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I. ABTEILUNG 


Prof, Athanasios Kambylis zum 65, Geburtstag gewidmet 

GRAECA SUNT, NON LEGUNTUR. 

ZU DEN SCHEDOGRAPHISCHEN SPIELEREIEN 
DES THEODOROS PRODROMOS* 

lOANNIS VASSIS/HAMBURG 


Was wissen wir über Theodoros Prodromos’ schedographische Produktion? Die Ant¬ 
wort auf diese Frage ist einfach: recht wenig! So wenig, daß man, wenn Prodromos von 
der axsbovQyia spricht, mit der er den Orphanotrophos Alexios Aristenos gelobt hat^ 
oder wenn Eugeneianos immer wieder die Fertigkeit des Prodromos in der crxßbovQyia 
rühmt^, zunächst an Gedichte in politischen Versen gedacht haP. 

Außer den bekannten Ex^öti toö die übrigens nur von zwei Handschriften^ 

des 15. Jh.s Prodromos zugeschrieben werden, kennen wir nur drei weitere Scheden, 
die S. Papadimitriu® 1905 in seinem Buch über Prodromos als erster (und einziger bis 
heute) herausgegeben hat; diese Scheden unterscheiden sich deutlich von den 
Tou puög sowohl angesichts des Inh£dts als auch der Form, in der sie überliefert sind^. 


* Überarbeitete Fassung eines Referates, das während der 15. Tagung der Arbeitsgemeinschaft 
deutscher Byzantinisten (Halle/Saale, 24.—26. Februar 1993) gehalten wurde. 

^ Hist. Ged. LVIa 9— 10, ed. W. Hörandner, Theodoros Prodromos. Historische Gedichte 
[WBS 11] (Wien 1974) 461f. 

^ Vgl. L. Petit, Monodie de Nic6tas Eug^nianos sur Theodore Prodrome, W9 (1902) 446—463 
(hier 461,15-463,1). 

^ Vgl. Petit, Monodie (wie A. 2) 448; Hörandner, Prodromos (wie A. 1) 29 u. 468 (zu Ged. 
LVIa 9—10); La Porte du Theil (PG 133, 1043—1047) hatte hingegen diese Stelle mit Eugeneianos’ 
Enkomion in Verbindung gebracht, die Freige aber offen gelassen. 

^ Ed. J.-Th. Papademetriou, Tdt ox^Bii toö piwg: New Sources and Text, in: Classical Studies pre- 
sented to B. E. Perry (Illinois Studies in Language and Literature 58] (Urbana—Chicago—London 
1969) 210—222; 219—222 (Text, ohne Automamen) und zuletzt: M. Papathomopulos, Toö oocpco- 
TttTOü KUQOö 0eoö(jöQou TOÖ HQoÖQOjiiou TÖt ox^bx] TOÖ puög, üaQvaaaöi; 21 (1979) 377—399; 
395-399 (Text). 

^ Paris, gr. 2652 und Berol. Phill. 1616; vgl. Hörandner, Prodromos (wie A. 1) 52 (Nr. 152). Zu der 
Frage der Autorschaft s. Papathomopulos (wie A. 4) 389 f. und W. Hörandner, Der Prosarhythmus in 
der rhetorischen Literatur der Byzantiner [WBS 16) (Wien 1981) 144—150. 

® S. D. Papadimitriu, Feodor Prodrom. Istoriko-literatumoe izsledovanie (Odessa 1905) 422—424 
(Auszüge von Schedos Nr. 1 unserer Liste, s. unten), 429—432 (Nr. 3), 433—435 (Nr. 8). 

^ Obwohl H. Hunger, Die hochsprachliche profane Literatur der Byzantiner II (München 1978) 29, 
bereits erkannt hat, daß Prodromos auch in den Zxibr] toö puog zugleich (also neben der Satire) jene 
oXSÖiKol nachgeahmt habe, deren Produkte sich in mehr oder weniger geistreichen Wortspielen er¬ 
schöpften, die zumeist auf dem Prinzip der Homonymie aufgebaut waren. Daß die Lx^öt] toö poöc 
zur Übung der Schüler in der Rechtschreibung ursprünglich auch „auf dem Prinzip der Homonymie 
aufgebaut“ und erst später (von Prodromos selbst, wenn er der Autor ist, zum Zweck ihrer Ausgabe?) 
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L Abteilung 


In ihnen sind „absichtlich itazistische Verunstaltungen und falsche Silbenzusammen¬ 
stellungen vorgenommen, deren Witz darin besteht, daß man diese Gebilde, die an sich 
zwar griechische Wörter darstellen, aber im Zusammenhang der Rede keinen vernünf¬ 
tigen Sinn geben, in richtiger Schreibweise und Silbentrennung herstellen muß, um so 
den in ihnen versteckten Gedanken herauszukriegen^®. 

Papadimitriu hat diese Stücke sowohl in der überlieferten als auch in einer von ihm 
„entschlüsselten** Fassung ediert Darüber hinaus versuchte er, die Art der Aufgaben zu 
ermitteln, die dem Schüler bei solchen, auf dem Prinzip der ,AJitistoichie“ aufgebauten 
Texten gestellt wurden. 

W. Hörandner^ nennt in seiner erschöpfenden Liste von Prodromos’ Werken beru¬ 
hend auf den Angaben von Papadimitriu und den Handschriftenkatalogen zwölf^*^ „anti- 
stoichische Spielereien“. Da das Material noch nicht untersucht war und diese Stücke 
von Hss. überliefert sind, die keine weiteren, gesicherten Werke von Prodromos bieten, 
wurden sie von Hörandner vorsichtshalber unter den zweifelhaften Werken unseres 
Autors aufgenommen^^ 

R. Browning^^ hat vier Handschriften^^ (drei davon zum ersten Mal) untersucht, die 
eine Sammlung von antistoichischen Scheden verschiedener Autoren enthalten. Er hat 
sich vorwiegend für das Prosopographische interessiert und sich weniger mit dem In¬ 
halt und der Analyse der Prosastücke beschäftigt. Browning hat jedoch den „anti¬ 
stoichischen“ Charakter dieser Scheden nicht erkannt und kam zu dem Schluß, daß sie 
ohne Zweifel die letzte Etappe einer langen Reihe von Abschreibungen darstellend^ 
weil sie voll von orthographischen Fehlem sind und einen äußerst verdorbenen Text 
aufweisen. Dies trifft natürlich nicht zu, wie bereits Papadimitriud^ gezeigt hat. Im Ge¬ 
genteil; die „gestörte“ Rechtschreibung gehört, wie bereits gesagt, zu der Natur dieser 


„normalisiert“ wurden, wäre auch denkbar. Auf den didaktischen Zweck der Zx^ön tou pi>6c (in der 
uns erhaltenen Form) hatte zimächst N. Festa, Note preliminari su Lor^ibardos, BZ 16 (1907) 
431—453 (hier 452) hingewiesen, dann Papademetriou (wie A. 4), 214 A 18 und schließlich hat Hun¬ 
ger a.O. 28 f. interessante Vermutungen über die möglichen Aufgaben der Schüler aufgestellt. 

® So E. Kurtz in seiner Rezension von Papadimitriu, Feodor Prodrom (wie A, 6), BZ 16 (1907) 
299; vgl. auch F. Fuchs, Die höheren Schulen von Konstantinopel im Mittelalter [Byzantinisches Ar¬ 
chiv 8] (Leipzig 1916; Ndr. Amsterdam 1964), 46: „Charaden d. h. künstlich zusammengefügte Wort¬ 
folgen, die je nach der Schreibweise und Worttrennung einen anderen Sinn eigeben“. 

^ Hörandner, Prodromos (wie A. 1) 63 f. (Nr. 193—204), 

In der Tat sind es elf; bei den Scheden Nr. 194 und 197 handelt es sich um denselben Text (vgl. 
unten, Nr. 3 unserer Liste). 

Auf die Frage der Echtheit werden wir zurückkommen; vgl. unten, S. 5ff. 

R. Browning, *0 MagKiavög iXKr\nKÖ<; KcböiKag XI.31 Kal f| ßüCovnvi) oxeöpYQCtcpia, Ilagvaa- 
aö<; 15 (1973) 506—519 (und Separatdruck: Keipeva xal MsXexai NeoeXXiiviKng «InXoXoYiaC 87, 
Athen 1973) = II codice Marciemo gr. XI. 31 e la schedografia bizantina, Miscellanea Marciana di 
Studi Bessarionei [Medioevo e Umanesimo 24] (Padua 1976) 21—34 (= Idem, Studies on Byzantine 
Histoiy, Literature and Education [London 1977] XVI); hier wird nach der italienischen Fassung zi¬ 
tiert. 

Es handelt sich um folgende Codices: Marc. gr. XI. 31, Laur. Conv. Soppr. 2, Paris, gr. 2556, und 
Monac. gr. 201. Für den letzteren beruht Browning auf die Angaben des Katalogs von I. Hardt, Catalo- 
gus codicum manuscriptorum graecorum Bibliothecae Regiae Bavaricae II (München 1806) 335—351; 
der Codex ist bereits von Papadimitriu, Feodor Prodrom (wie A 6) 422ff., verwertet worden. 

Browning (wie A 12) 25. 

Es ist verwunderlich, daß Browning die Ausführungen von Papadimitriu über Prodromos’ Sche¬ 
den zweimal zitiert; vgl. Browning 22 A. 1., 25. 
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Stücke. Wenn man Scheden miteinander vergleicht, die von mehr als einer Hs. überlie¬ 
fert sind, stellt man fest, daß sie fast keine Diskrepanzen aufweisen; sie sind möghchst 
getreu abgeschrieben, weil sie dem Kopisten nicht leicht verständhch waren und beson¬ 
dere Aufmerksamkeit von ihm verlangten. 

C. Galiavotti*® hat schließhch neulich in einem aufschlußreichen Aufsatz über die 
schedographische Produktion des 12. und 13. Jh.s unbekanntes Material ans Licht ge¬ 
bracht. Aufgrund der Untersuchung einer großen Anzahl von Vatikanischen Hand¬ 
schriften hat er einen wichtigen Beitrag zur Überlieferung sowohl der Schedographie 
von Moschopulos als auch derer seiner Vorgänger geleistet. Es ist ihm dabei gelungen 
sieben neue*^, bisher von anderen Quellen nicht bekannte „antistoichische“ Stücke von 
Prodromos zu entdecken. 

Obwohl eine beachtliche Anzahl von Prodromos’ Scheden durch die eben genann¬ 
ten Arbeiten bekannt geworden ist, bleibt leider unsere Kenntnis über seine schedogra¬ 
phische Produktion noch recht dürftig, weil uns kein Text seit der Edition der drei 
Scheden durch Papadimitriu vorliegt. Auf dem „antistoichischen“ Prinzip aufgebaute 
schedographische Texte des Prodromos finden sich in sechs Handschriften. Die älte¬ 
sten stammen aus der zweiten Hälfte des 13. Jh.s (zwei davon sind mit Sicherheit um 
dieselbe Zeit in Süditalien entstanden), die jüngeren aus dem 14. Jh.^*; es sind die fol¬ 
genden: 

C Laur. Conv. Soppr. 627, 13. Jh. 

L Laur, V 10, 14. Jh. A., aus Otranto 
M Mon. gr. 201, 13. Jh. 2. H. (1267?) 

0 Vat Ottob. gr. 32, 15. Jh., Abschrift von M 
P Paris, gr. 2556, 14. Jh. 

V Vat. Pal. gr. 92, um 1280—1300, aus Salento 

Die bisher bekannt gewordenen Scheden von Prodromos sind insgesamt siebzehn’®; es 
sind die folgenden: 

1. Toö qjtXoooqicöTdTOu xal ^riTOQiKWTdrou kuqoö ßeoöwQou toü TTgoÖQdpou 
inc. Oi5a wg oük öXIywv öcpAco ooi cpdpov 

des. oü5^ TQUYncrag xavcbv b’ dTrXcbg pövov. 

M (ff. 93-94), 0 (ff. 29-30") [Hörandner, Nr. 195] 
ed. Papadimitriu (wie A. 6) 422—424 (Auszüge) 

2. Anepigraphon 

inc. XgjiCTei poi xai TrdXiv wg xagTrocpogla ol Adyoi 
des. ^;KeTvo Y<5tö ctöv rrj (püaei 5^; Ovfjoxopev. 

M (ff. 94"-95), O (ff. 36"-32") [Hörandner, Nr. 196] 

3. Anepigraphon 

inc. TÖv ntyav ägxieQta poi, giov vxKÖXaov 
des. TTgecßeiri 8eöv iXdoxcov ttoXov vaierdovra. 

M (f. 95"), 0 (ff. 32"-33") [Hörandner, Nr. 194 = 197] 
ed. Papadimitriu (wie A. 6) 429—432 


C. Gallavotti, Nota sulla schedografia di Moscopulo e suoi precedenti fino a Teodoro Prodromo, 
Boll. dei Class., ser. III, 4 (1983) 3-35. 

Scheden Nr. 10—16 unserer Liste. 

Wenn man cod. 0 (aus dem 15. Jh.), der eine Abschrift von M darstellt, außer Acht läßt 
Zwei weitere, in unserer Liste unter Nr. 18 u. 19 aufgenommen, sind unserem Autor nur vom Pa¬ 
ris. gr. 2556 (= P) fälschlich, wie es scheint, zugeschrieben, s. dazu gleich imten S. 9. 
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4. Anepigraphon 

inc. TW dffKTiTfi öovi^iX tö p^v y^vog peaoTroTapiag 
des. ö (nJYXoeeuTi^<; ßp^cpoug twv äyyikuyv. 

M (f. 96), O (ff. 35—36) [Hörandner, Nr. 198] 

5. Toü cpiXoCToqxüTdTOU KUQOö deo5<bpoü Toö TTpoSgopou M: toü ttqoöqöpou kuqoö 
6eo6(ibeou L 

inc. ^;Yi<cbpiov ö köyoq ywia^ t’ ei pi) Tgel 
des. ö, TTWC KparfiCTac; eiixaQwrrfiaaipi ctoi. 

M (ff. 134-135), L (ff. 221-223") [Hörandner, Nr. 200] 

6. TOÜ aÜTOö 7 tq6<; töv XpiaTÖv M : toö aÜTOÖ L 
inc. dye pot kotä aOivog tw oüöapivövto 

des. ÖTTTic KEcpoXtg twv 7reo<pnT£5v dtKpÖTri? 

M (f. 135-), L (ff. 223''-226") [Hörandner, Nr. 204] 

7. TOÖ aÜTOö 

inc. öpvwv TCQoaayaYEw Tfj awTeigp twv eöoeßtov 
des. ou 5’ eöpevfig (pdcvriOi navTdvaoCTd pox. 

M (ff. 135"-136"), L (ff. 232-233) [Hörandner, Nr. 203] 

7 bis. TOÖ aÜTOÖ (= eine überarbeitete Form von Nr. 7) 

inc. öpvwv TTQOCTccYCXYexv tx otOTfiex tcöv eÖCTeßüJV 

des. (TU 5’ eupeW)? cpdvx]^ navTdvacTa’ ^pox (Travrdva^ Xöye M). 

M (ff. 136"-137), L (ff. 233-234") 

8. TOÖ oocpWTdTox) Kupoö 8eo6ü)QOu TOÖ xTpoSeopox) M : TOÖ aÖTOö L : ox^öri 
TCÖV OXXÖeUTCÖV. TOÖ TTQOÖQOPOÜ KUQOÖ OeOÖCöQOU V 

inc. Ai^tav pox öeöQ’ öpogeT ctox aiTtig, Katcfjg rreöexv 
des. Tecog 5^: ToörrxTaYpa TxeTrXfiQCöKd ctox. 

M (f. 137"'), L (ff. 226"-228.7, 229.12-229")2», V (f. 228"^) [Hörandner, Nr. 202]; ed. 
Papadimitriu (wie A. 6) 433—435 

9. TOÖ TTQOÖQÖpOU KUQOÖ OeOÖXöQOU P : TOÖ ttöroö M 
inc. dKouCTOv tö tteqx ini xOxCd CTopneoöv 

des. pf| TiQÖq tqxtcövcov Kai (pxXcov vxiqtixöcov. 

M (ff. 137"-138), P (ff. 83-84) [Hörandner, Nr. 199] 

10. TOÖ TTQOÖQÖpOU 

inc. Tig oÖK öv ^KTrXaYn iöv v£ox 

des. TTQÖg töv ctöv öpvov et)7reT^:CTTeQov tq^x^^- 

V(ff. 176"-177) 

11. TOÖ aUTOÖ 

inc. ouK dga Kevcö<; ttox, htiictci) p’ ei ^conOexg 
des. Kai ae icoawxKie öxcoXuYixog paKdgxCov. 

V (ff. 177-178) 

12. TOÖ TrQOÖQÖpOU 

inc. cpÖQe xoo^ Tip puQOv ei axQp vxKoXdw 


In der Mitte dieses Stückes ist ein anepigraphon Schedos eingeschoben; inc. ei Seioei^ 9cöv (& 
nai Kai nepi Xöyciüv ei6f|OTi<; iSiaeig (vgl. J. N. Sola, BZ 20 [1911] 382). Dasselbe Stück findet sich in 
V (f. 194") mit der Überschrift: „toö kuqoö £TuXtavoö“ wieder, vgl. Gallavotti (wie A. 16) 27 A. 23. Es 
handelt sich um ein kurzes Schedos, das viele gleichlautende Wörter enthält, die Orthographie ist je¬ 
doch richtig. Somit gehört es nicht zu der Gattung der rein „antistoichischen“ Scheden an. 
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des. Kai vikoXAoü OüMMOXOüvToq eÜT6xet. 

V (ff. 179''—180'') [s. hier Appendix 1] 

13. TOÜ TTQOÖpÖpOU 

inc. <o)v) Ttapapövip’ ?vi -rii ötvOQwrtEia qpuaei 
des. KdrOavEV ötti ßiwoEv STrel y^t’ ^qpOogev a59tc. 

V (ff. 211''—212) [s. hier Appendix 2] 

14. Toö Treoöeöpou 

inc. (fe)MOi ö voüg tl) Trdiöeg, av ßXuaetv 
des. CTOcpOv Ke(paXi)v n^v iwawndou. 

V (ff. 215-216) 

15. TOÜ TTQOÖpÖpOU 

inc. <d>YWv (b(; TrXiiQiig öetöpai tw twv oocpwv 
des. 5’ Kat ooi X<5iQiv tt)v twv Xöywv. 

V(f.216) 

16. TOÜ aÜToO 

inc. <K>al Tfiv oiipeeov dcKQißwg ict 9’ iiw rriTivaxg OXiipeig 
des. cbg KpeiTTOv i)päg töv ßiov XeXoiTT^vai. 

V (ff. 228''-229) 

17. cmxox TOÜ TTQOÖQÖpou TTQÖg TÖV &YXOV vxKÖXaov dcTTÖ ox^:5oüg 

inc. x<iQiC <JOX val 

des. av i®| ttvox) XiTtrig ps, nCoQ CÖOfcö rrdtTep. 

C (f. 21'') [Hörandner, Nr. 193] 

[18.] TOÜ TlQOÖQÖpOU KOgOU OeoSlhgOU P : TOÜ OKOXTragKiOTOU KVQOÜ VXKflTa M : 

axiboQ TTEQx^ov öxötcpoQa vonpaTa toü OKOUTagKöTou KUgoü vxKxiTa Laur. 55,7 
inc. Kxvei pe ;rgög Tragaxvöaexg dvOgcorre (nnnredgapp^vti crox poxOngia 
des. TÖV ?v5ov oxkeT Kai puxaxTaTov Söpov. 

P (ff. 84''-86), M (ff. 140''-141''), L (ff. 237-239'': ohne Titel), Laur. 55,7 (ff. 354''- 
355) [Hörandner, Nr. 201]. 

[19.] TOÜ Txgoögöpou P : toü OKOUTagicbTou Kugoü vxiciiTa M 
inc. oux’ ouTco Txg av, he«, öxcpä y’ wg 
des. TTodoüm rroXXd Kal rrXöov Trodoopfevoxg. 

P (1.86"), M (f. 133-), L (ff.234''-237: ohne Titel). 

FünP' von den oben aufgeführten Stücken werden von mehr als einer Hs. unter Pro- 
dromos’ Namen überliefert; dies läßt in Verbindung mit dem verhältnismäßig hohen 
Alter der Textzeugen ihre Echtheit mehr oder weniger als gesichert erscheinen. 

Die vier ersten Stücke sind unter dem gemeinsamen Titel: „toü cpxXoaoxpWTdTOO Kal 
^r|TogxKCöTdTOu Kogoü OeoScbgou toü rrgoögöpox)“ in zwei Handschriften überliefert; 
die jüngere ist jedoch eine Abschrift aus der älteren. Gemeinsames Thema der drei er¬ 
sten ist das Enkomion auf den heiligen Nikolaos, dem Prodromos immer wieder in 
Prosa und Versen für seine Barmherzigkeit dankt.^^ In den Zwölfsilbem, die das zweite 


Scheden Nr. 5—9 unserer Liste; Nr. 1—4 werden andererseits nur von M und seiner Abschrift 0 
überliefert 

Aus dem Epitaph eines uns nicht näher bekannten Petros Monachos erfahren wir übrigens, daß 
Prodromos auf dem Totenbett den Mönchsnamen Nikolaos erhellten hat (ed. A. Papadopoulos-Kera- 
meus, Elg Kal p6vog OeöScoQog ngöÖQopog, Letopis’ ist-filol. obSöestva pri Imper. Novorossijskom 
Universitete 7 [viz. otd. 4] [1899] 399—402). Prodromos wünschte sich immer, mit dem Namen des 
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1. Abteilung 


Schedos abschließen, kommt der Name des Prodromos vor. Der Heilige wird hier als 
helfender in der Not angeredet; Prodromos möchte jetzt, als er sein Lebensende nah 
sieht, die Schulden an den Heiligen mit seinem Schedos begleichen. Der HeUige möge 
das Interesse des Kaisers und des ^;7 ti toö KavucXeiou für Prodromos wach halten; 

TWV 5^ TTQOXoiTTtOV oüx UTTOMvnaw x&Qiv’ 

TTwg ji^v Tct XQHf^a ottXAyXvoc toö ßaatXä;tog 
ttX^ov Öioi^ri kui davövn ÜQOÖeöiLKö 


ttCöc; 5’ d;KcpXoYiET(; töv KaviKXefou ttX^ov 
eiq TÖcg TTQÖg f||aöc ötvTiXiiipei<; d;KKAtüv. 

In einem vierten Schedos, das unter seinem Namen überliefert ist (Nr. 12; vgl. hier 
Appendix 1), finden wir in den Schlußversen dieselbe Kombination der drei Schutzpa¬ 
trone des veeotiTaTog (Z. 28/29) Prodromos. Er bittet wiederum den Heiligen und den 
fern TOÖ KaviKXeiou um Schutz und Unterstützung, während der Kaiser als ^TnacpQdvi- 
apa TOÖ Xöyou, als Besiegelung und Höhepimkt seiner Rede angesprochen wird; er 
möge Prodromos’ Unterkunft nicht vergessen: p^pypcro Tfjg (Tfjc 7tQ0ÖQ0ßixri<; ecmag. 

In den Schlußversen eines weiteren Schedos (Nr. 8) verrät Prodromos wiederum sei¬ 
nen Namen. Dort spricht er über die Form seines mit Wörtern aus der Vulgärsprache 
bespickten Schedos; äußerlich sieht es häßlich und abstoßend aus wie Abfall, aber erst 
wenn man in die Tiefe der RätseP^ eindringt, kann man die Kunst (pouaouQYicc) des 
Prodromos (wieder)erkennen: 

dv p^v KOT’ öipiv fevTQavioTjg tw oxeöei, 

(TÖQcpaKac eivai TTQOoöOKfiaeig Toug XÖYOug* 

Sv 5’ eig tö ßd8og twv voripATcov löpg, 

Tf*|V TtQOÖQOIllXIJV YVWQlEXg pOÜCTOUQYfotV- 

Bei diesen Scheden ist die Zuweisung an Prodromos aufgrund innerer Angaben gesi¬ 
chert. Hier muß man betonen, daß die Gewohnheit unseres Autors, in den das Schedos 
abschließenden Versen seinen Namen zu nennen, soweit ich weiß, von keinem anderen 
Schedographen befolgt wird. 

Ein weiteres mehr oder weniger sicheres Indiz für die Echtheit eines von der Über¬ 
lieferung unserem Autor zugewiesenen Schedos ist m. E. die Verwendung des Hexame¬ 
ters in der Schlußpartie eines Stückes. So endet das mit größter Wahrscheinlichkeit 
von Prodromos stammende Stück auf den Tod des Sebastokrators Andronikos (Nr. 13, 
vgl. hier Appendix 2) mit drei Hexametern, während im dritten der bereits angeführten 
Scheden über den hl. Nikolaos (Nr. 3, ed. Papadimitriu [wie A. 6] 432) acht Hexameter 
mit zwei Zwölfsilbem kombiniert Vorkommen. Die Tatsache, daß sich keine Parallele 
bei anderen Autoren findet, erlaubt den Schluß, daß nur Prodromos sich dieses „Stil¬ 
mittels“ bedient hat. Dieses Kriterium kann freilich beschränkt und nur in Verbindung 
mit weiteren Indizien zur Ermittlimg des Autors angewandt werden. So ist z. B. die 
Echtheit eines Schedos (Nr. 11), das mit der Überschrift „toö aÖTOÖ“ Prodromos zuge¬ 
schrieben wird, durch zwei Indizien gesichert: sowohl durch den Inhalt als auch durch 


von ihm verehrten Heiligen geschmückt zu werden; vgl. ibid. 400 (V. 31—33): ToßveKÄ piv (sc. 
ÜQÖÖeopov) KoXioumv NiKÖXewv ^koöuttiv | ai^ pevitive kX/ioeV TfjSe KEKdaOai, 1 oIWek’ 
dvaTTVEiecnce Mugdoov Tioip^va Xawv. Zum letzten Vers vgl. unten Appendix 1, Z. 39—40: NiköXoe 
... ol6ag, TTvfew cte. 

Zu der Bedeutung von vÖTipa = Rätsel vgl. hier A. 33. 
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die sieben Hexameter, die in Kombination mit fünf Zwölfsilbem das Stück abnmden. 
In diesem Schedos werden Redegewandtheit, tätige Nächstenliebe und Frömmigkeit 
eines loannikios gepriesen. In einem zweiten Schedos (Nr. 14), das mit dem Titel „toü 
npoöööpoü“ überliefert ist, rät der Autor den jungen Schülern davon ab, von ihm 
Übungsstücke in der Zeit der schedographischen Wettbewerbe^'^ zu verlangen, da er 
nunmehr keine Kraft in der Rede besitzt; sie mögen sich am liebsten an ihren weisen 
Lehrer loannikios wenden. Die Schlußverse bilden hier wiederum ein Lob derselben 
Person. 

Durch zwei Gedichte des Prodromos (Hist Ged. LXI imd LXII, S. 492—494 Hö- 
randner) erfahren wir von seiner engen Beziehung zu einem Mönch namens loanni¬ 
kios. Das erste ist als Vorwort zu einem Buch mit Scheden des loannikios gedacht Im 
zweiten entschuldigt sich Prodromos bei seinem Frexmd, daß er ihn wegen seiner 
Krankheit seit langem nicht besucht hat Der Autor unseres Schedos (Nr. 11) beklagt 
sich andererseits auch in den Schlußversen über seine Krankheit. Die Person des Mön¬ 
ches loannikios ist uns zwar nicht näher bekannt^®, wohl aber seine schedographische 
Produktion durch die Arbeiten von Browning und Gallavotti, die ich bereits erwähnt 
habe. Seine Scheden sind in drei Sammlungen^® stark vertreten; keins von ihnen ist na¬ 
türlich bisher ediert worden. Unter diesen Scheden findet sich ein interessantes Stück, 
in dem loannikios seinerseits Prodromos als den vorzüglichsten aller Grammatiker, 
Redner, Philosophen, Dichter und Schedographen rühmt, wobei auch der Name Dosi- 
kles in einem durch die schedographische Methode bedingten Wortspiel fällP^, eine 
deutliche Anspielung auf Prodromos’ Roman. 

Bei den letztgenannten Scheden kann also die Zuweisung an Prodromos auch nicht 
in Zweifel gezogen werden. Die ihm charakteristische Vorliebe für die Anführung von 
persönlichen Details, wie z. B. für konkrete Äußerungen über seinen Gesundheitszu¬ 
stand, ist hier auch präsent. Ein persönlicher Anstrich ist häufig in seinen Scheden 


Zu den schedographischen dytoveg vgl. G. Schirö, La schedografia a Bisanzio nei sec. XI—XII e la 
scuola dei SS. XL Martin, BolIGrott n. s. 3 (1949) 11—29 (bes. 18 A 21, 22); A. Garzya, Literarische 
und rhetorische Polemiken der Komnenenzeit, ByzSlav 34 (1973) 1—14 (bes. 4f.); P. Lemerle, Cinq 
6tudes sur le Xl'si^le byzantin (Paris 1977) 2401. — Besonders interessemt ist ein Schedos (Vat. Pal. 
gr. 92, ff. 172''—174) mit der Überschrift: „TOÜ MaKaQiT(oü) <TeßacrT(oü) Küg(oü) äXe^iov toü tcov 
öei^aecov“, das ein ÖOKi|iiov für einen schedographischen Wettbewerb darstellt Der itydbv findet unter 
der Aufsicht des Kaisers statt: „dycbvicTMa onpegov XoyiKÖv (nrouöaicüv kqiti^iqiov, Ka\ vcöv, & Kai 
peTÄ ddgcroug i37reXds avXkoye vicov tö toioütov SoKipiov ... iöoü ydg twv Tregi Xöyovq dcydycov, 
KgiT(f|g) Kal ßgaß£üTf|<; 6 KgaTaiö<; /|pcöv 7rgoK(5tdr|Tai ßaaiXeug, Kai anovbaiiov ädXojv cbg 
KaixTiQGx; ^iv äXXä TrgaÖg Kai y(xkt]vö<; ^cov ktX.“. 

Vgl. Hörandner, Prodromos (wie A. 1) 492, 

Paris, gr. 2556 (f. 82), Vat Pal. gr. 92, Vat Pii II gr.54, vgl, Browning (wie A. 12) 24, 31 f,; Gaüa- 
votti (wie A. 16) 22, 24 mit A. 1, 30. 

Vat Pal. gr. 92, f. 217'’: „Kai txq ydg oük iar\Gi toütov (sc. IlgoSgopov) 8x’ Ägicrrov YO^ppan- 
KÖ5V ei TToXel ^:7ri ync {= <& X^gig twv ygappaTiKiöv i*| txoXXx] im yfjg [Briefl. Vorschlag von Prof. 
W. Hörandner]) (boei Kav6v’ (= (bg iKavöv) övra Tfjg Tiyyr\<; avTf\<; Kai twv rregi Taurriv 5i5d- 
oxaXov, Ti<; oü küScv (= oök oi6ev) 4pßoa(v) viq) irovri Kai yT]Qat(b ^r\rÖQ(av toütov töv 
TrgÖKgiTOv; txq oük aivei (aivei cod.) töv (= Tcbv) (piXooöqnov; ÖTav iapßitn ö öatpiXöc twv toütou 
Xöycov ßXömg Kai i)gorfCo üpTioieT Kaivöv Baüpacrpöv öpoiwg 6’ ake (~ bi Kai) Xoyoygacpfi 
(= Xoyoygacpei) Kai St’ ei (= ln) oxeSonXoKei. rig ÖTti rip nag’ oötoü (JüyygacpüvTi ßißXicp oö 6ö 
AooiKXiog (= oü öiöiom KXfeog) Kai öo^aapcbv (= öo^aapöv) Kai aivcov (= alvov) ei6ei i irigi 
(= f\br\ fenoiget) Kai öpvwv (= üpvov) vfepei;“ Das Stück endet mit dem obsk\iren Satz: „dXX’ oöai 
aöi NiKÖXae, T(p riXsi toü TÖpoü Kai töv üp^Tegov Xöyov CTüpnegucXeiovn“. 
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spürbar, der die Individualität des Autors, die npoÖQopiKi^ pouaouQYict, zum Vorschein 
kommen läßt. Schwierig ist jedoch, die Frage der Autorschaft bei Scheden zu klären, 
die zwar Prodromos zugeschrieben werden (sei es ausdrücklich oder mit den Worten 
TOÖ auToö oder aber stillschweigend auf ein sicher echtes Stück folgend), aus deren In¬ 
halt jedoch nicht hervorgeht, daß sie unbedingt aus seiner Feder stammen. Solche Fälle 
liegen bei den Scheden vor, die Symeon den Styliten (Nr. 4, das den drei Stücken über 
den heiligen Nikolaos ohne Überschrift angeschlossen ist), Christus (Nr. 6, 10), die Got¬ 
tesmutter (Nr. 5, 7, 7 bis) oder einen nicht genannten Didaskalos (Nr. 15) zum Thema 
haben. Anders als bei den oben genannten Scheden läßt sich aus diesen Stücken keine 
Verbindimg zwischen dem Autor imd der gepriesenen bzw. angeredeten Person her¬ 
auslesen. 

Ein besonderer Fall liegt schließlich bei einem anonym^® überlieferten Schedos im 
Marcianus XI. 31 (ff. 277''—278) vor, das ein Enkomion auf einen Orphanotrophos dar¬ 
stellt Der Text beginnt mit den Worten: „Aig, (prjcnv Tropoipfa, xd KoXdf Xomöv 
üTTÖßeaig roü Köyov poi Kai TrdXiv 6 XapTrpdg öpcpavoxQÖtpog xai peYOtXeTrrißoXcbTa- 
Toc“. Der Name des Orphanotrophos wird nicht genannt^®. Der erste Satz unseres Stük- 
kes erinnert an Prodromos’ Gedicht LVIa, das ein Lob des Orphanotrophos Alexios 
Aristenos darstellt. Dort (ed. Hörandner 461) heißt es: 

(V. 1) „Ti cppg, 6 XapTTQÖTarog öecpavorpöcpog; 

(V. 4) öpvfiffdpnv TTOwxa toCv Xöyw 

(V. 9 ff.) fepeXipdpriv oe SeOrepov oxeÖouQvfa 
Tü) YpappaxiKcp XaßuQtvßwÖEi vopcp' 

Ttpöv \äiQ Syvwv xfjv aocpfiv TTaQOipiOtV 
Tf|v «öt<; xd KoXd», Kai Öig ^^upvtiad ae. 

Handelt es sich um einen Zufall? Hat jemand außer Prodromos den Orphanotro¬ 
phos Alexios Aristenos zweimal gepriesen? Und wenn ja, hat er beim zweiten Mal die 
Form des antistoichischen Schedos für sein Enkomion ausgewählt und dabei dasselbe 
Sprichwort zitiert? Diese Fragen können noch nicht mit Sicherheit beantwortet werden. 
Bei so vielen Zufällen ist man jedoch geneigt anzunehmen, daß das anonyme Schedos 
im Marcianus aus der Feder des Prodromos stammt. Beweisen kann man das freilich 
noch nicht Ist unsere Annahme jedoch richtig, dann haben wir vor uns das fehlende 
Glied in der Kette der sechs Enkomien (zwei in Prosa: ein Brief imd ein (Jxi^boc;, vier in 
Versen: Ged. LVIa—d) des Prodromos auf den Orphanotrophos Alexios Aristenos. 

Es ist also nicht völlig ausgeschlossen, daß einige schedographische Stücke, die in 
der einen oder anderen Sammlung ohne Automamen überliefert sind, Prodromos ange¬ 
hören können, der sich nach dem Zeugnis seiner Zeitgenossen im Bereich der Schedo- 
graphie einen großen Namen gemacht hat Erst nach der Edition und Analyse der sche- 
dographischen Texte, die unter seinem Namen gehen, und nach der genauen Sichtung 
des reichen Materials wird es vielleicht möglich sein, einige Anepigrapha ihm zuzu¬ 
schreiben. 

Daß uns andererseits nicht alle Scheden des Prodromos erhalten sind, steht außer 


Diesem Schedos geht nur die unvollständige Überschrift: „xoö“ voraus, die nach dem Schluß des 
vorangehenden Stückes folgt Der Rest der Zeile ist leer geblieben. Entweder hat der Rubrikator ver¬ 
säumt den Namen des Autors hinzuzufügen, oder, was wahrscheinlicher ist konnte der Kompilator 
der Sammlung diesen nicht herausfinden. 

Es sei denn, es läßt sich aus folgendem Satz „oö y&Q ttüj toioötov föov ßgoTÖv öcpßaXpoTmv 
(= Od. C 160) öx’ ÄetOTOv“ eine Anspielung auf den Namen Apumivdc herauslesen. 
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Zweifel. Aus einem Gedicht an seinen Schüler Theodoros Styppeiotes^® geht deutlich 
hervor, daß Prodromos neben Gedichten auch mehrere Scheden verfaßt hat, um die 
Siege des Kaisers (wohl loannes II. Komnenos) zu verherrlichen. Keins von ihnen ist, 
soweit ich weiß, in den uns bisher bekannt gewordenen Hss. zu finden. 

Zu dem Vorbehalt, daß die Scheden von Prodromos in den Hss. nicht mit anderen 
gesicherten Werken von ihm überliefert sind und deshalb ihre Echtheit angezweifelt 
werden muß, kann man folgendes bemerken: alle uns erhaltenen Scheden sind nicht 
selbständig bzw. unter den anderen Werken eines bekannten Autors des 12. Jh.s (Pro¬ 
dromos, Manasses, Eugeneianos u. a.) sondern im Rahmen einer Sammlung überliefert, 
die für den Schulgebrauch kompiliert wurde. Der Kompilator interessierte sich nicht 
primär für den Autor dieser kurzen Stücke, imd wenn überhaupt, so konnte er nicht 
immer den Namen herausfinden. Beim Abschreiben solcher Sammlungen konnte man 
außerdem frei handeln und auswählen oder die Reihenfolge der Stücke jeweils nach 
ihrem Schwierigkeitsgrad ändern, so daß Autorennamen verlorengingen oder ver¬ 
tauscht wurden. So konnte es passieren, daß Scheden mit der Überschrift: „toö aüroü“ 
durch Auslassung des vorangehenden Stückes in der Abschrift stillschweigend einem 
anderen Autor zugeschrieben wurden. Ein solcher Fall muß bei zwei Scheden (Nr. 18 
und 19 der Prodromos-Liste) vorliegen, die von zwei Hss. Niketas Skutariotes, von 
einer dritten Theodoros Prodromos zugewiesen werden. Eines dieser beiden Stücke 
findet sich außerdem in einer vierten Hs., die keine weiteren schedographischen Texte 
bietet; hier geht der Text wiederum unter dem Namen des Niketas Skutariotes. EHes be¬ 
deutet, daß die Autorenangaben der schedographischen Sammlungen in den Hss. nicht 
immer zuverlässig sind, und sie mit der gebotenen Vorsicht zu verwerten sind^h 

Anhand von zwei repräsentativen Stücken unter den Scheden des Prodromos, die 
hier im Appendix präsentiert werden, soll ihre Form und ihre Funktion näher bestimmt 
werden. 

Wenn Prodromos’ Zeitgenossen (Anna Komnene, Eustathios, loannes Tzetzes) sich 
über die Schedographie^^ und ihre Methoden äußern, verwenden sie in der Regel die 


Hist Ged. LXXI 9—10, 14—15, 68—70 (ed, Hörandner [wie A. 1] 516—519). 

Oft kann eine solche Sammlung aus mehr als einer Vorlage herrühren; so läßt sich zumindest die 
Tatsache erklären, daß im genannten Marcianus XI. 31 dasselbe Stück zweimal vorkommt: einmal als 
Nr. 18 (f. 282'') und einmal als Nr. 44 (f. 292') in der Aufzählimg von E. Mioni, Bibi. D. Marci Venetia- 
rum Codices Graeci Manuscripti III. Codices in classes novam decimam undecimam (Rom 1973) 163, 
164. In beiden Fällen lautet die Überschrift: „toö aöroö“. Im ersten Fall (Nr. 18) folgt das Stück auf 
ein gleich betiteltes Schedos (Nr. 17); dies folgt wiederum auf ein anderes (Nr. 16), das keine Autoran¬ 
gabe enthält (das vorangehende [Nr. 15] trägt die Überschrift: „toü keqköqcov“). Im zweiten Fall, Sche¬ 
dos Nr. 44 mit dem Titel: „toö aÜTOÖ“ folgt auf ein Stück mit der Überschrift: „toö TregtßXeTmivoö“. 
Nur aus diesem Zusammenhang geht hervor, daß das Stück dem Niketas Peribleptenos zuzuschreiben 
ist (gemäß den Angaben dieser Hs.). 

In der Regel wird bei Autoren des 12. Jh.s zwischen oxeÖOYpacpia und oxeSoueyf« unterschie¬ 
den; während oxeöOYpacpioc/ox^^öri YQ<i<P6w die Aufgabe des Schülers bezeichnet, mit oxeöouQYia/ 
oxeöouQYEw u. ä. die Tätigkeit des Verfassers eines Schedos gemeint ist VgL z. B. Th. Prodromos, Hist. 
Ged. LXXI, 7 Hörandner: Sn TUYX<5tvcov Sv naiai, Sn tA ox^ön Ye<i<P“v und Idem, Monodie auf Ste- 
phanos Skyützes 10,130—131 (ed. L. Petit, Monodie de Theodore Prodrome sur Etienne SkylitzAs mö- 
tropolitain de TrSbizonde, IRAIK 8 [1903] 1—14): Kat ATTO^eadpevog KÖtXapov jrapd pSpoi; SpS kA- 
-keTvov oxe6oYpa(peTv f|^(oü ko! oxeöoüQyeiv. Stephanos Skyützes forderte Prodromos auf, sich sowohl 
mit den (von Skyützes?) ihm gegebenen Scheden zu üben als auch eigene zu verfassen. Eust Od. 
1634,13 sqq. töv YQotppotTSa naTSa (ausführliches Zitat, hier A33). Vgl. auch Michael Psellos 
(Scripta minora II 20,4—16 Kurtz-Drexl) oöroi (sc. oi vSot) ... tA ^Xetora tüv xöOofMWv yeygaqi&re^ 
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Bezeichnungen aiviv^oc, yQifpoq, (undurchschaubares, zweideutiges Rätsel) ei¬ 

nerseits und Xaß6eiv&og bzw. XaßueivdwÖTig^^ oder noXuTrXoKog TTXoKq^^ (labyrinthar¬ 
tige Struktur, verschlungenes Netz) andererseits. So definieren sie treffend, obwohl ihr 
Urteil abschätzig klingt, zwei Hauptaspekte der im 12. Jh. üblichen schedographischen 
Texte: die labyrinthartige Satzstruktur und die daraus resultierende Mehrdeutigkeit^^ 
Eustathios führt an etwa 17 Stellen seiner napeKßoXai zur Ilias und Odyssee einige 
Beispiele auf, die das Jonglieren^^ der Schedographen mit den Worten bestens illu¬ 
striert. Spielereien gleicher Art finden sich in Prodromos’ Scheden wieder. 

Zur Entschlüsselung eines solchen Stückes, wie z. B. des ersten der unten edierten, 
muß man die gegebene Betonung der Wörter bzw. der Wortkonglomerate stets beach- 


oxeöwv, wv TToxe Kai ainix; oxeboyQacpibv Etüxov und ibid. 31,15 sq. oBre X6 yü>v ^itoxev (^c. 6 
TTaic) oöre axkboQ, cb^ oVai, 

Eust II. 619,39 (ad E902): oi TQÖtpipoi rcbv ox^öiKcbv amyßätwk II. 862,47 (ad A 558/9) imö 
TCüv tK5i56vT(ov &QTI Toix; yQi<povg, II. 884,9 sq. (ad A781) 6 youv rA oxeSiKÖ ygi<pevü>v 

pdiLipqv {sc, pro &]Ujuiv) Sv TraoctKoOaoi fevrau^a o\a tcov toio6tcov tBäc;, Od. 1634,13 sqq. (ad 
i366) Ol vecbreooi ... ygiq>ov^ fejueX^Tqaov 7rX^:ic6tv, oCg d?v6pacTav ox^ÖH *••• Oi 6^: rä oxeÖiKÖc 
XoXouvreg AkoXou&iöc kuI aöroi vo^para xaXovaxv üntQ ygupeiovraL^ b\ä tö Kai t6v YOOtMMOfT^a 
TtaiSa Toö XeYop^oü dtXXdt toü vooupfevou Yivsc^^oti. Idem, Opusc, 317,1 sq. Tafel i*| tcov oxebi- 
Kcöv voripdrwv rugowog dvdYKq. Vgl. dazu das Gedicht des loannikios in Vat gr. 18, f. lOO*" (ed. Gal- 
lavotti [wie A. 16] 16), V. 3—5: TgoTt&giöv n TiaoiÖTiXov tuyx<5cvov | p£Taßißaa8^:v elg vorfpatovg- 
yiav I aoq)tp povoxö r<b IwawiKito. Longibardos (ed. N.Festa, Byz 6 [1931] 101—222, Text 
112—173) charakterisiert sein für die Schedographen nützliches „Hilfsbuch“ bzw. „Lexikon“ folgen¬ 
dermaßen (ibid. 113,14 sq.): eigi^aOw toüto tö ßißXiov & pöv ÖKXoYf) ^ 7rEgfXqi|)ig 

voTfpärwv, ^ 5^ eI Ti aigETÖv. — Der Titel des Werkes, das keinesfalls als Schedographie aufgefaßt 
werden kann (so häufig in der Literatur!), lautet im Vat gr. 883: „toü ootpwT&rov xai XoYitöTÜTOU 
AoYYißÄgöOü ToO paKagiTOü nagsKßöXaiov dxpä:XiMOv oxe6oYgotcp<foc?> (oxeSoygdtpoig bei: R. Reit¬ 
zenstein, Geschichte der griechischen Etymologika [Leipzig 1897; Ndr. Amsterdam 1964] 332 f.). Zu 
der Bedeutung von TTagEKßoXtj, TragEKßdXXeiv (= exzerpieren und/oder kommentieren) bei Eusta¬ 
thios und anderen s. A. Kambylis, Eustathios über Pindars Epinikiendichtung, Ein Kapitel der Klassi¬ 
schen Philologie in Byzanz (Hamburg 1991) 14 ff. 

Eust Od. 1871,64 (ad t 436) "Oga 6’ övraü^a t 6, ixvi’ ögeuvövreg, uttoööokoXov 8v rp <pg<i- 
aei Kai XaßvgivdäÖeg kutö tö vüv ox^öikA. Idem, Opusc, 317,9 sq. Tafel Kai auroi tö Äaßvg{v9(p 
Töv oxe5iKöv iXiYpöv fevarreiXrippövoi. loannes Tzetzes, Epist 77 (114,8sq. Leone) ai pEYCtXocpüEig 
Töv iragd aoü nXaKEiaöv ox^öocgyiKÖv XaßvgivBwv TÜoxaL Idem, Hist XI567 sq. Leone iyib 6ö 
TgomKÖTEgov Seivöthti ö^TÖgtov | tö oxeSogYwv (sic pro ox^SoügYWv) vofipam vuv XaßvgMovg 
£<pnv; ibid. IX 703 sqq. Kai yög ößagßagüjOqcyocv ol nXeiot^ oxeöoügYicci? (...) töv öpaööv KaTr/j- 
X(i3V 6e jdoxfj ÄaßvQiv&wöei | p6vp töv vouv irgoo^XOVTEg Kai KeKaTrqXeupfevT). Vgl. dazu Prodromos’ 
Hist Ged. LVIa9—10 Hörandner (oben zitiert). 

Anna Komnene, Alexias XV 7,9 (111218,24 Leib) Karöyvwv xfjg [toü] TToXmrXÖKOü Tfjg axe- 
ÖOYgoc<pi<xc TrXoKfjg. Gregorios von Korinth, ÜEgi oovtA^cox; Xöyoü 67 (207, 409—411 Donnet) tö 6ö 
(sc. gnpara) ÖmXfjv Sxovra Tqv oövraCiv f] Kai TTOiKiXcorögocv, Taoxa vuv pöva rragoXößcopev, (bg 
Xgqoipa Kai eig ti^v ömXöqv [5i7rXof|v Donnet] xqg axeöixffg nAexrdvtjg, Theodoros Baisamon, Epigr. 
XVI6 sq. (ed. K. Homa, WSt 25 [1903] 184): f] voög KaOagög f] oxeöorrXÖKOJv xögig ) TÖg 7t^£xrävag 
Xöoucra töv votjßdmv. Idem, Ep. XXIII10 (Homa 188) Kai tö oreyavoTtXexxa KOudXa ox^O und 
ibid. 13 EÖXnTTTa 9q0ai)giCe, ygiqHx oxtöq sowie Ep. XLI6 (Homa 200) Kai TtXexxdvag Xöouca 
TÖV oxeSoTrXÖKwv. Vgl. auch Ep. XXV 1—4 (Homa 190). 

„Zweideutig“ könnte vielleicht auch das sonst nicht belegte Adjektiv öpcpiygotcpog bedeuten, das 
bei Prodromos in einem Zusammenhang vorkommt, wo die Rede von Scheden ist (Hist Ged. 
LXXXI68—69 Hörandner): ödev Kai orix^v ^<A axtb&v Kai TreCcxiTtgcov Xöyoov | ßißXoog pugiag 
EigYOcapai Kai TÖpoug öp<5piYgö<poug. 

VgL Eust U. 833,62 sq. (ad AlOl): oxeöiKfjg r€Q9g€iag Kal toü Karö aön^v iaßvgivdov. 
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ten und respektieren, um überhaupt „den versteckten Sinn herauskriegen“ zu können; 
man darf nicht von ihr abweichen (vorausgesetzt, daß der Text gut überhefert ist). Das 
Schriftbild täuscht auf Schritt imd Tritt; wichtig ist dabei, daß man den Text „hört“, 
d.b. unter Verwendung der byzantinischen bzw. neugriechischen (auf keinen Fall der 
erasmischen) Aussprache laut und langsam einmal liest Gleich stellt man fest, daß der 
Text zwar aus griechischen bzw. aus fiktiven, griechisch klingenden Wörtern besteht 
der Sinn der meisten Sätze bleibt jedoch dem Leser vorenthalten. Seltene oder poeti¬ 
sche Formen kommen häufig vor: äppiv (Z. 4), dQXiQfja (Z. 15), von Krasis imd Eli¬ 
sion wird reichlich Gebrauch gemacht: t&Ö’ (Z. 8), KdcTii (Z. 10), t’ öctt’ ivöc (Z. 16). Die 
Probleme, mit denen man sich sei es als Schüler in der byzantinischen Zeit, sei es 
heute als Herausgeber solcher Texte konfrontiert sieht, sind vielfältig. 

Das Schedos ist, wie bereits gesagt, auf dem Prinzip der Homonymie aufgebaut Da¬ 
bei spielt die seit der Zeit Herodians in allen orthographischen Traktaten behandelte 
TTOOÖTrig, d. h. die Rechtschreibung der Antistoicha^ (e-, o- und i-Laute, die nach der 
Isochronisienmg der Vokale und der Monophthongisierung der Diphthonge gleich lau¬ 
ten aber anders geschrieben werden), die wichtigste Rolle. So lauten z. B. die Wörter ei 
(Z. 1) gleich dem Wort leget, um nur ein Beispiel aus der Fülle herauszugrei¬ 
fen. 

Aber auch Konsonanten und ihre Veränderung vor anderen Konsonanten, die soge¬ 
nannte TTOiÖTTig, bilden eine Falle für den Schüler. So muß bei ipTregurrötg oeoriguiaiüjg 
(Z. 7) oder ttoXuöX’ äv ngotKeg (Z. 13) die Regel beachtet werden, nach der Ny vor Pi 
zu My wurde. Im ersten Fall muß das p von ^pTregiorrAc; zu v, im zweiten Fall mnge- 
kehrt, das v von Sv zu p geändert werden. Lambda, Ny und Sigma, die einzig erlaub¬ 
ten Konsonanten zum Schluß eines griechischen Wortes, werden im Schedos entweder 
doppelt geschrieben (Z, 35: pavoui)X Xtpi*|v = Mavou^X i)piv) oder müssen vom Schü¬ 
ler hinzugefügt werden (Z. 8 Cwt) acorrigiccv), was die Verwirrung noch größer macht 
Im zweiten Fall muß das Anfangssigma von ocoTTigiav zum Schluß von Cwi) wiederholt 
werden: Ctöfi(<;) crcoTTigiav. Im ersten Fall muß das Anfangslambda von Xipfjv weggelas¬ 
sen und dann der übriggebhebene Wortteil /imin/ nach dem antistoichischen Prinzip 
zu einem Personalpronomen (f|pw) umgeformt werden. 

Doch damit nicht genug; eine dritte Falle ist dem Schüler gestellt: die eigenartigen 
Wortfugen; einerseits zusammengeschweißte Wörter müssen in Einzelteile zeighedert 
und andererseits getrennte Wortteile zusammengefügt werden. So muß der Schüler aus 
den zwei erwähnten Wörtern (Z. 7) ^pTrcgioröt^ creorrigutcncog drei neue bilden, indem 
er sie jeweils in zwei Teile ^p — Tregiordc; und aecn — guioitog zerlegt und dann Tregi- 
(JT&Q und oeoi in einem Wort zusammenfügt, um TTegiordcTem mit Auslassung eines 
überschüssigen Sigmas zu bilden. Von diesem Dativ ausgehend muß er dann das übrig¬ 
gebliebene tu in ändern. Dann würde die Form guiottoc in Frage kommen, die wie¬ 
derum Probleme antistoichischen imd lexikologischen Charakters bereitet, und so wei¬ 
ter und so fort. 

Der Versuch zur Wiederherstellung eines Satzes mit vernünftigem Sinn wird dar¬ 
über hinaus durch einige „irreführende Wortspiele“ erheblich erschwert. Im ersten 


^ Zu den orthographischen Handbüchern und Lexika, die in der byzantinischen Zeit zur Erlernung 
der Antistoicha dienten vgl. E. Follieri, Avriaroixct, AiTTTOxa 4 (1986—1987) 217—228 (bes. 
220—222); ein solches, in Fünfzehnsilbem abgefaßtes Lexikon wird sogar Theodoros Prodromos zu¬ 
geschrieben s. ibid. 221 mit A. 4. 

Dasselbe antistoichische Beispiel kommt bezeichnenderweise bei Longibeirdos (ed. Festa [wie 
A. 33] 169,13) auch vor. 
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Schedos (s. unten Appendix 1, Z. 10) wird z. B. Xißag erwähnt. Der Schüler wird des¬ 
wegen in die Irre geführt, weU bereits (Z, 9) die Rede von ßop^a? war. So denkt er, 
daß das Wort Xißa? in der entschlüsselten Fassung beibehalten werden kann; dies ist 
jedoch nicht der Fall: oö kAtti Xißag elXeöcrei muß in oük äneiÄeT ßaariKevai umgeformt 
werden. Bei einem ähnlichen Fall die Wörter dvtordvei KwXa (Z. 18) kommen nach 
dem sinnverwandten ÖiapOpoT (Z. 17) vor, so daß der Schüler nicht sofort erkennen 
kann, daß dvtnrdvei KwXa fehl am Platz ist. 

Aufgabe des Schülers ist somit, den Wortlaut in Einzelteile zu zerlegen und durch 
Transformation neu zu gliedern. Wie wir gesehen haben, ist dies ein recht komplizier¬ 
tes Verfahren, eine Übung in orthographischer und zugleich phonologischer, lexikologi- 
scher und syntaktischer Hinsicht, die treffend von den Gegnern dieser Methode mit 
einem Labyrinth vei^lichen wurde. 

Zum Schluß sei ein Wort zu Inhalt und Funktion von Prodromos’ Scheden erlaubt. 
Das erste der weiter unten edierten Stücke ist ein Lob auf den hl. Nikolaos, das mit 
einer dreifachen Anrede an den Heiligen, den nicht genannten ^ttI toü KctviKXeiOü imd 
den Kaiser Manuel Komnenos endet. Ein ähnlich angelegtes Stück bildet ein weiteres 
Schedos (Nr. 2) sowie Hist. Ged. LXXII (ed. Hörandner 522 f.), die wir bereits erwähnt 
haben. Es handelt sich jeweils um eine Art Bittschrift (6^n(^c). die über den hohen Be¬ 
amten zu dem Kaiser gelangen soll. Hier wird der Heilige gebeten, dem Kaiser den Sieg 
über die Feinde zu gewähren; letzterer möge Prodromos nicht vergessen. Darum geht 
es im Grunde bei diesem Stück; alles andere ist rhetorischer Schmuck und raffinierte 
Technik, die sich genau so gut in der Auswahl der Form wie auch in der Diktion fest¬ 
stellen läßt. 

Aus dem vorliegenden Schedos erfahren wir, daß Kaiser Manuel sich lange'*® fern 
von Konstantinopel aufhält, um ^egen die Feinde zu kämpfen. Der tTT\ toü KocvucXeiou 
läßt sich nicht mit Sicherheit bestimmen. Wenn Theodoros Styppeiotes gemeint ist, der 
einzige tou xoviKXeioü mit dem Prodromos engeren Kontakt hatte, dann muß das 
Schedos zwischen (spätestens) 1155 und Anfang 1159 geschrieben worden sein'**. Die 
lange Abwesenheit des Kaisers Manuel von der Hauptstadt“*^ wäre somit entweder im 
Frühjahr bis Sommer 1156, als er einen Feldzug gegen Ungarn“*^ unternahm, oder wäh¬ 
rend seines Feldzuges in Kilikien und Nordsyrien (zwischen Herbst 1158 und Frühjahr 
1159)"*^ anzusetzen. Beide Feldzüge dauerten etwa 6 bis 7 Monate an. 


^ Vgl. Z. 35 sq. ow( öUyov ydQ XQÖvov ijöq feTneelxo toü vüv 6 d? ünig f|MWV oütoü 
( sc. Toö McxvouiiX) aaKeiXTjxüg. 

“** Vgl. O. Kresten, Zum Sturz des Theodoros Styppeiotes, JÖB 27 (1978) 49—103 (bes. 76f.; zum 
Zeitpunkt seiner Erhebung zum iTÜ toö KOVUcXetou s. Exkurs 4, ibid. 88—90). — Hörandner, Prodro¬ 
mos (wie A. 1) 32, hält 1158 für das spätestm(%liche Todesdatum des Prodromos. In ctiesera Fall 
müßte die Zeitspanne um ein Jahr eingeengt werden. A. Kazhdan — S. Franklin, Studies on Byzantine 
Literatur of the Eleventh and Twelfth Centuries (Cambridge—Paris 1984) 93, meinen hingegen, daß 
Prodromos bis in die 60er (vielleicht auch in die 70er) Jahre hinein noch am Leben war. 

Aus Prodromos’ Schedos geht hervor, daß der toö KCtviicXdoü in Konstantinopel zxmickge- 
blieben ist (Z. 26 sq.): Kat töv jtoXöv 5^ oe, KavticXeioü, Toörtü (sc. Tt^ aÖTOKpArogi) auveKÖqpqaat 
Y^otTO, TOÖTO xen<^6v. Theodoros Styppeiotes hat andererseits den Kaiser in seinem kilikisch-syri- 
schen Feldzug ebenfalls nicht begleitet, vgL Kresten (wie A 41) 70f. 

'*^ Vgl. F. Chalandon, Les Comnöne. fitudes sur l’empire byzantin au XI® et XII® siöcles, Bd. II. 
Jean II Comnöne (1118—1143) et Manuel I Comnöne (1143—1180) (Paris 1912) 414. 

Vgl. etwa Chalandon, Les Comnöne (wie A.43) 441—443, St. Runciman, Geschichte der Kreuz¬ 
züge II. Das Königreich Jerusalem und der fränkische Osten 1100—1187 (München 1958) 
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Das zweite (s. unten Appendix 2), in einem früheren Zeitpunkt entstandene Schedos 
scheint eine andere Funktion zu haben. Hier handelt es sich um eine kurze Monodie 
auf den Tod des Sebastokrators Andronikos, des zweiten Sohnes Alexios’ L, der mn 
1130/31 starb.“*^ Aus demselben Anlaß hat Prodromos außerdem ein hexametrisches 
Gedicht'*^ und eine Monodie'*^ in Prosa verfaßt Obwohl das vorliegende Schedos einige 
gemeinsame Motive und Formulierungen mit der Prosamonodie aufweist'’*, ist hier ein 
moralisierender Ton über die Unbeständigkeit und Vergänglichkeit der menschlichen 
Dinge deutlich zu erkennen. Das Stück endet mit Trostworten, die an die Mutter, Ei¬ 
rene Doukaina und die Schwester des Verstorbenen, Anna Komnene, gerichtet sind; in¬ 
direkt wird auch der Kaisar Nikephoros Bryennios angeredet Das Schedos hat dieselbe 
Funktion mit dem hexametrischen Gedicht, das auch an Eirene Doukaina gerichtet ist 
Es ist also denkbar, daß es sowohl für Schul- als auch für Privatzwecke des für die 
Doukas-Familie dichtenden Hofliteraten'’® geschrieben worden ist 

Daß die vorliegenden Stücke keine gewöhnlichen Schulübungen darstellen, liegt 
meiner Meinung nach daran, daß Prodromos versucht hat, die Funktion des Schedos 
zu ändern, um es zu einem literarischen Genos zu „erheben“. Diese Stücke können 
zwar in der Schule verwendet, aber vielleicht auch an die in ihnen angesprochenen 
Personen geschickt werden; das erste an den hohen Beamten, um durch ihn in die 
Hände des Kaisers zu gelangen, das zweite direkt an die Kaiserin und ihre Familie. 

In der Monodie auf Stephanos Skylitzes sagt Prodromos bezeichnenderweise, daß er 
die Verdienste seines Lehrers mit einer Monodie, einem Schedos und Dichtungen in al¬ 
len Versmaßen, also mit allen ihm zur Verfügimg stehenden literarischen Mitteln prei¬ 
sen wird, damit Skylitzes’ Tugenden verewigt werden und unauslöschlich für die Nach¬ 
geborenen bleiben^. Mit Scheden, Reden imd Gedichten hat Prodromos andererseits 


342—345. — Vor der Rückkehr des Kaisers in die Hauptstadt (also im Januar/Februar 1559) muß 
Theodoros Styppeiotes seines Amtes enthoben und geblendet worden sein, s. Kresten (wie A. 41) 64, 
75f. 

Vgl. P. Gautier, L’obituaire du typikon du Pantocrator, REB 27 (1969) 249—250; K. Varzos, H 
yevBaXoyia rCbv Kopvnvwv I (Thessaloniki 1984) 229—237. 

^ Hist Ged. II (ed. Hörandner [wie A. 1] 188—185). 

Ed. A. Majuri, Anecdota Prodromea dal Vat, gr, 305, Rendiconti d. R. Acc. dei Lincei, GL di sc. 
mor., stör, e filol., ser. V, vol. XVII (Rom 1908) 521—528 (im folgenden; Mon.). Außerdem hat auch 
Michael Italikos eine Monodie auf Andronikos’ Tod verfaßt, ed. P. Gautier, Michel Italikos, Lettres et 
discours (Paris 1972) 82—88, 

^ Mon(odie) 524,28—525,1 TrQofjyov 5^ Kai i*| Träaa ittttoc toü orpaTubrou ... tnei pi) töv tm~ 
ßdrnv sixev ÖQäv, oiktqöv oIov Kai yoepdv - Sch(edos, hier Appendix 2) Z. 15 Cottioov, 

iTHTE, TÖv ^:Tnß(iTnv Kai töv Ö7tXirj\v. Mon. 525,26 sq. ög Kai dcvraoap^oig (sc. ßopß&QOig orpaTid)- 
Tatg) ÖTrXa xeT^a ßapetav ^cpqKe, Kai SouXoig f\br] vcY^M^voig önöoa Kai uUmv ^pi^iaaTo - 
Sch. lOsq. 8 g t6 uttö x^Iq« ttiqwv töv ttövov öSitOKe Tfjg Treviag. Mon. 526,20 ö rwv povaxwv 
(öqpog) TÖV cpiXodeorraTOV (ÄTrcoXeoEv) -- Sch. 9 sq. 5g KaXoKavaßiag eiKwv i*|v cpfXov tw noiwv 
öauTÖv. Mon. 527,19—23 oöx oßrio cpcnvei Xöxvog fixmep tö aöv övopa Kai XapTTQÖTqg Tqg 
ögeTfig ... ö^äXapTrfe te Kai ^yvcogiCeTo. öXXd vöv, (peu Tqg dTÖTiou TÖxqg, ö ToaoÖTog Xuxvog öttö 
TÖV pööiov, ÖTTÖ TÖV X 180 V, Ö7TÖ töv {iXapTrfj Tdcpov Ö7ii:gxil> Cö^og ... KaTEiXqcp^ oe - 
Sch. 12—14 Kai aÖTÖg aoi (bg Eimiv övaTTEKQÖßq, Xl^ ipuxefe, auwevEUKcbg Trgög ti^v yf\y. ib vu- 
KTÖg ÖKEfvqg, f\ ovk Ikquipe q>^:YYog i^iXictKÖv, dtXXA cpwg XapTrpöraTOv. 

Vgl. Kazhdan—Franklin (wie A. 41) 97 f. 

Ed. Petit (wie A 32) 14, 260—264: iy<i> ö’ ÖTii aoi KEip^vtp, t^ ie^ Kai aoq)^^, ÄXXov pöv oö- 
5tva ouYKoXeaalpqv tcöv TTe^i XÖYOog, aörög bi tbg Sv oi6g te & Toög SOXoug TtSvrag SvabE^oi- 
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auch die Siege des Kaisers verherrlicht und den Orphanotrophos Alexios Aristenos^* 
gepriesen, wie wir bereits gesehen haben. Daraus wird deutlich, daß der Hofpoet das 
Schedos als ein gleichwertiges literarisches Genos neben Dichtung und Prosa betrach¬ 
tet^^ Vielleicht ist Prodromos sogar der erste, der einer bekannten Form ein neues Ge¬ 
wand anlegte und somit derjenige, der eine literarische „Gattung“ geschaffen haP^. In 
diesem Sinne könnte man vielleicht die Äußerungen von Eugeneianos besser verste¬ 
hen, der in seiner Prodromos’ Monodie^^ unseren Autor als Erfinder des Schedos 
rühmt: dXX’ ai cpQEveg ax oal oxeöox^QYiKÖv ^TrofriCTav ögyovov Kal ol Xoviajiioi trou 
voqpaTOUQYÖv xpocXTfjQxov und etwas weiter^^: ptik^;ti ÜQopriOeüg uxpai^X^veiTW Tfj 
vaxKefqc TiXdoex pxiö’ imßgev9ud;aßüD x(b iipevgifiatu 


APPENDIX 

1 

A. ÜBERLIEFERTE FASSUNG 
Vat. Pal. gr. 92 

179'" TOÜ TTgOÖQÖpfou) 

‘I>eQe xoQ^ T(5 puQov ei aigfi viKoXdo) tö övopa TrQoaoiaopev tö cruvndeg 
Kaxd TÖ ^<Tpa tö aoXopwvTeiov. TrQÖaetcn wg ögdg Exei’ dadpaxvwv ök 
Tfjg KOtvfig ÖTtougyxag. Kal tw ttööe öXog KeKoviapdvog, pöXXov 5ö dögcb (bg 
Kal TÖ TTgöcrcoTTOv iögcoKxbg. wäre UTravriiTiov aÖTÜ>, xenc^rd ydg txv’ äpptv 
5 oxCTXov imSeöripTiKev öm töv toü ßuCavrog yfjv. pöXXov bt rjßR KeKÖpxKe 

TTÖXX’ eig näaav vxKoXdxKWv äv Ö7rXnCT&n xagiTcov. Kal outw x«QO^O‘oiC» 
UTTavTxdCei xaxg öxpeotv (bg eiwßög ÖRTteeiordg aeongüimwg xe. & pöv ydg tö 
vöawv Tt^v iaxgeiav rtag^xefai. wö’ alxig Cwö, acoxriQiav. dXXco bt öm 
180 '’ Xeipptb, ßgaßeuei ottüjv Kal xognyex, | Kaivijv vaxjaroXiav, Kal oivxou ßoggiox) 


jiiTiv Kai ßovioö^ao) xai axeöovQy^ffoi} xal (lixQw navrl tinrjaw rä ad xai dvaygamov roig dipiyovoig Ttjv 
afjv noiijaofuu dQerrjv. 

Vgl. Hist. Ged. LXXI 68 und LVIa 4,9 sq. und hierzu Hörandner, Prodromos (wie A. 1) 29. 

H. Hunger hat gewiß Recht, wenn er in seiner Literaturgeschichte (wie A. 7) 29 das lange Kapitel 
über die Schedographie mit den Worten abschließt: wir müssen „eine gewisse Variationsbreite für die 
Termini aytboQ, ax^boygatpäy und oxeSoYQacpia annehmen“. 

Es scheint jedoch, daß Prodromos keine Nachahmer gefunden hat; Scheden mit einer doppelten 
Funktion sind eher selten (oder sind sie wegen ihres Charakters nicht in den uns erheJtenen Sammlun¬ 
gen aufgenommen?). Ich kenne z. B. ein Schedos des Leon, Bischofs von Rhodos, das in der Form einer 
Bittschrift an Alexios Aristenos gerichtet ist (VaL Pal. gr. 92, ff. 207—208); der Orphanotrophos und 
Dikaiophylax möchte den Patriarchen darum bitten, daß Leon seine langjährige Karriere als TraiöoSi- 
SdoKoXog in der Schule des hl. Paulos beendet Dasselbe Thema behandelt er auch in einem Gedicht 
(ibid., ff. 145''—146) und in einem weiteren Schedos (ibid., ff. 217'’—218). — Darüber hinaus weist das 
oben (S. 5) unter Nr. 18 aufgeführte Schedos des Niketas Skutariotes, das bezeichnenderweise von 
einer Hs. Prodromos zugeschrieben wird, einen ähnlichen Charakter auf. Das Stück enthält mehrere 
Wörter aus der Vulgärsprache (wie Schedos Nr. 8 von Prodromos) und ist an eine ßaoiXig gerichtet 
Die Schlußverse lauten folgendermaßen: ötOuppa (TEMVÖTirn (TuyKeKeopfevov | tnai^a toüto Tfj aocpfj 
ßamXiöi [ piKQÖv TraQnyöpilM« PUKOOÖ Kupdrou ktX. — Michael Choniates richtet zwei Briefe in der 
Form eines Schedos an Manuel, Bischof von Theben, ed. Sp. P. Lampros, Mixai^X Akomivötoü toü 
XüjvidTOU TÖ owCöpeva II (Athen 1880; Ndr. Groningen 1968) 358—368 (vgl. dazu 655—57). 

54 Ed. Peüt (wie A. 2) 461,25-462,1 

55 Ed. Petit (wie A. 2) 462,5-6. 
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10 ÖQpi^v dtvaCTT^XXei. Kai Ttaqixti Y AXi vnveneTv. -ri 5e oö Kdiri X{ßa<; eiXeöasi 
Kal to6t(üv lorricn töv dojidv, Kai t6 iif oitov crreaTr|XaT(j5v KaTaoTä;XXei 
KaTÖcKQiiua, TToXXoö ye Kai öei. rä 5’ äXX’ ÖTTOia KÖpaig vüii<paY<0YEi ön 
TToXüüX’ äv TrpoiKe? (rriXßovTe*; aüraT? 7rapi:xtüVTai xen<^MOi- y^vai^v 

dcpäg Tiap^xei (ScirocpuYSiv aiiTeiag oreipaig (n-eivr) jjf|v daonaorcog. Kat Xexoig 
15 5’ fjöog f^v’ eÖTEKviav. Troiai y’ Todg övöpag dTToßoXoüaai vwaiKeg 

TÖV ji^YOv ToöTov oÜK goxov dcvTiXiiipiv; Tig öpcpavög mig t’ än’ ivög, ovk 
öir^Tuxe Tfjg toötoü öXtiC ömKoupiag. -riva rd öttI Toöroig. veKpwv öiapöpoT, 
Kal ouvdYEi Kal dviordvei KwXa (bg dauinacrTwg. Tipög 6 ^t’ daaapiou alp^- 
aeig irdaag d^iag oööevög dTroöeiKvuai. x^pog ffoXonibSrig toötiü diavöuvcog 
20 ööeöeTai. Kal ö i*|^nv ÖTnßouXeuiov 5’ Smixov’ ^Xaöverai. Kal dvSpeg dva- 
OT^XXovrai ^UTrapol, Kal cpiXf^re, ei dviKiirog toü fievdXou dpen^. Trpodrio 
TOÖTw Kal xwXög Kal TuqiXög, (bg 5eT Kal övaiadnv. ön Kar’ (bn’ fjv oörog 
acpoöpög Xdßoi ifiv öepaTOiav. ÖKeTvog 5’ aix’ öXÖTToug ?iv öpdög ßaöieiTai. 
irepiornTCO toötio Kal ött’ dyadib Kal Irrig öXXog rrpög ?xn^’ ^Mol 5^ töv 
25 öcpETÖv KpdTKTTOV ömoxveiTai perd Tporraiiov örravaCeC^ai Tfj TToXireia Ttöv 
aÖTOKpaTopiKiöv povounX. Kal töv ttoXuv 5’ aiaai KOViKXeiou rolürrw, ouveK- 
180 '' 6nMn<yai, Y^voiTo toüto, j XQnoröv- Kal y<^Q poi öid viKoXdou eöOug oKeiTtüv 
öadnCTOvrai Kaivwg ol Kal irnY^aoucn rrdvra rd dyaOd, Kal Kar’ ixOpwv ou* 
on^aoiiai dvöpiKÖv Kal ö YeQdTaTog dwißiaw, Kal döoviaw irög ei ouXX^^w 
30 IJ^rvog Kal Odpaog. Kal 6 vöv raireivög tote dvriKpug iaoupavwv, dpö n^v 
xeipa |iou Kard twv öxOeiov iva KdvraöOa rrdXiv viKibri ö ßaotXeög Kadai- 
pcbv ireviag, OXiipeig, Tpi;7rtüv Trepitrrdg eig i^oröv. dXXd Siareipei a<Sv |Lie Kal 
^Ti ndKap, cpuXa^ibv aou twv öouXwv. OKirt’ dawv |je toö ö<peog. yvw^’ icbviK’ 
ib Xa^; jioi Tfiv öm tö TaireivÖTepov wre^oXXaYi^v. irpö itdvrwv töv aöroKpd- 
35 Topa iiovoui^X Xijifiv d7roKÖni0OV eig koivi*iv xeiiniavwv, aiorripiav, oök öXiyov 
ydp xO^ov, fl ÖiETTipiiTO jifexei toü vöv ö i*inwv üiröp i^n<öv aöroö auroö 
ILiaKpuapög, Kal tw döüjierv ndg i*| ipuxi'lKei re, Kal öXXei 5’ Sn ouiLipopia twv 
TT oXiTtöv, Kal öenai Xiccv tö ttöv Xaßew dvaC6w(nv. 

viKÖXae qppoüpei ne cruvndwg rrdXiv. 
oiöag TTvSw oe juapTÖpwv oö TrpoaöSri- 
KavucXeioü ^üou jae auvdOwg rrdXiv. 
oiöag (piXö oe (iaprüptov oü TrpocröSr]. 
aÜTOKpdrop Kpdnore ßXaorö iropipüpag. 
oö y^Q ömocppdYiOMa ttoiw toö Xöyou. 
viKa TÖV öxOpöv öong dvrdpoiTÖ ooi. 

MSpvriCTo Tfjg ofiC TrpoöpoiuiKfig öoriag. 

Kal viKoXdoo (TUMM«XoövTog eön&xei- 

B. ENTSCHLÜSSELTE FASSUNG 

Toö npoöpöpov 

4>Spe, XOQ^, t4> Möptüv lepei NiKoXdto tö övojua TrpocroicTOixev tö crövriOeg 
Kard TÖ §ajia tö aoXonibvreiov Trpöaeioi Y<5tp, ibg öp^g, Sn dodpaiviov Sk 
Tfjg Koivng ÖTTOupYiag Kal nb nööe öXwg KEKovianSvog, jiöXXov öS d&pöwg 
Kol TÖ TrpöcriOTTOv iÖpwKibg. öore öttovthtSov aurö- xenord Tivd ht]vö- 
5 CTiov SmÖeöSiiiriKev Sm tS|v toö BöCavrog ynv (pöXXov öS f^Öii Kal Kibun Kal 

TTÖXig TTdoa NiKoXaiKwv dvenXiiadn xctpircov) Kal oöno xaoorroioig örravnd- 
Cei Tdig Öipecnv (bg eicoOög Sv TTepiordaein ^öinög re- iji fiSv y«Q twv vöcrwv 
tS|v iarpeiav rrapSxeTai, & ÖS rng Ctofjg ownipiav, dXXcp öS Srrl Xifiip ßpa- 


40 


45 


2 By 2 sani Zeitschrift 86/87, 1 
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ße6ei OTTOv, Kat xoenvet Kaivi*|v vauoroXiov Kali oivroü ßOQä;oü ößjifiv dva- 
10 or^XAst Kai TraQ^xsi Y«X>^vtiv ri Sai; ouk dmeikei ßamXEöoi Kai toötwv 
lOTTiat TÖv dt>n6v Kai tö aiTtv) twv crreaTriXaTWv KaTaor^XXet KaTdKQijaa; 
TToXXoü ye ^ai 5eT. rä ö’ ÖXX’ örrdia; K6ea{i}c vuMcpotYWYei» ötx noXXoi oi 
XaMJTQoi Kai (mXßovreg xeu<^o^ av>TaK naQ^xovrai XQi^<nnoi' ywai^v dpag 
Trap^xei dTroipuYnv, ^:nei doriio ^trnv i^pTv dauM«<rr6c, Kai Xcxöig Öiöwcnv eö- 
15 TEtcviocv. Ttoiai Y«e TOüg dvÖQag dtToßctXoöaai Y^o^^eg töv |iiY«v 

TOÜTOV OUK loxov dvriXrnpiv; -rig ÖQcpovög ß rig raTTEivög oiiK ^tt^ituxe rfig 
toiJtou ÖXiig ^TTiKOüQiag; xiva xd Touroig; vekqöv öiap^pot Kai ouvdYSi 
Kai dvioTÖ NxKÖXaog dauitacrrög, Trpdg öt rdg Apeiou aip^iCTEtg irdaag d^tag 
oOöevög dnoÖeiKvum, xwpog ö Xoipcböng Tourtp dKivöövwg öSeßerai, Kai ö 
20 ßlJtv femßoüXedwv 5ai)atov ^Xaßverat, Kai dvöpeg dvaar^AXovrat ^unapoi, Kai 
cpiXelrai ß dviKriTog toü nEydAou dpern. irpodTtö ToOrtü Kai x^Xdg Kai tu- 
cpX6g, (bg Ökatov ^onv, ön KaTÖmv oörog acpoöpiog Xdßoi rßv depaTteiav 
^KEtvog 5^; xwXÖTroug ßv; öpöög ßaÖiEirat. TTEpiorßTW roßrcp Kai dYotdtö 
Kai Et Ttg dXXog 7tpo(Tä;x£t dsif. fejioi 6^ t6v itpsTÖv KpdTioTOv üjnaxvetxat 
25 )UExd xpoTraiwv ^TrovaCeü^at xfj TToXtxEiqt xöv adroKpaxoptKÖv MavounX. Kai 
xöv TioXOv öi <JE, KOvucXEtou, xodrtp ouveKÖtinfjoat Y^votxo, xoöxo xQT)<n'öv. 
Kai Y<ie MOt 5id NiKoXdou EÜdOg Kai TTÖvot oxßoovxat Kai vöooi, Kai TTtiyd- 
aoum Ttdvxa xd dyaM, Kai Kax’ ix^Qüiv cn)cm*i(TO|iai dvöptKÖv, Kai 6 YSQai- 
xaxog dvtißßcrw, Kai - ßSovßg örtßmig - cruXX^^to fi^ivog Kai ddpaog- Kai ö 
30 vöv xajreivdg x6xe dvxtKpug sig o6pavöv dpw xßv x^iQ« dou Kaxd xörv äx- 
dptSv, iva Kdvxauda ndXtv vtKtbr) ö ßamXEitg Ka&atpwv TTEvlag, dXitpEig xpfe- 
7TCÜV, TTEptCTxdoEtg icrröv. dXXd ötaxßprifföv he Kai in, pdKap* tpuXa^öv orou 
x6v 5oüXov, OKinaoöv pe xoü öcpEwg- Yvwdi, & NiKÖXa^; pot, xßv ^Tti xö xa- 
TTEtvöxepov ijjTTE^oXXoYnv. TTpö TTdvxoöv xöv aüxoKpdxopa MavoußX ßpTv 
35 dTTOKdptaov Eig Koivßv xei<^«vwv acoxnpiav oök öXiyov y^p xß6vov ßöri 
^XTipetxo pi:xpi toO vöv ö ßptöv 6;r^p ßpöv aöxoö {auxoü} paKpuapög- mi 
TÖ dßupetv TidoTi tpuxfi Ketxai Kai öXr| 5^; xß ouppopiqc xwv TroXixoöv Kai 6eT 
xEXEiav xö TTdv XaßsTv dvaCwwmv. 

NtKÖXas, cppoupEi pe auvßOtog TrdXiv 
40 oiSag, 7tv^« o£, papxöptov ou TtpooS^tT 

KavttcXEiou, ^öou p£ ovWjdcog TrdXiv 
olöag, cptXö OE, papxupwv oö TrpooSfeti' 
auxoKpdxop tcpdxtoxE, ßXacrrö Troptpöpag 
(ai yäg ömocppdYiffpa iroiw xoö Xöyou), 

45 viKa xöv i^x^QÖv, öaxtg dvxdpoixö oot, 

p^pvnao xfjg fffjg TTpoöpopucfjg öorxiag 
Kai NtKoXdou ouppaxoüvxog EÖxuxet. 

C. ÜBERSETZUNG 

Laßt uns, Versammelte, Nikolaos, dem Bischof von Myra gemäß dem Lied Salomonis 
die gebührende Ehre erweisen. Denn, wie ihr seht, naht er noch atemlos vom Dienst an 
der Gemeinde, die Füße völlig mit Staub, zumal auch das Gesicht mit Schweiß be¬ 
deckt. Laßt uns also ihm entgegengehen. Denn er ist nach Byzanz gekommen, um gute 
Dinge zu verkünden (wie denn bereits jedes Dorf und jede Stadt der Gnadenerweise 
des Nikolaos voll sind). Freudigen Blickes erscheint er wie gewohnt als Helfer in der 
Not. Dem einen gewährt er Heilung von Krankheit, dem anderen rettet er das Leben, 
dem vom Hunger Geplagten reicht er das Brot. Darüber hinaus ermöglicht er eine wun- 
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derbare Reise über das Meer, weist das Andringen des stürmischen Nordwinds zurück 
und schenkt mir die Windstille des Friedens. Wie denn? Droht er nicht den Königen? 
Besänftigt er nicht ihren Zorn? Wendet er die schreckliche Verurteilung der Heerfüh¬ 
rer nicht ab? Und vieles fehlt noch. Welche sind seine übrigen Taten? er verhilft jun¬ 
gen Mädchen dazu zu heiraten, indem er sie mit viel nützlichem leuchtendem und glän¬ 
zendem Gold überschüttet. Frauen bewahrt er vor der Wirkung des Fluches, denn er 
ist für uns ein wundersamer Stern, hochschwangeren Frauen schenkt er gute Nieder¬ 
kunft. Welche Frauen, die des Gatten beraubt winrden, haben nicht in diesem großen 
(Heiligen) Beistand gefunden? Welcher Waise oder welcher Elende hat nicht von ihm 
volle Unterstützimg erfahren? Was kommt noch hinzu? Nikolaus ordnet auf wunder¬ 
same Weise die Glieder des Toten einander zu, setzt sie zusammen imd richtet ihn auf. 
Außerdem entlarvt er alle Ketzereien des Areios als nichtig, verseuchte Orte werden 
von ihm gefahrlos durchquert und der uns bedrohende Teufel wird vertrieben, unreine 
Männer werden zurückgewiesen, und so wird die unübertreffliche Tugend des großen 
(Heiligen) verehrt. Gelähmte und Blinde sollen zu ihm kommen, wie es recht ist, sie 
werden dann wirksame Heilimg erlangen. War jener ein Hinkender? Er wird aufrecht 
gehen. Mögen auch alle anderen, die ihr Traehten auf Gott riehten, sich zu ihrem Wohl 
irav ihn scharen. 

Mir aber verspricht er, daß er meinen geliebten Kaiser Manuel mächtig und sieg¬ 
reich mit der (Haupt)stadt wieder vereinigen wird; mögest auch du, großer kaiserlicher 
Sekretär, mit ihm zusammen reisen, das wäre gut. Denn aueh mir werden Leiden und 
Krankheiten dank Nikolaus sofort aufhören, alles Gute wird hervorquellen und tapfer 
werde ich gegen die Feinde kämpfen. Ich, der Greis, werde wieder jung und werde — 
welch große Freude! — Stärke und Mut schöpfen. Dann werde ich, der ich jetzt elend 
bin, gegen die Feinde die Hände gen Himmel erheben, damit der Kaiser auch hier wie¬ 
der Siege erringt, indem er die Armut beseitigt, die Bedrückung aufhebt und schwieri¬ 
gen Situationen ein Ende setzt. Doch bewahre mich weiterhin, du Seliger, beschirme 
deinen Diener, schütze mich vor der Schlange; du sollst wissen, mein Nikolaos, daß ich 
noch elender geworden bin. Vor allem aber bringe uns den Kaiser Manuel zur Rettung 
aller Christen zurück, denn seine bisherige Abwesenheit fern von uns und unseretwe- 
gen hat lange gedauert, und Mutlosigkeit herrscht in aller Seelen sowie in der ganzen 
Bevölkerung, und alles muß zu vollkommen neuem Leben wieder erweckt werden. 

Nikolaos, beschütze mich in gewohnter Weise wieder; 
du weißt, du bist mein Leben, du brauchst keine Zeugen. 

Kaiserlicher Sekretär, rette mich in gewohnter Weise wieder; 
du weißt, ich liebe dich, du brauchst keine Zeugen. 

Mächtigster Kaiser, Purpursproß 

(ich besiegele meine Rede mit dir), 

siege über jeden Feind, der sich gegen dich erhebt, 

denk an das Haus deines Prodromos 

und sei glücklich mit Nikolaos als Mitstreiter. 
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I. Abteilung 


2 

A. ÜBERLIEFERTE FASSUNG 
Vat. Pal. gr. 92 

211'' Toö Treoößöpou 

<0)^> TrapaRÖvip’ Evi tr dvBecoTreia cp6aet röt ^;7rt ybc AyadÄ. ö 5^ 

^(t8i*ic t’ aiewv XQnM« R<5tOY«eo?, TtMiWTceov. 5^: Kat Trap’ &X- 

Xok; 5ö^a twv koivoovtiili’ aipwv. oö6^ Kpdroi; aiwv tbg t 6 Sxovn tre- 

pttoraTat. ou6^v loxöaet ßaoiXelag 56^ dcpBapriaat öv Kat Töig dXoYwrepotg 
212'’ TOÜTO I Öotcfj. ptKpöv yäg Kal i&XXet i*| TreptcpdvEta ÖAot, köv cpucrCTö5mv 

6 i*|Räq oi Bpövoi Kat a^xi^Rara. Kat ö Xöyoc; x^C Y^Y^vöcn, jjfiv rpavcoBt^- 

aerai. icrre 5^ Trdvreg, twv KopvRvwv töv 0eßaaTOKpaTopla TETtfitiM^vov 
dvöpövtKOV. & ßaaiAett; Trpöyovot, 5tadep|uaiv6|Lievot tok^eq te rfj ttqöq airröv 
öiaR^CTEi. d) atpööp’ diToXXövai KpdTti Xaöv ßapßapiKöv. 5<; KoXoKOYadla 

10 (HIKÖV ?iv CpiXov TCO ^(e)w TTOtÖV ^aOTÖV. ÖC TÖ ÖTTÖ X^ieOC, TEtpÖVTCOV TTOVCOV 

döicoKE Tfjg TTEviag. ^keTvoc oötco, Tr(aT)p(6)g te tStbv, o5 t 6 ßaatAEÖetv töv 
ddvaTov; Kat y^vaiKÖg djpaiag Kat BeoexköXou TtXog Kat aÖTÖg uiog EiTtEtv 
övaTTEKpößr] XiBe tpuxß^ f^ot vEVEUKcog Trpög töv Ypv. & vuKTÖg ^Ksivtig fj ouk 
I tcputpat (p^og öXtOKÖv öAXö cpwg XaRirpÖTaTOV övSpövtK’ öv twv ändcv- 
15 T(öv Crttictov tTTTTE TÖV iTrtßöcTBV Ktti TÖv öttXIttiv öttX’ El övov ^ imTOv, Xöyov 
XaßEtv EiKÖg. l5oü aot th 0EpvoT6Tn, Kat öXXo rrd^og u) öoÖKatva ßacnXiaori, 
Ötvr|. töoö Kat öXXog öcr^ög ^dvaTog. ISoö Kat SXXo n^vBog tpoxnc ^ Kaiaap, 
ÖKE, 0&pia<Ta 7rdv0otpE- 

ttXöv öcyadöv tteq öövra XOÖ vu cs TETXdjiev’ ERTTRg- 
20 ifoxE’ ÖTTOöTovdxwv aiTTÖv juöpov dvÖpoviKoto. 

KdTBavEv ÖTTt ßicüffEV Ö7TE1 y^vet’ IcpRopEV ttüStg. 

B. ENTSCHLÜSSELTE FASSUNG 

Toü npo5p6|iou 

(0}v TrapaiiövtR’ Bvi Tfj dvöpcoTrEicz cpöoEt Td ötti yb? dya^d' o(ö)5ö 
öoTi OTEppöv xßBRa, oü5ö RdpyaQog TtRitOTSpov (öppidn 6ö Kat Trap’ dXXoig 
Ö dö^a TÖV yBC KOtvwv ÖRepwv), oööö KpdTog aiövog Ttp gxovrt TtEptl- 
oraTat. oöööv toxdoEt ßacnXstag 56^a cpBapTfig, idcv Kat Töig dXoYcoT^potg 
5 TOÜTO SoKR' piKpöv ydp Kat ÖXti ö TtspicpdvEia öXXürai, kov cpüccwatv ÖM«? 

oi dpövot Kat Td aöxÖMttTa. Kat ö Xöyog x^C YSYOvcbg ÖPlv TpavcodpoETat. 
lOTE 5ö Trdvreg töv Komvrvöv, töv öv OEßacn-OKpaTopipc TETtfiTi|ii;vov Av- 
SpöviKOV, 4> ßoccnXEtg TtpÖYOvot ötaöepRaivöpEvot Tip Katsadat tr Trpög aÖTÖv 
ötad^OEt, Ög acpööpa ttoXuv ^KpdTEt Xaöv ßapßaptKÖv, ög KoXoKayaBtag Ei- 
10 Ktbv fjv CpiXoV Tip OeÖ TTOtiöV ^aüTÖV, ög TÖ ÖTTÖ X£*QÖ TtlpCOV TÖV TTÖVOV 
ööiioKE TÖg tTEvtag. ^;K£tvog oötco TraTpög te iöwv oötco ßaoiXEioEtv töv Bd- 
vaTov Kat YovatKÖg copatag Kat ÖEOEtKdXou T^Xog Kai auTÖg ctoI ög EiHEiv 
övaTTEKpößri, XiBe tpüxp^, oüWEVEUKÖg irpög t^v yrv- ö vüKTÖg d;KEivng, Ö 
ÖKpütpE cp^YYO*; ö^^otKÖv, dXXd cpög XapTtpöraTOv, AvöpövtKov, tcöv dTtdvrcov. 
15 CÖTn<?ov, itttte, töv ^mßdTRV Kat töv öttAIttiv, nXstövcov r eIttov Xöywvt 
XaßEtv skög. töou 00 t tr OEpvoTdTR Kat dXXo rrddog, ö AoÖKatva ßaotXlg 
EipövR, iöoü Kat dXcootg ög ddvaTog. iöoö Kai öXXo TiEvBog tpuxn? 

0apt, Kat0dpt00a rrdvoocpE. 
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ttX^iv dya^öv ttcq ^övra vu oe TeTX&iuev’ 

20 ioxe’> t&TTOCTTOvdxwv aiTTuv MÖQOv AvÖqovxkoio- 

KdrOavev, öm ßiwacv dTtei Scpdogev aöOtg. 


1 haud 7raQan6vi(pa) p4vei 

C. ÜBERSETZUNG 

Dem Menschen sind die irdischen Güter nicht bleibend; weder ist das Gold beständig, 
noch die Perle kostbarer (auch bei anderen ist die Rede vom Ruhm der gemeinsamen 
Tage auf Erden), noch kommt eine ewigliche Macht demjenigen zu, der solches besitzt. 
Der Ruhm der vergänglichen Königswürde wird keine Geltung haben, wenn auch die 
Unbesonnenen dies glauben. Denn er dauert nur kurz und die ganze Pracht schwindet 
dahin, auch wenn Throne und Hochmut uns aufblasen. Und die gestern von mir gehal¬ 
tene Rede wird verdeutlicht werden, Ihr alle kennt den mit der Würde des Sebastokra- 
tors geehrten Andronikos Komnenos, dessen königliche Eltern sich an ihrer Zuneigimg 
zu ihm erwärmten, der über eine zahlreiche barbarische Volksmenge herrschte, der ein 
Bild der Herzensgüte war, indem er sich zu einem Freund Gottes machte, der für seine 
Untertanen soi^e und sie von der Not der Armut befreite. Nachdem er also gesehen 
hatte, sowohl daß der Tod auf solche Weise über seinen Vater herrschte, als auch das 
Ende einer schönen und gottähnlichen Frau, hat auch er sich in dir, kalter Stein, sozu¬ 
sagen verborgen, indem er zur Erde hinsank. Oh, jene Nacht, die nicht den Sonnen¬ 
glanz, sondern das alles überstrahlende Licht, Andronikos, verschluckt hat. Suche, 
Roß, deinen schwerbewaffneten Reiter, fdem mehr Worte gebühren, als ich gespro¬ 
chen habe.! Fürwahr, ein weiteres Leid für dich, ehrwürdige Kaiserin Eirene Dou- 
kaina, ein weiterer Verlust dem eigenen Tode gleich, noch eine weitere Trauer für dei¬ 
nen Kaisar, du weiseste Kaisarin. 

Doch weil du tapfer bist, mußt du nun dulden; 

halte aus, indem du Andronikos’ furchtbaren Tod leise beweinst 

Er starb, denn er hat gelebt; da er geboren wurde, ging er später dahin. 



EL ESCURIALENSIS X.I.13: UNA FUENTE DE LOS 
EXTRACTOS ELABORADOS POR NICfiFORO GREGORÄS 
EN EL PALAT. HEIDELBERG. GR. 129 

INMACULADA PfiREZ-MARTlN/MADRID 
Con ilustraciones 1—4 sobre tablas I —IV 


La identificaciön de la escritura de Nic6foro GregorÄs, obra de Ihor Sevcenko, en el Pa- 
lat Heidelberg, gr. 129* puso el broche de oro a una serie de trabajos centrados, en un 
primer momento, en la reladön del cödice con la Synagoge de Mäximo Planudes^ y, 
mäs tarde, en el caräcter in6dito y la genealogfa de algunos de sus textos.^ EI primer 
grupo determinö, despu6s de cierta pol6mica, que los extractos planudeos no eran sino 
la fuente de algunos folios del Palatinus,^ mientras que, dentro del segundo grupo, 


* I.Sevöenko, Some Autographs of Nicephorus Gregoras, ZRVI 8 (1964) 435—450 {= Society and 
Intellectual Life in Late Byzantium (Londres, Variorura 1981) XII]. Vid. ahora tambi^n S.Lilla, Eine 
neue (zum Teil eigenhändige) Handschrift des Nikephoros Gregoras (Vat gr. 2660), JÖB 41 (1991) 
277—292. Un manuscrito revisado por Gregoräs que parece haber pasado desapercibido a los estudio- 
sos (cf. S.Lilla, op.cit, 282 n. 16, donde se enumeran los cödices en los que ha sido identificada la es¬ 
critura de Gregoräs) es el Vat. Urb. gr. 151, en cuyo f. 1 r el historiador ha incluido el titulo de su mono- 
dia por la muerte de Teodoro Metoquita (ff. 1—4); los ff.381v—387v presentan, mütila, la ep.32 de 
Gregoräs, como indica P.A.M. Leone, Nicephori Gregorae Epistulae (s.l. 1983) 34; vid. nuestra lam. 1 
y cf. con 1. Sevöenko, op, cit, fig. 3. 

^ Vid. E. Piccolomini, Intomo ai Collectanea di Masimo Planude, Rivista di Filologia e d^istruzione 
classica 2 (1874) 101—117 y 139—163; H.Haupt, Über die Herkunft der dem Dio Cassius beigelegten 
Planudischen Exzerpte, Hermes 14 (1879) 36—64; K. K. Müller, Zu den Planudischen Excerpten im 
Codex Palatinos 129, RhM 36 (1881) 145—150; S.Kugeas, Änalekta Planudea, BZ 18 (1909) 126, n°8. 
Sobre la err6nea adscripciön a Planudes de los extractos palatinos de Libanio por su editor, R.Foers- 
ter, hablaremos mäs adelante. 

^ Vid. M.Faber, Zum Fünfkampf der Griechen. Mit Beiträgen zur Erklärung des Pindar, Philologus 
50 (1891) 469—498, quien senal6 la presencia de un texto sobre el pentatlon en el f. 37v, 1.15—18, 
que reaparece en un escolio de Gregoräs a Sinesio, De considerable importancia es la reelaboraciön de 
la historia de los diädocos inspirada en Diodoro (ff. 137 v—138 v), a la que G.Bauer ha consagrado una 
monografia. Das Heidelberger Epitome. Eine Quelle zur Diadochengeschichte (Leipzig 1914) 1—4 y 
92—101, completada por R. Reitzenstein, Poimandres. Studien zur Griechisch-Ägyptischen und Früh¬ 
christlichen Literatur (Leipzig 1904) 311—314, donde edita los extractos de Josefo y Dexipo (f. 129r); 
sobre los extractos de Diögenes Laercio, vid. R. Giannattasio Andria, Osservazioni al teste di un fram- 
mento delle AiotSoxui di Antistene, Vichiana 9 (1980) 156—157. M.Treu (Griechische Sprichwörter, Phil¬ 
ologus 47 [1889] 194—201) edita los proverbios griegos de los ff. 118v y 120r. D.Young, en su articulo: A 
codicological Inventory of Theognis Manuscripts, Scriptorium 7 (1953) 4—7 y en su edieiön de Theognis 
(Leipzig 1971) XX ha estudiado la tradieiön de los versos teognideos del Palatinus, f.9r, que considera dentro 
de la tradieiön del Vat. gr. 915 (cödice planudeo, sigla 0, ca. 1300—1311; vid. ibidem, VIII y A.Garzya, Epi- 
metron planudeo e teognideo, Rendiconti deU’Accademia dei Lincei, ser. VIII, 13 (1958) 216—217). Sobre los 
extractos de Euripides (ff.8r—v y 88v—89r), vid. AMeschini, Sugli gnomologi bizantini di Euripide, Helikon 
13/14 (1973-74) 349-352. 

^ Los ff. 90—96 presentan Sinesio, De insomniis, Estrabön, Pausanias, Aristöteles, Gregorio de 
Nisa y Juan Lido, extraidos de la ZuvoYwri) OüXXeveioa dcTTÖ öiatpöpcov ßißXiwv Trdvu d^cpäXipog, 
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A.Biedl^ relacionö de im modo definitivo el c6dice con Gregoräs. 

La gran variedad de autores cläsicos y bizantinos recogidos en el manuscrito evoca la 
inmensa biblioteca que estaria a disposiciön del autor, aunque no siempre Gregoräs 
acudiö a los textos completos de cada autor.® En opiniön de Biedl, „Man ersieht (...), 
daß Gregoras seine Exzerpte nicht alle aus vollständigen Hss, einzelner Schriftsteller, 
sondern selbst schon aus Sammelhss. geschöpft hat, die Exzerpte oder Kurzfassungen 
früherer Schriften enthielten“.^ Uno de estos grupos de extractos elaborados previa- 
mente y utilizados por Gregoräs es, como hemos visto, la Synagoge de Planudes; en el 
caso de los fragmentos de Diögenes Laercio, la fuente es el Uamado “epftome del 
Vat. gr. 96.® Por nuestra parte, presentaremos en estas päginas los textos que Gregoräs 
tom6 de los extractos previos del Escurialensis X,L 13 (355), c6dice copiado en el pri- 
mer cuarto del s. XIV,® y que consignö en los ff.21 v 1.1 —13 y mai^. sup., 22r—29v y 
38 V del Palatinus. En realidad, esta idea ya fue aventurada por los estudiosos de la tra- 
diciön textual de Estrabön, A.Diller y F. Lasserre,^® en lo concemiente a los extractos 
del f.23v, aunque F.Lasserre, en el stemma propuesto en su ediciön del geögrafo, su- 
geria que los extractos de Estrabön del Escur. X.L 13 y del Palat. 129 eran apögrafos 
independientes de un epftome (e) no conservado y anterior al menos en 150 anos a äs- 
tos.^' 


transmitida por completo s61o en 5mss.: Laur. 59, 30 (s. XJV), Neap. ILF.9 (s. XIV), Vat Pal. gr. 141 
(ss. XIV—XV), Par. gr. 1409 (ss. XIV—XV), Vat gr. 951 (s. XVI); los demäs, entre ellos el Palatinus, no 
son sino derivados incompletos e infieles. Vid. C. Wendel, art. Planudes RE XX (1950) 2232—6. 

® Vid. A. Biedl, Der Heidelberger Cod. Pal. Gr. 129 — die Notizensammlung eines byzantinisches 
Gelehrten, Würzburger Jahrbücher für die Altertumswissenschaft 3 (1948) 100—106 y d,, Zur Textge¬ 
schichte des Laertius Diogenes, Das grosse Ebczerpt cp [Studi e Testi 184] (Vaticano 1955). 

® Vid. A.Diller, Pausanias in the Middle Ages, Transactions and Proceedings of the Am. Philol. As¬ 
sociation 87 (1956) 92: “It is tempting to think that excerpts in Pal. 129 represent Gregoras’ reading in 
his library (Cora), but actually they may as well represent his reading outside the monastery”. 

^ Vid. A. Biedl, Zur Textgeschichte (como n, 5), 84. 

® Una descripciön del Vat gr. 96 (bombicino, 245 X 175 mm., plegado in quarto) por A.Biedl, Zur 
Textgeschichte (como n.5), 52—60, cuya dataciön hay que corregir, siguiendo a N.G. Wilson (Scholarly 
Hands of the Middle Byzantine Period, La Paläographie Grecque et Byzantine [Colloques Intemation- 
aux du CNRS] (Paris [1974] 1977) 235—237 y fig. 12) en la primera mitad del s, XII. Apdgrafo del 
Vaticanus es el Vat Pal. gr. 93 (ibidem, Og. 13), fechado ca. 1150. El c6dice contiene tambi^n extractos 
de Eliano, Heraclides Pöntico, Filöstrato, Herödoto y Agatias. Un anälisis minucioso de la labor del ex- 
cerptor en L. Tartaglia, L’estratto vaticano delle Vite di Diogene Laerzio, Rendiconti Accad. Arch„ 
Lett, Belle Arti Napoli 49 (1974) 253—272. 

® Una presentaciän exhaustiva de su contenido en G. de Andres, Catälogo de los c6dices griegos 
del monasterio de El Escorial II (Madrid 1965) 253—258, que corr^imos en algunos pimtos. Ofrece- 
mos una lämina de su f. 254r, con extractos de Jenofonte (lam.2). 

Vid. A.Diller, The Textual Tradition of Strabo’s Geography (Amsterdam 1975) 91—93 y F.Las¬ 
serre, Ltudes sur les extraits m6di6vaux de Strabon, L’Antiquit6 Classique 28 (1959) 45—46. 

Vid. F.Lasserre, Le texte de Strabon, en la Introduction de Strabon, Geographie I, 1 (Paris, Budä 
1969) LVII—LX; stemma en LXXXI. Nosotros estamos mäs de acuerdo, sin embargo, con el acercam- 
iento que A.Diller, op.cit, 93 opera sobre los textos del Marc. XI, 6 (D) y de ambos grupos de extrac¬ 
tos; pace A.Turyn, Dated Greek Manuscripts of the Thirteenth and Fourteenth Centuries in the Libra¬ 
ries of Italy (Urbana-Chicago-Londres 1972) 137—141, PI. 109—117, el Marcianus pudo haber sido 
copiado en Constantinopla por Juan Zarides, como demuestra indirectamente la proximidad de su 
texto al del Par. gr. 1393 (CX manuscrito utilizado por Plemudes en la confecriän de su Synagoge. Vid. 
A.Diller, Codices Planudei, BZ 37 (1937), 297—298. 
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1. Abteilung 


Dado que una colaciön sistem4tica de los textos que Gregor&s toma del X. 1.13 ten- 
dria gran extensiön y supondria un aporte comparativamente pequeno al texto de los 
autores excerptados, los presentaremos de un modo esquemätico, indicando s61o autor 
y obra extractada, en un ap6ndice final, y haremos ahora un anälisis detallado de los 
textos m4s interesantes que comparten ambos cödices. 

Libanio 

La fuente de los extractos de la monodia De templo Apollinis Daphnaei (Or.60)*^ en el 
X.I.13 no es el texto de Libanio, sino los fragmentos que de 6ste utiliza la homilfa de 
S.Babyla contra lulianum de S.Juan Crisöstomo, como ya demoströ Foerster,'^ quien 
indicaba que un segundo texto anterior al arquetipo era el de los extractos, m4s breves, 
del Palatinus Heidelbergensis gr, 129, siglado Plan., pues el editor de Libanio considera 
el cödice de Heidelberg testimonio de la Synagoge planudea,*'* excluyendo la posibili- 
dad de que el origen del texto del Palatinus sea tambifen la homilia crisostömica, por el 
simple hecho de que se encuentra entre otros extractos de la obra de Libanio.*® 

Los excerpta de la monodia de Libanio recogidos por Gregoräs en el f. 38 de su ma- 
nuscrito son: 311.1 &v - 2 KaxaicäxuTai; 313.1 t 6 KdXXog — 2 ßagßaQiKoö; 313.6 töv 
vecbv — 314.6 ^veixou; 317.11 "Hcpaiorog — 318.4 Tmgdv; 319.1 Cwornga — 5 Ki8a- 
QiCovTO«;; 319.11 oipcoyil 320.2 tpOeiQouaai; 320.4 Mdcov — 5 tögctv — 321.3 yz- 
voö — 8 dn^iXOovTOC. Todos eilos aparecen en el X.1.13 y la mayor parte de las leccio- 
nes de Palat. que lo separan de la tradiciön del texto completo estän presentes en el de 
la homilfa de Crisöstomo: 317.12 50 codd. : 5^ öq Ghrys. PalaL; 318.1 dcpfjKev ööcog 
(öpßgov) codd. : ööcog dcpfjKev Ghrys. Palat.; 320.5 wqov codd. : c&Qag Chrys. Palat.; 
321.5 8ü(rfag codd. : oroXctg Ghrys. Palat. Las demäs lecturas de PalaL dependen del 
Escurialensis: 314.4. om. dKQißqc Esc. Palat.; 319.4 auroü : om. Ghrys. : aörfjg Mo : 
cpqcfi Esc. Palat.; 319.5 «pamv : (pqcnv Esc. Palat; 320.2 TreXdoEiov : TreXdoaiev Esc. 
Palat; 321.4 roTg AxaioTg : Toög Axcuoög Esc. Palat; 321.8 crrecpdvwv : tcöv öTe(pd- 
vcov Esc. Palat'® En consecuencia, los futuros reeditores de Libanio no deberän tener 
en cuenta los extractos Palatinos como testimonio de ima fuente que trasciende al ar¬ 
quetipo, sino como copia parcial de los extractos previos del Escurialensis, que a su vez 
dependen de los consignados por Crisöstomo. 


Otros discursos de Libanio en el X.I.13 son (ff. 182v—206r) Pro saltatoribus yAchillis ad Ulixem 
antüogia, que dependen de la tradiciön del Bodleianus Ganonicianus 84, cödice en pergamino fechado 
en el s. XI. 

Vid. Libanii Opera IV (Leipzig 1908) 300 y 311—321. El copista B ha transcrito al comienzo del 
folio el principio del discurso: Xvöeeg i&v xoig öcpdoXpoTc; (no öcpddXpotg, como indica Foerster, 
quien, por io demäs, ha hecho una colaciön correctlsima de los extractos) öxXOg KaraK^Tai uxmeg 
oöv Kai Toig äpoTg (ibidem, 311.1—2), tras Io cual, repara en que no ha indicado el tftulo, es- 
cribe simplemente fex Aißavtou y recomienza la transcripciön. Tras 311.2—312.1 indica Kai ped’ 
Srepo y tras 312.9—313.5 Kai per’ öXlyot, haciendo sin duda referencia a la homilfa, pues en el texto 
de Libanio los fragmentos que revine la indicaciön del copista son consecutivos. El ünico fragmento au- 
sente en el X.1.13 es 312.3—8, quizä porque es citado por Crisöstomo antes del que da comienzo a la 
obra de Libanio. 

Vid. Libanii Opera I (Leipzig 1903) 73—74. Cf. la critica de J. Martin en la Notice a la ed. de Li- 
banios, Discours I Autobiographie (Paris, Budö 1979) 87—88. 

Vid. Libanii Opera IV, 299 n. 2. 

Las lecturas en que Palat. se aleja de Esc. responden, en general, al mecanismo de los extractos y 
por ello carecen de relevancia: 311.3 t&v : toutüjv; 313.6 töv vecbv ; toötov; 314.1 vecpä^qg ; aldplag. 
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Fildn de Judea 

Los extractos palatinos y escorialenses de este autor ya eran conocidos por L. Cohn, 
editor de Filön de Judea,y, aunque nunca fueron colacionados y utilizados sistemäti- 
camente, algunas de sus lecturas si quedaron incorporadas al texto de la ediciön. E! es- 
quema incluido mäs abajo enumera en su totalidad las obras de Filön extractadas, des- 
conocidas parcialmente por la ausencia de tftulos; anadiremos ahora tan sölo que la 
selecciön escorialense es la fuente de seis excerpta incluidos por Juan Eugönico en los 
ff. 306 V y 308 V del Vat. Urb. gr. 125,** cödice miscel&neo copiado ed menos por nueve 
manos entre las que han sido identificadas, ademäs de la de Eugönico, las de Planudes 
e Isidoro de EQev.** Estos extractos son Quod omnis probus Uber sit 4 Xiy(ü — 5 Cwot; 
38 ötpecog - CT^vapcbraTa; De legibus allegoriarum, II, 79 oö Travrö^ - deocptXoüg y 
i*l5ovfi - dperfi; 101 övtü 3 <; öttö 9eoü - eööaipovqoty, 102 fev änaBtxq. - eüöaipov- 
qoei. Todos ellos se encuentran en los ff. 234v y 235 v del Escurialensis, sin que sepa- 
mos si ha habido algun intermediario entre ambos testimonios; en todo caso, feste no se- 
ria el Palatinus, dado que no presenta el primero de los extractos. 

Sentencias de Epicuro 

Las seis sentencias de Epicuro que conserva el Palatinus (f.23r) ya fueron descubiertas 
y estudiadas por Usener,^* quien identificaba las cuatro primeras con leis n°30, 31, 56 y 
68 de la colecciön vaticana (V)^* y editaba las dos ültimas como sentencias desconoci- 
das de espiritu epicüreo, de contenido semejante al de otros textos conservados. 

Como era de esperar. Gregoräs extrajo estas sentencias palatinas del Escur. X.L13, 
que ofrece (f. 253v) ima selecciön mucho mäs amplia, sölo parcialmente coincidente 
con la del Vat.gr. 1950, concretamente con los n° 18, 5, 27, 30, 31, 53, 54, 56, 59, 65, 
68, 71, 74, 79, 80, en este orden.^^ 

Editamos a continuaciön las sentencias escorialenses ausentes de V; dos de ellas (2 y 
8) se ecuentran asimismo en el Palatinus. 

1. TToXXdKi^ AaXtbv nc KoXiög t(ö TrfeXa? feaurip töv «ütöv toi5tov Xöyov, oöööXiog 
XoXeT. 

2. peipaKietav xai ti*|v fev Xöyoxg efegu^piav TraeaiTqTfeov, piKpdt Y<ie OaupaCopfevq 
peyöXwv aregicTKeTai. 


Sobre el Escurialensis, vid. ed. L. Cohn, Philonis Alexandrini Opera quae supersunt V (Berlin 
1906) XTV-XV; sobre el Palatinus, vid. ibidem I (Berlin 1896) LK y III (BerUn 1898) XI-XII (ed. 
P. Wendland). En el margen del Palatinus, Gregoräs ha incluido un escolio sobre las libaciones judias: 
TÖ Trag’ 'Eßgaioig (nrovöeia Aeyfepeva, TTorägia eioiv piKgA, gxovra Ttudpäva, 5i’ eig öcpog töv 
oivov ökövtxCov, toöto bt fecni ä cmovSä. 

Vid. ed. L.Cohn-S. Reiter VI (Berlin 1915) I-II. 

** Vid. B.L.Fonkife, Notes palfeographiques sur les manuscrits grecs des bibliothöques italiennes, 0q- 
craogicTMaTa 16 (1979) 161—163. 

Vid. H.Usener, Epikurische Spruchsammlung II, Wiener Studien 12 (1890) 1—4. 

Conservada en el Vat gr. 1950 (s. XIV), ha sido editada por C.Wotke, Epikurische Spruchsamm¬ 
lung, Wiener Studien 10 (1888) 191—199 y G.Arr^etü (Turin 1960). 

De interes son las lecturas en la sent 56: auTÖg fl ögcöv argeßXoupEVOv add. Usener : q crrge- 
pXoöpEVOv Esc. Palat; töv cpiXov V Usener : toö q)iXoü Esc. Palat, donde la correcciön de Usener es 
previa a su conocimiento de las sentencias palatinas (vid. op. cit, 3), cuya lectura considera mäs prö- 
xima a la forma original de la sentencia. K.Homa, Zur Epikurische Spruchsanunlung, Wiener Studien 
49 (1931) 34 corrige la lectura errönea de V, donde estä escrito oö pöAXov CTrgeßXoupevov, no crrge- 
ßXoÖMEvog. En la sent 80: gtmv ed. Wotke : yevvaiü) ed. Muehll : vä(p V^ Esc., el texto escorialense 
confirma la lectura que K. Homa, ibidem, hacia de V. 
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3. Tolg ttoAXoTc; tö YnQ«? oö ttco im&Qxov (ÖTrdcQxwv ms.), rdg n&aac; eöx^g 
Xaijßövet, TraQavevönevov 5^: n&aaQ öuoKoXiag ^iumTrXiicnv. 

4. n TttTretvi) »pux>^ toTg |i^v eönjieQnMOcmv ^auvcodn, raig ö^; oopcpOQatg Kadai- 

= fr. 488 Epicuro, = Gnom. Par. gr. 1168, Apostolis Paroimiai, CPG II, 451, 
18—19 (= Vlll.yib), Max. Conf., Sermo 18. 

5. xotXe7T(üTaTog 6 SvSoOev Kai Trap’ ^:auTtbv jTÖXepog, 6 5 ^; änö twv 7TXp(dwv), ölv 
ev eipi^vTi rd Kad’ ^auröv dvögtoTTog fj, ßpax^a XupaiveTax. 

6. oÖK ^cm TrepiaaÖTepov twv dXXcov cppovfjCTat pp TTepiaadTepov padövra. 

7. oö paKapiCTT^ov y^povra ei TeXeorö, dXX’ ei roig dyocdoTg (xupTreTrXi)- 

piöTai, gvEKEv yae xeövou Trdvreg d;CTp^v doopoi. cf. fr. 52 Metrodoro, Stob. LXVI, 42, 
sent 3 Vogliano.^* 

8. oi KßXaKeg, Tßxnc eOppegoucrng SidKovoi. 

9. KeKpio&ai 5f| KopiCco t)5ti nap’ dpaoTW Kai rfj ^pauroö ouveiöpcrei Kal oök dva- 
^itvo) Mivwv Kai *Pa5dpav9uv, ri Trepl ^pou ßouXeuaovrai. 

10. pox^pöv TÖ 7rdvT(a) pöv 5i’ öauTpg ti)v töxpv Trpörreiv, 5id aoö 5ö ppöö 
t^vat- 

11. Tf|v dTTÖXaüOTV gyviü, fjre raßrlpg) aöröv dvfepvpaev i*| orfeppoig. 

12. ßaoiXeum Kai owdcrraig fl tbg' fliacrra öpiXprfeov fl (bg flÖiora. 

Escolios de Platon y Luciano 

En los märgenes del florilegio de Platön del X.I.13 (ff. 258r—277r), el copista ha inte- 
grado en un conjunto heterogöneo extractos y escolios platönicos junto con unos breves 
escolios lucianeos. Gregoräs ha transcrito en el f. 21 v del Palatinus extractos del florile¬ 
gio central del X.I,13; Polit. 294a (Esc., f. 262v), Pamu 135d (Esc., f.263r), Theaet 
149c (Esc, f,276v), y, con mäs frecuencia, de su mailen: Polit 268c, Phil. 38d, Lys. 
221c, Apol. 38c, Theaet. 142d, Crat. 438a, Io 536c, Ale. I 114b (Esc. in marg. 
ff.262 V— 275r, excepto los dos ültimos, ausentes en Esc.). Junto con los extractos platö¬ 
nicos, Gregoräs ha tomado del Escurialensis tres breves escolios löxicos (3, 4, 6) de los 
siete que incluye la fuente y que editamos a continuaeiön:^'* 

1. Protag. 342 d (f. 268v) [en el texto]: dnopavddvio, tö eig XnOpv Ipxopai wv 
gpadov. 

2. Alcib. 11 139e—140a (f. 268v): TTOÖaypdio, Ttoöaypw, o5 Kai TTOÖaypäv Trapd 
nxdriovi napd bt tw aörip Kat TroSavpidw Troöaypiä). 

3. Protag. 356b (f. 270r): icrrdvai napd ITX&twvi onpaivei tö xeÖ<^^ai Tpurdvri. 

4. Euthyphro 5b (f. 270r): Xayxdvco Siicqv t^ öeivi, dvti tö TTpoßdXXopai döiK- 
oövT(a) pe. 

5. Charmides 154b (f. 270r): 7ra(poipia) Tö Xeuicfl orddpp örri twv döpXa dÖflXoig 
oppeiovpävwv kSv toütiü ppSöv ouvi^vtwv, fl ydp iv Töig XeoKoig Xidoig orddpp 
XeuKfl oö öövaTat Seiicvüvai 5id tö pfl TiapaXXdTTeiv.^^ 


A. Vogliano, Frammenti di un nuovo Gnomologium Epicureum, Studi It. Filol. CI. 13 (1936) 
267—287, conservado en el P. Berolin. 16369. 

Puesto que estän ausentes de la edieiön de W.C. Greene, Scholia Platonica (Hmvard 1938), que 
sölo utiliza el comentario de los veteres y del sexto volumen de la edieiön teubneriana de Platön, 
K,F. Hermann (Leipzig 1927), incluye ademäs, los escolios (S), del Marc. gr. 189 y 186 y el Angeli- 
canus C.1.4 (107). 

Cf. E. Leutsch—F. G. Schneidewin, Corpus Paroemiographorum Graecormn II (Gottinga 1839 
[repr. Hildesheim 1965]) 503: Xeuicfl or&Opq XeuKq) Xldto, tiA twv tö ftöqXa ööflXoig oqpeioupfevwv 
fl ^:7ri Tcäv pqö^v ouviävTWV (Ap. X, 64 = Greg. Cypr. Leid. II, 67, Diog. III, 9 etc.). 
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6 . Phaedo 86 e (f. 271 v): OTregöiKco toü Xöyoü dcvrl toü ^uvriYoew. 

7. ApoL 38 c (f. 271v): öcTTOtpncpiCojiai, tö ti*|v ipfi<pov Xbw. 

En los märgenes de los ff. 263r, 264v y 266 v del Escurialensis, el copista ha transcrito 
una Serie de proverbios y escolios läxicos que aparecen en el comentario de Luciano y 
de los que solamente consignaremos aqul los elegidos por Gregoräs, para completar la 
descripciön de los textos de este complejo conjunto:^® 

1. ai TTQOQQnoEig T(öv TroXaiwv twv d;w8iv(üv xodQe ^ taniQaq ^yiaive; 

sch. ad Pro lapsu inter salutandum 1 (ed. 234.13—14). 

2. KeWi paKapia r) p^^XQ^C ^XmScov eööaipovia; fort ex sch. ad Hermotimus 71 (ed. 
246.15-16). 

3. K&yxQVQ, OTTTipöv TI öoTTQiov; sch. ad Lexiphanes 2 (ed. 192.11). 

4. CTKOQÖiväaO-ai, tö perä x<5to’pr|g TavueCT8ai. sch. ad Lexiphanes 21 (ed. 202.3—4). 

5. ßöoTQuxoi tteq! dcvöpwv, TrXÖKapoi ötti yuvaiKWv; sch. ad Pro imaginibus 5 (ed. 
207.17-18). 

6. i7TVoX^;ßqg, tö piXiApiov; sch. ad Lexiphanes 8 (ed. 198.15). 

La excepcional coexistencia de los extractos y escolios platönicos con estos prover¬ 
bios y glosas de los escolios lucianeos confirma el caräcter del Escurialensis como 
fuente de los textos incluidos por Nicöforo Gregoräs en el f. 21 v del Palatinus, quien 
parece haber realizado una lectura superficial de la fuente, seleccionando de preferen- 
cia sus textos marginales. 

Estrabön 

Los extractos de los libros X—XVII de la Geografia de Estrabön, bajo los epigrafes ök 
Twv ZTQÖßcovog TOÜ yewYQÖccpou (f. 297 v) y twv toü aÖTOö ETQÖßwvog KoXdvou 
TOÜ ’lvöou ÖTTÖKeiotg TiQOQ AXö^avöpov (f. 298v), se encuentran en los ff. 297 v—298v 
del Escurialensis y son la fuente de los extractos centrales del f. 23v, 1. 16—30 del Pala¬ 
tinus. Quizä haya sido la presencia de extractos mai^nales en este folio ajenos al Escu¬ 
rialensis lo que ha hecho dudar a F.Lasserre, como ya dijimos, de que öste sea la fuente 
de los extractos Palatinos, pero se trata de un fenömeno que se repite con frecuencia: 
Gregoräs consigna en el folio una selecciön de los extractos de la fuente, que completa 
mäs tarde a partir de otras; por Io demäs. Gregoräs ha utilizado para escribir en el mar- 
gen del f. 23v un cälamo de punta mäs ancha, lo que de por si justifica un hipotötico 
cambio de fuente. 

La colaciön de ambos testimonios fragmentarios revela que el Palatinus refleja todas 
las variantes y errores del Escurialensis, a los que anade un pequeno grupo de modifi- 
caciones y faltas propias: XIV.3.8 tö ämb XctXKiSovaicov öm Kdvwßov Esc. : tö öttö 
Toööe d;7ri töÖe Palat; XV. 1.55 doiciipevat Esc. : ömcnpevoi Palat.; XVI.4.18 TrapoXiav 
Esc. : TrapoXia Palat; ÖYKUpoßoXltöv Esc.: öpKup. Palat*". 

EI texto conservado en nuestros manuscritos se revela, por lo demäs, de interös para 
la reconstrucciön del texto de la Geografia; asi lo evidencia la presencia de escolios 


No incluimos aquf los escolios del Escurialensis, puesto que todos aparecen en la ediciön de 
Rabe. La coincidencia en las variantes textuales del Par. Coislin. gr. 345 (sobre el cual, vid. J. Darrou- 
zös, Les catalogues r^cents de manuscrits grecs, REB 7 (1949) 67, donde completa su propio catälogo 
del fondo Coislin, y S.Kugeas, 'O Kaicraeeiag Apädag koI tö £pYOV aöroö (Atenas 1913) 63 ss.) y el 
Escurialensis asi como la presencia en öste de una glosa a De luctu 19 (ed. 174: öXeXicpaCTKog, elöog 
ßOTOtvwv) s61o conocida gracias al cödice de Paris, nos Uevan a postular que el copisa del Escurialensis 
ha utilizado como fuente el Coislinianus o im apögrafo. 
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in6ditos en XVI. 1.15 Sujuly^ (?) tö <I)omK(üv oxoivtov y XVI.4.16 KajuTiXoTrdcQÖoXiv 
dvojudtCf^x TÖ Cußdcptov.^^ En X.2.19 Lasseire ha aceptado la grafla de los excerpta de 
naQCxeXcöiTi6o<; contra el napaxeXwTtSoc; del resto de la tradiciön.^® Por lo que res- 
pecta a los libros no editados por Lasserre, la colaciön saca a la luz dos hapax, de los 
que uno es equivalente al texto editado y otro lo mejora notablemente: 

XV. 1,45 XiTÖTqra Tfjg ÖiaiTqg : ^XiTOTpocplocv, “alimentaciön frugal”. 

XVI. 4.18 f)7T<bpexat : *Ö7r6Qeoxax “conientes subterräneas”, hapax quiz4 producido 
por error ortogräfico e itacismo. Estrabön, en su desciipciön de la isla Dia, nos habla de 
una playa pedregosa seguida de una costa rocosa de unos mil estadios cuyo periplo re- 
sulta dificultado por la ausencia de lugares donde varar, puesto que una montaha alta 
forma un precipicio en la costa; et8’ — sigue Estrabön — ÖTTdbpexax dßox^SqTOV nag^- 
ouCTax TÖv KivSuvov crrevöv Kai ÖTnidvSxrvov töv eioTrXoxJv Travrx 0KA(pex “luego 
(estta) los pies de la montana, que suponen (para los navegantes) un peligro mäs allä 
de toda ayuda”. Estrabön estä describiendo la isla desde un periplo alrededor de ella y 
en ningün caso desde dentro; de ahl que el peligro no estö en el pie de la montana sino 
en las “corrientes subterräneas”, que hacen diflcilmente navegable ese trozo de costa. 


Si el Orden actual de los folios del Palatinus es el orden en que fueron esciitos, Grego- 
rds debiö de leer en primer lugar el florilegio de Platön del Escur. X.I.13, del que copiö 
sobre todo los escolios löxicos, ausentes quizä de los cödices platönicos de que dispo- 
nla; mäs tarde, el historiador se interesa en la Serie de extractos de Plutarco, Filöstrato, 
Jenofonte y Procopio, que condensa de un modo mäs sistemätico en los ff. 22—23 y 
completa con ima selecciön del florilegio de Estrabön. Los 5 ff. siguientes (ff. 24—28) 
son consagrados al resumen del amplio florilegio de Filön de Judea y del de la Antolo- 
gia de Estobeo, consecutivos tambiön en la fuente, y enlazan con los extractos lucia- 
neos (ff. 28v—29v). Los de la monodia de Libanio aparecen separados de los restantes 
extractos tomados del cödice del Escorial. 

La manera en que Gregoräs ha consxidtado la fuente es especialmente clara en los ex¬ 
tractos de Filön: el historiador lee primero los excerpta marginales de un folio o de las 
dos päginas que tiene a la vista simultäneamente y despuös recorre sin demasiada aten- 
ciön el texto central, anotando un nümero de extractos proporcionalmente menor. El 
hecho de que los autores elegidos por Gregoräs reaparezcan en folios posteriores del 
Palatinus y la relativa vulgaridad de aquöllos asf como la inclusiön de abundantes esco¬ 
lios löxicos podria indicar una cronologia temprana de la labor de Gregoräs, ya orien- 
tado, sin embargo, hacia el gusto histörico, como revela la propia selecciön de extractos 
de Jenofonte, Plutarco y Procopio, que deja a xm lado las obras oratorias (completas) de 
Aristides y Libanio copiadas en el X.I.13 asi como sus florilegios poöticos, Puesto que 
el cödice de El Escorial estä vinculado a la labor de copia de los cläsicos del patriarca 
Jorge de Chipre, en dos de cuyos cödices se ha incluido florilegios del X.I.13,^* pode- 


La glosa parece derivar de un escolio marginal conservado en D y no reproducido por Diller: tö 
Tii ÖTipoTiöi YXwocrn CtOÖ<pia ^66peva, segün indica F. Lasserre, Ltudes sur les extraits (como n. 10), 
46. 

Cf. X.2.19.8, donde el Escur. T.II.7 (a. 1423), considerado apögrafo de D, ofrece la misma Va¬ 
riante. 

Vid. I. Pferez Martin, A propos des manuscrits copifes p£ir Geoides de Chypre (Grfegoire II), pa- 
triarche de Constantinople (1283—1289), Scriptorium 46,1 (1992) 73—84. Los florilegios de Homero 
y Teöcrito han sido copiados en los märgenes y espacios vacios del Par. gr. 2998 (ff. 17v—18r, 48 v— 
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mos hipotetizar que Gregoräs no leyö el X.I.13 en Cora — entre los innumerables copis- 
tas de este scriptorium no aparecen las manos del cödice de El Escorial —, sino quizä 
en el patriarcado de Constantinopla, con el que Gregoräs estuvo unido a su llegada a 
Constantinopla a traväs de su primer protector, el patriarca Juan Glicis,^® o en el monas- 
terio del Cristo Acatalepto (Kalender Yami),^* donde impartieron sus ensenanzas tanto 
Jorge de Chipre como Mäximo Planudes,^^ de cuya labor erudita dependen al menos 
dos textos del Palatinus, los extractos de Teognis y los de la Synagoge. 

El Palat Heidelbei^. gr. 129 es, a todas luces, producto de una labor prolongada en 
el tiempo y retomada una y otra vez por Gregoräs, como ponen de manifiesto las innu¬ 
merables anotaciones marginales en las que es posible distinguir varios momentos dife- 
rentes a partir del uso de cälamos y tintas distintas. Aunque es imposible clasificar los 
folios escritos por Gregoräs a partir de dos escrituras distintas, puesto que sus elemen- 
tos se confunden y combinem en grado variable, si que es evidente que el historiador 
puede escribir de dos maneras fäcilmente diferenciables, siendo la primera la que re- 
sulta familiär a los paleögrafos gracias a las reproducciones de Sevcenko y es utilizada 
en la mayor parte de los folios del Palatinus, y separändose de esta la segunda®^ por el 
tamano mayor de algunas letras (o, a, 5, C; lam. 3, 1. 18 auvr|pp^;v(üv; 1. 5 1. 13 

öieCeuYPEVcov) y de la abreviatura de xaf (1. 7), la utilizaciön de ß uncial (1. 3 ßapu), 
poco frecuente en el primer tipo, y la preferencia por las ligaduras de t en las que el 
asta de la t se prolonga en un trazo curvo basta reunirse con la siguiente letra (1. 5 
qpiTÖviov), contra la mäs caracteristica ligadura en la que el asta de la t acaba en un es- 
trecho y lai^o bucle (1. 21 toü). 

En el cödice, finalmente, es posible distinguir la memo de un colaborador de Grego¬ 
räs (f. 71 r, 1. 21—71V, 1. 5 y 1.8—fin),^^ escriba de otros dos manuscritos con las obras 
del historiador copiadas en parte, corregidas e intituladas por el autor: el VaL gr. 116, 


49 V, 117, 326 r—v), cödice en el que la escritura de Jorge de Chipre ya fue identificada por H.Hun- 
ger—E. Gamillscheg—D. Harlfinger, Repertorium der griechischen Kopisten 800—1600 II Handschrif¬ 
ten aus Bibliotheken Frankreichs (Viena 1989) A. Verzeichnis der Kopisten, 57—58 [n® 99]; en el Par. 
gr. 2953, donde se ha incluido los florilegios de Tuddides (ff. 266v—267v y 270r—271r), Luciano 
(ff. 271 r—272v y 318e—319v.) y Gregorio de Nacianzo (f. 184v) la escritura ha sido identificada por 
nosotros; vid. I.Pörez Martin, El diario de un funcionario tesalonicense. Estudio sobre la patemidad de 
las notas del Par. gr. 2953, Erytheia 11—12 (1989—90) 71—76, con lam. del f. 91r. 

Vid. R. Guilland, Essai sur Nicöphore Grögoras. L’homme et l’oeuvre (Paris 1926) 6; S. I. Kuru- 
ses, t) Xöyiog OiKoopevxKÖg IlaTQtäexn? IwAwng IF’ ö rXuKug, EEBS 41 (1974) 297—405, esp. 
385—386 y 403—405; H.-V. Beyer, Eine Chronologie der Lebensgeschichte des Nikephoros Gregoras, 
JÖB 27 (1987) 130-131. 

No olvidemos, sin embargo, que en Acatalepto residiö el conocido oponente de Gregor&s, Bar- 
laam de Calabria, en el cuarto decenio del s. XIV. Sobre el monasterio vid., en general, O. Volk, Die by¬ 
zantinischen Klosterbibliotheken von Konstantinopel, Thessaloniki und Kleinasien (Diss. Munich 
1955) 99—101; R.Janin, Constantinople Byzantine. Döveloppement urbain et röpertoire topographi- 
que [Archives de l’Orient Chretien 4A] (Paris 1964^) 174—175 y 504—506; W. Müller-Wiener, Bildle¬ 
xikon zur Topographie Istanbuls (Tubinga 1977) 153—158. 

Vid., en especial, C. N. Constantinides, Higher Education in Byzantium in the 13th and early 14th 
Centuries (Nicosia 1982) y I. Pörez Martin, “Planudes y el Monasterio de Acatalepto. A propösito del 
Monacensis gr. 430 de Tuddides (ff. 4—5 y 83—5)” Erytheia 10/2 (1989) 303—307. 

Un ejemplo de ambas escrituras en el f. 87 v (hun. 3): las 1.1 — 18 con el segundo tipo de escritura; 
las 1.19—28 con el primero. Las diferencias entre ambos tipos son m&s claras en otros folios del Palati¬ 
nos, pero hemos elegido öste al presentorlos de im modo consecutivo. 

34 Vid. lam. 4, f. 71V. 
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ff. 158—203r, 211—229r, 232^^ y el Vat. gr, 228, donde este segundo escriba del Palati- 
nus ha transcrito la ünica epfstola de Gregor4s (ep. 5) del c6dice, en los ff. 225v, 
L 17-256V.36 


SINOPSI 


Texto 

Esc. 

Palat. 

Libanio 

De templo Apollinis Daphnaei 

f. 225 r-v 

{. 38v 

Filön de Judea 



De opificio mundi 

f.226r 

f.24r 

De sacrificiis Abelis et Caini 

f.226v 

f.24r 

De Cherubim 

f.228r 

f.24v 

De specialibus legibus, 1. IV 

f. 228 r 

f. 24v 

De agricultura 

f. 228v 

f.25r 

Quod Deus sit immutabilis 

f. 229r 

f.25r 

De vita Mosis, 1.1—11 

f. 229v 

f.25r 

Quod Deus sit immutabilis 

f. 230 r 

f.25r 

De gigantibus 

f. 230 r 

— 

De Abrahamo 

f.230r 

f.25v 

De migratione Abrahximi 

f. 230r 

f.25v 

De congressu eruditionis gratia 

f. 230v 

f.25v 

De Josephe 

f.231r 

f. 26r 

De vita Mosis, 1.1—II 

f.231v 

f.25v,26r 

De legibus allegoriarum 

f. 234 r 

f.26v 

Quod omnis probus Uber sit 

f. 234v 

f.27r 

De somniis 

f. 236 V 

f.27v 

De fortitudine 

f. 237 r 

— 

De praemiis et poenis 

f.237v 

f.28r 

Legatio ad Gaium 

Estobeo 

f.238V'^ 

f.28r 

Anthologia 

Plutarco^® 

ff.238v-247r 

f. 28 r—v 


Una descripciön del contenido del c6dice en R, Guiiland, op. cit., XIX—XX; vid. tambi^n P, L. M. 
Leone, II f\ Ttepi Oßpicrrcbv di Niceforo Gregora, RSBN 8—9 (1971—72) 177—182 y Ni- 

cephori Gregorae Epistulae, 23—24. 

Vid. P. L. M. Leone, Per Tedizione critica delFepistolario di Niceforo Gregora, Byz 46 (1976) 32. 

El X.L13 incluye extractos de la Legatio en el margen del f. 238v, de donde los toma GregorÄs; 
en el f, 299 r—v incluye otros extractos de la obra, ausentes del Palatinus. 

^ Tres extractos palatinos de Plutarco no aparecen en la fuente: De stoic. repugn. 1037B, Praec, 
gen reipubL 816D y De sollertia 985C; al estar estas obras extractadas en los märgenes del X.L13, es 
posible que los excerpia hayan desaparecido por el uso o los recortes. Gregoräs ha completado la se- 
lecciön escorialense en los märgenes del Palatinus, ahadiendo extractos, la mayor parte de De profecti- 
bus in virtute (f. 22 r—v) y s61o algunos de Consolatio ad wcorem (f, 22 r), De liberis educandis (f. 22 v) 
y de De sera (f. 22 v), cuya fuente no es el Escurialensis. 



P^rez-Marün, El Escurialensis X.L13 
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Consolatio ad Apollonium 

f. 249 V 

f.22r 

De profectibm in virtute 

f.250r3® 

f.22r 

De adulatore et amico 

f. 250r 

— 

De defectu oraculorum 

f.250r 

— 

De stoicorum repugnantiis 

f.250r 

f.22r 

De laude ipsius 

f. 250r 

— 

De capienda ex inimicis utilitate 

f.250v 

f.22r 

De sera numinis vindicta 

f.251v 

f.22v 

De amiconim multitudine 

ib. mai^. 

— 

De cohibenda ira 

f.252r 

f.22v 

De curiositate 

f.252v 

f.22v 

Filöstrato 



Vita Apollonii Tyanensis 

f.253r-v 

f.23r 

Epicuro 



Sententiae 

f. 253v 

f.23r 

Jenofonte 



Anabasis, Cyropedia 

f. 254 r-v 

f.23r 

Procopio 



De bellis 

f.254v-255r 

f. 23r—V 

Jenofonte 



Apologia, Hellenica 

f.255r 

f.23v 

Plutarco 



Vitae 

f.255r 

f.23v 

Platön (scholia, excerpta) + Luciano (scholia) 

ff.258r-277r 

f. 21V 

Estrabon 



Geographia, 1. X—XVII 

ff.297v-298v 

f.23v 

Luciano^® 



Piscator 

f.287r 

f.28v 

Icaromenippus 

f.287v 

f.28v 

Hermotimus 

f.287v 

f.28v 

Timon 

f.288r 

f.28v 

Jupiter Tragoedus 

f. 288 V 

f.28v 

Contemplantes 

f.289r 

f.29r 

Vitarum auctio 

f.289r 

f.29r 

Bis accusatus 

f. 289 V 

f.29r 

De sacrificiis 

f. 289 V 

— 

Adversus indoctum 

f.289v 

f.29r 

De mercede conductis 

f.290r 

f.29r 

Anacharsis 

f.290r 

f.29r 


Extractos de esta obra aparecen tambi^n en el inargen del florilegio escorialense (ff. 250 v—251 r), 
de donde GregorÄs ha incluido 79E, tras De capienda 87 C. 

Un testimonio gemelo del florilegio escorialense se encuentra en los ff. 271 r—272v, 318e--319v 
del Par, gr. 2953, donde es transcrito por el mismo copista que el del X,L13. GregorÄs ha completado 
los excerpta de Luciano en los mäigenes del Palatinus con nuevos extractos cuya fuente no es el c6- 
dice del Escorial: f. 28v De mercede conductis, Phalaris, Satumalm, Calumniae non credere^ Sym¬ 
posium, Pseudologista; f. 29r sch. ad Pisc.7 vel Elec.5 ngoKokniov: xiT(bv TTpOKoXTriov, tö 
Twv YUvaiKWV IpciTiov, ausente en la ediciön de H. Rabe, Scholia in Lucianum (Leipzig 1906); Adver- 
sus indoctum, Podagra, Pseudologista, 
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Hippias 

1 290v 

~ 

Hercules 

f. 290 V 

— 

Demosthenis encomium 

f. 290v 

— 

Demonax 

f. 290v 

f.29r 

Zeuxis 

f.291r 

f. 29r 

Apologia 

f. 291 r 

— 

Toxaris 

1.291r 

f. 29r 

Dialogi meretricii, 7 

f. 291 r 

f.29r 

Dialogi Deorum, 2 

f. 291 r 

— 

De saltatione 

f.291r 

f.29r 

De astrologia 

f. 291V 

f.29r 

Rhetorum praeceptor 

f. 291V 

f.29r 

Pro imaginibus 

f.291v 

— 

Amores 

f.291v 

f.29r 

Pseudologista 

f.292r 

— 

Pro imaginibus 

f.292r 

f.29r 

Baccus 

f.292r 

— 

Hercules 

f.292r 

— 

Electrum 

f.292r 

f.29r 

Nigrinus 

f.292r 

f.29r 

De domo 

f.292r 

— 

Patriae encomium 

f. 292v 

f.29v 

Macrobii 

f. 292v 

— 

Verae Historiae 

f.292v 

f.29v 

Calumniae non temere 

f.293r 

f.29v 

Lis consonantium 

f. 293 V 

— 

Jupiter confutatus 

f. 293 V 

f.29v 

Piscator 

f. 293 V 

f.29v 

Pro imaginibus 

f.293v 

— 

Dialogi marini, 1, 3—5 

f. 294r 

— 

Dialogi mortuorum, 25, 26, 29, 14, 6, 7, 21, 22, 8, 10, 
11-13,15, 17-19, 23, 24 

f.294r 

f.29v 

Dialogi deorum, 10, 15 

f. 294v 

— 

Dialogimeretrici, 2—4^,7, 9—15 

f. 294v 

— 

Dialogi marini, 7—9, 12 

f. 294v 

— 

Dialogi deorum, 4, 11, 13, 15, 18, 20, 22—24 

f.295r 

— 

Alexander 

f.295r 

f.29v 

De morte Peregrini 

f.295v 

f.29v 

Anacharsis 

f. 295v 

f.29v 

Menippus 

f.296r 

f.29v 

Eunuchus 

f.296r 

— 

De luctu 

f.296r 

— 
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ZUM XENOPHON-KODEX 

DER HERZOG-AUGUST-BIBLIOTHEK WOLFENBÜTTEL 
(COD. GUELF. 71. 19. AUG. 2°) 

BORIS L.FONKIC/MOSKAU 
Mit Abbildung 5 — 6 auf Tafel V 

In der bekannten Pergament-Handschrift Guelf. 71. 19. Aug. 2° sind drei Werke Xe- 
nophons enthalten: OiKovopiKÖc;, Kuqoö Tratöeia und AvdßaoK;.’ Dieser Textzeuge 
wird im allgemeinen ins 15. Jahrhundert datiert.^ Seine stemmatische Position weist ihn 
zur Überlieferungsgruppe des Anabasis-Kodex Vat. gr. 1335^. Außerdem ist der Kodex 
auch wegen seines einstigen Besitzers, des italienischen Humanisten Guarino Vero¬ 
nese (1374—1460) bekannt, trägt er doch auf fol. II folgenden Vermerk: xou Foua- 
Qivou TOÖ OüeQCOvaiou.^ Nachstehend wird auf die paläographischen und kodikolo- 
gischen Besonderheiten dieser Handschrift einzugehen sein. 

Der Text der Handschrift (292/2 X 228/30 mm) stammt von zwei zusammenwirken¬ 
den Kopisten. Auf den Hauptkopisten gehen dabei die Textpartien auf fol. 1—6v, 
23—117v, 118v—193, auf den zweiten Kopisten lediglich der Abschnitt auf fol. 7—22v 
zurück. Beide lassen sich leicht identifizieren: bei dem ersteren Kopisten (dem Haupt¬ 
kopisten) handelt es sich um Mazaris (Abb.5), bei dem anderen um Gerardos von 
Patras (Abb. 6). 

Mazaris ist vor allem als der Schreiber des Pariser Kodex von Dion Chrysostomos 
(Paris, gr. 2958) bekannt. Im Kolophon dieser Handschrift (f. 262) wird keine genaue 
Angabe über ihre Entstehungszeit gemacht, so daß man sie entweder in das Ende des 
14. oder in den Anfang des 15. Jahrhunderts datiert.^ In der Xenophon-Handschrift von 
Wolfenbüttel findet sich dagegen ein Eintrag, der Licht auf den Zeitpunkt der Fertig- 


’ O. von Heinemann, Die Handschriften der Herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbüttel. 2. Abt.: Die 
Augusteischen Handschriften, Bd. 3, Wolfenbüttel 1898 (Nachdruck Frankfurt am Main 1966), 
370-371, Nr. 2698. 

^ Vgl. z. B. 0. von Heinemann, loc. cit; Xenophontis Expeditio Cyri. Anabeisis. Ed. C. Hude. Edi- 
tionem correctiorem curavit J. Peters, Leipzig 1972, VI. 

^ X6nophone, An^lbase. Tome I. Texte 4!tabli par P. Masqueray, Paris 1930, 33—34; Xenophontis 
Eixpeditio Cyri ... ed. C. Hude (wie Anm. 2), V—VI. 

^ O. von Heinemann (wie Anm. 1), 371; A. Diller, The Greek Codices of Palla Strozzi and Guarino 
Veronese, Journal of the Warburg and Courtauld Institutes 24, 1961, 319; A. Diller, Studies in Greek 
Manuscript Tradition, Amsterdam 1983, 411. Siehe dazu: D. Harlfinger u. a.. Griechische Handschrif¬ 
ten und Aldinen. Eine Ausstellung anläßlich der XV. Tagung der Mommsen-Gesellschaft in der Her¬ 
zog-August-Bibliothek Wolfenbüttel. Braunschweig, 1978, S. 51. 

^ M. Vogel — V. Gardthausen, Die griechischen Schreiber des Mittelalters und der Renaissance, 
Leipzig 1909 (Nachdruck Hildesheim 1966), 269 (15. Jh.); E. Gamillscheg — D. Harlfinger, Reperto¬ 
rium der griechischen Kopisten 800—1600. 2. Teil: Handschriften aus Bibliotheken Frankreichs, Wien 
1989, 131 Nr. 336, Taf. 191 (14. Jh. Ende). Vgl. dazu noch J. K. Deuling, J. Cirignano. A Reappraisal 
of the later ABS Family Manuscripts of Xenophon’s Hiero Tradition, Scriptorium 44 (1990) Tafel 13c. 


3 Byzant. Zeitschrift 86/87, 1 



32 


I. Abteilung 


Stellung des Manuskriptes werfen kann. Auf f. 193 hat der Kopist nämlich folgendes fe¬ 
stgehalten: 

t eiXticpe Tä;Qpa f| dvdcßaotg kvjqou. 

tCTE7TTepßei(ou) ä'i, ivöfiKTiwvog) ß“'^- t Ao^a tw ©ew, ttAvtcov gveKa. 

In den Veröffentlichungen, die diesen Kodex berücksichtigen, wird aus unerfindlichem 
Grund die Angabe creTTTepßpifou) a’’, ivöCiKTtwvog) ß®*^ unterlassen, obwohl gerade sie 
für die Datierung des Kodex wesentlich ist. Da Mazaris’ Schreibstil nicht den Zeitraum 
Ende des 14. — erste Hälfte des 15. Jahrhunderts überschreitet, kommen bei der An¬ 
gabe der zweiten Indiktion etwa folgende Jahre in Frage: 1394, 1409, 1424 oder 
1439. 

Um diese Auswahl einzuschränken, wenden wir uns zunächst dem Mitarbeiter von 
Mazaris in dem Wolfenbüttler Kodex zu. Das Wirken von Gerardos von Patrai, einem 
recht produktiven Kopisten aus der ersten Hälfte des 15. Jeihrhunderts, ist aus den Un¬ 
tersuchungen der letzten Jahre, darunter denen von E. Gamillscheg, D. Harlfinger und 
N. G. Wilson, hinreichend bekannt.® Anhand einiger datierter Kodizes aus der Feder 
von Gerardos wird ersichtlich, daß er eine Reihe von Texten im Zeitraum September 
1420—Mai 1443 kopiert hat.^ 

Daraus wäre zu folgern, daß der Wolfenbüttler Kodex bis zum 1. September entwe¬ 
der des Jahres 1424 oder 1439 abgeschlossen gewesen sein könnte. Es gibt jedoch die 
Anzeichen, die für einen früheren Zeitpunkt der Entstehung dieser Handschrift spre¬ 
chen. Noch G. Mercati war geneigt, den Kodex Guelf. 71.19 mit jenem Xenophon-Ko- 
dex zu identifizieren, den Guarino während seines Aufenthaltes in Florenz 
(1410—1414) von dem griechischen Mönch namens Isidoros erhalten hatte.® Ferner 
untermauerte A. Diller diese Hypothese mit der Beobachtung, der Kodex Laur. Conv. 
suppr. 112 aus dem Besitz des TVntonio Corbinelli (f 1425), des florentinischen Gön¬ 
ners von Guarino, könnte möglicherweise eine Kopie des Wolfenbüttler Xenophon-Ko- 
dex darstellen.® Falls die angesprochenen Thesen korrekt sind, wäre davon auszugehen, 
daß die Arbeit an dem Wolfenbüttler Xenophon-Kodex Guelf. 71. 19 Aug. 2° bis zum 
1. September 1409 abgeschlossen wurde. 

Trifft dies zu, so verschiebt sich die Tätigkeit des Gerardos von Patrai um etwa ein 
Jahrzehnt zum Anfang des 15. Jahrhunderts hin. Möglicherweise kann sich die vorge¬ 
schlagene Datierung bei der Frage nach der Identifizierung des Kopisten Mazaris (PLP 
16116) mit einem der gleichnamigen byzantinischen Schriftsteller vom Anfang des 
15. Jahrhunderts (PLP 16 117, 16 121, 16 122)'® als nützlich erweisen. 


® N.G. Wilson, A Puzzle in Stemmatic Theory Solved, Revue d’Histoire des Textes 4 (1974) 
139—142; E. Gamillscheg — D. Harlfinger, Repertorium der griechischen Kopisten 800—1600. 1. Teil: 
Handschriften aus Bibliotheken Großbritanniens, Wien 1981, 65 Nr. 80, Taf. 80. Zum zweiten Schrei¬ 
ber der Handschrift von Wolfenbüttel vgl. J. K. Deuling, J. Cirignano. A Reappraisal of the later ABS 
Family Manuscripts (wie Anm. 5) 55, Taf. 13d. 

^ Vgl. E. Gamillscheg — D. Harlfinger, Repertorium der griechischen Kopisten 1 (wie Anm. 6), 65. 
Unter den von Girardo niedergeschriebenen Kodizes befinden sich zwei mit den Werken Xenophons, 
namentlich Perus. B 34 und Guelf. 56. 22 Aug. 8°. 

® G. Mercati. Opere minori. Vol. III. Cittä del Vaticano, 1937 [Studi e Testi, 78], 513—519; idem. 
Scritti dTsidoro il cardinale Ruteno. Roma, 1926 [Studi e Testi, 46], 100. 

® A. Diller, The Greek Codices (wie Anm. 4), 320; A. Diller, Studies in Greek Manuscript Tradition 
(wie Anm. 4), 412. 

'® Vgl. auch S. P. Lampros, Mazaris und seine Werke, BZ 5 (1896) 63—73. 
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Was die Lokalisierung des Wolfenbüttler Kodex betrifft, so dürfte sich schließlich aus 
unserer Frühdatierung folgendes Bild ergeben: In den Jahren von 1403 bis 1408 hielt 
sich Guarino in Konstantinopel auf, und dort konnte er sich mit der Suche nach Xeno- 
phons Werken beschäftigen. Der Kodex Guelf. 71. 19 ist daher nach unserer Auffas¬ 
sung jene Handschrift, die in Guarinos Auftrag in Konstantinopel angefertigt und ihm 
bald nach seiner Rückkehr nach Italien übergeben wurde. 



Tfto i-jTiY- 

T^wO^aSU, WC KtU 0'CBr^4>H 

»»u iiäJt‘t'7^ff'‘‘-vnC . Gt^ TVl^S^. (rT^^'4>NÖ0M4/^ >1 k*-OU 

r«ic TTfoöc4iXtr»^^i»-y*mMS|' f^c^etm;/, A^pJUoy * f^^At/u), 

^Tio-r t Aoh 6ou« -BTtM^wiC '• » 

^Ü>JaiCö»<,oo: ÖMliovAdjC’v«^^(»)*'• >p 

v^oifir^p^t)*' - K^T'M-rt’Trf a.'t^oi*, r oi'c^a'^-b^cJ^- 

<^f*w t*'.<Y isüiV' KOi-Tn VUT' M 

“C«A4 kM«>- UC OutTl^ C<4I0>.A.'?T^ tOfrlwi , (1/A9* 

^ T» , bV»* tfu-rUl **yp\ äÜI,»^ y-ic-v '•'f coV 

,'2UAoKO'ri'oMfi/4>^»jc/ei*t 

./ ‘ I l » fcf Av J 

-n>i<*>#iTrw>'^- co>'‘T(<f4>C «couOovtM-t »fWc^<T'f*4>i 

^4»»«,—iA4i'Ä^j rtii <^i>^i\»ciit^Qi-duf■ ^T*vTfliff»'-a^.*^4TrV' 

lB:‘^'^«AAw^^4.o^i4A«^*flwAiA^!/«MlUc) - 

^ 6^^l^yOA^ Mi'c4<» TyA^',jr«u/^»ias^' o^fftlT*0^"n^\,äU 

jTnroK*^7i.7*xr'*J* i»-w Kt^ÖA^oxT«*-. Gri^«t ♦<$i'<ß>»i’a^ ^ «.ai ^ 

COCT Trfi>i-u4^ 

V^r •^»u/>^«)f U«4»Jl^aLff^ y>ovft^*jy\4x'0^h>r"\J'>^TT(c<^«^7i '‘■urr 
^J'i>OTi4>»&«''"^0CTi dp“'*?>N*^xiS/ITt*^Oit -SJ^Jffi'oM'^ «?c vH« 

u* .»aSjI, AjfOlIJ^ H^**’ 

^ BtT *i*uj<n.AS -JU oX*74ji&^. 
iÜHi** ^»»rXi ITfljtXWCT^r Oie ÖA;V'9M..W«-7^r 


Abi). 5 (>’<)d. (iuelf. 71. 19 Aug. 2‘\ Kol. 81 (Der Srhreibor \1azari.s) 


• u 

'r*)IM-a4N«^M-»^*^*rf TKC^f ■*'*'**" 

TT»» od*^ T'Ott^<V»V» JL»..«cm«^TAIAj4 "Tm^w-TTTAn* tt»»*» 

S^ •*-*A%W«»CTT^I^4»^ J»*« nmf »•vV^ic^i»»t*'*^' 

^ V^ikTwi M •T»« • T»VT»W T»li^^*^^ 

♦ f»t'»*n«f^^«'r*.iiT<.Tr»AAa.4iti^'TfcT»T»7ft*p»TiY»|'l» tUf X-iri^TT»i •»'r'''T»v^ 

• wri-^ iC\A.».M ^ % ^1^ •'Mf«^4.^'|^^««T\7‘a/^^*f •O'TT*« I 

•1u(_>u»it a^xVi««* 

: öTiJy ■ fwM» t^V>Lkir»i t^<4» » y*« «i* I 

e.ü^*XJt«»^vrW^(crVrWiu«^ •- •T»^Al|i*Ji*C»H5i^U*W^^^x3T)«‘VlO^' ^ 

.^1 ?*•» r» •f*»Ti'AA^®‘^*» • 

»ITf» t ii/n T» u ' 7 * * p "tO ^• f «.• 

•r«icx^»v»lptf«^U*4 «H3^^ ■ 

rmat» 1^7* Ä^«MTtlT»»lXA4T^I*ij»»’n, 

«sTh 

^^rxjfjorrwmi^^ VmP«i)>:^< 4>*^V^ iiTTf.oV|Tr^»«K4«**€fi 

>^rv V “^1 •» ■O*'^. * * _**CO« ^ v«* J 

c«>\T»»»k T'A*p«if «4. ’Tp»d I tiY»t< i»r>M»e • 

-n * T ^ •ip’O *H Vv*. 4kA«T%'T>»f« Tr%iui7\«l«l 

».tT«j«^tTIa• M Ttt■-■/'•'«s*' 

t»h»A>i • »1 ViT«r-, •*'r>/’nt.iJ'ir»^T*»»I-irf»«^iiÄfC»»f rÄ nn»»r^ • 

t A fA4»^v^»!- rts« 

Wsj<j- iiV^'’»*4 iKAi TT^ ■r»r'%4>N^t»t^K*nt ■ 

/* ^ ^ ' . I ^ T^vy M*p (Zitm*%»K «rCpMliO » X** f~^ ' 

■WA • *vjg»VVMJ*J<3(1. ♦ 0»xA»»p»i**j»^ÖA*^' 


Abi). (). (.'od. («uolf. 71. 19 Aug. 2” Fol. I I (Der Schreiber (ierardos) 
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zu DEN EROTAPOKRISEIS DES PSEUDO-KAISARIOS 


RUDOLF RIEDINGER/WÜRZBURG 

Als ich meinen ersten Beitrag zu diesem Thema veröffentlichte (Pseudo-Dionysios 
Areopagites, Pseudo-Kaisarios und die Akoimeten, BZ. 52 [1959] 276—296), ließ 
Franz Dölger in der Bibliographie dieses Bandes (S. 436) bei der Wiederholung des Ti¬ 
tels den Namen des ihm unbekannten Pseudo-Kaisarios „versehentlich“ ausfallen. Bei 
einer Diskussion mit Hans Freiherr von Campenhausen über diese Fragen gestand er 
mir lachend, noch nie etwas von diesem Autor gehört oder gelesen zu haben. Für beide 
Gelehrte war das nicht ehrenrührig, denn Otto Bardenhewer erwähnt diese Schrift le¬ 
diglich im Petit-Satz anläßlich der Grabrede Gregors von Nazianz auf seinen Bruder 
Kaisarios.* Immerhin verwahrt er sich gegen die falsche Bezeichnung „Dialog! quatuor“. 
Otto Stählin nennt die „Dialoge“ in einer Fußnote zu derselben Rede des Nazianzeners 
und tritt wieder für die Autorschaft des „Caesarius“ an diesen Dialogen ein.^ Die Kennt¬ 
nis von dieser Schrift hatte sich nicht eben erweitert, als Hermann Dörries seinen Arti¬ 
kel „Erotapokriseis“ verfaßte; denn auch für ihn ist die Pseudonymität dieser Schrift 
keineswegs gesichert.^ Die Notizen Maurits Geerards bedeuten demgegenüber einen 
großen Fortschritt (Clavis Patrum Graecorum, 3 [1979] Nr. 7482), aber auch er nennt 
das Werk vorsichtig: Quaestiones et responsiones (dialogi). 

Als ich für meine Dissertation an die 80 Migne-Bände nach Äußerungen zur Astrolo¬ 
gie absuchte, war ich auch auf Pseudo-Kaisarios gestoßen, dessen antiastrologische 
Erörterungen merkwürdige Parallelen zu Basileios von Kaisareia, Severianos von Ga- 
bala und anderen aufweisen.'* Was mich an diesem Text festhalten ließ, war der pseudo¬ 
dionysische Terminus ßeavÖQiKog, welcher vorher nur Joseph Stiglmayr aufgefallen 
war,^ der den Pseudo-Kaisarios aber gerade deshalb in der Zeit der monotheletischen 
Kämpfe im 7. Jh. ansiedeln wollte.® Auch Stiglmayr schreibt von der „jetzigen Gestalt“ 
der Erotapokriseis, vertritt also die lange Zeit beliebte These, man habe es dabei mit 
einer Schrift zu tun, die schon in früher Zeit eine Art „Entwicklung“ oder ,Ä^usfor- 
mung“ durchgemacht hatte. Auf diesen Gedanken konnte man deswegen kommen, weil 
alle damals bekannten Drucke wesentlich von der Handschrift 103 des Johannes-Klo¬ 
sters auf Patmos abhängen, in die wohl erst kurz vor ihrer Entstehung um die Mitte des 
13. Jh. aus mehreren Autoren neun Einschübe eingebaut worden waren.^ Diese Ein- 


* 0. Bardenhewer, Geschichte der altkirchlichen Literatur, Bd. 3 (Freiburg/Br. 1923) 174. 

^ O. Stählin, Geschichte der griechischen Literatur (München 1924) 1415, Anm. 6. 

® Reallexikon für Antike und Christentum 6 (1966) 355—356. 

* U. Riedinger, Die heilige Schrift im Kampf der griechischen Kirche gegen die Astrologie, von Ori- 
genes bis Johannes von Damaskos [Studien zur Dogmengeschichte und zur Geschichte der Astrologie] 
(Innsbruck 1956) 206—211. 

® J. Stiglmayr, Das Aufkommen der Pseudo-Dionysischen Schriften und ihr Eindringen in die 
christliche Literatur bis zum Laterankonzil 649. Programm Feldkirch 1895, S. 25. 

® Ders., Zur Lösung „Dionysischer Bedenken“, BZ. 7 (1898) 106—107. 

^ Vgl. R. Riedinger, Pseudo-Kaisarios. Überlieferungsgeschichte und Verfasserfrage (München 
1969), 24-29. 
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schübe konnte man ziun Teil identifizieren, was zur Folge hatte, daß man das ganze 
Werk ins 8. Jh. datierte. 

Diese Irrungen glaube ich auf den 750 Seiten korrigiert zu haben, die vor dem Er¬ 
scheinen des kritischen Textes im Jahre 1989 erschienen sind.® Man wird aber nicht er¬ 
warten können, daß ein frühchristlicher Autor, von dem bereits 10 Ausgaben, davon 6 
im griechischen Original, vorliegen, allein durch eine kritische Ausgabe imd durch um¬ 
fangreiche Analysen das Interesse weiterer Kreise finden wird. 

Bisher hat sich jedenfalls nur Alois Grillmeier des Pseudo-Caesarius angenommen 
und kann aus dem reichen Fundus seiner dogmengeschichtlichen Erfahrung entschei¬ 
dendes beitragen.® Nach Grillmeier dürfte der Kompilator dieser Erotapokriseis in den 
Jahren zwischen 543 und 553 in Konstantinopel gearbeitet haben. Dort konnte er die 
Agnoeten kennenlemen; denn Themistios, der Urheber dieser Sekte, lebte zwischen 
536 und 540 in Konstantinopel. Als einer der ersten nennt Pseudo-Kaisarios nicht nur 
den Namen der Slaven in den Donauprovinzen, sondern auch den der ursprünglich 
alexandrinischen Agnoeten. Charakteristisch für ihn ist seine ungenaue theologische 
Terminologie. Bestimmte Fragen der zeitgenössischen Theologie vermag er nicht klar 
anzusprechen. Nach Grillmeier ist es sicher, daß der Kompilator kein Severianer ist (so 
hatte ich ihn bezeichnet) und auch nicht zum engeren Kreis der Schützlinge der Kaise¬ 
rin Theodora gehört. Man wird ihn vielmehr, 60 Jahre nach dem Henotikon Kaiser Ze- 
nons (482), als „Spät-Henotiker“ bezeichnen müssen, der sich durch die häufige Ver¬ 
wendung der Termini deavöpiKÖg (28mal) und dsavSpoc (5mal) in die Nachfolge der 
pseudo-dionysischen Schriften einreiht — Damit haben diese Erotapokriseis endlich 
eine Heimat gefunden, denn bei meinen Untersuchungen konnte ich immer nur ihre 
isolierte Stellung im 6. Jh. finden. Jedenfalls war es mir nicht gelungen, sie einer theolo¬ 
gischen Richtung zweifelsfrei zuzuordnen. Ihre Existenz bedeutet heute, daß wir den 
Stil und die Interessen einer Gruppe besser kennenlemen können, von der es bisher 
nur vage Nachrichten gab.'® 

Von Anfang an war mir klar, daß die kritische Edition eines patristischen Textes um¬ 
fangreiche Vorbereitungen voraussetzt, von denen niemand sagen kann, ob sie sich je¬ 
mals lohnen werden. Als ich darüber mit Berthold Altaner (1885—1964) sprach, gab er 
mir den Rat den Text der Moskauer Handschrift (M) abzudmcken und in einer 2. Auf¬ 
lage die Varianten der anderen Handschriften hinzuzufügen. Von einer kritischen Aus¬ 
gabe hatte ich andere Vorstellungen. Heute weiß ich, dfiß Altaner nur ein Prinzip der 
Königlich Preußischen Akademie der Wissenschaften wiedergegeben hatte, die auf 


® Vgl. die Literaturangaben in: R. Riedinger, Pseudo-Kaisarios, Die Erotapokriseis (Berlin 1989), 
XIII—XIV. — Noch heute mache ich die Erfahrung, wie armselig es um meine patristischen Veröffentli¬ 
chungen bestellt gewesen wäre, wenn mir nicht die Byzantinisten, vor allem in München und Wien, 
ihre Publikationsorgane geöffnet hätten. 

® A. Grillmeier, Jesus der Christus im Glauben der Kirche. 2. Band: Die Kirche von Konstantinopel 
im 6. Jahrhundert (Freiburg/Br. 1989) 380; 392—396 und 421. 

'® Als ich das Wortregister begann, war es mir bald zu viel, das ebenso häufige wie nichtssagende 
Vorkommen von urrÜQxeiv (für eivai) festzuhalten. Deshalb habe ich auf die Notierung der ca. 
600—800 Vorkommnisse dieses Wortes, das für Pseudo-Kaisarios ein Allerweltswort ist, ganz verzich¬ 
tet Das hatte zur Folge, daß das für diesen Kompilator überaus charakteristische Wort im Register 
nicht zu finden ist — Ein anderes Wort: au9i<; (wieder, nachher) wird von Pseudo-Kaisarios meist im 
Sinne von eöd6c (gerade, aufrecht, offen) verwendet Matthaios Devaris jedenfaUs notiert im 16. Jh. bei 
seinen Korrekturvorschlägen in der Handschrift C (Codex Vat gr. 693) auf den Blatträndem diese Dis¬ 
krepanz sehr oft Das für Pseudo-Kaisarios ebenfalls charakteristische in der Bedeutung eöOug 

gibt es mindestens 20—30mal. 
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diese Weise die rasche Publikation von bis dahin ungenügend veröffentlichten Texten 
erreichen wollte.'* Ich habe jedenfalls sogleich alle griechischen Handschriften — ange¬ 
fangen bei der ältesten vollständigen — sowie alle wichtigen Drucke kollationiert und 
antilysiert, eine Arbeit, die von den Rezensenten meines Buches (1969) nicht gewürdigt 
wurde.'^ Gleichzeitig habe ich ein Wortverzeichnis angelegt, um jede Wendung des 
Textes lokalisieren zu können (an die 6 000 Lemmata an etwa 40 000 Stellen), zuerst 
nach dem Druck Mignes und dann auch nach meinen Abschriften der bisher unge¬ 
druckten Teile der Eratopokriseis. Diese Verzeichnisse mußten für den Druck umge¬ 
schrieben werden. 

In den letzten Jahren hat es sich durchgesetzt, daß kritische Ausgaben, die auf der 
Prüfung zahlreicher Handschriften beruhen, von Arbeitsgruppen durchgeführt werden, 
ein Vorgehen, das schon Hermann von Soden (1902—1913) beim Neuen Testament 
angewendet hatte, freilich ohne den damals erwarteten Erfolg zu erzielen.'® Ein „Team¬ 
work“ bietet den Vorteil, daß an denselben Text Bearbeiter herangeführt werden, die 
jeweils verschiedene Spezialkenntnisse besitzen imd damit verschiedene Aufgaben, die 
ein mehrschichtiger Text bereithält, erkennen und durchführen können. Eduard 
Schwartz hat noch im fortgeschrittenen Alter Syrisch gelernt, weil er die Kenntnis die¬ 
ser Sprache für seine Arbeit als unerläßlich erkannte. 

Die Erotapokriseis des Pseudo-Kaisarios boten nicht nur eine schwierige griechische 
Grundsprache, sie waren im 10. Jh. auch ins Altslawische und im 11. Jh. wenigstens 
teilweise ins Arabische übersetzt worden. Es gehört zu den guten Erfahrungen dieser 
Zeit, daß mir in den Jahren 1956—1966 P. Gabriel Dankesreiter (1886—1963) seinen 
Rat als Gräzist nie verweigerte, daß P, Erminold Füßl, immer bereitwillig und gewissen¬ 
haft, die altslawische Übersetzung mit mir durcharbeitete, und daß P. Edmund Beck 
(1902—1991), der Herausgeber des syrischen Ephräm, die griechischen Varianten veri¬ 
fizierte, die durch die arabische Übersetzung bestätigt werden. Ohne die Hilfe dieser 
drei Gelehrten hätte schon das Buch von 1969 kaum abgeschlossen werden können. 

Trotz aller Bemühungen war das Material, das ich zusammengetragen hatte, weit da¬ 
von entfernt, den Anforderungen an einen kritischen Text zu genügen. Für diese Aus¬ 
gabe war es deshalb ein besonderer Glücksfall, daß sich Wolfgang Lackner (gest. am 
7. Januar 1992) im Jahre 1973 dazu bereit erklärte, meinen handschriftlichen Entwurf 
eines kritischen Textes durchzueirbeiten und zu korrigieren. Lackner war nicht nur 
klassischer Philologe, sondern durch seine Arbeiten über frühbyzantinische Heiligenle¬ 
ben in besonderer Weise dafür vorbereitet, das eigenartige Griechisch des Pseudo-Kai¬ 
sarios sachgerecht zu beurteilen. Es war deshalb nur zu berechtigt, wenn es ursprüng¬ 
lich auf dem Titelblatt hieß: „In Verbindung mit Wolfgang Lackner erstmals vollständig 


Vgl. das Vorwort von Gustav Roethe in: Friedrich von Schwaben aus der Stuttgarter Handschrift, 
hrsg. von M. H. Jellinek, Berlin 1904 (Deutsche Texte des Mittelalters, hrsg. von der Königlich Preußi¬ 
schen Akademie der Wissenschaften, Band I), V—VII. 

R. Riedinger, Pseudo-Kaisarios (wie Anm. 8), IX, Aran. 1. 

Nur noch P. Bonifaz Kotter hat das gewaltige Werk der Johannes-Damaskenos-Ausgabe allein auf 
seine Schultern genommen; denn auch ihm stand das Personal eines Universitätsinstitutes nicht zur 
Verfügung. Trotz dieser Überlastung hat er mir einen unschätzbaren Freundschaftsdienst erwiesen, in¬ 
dem er von dem Mikrofilm der altslawischen Übersetzung in seinem kleinen Fotolabor Positiv-Kopien 
anfertigte, die ich damals gar nicht hätte bezahlen können. — Heute arbeitet Rudolf Aitzetmüller an 
einer Neuausgabe der alMawischen Übersetzung des Pseudo-Kaisarios. 
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herausgegeben von Rudolf Riedinger“. Leider bestand Wolfgang Lackner selbst im 
Jahre 1989 dem Verlag gegenüber auf einer Änderung dieses Titels.*^ 

Der von Lackner bearbeitete Text wurde anschließend ins Reine geschrieben und 
im April 1979 der »Akademie der Wissenschaften der DDR“ vorgelegt^® Es war damit 
zu rechnen, daß diese Drucklegung nicht eben normal verlaufen würde. Die Textfah¬ 
nen kamen denn auch erst im Oktober 1986. Im Dezember 1989 erhielt ich dann den 
Aushang des fertigen Bandes und im Februar 1990 die gebundenen Autorenexem¬ 
plare. 

Wenn hier die inneren und äußeren Umstände beschrieben worden sind, unter de¬ 
nen diese Edition nach 33 Jahren zustandegekommen ist, dann vor allem deshalb, um 
einige der Sackgassen anzudeuten, in denen sie immer wieder zu verkümmern drohte. 
Und wenn hier in aufrichtiger Dankbarkeit alle Helfer verzeichnet werden, die zum Ge¬ 
lingen beigetragen haben, dann soll damit ein Beispiel dafür geliefert werden, daß es für 
den Fortschritt des Wissens (um einen altmodischen Begriff zu verwenden) weitaus 
besser ist, wenn Spezialisten verschiedener Fachrichtungen sich vor der Fertigstellung 
eines Werkes an seiner Herstellung beteiligen, als daß sie nachher in Rezensionen ihr 
überlegenes Wissen demonstrieren. Damit ist den Benutzern einer Textedition wenig 
geholfen, die kaum Aussicht hat, eine 2. Auflage zu erleben. 

Als das fertige Buch vorlag und auch die Kollationsbücher wieder nach Würzburg 
gelangt waren, war es möglich, die Anfänge dieses Buches mit ihrem Ende zu verglei¬ 
chen. Niemand, der solche Arbeiten aus eigener Erfahrung kennt, wird annehmen, daß 
bei wiederholten Abschriften eines so komplizierten Textes alle Fehler vermieden wer¬ 
den können. Indem ich im folgenden viele kleinere, aber auch gewichtigere Versehen 
und einige Ergänzungen notiere, kann ich mich guten Gewissens von diesem Text ver¬ 
abschieden. 


ANHANG:KORREKTUREN 

Zu Sekundärliteratur, S. XIV: 

M. Bretone, Lo Pseudo-Cesario e i nömoi. Iura 35 (1984—1989) 73—75 (Bemerkungen zu 
108,23-36). 


Vgl. das Schlußblatt des Bandes: Die Pseudoklementinen III, Konkordanz zu den Pseudoklemen¬ 
tinen, Erster Teil, Lateinisches Wortregister von Georg Strecker, Berlin 1986 (CGS). 

Daß sich Wolfgang Lackner in seinem letzten Lebensjahr von mir distanzierte, war diuch Um¬ 
stände bedingt, die nichts mit unserer Arbeit an den Erotapokriseis zu tun hatten. Heute kann ich nur 
mit tiefer Trauer lesen, was er in seinem Aufsatz: Beobachtungen ziun Wortschatz des Pseudo-Kaisa¬ 
rios, Wien 1991, und in einer Rezension, BZ. 83 (1990, erschienen 1991) 115—119, geschrieben hat. 
Wolfgang Lackner hatte entgegen den Auslassungen in seinem Aufsatz über 15 Jahre lang meine Kol¬ 
lationsbücher und den Zettelkasten mit dem Wortverzeichnis zur Verfügung und korrigierte den Text 
in jeder Phase des Druckes. Er hat für seine Konjekturen im Variantenapparat die Sigle „La“ erhalten, 
die er freilich nur selten verwendete. Die zahlreichen Vorschläge und Änderungen im Apparat stam¬ 
men allesamt von ihm. Er hat auch die ersten drei der „poetischen Stücke“ identifiziert Seine unent¬ 
behrliche Mitarbeit am Wortregister konnte nicht im einzelnen kenntlieh gemacht werden. 

Den Mikrofilm der Moskauer Handschrift (M) erhielt ich im Jahre 1957 von der damals deut¬ 
schen Akademie der Wissenschaften zu Berlin“, die beiden Handschriften des Johannes-Klosters auf 
Patmos (J und P) fotografierte der unvergessene Marcel Richard. Lediglich von den zweitrangigen 
Handschriften des 16. Jh. konnte ich mir selbst bei öffentlichen Bibliotheken Mikrofilme bestellen. 
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1. Abteilung 


W. Lackner, Beobachtungen zum Wortschatz des Pseudo-Kaisarios, Lexicographica Byzantina, (Wien 
1991) 207-217. 

Zu Quellen und Parallelen^ S. 245—246: 

45,3 cf. Eusebius Caes., Demonstratio ev., p. 374,9 sq. (CPG 3487), PG 22,608 B sq. 

123.7— 8 Gregorius Nyss., Vita Moysis (CPG 3159), PG 44,353 B 2—3. 

170,35 cf. Maximus conf., Ambiguorum Uber (CPG 7705), PG 91,1325 D 

Poetische Stücke (Rhythmen) 

30,48-50; 134,9-14; 185,33-36; 203,53-57; 213,102-114; 218,732-738; 218,762-785; 
218,882-890 

Zum Wortregister: 

auOu; (20—30), thiyh 128,8, o&ßßa 96,15, mjvoQpdco 108,4, in&QXijy 
(= eipiO (600-800) 

KORREKTUREN AM TEXT 

1,63 TragaOfiYoucnv (TragaOfivovreg) 7,6 b/tgyeiav (ivegyeiac;) 12,11 acpCeiv (awCeiv) 
29,10 9eoö Kai Xöyou rfjg {ptaewg (umgestellt) 43,22 AcyiKÖv Kai olovei (ohne: Kai) 
55,9 TTveupaoriv (7rvet3pacn) 67,23-24 jraQa;rXn<na (TragaTrXncricüg) 83,3 (ei) = puto desse 
ei I C^ = Matthaios Devaris 83,13 (xoöav) suppl. Lk ex Bas. 89,9 q)a(nv (cpnoiv) 

96,15 adßßa (wie MJP, vgl Lackner 1991, S. 216) 107,12 imarthoaro (imaTTüXjaTO) 

108,4 awogixEi ^ni k^vtqov oeAi^vtic auröv TrX/igrig crtJv J dgxop^vricl 

iQXop^vqg P 109 Seitentitel: Die Erotapokriseis 108—109 109,6 pegiöi noXkoxK 

12238 ^xOpAv Kai (statt: Ka) 128,8 pou SctKQ^cüv (fehlt: 7niYf|v) 132,4-5 vgl Ried. 

1969, S. 384 (Parallele aus Proclus Const,, Hom. De laudibus s. Mariae [CPG 5800], PG 65,689 C) 
133,28 dXtbßnTOV cptovncrag 137,12 Lk setzt Klammem wie die Drucke Pa und Ga 

13834 eig cdQKa | peOioraTai, i\ bi | Ct*3TiKf|v (Textiücke) 139,133 OvqT^ i\ 

1433 CwüJV (nicht: Ctpwv) 144,12 ipoixeuoev (nicht: ipoixqoEv) 146,130-131 Lk setzt 
Klammem wie die Drucke Pa, Ga und Mi 146,130 ydp (nicht: Ö^) 146,135 XpionavoTc 

(nicht: Xgxcmavoix;) 166,22 feTraiöeüOricyav t6* (nicht: xd) 167,13 o5toi; oööapilbg, dXXd 
(Textlücke) 170,34-35 cf. Maximus conf., Ambigua [CPG 7705], PG 91,1325 D 184,13 eö- 
OYYcAioK; (nicht: euayveXioK;) 184,15 pdOere (nicht: pdOn^^) 193,47 (dpagrfipaTa) (nicht: 
dyn) cf- BZ. 57 (1964) 23, lin. 119. 197,61 EoXopcbva (nicht: LoXopwvra) 198,6-7 Oav&Tou 

KaTa-qppoveiv (Worttrennung) 20133 (Worttrennung) 2023 Kai töv eöpiOKÖpevov 

(nicht: TÖ) 202,16 öid roß v6poü (mit: toö) 214,42 yevdpevog ravTr]<; (umgestellt) 
214,72 TOüTO MJP (to6t(p?) 214,110 öXicrOfjCTax (nicht: öXiaOfjvai) 21536 ivöq (gebroche¬ 

ner Buchstabe) 21632 iirycigoQ (nicht: MOtdipö«;) 218351 legepiq (nicht: Ineepiq) 
218,291-292 KaT-euoöobOri (Silbentrennung) 218,443 oüiißaiveiv auroö xw idvex (Texüücke) 
218,490 ^^OegdTOüov Kai ^Ognoxeuov duovrec; (Textlücke) 

KORREKTUREN AM VARIANTENAPPARAT 

S. 2 A'Cl 1*1 ydg Oüga ... TroCqpa (M (nicht: P) A0 ön ... XQic^6c (M (neue Notiz) 

5.6 PqB rd (P (nicht M) S.7 LIB Kai ioß6X(p (P (Kai dazu) £IA tou küqiou ... ^Tird 

(M (nicht: P) LIE TragoxQfipa OavaTtoOfevreQ (M (nicht: P) 13 suppl ex Palladio (nicht: 

Epiphanio) 1,6 euOuvouoiv P (nicht: eßOnvoucnv) 134 piOr| (J (nicht: P) 
1,43-44 p/|7roTe ... yntvtov (J (tilgen) 235 amard coni. V (ohne T) 10,8 6 Trarfig P 

(neue Notiz) 18,5 del J (tilgen) 20,15 6^ (P (nicht: 6^) 20,16 Oelov (J (tilgen) 

21.6 6’ MJ (nicht: 21,5) 21,14 gKTnaiv J (nicht: ^kttioiv) 21,14 toö^I tovq J (nicht: toö) 

2330 c&gac ^^Keivric dyyuTric J (nicht: ^:yy6TTi(;) 2331 toV] rfig P (neue Notiz) 24,3 Oeög 

5^: oük P (neue Notiz) 26,8 &5nv M^ (neue Notiz) 28,6 oök] oux M^ (neue Notiz) 
29,34 eiT’ oöv J (neue Notiz) 3036 iooSaioug M^ (neue Notiz) 3036 ouvayeigop^voug M^ 
(neue Notiz) 30,45 OKsSaCöpevoi MJP (nicht: cnceixxCöpevoi) 30,48 dveKamaev MJ (nicht: 

dveKaivicra^) 31,1-2 alpogoücrnc MJ (neue Notiz) 34,5 oök] oöx M^ (neue Notiz) 

35.7- 8 övKaXnvöeaOai P(!) "(nicht: fevKoXivöfecrOai) 35,13 mvdTTOiog P (neue Notiz) 
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35^3 TTUKTTi MJ (nicht: mK'rfi) 40,10 iv’ M (nicht: tv’ ae) 41,2 eiöov] i6ov P (neue Notiz) 

42.6 Kai ÖQWVxeg <S1 (neue Notiz) 42,10 cpiioiv S1 Ar] (MJP (nicht M) 42,21 P (neue 

Notiz) 44,34 dvacrrräv MJ (nicht: 44,33) 44,37 dTToXeXÖYnvrai] dyioXeXÖYnvTai P 

(Kapitalisfehler!) 44,43 KaraKpiOwpEv Kai feKei M (nicht: J) 44,43 öipXix;] lepög M (neue 
Notiz) 44,61 ÖEiOü] oioü P (Kapitalisfehler!) 60,18 tö] töv J (nicht: tö^) 
60,21 Stopocpognoei MJ (nicht: StOQOcpoQnqi) 60,22 (poirriTaTg] paOtiTaig MJSlAr (ohne SIAr) 
60,25 6 (P (nicht: 60,24) 65,9 toö] xip J (neue Notiz) 70,5 ^KcpXoYOup^vr) P (nicht: 

l;KcpXeYOup^vr|) 70,7 Äipauoroi] öipauroi P (neue Notiz) 72,11 p6vov] pöv P (neue Notiz) 

76.7 (iv66<p] <5tv6öoü MJP 78,10 McocTfi] töv piocrei J 83,16 tö pöxQi P^ = V (der Schrei¬ 
ber von V fügt in P TÖ hinzu) 91,28 <toü^ (P (nicht: (lou^) 933 hier wird der Zusatz von J : 
Bas. hom. 6,2—3 in Hex. (PG 29,120 C—124 B) als einziger erwähnt. In Ried. 1969, S. 24—29, wer¬ 
den alle neun Zusätze der Handschrift J dokumentiert, die ln die Drucke eingegangen sind, insgesamt 
519 Migne-Zeilen, etwa 10 Mlgne-Spalten. 96,6 5’ P (neue Notiz) 98,14 peoripßQiav MJ 
(nicht P) 99,15 Y^vopfevTi J (nicht: y^woM^vti) 101,6 eXiaaßeO P(!) (neue Notiz) 

107.13 G(pQxyy(b(yT\<; M (nicht: atpQiycbcnic;) 108,12 ßouXovTai M ßouXoiTO P (neue Notiz) 

108,83 öpiQÖpevai P (nicht: öpeigöpevai) 108,109 KaO’ M (nicht: edd.) 109,12 cpiacovTrai 
MP cptawvfiTai J (<I>eicrcovTTai?) 1103 KagwTroi P (nicht: KagoTrof) 

110.17 ÖTreiö/|] inü MJ (nicht: 110,16) 110,51-52 (richtig: 110,51) 112,18 ö’ P (nicht: 5’^) 

124.14 TrgoEYivcocncev y&g (MJ (nicht: 124,12) 125,15 Kgdßßaxov MJ Kgdßaxov P 

125.17 Ka8£iXKCop^:v(p susp. (nicht: KaOeiXKop^vcp), KaTT]XKtop^:vü) Mi (nicht: KaOnXKcop^v(^) 

127,11 Kai <TOü laovrai (P (fehlt: () 128,12 toö oögovoö (P (nicht: J) 129,2 n (PSI 

(nicht: S — abgefallene Type) 129,8 5’ MJ (nicht: 129,9) 129,11 perovaKXqoEi MJ (abgefal¬ 
lene Type), peTavaKXqan P (neue Notiz) 12937 n (P (nicht: MJ) 134,1 öpTrfeKTnv MJ 

(nicht: öpTraiKTTiv) 13832 iXeo«; P (nicht: MJ) 139,18 Kal (M (nicht: 139,17) 13936 ök 

xf\q VTimac P (neue Notiz) 145,7 TrdOog (P (neue Notiz) 146,177 dqpia L (nicht: MJ|L) 
146,183-184 oripaivei ßgux^pe - vog ö Xtiov P (— ist ausgefallen, Typenfehler) 152,10 ött- 
ogiinO^^vrei; P (neue Notiz) 152,21 ^XKexai] SXkei tö J (nicht: gXioiTai) 16231 - aTrnco- 

gnp^vw J (Silbentrennung) 167,30 ömorgocpfi M (nicht: 167,28) 16933 XQion'd] Xö J (nicht: 

Xö) 1813 ÄQKTog] ägKog MJP (neue Notiz) 184,1 TtgoonO^vai] ngooreOnvai MJP 
185,55 TOÖTip] TOüTo J (nicht: MJ) 191,15 oioi te] olög te J (nicht: 191,13) 192,32 ögw- 

pEVOv] ögcbpEVOv MJ (Kapitalisfehler) 19232 övTTOÖcbv] öpnoödbv MJ (neue Notiz) 196,7 pei- 
Ccüv] lieiCo) MJ 197,9 aö'rii M (nicht: P) 198,16 cpoiTwvrog MJ (nicht; cpoirtövrec) 
202,16 5ia toö vöpou iouSaioi (M (mit: toö) 209,17 t^)] t6 MJ (nicht: J) 212,15 S’] 61 J (!) 
(nicht: 5e) 212,18 + 36 + 213,43 + 59 P im Apparat zu tilgen 213,69 teXeti) ... Oeä in 

marg. P 213,71 6^ (MJ (nicht; M) 214,10 TraggaCTiAoETE P (nicht: TraggaoidoriTe) 
214,82 ößSopaxiKcp M (tilgen) 218,40 iegtcaoXuMOK; P (nicht: legoaouXuMOig) 218,49 ve- 
KQOüg M (ohne J) 218,192 öOvtbv] Länder S1 (nicht: 218,191) 218,398 öö*] 5’ MJ (nicht: 

218,397 und 5ö) 218,413 jrgög (J (ohne: Sl) 218,449 bxä <J (nicht: 218,448) 

218,467 f^YYiKEV yäg f\ P (ohne: Sl) 218,498 ötttöe] C P (nicht: O 218,573 TTgooTiyogta] 
TTQOOTia J (!) (mit; ]) 218,579 P (nicht: 5’*) 218,584 (TupßEßnKÖrcüv MJ (ohne: „!“) 

218390 öOegötTTEDOV Kai (MJ|S1 (neue Notiz) 218,618 dvowiTou J (neue Notiz) 
218,620 OspEXicüv J (nicht: 218,619) 218,667 ngoa - OYtivTCüv M (Silbentrennung) 

218,691 TTOioövrai nvd M (ohne: Sl) 218,715 ö^oXoOgeöaq J^ (nicht: et corr.) 
218,756 aÖTÖv^j aörcp J^ (nicht: aÖTÖv^) 218,812 6 öu7tötoü<; J (nicht: ööoittötoix;) 
218,902 öcvdcvriipiv) dcvöcXriipiv J (nicht: (iv(i|Xr|ipiv) 218,907 iaKibßou. i^Xog toö xgiTOu ßißXiou. 
ötMnv J (mit: dp/iv) 



Hugo Buchthal zugeeignet 


DAS FLORILEG DES NIKETAS VON MEDIKION 
FÜR DIE BILDERVEREHRUNG 

HANS GEORG THÜMMEL/GREIFSWALD 


Niketas (gest. 824) war Abt von Medikion und Konfessor in der zweiten Phase des gro¬ 
ßen Bilderstreits. Eine Vita hat sein Zeitgenosse und Schüler Theosteriktos verfaßt^ Sie 
schildert den Widerstand der Bilderfreunde gegen die Wiederbelebung des Kampfes 
gegen die Bilder durch Kaiser Leon V. (den Armenier). Besonders Niketas mußte Haft, 
Folter und Exil ertragen. Nach der Ermordung Leons führte zwar dessen Nachfolger 
Michael die Bilderverehrung nicht wieder ein, beendete jedoch die Verfolgung der 
Bilderfreunde. Von einer literarischen Tätigkeit des Niketas zugunsten der Bilder ist in 
dieser Vita nicht die Rede. 

Im Vaticanus graecus 511 (s. X—XI), fol. 66v—68v, ist jedoch ein bisher unveröffent¬ 
lichtes kurzes Florilegium erhalten, das sich als Werk des Niketas bezeichnet.^ Ich gebe 
zunächst den Text wieder. Da Niketas manchmal etwas frei zitiert, zusammenfaßt und 
kürzt, habe ich darauf verzichtet, in einem kritischen Apparat die Abweichungen von 
den Originaltexten zu notieren und mich auf die Angabe sachlich gravierender Ände¬ 
rungen beschränkt. Auch orthographische Verschreibungen heibe ich stillschweigend 
korrigiert. 

Toö öoiou TTttTQÖg Rpcöv Kai öpoXovhTou NiKRTa Toü Mriöiidou ’EkXoyi*| Trepi Tfjg twv 
äyiwv eiKÖvcüv TTQOcnaxvnaeoog 

[ 1 ] <I>(ovn TOÜ dcyiou 617100x6X00 IleTQOU fev rrj xoropia toö pagTUpiou toö dyiou 

navKQaxiou 6oTtv ourwg: T6kvov IwoRcp, e^tveyKs xpv ekova toö kuqiou fjpwv Iriooö 
Xqiotoö Kai ^vtöttwoov aÖTi)v 6v Tfj iva iöövxeg 6711 ttXeov Tnoreöocümv, 

ÖQwvreg töv tuttov Tfjg poQcpfjg auxoö Kai Ö7röpvr|oiv Xapßdvcoot twv nag' fipTv eig 
aÖTOUg KRQUX^VTWV. 

[2] Kai toö 67100 üttootöXoo üaoXoo X^vovrog: ICi 6v6r|Toi FoXATat, xig öpäg 
feßdoKave xfi dXr|9e{a ph Treißeoßai, oig Kax’ öcp&oXpoog Irjooög Xgiorög TrgoeyQdqje 
feoraogwpevog; 

[3] Toö dyloo Aiovooioo; Ei bi xdg dTrepipaivooaag ekovoYQacpiag amdooixo xig 
dvaxeOfivai xd oöxtog aioxgd pwQcbpaxa xaig 8eoet56oi Kai dYiwxdxaig öiaKOopfjt^E- 
oiv, dTTÖxgn TTQÖg aoTÖv eiTieTv, wg öixxog äoxi xfjg iegdg eKcpavrogiag 6 xpoTTog’ 6 


' H.-G. Beck, Kirche und theologische Literatur im byzantinischen Reich (München 1959) 510. 
Die Vita findet sich im Vat. gr. 1190 imd wurde von dem Mönch des Studiu-Klosters loannes im Jahre 
932 geschrieben. Sie wurde ediert in den Acta Sanctorum, Aprilis T. I, Venetiis 1737, (Anhang) 
S. XXII—XXXIII (lat. Übersetzung ebd. S. 254—266). Was es an anderen Viten oder anderen Hand¬ 
schriften dieser Vita gibt (Cod. Monac. 3 (s. X), fol. 51—65v; Cod. Bruxell. gr. 108 etc.), bleibt zu klä¬ 
ren, vgl. A. Ebrhard bei K. Krumbacher, Geschichte der byzantinischen Litteratur (München ^1897) 
197, mit Beck 511. 

^ Beck 496. Dem Filmarchiv des Unternehmens der „Griechischen Christlichen Schriftsteller“ 
danke ich dafür, daß es mir eine Kopie zur Verfügung gestellt hat 
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cb^ eiKÖg 5id twv öjuoioov ieQOTtJTrcov eiKÖvwv, ö bi Öidc twv dtvopoitov poQcpoTroiwv 
eig TÖ 7TavTeX^;(; dTOOiKÖg Kai dtTrepcpaivwv 7rXaTTÖiiEvo<;. 

[4] Toö dyCou Adavacriou: Oöx deoug rdg eiKÖvag TTeooKuvoOinev ol marov - 
Y^voiTO - cöoTTeQ ol ''EXXrivec* dXXd p6vr|v Tf|v cfx^^otv Kat Tf|v dYdTrriv ti*|V töv 
X agaKTnea Tfjg sIkövoc ^jjcpavlCojiev. 

[5] Kal TidXiv: 'O yoöv ttqoctkuvcöv rdv eiKÖva toö ßaaiX^iog iv auTfj TrgooKirvet töv 

ßaoiXöa. H y«Q ökeIvou Moe<pi1 fö elöög öonv eiKwv. 

(Scholion) Totvuv Kal ö irgocncuvwv ti^v eköva toö Xgioroö TTdvTwg iv aörfj 
TTQOOXUVei TÖV XqICTTÖV. H Y«Q ÖKEXVOÜ ILlOQCpn Kat TÖ Elöög Öcmv n elKcbv. 

[ 6 ] Toö dYiou BaoiXEtou: Etöov cpaiögÖTEgov öttI Tfjg öuET^gaq töv 7 raXat(rrf|v y£- 
Ygann^vov EtKÖvog. KXauCTdTCöoav SalpovEc; Kat vöv tok toö ladgTUQog iv ujuTv dgi- 
OTEtaig TiXriTTÖiiEvoi. ’Eyyq«<P^o’Ö<j^ T(p mvaKi Kat ö twv TTctXaiajLidTtov dytovod^Tiig 
XgiCTTÖg. 

(Scholion) 'OgÖTE ÖTt ol SalpovEg iiövot KXalouot Kat dXlßovTai ögwvTEg Td tcöv 
dYitov dvÖQaYadniuaTa iv Tatg EiKÖcn YQ 0 c<p 6 |HEva. Ol 5ö dvOgtoTroi oiKOÖojJoövrai Kat 
öo^dCoucn TÖV Oeöv. 

[7] Kat trdXtv: "OTt ßaotXEug X^YETat Kat toö ßaotXswg eikwv. Aiö Kat i) Tfi<; 
EiKÖVOg Ttpil ÖTTt TÖ ttqcotötuttov SiaßalVEl. 

(Scholion) ndvTwg 5ö Kal ö dTi| 4 dC( 0 v ti*|v EiKÖva dTtjidCet töv iv aö-qi YQCtcpö- 

JUEVOV. 

[8] Toö aÖTOö: 'OOev Kal Toög xßeaKTfieac Kal EtKÖvac; twv dYicov Tß TOiaÖTrj 
ÖÖ^El Tl|H(ü Kal TTgOOKUVÖ). ToÖTO yOLQ TTagEÖÖdTl ÖK Ttöv dYlWV dTTOCTTÖXcöV Kal OÖ KCÖ- 
XuTÖov. AXX’ öv Tidaaig Tatg ÖKtcXticriaig öijcov t^v TOiaoTtiv dvaorriXoöjjev laroglav. 

[9] Toö dYioü TqtiyoQIOU Tfjg jUEYdXtig ÄQpEVtag dvTi twv ^uXwv: ’T^Ttti^e töv 
oraugöv öv usaw Tfig olKOU|u^;vri<;, iva ol ödiod^vTEg TTgooKUVEiv Td ^uXa 5td Tfig toi- 
auTTig auvtidslag moTEÖaiöcn TTgocncuvEtv töv crraügöv Kal ti)v örrdvco dvdgoOTÖiuogcpov 
ElKÖVa. 

[10] Toö dYiou TgriYoglou toö daoiaaTOüQYOu: (Schohon?) Ol jui) TTgooKuvoövTEg 
TÖV Tiptov cn-auQÖv toö kuqIoü i*i|ucöv Itiooö Xqkitoö Kal Tf|v öv EiKÖcn nogcpdv aÖTOö 
KaTacnraCöitEvoi wg dsoö oagKcodivTog Kal oöx <^Q dvOgcoTroo tptXoö: dvddEjja lorw- 
oav Kal Tfjg töv XgioTiavöv &gri<JKElag dXXÖTQtot. 

[11] Toö dYioü rgtiYOQiou toö BeoXöyou: Tauiriv iöoöoa, Kal Y<ie OEßaCTul« 8 
eIköv, dtTfjXBEv EÖdög Kal döag i)TTr||Lid;vr| cbg CövTa aioxuvOEtaa töv TEdvriKÖTa. 

[12] Kal TtdXiv: Eitteq dYYcXiKÖv XaiuTTgocpogla Kal tpatöQÖTrig, ÖTav TUTTOövrai aco- 
^aTiKög oöjußoXov oiitai toöto Tfjg KaTd cpuotv aÖTwv KadagÖTtiTog. 

[13] Toö Nuorig: Eiöov rroXXdKig im Ye«4>Ö<; eköva irdBoug Kal oük döaKQUTl Tf|v 
Osav KagfjXOov, övaQYÖg Tfjg TÖxvtig dYouang ti)v Icrroglav. 

[14] Kal aöOtg; OiÖe y« 0 Kal Yßcccpn cnwTiwaa iv Tolxcp XoXeTv Kal Td 
öqjEXEtv. 

[15] Toö XguaooTÖiuou: ’EYib Kal tt)v Krigöxurov dvötTTtiaa Y 0 otcp>)v EUOEßEiag SvEKa 
HE7TXTi0co|iiövr|v. Eiöov Y«e ävY^^ov iv Ekövt sXauvovra ßagßdgcav orlcpti. 

[16] Toö aÖTOö: ’Tlvöoiaa Y<5tQ ßaotXtKÖv ödv ußglotig, töv toöto öv5uo4£vov oßgl- 
CEig. OÖK oiöag, öti ödv Eköva ßamXitrfiv ößgiCTn?, eig rö ngcoTÖTvnov Tfjg d^lag 
dvacpEgEig Tr|v ößgiv; Oök oiöag, ÖTt ödv Eig Eköva Tig ttiv dtrö ^öXou oux wg 
atpuxov öXr|v ToXpöt^ac KgivETai, dXX’ (bg KaTd ßaotXöa; Ekwv bi öXtog cpögoucra Tt)v 
öaurfjg ößgtv, Eig töv ßaoiXöa dvdYei. 
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(Scholion) ndvTcog Kai eiKcov toü Xqkttoö üßQiCoiiievTi eig töv Xqicttöv dvacp^^get 

T^|V UßQlV. 

[17] Toö aÜToü: noXXd<; TroXXdcKig eiöov eiKÖvag Kai veatpe«? ^deaad|iir|v xowpam 
-n^v dXii9eiav |m|uou|Li4:vag. 

[18] Toü aÜToü: Kai y<^Ö öaKTuXicov acpevööm Kai tv d;K7r(b^aot Kai cpidXaig Kai 
tv doXdiutov Toixoig Kai TTavraxoO n^v eiKÖva rriv dylav d;Keivr|V SiexaQct^av toAAoi. 

[19] Toü aÜToü; Tlv bi Kai tö ^KTÜirwua toü dyiou IlaüXou Sxwv ^;v ekövi, ivBa 
ävenavETO 5id niv toü CT(b|iaTog dad^veiav. 

[20] Toü dyCou ’Emcpaviou: Mn 5s ö ßacriAscog siKÖva öuo ^x^i ßacnAsTg; AXX’ 
ö ßaotAeüg eig feon Kai ^iSTd Tfjg siKÖvog. 

[21] Toü dyiou KuqiXXou AXs^avÖQSiag: AXXd Kai tööv diKKXrio^wv Td dyia oxeüri 
^iTTdgag, eig KTfjcnv iölov inoir\(je Kai Tdg siKÖvag bi Tdg dyiag Tdg iv Tatg aÜTaig 
feKKXrimaig icrra^evag KaTfeßoXe Kai TTugi - nagib ^ Ke . 

[22] Toü aÜTOÜ: Eiöov feyw KOTd toIxou yoa^POV, köqtiv bfadXovaav Tötg OKdpnacn 
Kai oÜK döaKQUTi -rfiv 86av KaTWTTTsuaa. 

Kai a5dvg; TaÜTa y&q noi 7TQoe^4:vi(rev iv toixw yQ«<P’I xewjiaTouQYlag "rfiv 
dvÖQsiocv ücptiYOUM^vrig Tfjg juderugog. 

[23] Asovtiou: (Scholion) Ei oöv toü oraoQoü töv tüttov TTQocncwoÜMSv, stKova toü 
OT aueoü TTOioüvTsg i ^ oiaaoüv öXnc, toü (rrau^cod^ivTog ti^v eiKova TTwg jui) TTQOcTKuvn- 
awfisv; 

[24] Toü dYiou Avaaraoiou: "OcmsQ ö Tragoivöiv eig siKÖva ßamXöcog njaweiav 5i- 
Kaiwg ücpioraTai tbg aÖTÖxenM« ßacnX^^a dniadaag, koitox Tfjg siKÖvog oöööv Stsqov 
ouOTig n ^üXov Kai XQWoaTa, töv aöröv tqöttov Kai ö töv tottov toü Ttvog dTi|idCo3v 
eig aÖTÖv öksTvov ou ö TÜTtog öoriv dvacpöpei töv üßgiv. 

[25] ETScpdvou Böotqoov: ndaa siKcbv in' övö^aTX Kugiou ö dYV^^ou f] TrgocpfiTOU f] 
dTTOxrröXou f] ludeTUQog f] öxKaiou dYicc öoriv. Ou y^0 tö ^üXov TTgocncuvexTai, dXX’ ö 
SV TW ^üXcö juvxiMOveuönevog Kai decoeoöijevog Kai TXjawMSvog Kai KQoaKuvoüpsvog. 

Kai aöBig: Mvf||unc SvsKa öv Talg siKÖoi YQÖicpovTai Kai Tx^iwvrat Kai ngooxu- 
voüvrai oi öcyioi wg öouXoi toü Beoü. 

[26] Toü dYxou Eupedjv toü iv tw BaujjiaaTW ögei: Ei siKÖvog ßaoxX^wg övxjßgxCoiaö- 
vng davdTW ö^axoiw Kai TravoXedgiw TragaöiöovTai oi toüto ömxeigeTv ToXfxwvTsg, 
nÖOTiC &ga d^toi eiot KaTaÖvKng oi eig Tf|v eiKÖva toü uioü toü 8eoü Kai Tfjg Trava- 
XgdvTOU deoTÖKoxx ^STd ndcrng dvaxSsiag toüto TroxoüvTeg; 

[27] Tfjg dYiag Kai oxjvööoxj: ’^v txox twv oetttwv ekövüjv Yöacpdxg dfxvög ÖaKTÜXxü 
TOÜ 7rgo5gö|uou 5sxKvü|usvog ^YX^edTTSTax. 

[Scholion:] Tö aenröv bi TidvTcog Kai ngoaKXJveTÖv. 

OÜTOx^n^dvreg oi &\tox Kai dsocpögox naTÖgeg ÖM^v oi twv dTTOoröXcov öxdöoxox Kai 
Tfjg ÖKKXqcnag öxödoxoXox dYicxg Kai aexTTdg Kai iegdg Kai asßaaiulag Tdg siKÖvag 
Twv dYiwv cbvöpaaav. Oi 5ö vüv xpexJÖoXÖYOx Kai Tfjg dXrideiag öx^Qoi, oi pxagoi Kai 
dKddagTox jixagdg Kai dKaddgToxjg Kai eTötoXa aördg dTOKdXeoav övav-ria töv 
dYxcov TraTÖgtov f|pöv ÖxödoKovTsg. 

APPARAT ZUM TEXT 

1 Vita des Peinkratios von Taormina (Halkin, Bibliotheca hagiographica graeca, 3. ed., Brüssel 1957, 
II, S. 165 Nr. 1410), teilediert nach dem Cod. Vindob. hist. gr. 3, fol. 267v. 268r, von H. Usener, 
Kleine Schariften, IV, Leipzig—BerUn 1913, S. 417—421 (= Zeitschrift für die neutestamentliche Wis- 
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senschaft 3, 1902, S. 353—358), hier: S. 418. Für die Vita vermutet Usener, sie sei von einem griechi¬ 
schen Mönch geschrieben, „den die Bedrängnis der Bilderstürme aus seinem Vaterland nach dem We¬ 
sten getrieben hatte“ (S. 417). Der Text zeigt gegenüber dem Niketas-Zitat größere Abweichungen, 
daher sei hier die Passage ganz wiedergegeben: TaOra o5v XocXi^crac ö dTtöcrroXcK; 

TTQocTKaAsatijLievog lco<rf|cp töv C^YQ^cpov Xtysi aurw* üoiriaöv ^oi eköva tou küqioü pou Iq- 
oov Xqicttoö, iva iö6vTe<; im nXiov mcrreuacooi ögcovreg töv töttov Tf\q |i 09 cpn<; Kat urrötivricnv 
Xanßcivcocn twv Trag’ qiiiwv eig aöroög icngux^VTCov. Das Enkomion des Gregorios Pakurianos wie 
die Ode Josephs des Hymnographen auf Pankratios (Acta Sanctorum, Apr. I, S, 240F bzw. 243 EF) 
nehmen auf die Bildaufrichtung Bezug. 

2 Gal 3,1. 

3 Pseudo-Dionysios Areopagites, De coelesti hierarchia 2, 2—3: PG (Patrologiae cursus completus 
acc. J.-P. Migne, series graeca) 3, 140 BC; Corpus Dionysiacum, Bd. 2, 1991 (Patristische Texte und 
Studien, Bd. 36), S. 11 f ed. G. Heil—A. M. Ritter. Ungewöhnliche Formen und Wortbildungen, die 
nicht einfach als Verschreibungen gelten können, habe ich stehen gelassen: pwgwpaTa (statt pogcptb- 
para) = Unsinnigkeiten?; ÖTrepcpaivcov (statt önepcpatvov) von dtTrepcpaivog? 

4 Pseudo-Athanasios, Quaestiones ad Antiochum ducem 39: PG 28, 621B; H.G. Thümmel, Die 
Frühgeschichte der ostkirchlichen Bilderlehre, Berlin 1992 (TU 139), Nr. 71; Th. Schermann, Die Ge¬ 
schichte der dogmatischen Florilegien vom V.—VIII. Jahrhundert, Leipzig 1904 (TU 28,1), S. 76 
Nr. 6b. 

5 Athanasios v. Alexandrien, Oratio adv. Arianos 3, 5: PG 26, 322 B; bei loannes von Damaskos 
(B. Kotter, Die Schriften des Johannes von Damaskos, III, Berlin—New York 1975 (Patristische Texte 
und Studien, Bd. 17), Nr. III 114 etc.; Schermann S. 75f Nr. 6a. 

6 Pseudo-Basileios, Hom. 17 (in mart. Barlaam): PG 31, 489 AB (Zur Zuschreibimg s. Thümmel, 
Frühgeschichte, S. 63f Anm. 123); bei loannes v. Damaskos Nr. 1 34 = 1130 = III 46 Kotter etc.; 
Schermann S. 76 Nr. 7e. 

7 Basileios von Kaisareia, De spiritu sancto 18 (45): PG 32, 149 C; SC 17***® S. 406 Pruche; bei lo¬ 
annes V. Damaskos Nr. 135 = II 31 = III48 Kotter etc.; zum Scholion vgl. ebd. III49 Kotter; Scher¬ 
mann S. 76 Nr. 7a. 

8 Pseudo-Basileios, Ep. ad Julianum transgressorem: PG 32, llOOBC; Mansi (Sacronim concilio- 
rum nova et amplissima collectio ed. J. D. Mansi, Nachdruck Paris—Leipzig 1902) 13, 73 A etc.; Scher¬ 
mann S. 76 Nr. 7c. Der Text ist stark verändert und erweitert. 

9 Agathangelos, Vita Gregorios’ des Erleuchters, c. 34; Thümmel, Frühgeschichte Nr. 55. 

10 Der Satz stammt gewiß nicht von Gregorios Thaumaturgos, Er klingt wie die Akklamation einer 
Synode oder wie ein Scholion, doch habe ich ihn bisher nicht nachweisen können. 

11 Gregorios v. Nazianz, Carm. II2, 10, v. 805—807: PG 37, 738A; Thümmel, Frühgeschichte 
Nr. 23; Schermann S. 76 Nr. 12c. 

12 Gregorios von Nazianz, Oratio 15, 2: PG 35, 1200AB. 

13 Gregorios v. Nyssa, De deitate filii et spiritus sancti: PG 46, 572 C; Thümmel, Frühgeschichte 
Nr. 22; Schermann S. 77 Nr. 13b. 

14 Gregorios v, Nyssa, De s. Theodoro martyre: PG 46, 737 D; Greg. Nyss. op. X 1, S. 63 ed. Cavar- 
nos; Thümmel, Frühgeschichte Nr. 20. 

15 Pseudo-Ioannes Chrysostomos, De legislatore: PG 56, 407; bei loannes v. Damaskos Nr. II60 = 
III105 Kotter etc,, Schermann S. 77 Nr. 16f. 

16 loannes Chrysostomos, bei loannes v. Damaskos Nr. 1161 Kotter. 

17 Der Satz klingt nach loannes Chrysostomos, doch habe ich ihn bisher nicht nachweisen können. 

18 loannes Chrysostomos, Homilie über den hl. Meletios, c. 1: PG 49/50, 516; Thümmel, Frühge¬ 
schichte Nr. 29; bei loannes v. Damaskos Nr. II62 ed. Kotter; Schermann S. 77 Nr. 16d. 

19 Georgios Alexandrinus, Vita loannis Chrysostomi, bei loannes v. Damaskos Nr. 161 = II 57 = 
III 54 Kotter; Schermann S. 78 Nr. 30. 

20 Non inveni. 
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21 Non inveni. 

22 Kyrillos von Alexandrien, Ei? udeTOpa? X6 yoc: Thümmel, Frühgeschichte Nr. 44. Das Zitat ist 
nicht identifiziert Doch ist bei Niketas mehr als andernorts zitiert, wo das Zitat mit KaTcbTrretxra endet 
Freilich ist gerade hier ein Versehen des Schreibers zu verzeichnen. Er fuhr nach Kai oük mit Y<iQ MOi 
fort und schrieb nachträglich das Ausgelassene dtöaKßuri - raura an den Rand, wobei das letzte 
Wort kaum leserlich ausfiel. 

23 loannes v. Damaskus Nr. 155 = 1151 Kotter. 

24 Anastasios von Antiochien, De sabbato: PG 89, 1405 AB; loannes v. Damaskus Nr. 1166 ed. 
Kotter; Schermann S. 75 Nr. 2b. 

25 Stephanos von Bostra, Aöyck; Karä loubaicov, c. 4: Thümmel, Frühgeschichte Nr. 77 
(Z. 27-33. 104-107); Schermann S. 78 Nr. 27. 

26 Symeon Thaumastoreites, Ep. 5. ad lustinum iimiorem: PG 86, 2, 3217 A; Mansi 13,161 AB 
etc.; Schermann S. 78 Nr. 28a. 

27 Concilium Quinisextum, Kanon 82: Mansi 11, 977; P.-P. Joannou, Fonti, fase. IX: Discipline ge¬ 
nerale antique (IP—IX® s.), Grottaferrata 1962 (Pont Commissione per la redazione del codice di di- 
ritto canonico orientale), S. 218f; Thümmel, Frühgeschichte Nr. 79. 


Dieses Florileg enthält also 27 Lemmata in Gestalt von Väterworten, die auf kurze 
Sätze reduziert wurden. Damit vertritt es eine Form dieser Literaturgattung, die sich 
auch sonst findet Hier zeichnet sich ein gewichtiger Unterschied ab, der die erste und 
die zweite Phase des Bilderstreits trennt. Zunächst wurden zur Begründung der eige¬ 
nen Position die entsprechenden Stellen aus der Väterliteratur exzerpiert und in ex¬ 
tenso dargeboten. Diese Dossiers haben das Konzil des Jahres 754 wie das von 787 be¬ 
stimmt, sie begegnen aber ebenso bei loannes von Damaskos. Die Aussagen der Väter 
wurden möglichst lunfangreich in die Debatte eingebracht tVIs der Bilderstreit 815 er¬ 
neut ausbrach, gab es zwar neue theologische Diskussionen mit wichtigen Argumenten, 
das Thema des Väterbeweises war jedoch abgeschlossen. Meig das eine oder andere Zi¬ 
tat noch dazugekommen sein, so verwies man doch im wesentlichen nur noch auf die 
Autoritäten und begnügte sich mit einer kurzen Passage aus dem ausführlichen Zitat 
An die Stelle des Argumentierens war der Beweis eigener Orthodoxie durch Berufung 
auf die Väter getreten. Bei dieser Zitierweise geht weitgehend der Zusammenhang ver¬ 
loren, aus den Äußerungen der Väter werden einzelne dogmatische Sätze gewonnen, 
die nach Meinung der Zitierenden den Kern der Aussage ausmachen. 

Florilegien dieser Art^ gibt es auch bei dem Zeit- und Kampfgenossen des Niketas, 
Theodoros Studites.'^ Theodoros bringt jedoch darüber hinaus in einer allgemeinen dog¬ 
matischen Epistel an die verfolgten Bilderverehrer (ep. II8) ein Florileg bei, das eine 
engere Beziehung zu dem des Niketas aufweist^ Hier finden sich vom Florileg des Ni¬ 
ketas die Nummern 1. 2. 6. 7. 4. 15, und dann, nach der Bemerkung Kat iva rüg twv 
ßiXXtov epcovetg nagaÖQdpoo, TToXXat y&Q eim, piav ngoaBeig,® die abschheßende Num¬ 
mer 27. Auffallend ist in der Übereinstimmung allein schon der Beginn mit den beiden 
Apostelzitaten, von denen das erste einer damals noch jungen Vita entstammt. Theodo¬ 
ros hat es auch sonst geboten.’^ Im übrigen bietet Theodoros in diesem Florileg kein 


^ In die Argumentation eingebaut: Ep. ad Const. Cab. 3—6: PG 95, 316B—321D. 

^ So etwa (in kommentierter Form) PG 99, 1217D—1221D. 1304CD und 1605A—1609B. 
® PG 99, 1133D-1136D. 

® PG 99, 1136B. 

^ PG 99, 468 BC. 1244D. 1605 AB. 
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Lemma, das sich nicht auch bei Niketas fände. Der Umfang des Zitierten ist aber bei 15 
und 27 größer, bei 1 und 4 ist ausführbcher zitiert. Theodoros hat also gewiß nicht das 
Florileg des Niketas benutzt. Aber auch eine umgekehrte Abhängigkeit ist imwahr¬ 
scheinlich, da Niketas eine Reihe von Zitaten bietet, die sich weder bei Theodoros noch 
überhaupt sonst in den geläufigen Florilegien und den in der Literatur üblichen Nach¬ 
weisen für die Legitimität der Bilderverehrung finden.® So bleibt nur die Frage, ob diese 
speziellen Erweiterungen Werk des Niketas sind. Die Wahrscheinlichkeit dafür ist sehr 
gering, wie im Folgenden zu zeigen sein wird. 

Einige Lemmata sind mit Scholien versehen. Das entspricht einem herkömmlichen 
Verfahren. Ob sie in den älteren Florilegien ursprünglich regelmäßig mit ExöXiov ge¬ 
kennzeichnet waren, ist unsicher. In der handschriftlichen Tradition fehlt zumeist diese 
Kennzeichnung, die Zitate sind allein durch Anführungsstriche als solche gekennzeich¬ 
net. Da auch diese wegfallen konnten, wurde die Grenze zwischen Zitat und Kommen¬ 
tar unsichtbar. Genau das ist bei dem Florileg des Niketas im Vaticanus gr. 511 der 
Fall. 

In den Väterzitaten zur Bilderfrage ist oft eine allgemeine Sentenz gegeben oder eine 
Aussage über das Kaiserbild gemacht Erst in den Scholien wird die Nutzanwendung 
auf christliche Bilder gezogen. Da die Scholien jedoch nicht eigens gekennzeichnet 
sind, vermittelt die Abschrift auch bei Zitaten, die nicht eigentlich von christlichen BU- 
dem handeln, den Eindruck, als habe sich der Kirchenvater selbst für christliche Bilder 
ausgesprochen. Das ist bei Niketas in den Lemmata 5 und 16 der Fall. Insofern ent¬ 
spricht auch meine Textwiedergabe nicht der Schrift wie sie in der Handschrift vor¬ 
liegt. Der zeitgenössische Leser mußte annehmen, nur Äußerungen der Väter vor sich 
zu haben, und zu dem Schluß kommen, daß auch schon die älteren Väter sich aus¬ 
drücklich zur BUderverehrung bekannt hatten. 

Einiges spricht dafür, daß bereits eine frühere Traditionsstufe Scholien bot die von 
den Zitaten nicht deutlich abgesetzt waren. Nur so ist das zu erklären, was bei einem 
Leontios-Zitat (23) unterlief. Die zusammenfassende Verkürzung führte dazu, daß an¬ 
stelle des Leontios-Textes nun ein Satz aus dem Scholion zu diesem Text aus der Fe¬ 
der des loannes von Damaskos erscheint. Hier hat der Kompilator gewiß auf das Flori¬ 
leg des Damaszeners zurückgegriffen. In einem anderen Falle wird bei Niketas unter 
dem Namen des Gregorios Thaumaturgos ein Zitat geboten (10), das diesem gewiß 
nicht angehört. Auch hier ist am ehesten an ein Scholion zu denken, das für ein Teil 
des Zitates gehalten wurde. 

So bleibt zuletzt die Frage, was in dieser „Bilderschrift“ des Niketas übernommen ist 
und was als sein eigenes Werk gelten kann. Als eigene Leistung kommen allenfalls Titel 
und Nachwort, die Auswahl der Zitate, ihre teils zeitliche, teils alphabetische Ordnung, 
ihre Verkürzung auf Sentenzen und die Kommentierung in Scholien in Betracht. Da 
die Zitatzusammenstellung sich ähnlich beim Studiten findet (s. o.), wird sie kaum auf 
Niketas zurückgehen. Auch die Übernahme eines Scholions zeigt ja, daß Niketas seine 
Zitate nicht aus direkter Väterlektüre geschöpft hat. Damit schwindet auch die Wahr¬ 
scheinlichkeit, die nur hier herangezogenen Belegstellen könnten auf eigenes Studium 
zurückgehen. Vielmehr legt auch das angebliche Zitat aus Gregorios Thaumaturgos 
(10) die Benutzung eines bereits kommentierten Florilegs nahe. Ob dieses bereits die 
Zitate verkürzend zusammengezogen hatte, ist kaum zu entscheiden. Jedenfalls scheint 
es Florilegien gegeben zu haben, die uns nicht überliefert sind. Übrig bleiben die Scho- 


Darin ist auch die Schwierigkeit begründet, die Herkunft dieser Stellen nachzuweisen. 
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lien zu 5. 6. 7. 16. 27, von denen das zu 7 sehr an ein entsprechendes Scholion des Da¬ 
maszeners erinnert Es muß also damit gerechnet werden, daß auch die Scholien nicht 
von Niketas stammen. Im übrigen bieten diese wenigen Sätzchen kaum bedeutsame 
Äußerungen. So ist allenfalls im Schlußwort und vielleicht in der Zusammenfassung 
der Zitate und in einem Teil der Scholien der Anteil des Niketas an dieser seiner „Bil¬ 
derschrift“ zu sehen, mit anderen Worten: Er reduziert sich auf ein Minimum. Will 
man den Inhalt der „Bilderschrift“ des Niketas kurz zusammenfassen, dann muß man 
sagen: Behauptung der Legitimität der Bilderverehrung mit Verweis auf die apostoli¬ 
sche, patristische und synodale Tradition. 

Das Florilegium will als umfassende Darlegung verstanden werden. Es beginnt mit 
zwei Aposteln und einem Apostelschüler und schließt mit der Berufung auf die Stel¬ 
lungnahme eines Konzils, das als offizielle Äußerung die Reihe zusammenfassend ab¬ 
schließt Beachtung verdient die Tatsache, daß dieses Konzil aber nicht das 2. Nicae- 
num, sondern das Quinisextum ist. Damit ist ein Beispiel dafür gegeben, daß auch bei 
den Bilderverehrem des 9. Jahrhunderts das 2. Nicaenum nicht als 7. ökumenisches 
Konzil anerkannt zu sein brauchte. Auch Theodoros Studites verfährt ähnlich: Obwohl 
sich das Konzil von Nikaia selbst als 7. ökumenisches bezeichnet, spricht Theodoros 
meist von den sechs ökumenischen Konzilien und beruft sich außerdem auch noch auf 
das Konzil von Nikaia.® Auch in der Vita des Niketas ist das Konzil von 787 nur als 
2. Nicaenum bezeichnet'® Schließlich ist es Patriarch Photios gewesen, der sich für die 
Anerkennung des 2.Nicaenums als 7. ökumenisches Konzil eingesetzt hat" 


® PG 99, 469-476 (bes. 473D). 1305B, vgl. 1116D. 1304D. 1481A (im Brief an Niketas!), 
1592 C; anders 1601B. Da 1528C sieben ökumenische Konzile genannt sind, anschließend aber 
1528D das 2. Konzil von Nikaia besonders aufgeführt wird, entsteht die Frage, ob die Zahl in der er¬ 
sten Angabe nicht der Konjektur eines Abschreibers verdankt wird. 

ASS Apr.I, S.XXX(C.35). 

" H. G. Thümmel, Bilderlehre und Bilderstreit. Arbeiten zur Auseinandersetzung über die Ikone 
und ihre Begründung vornehmlich im 8. imd 9. Jahrhundert (Würzburg 1991) [Das östliche Christen¬ 
tum, NF 40], 116f. 



THE ACCESSION OF MARCIAN 
IN THE LIGHT OF CHALCEDONIAN APOLOGETIC AND 

MONOPHYSITE POLEMIC 

RICHARD W. BURGESS/OTTAWA 

In Theodosian Empresses Kenneth Holum explored the dominant role that the women 
of the Theodosian dynasty came to play in Constantinople between 379 and 453. The 
most powerful and influential of these women was Aelia Pulcheria, the sister of the em- 
peror Theodosius 11. For Holum, the peak of female power and influence in the Eastem 
com4 came when Theodosius II died in July 450, leaving Pulcheria in sole power: 

For nearly a month thereafter Pulcheria reigned ahne at Constantinople. None of 
her Sovereign acts has been recorded ... Then, since the Romans could not abide 
a woman reigning ahne, the empress took a husband ... Soon after the wedding, 
on November (sic) 25, 450, Puhheria herseif conferred upon Marcian the imper¬ 
ial diadem and paludamentum, and the troops acclaimed him Augustus at the 
Hebdomon. Although not without precedent, coronathn by an Augusta was 
highly unusual and represented another case in which the eastem court assimi- 
hted an Augusta with her male counterparts, this time in the power to invest an¬ 
other with imperial dominion ... As a condition of his elevathn, Marcian pledged 
to respect Puhheria's vow of virginity. No doubt he kept his pledge, but the marri- 
age of a consecrated virgin was bound to raise eyebrows ...* 

Although Holum’s work in general has done a great Service to scholarship in opening 
up a neglected aspect of Eastem imperial power in the Theodosian period, his view of 
Pulcheria’s role in the accession of Marcian is completely vitiated by his failure to ex- 
amine the sources carefully and to understand the complex political events of the Sum¬ 
mer of 450. Indeed, as will be seen, he has predicated his own views upon the events 
with little regard for the sources or historical plausibility at all. It is the purpose of this 
paper, therefore, to analyse the sources in detail and to offer an alternative account 
which is more in keeping with the sources and with what we know about the history of 
the period. The first part is historiographical and traces the story of Marcian’s accession 
through almost nine hundred years of historical composition and Compilation; the sec- 
ond is historical and reconstmcts the threads and hints of these sources to reveal a very 
different view of Pulcheria’s actions in August of 450. 


I. 

Theodosius II was bom on 10 April 401, made Augustus at the age of nine months on 
11 January 402, and died aged 49 on 28 July 450.^ He had just entered the forty-eighth 


* K. G. Holum, Theodosian Empresses (Berkeley, 1982) [hereafter ‘Holum’], pp. 208—9. He cites 
the Chronicon Paschale, Evagrius, Theophanes, and Zonaras in support These will be discussed below. 

^ Birth: Marcellinus comes s.a. 401.3 and Chronicon Paschale s.&. 401 (Chron. min. II: 67); Socra- 
tes HE VI. 6.40. Accession: see R. Burgess, ‘Quinquennial Vota and the Imperial Consulship in the 


4 Byzant Zeitschrift 86/87, 1 
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year of his reign,^ the longest of any Roman emperor. The only westem source that 
knows anything abouth his death is Paul the Deacon (c. 770). No other westem source, 
nor many important eastem sources such as Marcellinus comes, Victor Tonnennensis, 
Jordanes, Evagrius, Theophanes, or Michael Glycas can teil us anything at all about it.^ 
Paul States that Theodosius died of an illness, a report that appears earlier in John of 
Nikiu (c.690) and later in Zonaras (c. 1118) and Ephraemius (c. 1300), but appears no- 
where else.^ Although these are all late sources, they are by natmre highly derivative 
(Zonaras explicitly attributes his report to others and Ephraemius derives from Zona¬ 
ras) and so this account must have existed earlier than the late seventh-century. 

Most of the remaining Eastem sources report what appears to be the tme account, 
that Theodosius feil from his horse while out hunting near the River Lycus and broke 
either his back or his neck. He was taken to the palace where he died either that night 
or two days later (28 July). He was buried on 30 July. The earliest sources for this eire 
Theodoms Lector (c.527) and Malalas (c.532).® There are enough differences between 
these two sources, even given Theodoms’ fragmentary state, to show that they do not 
rely upmn one another. Apart from the difference mentioned in note 6 above, Theodo¬ 
ms States that Theodosius was hunting at the time of his fall and that the accident hap- 
pened at the Lycus river (also mentioned by Chron. Pasch., which had another source 
besides Malalas), details which do not appear in Malalas. Zonaras and Nicephoms Cal- 
listus also mention that Theodosius was hunting, so they carmot be deriving their ac- 
counts solely from Malalas. The key here, I think, is Nicephoms, who reports a Version 
of Theodosius’ death very dose to Medalas’ but much rewritten (as Nicephoms does to 
his sources) and different in some of its detail (see below, pp. 57—8). In the paragraph 
immediately preceding his account of Theodosius’ death, Nicephoms prominently men- 
tions Eustathius of Epiphaneia, whom we know to have been one of his chief sources, 
along with Evagrius.^ Nicephoms therefore probably derived his account of Theodosius’ 
death from Eustathius as well, since it does not come from Evagrius. Malalas perhaps 
also derived his account from Eustathius, since he did use Eustathius elsewhere for 


Fourth and Fifth Centuries, 337—511’, Numismatic Chronicle 148 (1988), 78, n. 6. Death: Pseudo- 
Theodorus Lector II. 64 (PG 86: 213). Theophanes A. M. 5942 (de Boor, 103) states that it was 
20 July, but this is a comiption (that is, k for icn), since Theophanes and Ps-Theodorus are obviously 
relying on the same source for this material. 

^ Technically, that is. Officially, either through error or intention, Theodosius’ regnal years were two 
years ahead of the correct enumeration. On this, see Burgess (op. cit. n. 2), 86—87. 

* Marcellinus and Victor Tonn. s.a. 450.1 (Chron. min. II: 83 and 185); Jordanes, Romana 332 
(MGH: AA 5: 42); Evagrius I. 22; Theophanes A.M. 5942; Glycas (Bonn, 486). Most monophysite 
sources know nothing about it either (see below). 

5 Paul XIII. xvüi (MGH: AA 2: 200), John of Nikiu 87. 35 (Charles, 107), Zonaras XIII. 23.41 
(Bonn, 112), and Ephraemius 788 (Bonn, 41). 

® Theod. Lect. 353 (Hansen, 100), Ps-Theod. II. 64 (PG 86: 213), and Malalas XIV. 71—2 (Bonn, 
366—7). Ps-Theodorus provides the dates. Theodorus states that Theodosius died Tp ^Tnoöan vüktI, 
while Malalas Claims that it was ped’ 6öo, As we shall see below, there is perhaps reason for 

favouring Theodorus. For Malalas’ version of events, cf. also Chron. Pasch. s.a. 450 (Bonn, 589), 
Symeon the Logothete (Sreznevskij, 49) = Theodosius of Melitene (Tafel, 77) = Leo Grammaücus 
(Bonn, 109) = Georgius Cedrenus (Bonn, 602), Zonaras XIII. 23. 41, Michael the Syrian VIII. viii 
(Chabot, 34—5) = Bar Hebraeus (Budge, 67), and Nicephoms Callistus HE XIV. 58 (PG 146: 1273). 

^ Eustathius wrote a chronicle in c.503. Cf. PLRE II: 435—6 and R. C. Blockley, The Fragmentary 
Classidsing Historians of the Later Roman Empire: Eunapius, Olympiodoms, Priscus and Mjilchus, 
Vol. 1 (Liverpool, 1981), pp. 49 and 114—8. 



Burgess, The Accession of Marcian 


49 


fifth-century material, though through an intermediary.® Eustathius probably derived his 
account from the famous history of Priscus of Panium.® 

Theodosius II was the grandson of Theodosius I (379—395), who himself had been 
linked by meirriage to Valentinian I (364—375). Theodosius II was thus part of a dy- 
nasty that stretched back over 86 years. On his death he was survived by his sister, Pul¬ 
cheria; his wife, Aelia Eudocia (in ‘exile’ in Jerusalem); and his daughter, Licinia Eu- 
doxia, who was nlarried to his half second cousin, Valentinian III, Augustus of the 
Western Empire since 425. Unfortimately, he had no male heirs.'® As a result, on 
28 July 450 the Eastera Empire should have passed to Valentinian III, who alone as 
the senior Augustus should have been responsible for selecting a new coUeague to rule 
‘in partibus Orientis’, as in an analogous Situation in 379 Gratian had selected Theodo¬ 
sius I to rule in the East, for it had been imperial practice since the tetrarchy for the se¬ 
nior Augustus to choose his colleague(s). Instead, twenty-eight days later, on 25 August, 
a fifty-eight year old ex-tribune and exrdomesticus named Marcian was proclaimed em- 
peror without Valentinian’s knowledge or approval. He then married Theodosius’ fifty- 
one year old sister, Pulcheria, who at an early age had taken a vow of perpetual virgin- 
ity with her two sisters and lived a life of religious devotion. Because he had not been 
consulted Valentinian considered Marcian a usurper and refused to acknowledge him 
as his coUeague or accept his consuls. As a result, the empire suffered its worst and fi¬ 
nal split, at a moment when it needed to be at its most unified. There were of course the 
continuing threats to both East and West from the Huns in the Balkans but the most 
important need for unity arose from the decision of the Second Coimcil of Ephesus in 
449 to accept monophysitism as orthodoxy. Under the influence of his eunuch spatha- 
rius Chrysaphius, Theodosius had sympathized with the monophysites against the West, 
headed by Valentinian, his wife, and Pope Leo, and against at least some of the East, 
led by Pulcheria and Flavian, the patriarch of Constantinople. Pulcheria had cam- 
paigned for a new council to overtum Second Ephesus since its conclusion, and the 
death of Theodosius ought to have united East and West against the monophysites; in¬ 
stead it split them apart. When the East ought to have been put into the hands of the 
orthodox Valentinian, Pulcheria, orthodox herseif, seems to have been involved in or- 
chestrating what was regarded in the West as a brazen and outrageous Usurpation. 

The earliest evidence for the accession of Marcian and his marriage to Pulcheria is 
solidi first issued in August 450 which celebrate the marriage with a Standard obverse 
portrait of Marcian—three-quarters facing, wearing a helmet and cuirass, holding a 
spear in his right hand across his right shoulder and a shield in his left hand, with the 
legend DN MARCIANVS PF AVG—and a reverse with standing figures of Marcian 
and Pulcheria, nimbate, facing, united by a facing nimbate figure of Christ standing be- 
tween them with the legend FELICITER NUBTIIS." These coins eire almost identical 


® E. Jeffreys, B. Croke, and R. Scott (eds.), Studies in John Malalas (Sydney, 1990) [hereafter ‘Jef¬ 
freys’], pp. 180 and 197. 

® See Blockley, loc. cit (n. 7), and below, p. 58. This episode does not appear in Blockley’s coUec- 
tion. Priscus, frag. 3 (if frag. 3 is Priscus), also seems to allude to the Malalas Version of Theodosius’ 
death. He attacks the eunuchs for encouraging Theodosius to go wild-beast hunting, ‘even when he had 
reached fifty years of age’ (Blockley, II: 226—7). Priscus is probably referring to the last year of Theo¬ 
dosius’ life (ages are often inaccurate in the sources). 

On the non-existent ‘Arcadius 1’ of PLRE II: 130, a putative son of Theodosius, see Holum, 
p.l78, n.l4. 

For a photo, see Holum, p. 210, fig. 18. 


4* 
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to those issued for the marriage of Valentinian III and Licinia Eudoxia in 437, but the 
pronubus for those coins was Theodosius II, not Christ 

The earliest Eastem literary source we possess would seem to be the monophysite 
Vita Dioscori, today available in a Syriac translation of the Greek original.*^ Although 
the work is a compendium, the material conceming the convoking of the Council of 
Chalcedon and the exile of Dioscorus does appear to have been written where and 
when the author Claims that it was, that is, in Egypt after Dioscorus’ death in September 
454, and certainly before 477. Other material was added some time after 512 in Pales- 
tine and there were probably some alterations made at the time of its translation into 
Syriac.*^ The account conceming Pulcheria was therefore probably written between 455 
and 477, but it could also date from around 512 as well. Whenever it was written, this 
Version is easily the longest and most detailed we possess. 

Pulcheria had promised before God to live in virginity. But Satem caused her to fall 
in love with a handsome and striking man of the court by the name of Marcian, who 
was a ‘Nestorian’. One day a great and beautiful apple was given to Theodosius and he, 
since he loved and esteemed no one more than his sister, gave it to Pulcheria. She, 
since she loved no one more than Marcian, gave it to bim. Marcian believed the apple 
fit for no man but the emperor and so presented it to Theodosius. When Theodosius 
asked him where he got it, Marcian replied that a general friend of his had sent it to 
him. Theodosius realized that Pulcheria ‘bumed with adulterous love’ for this man and 
so banished him to the Thebaid on the pretext that he was a Nestorian, but in reality so 
that Pulcheria might no longer see him in Constantinople.*'* After the death of Theodo¬ 
sius, Pulcheria was told by Satan that she would lose the empire to those of another 
race while she, a Roman, would be scomed.*^ Consequently, she called the leading pa- 
tricians and nobles of the empire together and stated that she would marry their choice 
from among the leading patricians and make him emperor. They offered as a candidate 
Nicetas, who was the chief patrician and was orthodox [i.e, a monophysite], as Theodo- 


M.F. Nau (ed. and trans.), ‘Histoire de Dioscore, patriarche d’Alexandrie, fecrite par son disciple 
Th^opiste’, Journal Asiatique, ser. 10, no. 1 (1903), 5—108 (introduction and text) and 241—310 
(translation). See also P.Mouterde, ‘Le Concile de Chalc6doine d’aprfes les historiens monophysites de 
langue syriaque’, in A. Grillmeier and H. Bacht (eds.). Das Konzil von Chalkedon, Vol. 1 (Würzbui^, 
1951) [hereafter ‘Mouterde’], pp. 597—601, who also gives an excellent rfesum^ of the monophysite 
view of the Council of Chalcedon and the events leading up to it, pp. 584—97. In this regard, see also 
Pauline Allen, ‘Zachariah Scholasticus and the Historia Ecclesiastica of Evagrius Scholasticus’, Journal 
Theol. Studies 31 (1980), 486—8, and ead., Evagrius Scholasticus, the Church Historian (Spicilegium 
sacrum Lovaniense. fitudes et Documents, 41; Louvain, 1981), pp. 96—8, for short accounts of 
Chalcedonian and Monophysite views of Marcian. 

Nau, pp. 10—14. 

§§ 2 and 3 (Nau, 242, 244). This story elsewhere appears in Malalas, Chron. Pasch., John of Ni- 
kiu, Theophanes, Cedrenus, Zonaras, and Nicephorus Calhstus hut with reference to Theodosius, his 
wife Eudocia, and her lover Paulinus (see Holum, p. 176, n.6). There is no other known version of the 
story involving Pulcheria and Marcian. The former story was an attempt to exonerate Eudocia in the 
face of rumours of an affair hetween her and Paulinus, while the latter was used to vilify Pulcheria and 
Marcian. No one has noticed, however, that the story actually works hetter and makes more sense in 
the Theopistos version; could it have heen the original? The Eudocia version is completely at odds 
with the ohvious symholism of the apple and the ‘innocent’ link hetween Eudocia and Paulinus is 
forced to say the least Could the adoption and alteration of this story he an example of orthodox ‘da¬ 
mage control’ to subvert a populär myth conceming Pulcheria and Marcian? 

The meaning of this is ohscure. 
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sius had ordered in his will. She told her eunuchs to gather all the patricians eind mem- 
bers of the court on the step by the fourth gate of the ptdace in order of rank and she 
examined them from an upstairs window. Marcian, whom she had recalled from exile 
after the death of Theodosius, was present and she smnmoned him, though the slaves 
protested that he had been exiled as a Nestorian. When he arrived, this unchaste 
adulteress sent the slaves away and told Marcian of her plan to make him emperor: ‘No 
one but you shall ascend the throne’, she said, ‘Eat and drink with joy.’ In the moming 
[we are left to guess how they passed the night] she put the purple on him, put the 
Crown on his head, and led him up the throne. A palace porter saw this and reported it 
to the Senators, of whom Petrus had been visited in the night by John Chrysostom emd 
wamed of the coming disaster at Chalcedon. The Senators decided to visit the palace 
and arrived to find Marcian being saluted first by the army and then by the Nestorians 
of the city, who hailed him as the New Constantine and then sat with him in discus- 
sion.*® 

The next monophysite sources are two Greek works now siuviving only in Syriac 
translations, Zacharias Rhetor’s Ecclesiastical History, written in the early 490s, and the 
Plerophoriae of John Rufus, who wrote 512—518.'^ For both of these authors, as for 
Theopistos, the source of outrage is Pulcheria’s marriage to Marcian. Evagrius Scholas- 
ticus, an orthodox church historian discussed below, used Zacharias as a source for his 
ecclesiastical history and we can judge to a certain extent what Zacharias said based on 
Evagrius’ attempts to refute his arguments: Pulcheria was deeply involved in the choice 
of Marcian, she gave up her vii^inity, and Valentinian was not consulted prior to Mar- 
cian’s succession. Zacharias also stated that Pulcheria had lived piously for fifty years in 
virginity as a nun and had broken the law by marrying Marcian.'® John Rufus viciously 
attacks Marcian and Pulcheria through a large collection of prophecies, visions, narra¬ 
tives, and invectives. Most concem the destructive and lasting effect that Marcian’s ec¬ 
clesiastical policies will have on the church, causing persecutions and deaths of the 
holy, and the corruption of the faith. He is caUed ‘wicked’, ‘impious’, and ‘a tyrant’.'® 
John describes a terrible darkness which feil upon the earth the day of Marcian’s coron- 
ation and did not lift until evening. It caused such great feeu- and alarm among the peo- 
ple of Constantinople that they thought the world was ending. Marcian saw the panic it 
caused and tried to claim it was his reign that had dissipated the darkness which had 
been caused by the previous reign.^® John Rufus also includes a great lament over Pul¬ 
cheria, anathematizing her and contrasting her universally acknowledged position as a 
holy woman, estabhshed by her oath of virginity and the exiling of Nesto- 
rius, to her impious action of marrying Marcian and the breaking of the vows of purity 
that she made to Christ. In so doing she made herseif heir to his empire, his impiety. 


§ 3 (Nau, 245-9). 

The original Ecclesiastical History by Zacharias of Mytilene covered the period 450 to 491. Un- 
fortunately it is lost and we only possess an epitome in Syriac, known as Pseudo-Zacharias, which was 
continued down to 569 (trans. by E. W. Brooks, Corpus Script. Christ. Orient. 87, SS III. 5). John Ru¬ 
fus, Plärophories, ed. and trans. F. Nau, Patrologia Orientalis VIIL On both these authors, see Mou- 
terde, p. 581. 

Quoted by Michael the Syrian (Chronicle VIIL xii [Chabot, 89]). 

Plerophoriae §§ II, VII, X, XII, XXV, and LXVII (Nau 13-4, 18-9, 25-7, 28, 62, 124). 

2® §X(Nau, 25-7) 
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and the sorrows which were reserved for him.^' The latter inheritance is explained in 
the piece de resistance, which deserves to be quoted in full: 

J'etais un grand ami de Nestorius, j’approuvais le Concile de Chalcedoine et Vem- 
pereur Marcien, et bien des fois je m'elevais contre ceux qui les accusaient. Je vis, 
pendant la nuit, un komme qui me disait: «Jusques ä quand seras-tu dans Ver- 
reur et refuseras-tu d’adherer ä la verite? Viens donc, je te montrerai oü se trouve 
Vempereur Theodose d'une pari et oü se trouve Marcien d’autre pari.» Et il me fit 
voir, dans un Heu rempli d'une lumiere inaccessible, le venerable Theodose dans 
une gloire inenarrable et plus brillante que le soleil; (puis) il me eonduisit dans 
un autre Heu rempli de fumee, d’obscurite et de tenebres et il me dit: « Vois-tu 
Marcien dans les tourments en ce Heu?» — Je dis: «Je ne vois personne.» — Et il 
porta ses regards vers le ciel et dit: «Seigneur, ecarte un peu l’obscurite, afin qu'il 
voie et qu'il croie.» — Je vis Marcien suspendu d des crochets de fer au milieu du 
feu et en proie ä la souffrance. C'est ainsi que j’ai ete persuade et que je suis de- 
venu orthodoxe [i. e. monophysite].^^ 

Interestingly enough, in all this John Rufus never makes reference to Pulcheria’s choos- 
ing of Marcian as emperor or the coronation, and offers no reasons for the marriage. 

At the end of the seventh Century, we get a glimpse of the monophysite Version from 
Egypt. John of Nikiu originally wrote his chronicle in Greek and Coptic around 690, 
but all that survives is an Ethiopic translation of an Arabic translation of the original.^* 
He States that after the death of Theodosius ‘Pulcheria audaciously promulgated an im¬ 
perial decree without taking the advice of Valentinian, the emperor of Rome, or that of 
the chief officers and Senate, and married Marcian ... and placed the imperial crown on 
his head and made him emperor. And she became his wife and sacrificed her virgin- 
ity.’^'*’ He also reports in detail a slightly modified Version of the darkness on the day of 
Marcian’s coronation from the Plerophoriae.^^ His source for this account is unknown; 
perhaps it was Zacharias. 

The Syriac chronicle known as Pseudo-Dionysius, so-called because it was originally 
thought to be the lost chronicle of Dionysius of Tel-Mahre (c. 845), was compiled in 
775 from the now mostly-lost Syriac and monophysite Ecclesiastical History of John of 
Ephesus, which was written in 585.^® It reproduces quite accurately John Rufus’ invec- 
tives from Plerophoriae §§ II, III, VII, X and XII (among others), but these are probably 
reported indirectly through John of Ephesus.^^ Upon the death of Theodosius Pseudo- 
Dionysius States that a voice was heard throughout Constantinople which said ‘A saint- 
has vanished from the earth, and there is no one who takes it to heart’. After the corona- 


2» § III (Nau, 14-5) 

22 § XXVII (Nau, 68-9). 

2^ The Chronicle of John, Bishop of Nikiu, translated from Zotenberg’s Ethiopic text, treins. by 
R.H. Charles (London, 1916), pp. iv and v, and Jeffreys, p. 254. 

2'^ 87. 36 (Charles, 107). It is difficult to determine if this double reference to the marriage, once be- 
fore and once after the coronation, arises from John’s use of two different sources or is simply a repeti- 
tion in Order to emphasize Pulcheria’s consequent loss of vii^nity. 

25 87. 38-41 (Charles, 108). 

2® Ps-Dionysius: trans. by J.-B. Chabot, Corpus ScripL Christ. Orient 121, SS III. 1. For both Ps- 
Dionysius and John of Ephesus, see Jeffreys, pp. 249, 299—309, and Mouterde, p. 582. The Syriac 
Chronicles of 724, 819, and 846 will not be discussed here since they have nothing of any interest to 
say about Marcian or Pulcheria; cf. Mouterde, pp. 581, 582, 587, 592—3. 

22 Corpus Script Christ Orient 121, pp. 159—61, 163, 165—6. 
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tion and Marcian’s attempts to tum the darkness to bis favour (Pier. X), Ps-Dionysius 
comments that Pulcheria married Marcian and thus fulfilled the prophecies made by 
St Pelagius of Edessa two years earlier, breaking her vows of virginity to Christ juid her 
faith (cf. Pier. III). Many aspersions are also cast on Pope Leo, who is said to have been 
seduced from orthodoxy (i.e. monophysitism) through a large bribe offered by The¬ 
odore!, Ibas of Edessa, and Flavian. Pulcheria for some reason was held in thraU by 
Leo—she used to honour him more than her brother—and so did whatever he asked; 
in this case, to accept his Tome and win over Meircian to his cause.^® 

The monophysite Claims were still being upheld in the late twelfth Century by Mi¬ 
chael the Syrian (1195), a monophysite historian who at this point in his narrative is re- 
lying chiefly on John of Ephesus and to a lesser extent on Pseudo-Zacharias.^® Though 
Michael reproduces the Malalas version of Theodosius’ trip to Ephesus, his death, and 
his appointment of Marcian as successor (with a number of interesting omissions, 
changes, and additions), he thrice Claims that Marcian ruled by the choice of Pulche¬ 
ria.®® He also alludes to ‘une chose honteuse’ which secured for Marcian the threat of 
death if he was ever caught in the imperial city again and which caused both Marcian 
and Pulcheria to nurse a hatred for Theodosius in their hearts, and he twice states that 
Marcian had been secretiy living in debauchery with Pulcheria before his accession.®* 
These are obvious references to the story of the apple reported by Theopistos. Michael 
also makes much of the fact that the proclamation of Marcian did not have the prior aj>- 
proval of Valentinian,®® a fact also mentioned by Zacharias (that is, Evagrius; see be- 
low), John of Nikiu, and Bar Hebraeus (see below), but which must have existed in 
monophysite invective from the very beginning since within five or ten years of Mar¬ 
cian’s accession the chaotic events in the West had ceased to be of any direct interest to 
the East, and after that no one would have known or cared whether Valentinian had re- 
cognized Marcian or not. Yet at the time it was obviously seen as a most grave breach 
of protocol and tradition in both the West and the East (see below).®® Michael also re¬ 
produces summaries of all the Plerophoriae of John Rufus, including those mentioned 
above: II, III, VII, X, XII, XXV, and XXVII.®'* Thus in spite of his late date, Michael can 
still give US a clear view of early monophysite invective. 

The Syriac Chronicle of 1234 states that the ignorant and crude Marcian had no 
royal blood and so had to meirry Theodosius’ sister, the nun Pulcheria (who put aside 
her habit), in Order to confirm his legitimacy. Leo was offended by this action and com- 
pelled Marcian (when he was visiting Rome (!) with Pulcheria®®) to convoke a Council at 


Corpus Script Christ Orient 121, pp. 164, 166—7. 

Jeffreys, pp. 266, 300—9 (esp. 306 for other possible sources), and Mouterde, p. 583. 

®® Chronique de Michel le Syrien, Vol. 2, ed. and trans. by J.-B.Chabot (Paris, 1901), YIII. viii, ix, 
and xiv (pp. 34-6, 122). For Malalas, see below, p. 55. 

®' VIII. ix, X. §11, and xiv (Chabot 36, 38, 122). 

®® VIII. X. § II and xiv (Chabot 38, 122). In fact he links the final split between East and West to 
this action, a point I shall be discussing in a future paper. 

®® I find it most interesting and indeed surprising that anyone in the Efist knew about it at all. 

®'* VIII. xi (Chabot 69—88). 

®® This visit in which Leo refuses to see Marcian and Pulcheria until his Tome is accepted in the 
East seems to be related to a similar account in Michael the Syrian (VIII. viii; Chabot 35) in which 
Eudocia, Pulcheria, Valentinian, and Galla Placidia are likewise at first denied access to Leo in the 
Church of the Apostles in Rome and upon entering are tearfuUy requested by Leo to ask Theodosius to 
overtum Second Ephesus. 
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Chalcedon to impose his ‘two natnre’ Christology on the East. Later the chronicler says 
that God cut short Marcian’s life, and he thereby lost this life and the next.^® The author 
of the Chronicle of 1234 did not know of Michael the Syrian’s work and seems to have 
chiefly used the EcclesiasHcal Histories of John of Ephesus and Dionysius of Tel- 
Mahre.^^ What he says here is certainly quite different from anything eise that survives. 

Gregory Abü’l Faraj, better known as Bar Hebraeus, for the most ptul; appears to 
have copied Michael the Syrian in his Chronography (mid-thirteenth Century).^® How- 
ever, although some parts of his account of Marciem are simileu* to those in Michael 
(Theodosius’ appointment of Marcian, his death, and Valentinian’s refusal to acknow- 
ledge Marcian), other parts are different enough to suggest another source, perhaps 
John of Ephesus. In between the accounts of Theodosius and Valentinian, there comes 
a most peculiar tale conceming Pulcheria. She is here presented as a nun, as she is in 
Ps-Zacharias and the Chronicle of 1234, and she holds Marcian in contempt and re- 
fuses to defile her chastity and have union with him even though they openly üved to- 
gether. She was convinced to deny her covenant and remove her nun’s garb by Nesto- 
rian bishops who compensate her for her sins by ordaining that all Nestorians must 
absüdn from meat on the Sunday before Lent. When Nestorianism was forced upon the 
orthodox (i.e. monophysites) of Egypt, they abstained from meat as well as milk, 
cheese, butter, and eggs.^® This is obviously some sort of aetiological story to account for 
the similarity of fasting before Lent among Chalcedonians and monophysites and would 
seem to be a very late addition to the monophysite story of Chalcedon. 

Our earliest non-monophysite hterary sources for the accession of Marcian are a 
group of notices from a number of Latin chronicles written in the twenty or so years af- 
ter Marcian’s accession. Three note only his accession;'^® two others also mention at the 
same time his marriage to Pulcheria, though with no other comment^* There are other, 
later Western sources for these events, but they teil us nothing more than the fact of 
Marcian’s accession.'*^ The political intricacies of the East were of no interest to most 
Western authors and Compilers, and it was difficult for most to obtain more than the 
bare ‘facts’. 

The only Westemer who was not only interested in such events but also had access 
to Eastem information was Hydatius, a Spanish bishop of Aquae Flaviae in Gallaecia 
who wrote a chronicle in 468/9.^ Although extremely isolated in many ways, Hydatius 
can provide us with sometimes unique information about Rome and the East as a result 


Ekl. and trans. by J.-B.Chabot, Corpus Script Christ Orient 109, SS III. 14, §XLVI, p. 144, and 
XLVII, p. 146. 

Cf. Jeffreys, pp. 306—9, and Mouterde, p. 584. 

The Chronography of Gregory Abü’l Faraj ... commonly known as Bar Hebraeus, trans. by Er- 
nest A.Wallis Budge, Vol. 1 (Oxford, 1932), pp. 67—8. Cf. Jeffreys, pp. 306—9, and Mouterde, p. 584. 

Budge, 68; cf. Mouterde, p. 489. 

Chronica Gallica ad an. CCCCLII (written 452), § 135; Prosper, Chron. (written 455), § 1361; 
Cont Prosp. cod. Reichenaviensis (written 458?), §§ 15, 17 (Chron. min. I: 662, 481, 490). 

Cont Prosp. cod. Ovetensis (written 451?), §§13, 16; Cont Prosp. cod. Reich, (written 451?), 
§ 13 (Chron. min. I: 489-90). 

e.g. Cassiodorus, Chron. 1251 (copying Prosper); Fasti Vindobonenses Posteriores 564; Chronica 
Gallica ad an. DXI 614; Isidorus, Chron. 380 (Chron. min. I: 301, 663; II: 157, 472); Paul the Dea- 
con. Hist Rom. XIV. i. 

See Steven Muhlbei^er, The Fifth-Century Chroniclers. Prosper, Hydatius, and the Gallic Chron¬ 
icler of 452 (Leeds, 1990) and R. W. Buijgess, The Chronicle of Hydatius and the Consularia Constan- 
tinopolitana (Oxford, 1993), pp. 3—10 (text below is cited from p. 100). 
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of certain contacts he had in the court at Rome and through the merchants who stopped 
at the port of Hispalis in southem Spain.'*'^ In entry 139 [Mommsen 147] he states, 

Post [Theodosium] XLII statim apud Constantinopolim Marcianus a militibus et 

ab exercitu, instante etiam sorore Theodosii Pulcheria regina, efficitur imperator; 

qua sibi in coniugium adsumpta regnat in partibus Orientis. 

Here we have a reference to the time interval between the reigns and the earliest non- 
monophysite reference to the involvement of Pulcheria in the choice of Marcian, But as 
is the case with all Western chroniclers, Hydatius knows nothing of the controversy the 
marriage had sparked in the East among the monophysites. His information therefore 
probably ceime originally from the East via orthodox informants. Any Version of the 
scandalous narratives recounted above would certainly have interested Hydatius and 
his informants. 

We now come to our earliest surviving Eastem orthodox source, John Malalas 
(c.532).'‘^ He states that at some point before his accident Theodosius went to the shrine 
of John Theologos in Ephesus and in a prayer asked who would be emperor after him. 
He found out in a vision. When Theodosius was brought back to the palace after his ac¬ 
cident he spoke first to Pulcheria about Marcian’s ruling after him, then called on Mar¬ 
cian himself, and before Aspar and all the Senators announced that it had been revealed 
to him that Marcian would be his successor. He died two days later. Malalas says noth¬ 
ing about Marcian’s actual accession, apart from the fact that he was crowned by the Se¬ 
nate. This account of Marcian’s selection, like Malalas’ account of Theodosius’ death, 
with which it forms a single, imified narrative, probably derives from Eustathius of Epi- 
phaneia and perhaps ultimately from Priscus. This version appears almost verbatim in 
the Chronicon Paschale (c, 630, which probably copied Malalas, but also had at least 
one other source) and in a dose but slightly modified version in Symeon the Logothete 
(c.948), which is itself based on an earlier work which seems to go back at least to 713 
(see below). A similar version may also have appeared earlier in Theodorus Lector.'^® 
No other early source offers any information at all conceming Marcian’s selection or ac¬ 
cession. 

The orthodox accounts of Marcian’s actual proclamation all stress the regularity of 
the ceremonies. Theodorus Lector (frag 354) states that Marcian was proclaimed Orrö 
rravTÖg toü orgaToü at the Hebdomon palace. Prosper makes mention of the army in 
almost exactly the same way—‘consensione totius exercitus’ (1361)—and Hydatius’ 
tautologiced ‘a militibus et ab exercitu’ expresses the same thing, As was seen above the 
army also played an important röle in the proclamation of Marcian in the Vita Dioscori. 
Chron. Pasch, may be hiding änö toü e^epKerou in the stränge phrase (Jcttö toü KepKT)- 
criou.'^^ It also mentions the Hebdomon, Malalas records that Marcian was crowned by 
the Senate, while Symeon, who is otherwise following Malalas, states that it was the pa- 
triarch Anatolius (see below). In stressing the army and the Senate as the legitimate be- 


On Hydatius’ contacts with Eastem merchants, see R.W.Burgess, Phoenix 42 (1988), 357—63. 

Jeffreys, pp. 1—25. 

Malalas XIV. 71—3. (Bonn, 366—7) and Chron. Pasch. s.a. 450 (Bonn, 589—90). For Symeon, 
see the texts cited below at n. 52. Theodoms Lector (frag. 354) is too fragmentary for one to be certain 
if it matched Malalas’ version and Pseudo-Theodoms (PG 86: 215) does not contain a note on Marcian 
(it skips from Theodosius II to Leo I). 

See the notes to the Bonn edition, Vol.II, p. 417, and M.Whitby and M.Whitby, Chronicon Pas¬ 
chale, 284—628 AD (Liverpool, 1989), p. 81, n. 265. While emperors had been supported by circus 
factions, no emperor was ever proclaimed by them, and such was certainly impossible. 



56 


I. Abteilung 


stowers of imperial power, these literary sources mirror the official line. In his first letter 
to Pope Leo after becoming emperor Marcian stated: Eig toöto tö ßacriXeiov 

fjXdov 0eoö TTeovoicc Kat i;7nAoYn xfjg UTOQcpuoög ctuykXiitoü Kat TiavTÖg toü 
CTTQaTOÜ Maltdas and Chron. Pasch, both mention the marriage in identical words, 
stating that as soon as Marcian began to reign, he married Pulcheria who was ‘a 54-year 
old Virgin’. Nothing is said of her status after the wedding. Symeon the Logothete (or 
his source) adds what one would expect under the circumstances, that Pulcheria was 
uncorrupted after the wedding. Some early sources even omit reference to the marri- 
age.^® This too seems to he in keeping with the official line. Although solidi which at- 
tempted to justify the marriage were issued right at the beginning of the reign, little 
mention was made of it later. For instance, at the Council of Chalcedon Pulcheria and 
Marcian are hailed with every conceivable flattering epithet, yet not once does anyone 
call them husband and wife or refer to the marriage. The only such references in the In¬ 
dex to volume 2 of the Acta conciliorum oecumenicorum are made in letters by Mar¬ 
cian and Pulcheria themselves.^*’ 

Jordanes, writing in Latin in Constantinople in the 550s, gives more space to the 
marriage than to Theodosius’ death or to Marcian’s accession. He, hke Malalas and the 
Chronicon Paschale, mentions that Pulcheria was a virgin when she was married; how- 
ever, either he or his source (which is unknown at this point) believed that the marriage 
had in fact been consummated.^^ Jordanes was obviously not a writer of great religious 
fervour, and this Statement is made without comment. 

Evagrius (c. 600) is the first Eastem orthodox source to admit that Pulcheria was ac- 
tively involved in the choice of Marcian, stating that Marcian received the sovereignty 
not as an inheritance but as the prize of virtue rfig re yceoucriag twv re öcAXwv twv 
Träaav nXiipouvTcov tuxhv dTrdaaig ipi)cpoig ti^v ßaoiXeiav aurtp Trapaaxoo^vwv, 
Yvwpn IIouXxeQiag (HE II. 1). He then goes on to say that although Pulcheria married 
Marcian, she did not lose the vii^nity that she had preserved into her old age. Evagrius 
is also the only orthodox source to admit that these events happened without Valenti- 
nian’s sanction (though he gave it later 5ta rpv apeniv [sc. MaQKiavoü]). Like Malalas 
Evagrius does not mention the army, stressing instead the Senate and the people. 

Around 713 (the date is conjectural) a chronicle known today as the Epitome was 
composed. It was continued to 842 and then to 948. This last extension is generally at- 
tributed to Symeon the Magister and Logothete, and exists in an Old Slavonic transla- 
tion and two major Greek redactions, one of the late tenth Century by Theodosius of 
Melitene and the other of 1013 by Leo Grammaticus.^^ Symeon reports the Malalas 
versions of Theodosius’ death and the marriage of Pulcheria and Marcian, which prob- 


^ Leo, Ep. 73 (PL 54: 889 or ACOec 11. 1. 1, p. 10). 

e.g. Marcellinus comes, Chron. 450.1—2 (who does at least cril Pulcheria Marcian’s wife upon 
her death, s.a. 453.5); and Victor Tonnennensis, Chron. 450.1—3. 

^0 ACOec IV. 3. 2, pp. 305-9 and 411-2. 

‘Marcianus ... Pulcheriam germanam Theodosü, quae in palatio iam matura mulier uii^nitatem 
seruauerat, in matrimonio adsumens regnum ... reparauit.’ (Romana 332). 

For the Old Slavonic translation, see V. I. Sreznevsidj, Slayjanskij perevod chroniki Simeona 
Logotheta (St Petersburg, 1905), reprinted as The Old Slavonic translation of the Chronicle of Symeon 
Logothete (London, 1971), pp. 49 and 50. Theodosius of Mehtene (ed. T.L.F. Tafel, Monumenta sae- 
cularla III. 1 [Munich, 1859]), p.77, and Leo Grammaticus (Bonn, 111). For the Epitome and Symeon, 
see Jeffreys, pp. 46; 263, n. 32; and 264. 
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ably go back to the Epitome?^ As noted above, Symeon’s chronicle contains our only 
reference to the coronation of Marcian by the patriarch Anatolius. Whoever it was who 
did the excerpting from Malalas, either the author of the Epitome, or his source, or a la¬ 
ter redactor like Symeon, he simply took Malalas’ octtö Tfjg ouYKXtiTou orecpdefg and 
wTote OTEcpdexg ürrö 'AvaroXfou TtaTQidQXOU. This notice will be discussed below. 

When we reach the ninth Century a new Version appears which contradicts the Mala¬ 
las Version. Theophanes (c. 814—5)^'* records that before Theodosius’ death was publicly 
known Pulcheria summoned Marcian and told him that she herseif had chosen him out 
of all the Senators to be emperor because of his virtuos. She said that she would 
proclaim him emperor (and marry him it would appear, though there is no reference to 
it) only if he promised to preserve her virginity, which she had dedicated to God. He 
swore and Pulcheria called in the patriarch and the Senate, and proclaimed him em¬ 
peror (A.M. 5942; de Boor, 103). Immediately after this, Theophanes affirms that Mar¬ 
cian was proclaimed emperor öefqc xpncpw. In contrast to the version of Malalas, there is 
great emphasis in this account on the secrecy which surrounds Pulcheria’s actions and 
on her leading röle in the choice and crowning of Marcian. In this it is more like the 
Version of Theopistos than that of Malalas. Theophanes also states that the patriarch 
was present at the coronation, though he seems to have been there only for formality’s 
sake, to show that the church (and God) approved of the wedding. 

Theophanes’ version was repeated abnost verbatim by Georgius Monachus in his 
chronicle, written in 866/7.^^ In the late eleventh or early twelfth Century the chronicler 
Geoipus Cedrenus used as his major source the chronicle of Pseudo-Symeon, another 
Work which was based on the Epitome, but which edso drew on Theophanes, and so- 
called because it was once thought to be the work of Symeon the Logothete.^® From Ps- 
Symeon Cedrenus copied the Malalas version of Theodosius’ accident, designation of 
Marcian, and death (which is, with the exception of two words, identical to the version 
of Symeon the Logothete); a reference to Theodosius’ burial in the Church of the Holy 
Apostles; a reference to Eudocia, Theodosius’ wife; and then the Theophanes account 
of Marcian’s accession (adding the name of Anatolius), which is, of course, totally at 
variance with the Malalas version (Bonn, 602—3). In 1118 Zonaras noted Theodosius’ 
death by either disease or a fall from his horse (see above) and then offered the Theo¬ 
phanes account of Marcian’s accession (XIII. 24. 1—3; Bonn, 113). In the same year 
Michael Glycas produced an altered version of the Theophanes account in which Pul¬ 
cheria actually wields imperial power (much like the version of John of Nikiu) and 
crowns Marcian herseif after extracting horrible oaths from him (Bonn, 486—7). He is 
followed closely by Constantine Manasses who wrote c. 1181 (11. 2763—74; Bonn, 120). 
Ephraemius, at the beginning of the fourteenth Century, using Zonaras as a source, re- 
ports the death of Theodosius by disease and offers a dose version of Theophanes for 
Marcian’s accession (11. 788—806; Bonn, 41).®^ Finally Nicephorus Callistus (c. 1335) 
Combines rather more artfully than Cedrenus completely rewritten versions of Malalas 


The Version of Theodosius’ death, at least, does, since it appears verbatim in Cedrenus, whose 
source at this point is the so-called chronicle of Pseudo-Symeon, which derives from the Epitome as 
well. On this, see below. 

Cf. Jeffreys, pp. 41—2 and 257—9. 

Ed. de Boor/Wirth, p. 610; cf. Jeffreys, pp. 45—6, 261—2. 

For both Cedrenus and Ps-Symeon, see Jeffreys, pp. 46, 47, 263—4. 

Zonaras: Jeffreys, pp. 47—8; Glycas; ead., p. 48; Manasses: ead., pp. 48 (where at line 11 read 
‘1181’) and 266; Ephraemius: ead., pp. 48—9. 
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and Theophanes, noting Theodosius’ death immediately after his revelation about Mar- 
cian to Pulcheria (HE XIV. 58; PG 146: 1272—3). Nicephorus’ account, however, in- 
cludes detaUs not in Malalas or Theophanes—a reference to the retum of the army fol- 
lowing a battle against Attila just before Theodosius’ death, that Theodosius had gone 
out hunting, and that Marcian was proclaimed at the Hebdomon—and he concludes 
book XIV with a section on Theodosius’ burial and the length of his reign. Otherwise, 
only Theodorus, Ps-Theodorus, and Michael Glycas mention Theodosius’ burial. As 
was suggested above, with the exception of the section from Theophanes, £Ü1 of this ma¬ 
terial probably derives from Eustathius. Nicephorus begins Book XV with a dose Ver¬ 
sion Evagrius HE 11. 1, including his comments on the selection of Marcian, his marri- 
age to Pulcheria, and his later acceptance by Valentinian (XV. 1; PG 147: 13). 

II. 

First of all, it is obvious that there were at least three conflicting traditions conceming 
Marcian’s accession, each a product of the religious biases and historical period of those 
who reported it. The earliest version is likely that of Malalas, that Marcian was the 
choice of Theodosius, confirmed by God through John Theologos, and was proclaimed 
in the accepted way by the army and the Senate, with the approval of the people. Pul¬ 
cheria had a smaU role in the approval of Marcian but none at all in his coronation. Pul¬ 
cheria was a ‘54-year old virgin’ at the time of the marriage (actually 51), which the 
coins proclaimed was sanctioned by Christ, whose ‘bride’ she had been originally, but 
nothing more is said. The sources are unanimous in placing the marriage after Mar¬ 
cian’s proclamation. Without a doubt, this is the ‘official’ version of the events of July— 
August of 450, designed to smooth over any objections to the irregularity of Marcian’s 
proclamation and marriage, and probably derives ultimately from the Contemporary his- 
torian Priscus of Panium, who strongly favoured Marcian and may have written this 
part of his history (the end of Book Four) during his reign.“ The monophysite version 
is exactly what the official version had hoped to coimter: Marcian was the choice of 
Pulcheria alone because of her long-standing love/lust for him and it was she who ar- 
ranged his proclamation after Theodosius’ death and crowned him emperor herseif 
without the prior approval of Valentinian. With the exception of John of Nikiu, the 
monophysites who mention the chronology also place the marriage after the coronation. 
For those who knew nothing of palace politics at the time (and most did not) this Ver¬ 
sion made sense, since Marcian was a nobody and why eise would Pulcheria make him 
emperor and marry him, except out of love/lust? Pulcheria sacrificed her virginity in 
the marriage and then in league with Marcian destroyed the church by caUing the 
Council of Chalcedon at the behest of Pope Leo. The modified orthodox tradition does 
not appear until the beginning of the ninth Century, three hundred and fifty years after 
the events it supposedly narrates. Here, before anyone knows about Theodosius’ death, 
Pulcheria alone chooses Marcian because of his outstanding virtues (not hecause of 
lust) and promises to make him emperor if he will preserve her virginity. He agrees and 
she crowns him herseif in the presence of the patriarch and the Senate, with divine ap¬ 
proval. No explicit mention is made of the marriage and nothing is said about the lack 
of approval from Valentinian. This version is obviously a later development produced 
by an author who was either ignorant of the orthodox version of Marcian’s proclama- 
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tion or who wished to replace it. He was clearly an orthodox writer who believed the 
monophysite accounts of the exaggerated involvement of Pvilcheria in the choice and 
proclamation of Marcian, which it would seem had gained acceptance over the centu- 
ries, and sought to counter the defamations against the two, especially the obvious sus- 
picions regarding Pulcheria’s virginity, by stressing Marcian’s vitues and an oath he 
swore to Pulcheria. This account is, in fact, nothing more than the monophysite version 
modified to suit orthodox sensibilities. 

The official version glossed over or altered certain embarrassing details of July—Au¬ 
gust 450, like the interregnum, Marcian’s obscure origin, his marriage to Pulcheria, and 
Valentinians’ refusal to acknowledge Marcian. It follows the official line we can detect 
from the coinage and Marcian’s letter to Leo, and, indeed, falls very much into the 
propagandistic and eulogistic tone of many Contemporary accounts we hear of Marcian, 
especially from Priscus and Procopius.^® The prophecy of John Theologos and Theodo- 
sius’ ‘death-bed revelation’ are hardly the stuff of serious history. The monophysite Theo- 
dosius would never have accepted the orthodox Marcian as his successor. All sources 
suggest that there was httle if any gap between the death of Theodosius and the acces¬ 
sion of Marcian (Hydatius had heard that it occurred statim after the death),®® but if 
Marcian had been designated emperor before Pulcheria, Aspar, and the Senate by the 
reigning Augustus there would have been no need for a one-month interegnum be¬ 
tween Theodosius’ death and the accession of Marcian (28 July and 25 August®*), and 
there would have been no need for Pulcheria to have married Marcian. It seems ob¬ 
vious that these early sources are trying to cover up an embarrassing Situation with a 
plausible, virtuous account The way Pulcheria is mentioned shows that even the ortho¬ 
dox sources could not hide the fact that she had been involved in the selection of Mar¬ 
cian before anyone eise. Nothing is said about the marriage by Theodosius before he 
dies and in the sources it is merely noted incidentally after Marcian’s accession as if it 
were of no importance, if it is mentioned at all. This especially reveals how sensitive a 
matter this was seen to be at the time. As a result, there can be little doubt that Theodo¬ 
sius’ death-bed revelation is entirely a Contemporary invention, designed, like the other 
virtuous stories conceming Meircian and his early career, to strengthen Meircian’s ex- 
tremely weak political position, and it can therefore be dismissed by the serious histo- 
rian. 

The monophysite version exaggerated the tyrannical behaviour, depravity, and irreli- 
giosity of Pulcheria, previously regarded as little less than a saint Marcian was also 
guilty, though chiefly by association with her and because of his later role in convoking 
the Council of Chalcedon. The reason for this monophysite revulsion was, of course, 
first, that Pulcheria had always opposed the monophysite tendencies of her brother and 
had fought tirelessly alongside Pope Leo to overtum the decisions made in 449 at the 
Second Council of Ephesus, which had made monophysitism the orthodoxy, and, sec- 
ond, that one of Marcian’s first acts as emperor was to convoke a council at Nicea for 
the next year (it was eventually held at Chalcedon in October of 451) to overtum Sec¬ 
ond Ephesus and make certain that orthodoxy as defined by the Formula of Reunion of 
433 and the Tome of Leo became orthodoxy in the East again. At Chalcedon the bish- 


For instance, Priscus, frag. 18 (Blockley, II: 302—4); Procopius, Wars III. iv. 1 —11, and Evagrius, 
HE II. 1. 

®® This is true even of the monophysite versions. The interregnum had obviously been forgotten by 
every one. 

®* See n. 2 and Chron. Pasch, s. a. 450. 
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ops were cowed by Marcian into revoking what they had decreed two years earlier and 
as a result the East was permanently split into two Christological factions.®^ 

It is obvious from the monophysite accounts that the monophysites used the acces- 
sion of Marcian in their campaign to undermine the councü of Chalcedon and ‘Nestori- 
anism’, as they calied the orthodoxy which Chalcedon supported. They tried to prove 
that the decisions of Chalcedon were invalid because of the depraved characters of 
those who had convoked it and they believed that the best way to bring the council into 
general disrepute amongst the Chalcedonians was to attack Pulcheria and Marcian, who 
were easy targets, given the shocking conduct of Pulcheria in marrying Marcian after 
vowing herseif as a ‘bride of Christ*. In the monophysite account Pulcheria is the opera¬ 
tive of the devil (and Pope Leo), who is working to overthrow the monophysite ortho¬ 
doxy established by Theodosius at Second Ephesus. Stress is laid on her röle as the 
‘second Eve’ and as an ‘adulteress’ who prostituted her virginity; Marcian is ‘accursed’ 
and an ‘impious and profane emperor’ and even a ‘tyrant’ (which in all texts is perhaps 
better translated as ‘usurper’). Pulcheria alone took the decision to marry and make her 
husband emperor, either out of lust or in Order to avoid losing the empire, and she her- 
self crowned Marcian, though in the Chronicle of 1234 it is stated, with some acciden- 
tal historical accuracy, that Marcian had to marry Pulcheria to give himself legitimacy. 
Darkness covered the earth during the day of the coronation and everyone thought that 
the world was going to end. Marcian split the church and the empire. These monophy¬ 
site accounts contain so many patent exaggerations and untruths that little confidence is 
inspired in their Version, in spite of the few equally obvious historical nuggets (like the 
failure to consult Valentinian). The exaggerated röle of Pulcheria as seen in all the mono¬ 
physite sources is the product, in one way or another, of exaggerated anti-Chalcedo- 
nian polemic and invective, itself the result of the hatred and frustrations of heretics 
who had had their chance at lasting orthodoxy stripped away forever by Pulcheria and 
Marcian. As a result, no serious trust can be placed in most of what is contained in 
diese versions. 

In spite of this, from the very begirming the monophysite version must have per- 
suaded the orthodox; if not to reject Chalcedon, then at least to doubt the integrity of 
Pidcheria and Marcian. This is obvious from Jordanes, who simply assumes, like the 
monophysites, that the marriage was consummated, yet offers no comment. This was 
certainly not a part of the official line. It can hardly be a coincidence that Evagrius’ ac- 
coimt lays stress in precisely the three areas where the monophysites made their strong- 
est attacks: Pulcheria’s role in the choice'of Marcian, Pulcheria’s virginity, and Valenti- 
nian’s failure to recognize Marcian. Evagrius admits that Pulcheria was involved in the 
choice of Marcian (though nothing more) but stresses that it was the Senate and the peo- 
ple who actuaUy bestowed the prize upon him because of his virtue. He admits that 
they were married (he could hardly do otherwise) but Marcian ‘did not know her*. He 
admits that Valentinian did not acknowledge Marcian but says that he eventually did 
(though he does not say when). He even begins his account of Marcian’s reign with a 
Collection of prodigies and signs which foretold his future greatness (II. 1; cf. n. 59), as if 
to counter the populär and well-known monophysite prophecies of the Plerophoriae. 
Whereas earlier orthodox sources are content to simply state their version, Evagrius has 


The best accounts of Second Ephesus and Chalcedon, and the split between the ‘Nestorians’ and 
the monophysites which followed, are to be found in W. H. C. Frend, The Rise of the Monophysite 
Movement (Cambridge, 1972), and John Meyendorf, Imperial Unity and Christian Divisions (Crest- 
wood, N.Y., 1989), who treats the monophysites with great sympathy. 
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obviously entered into a dialogue with the monophysites, trying to counter each of their 
objections to the events of 450. The reason for this is simple: Evagrius’ only ecclesiasti- 
cal source for the period (Books 2 and 3) was the monophysite Ecclesiasticäl History of 
Zacharias Rhetor.®^ 

The third tradition, that of Theophanes, is obviously based upon the monophysite 
Version and we can only assume that by the late eighth and early ninth centuries con- 
stant attempts by the orthodox to refute the monophysite story had them aipiing from 
the monophysite Version, and thus the account of Theophanes is essentiaJly an apolo- 
getic Version of the monophysite tradition. Theophanes’ version is probably earlier than 
c. 814/5, however, since it is generally accepted that one of Theophanes’ chief sources 
for the period before c. 780 was a Syriac chronicle from Palestine, provided for him by 
his friend and co-chronicler Syncellus.®^ Although he would seem to have had access to 
both Malalas and Theodorus Lector,®^ it is obvious that neither was used for this section 
of the history; the Syriac chronicle thus would seem to be the source he used. Since 
monophysitism centred on Syria, Palestine, and Egypt this would explain the obvious 
dialogue between orthodox and monophysite evident in the creation of this new Ver¬ 
sion, which is imlikely to have arisen in an orthodox centre like Constantinople, for in- 
stance. Recent history would have made the new version seem even more plausible to 
Theophanes and those afterwards, for between 797 and 802, after the removal of Con- 
stantine VI, there was a general pressure for the empress (or rather emperor) Irene to 
marry, in the expectation that her husband would then himself become emperor. She 
had no desire to become anyone’s subordinate and so resisted this pressure.®® For The¬ 
ophanes, writing in the years 811—815, his source’s account conceming Pulcheria 
would therefore seem perfectly natural. Because of its inclusion in the populär history 
of Theophanes, this new orthodox tradition which had arisen out of local Palestinian apo- 
logetic was given an empire-wide audience and became the Standard version for virtu- 
ally every later history, even down to the present day. Unfortunately, it is little more 
than a fairy taJe and therefore of no historical value. Given the obvious and outrageous 
biases in all our sources, anyone who would attempt a reconstruction of what actually 
happened between 28 July and 25 August 450 (if such can actually be done) must pro- 
ceed with great caution indeed. 


III. 

When Theodosius was brought back to Constantinople, it must have been obvious to 
everyone that he was not long for this world. As noted above (n. 6), Malalas and Theo¬ 
dorus differ in the length of time that Theodosius survived after his accident Theodorus 
reports that he died that night; Malalas says that he survived two days. Nicephorus also 
places Theodosius’ death on the day of the accident, though allowances must be nlade 
for changes he may have made in Order to link Eustathius with Theophanes. As well. 


®^ Allen, JTS, pp. 471—4, 485, and ead. Evagrius (both op. cit n. 12), pp. 7—9, 11—12. 

®^ Cyril Mango, ‘Who Wrote the Chronicle of Theophanes?’, ZRVI 18 (1978), 13—14, reprinted in 
Byzantium and its Image (London, 1984), paper XI; E.W. Brooks, ‘The Sources of Theophanes and the 
Syriac Chroniclers’, BZ 15 (1906), 578—87; N. Pigulevskaja, ‘Theophanes’ Chronographia and the 
Syrian Chroniclers’, JÖBG 16 (1967), 55—60; and Jeffreys, pp. 41—2. 

®^ Jeffreys, pp. 41-2, 255-6, and 257-9. 

®® See, e.g., J. Herrin, The Formation of Christendom (Princeton, 1987), pp. 453—4. 
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the accounts of Malalas and Theodorus may even have ultimately derived from the 
same source, Eustathius or Priscus. There is, I believe, a strong possibility that Malalas 
or bis source bas confused the length of time between Theodosius’ death (28 July) and 
bis burial (30 July) with the length of time between the accident and his death, and I 
therefore tend more towards accepting the Version of Theodorus, that Theodosius was 
injured and died on the same day. On 29 July Pulcheria probably made an annoimce- 
ment to the people, informing them of the death of Theodosius and of the efforts being 
made to find a suitable candidate to succeed him. The next day Theodosius was buried 
with his father and mother in the stoa of Arcadius on the south side of the Ghurch of 
the Holy Apostles in Constantinople.®^ Then nothing happened. Day after day passed 
and no announcement was made. It was twenty-eight days after Theodosius’ death, on 
25 August, before an unknown ex-tiibune named Marcian was finally proclaimed Au- 
gustus. What had happened? 

Hydatius, our earliest source, says that Marcian was proclaimed emperor ‘instante so- 
rore Theodosii Pulcheria regina’. Malalas states that Theodosius conferred with his sis- 
ter about the choice of Marcian before the official announcement was made. Evagrius 
too, though perhaps influenced by monophysite accusations, believed that Pulcheria 
was involved in the decision-making process. Someone must have chosen Marcian. It 
was not Theodosius; could it have been Pulcheria? The sources quoted just above cer- 
tainly suggest that she was involved somehow. One major stumbling block to the idea 
that she was solely responsible is the fact Marcian was a very minor figure and there is 
no evidence (apart from monophysite invective) that Pulcheria ever knew him or had 
even heard of him. Another difficulty is the marriage. Pulcheria must have known the 
shock and outrage that such an action would have caused: she certainly must have feit 
it herseK, a life-long virgin married off to an ex-tribune and ex-domesticus of little re- 
pute for the sole purpose of strengthening his tenuous position on the throne. Given the 
importance she had obviously attached to her vocation earlier in life, it seems hardly 
hkely that such a scheme could have been hers. There is, however, a more obvious 
candidate. 

The highly unusual appearance of Aspar in the Malalas account would seem to pro- 
vide the needed clue. The reference shows that he must have been one of those who 
vouched for the authenticity of Theodosius’ death-bed revelation and that he must 
therefore have played some sort of röle in the proclamation; otherwise why mention 
him? Marcian had served for many years as a tribune and domesticus under Aspar and 
his father, fighting under the former most notably in Africa in the early 430s. Interest- 
ingly, Aspar was present at court in early 451, by which time he had been made pa- 
tricius, even though his ndlitary career up to that point had hardly been exemplary 
and his influence had declined seriously in Theodosius’ last years. At the same time his 
son Ardabur was given a military command in Thrace and then quickly promoted to 
magister militum per Orientem.^ The link between Marcian and Aspar is therefore 
quite strong; that Marcian was a candidate of Aspar’s rather than Pulcheria’s is there¬ 
fore very probable. Aspar’s later actions show him to be very ambitious indeed: in 457, 


On Pulcheria’s possible rdie on 29 July, cf. Ariadne’s actions in 491 in Constantine Porphyrogeni- 
tus, De caerimoniis 92 (Bonn, 417—21). Burial: Theodorus Lector frag. 353 (Hansen, 100), Ps-Theo- 
dorus II. 64 (PG 86: 213), Cedrenus (Bonn, 602), and Nicephorus CaUistus XIV. 58 (PG 146: 1273). 
See especially Philip Grierson, ‘The Tombs and Obits of the Byzantine Emperors, 337—1042’, DOP 
16 (1962), pp. 26, 36-8, and 43. 

«8 PLRE II: 136, 166-7. 
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after Marcian’s premature death, he openly chose Leo and had him proclaimed em- 
peror; his son Patricius was made Caesar and married to Leo’s daughter, Leontia; and 
Aspar and Ardabur were eventually murdered in 471 for plotting against Leo.®® Aspar’s 
role in the accession of Marcian must therefore be seen in the light of his later actions. 
He probably chose his old companion in the hopes that his own career would see ad- 
vancement (it did) and his personal power and prestige would be increased (they were). 
A question which cannot be answered however is how Aspar was able to gain access to 
the palace and insinuate himself into the good graces of Pulcheria. He was certainly not 
of any great importance at the time.^® Perhaps Pulcheria called upon him after the death 
of Theodosius as an advisor. Perhaps he presented himseH at the palace when he heard 
of Theodosius’ death. Perhaps he had been hunting with Theodosius. However it was, 
at some point shortly after Theodosius’ death, Aspar was able to take control of the Situ¬ 
ation either through promises or threats, and the choice of the new emperor rested al¬ 
most solely in his hands. 

The secretive and delicate intrigues that went on in Constantinople after the death of 
Theodosius are thrown into sharp focus by the fact that Valentinian III, the Western 
emperor and now the senior Augustus, was not only not given the opportunity to apn 
point the new Augustus, as was his right, but he was not even informed of the procla- 
mation until it was over.^* He was simply expected to acquiesce in what had already been 
decided. This was a grave breach of imperial tradition. Although an important part of 
monophysite invective, this snub of Valentinian is factual and can be verified from 
other sources. For his part, Marcian recognized Valentinian as the senior Augustus, us- 
ing his name first in imperial documents and laws, and at first continuing to strike coins 
in his name in the East However, from August 450 to Meu-ch 452 Valentinian regarded 
Marcian as the usurper he was and refused to recognize his consuls in 451 (Marcian 
himself) and 452. He did not use Marcian’s name in imperial documents and laws 
{NVal 30—35) and he did not inform the East of the Western consuls for 451 or 452.^^ 
Some time shortly before 30 March 452 when Marcian’s icons were officially displayed 
in Rome for the first time (an act which publicly signified official recognition),^® Valenti¬ 
nian finally accepted Marcian as Augustus, no doubt as a result of the realLzation that 
his weak protestations meant nothing in the East The first Western law which bears 
Marcian’s name is NVal XXXVI of 29 June 452. NValXXKN, dated in the manuscripts 
XVII Kal. Mai. (= 15 April) of 452 and which bears only Valentinian’s name, should 
probably be emended to XVII Kal. Mar. (= 14 Feb., 452 was a leap year), i.e. before 
Valentinian’s acceptance of Marcian. 

There must have been a few tense months in the palace in Constantinople after it 
was leamed that Valentinian would refuse to acknowledge Marcian. No one could be 
Sure what his response would be. He had every right to assemble an army and march 
on the usurper, as Theodosius had done twice, leading his army west to remove Mag- 


«9 PLRE II: 167-8, 842. 

^9 Cf. Priscus, fragg. 9.4 and 14 (Blockley, II: 240 and 294), and Holum, p. 206. 

Evagrius, HE II 1; John of Nikiu 87. 36 (Charles, 107); Michael the Syrian VIII. x and xiv (Cha- 
bot 38 and 122), and Bar Hebraeus (Budge, 68). Cf. S. I. Oost Galla Placidia Augusta (Chicago, 
1968), pp. 293-4. 

He also refused to accept Marcian’s consuls in 453 and 455, though the reasons for this are ob- 
scure; cf. CLRE s.aa. which is incorrect in 455 and incomplete in 454; and see R. W. Burgess, ‘Consuls 
and Consuiar Dating in the Later Roman Empire’, Phoenix 43 (1989), 143—157. 

Coni Prosp. cod. Reichenaviensis §21 (Chron. min. I: 490). 


5 Byzant Zeitsdirift 86/87, 1 
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nus Maximus (388) and Eugenius (394). But the West’s military was crippled; indeed, 
it was hardly much more than an ad hoc coUection of Gothic and Germanic mercenar- 
ies. Valentinian had no real Option but to hold out against the East and seek some kind 
of compromise. Aspar must have been fairly certain of the West’s lack of military 
strength; he probably gambled on the fact that if Valentinian failed to acquiesce in their 
choice he could probably mount no effective Opposition against them. This was quickly 
proved to be correct, and Marcian carried on oblivious to Valentinian’s protestations 
and bluster. Eventually it was Valentinian who gave in; he had no choice. 

There is no reason why Pulcheria, if she were in sole Charge of the eastem court, 
should not have allowed Valentinian to choose the new Augustus. Valentinian was or¬ 
thodox and supported Pope Leo, so any nominee of his would have overtumed Second 
Ephesus, certainly the most pressing consideration for Pulcheria at that point. The unity 
of the empire would have been preserved and Pulcheria would not have been forced to 
marry the new candidate since he would have had the backing of the westem Augustus 
and have been related to the Theodosian dynasty, since Valentiniem probably would 
have nominated someone like Anicius Olybrius, a Roman Senator and leading westem 
aristocrat, who may already have been betrothed to Placidia, Valentinian’s youngest 
daughter, since he married her four or five years later.Marcian and Pulcheria’s Posi¬ 
tion was thus needlessly weakened because of this refusal to allow Valentinian any role 
in his proclamation. But why? It cannot have been because of Pulcheria. Again the fig- 
ure of Aspar comes to the fore. 

The Theodosian family had held the throne for seventy-two years; dynastic loyalties 
could not be abandoned easily or quickly. The new emperor had to have the Support of 
a member of the Theodosian house in order to be accepted by the army, the Senate, and 
the people, and not be regarded as a usurper. The involvement of Valentinian was the 
obvious choice from Pulcheria’s point of view, and since Valentinian was ignored, it 
must have been because Aspar wanted his own candidate, not one imposed from the 
West by Valentinian. Aspar must have feit that handing the matter over to Valentinian 
simply would not have advanced his own ambitions sufficienüy. 

The only alternative left was the Standard method for uniting dynasties: marriage. 
For Aspar there was no other choice if he wished Marcian to be accepted as a legiti- 
mate successor to Theodosius without the approval of Valentinian. For a dynastic marri¬ 
age Aspar had only two choices: Pulcheria or Eudocia, Theodosius’ widow, then living 
in Jerusalem. Eudocia was perhaps the obvious first choice, but she had perhaps been 
tainted by her Separation from Theodosius and exile, it would be difficult to get her to 
retum from Jerusalem, and she was anyway herseif only a member of the dynasty by 
marriage. Pulcheria, however, was a Theodosian, present in Constantinople, well-known 
and admired by the entire populace, and had been intimately involved in affairs of state 
in the past. She was the perfect choice. But she had also dedicated her vii^nity to 
Christ and at 51 was unlikely to agree to a real marriage just to satisfy the ambitions of 
Aspar, whatever his power. If my understanding of Pulcheria’s character is correct, 
there is nothing that could have induced her to break her vows. From the very begin- 
ning, then, it must have been understood by all concemed that if there was to be a mar- 


PLRE II: 796 (the date of 454/5 for the marriage is also supported by V. Dan. StyL 35). Another 
Option for Valentinian could have been to send off his elder sister Honoria and her new husband Her- 
culanus, but it would seem that Honoria’s treasonous correspondence with Attila had already been dis- 
covered by this point, so this was hardly a possibility (I accept PLRE II: 568—9, against Holum’s (p. 1) 
wüdly improbable Version based on Marcellinus comes). 
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riage it would have to be a false union, one designed for public consumption to save the 
state and the church. The palace would be shared but not the sacrum cubiculum. Does 
this then imply that Marcian took an oath to preserve Pulcheria’s virginity, as The- 
ophanes claims? Not at all. Marcian was a minor player in all this; he was called in and 
simply given Orders. Besides, he was orthodox himself and probably would have been 
unwilling to force himself upon a sacred viigin with Pulcheria’s reputation. Threats 
from both Aspar and Pulcheria probably reinforced this natural reluctance. 

Aspar, however, had to induce Pulcheria to accept Marcian and the marriage, even 
though it was a sham. For this he had two aces up his sleeve. First, he could off er the 
removal of the eunuch Chrysaphius, the once strong and influential monophysite spa- 
tharius of the palace, who had been the chief instigator of Theodosius’ monophysitism 
and Second Ephesus, as well as the main cause of Pulcheria’s break with her brother in 
441 and Aspar’s reduced influence at court.^^ As a part of the quid pro quo, Chrysa¬ 
phius was removed before the marriage, as a gesture of good faith on Aspar’s part. It 
would also seem that, perhaps also as part of the deal, Pulcheria was allowed a certain 
amount of direct involvement in the assassination.^® Second, it was agreed that Marcian 
would not only call a council immediately but would ensure that it decisively overtum 
Second Ephesus. These extremely delicate ‘negotiations’ between Aspar and Pulcheria 
would then account for the month’s delay.^^ In the end, Pulcheria agreed to Marcian 
and the marriage. 

Aspar managed to stay in the background throughout all of this, but Pulcheria’s in- 
tense orthodox faith, her long-standing Opposition to the monophysites, as well as her 
Position as the eldest surviving member of the house of Theodosius and her immediate 
marriage to Marcian, placed her in the forefront of pubhc scrutiny and emotion. She 
could not help but have been seen as integrally involved in Marcian’s accession, even 
though the public explanation for Marcian’s selection—that it had been revealed to 
Theodosius in a vision—directly involved neither Aspar nor Pulcheria. For such an 
unusual figure as Marcian to be fully accepted as emperor he would need more than 
a Claim that he had been Theodosius’ choice; he needed the immediate and obvious 
Support of the imperial family. Pulcheria, the last Theodosian still resident in Constan- 
tinople, supplied this Support, not only in word but in action. And drastic action it 
was, too. 

From the time of Diocletian it had always been the practice that a new Augustus (or 
Caesar) was proclaimed by the senior Augustus on a tribunal before the army; later as 
the emperors became more settled, the Senate, whose vote of ratification had always 
been required, and the people were included. Thus in August 450 Valentinian III 
should have crowned Marcian and presented him to the army, Senate, and people for 
acclamation. But Valentinian had not been informed and so he could hardly have ap- 
peared. Although Hydatius, Malalas, and Evagrius show that Pulcheria was seen to be 
involved in the choice of Marcian, there is no Suggestion outside the monophysite ac- 
counts (and that of Theophanes which follows them) that Pulcheria was involved in the 
actual coronation. The army and the Senate were all that was needed to make the pro- 
clamation official, and the earliest versions of the orthodox tradition present a proclama- 
tion by the troops and ratification by the Senate. This was usual practice and is certainly 


PLRE II: 295-97 and Holum, pp. 191-195, 199, and 204-207. 

^6 PLRE II: 296 and Holum, p. 208. 

In 457, with no one but himself to please, it took Aspar 11 days after the death of Marcian to 
have Leo proclaimed Augustus (January 27 to February 7: PLRE II: 715 and 664). 
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what actually happened; it was public and known to all. Constitutionally Pulcheria had 
no powers to crown Marcian and such an action was without precedent^® She may have 
been present at the coronation ceremony itself, but there is no reliable evidence that 
she crowned Marcian. 

Indeed, it would seem that since there was no Augustus to conduct the public corona¬ 
tion ceremony, that is, the investiture with the pirrple pedudamentum and the crowning 
with the diadem before the army, it was entirely dispensed with. We have preserved in 
Constentine Porphyrogenitus’ collection De caerimoniis detailed accounts of the pro- 
clamation ceremonies of 7—8 February 457 for Leo I (§91) and of 9—11 April 491 for 
Anastasius (§ 92). Both of these proclamations are quite different from what we know 
about earlier ceremonies for which we have any information. Both are also particularly 
revealing for the Situation in 450. In each proclamation there was no other Augustus to 
Crown the successor and in the case of Anastasius an Augusta survived the death of the 
Augustus. Since these were the first two coronation ceremonies after that of Marcian in 
which there was no Augustus to crown his successor, and given the importance of cus- 
tom and tradition in Late Roman and Byzantine ceremonial, it is more than likely that 
whatever had been arranged for Marcian was simply copied for Leo and Anastasius 
with certain necessary changes. 

After a vote of acceptance by the Senate, the Senators, scholae, troops, and the Patri¬ 
arch gathered in the Campus Martius (that is, by the Hebdomon palace outside the 
Gkrlden Gate). Here after much ceremonial chanting for him to appear, Leo was 
brought forth to the tribunalium where he received ceremonial torques from two cam- 
piductores, one as a crown and the other to be held in his right hemd. The Standards 
and labara were then raised and the troops proclaimed him Augustus. Then the candi- 
dati formed a wall of shields around Leo so that he could not be seen: Kai xfiv ßamXi- 
Ki)v ^vöüodpevog d:CTdfiTa Kal tö öidöqpa (pogiaac; kox oötw (pavelg tw No¬ 

thing is said of Leo’s receiving any help in this, certainly not from the patrieu-ch, but 
there may have been praepositi on hand, as there were in the mutatoria, or change 
rooms, that were set up at stops along the processional way into the city and in St So- 
phieu A similar Situation occurred at the proclamation of Anastasius who received the mil- 
itary acclamation in the Kathisma of the Hippodrome and then went inside to the tricli- 
nos to be formally invested with the diadem and the paludamentum by the patriarch. 
Once this was done he retumed to the Kathisma where he was hailed as Augustus.®® It 
is important to note the role of Ariadne, Zeno’s widow, in Anastasius’ proclamation. Al- 
though she personally handled the announcement of Zeno’s death and his funeral 
arrangements—and in so doing received many acclamations from the crowd—, chose 
Anastasius when others could not agree on a successor, emd forty days after Zeno’s 


^® The emergency proclamation of Vetranio by Constantia in 350 hardly counts as a precedent; see 
Holum, p. 208, n. 163 (undermined by his own n. 90, p. 31). Holiun wishes to accept Marcian’s pro¬ 
clamation by Pulcheria (on the basis of Theophanes and Zonaras!) because he believes that it offers an 
example of the Eastem court assimilating an Augusta with her male counterparts. Not even the power- 
ful Galla Placidia could proclaim Valentinian III Caesar or Augustus in 424 and 425; the task was 
given to a man delegated with official powers by Theodosius: Helion, magister officiorum and then 
patricius (PLRE II: 533). 

Bonn, 411. Cf. J. B. Bmy, History of the Later Roman Empire (New York, 1958), pp. 315—16 for 
an English summary of the first part of the ceremony. 

®® Bonn, 423. Cf. J. B. Bury (op. cii), pp. 429—32 for an English summary of the ceremony and 
S. MacCormack, Art and Ceremony in Late Antiquity (Berkeley, 1981), pp. 240—7. 
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death married Anastasius,®’ she took no part in the proclamation ceremony whatso- 
ever. 

The descriptions of these two coronations and the early orthodox sources provide us 
with the only credibie information we have on Marcian’s accession. He was proclaitned 
in the Standard way at the Campus Martius of the Hebdomon palace in a dual corona- 
tion ceremony, with military torques and a diadem, after a vote of acceptance by the Se¬ 
nate and to the acclamations of the troops. There is absolutely no reliable evidence that 
Marcian was crowned by either the patriarch or Pulcheria.®^ We know from later cere- 
monial that the patriarch came to fill an important role when there was no other Augus- 
tus to handle the ceremony, so he may have played some supporting role at Marcian’s 
coronation. The patriarch was present at Leo’s accession ceremony and may have re- 
placed the diadem on bis head when he finally departed St Sophia at the end of the 
ceremonicü procession (Bonn, 415). Perhaps this was borrowed from Marcian’s cere¬ 
mony; we can never know. On the other hand, Pulcheria was almost certainly not invol- 
ved in Marcian’s coronation, just as Ariadne was not involved in Anastasius’. However 
it was, the actual coronation was probably hidden from the crowd behind a wall of 
shields in the Campus Martius, as it was for Leo, and so no one would have seen what 
was happening anyway (whoever originally compiled the account of Leo’s accession 
certainly did not know who crowned Leo and assumed that Leo had put on the impe¬ 
rial robes himself). Once this precedent had been set, it was followed by later emperors, 
modified and adapted to suit the changing times and venues. 

Pulcheria’s role in arranging her brother’s funeral and the subsequent marriage made 
her seem even more intimately involved in the choice and proclamation of Marcian 
than she really had been: since it could not be revealed that Marcian was in reality As- 
par’s choice, he seemed to have been the choice of Pulcheria herseif. No one could be 
told, of course, that it was a mock marriage, unconsummated, and staged simply for po- 
liticaf expediency. It must have deeply shocked the dedicated Christians of Constantino- 
ple, and Pulcheria, Aspar, and Marcian must have realized that it would, for the first so- 
lidi issued by the new regime, those intended for the public and military donatives and 
largesses which accompanied the accession, attempted to counter any outrage by explain- 
ing the marriage.®® The reverse of each coin depicted Christ as the pronubus joining 
Marcian and Pulcheria. Christ ‘thus became the source of marriage harmony between 
Pulcheria, His own virgin “bride”, and her new husband Marcian. This iconography de- 
clared that Christ Himself sponsored the union and that it therefore should not provoke 
shock or unjustified suspicions.’®'* In the end, Aspar’s strategy was completely succes- 
sful: Marcian was accepted in both the East and the West (albeit grudgingly), Aspar’s 
career was advanced and his power increased, Second Ephesus was overtumed with 


®' Announcement of Zeno’s death: Bonn, 417—21; choice of Anastasius: pp. 421—2; accession: 
pp. 422-5. 

®^ As noted above, the Epitome (c. 713?), on unknown authority, is the only source to state that 
Marciem was crowned by Anatolius. The monophysite accounts and Theophanes (which is based on 
them) state that Marcian was crowned by Pulcheria. On this question, see W. Ensslin, ‘Zur Frage nach 
der ersten Kaiserkrönung durch den Patriarchen und zur Bedeutung dieses Aktes im Wahlzeremo- 
nieir, BZ 42 (1943—49), 101—115, 369—72, and Peter Charanis, ‘Coronation and its Constitutional 
Significance in the Later Roman Empire’, Byz. 15 (1940—41), 49—66. 

®® These soiidi are described above, p. 49. 

®'’ Holum, pp. 209. 
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great authority, and Pulcheria seems not to have been diminished in the eyes of the or¬ 
thodox as a result*^ 

Far from being a proto-Irene, one of the first ‘Byzantine empresses’, as Holum would 
have US believe, Pulcheria was manipulated and sacrificed to the whims of a man who 
held much greater power and influence than she, even though she was an Augusta, a 
title replete with ceremonial awe but invested with little actual power when put to the 
test. She could be a power behind the throne and influence her brother and sisters, but 
that power died with Theodosius. On her own, she had few means to control events. 
Her greatest achievement, the convoking of the Council of Chalcedon, took place only 
because of what she was by birth, a female of the Theodosian dynasty. She was, in real- 
ity, one of the last of the Roman aristocratic wives and daughters, mere tools in the dy- 
nastic plans of the men who married them and gave them away. 


Cf. Holum, pp. 226—7. To the best of my knowledge, though, no source apart from Cedrenus 
(Bonn, 605) and Ephraemius (II. 860—6; Bonn, 43—4) mention that Pulcheria was a virgin on her 
death in July 453. 



ARMENIER IN PERGAMON? 
WOLFRAM BRANDES/FRANKFURT a. M. 


Neuere Darstellungen der Geschichte der Stadt Pergamon im 7. und 8. Jahrhundert 
sind bis heute mit verschiedenen falschen Vorstellungen und fehlerhaften Angaben be¬ 
lastet. Einige dieser Irrtümer können auf Interpretationsprobleme der mittelalterlichen 
Quellen zurückgeführt werden. Dies gilt z, B, für die Annahme, die Einwohner Pei^a- 
mons — man sollte besser von der militärischen Besatzung des Kd<rrQOV Pergamon 
sprechen — hätten höchst grausige magische Rituale während der arabischen Belage¬ 
rung im Jahre 716 praktiziert.^ Gleiches läßt sich über eine angebliche arabische Erobe¬ 
rung der Stadt im Jahre 664 (oder 665?) sagen.^ Andere „Tatsachen“ sind jedoch erst 
die Produkte der Forschung des 19. oder 20. Jahrhunderts, 

Es hat sich eingebürgert, Pergamon als den Wohnort einer armenischen Kolonie zu 
sehen, aus der der Kaiser Philippikos-Bardanes (711—713 hervorgegangen sei. Diese 
Auffassung geht auf Heinrich Geizer zurück, der im Jahre 1903 seine (auch heute nicht 


^ Theophanis Chronographia, rec. C. de Boor, 1. Leipzig 1883, 390,26—391,2; dazu s. I.Rochow, 
Byzanz im 8. Jahrhundert in der Sicht des Theophanes. Quellenkritisch-historischer Kommentar zu 
den Jahren 715—813. [Berliner Byzantinistische Arbeiten, 57.] Berlin 1991, 80f.; Nicephorus, Patri¬ 
arch of Constantinople, Short History. Text, translation and commentary by C. Mango. [Corpus Fon- 
tium Historiae Byzantinae, Ser. Washingt, 13.] Washington D.C. 1990, 53,1 — 12 (p. 120/122) = Nice- 
phori archiepiscopi opuscula historica, ed. C. de Boor. Leipzig 1880, 52,29—53,9; Mango a. a. O. 208 
(Commentary) übersah die quellenkundlichen Probleme der Stelle. Vgl. auch W. Brandes, Apokalypti¬ 
sches in Pergamon. ByzSlav 48 (1987) 1 — 11. 

^ Davon berichtet allein das sog. „Chronicon Maroniticum“. Siehe Chronicon Maroniticum, inter- 
pretatus est J.-B. Chabot, in: Chronica minora 11. [Corpus Scriptorum Christianorum Orientalium, Scr, 
Syri., 4.] Louvain 1904, 57: Et inde abiit Bar Khaled (d. i. ^^Abdarrahmän b. Hälid) et expugnavit ca- 
stellum Pessinuntem, et castellum Kws, et castellum Dpirimös et etiam Smyrnam civitatem ... Zu 
Dpirimös bemerkte Chabot a. a. O. Anm. 1: „corruptio e ,Prymnesus‘ vel (secundum Nöldeke) e ,Per- 
gamus“*. Vgl. Th. Nöldeke, Zur Geschichte der Araber im 1. Jh. d. H. aus syrischen Quellen. Zeitschrift 
der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft 29 (1875) 76—98, hier S. 98: Von dort zog der Sohn 
Cfmlid's weiter^ nahm die Feste Pessinus ein und die Feste Chios (?) und die Feste Pergamus (?), und 
auch die Stadt Smyrna .., Die Passage, in der dieser Satz steht, gilt als sehr unzuverlässig. Keine die¬ 
ser angeblichen Eroberungen läßt sich durch andere Quellen erhärten. Außerdem erscheint die Identi¬ 
fizierung von Dpirimös mit Pergamon eds willkürlich. Zum „Chronicon Maroniticum“ vgl. S. Brock, 
Syriac Sources for Seventh-Century History. Byzantine and Modem Greek Studies 2 (1976) 17—36, 
hier S. 18f.; Ders., Syriac Historica! Writing: A Survey of the Main Sources, Journal of the Iraqi 
Academy (Syriac Corporation) 5 (1979/1980) 1—30, hier S. 7; vgl. noch R.-J. Lilie, Die byzantinische 
Reaktion auf die Ausbreitung der Araber. [Miscellanea Byzantina Monacensia, 22.] (München 1978) 
70; K. Belke, Galatien und Lykaonien. [Tabula Imperii Byzantini, 4.] Wien 1984, 60 und 214f.; 
W. Brandes, Die Städte Kleinasiens im 7. und 8. Jahrhundert [Berliner Byzantinistische Arbeiten, 56.] 
(Berlin 1989) 57 mit Anm. 10; zuletzt K. Rheidt Die Stadtgrabung, II: Die byzantinische Wohnstadt 
[Altertümer von Pergamon, XV/2.] (Berlin — New York 1991) 244; falsch hingegen bei C. Foss, Ar- 
chaeology and the „Twenty Cities“ of Byzantine Asia, American Journal of Archaeology 81 (1977) 
469—486, hier S. 480 mit Anm. 57; Ders., in: The Oxford Dictionary of Byzantium, ed. by 
A. Kazhdan. (New York — Oxford 1991) 1628, s. v. „Pergamon“. 
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gänzlich ersetzte) Studie „Pergamon unter Byzantinern und Osmanen“ veröffentlichte,^ 
Der hier interessierende Abschnitt („Die armenische Gemeinde 'm Pergamon und der 
Pei^amener auf dem Kaiserthron*^) beginnt mit dem Satz: „Wir können eigentlich nur 
die Tatsache mitteilen, daß in Pei^amon eine starke armenische Gemeinde bestand.*^"^ 
Es folgt die Begründung dieser „Tatsache^^. 

Es hat sich — wie gesagt — in der byzantinistischen Forschung eingebüigert, von der 
peigamenischen Herkunft des Philippikos-Bardanes und der Existenz einer „armeni¬ 
schen Gemeinde“ als sicher belegte Tatsachen auszugehen,^ Unter Umständen — wenn 
man aus diesen vermeintlichen Tatsachen Schlußfolgerungen in anderen Zusammen¬ 
hängen zog — konnte dies peinlich werden.® Dabei hätten eigentlich längst Zweifel an 
der Richtigkeit der GelzeFschen Annahmen aufkommen können. 

Geizer meinte im ’ETriAoyog, den Agathon, Chartophylax und Protonotar der Hagia 
Sophia,^ im Jahre 713 den von ihm wiederheigestellten Akten des VI. ökumenischen 
Konzils beifügte,® den Hinweis, daß Philippikos-Bardanes der Sohn eines aus Pergamon 


^ H. Geizer, Pergamon unter Byzantinern und Osmanen. [Abhandlungen der Kgl. Preuss. Akad. 
der Wiss,, phil.-hist. Kl.; Abhandlungen nicht zur Akad. gehörender Gelehrter, 1903/T. 2.) (Berlin 
1903). 

Ebenda 42. 

^ Vgl. zuletzt P. A. Hollingworth — A CuÜer, in: Oxford Dictionary (wie Anm. 2), 1654, s. v. „Phi- 
lippikos“; C. Foss, in: ebenda 1628, s. v. „Pergamon“; Rheidt, Byzantinische Wohnstadt (wie Anm. 2), 
245; vgl. auch Brandes, Apokalyptisches in Pergamon (wie Anm. 1), lOf.; C. Mango, Byzantium. The 
Empire of New Rome (London 1980) 26; D. de F. Abrahamse, Rebellion, Heresy and Populär 
Prophecy in the Reign of Philippicus Bardanios (711—713), East European Quarterly Review 13 
(1979) 395—408, hier S. 398; A.Toynbee, Constantine Porphyrogenitus and His World (London 
1973) 85; A.N. Stratos, Byzantium in the Seventh Century, V: 685—711 (Amsterdam 1980) 195; 
P.Charanis, Ethnie Changes in the Byzantine Emoire in the Seventh Century, DOP 13 (1959) 25—44, 
hier S. 29; Ders„ The Armenians in the Byzantine Empire, ByzSlav 22 (1961) 196—240, hier S. 196f.; 
Sp. Vryonis, The Decline of Medieval Hellenism in Asia Minor and the Process of Islamization from 
the Eleventh through the Fifteenth Century (Berkeley — Los Angeles — London 1971) 49. Bereits 
1915 schrieb lu. Kulakovskij, Hcropifl BusaHTiH:, III: 602—717 (Kiev 1915) 305, von der pergame- 
nischen Herkunft des Philippikos-Bardanes. Obwohl er Geizers Schrift über Pergamon von 1903 nicht 
zitiert, hängt er vermutlich doch von ihr ab. 

® So bei Brandes, Apokalyptisches in Peigamon (wie Anm. 1), 10 f. 

^ Zu ihm vgl. J. Darrouzös, Recherches sur les 0<I>^IKIA de T^glise byzantine. [Archives de 
rOrient chr^tien, 11.] (Paris 1970) 24f. (dazu die Ergänzungen von R. Riedinger, BZ 66 [1973] 137). 

^ Diese waren auf Befehl des Philippikos-Bardanes, der eine monotheletische Politik verfolgte, ver¬ 
brannt worden. Erst nach dessen Sturz konnten die Akten durch Agathon, der als Funktionär des Pa¬ 
triarchen Geoigios I. am VI, Konzil teilnahm, rekonstruiert werden. Vgl. J. L. van Dieten, Geschichte 
der Patriarchen von Sergios L bis Johannes VI. (610—715) (Amsterdam 1972) 163—165; E. Caspar, 
Geschichte des Papsttums von den Anfängen bis zur Höhe der Weltherrschaft, II (Tübingen 1933) 
640—642; editio princeps des 'ErtiXoyoQ des Agathon bei F. Combefis, Historia haeresis Monotheli- 
tarum (Paris 1648) 200—208 (non vidi) nach einem „Tilianus ms. codex“ (vgl. G. Moravesik, Byzanti- 
noturcica, L [Berliner Byzantinistische Arbeiten, 10.] Berlin 1958, 217 f.). Die späteren Sammlungen 
der Konzilsakten druckten — mitunter nach Vergleich mit anderen Handschriften — den Text Combe¬ 
fis’ nach (s. die bibliographischen Angaben bei C. J. Hefele — H. Leclercq, Histoire des concils, III/1 
(Paris 1909) 599 mit Anm. 2). Die Handschrift aus dem Besitz des Jean du Tillet (1500—1570), auf 
der Combefis’ Erstausgabe basierte, ist unbekannt Zu Tillet s. z. B. W. Beneszewicz (Beneäeviö), Me- 
lanchthoniana. Ein Beitrag zur Literai^eschichte des byzantinischen Rechts in Westeuropa 
1521 — 1560. [Sitzungsberichte der Bayer. Akad. der Wiss., phil.-hist Abt, 1934/H. 7.J (München 
1934) 28—34. Auch A Heisenberg, Ein jambisches Gedicht des Andreas von Kreta, BZ 10 (1901) 
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stammenden Nikephoros gewesen sei, gefunden zu haben. Deibei unterlief ihm ein fol- 
genschwerei' Irrtum. Während die von ihm benutzte Ausgabe des ’ETuXoYOi; des Aga- 
thon von J.D. Mansi an der betreffenden Stelle folgenden Text bot: ... BaQÖdvriv 
Toövopa, ui6v yeyovöra Nikticp6qou tö yivoQ negyafievtov TUYX^^cvovra,^ las (und zi¬ 
tierte) Geizer: ... Bapödvriv roövopa, uiöv yeyovöra NiKticpÖQOü tö y^vo<; negyafit/viov 
TUYXdvovTog.^® Das Adjektiv zu n^QY^tpog ist TVSQyaixrxvÖQ, das nie mit Epsilon geschrie¬ 
ben wurde. IltQyaiir]v6<; kommt in byzantinischer Zeit auch als Personennamen vor.^^ 
Im Text des Agathon handelt es sich aber zweifellos um das Adjektiv. Daran dachte 
Geizer offensichtlich, als er die hier behandelte Stelle zitierte und (sicher versehentlich) 
aus dem Epsilon ein Eta machte.*^ 

Von dieser Feststellung ausgehend suchte Geizer nun weitere Nachrichten zu Nike¬ 
phoros, dem Vater des Philippikos-Bardanes. Legt schon der Name Bapödvnc (Bagöd- 
viog) (= armenisch Vardany^ eine armenische Herkunft der Familie des Philippikos- 
Bardanes nahe, bezeugt der byzantinische Historiker und spätere Patriarch Nikephoros 
ausdrücklich, daß Bardanes ein Agp^viog (... Aqp^:viov tö yivex ...) gewesen sei.'^ So¬ 
dann hielt er Ausschau nach (möglichst) hochrangigen armenischen Einwanderern ins 
Byzantinische Reich. Hochrangig imd prominent mußten sie schon sein, denn aus ihrer 
Mitte ging ja ein Kaiser hervor. 

Die armenische Masseneinwanderung im Jahre 572, die auch die benötigten Ange¬ 
hörigen des Hochadels umfaßte, glaubte Geizer*® als das Ereignis benennen zu können, 
das den Ursprung der Armenier in Pergamon darstellte. 

Nach Auseinandersetzungen mit den persischen Besatzern in Armenien (vor allen in 


505—514, der ein Gedicht auf unseren Agathon neuedierte, vermochte nicht, den „Cod. Tilianus“, 
dem Combefis, Historia a.a. O. 235—240 (danach PG 97, 1437—1444) dieses Gedicht entnahm, zu 
verifizieren (a a O. 507 mit Anm. 2). Es handelt sich offensichtlich um die gleiche Handschrift, die 
auch den *E7riX0YOg des Agathon enthielt. Beide Stücke sind nicht selten gemeinsam überliefert wor¬ 
den. Vgl. z. B. die Codd. Vat. gr. 833 und 834 (beide aus dem 16. Jh. — vgl. R, Devreesse, Codices Vati- 
cani Graeci, III: Codices 604—866 [Cittä del Vaticano 1950] 380—383). 

^ J.D. Mansi, Sacrorum conciliorum nova et amplissima collectio, XII (Nachdr. Graz 1960) 192 
B/C; so auch der Text bei J. Hardouin, Acta conciliorum et epistolae decretales ac constitutiones Sum- 
morum Pontificum ab anno 34 ad annum 1714, III (Paris 1714) 1833E; Hardouin, Mansi und die an¬ 
deren älteren Drucke gehen letztlich alle auf Combefis (wie Anm, 8) zurück. Dieser bietet, wie mir 
E. Lamberz (München), der für mich freundlicherweise das Exemplar des Combefis’schen Werkes der 
Bayerischen Staatsbibliothek einsah, mitteilte, Hegyaixeviov. 

Geizer, Pergamon (wie Anm, 3) 43 mit Anm. 2. Hier auch die Konjektur des Tuyxövovra zu Tuy- 
XÖVOVTOC. 

** Vgl. z. B. H. G. Liddell — R. Scott — H. St Jones, A Greek-English Lexicon (Oxford 1966) 1365; 
H. Stephanus, Thesaurus Graecae Linguae, VII (Nachdr. Graz 1954) 764f. 

Vgl. einen fast gleichzeitigen üeQYapiivöc bei Theophanes 411,3 (de Boor). Dazu vgl. Geizer, 
Pergamon (wie Anm. 3) 64 mit Anm. 2; Rochow, Byzanz im 8. Jahrhundert (wie Anm. 1), 134; für die 
spätere Zeit s. Prosopographisches Lexikon der Palmologenzeit, 9. Fase., erstellt von E. Trapp, unter 
Mitwirkung von H.-V. Beyer und S. Kaplaneres. [österr. Akad. der Wiss.; Veröffentlichungen der 
Kommission für Byzantinistik, 1/9,] (Wien 1989) Nr. 22 417—22 420 (S. 203). 

Auf diesen Umstand machte mich Andreas Schminck aufmerksam, dem hier nochmals gedankt 
sei. 

Vgl. C. Toumanoff, Caucasia and Byzantium, Traditio 27 (1971) 111—158, hier (u. a.) S. 149 
(Nr. 17). 

Nicephorus 45,12 (p. 108 Mango) = Nicephorus 44,26 (de Boor). 

Geizer, Peigamon (wie Anm. 3) 43, datiert allerdings auf 570. 
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Dvin), bei denen der persische Statthalter (marzbän)*^ Cihör-W§nasp (aus der bedeu¬ 
tenden persischen Familie Süren) von Vardan Mamikonian getötet wurde, flohen zahl¬ 
reiche armenische Adhge, unter ihnen Vardan Mamikonian und der Katholikos Yov- 
hannes Gabetean (f 574), ins Byzantinische Reich. Sie fanden in Konstantinopel bei 
Kaiser Justin 11. eine gute Aufnahme.'® Diese Vorgänge, auf die hier nicht näher einge¬ 
gangen werden soU, werden in einer erstaunlichen großen Anzahl von (griechischen, ar¬ 
menischen und syrischen) Quellen berichtet. Sie sind vollständig von Garitte im Kom¬ 
mentar zu seiner Edition der „Narratio de rebus Armeniae“ zusammengestellt und z. T. 
(besonders die armenischen) übersetzt worden.'® Hier findet sich kein einziger Hinweis 
auf eine Ansiedlung dieser Armenier in Pergamon (oder einem anderen Ort außerhalb 
von Konstantinopel). Auch in dem recht langen Bericht des Johannes von Ephesos, 
den Geizer zitiert,^® findet sich kein Anhaltspunkt für eine Ansiedlung von Armeniern 
im westlichen Kleinasien.^' 

Man muß davon ausgehen, daß während des 7. Jahrhunderts eine erhebliche arme¬ 
nische Immigration ins Byzantinische Reich stattfand.^^ Dies legen nicht nur die histori¬ 
schen Ereignisse (arabische Eroberung Armeniens; armenische Aufstände) nahe. Auch 
die Zunahme der armenischen Namen im Personenbestand des 7. und 8. Jahrhunderts 
belegt diesen Prozeß. 

Pergamon zählt zu den am besten archäologisch erforschten antiken xmd byzantini¬ 
schen Städten Kleinasiens.^® Die Ergebnisse dieser Forschungen sind eindeutig: Perga¬ 
mon „verkümmerte“ im Verlaufe des 7. Jahrhunderts „offensichtlich zur völligen Be¬ 
deutungslosigkeit“.^** Eine „drastische Entvölkenmg“^® war ein wesentliches Kennzei¬ 
chen dieses umfassenden Niedergangs der Stadt, die nun zur unbedeutenden 
Provinzfestung schrumpfte. Vor diesem Hintergrund sind die Ausführungen Geizers 


Zu diesem Titel vgl. A. Christensen, L’Iran sous les Sassanides (Kopenhagen 1944) 136—140. 

'® Die Ereignisse sind umfassend behandelt bei G. Garitte, Le Narratio de rebus Armeniae. fidition 
critique et commentaire. [Corpus Scriptorum Christianorum Orientalium, 132; Subsidia, 4.] (Louvain 
1952) bes. 175ff. (Quellen und Literatur); s. auch E. Stein, Studien zur Geschichte des byzantinischen 
Reiches vornehmlich unter den Kaisern Justinus II. und Tiberius Constantinus (Stuttgart 1919) 23 f. 
mit Anm. 23 auf S. 37; N. G. Garsoian, Le role de Thiferarchie chr6tienne dans les rapports diplomati- 
ques entre Byzance et les Sassanides, Revue des 6tudes armfeniennes n. s. 10 (1973) 119—138, hier 
S. 136f. mit Aiun. 73; Dies., Secular Jurisdiction over the Armenian Church (Fourth — Seventh Centu- 
ries), in: OKEANOS. Essays Presented to Ihor Sevcenko on his Sixtieth Birthday. [Harvard Ukrainian 
Studies, 7.] Cambridge/Mass. 1984, 220—250, hier S. 224. 

Garitte, Narratio (wie Anm. 18) 175—183; vgl. insgesamt den Kommentar zu den §§ 77—92 der 
Narratio, a. a. O. 175—220. 

Geizer, Pergamon (wie Anm. 3) 43. 

Vgl. lohannis Ephesini historiae ecclesiasticae pars tertia, interpretatus est E. W. Brooks. [Corpus 
Scriptorum Christianorum Orientalium, 106; Scr. Syri, 55.] (Louvain 1952) bes. 11,20—22 
(p. 59,11-62,2). 

Dazu vgl. H. Ditten, Ethnische Verschiebungen zwischen der Balkanhalbinsel und Kleinasien 
vom Ende des 6. bis zur Mitte des 9. Jahrhimderts [Berliner Byzantinistische Arbeiten, 58.] Berlin 
1993, bes. 72—82, 123—137 und passim. 

Dazu vgl. jetzt die Zusammenfassung von Rheidt, Die byzantinische Wohnstadt (wie Anm. 2), 
bes. 237 und 243ff., wo auch die ältere Literatur vollständig verzeichnet ist 

Ebenda 237. 

Ebenda 245. 
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über das „Palais“ des Vaters des Philippikos-Bardanes in Pergamon, in dem der kleine 
Bardanes seine (monotheletische) Erziehung erhielt, zurückzuweisen.^® 

Der Vater des Philippikos-Bardanes hieß, wie schon die oben zitierten Quellen (der 
TSTriXoYog des Agathon und Nikephoros) zeigten, Nikephoros. Theophanes bezeichnet 
ihn darüber hinaus als naTQiKKx;.^^ In der Regel wird dieser Nikephoros, der Vater des 
Philippikos-Bardanes, mit einem gleichnamigen Trargiiaog, der ebenfalls bei Theopha¬ 
nes erwähnt wird, identifiziert.^® Dieser Nikephoros führte im Jahre 667/668 ein Heer 
gegen den Usurpator Saborios.^® Die Identifizierung der beiden TrargiKioi namens Nike¬ 
phoros ist zwar nicht auszuschheßen, doch lehrt die Erfahrung der byzantinischen Pro- 
sopographie, daß Namens- imd Titelgleichheit — falls es sich nicht um sehr seltene Na¬ 
men oder Titel handelt — in der Regel nicht als hinreichende Gründe für die 
Identifizierung zweier Personen ausreichen.®® 

Ein dritter TTaTQiKiog Nikephoros, der in einschlägigen Arbeiten meist übersehen 
wird, könnte hingegen mit dem Anführer des Heeres gegen Saborios identifiziert wer¬ 
den. Er wird nur in arabischen Quellen erwähnt Bei ihm tritt zur Gleichheit von Na¬ 
men und Titel noch zeitüche Nähe und Gleichheit der Funktion. Dieser 7raTQmo<; Ni¬ 
kephoros war der Führer eines Heeres, das 665/666 — also ein Jahr vor dem Feldzug 
gegen Saborios — von Sizilien aus, wo ja Kaiser Konstans II. zu dieser Zeit residierte, 
gegen einen arabischen Vorstoß in das byzantinische Nordafrika gesandt wurde.®' Der 
665/666 bzw. 667/668 als Heerführer fungierende TTargiKiog Nikephoros scheint das 
Vertrauen des Kaisers genossen zu haben, sonst wäre er nicht mit der Leitung zweier 
so wichtiger Feldzüge betraut worden. Ob er Armenier war und ob er gar aus Perga¬ 
mon stammte, läßt sich nicht sagen. 

Die angeführten Zweifel an der Richtigkeit der Gelzerschen These von der armeni¬ 
schen Kolonie in Pergamon und der Herkunft des Philippikos-Bardanes hätten bereits 
seit 1903 aufkommen können. Inzwischen hat sich jedoch die Quellengrundlage ent¬ 
scheidend verändert Geizers These steht und fällt mit der Aussage des 'EtoXovcx; des 
Agathon über die Herkimft des Vaters des Philippikos-Bardanes. 

Vor kurzem erschien der zweite Band der Ausgabe der Akten des VI. ökumenischen 
Konzils von R. Riedinger. Er -enthält auch eine Neuedition des ’EmXoyoc des Aga¬ 
thon.®® Nach den oben angemeldeten Bedenken sollte es eigentlich nicht mehr verwun¬ 
dern, nunmehr zu lesen, daß der Vater des Philippikos-Bardanes, Nikephoros, ... xd 
Y^vog neQCTa<Q)pevioo ... gewesen sei.®® Die beiden Handschriften, die Riedinger für 


®® Vgl. Geizer, Pei^amon (wie Anm. 3) 44. 

Theophanes 372,7—8 (de Boor). 

^® Vgl. z. B. Geizer, Pergamon (wie Anm. 3) 43; R. Guilland, Patrices de Constantin IV ä Thfeodose 
III. Hell. 23 (1970) 287—298, hier S. 292; G. V. Sumner, Philippicus, Aniistasius II and Theodosius II 
GRBS 17 (1976) 287-294, hier S.287. 

Theophanes 350,21—22 (de Boor); vgl. P. Peeters, IlaaaYvA&nc — neQaoYEvrjg. Byz 8 (1933) 
405—423; A.N. Stratos, Byzantium in the Seventh Century, III: 642—668 (Amsterdam 1975) 
236—247; Lilie, Reaktion (wie Anm. 2) 71 f. 

®® In diesem Sinne zurückhaltend z. B. F. Winkelmann, in: Byzanz im 7. Jahrhundert [Berliner By- 
zantinistische Arbeiten, 48.] (Berlin 1978) 207. 

®' Vgl. Ch. Diehl, L’Afrique byzantine. Histoire de la domination byzantine en Afrique (533—709), 
II. (Paris 1896) 570; Stratos, By 2 antium III (wie Anm. 29), 2221.; P. Corsi, La spedizione italiana di 
Costante II. (Bologna 1983) 192f. 

®® ConcUium universale Constantinopolitamun tertium, ed. R. Riedinger (ACO II 2/2) (Berlin 1992) 
896-901. 

®® Ebenda 899,9. 
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seine Ausgabe des ’ETriXoyoc des Agathon benutzte (M und T), haben beide negcraju^- 
Die Konjektur Riedingers zu neQCTa<Q)|iev{oü ist m. E. völlig korrekt. negnaQn^;' 
vio<; als von negoagpevia, dem seit dem Ende des 4. Jahrhunderts persisch besetzten 
Teil Armeniens, abgeleitetes Adjektiv war in der byzantinischen Literatur geläufig.^^ 
Außerdem ist die armenische Herkunft der Familie des Philippikos-Bardanes eindeutig 
belegt, während sich für eine pergamenische Provenienz kein positiver Beleg finden 
läßt.^^ Für die Textverbesserung Riedingers spricht außerdem, daß das Adjektiv zu 
n^;gYaMog stets TregYaptivög lautet (s. oben S. 71). 

Daß der Vater des Philippikos-Bardanes den griechischen Namen Nikephoros trug, 
kann als möglicher Hinweis darauf gewertet werden, daß die Familie schon einige Ge¬ 
nerationen in einem griechischen Umfeld lebte. M. E. kommt am ehesten Konstantino¬ 
pel in Frage. Bardanes erhielt, wie Agathon berichtet, eine (monotheletische) Erziehung 
durch den Abt Stephanos, der seinerseits von ihm als Schüler des Makarios, des Pa¬ 
triarchen von Antiocheia (bis 681), bezeichnet wird.^^ Stephanos spielte eine wichtige 
Rolle als monotheletischer Vordenker während des VI. ökumenischen Konzils.^® Maka¬ 
rios residierte, wie schon seine Vorgänger, in KonstantinopeP^ imd man kann wohl da¬ 
von ausgehen, daß Stephanos sich in seiner Umgebung aufhielt. Ist dies zwar nicht si¬ 
cher beweisbar, so deutet die Nachricht des Agathon, Stephanos habe den jungen 
Bardanes erzogen, doch viel eher auf Konstantinopel als auf Pei^amon. 

Angesichts der schlechten Überüeferung des ’ETriXoYO? des Agathon — die beiden 
Handschriften'“ sind relativ jung und von „minderer Quahtät“ (so Riedinger) — wäre der 
einfache Hinweis auf den Text der Neuedition nicht hinreichend, um die These von der 
armenischen Bevölkerung Pergamons zu widerlegen. In Kombination mit den weiteren 
vorgetri^enen Einwänden jedoch ist er ausschlaggebend. Man sollte also Pei^eunon eds 
das sehen, was es im 7. und 8. Jahrhundert war: eine unwichtige Provinzfestung mit einer 
kleinen Besatzung inmitten eines riesigen Trümmerfeldes, das von der Herrlichkeit der 
einstigen antiken Kulturmetropole nur noch einen schäbigen Abglanz bot. 


Wie mir E. Lamberz mitteilt, bietet auch der Cod. Marc. 166 (Ende 13. Jh.), den Riedinger für 
seine Ausgabe nicht heranzog (!), an der relevanten Stelle (207v), neecTaaevloü, wie z. B. auch der 
Cod. Vatic. gr. 834 (vgl. oben Anm. 8). 

Vgl. z. B. Procopii Caesariensis De aedificiis, rec. J. Haury (Nachdr. Leipzig 1964) Index s. v. 
IlegaapjLievia (p. 295); The History of Menander the Guardsman, ed. by R. C. Blockley. [ARCA. Clas- 
sical and Medieval Texts, Papers and Monographs, 17.] Liverpool 1985, Index s. v. „Persarmenian“ 
(p. 302); weitere Belege bei J. Sturm, in: RE 19 (1937) sp. 932—938, s. v. „Persarmenia“; s. auch Ste¬ 
phanus, Thesaurus VII (wie Anm. 11) 998. 

Einige Zeilen nach der eben behandelten Stelle bezeichnet Agathon Philippikos-Bardanes als 
pt^oßdgßaQog TÜppawoc (Riedinger, ACO II 2/2 [wie Anm. 32], 900,10), was durchaus als Bezug auf 
die kurz vorher erwähnte persarmenische Herkunft des Kaisers gesehen werden kann, riegaagp^viog 
hatte bei Agathon wahrscheinlich eine pejorative Bedeutung. 

Riedinger, ACO II 2/2 (wie Anm. 32) 899,15—16: ... (b^ oia pa8n''’eu8el<; xal <poiTri(Ta(; jrai56- 
8ev KttTd Kaigoug ZTecpdvw tw dßßä, paRnTfl MaKaglo«, ... 

Vgl. Riedinger, ACO 11 2/2 (wie Anm. 32), XXIII f. 

Vgl. z. B. C. Karalevskij, in: DHGE 3 (1924) 565, s. v. ,Antioche“. 

Es handelt sich um den Cod. Monac. gr. 186 (a. 1446) und den Cod. Taiuin. gr. 67 (s. XIII) 
(= M und T bei Riedinger). Zu den Hss. vgl. Concilium universale Constantinopolitanum tertium, ed. 
R. Riedinger (ACO II 2/1) (Berlin 1990) VIII. Cod. Monac. gr. 186 ausführlich beschrieben bei 
O. Kresten Eine Sammlut^ von Konzilsakten aus dem Besitz des Kardinals Isidoros von Kiev (österr. 
Akad. der Wiss., phil.-hist. KL, Denkschr. 123.) (Wien 1976) 79—86, 111—113; s. aber auch oben 
Anm. 34! 



EINE KRETISCHE KLEINCHRONIK 
VOM ENDE DES 14. JAHRHUNDERTS 

DIETHER R. REINSCH/BERLIN 


Codex 620 der Bibliotheka Jagiellonska in Kraukau, ein Manuskript von 59 Folien, 
laut Katalog* aus dem 15. Jahrhundert, enthält Maximos Planudes’ griechische Überset¬ 
zung von Boethius, De consolatione philosophiae und, vom gleichen Übersetzer, die 
Übertragung der Sogenannten Disticha Catonis samt Schoben; danach folgen auf dem 
letzten Blatt zwölf Epigramme aus den Büchern sieben, neun, vierzehn und sechzehn 
der Anthologia Graeca, die sich alle auf Homer beziehen,^ sowie ein Gedicht in politi¬ 
schen Versen, das anläßlich des Todes Kaiser Michaels IX. im Jahre 1320 von einem 
unbekannten Autor verfaßt worden ist^ 

Auf den ersten und zweiten Blick ist klar, daß dieser Codex nicht aus dem 15. Jahr¬ 
hundert stammen kann.^ Der Kopist hat orientalisches Papier benutzt (die typischen 
Dreierbündel der Pontuseaux weisen es aus), was bei griechischen Manuskripten des 
15. Jahrhunderts äußerst selten vorkommt; die Verwendung von Bombyzin für griechi¬ 
sche Manuskripte des 15. Jahrhunderts ist mir in nennenswertem Umfang eigentlich 
nur aus dem Skriptorium des Eroberersultans Mehmed aus Konstantinopel bekannt. 
Zu diesem Befund fügt sich die Schrift, die ebenfalls nicht ins 15. Jahrhundert gehört: 
eine typische Gelehrtenschrift der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts, vergleichbar dem 
Schrifttyp, nicht dem individuellen Duktus, des Nikephoros Gregoras, also nicht archai¬ 
sierend und auch nicht dem sog. Metochites-Stil nahestehend. 

Uns interessiert jedoch hier nur die untere Hälfte der Verso-Seite des letzten Blattes 
des kleinen Codex, die auch noch griechische Schriftzeichen trägt, freilich solche, die 
so ungelenk erscheinen und einen so großen Mangel orthographischer Kenntnisse bei 
ihrem Urheber verraten, daß sie bis jetzt von niemandem einer Erwähnung für wert be¬ 
funden worden sind. Es handelt sich um insgesamt fünf Eintragungen, alle mit einem 
Kreuzzeichen beginnend und alle von derselben Hemd, aher nicht in einem Zuge ge¬ 
schrieben; die beiden ersten stammen aus deutlich dickerer Feder als die drei folgen¬ 
den, und ein größerer Abstand und die etwas andere Schriftrichtung zeigen klar den 


* E. Gollob, Verzeichnis der griechischen Handschriften in Österreich außerhalb Wiens [Kedserl. 
Akad. Wiss. Wien, phil.-hist. Kl., Sitz.-Ber. 146] (Wien 1903) 21—22. 

^ Im einzelnen handelt es sich dabei um die folgenden Epigramme (Abweichungen vom Text der 
Ausgabe Beckbys werden in Klammem angegeben); Anth. Gr. 16,297; 16,304 (cp&oveTv] dptlveTv); 
9,24 (Autorangabe Leonidas von Tarent] dvnTrdrpou cnScoviou); 7,3 (iegfiv] lee<3tv); 7,7 (Sg om. | Au¬ 
torangabe Toü airroö); 16,298; 16,302 (pöXu; om.); 16,300 (Zusatzangabe eig ekdva öpijpou); 9,448 
(Zusatzangabe ^QWTTicng 6mi*|QOü eig (itXieig); 14,65; 14,147 (Ectouv] loav j Zusatzangabe öpppov (sic) 
ncnööw ^;g<«)TnCTavTi ttöctov t6 twv ^XApvcov irXfiOog o xard Tfjg Tpoing iorgdTeooev); 9,455 (^y^vj 
iy(i> I Zusatzangabe ri dv eijroi dTroXXwv Tregi dpfiQoo). 

^ Vgl. P.Canart, Notes sur quelques manuscrits grecs des biblioth^ues de Pologne, in; Serta Tury- 
niana (Urbana et alibi 1974) 547—563, dort 559. Publikation des Gedichtes und kommentierende Be- 
merkimgen: D.R.Reinsch, Ein imediertes Gedicht anläßlich des Todes Kaiser Michaels IX., in: RESEE 
(im Druck). 

^ Zuerst bemerkt von P. Canart, vgl. oben Anm. 3. 
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Neueinsatz mit Eintragung Nr. 3. Möglicherweise liegt ein Neueinsatz auch bei Eintra¬ 
gung Nr. 4 vor. 

Alle fünf Eintragungen beziehen sich auf Ereignisse aus der Geschichte Kretas; wir 
haben es also mit einem pQOtxi) xQ0vik6v, einer Kleinchronik, zu tun, wenn auch die 
Eintragungen drei bis fünf nicht in chronologisch geordneter Abfolge stehen; das letzte 
erwähnte Datum in Eintragung 4 ist der 3.November 1377. Es ist, soweit ich sehe, bis¬ 
her die einzige byzantinische Lokalchronik des 14. Jahrhunderts aus Kreta, die bekannt 
geworden ist^ Der Schreiber, der wohl mit dem Verfasser identisch ist, schreibt sehr 
ungelenke griechische Buchstaben, aber einzelnes ist doch schwungvoll genug, um ihn 
eüs jemanden auszuweisen, der nicht das lateinische Alphabet als Erstalphabet erlernt 
hat, sondern das griechische, wenn er auch über die tepd Y6<5c|ipaTa sicherlich nicht 
hinausgekommen ist. Ihm ist die griechische Sprache offensichtlich vor allem als akusti¬ 
sches Phänomen geläufig; Akzente und Spiritus sind fast willkürlich gesetzt, Itazismen 
und Verwandtes sind sehr häufig; Worttrennung allerdings ist durchweg vorhanden. 

Ich gebe den griechischen Text in der Orthographie der Handschrift; die deutsche 
Übersetzung wird eventuelle Erkennungsschwierigkeiten lösen helfen. 

Eintragung 1: f etg rpfiaKOffioug- TQfjg- eicro Srog tö XartiviKÖv 

(bg crficrpcbg o paiyd^ög eig (nf|v KQf|Tnv pTi(vi) ai>(Yoü)oTO X’. Im Jahr 1303 nach der 
lateinischen Ära ereignete sich das große Erdbeben in Kreta im Monat August, am 
30. 

Falls die Tagesangabe korrekt ist, könnte es sich um ein Nachbeben des großen Be¬ 
bens in der südhchen und östlichen Ägäis handeln, das in einer zypriotischen Klein¬ 
chronik mit der Datumsangabe Donnerstag, 8. August 6811/1303, als aeiCTpög 
TT) TTÖXei AeuKOudq verzeichnet ist® und das ganz Zypern, Kreta und Rhodos heimge¬ 
sucht und in Kreta und Rhodos große Zerstörungen hervorgerufen hat. In Chandax / 
Candia z. B. wurden die Stadtmauern, das Fort an der Hafeneinfahrt sowie vor allem 
die Kirche des Heiligen Titus schwer in Mitleidenschaft gezogen.^ 

Eintragung 2: xOXpoug TQr|dKÖof|Oüg kC’ pXOev o ktiq qjeXXppTTO p7Tä;Xiviag 

SouKag eig (nf|v kq/ittiv aÜYOÖOTo X’. Im Jahr 1327 kam Herr Filippo Belenias als 
Duca nach Kreta im Monat August am 30. 

Zwei namensgleiche Personen Flhppo Belegno waren zwischen 1304 und 1342 in 
und für Venedig politisch aktiv. Einer dieser beiden Filippo Belegno oder Beligno, 
1308 als Bailo von Zypern belegt,® wurde 1326 zum Duca di Candia ernannt und hat 
dort am 29.Juni 1326 eine Novellierung des Capitolare für die Castellani unterzeichnet. 
1327 kehrte er nach Venedig zurück und hat dort an der Wahl des Dogen Francesco 


® Zu kretischen Kleinchroniken des 16.—18. Jahrhunderts vgl. P. Schreiner, Die byzantinischen 
Kleinchroniken, l.Teil (CFHB XII/1] (Wien 1975) Chron. 65—68 (S.498—525). 

® P.Schreiner, wie Anin.5, 203 (Chron. 26/14); 2.Teü (CFHB XII/2] (Wien 1977) 216-217, mit 
Verweis auf G. Raynaud, Les gestes des Chiprois (Genf 1887) cap. 656; R. de Mas Latrie, Chronique 
d’Amadi et de Strambaldi. Premi^sre partie, Chronique d’Amadi (Paris 1891) 239; R. de Mas Latrie, 
Chronique de l’ile de Chypre par Florio Bustron (Paris 1886) 134. Die zyprischen Quellen nennen als 
Datum den 7. oder den S.August, vgl. G.Hill, A History of Cyprus, II (Cambridge 1948) 216 Anm.4. 

^ Vgl. F. Thiriet, Dfelib^rations des assemblfees v6nitiennes concemant la Romanie, I (Paris—La 
Haye 1966) Regest 328 (S. 159). ’EK.nXaTdtKqg, Oi aeiapol rq? Kgijirig dTiö Täjv dQxatoTdTtov p^;- 
XQi Töv Kad’ J^päg xßövcov, KQq-nKA Xqovik6 4 (1950) 463—526, dort 475—476 mit falschem Da¬ 
tum 1304. 

® Thiriet, wie Anm. 7, Regesten 149 (S. 118) und 160 (S. 121). 
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Dandolo teilgenommen.® Wenn das Datum unserer Chronik korrekt ist, handelt es sich 
hier nicht um den ersten Amtsantritt Belegnos in Candia; möglicherweise ist er nach 
der Dogenwahl noch einmal auf seinen Posten zurückgekehrt. 

Eintragung 3: feie ct* xe6vou<g) eig errö ferog tö XdTi*|viKov ^Tn^goev ß^- 

vEThKr) TÖ vriOT^v T^g Kg^TTig Kal ive dep^vreg. Im Jahr 1200 nach der lateinischen Ära 
nahmen die Venezianer die Insel Kreta in Besitz und sind (seitdem) die Herren. 

Die Datumsangabe für die Übernahme Kretas durch die Venezianer ist entweder ap¬ 
proximativ als runde Zahl gemeint, oder die Angabe von Zehner- und Einerstelle ist 
versehentlich unterblieben (so sind z. B. auch bei Eintragung 5 diese beiden Zfihlen 
über der Zeile nachgetragen worden). In anderen Kleinchroniken ist das Jahr 1207 für 
die Übernahme der Herrschaft über Kreta durch die Venezianer genannt.*® 

Eintragung 4: f elg xh^loog TQr|aKoof|oug ’oC’ xeövoug ETrheov h ßev(E s.l.)TfiKri xnv 
pTEVEÖoJV pi)vt voEßgiw y\ loi Jahr 1377 nahmen die Venezianer Tenedos in Besitz im 
Monat November am 3. 

Die Jahresangabe der Chronik hegt offensichtüch um ein Jahr zu hoch. Venedig be¬ 
auftragte nach der Usurpation des genuafreundlichen Andronikos IV. gegen seinen Va¬ 
ter loannes V. den Generalkapitän Marco Giustiniani, unverzüglich Tenedos zu beset¬ 
zen und damit die Passage venezianischer Schiffe durch die Dardanellen zu sichern. 
Donato Tron wurde zum capitaneus der Insel bestellt, sein Nachfolger wurde im Januar 
1377 (Ankunft in Tenedos Herbst 1377) Antonio Venier. Für die Zeit vor dem Herbst 
1377 sind mehrere venezianische Beschlußakte belegt, welche voraussetzen, daß die 
Insel bereits im Besitz Venedigs war.** Da Venedig wenige Jahre später Tenedos neutra¬ 
lisieren und evakuieren mußte (wie im Vertrag von Turin vereinbart), wiu-de ein Teil 
der Bewohner dieser Insel im Januar 1384 nach Kreta umgesiedelt, *^ wo sie in Candia 
in einem eigenen Stadtteil (Töc TEVöötKa) eine neue Bleibe fanden.*^ Das erklärt mögli¬ 
cherweise das Interesse unseres Schreibers gerade an Tenedos. 

Eintragung 5: t Eig xO^noog rghaKÖrnioug (^y’ s.l.) XQÖvoug Eig tö iTog tö XöcTfi- 
vr|Kov ÖYHveTOV qevpttOXtiö) ek orö Kderrgov tou x<5cvTaKou ppvi aÜYOÖcrroü 0’. Im 
Jahr 1363 der lateinischen Ära ereignete sich die Rebellion in der Festung Chandax im 
Monat August am 9. 

Das Datum bezeichnet den Beginn der großen Aufstandsbewegung der Jahre 
1363—1366/67, die den einheimischen Adel mit den Brüdern Kallergis an der 
Spitze an der Seite des venezianischen Adels der Insel sah (mit Gradonico, Venier 
und anderen Familien) und die zur Ausrufung der von Venedig unabhängigen 
„Republik des Heiligen Titus“ in Chandax führte.*^ Die Revolte bahnte sich am 


® Zu ihm vgl. L-Bastianelli, Art. Belegno, Filippo, in: Dizionario Biografico degli Italiani, Bd,7 (Rom 
1970) 558—560. H.Noiret, Documents in^dits pour servir 4 Thistoire de la domination v6nitienne en 
Cr4te de 1380 4 1485 (Paris 1892) gibt in seiner Liste des ducs de Crite sous la domination veni- 
tienne (S. 555—558) für Filippo Belegno das Datum 1325, es folgt dann 1327 Giovanni Mauroceno. 

*® Vgl. P.Schreiner, wie Anm.5, 2.Teil (CFHB XII/2] (Wien 1977) 188-189. 

* * Vgl. F. Thiriet, Venise et l’occupation de Tfen6dos au XIV® si4cle, Ecole Frangaise de Rome, M6- 
langes d’archfeol. et d’hist 65 (1953), 219-245, dort 227-228. 

*^ Vgl. Thiriet, wie Anm. 11, 236—237. 

*^ Vgl. Chrysa A. Maltezou, H KgriTil erri) öidgKExa Tfjg tteqiöBou rfig BEVETOKgaTiag 
(1211 — 1669), in: Kpfirri: lorogia Kai noXmopög, Kreta 1988, 105—161, dort 135. 

*"* Zur Geschichte des Aufstandes ausführlich £t. SavdouBiöng, H 'EvETOKQa'ria tv Kqi^tti Kai oi 
KttTÖ Ttöv 'Evetcöv dywvEg tcöv KgqTÜn' [Texte und Forschungen zur Byzemt.-Neugr. Philologie, 34], 
81—98. J. Jegerlehner, Der Aufstand der kandiotischen Ritterschaft gegen das Mutterland Venedig. 
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8. August an und brach am 9. August mit dem Sturm auf den Palast des Duca offen 
aus. 

Damit endet die Kleinchronik, welche Daten der venezianisch-kretischen Geschichte 
teils bestätigt, teils abweichende Ansetzungen enthält, die im jeweiligen Kontext der 
übrigen Quellen zu beurteilen sind. Die Datumsangaben selbst erfolgen, wie im vene¬ 
zianischen Kreta nicht anders zu erwarten, nach der christlichen Ära, was der Verfas¬ 
ser, der sich damit als orthodoxer Grieche zu erkennen gibt, aber mehrfach ausdrück¬ 
lich vermerkt, wobei eig tö Srog tö AariviKOV einfach heißt „nach der lateinischen 
Ära“. Für den Philologen interessant ist die in der Schrift dokumentierte Erweichimg 
der Verschlußlaute in den Namen Filippo (wiedergegeben als cpeXAppTTO, Eintragung 2) 
und Tenedos (der Akkusativ wiedergegeben als pTsveötov, Eintragung 4) sowie der 
volkssprachliche Genetiv XAvtokov» von Nominativ XdtvraKog statt Genetiv XdvraKog 
von Nominativ Xdcvra^ (Eintragung 5) und schließlich das feminine ^evp7Tr|Xto 
(ebenfalls Eintragung 5) statt des späteren Lehnwortes tö ^epTreXiö.’® 

Bevor unser Codex im Jahre 1584 von John Dee aus London der Universitätsbi¬ 
bliothek Krakau geschenkt wurde, wie aus der Widmung auf einem Vorsatzblatt her¬ 
vorgeht, hat er sich also am Ende des 14. Jahrhunderts in Kreta befunden und ist dort 
um die hier publizierte Kleinchronik bereichert worden. 


1363—65, BZ 12 (1903), 78—125. Vgl. auch Maltezou, wie Aiun. 13, dort 125—126 fH tjravöccnraori 
Toö Ayloo Titou). Th. Detorakis, Icrroela rfjg KgnTriC (Athen 1986) 187—190. 

Neben den übrigen Ableitungen öeOTreXXeöco, ^tiTrtXXeTpic;, 



DIE ROSETTENKÄSTCHEN 

Originalarbeiten oder Versuche 
einer Verwendung von vorhandenem Material? 

PAUL SPECK / BERLIN 

Die Rosettenkästchen, bei denen zumeist mythologische Szenen oder antikisierende 
Einzelfiguren durch Rosettenbänder eingerahmt sind, gelten üblicherweise als originale 
Werke des 10./1 l.Jahrhimderts. Wichtigstes Datierungsmerkmal ist die Annahme, daß 
die antikisierende Haltimg der byzantinischen Renaissance auch solche Werke hervor¬ 
gebracht haben wird'. 

Schaut man sich allerdings diese Kästchen unbefangen an^ bemerkt man einiges 
sehr AuffaUendes, was ich mit drei Beispielen illustrieren möchte: 

Das sogenannte Verolikästchen^, das durch seine „überraschend lebendig wirkende 
Wiedergabe der Bewegung“ auffällt und nach „antiken Vorbildern und imter Verwen¬ 
dung antiker Themen“ gestaltet wurde'*, wirkt in den Rosettenbändem regelrecht zu- 
sammengeschustert^: 

Die äußeren Längsbänder des Deckels haben nach links einen ornamentalen Ab¬ 
schluß (Lilienkelche), nach rechts nicht Links gehen sie bis zu den Ecken des Käst¬ 
chens, so daß das äußere linke Querband zwischen den Längsbändem liegt, während 
sie rechts nur bis zu dem äußeren Querband gehen, das hier die Ecken bildet 

Die senkrechten Bänder an den Kanten haben auf beiden Seiten einen Rand, obwohl 
dieser nach innen in Richtung auf die Längsbänder unangebracht wirkt Die Rosetten 
der senkrechten Bänder passen in der Höhe nicht zu den Längsbändem. Die Rosetten 
selbst passen oft nicht, sondern sind durchgeschnitten: Deckel; linkes inneres Quer¬ 
band unten, oberes inneres Längsbemd links; Vorderseite: unteres Längsband rechts; 


' Ich nenne hier in erster Linie das grundlegende Werk von A. Goldschmidt und K. Weitzmann, 
Die byzantinischen Elfenbeinskulpturen des Kh bis 13. Jahrhunderts, Bd. 1: Kästen (Berlin 1930) (im 
folgenden Goldschmidt und Weitzmann). Jüngere Literatur werde ich nur vereinzelt zitieren, da der 
unten voi^etragene Neuansatz der Interpretation eine neue Behtmdlung der gesamten Problematik er¬ 
fordert, die ich aber den Freundinnen von der Kunstgeschichte überlassen muß. 

^ Das ist der Vorteil des Nichtkunsthistorikers. Vgl. auch Verf., Das Barberini-Elfenbein, Anhang 
zu: Ein ReiterreUef Justinians I. im Hippodrom (vdppemftr Planudea 62 und 63), Varia II (POIKILA 
BY21AJNTINA 6) (Bonn 1987) 348—353. Dagegen jetzt ACutler, Barberiniana. Notes on the Making, 
Content, and Provenance of Louvre, DA 9603, Tesserae, Festschrift für Josef Engemann, Jahrb. f. An¬ 
tike und Christentum, Ergänzungsbd. 18, Münster 1991, 329—339 mit Taf.52—59. Meine Erwiderung 
darauf demnächst in Varia V (IIOIKIAA BYZANTINA 13), Bonn 1994. S. auch Verf„ Das Trierer 
Elfenbein und andere Unstinunigkeiten, Nachtrag zu: Weitere Überlegungen und Untersuchungen 
über die Ursprünge der byzantinischen Renaissance, Veuia II, wie oben, 276—278. 

^ Daß ich dieses zuerst nehme, hat ausschließlich den Grund, daß mir bei diesem Kästchen alles 
klar wurde. — Wegen der mythologischen Szenen (u.a. Aphrodite und Ares; Entführung der Europa; 
Mänaden; Kentauren; insgesamt: die „Wirkung des Eros“) hält man es für ein Hochzeitskästchen; 
dazu s. auch unten A. 40. 

^ Vgl. W.F.Volbach in W.F. Volbach und J.Lafontaine-Dosogne, Byzanz und der christliche Osten 
(Propyläen Kunstgeschichte 3) (Berlin 1968) (im folgenden Volbach), 107 und 201. 

^ S. die Abb. bei Goldschmidt und Weitzmarm, Taf.IX und X, und Volbach, Abb. 95a und 95b. 


6 Byzant Zeitschrift 86/87, 1 
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Rückseite: oberes und unteres Längsband rechts — hier hat man den Eindruck, als 
laufe das obere Band unten nach links weiter. Linkes senkrechtes Band der Vorderseite 
und rechtes der Rückseite: Jeweils die obere Rosette ist abgeschnitten. Senkrechtes 
Mittelband vorne oben und hinten oben und unten: Die Rosette ist angeschnitten. 

Es entsteht der unbezweifelbare Eindruck, als seien die Rosetteribänder nicht für 
dieses Kästchen geschnitten worden, sondern wiederverwendet®. 

Die Abbildungen auf den Feldern des Deckels und der Vorderseite haben relativ 
mehr Personen und sind viel dichter gestaltet als die der Rückseite. Ich halte hier den¬ 
selben Elfenbeinschnitzer, ja sogar dieselbe Werkstatt für ziemlich ausgeschlossen. 

Als nächstes folge das zweite Kästchen aus dem Victoria and Albert Museum^. Ohne 
daß ich hier die Bänder im einzelnen nennen möchte, entsteht wieder derselbe Ein¬ 
druck: Die Bänder sind nicht für dieses Kästchen geschnitten worden. Solche Flick¬ 
schusterei macht man nicht einmal in Byzanz, es sei denn — und um das zu sehen, 
braucht man eine gute Kenntnis der Mentalität der byzantinischen Renaissance! — man 
verwendet (voller Respekt und Achtung, wohlgemerkt!) vorhandenes Material, so gut 
es geht, wieder. 

Dieses zweite Kästchen im Victoria and Albert Museum hat eine Art angeschrägtes 
Flachdach®. Auf der oberen Platte befindet sich eine Darstellvmg, die nicht nur im Ma¬ 
terial — sie ist Elfenbein® —, sondern auch im Stil von den anderen — sie sind Bein — 
so erheblich abweicht, daß ich wieder kaum 6m ein und dieselbe Werkstatt glauben 
kann*®. 

Die Platte des Deckels schließlich wurde links verkürzt, vielleicht bei der Restaura¬ 
tion des 16./17. Jahrhunderts*', vielleicht aber auch schon früher. 

Mit einem dritten Beispiel verbindet mich die furca}^. Es handelt sich um die Elfen¬ 
beinplatten mit Josua-Darstellungen aus dem Metropolitan imd dem Victoria and Al¬ 
bert Museum*®, die mit Deu^tellungen des Josua-Rotulus verwandt sind*"*, ohne d6iß 
mem einstweilen daraus weitere Folgerungen ziehen könne. 

Die drei Platten aus dem Metropolit6m Museum zeigen bei aller Pracht der Rosetten- 


® Natürlich bin ich nicht der erste, der das bemerkt. Goldschmidt und Weitzmann, 12, glauben, 
daß die Bänder auf Vorrat gearbeitet waren. Dem schließt man sich üblicherweise an, wie A.Cutler, On 
Byzantine Boxes, Journal of the Walters Art Gallery 42/43 (1984/1985) 32—47 (im folgenden Cutler, 
Boxes), hier 35: prepared in advance and cut to size ad hoc. Aber die Binder sind eben nicht passend 
geschnitten. — Das Problem ist doch, daß man, wenn m£m zeitgenössisch auf Vorrat arbeiten läßt, an 
sich auch wirklich passende Stücke hätte bestellen können. Es gibt keinen Grund, so zu schustern, 
wenn man die Bänder bestellen kann. Da ist eine andere Lösung nötig. 

^ Hier war die Betrachtung sehr schwierig, weil das Kästchen so aufgestellt ist, daß man sich eigent¬ 
lich aus dem Hotel ein Fußbänkchen mitbringen müßte, um die Deckelplatte zu sehen. Und natürlich 
kann jememd (feminini generis) das Übergewicht (mmculini generis) nicht hochheben. — S. bei Gold¬ 
schmidt und Weitzmann, Taf. XVIII und XIX. 

® In der Fachsprache: Pyramidenstumpfdeckel. 

® Dazu Goldschmidt und Weitzmann, 36. 

*® S. dazu unten A 34. 

'* So Goldschmidt und Weitzmann, 36. 

*^ Präziser O. Kresterts Nachweis, daß die Dtu-stellimgen des Josua-Rotulus eine spätantike Vorlage 
genau wiedergeben (Die Hinrichtung des Königs von Gai (Jos. 8, 29], Anz. phil.-hist Klass. öster. 
Akad. d. Wiss. 126 [1989] 111 — 129), wozu ich nur eine Eigänzung beitragen konnte (Der Tod an der 
furca, JÖB 40 [1990] 349f., und: Eine Quelle zum Tod an der furca, JÖB 42 [1992] 83—85). 

*® Goldschmidt und Weitzmann, Taf.I. 

*'' Der Nachweis bei Goldschmidt und Weitzmann, 23f. 
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bänder'® dieselbe Stümperarbeit, die ich a priori keinem Byzantiner Zutrauen möchte, 
wenn er ein Werk schafft*®: Auf der längeren Platte*^ ist das obere Bernd rechts genau 
abgeschnitten, während links die Bundung angeschnitten und dann auf dem senkrech¬ 
ten Band ergänzt wurde. Bei den kürzeren Platten*® ist alles noch offensichtlicher: Wäh¬ 
rend bei dem Längsbemd der einen (Nr. 2) rechts eine Rosette durchgeschnitten ist, hat 
das andere (Nr. 3) rechts einen Rand. Bei diesem Band hat man auch links einen Rand 
herzustellen versucht, indem man ein Stäbchen einfügte. Allerdings hat man bei die¬ 
sem, als man feststellte, daß es zu breit geraten war (es war aber schon schmaler als der 
rechte Rand!), für die Rundung der linken Rosette noch etwas Platz geschaffen und in 
das Stäbchen hineingeschnitten. Das alles spricht nicht für eine originale, erste Verwen¬ 
dung. 

Zu der längeren Platte — zunächst im Zustand der Abbildung bei Goldschmidt imd 
Weitzmann — ist dann noch folgendes zu bemerken: 

Wenn man sich die Inschrift auf dieser Platte ansieht, so hat sie im Verhältnis zum 
Bibeltext (los. 8, 18f.) zwei Lücken*®: Einmal fehlen nach ti)v auroö die Wörter 
TÖv Yonaov, und nach Tfjv ttoXiv fehlt Kal tö ^eöpa. Platz für töv Yofi<7ov wäre ober¬ 
halb des Schlosses — dann waagerecht — oder rechts von ihm — dann senkrecht. Letz¬ 
teres möchte ich nicht annehmen, weil dann die Inschrift unterhalb eines Wortes des 
fortsetzenden Textes (eher geschrieben wäre. Wenn man aber töv Ycdcrov 

oberhalb des Schlosses postuhert oder aber annimmt, daß die Lücke immer bestanden 
hat, wäre in beiden Fällen die Inschrift an dem Schloß unsymmetrisch. Das aber 
könnte bedeuten, daß die Inschrift sekundär angebracht wurde, nicht bei der Erstmon¬ 
tage des Kästchens. 

Bei der Inschrift fällt dann auf, daß rechts das a aus ö^avöortiCTev in den Befesti¬ 
gungsstift eingeschnitten ist, während links immer die Stifte die Inschrift zerstören. 

Die rechte Bildhälfte wird von einem schräg nach links unten gehenden geraden und 
sauberen Sägeschnitt geteilt. Man hat zwar auf den ersten Blick den Eindruck, als sei 
da nur die Platte durchgeschnitten worden (aber weirum hätte man das denn nur tun 
sollen?) und als würde die Darstellung sonst genau passen. Bei genauerem Hinsehen 
aber paßt sie nicht exeikt^*, sondern es entsteht der Eindruck, daß man sozusagen einen 
„Zwilling“ genommen hat, um die rechte Bildhälfte, die zerstört war, zu ergänzen. Das 
wird dadurch bestätigt, daß von der linken Bildhälfte in die rechte hinein ein schräg 
nach rechts oben gehender Bruch^^ vorliegt, der sich bis zu der Schnittstelle erstreckt, 
aber nicht darüber hinausgeht. Wenn man diese gesamte Evidenz zusammennimmt, er¬ 
gibt es sich, daß zuerst die Platte eine Inschrift erhielt, die die Darstellung erläuterte, 
daß erst danach die Platte montiert wurde, wobei die Stifte Text zerstörten, daß dann 
das rechte Ende so zerstört wurde, daß man ein entsprechendes Stück von einem 
„Zwilling“ der Platte abschnitt und montierte und erst dann den Teil der Inschrift er¬ 
gänzte. Nun könnte man meinen, daß das Fehlen der zweiten Wortgruppe in der In- 


*® Mit Medaillonköpfen; vgl. Goldschmidt und Weitzmann, 12f. 

*® Ein sehr subjektives Ai^ment Aber ich weiß es! S. auch S.85 den Korrekturzusatz. 

*^ Taf.I, Nr.l. 

*® Ebd., Nr.2und3. 

*® Schon gesehen von Goldschmidt und Weitzmann, 23. 

Dieses Wort, das auch Goldschmidt und Weitzmann nicht deutlich lesen konnten, ist auch auf 
dem besseren Foto (s. unten A. 25) nicht zu erkennen (-vn?). 

^* Mehr will ich nicht behaupten, da ich nur anhand von Fotos arbeite. 

Er war rechts vom Schloßfeld in Gips ergänzt; vgl. Goldschmidt und Weitzmann, 23. 
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Schrift (Kai rd SveÖQa) durch diese Ergänzung verursacht wurde. Tatsächhch aber sieht 
man auf dem linken Teil noch den Rest eines e, also den Beginn des Wortes ^^av^cmj- 
aav, so daß die Inschrift auf dem rechten Stück wohl die auf dem zerstörten Stück imi¬ 
tiert Man kommt jedenfalls zu der Meinung, daß die Inschrift nicht original zu den 
Platten gehörte^^. Damit aber gibt die Paläographie der Inschrift keinen terminus ad 
quem für das Elfenbein, sondern nur ante quevr^^. 

In der Mitte oben der längeren Platte ist der Platz des ursprünglichen Schlosses. Die¬ 
ses aber ist nicht mehr da, sondern nur ein Medaillonkopf aus einem senkrechten 
Band. Dabei aber ist dieser Kopf zu klein, um in den Rahmen zu passen, so daß man 
auch einen Teil der unteren Rosette zusammen mit dem Kopf abschnitt und ein¬ 
paßte. 

Heute ist übrigens -dieser scheinbare Unfug beseitigt: In jüngerer Zeit hat man im 
Metropolitan Museum alle Ergänzungen weggenommen^^. Es ist nin* zu fragen, welcher 
Zustand mit dieser Beseitigung der Ergänzungen erreicht wurde. Wenn das Kästchen 
im 10. Jahrhvmdert original geschnitten und montiert wurde, muß — als später das 
Schloß zerstört war — jemand noch ein Stück senkrechtes Band gehabt haben, um den 
Platz des Schlosses auszufüllen. Das kann grundsätzlich im späteren Mittelalter oder 
der Neuzeit geschehen sein. Das würde aber bedeuten, daß die fatale Anordnung der 
Bänder original ist. Wenn das jemand glauben mag, ... 

Näher scheint mir eine andere Vermutung zu liegen: Ein spätantikes Kästchen mit 
Josua-Motiven gelangte in desolatem Zustand nach Byzanz imd wurde dort „restau¬ 
riert“, mit der wichtigsten Maßgabe der byzantinischen Renaissance: Möglichst viel 
vom Original zu erhalten! Man nahm also die vielleicht noch vorhandenen Bänder und 
fügte sie mehr schlecht als recht zusammen^®, ergänzte auch mit einem Stück Band das 
leere Feld des Schlosses und nahm einen Zwilling (die andere längere Seite?), um das 
zerstörte rechte Ende zu ergänzen. Dieses Kästchen war also nicht „schön“, hatte aber 
das Merkmal des ,AJten“, des „Echten“, das für die Renaissance so bestimmend und 
wichtig war. 

Daß aber ein spätantikes Kästchen das Original war, läßt sich für die Darstellungen 
auf den Feldern sogar wahrscheinlich machen: Die Szenen machen nicht direkt den 
Vatikanischen Rotulus nach^^, und nach den jüngsten Untersuchungen von 0. Kresten 
gibt der Josua-Rotulus sicher ein spätantikes Werk wieder^®. Ja, man kann sogar vermu¬ 
ten, daß dieselbe Umgebung, die die Kopie des Josua-Rotulus förderte, aus denselben 
historisch-ästhetischen Motiven auch die mittelalterhche Restauration des Kästchens 
veranlaßte. 

Im Metropolitan Museum kann man also, was das Feld anbetrifft, das spätantike Ori- 


Goldschmidt und Weitzmann, 23, stellen fest, daß die Inschrift bei der entsprechenden Darstel¬ 
lung im Josua-Rotulus dieselben Wörter wegläßt wie das Elfenbein; ich möchte vermuten, daß die In¬ 
schrift sekundär nach dem Rotulus angebracht wurde. 

Grundsätzlich vgl. A. Cutler, Inscriptions and Iconography on Some Middle Byzantine Ivories I. 
The Monuments and their Dating, in: Scritture, libri e testi nelle aree provinciali di Bisanzio, a cura di 
C.Gavallo, G. de Gregorio e M. Maniaci (Spoleto 1991) 645—659. 

Neueres Foto bei J.Beckwith, The Veroli Casket (London 1962) fig.4a. Dieses auch bei A. Cutler 
und J. W. Nesbitt, L’arte bizantina e il suo pubblico (Storia universale dell’arte) (Turin 1986) I, 130. 

Ob die heute angebrachten Bänder diejenigen sind, die original an dem Kästchen waren und ob 
das originale Kästchen überhaupt Bänder hatte, muß offen bleiben. Darüber gleich mehr. 

Goldschmidt und Weitzmjirm, 23. 

S. oben A. 12. 
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ginal sehen; was hingegen die Bänder einbetrifft, ist es der Zustand der byzantinischen 
Renaissance. 

Ähnliches gilt für die Platte aus dem Victoria and Albert Museum^®, die sicher aus 
verschiedenen Platten zusammengesetzt wurde. Dazu schreiben Goldschmidt und 
Weitzmann, daß diese Zusammenfügimg schon in älterer Zeit geschehen zu sein 
scheint, da die Bohrlöcher zu Seiten der Schnitte bereits auf eine Montierung in der jet¬ 
zigen Zusammensetzung hinweisend®. Wiederum ergibt sich derselbe Gedanke: Wie bei 
verstümmelten Texten verhielt man sich in der byzantinischen Renaissance auch bei 
anderen Kunstwerken; Man fügte sie zusammen, stellte sie in einen neuen Zusammen¬ 
hang, paßte sie an, nur um sie zu erhaltend*. 

Eine Frage läßt sich einstweilen nicht lösen: Auch wenn man den Eindruck hat, daß 
die Rosettenbänder bei den drei Josua-Platten aus dem Metropolitan Museum original 
zu den Platten gehören imd nur falsch und unschön neu montiert wurden, läßt sich das 
nicht beweisen. Genauso wenig läßt sich bei ii^endeinem der anderen Kästchen ein sol¬ 
cher Beweis führen. Jedoch sollte man aufgrund der bekannten Mentalität der byzanti¬ 
nischen Renaissance nicht davon ausgehen, daß man erst im zehnten Jahrhundert und 
ohne spätantikes Vorbild auf den Gedanken gekommen sein keinn, Rosettenkästchen zu 
bauen. Man wird also schon eine Anregimg gehabt haben. Ob es mm konkret ein be¬ 
stimmtes erhaltenes Kästchen, wie etwa das mit den Josua-Darstellungen, war, das am 
Anfang der Mode der Rosettenkästchen stand, wird sich niemals mehr feststellen las¬ 
sen. 

Ohne jetzt weitere Beispiele vorzuführen, glaube ich genug gesagt zu haben, um 
meine These vortragen zu können. Das Problem ist klar: 

Es gab wfihrscheinlich spätantike Rosettenkästchen, die in der Zeit der byzantini¬ 
schen Renaissance „restauriert“ wurden und eine entsprechende Aufmerksamkeit er¬ 
regten. 

Es muß aber noch etwas gegeben haben, das die auffallende Mode der Rosettenkäst¬ 
chen in Gang gesetzt und überhaupt ermöglicht hat. Nach Durchblättem von Gk>ld- 
schmidt und Weitzmann kann man feststellen: Es gibt heute noch mehr als 125 Käst- 
chen^^, und fast alle mit völlig identischen Rosettenbändem. Das müssen Meter über 
Meter sein. Abweichende Bändermuster fallen auf. 

Bei allen Kästchen passen die Bänder nicht; sie sind nicht für die Kästchen gemacht, 
sondern zurechtgeschnitten. 

Die Frage ist jetzt, woher diese Bänder mit den Rosetten überhaupt kommen. Hat 
man sie in Byzanz für Kästchen hei^estellt und dann völlig willkürlich zusammenge¬ 
fügt? Und hat man wirklich die ewig gleichen Bänder für ganz viele Kästchen über 
zwei Jahrhunderte lang geschnitten? Aber — in Gottes Namen! — die Byzantiner sind 
doch nicht blöd und schnitzen immer gleiche Bänder in höchster Qualität und schu¬ 
stern sie dann ziemlich willkürhch zusammen! Die Bänder mit den Rosetten sind nicht 
für diese Kästchen geschnitten worden, sie sind wiederverwendet, und ihre Gleichheit 
kann man nur damit erklären, daß sie ursprünglich für einen Zweck geschnitten waren, 
der immer dasselbe Bändermuster verlangte. Also fand man in Byzanz einen großen 


Goldschmidt und Weitzmann, Taf. I, Nr. 4. 

S.23. 

** Bei Texten ist das eine alte Predigt von mir; s. zuletzt Ich bin’s nicht, Kaiser Konstantin ist es ge¬ 
wesen. Die Legenden vom Einfluß des Teufels, des Juden und des Moslem auf den Ikonoklasmus 
(nOIKIAA BYZANTINA, 10) (Bonn 1990) passim. 

Dazu noch 12 weitere nach Cutler, Boxes, 32. 
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„Sack“ mit Rosettenbändem und kam — angeregt durch ein oder zwei spätantike Käst¬ 
chen — auf den Gedanken, ganz viele Rosettenkästchen zu bauen. Der „Sack“ ist natür¬ 
lich willkürlich. Man könnte an ein Elfenbeinzimmer (wie das Bemsteinzimmer aus 
Königsberg) denken, das zerfallen war, eine Wandverkleidung, die Verkleidung eines 
Throns, einer größeren Truhe, einer Tür, oder was weiß ich. 

Wenn das stimmt, sind aber alle Rosettenbänder nicht in Byzanz geschnitten wor¬ 
den, sondern stammen aus der Spätantike! 

Doch ist das nicht alles. Oben bei der Analyse der Beispiele konnte festgestellt wer¬ 
den, daß auch die Felder nicht zusammenpassen, sondern auffallende Unterschiede 
aufweisen. Also kann man vermuten, daß auch ein Teil der Felder vielleicht wiederver¬ 
wendet ist Dabei muß es offen bleiben, ob sie überhaupt zu Kästchen gehörten, ob sie, 
auch wenn sie jetzt auf einem Kästchen vereinigt sind, auch früher schon zusammen 
waren oder ob sie ursprünglich einem anderen Zweck dienten^^. Schließlich reichten 
die vorhandenen Platten mit szenischen Darstellungen nicht aus, und man sah sich ge¬ 
zwungen, für die „modernen“ Rosettenkästchen, für die es wohl eine große Nachfrage 
gab, weitere Felder zu schneiden. Mir scheint, daß ein großer Teil der kleinen Felder 
mit je einer Figur, vor allem auch soweit sie aus Bein sind^'^, erst in der Zeit der byzan¬ 
tinischen Renaissance geschnitten wurden, um der Mode der Kästchen gerecht werden 
zu können^^. 

Was aber dann die länglichen, szenischen Felder anbetrifft, so sollte man nach die¬ 
sen Überlegungen davon ausgehen, daß auch sie^® nicht in Byzanz geschnitten wurden, 
sondern aus der Spätantike stammen^^. Das hätte wiederum zur Folge, daß vieles an so¬ 
zusagen lebendiger Mythologie, das man für die byzantinische Renaissance postuliert 
hat^, rein rezeptiv gewesen wäre. 


Cutler, Boxes, hat dieses Phänomen ebenfalls gesehen, erklärt es aber anders: Es gebe einen auf¬ 
fallenden Unterschied zwischen the care taken in carving and the casual manner of assembly (39) 
oder the carving of the plaques and their final assembly as boxes (42). Man habe auch da mit einem 
Vorrat gearbeitet (42); in einer Art Massenproduktion (46) wurden — je nach dem Wimsch für ein 
Thema — entsprechende, bereits gefertigte Platten und Bänder aus dem Vorrat genommen und zu 
Kästchen zusammengesetzt (42). 

A. Cutler, The Graft of Ivory (Washington 1985) 36, stellt fest, daß die kleinen, einfigürlichen 
Platten auf den Rosettenkästchen häufiger, als man gedacht hat, aus Bein sind. S. auch oben A. 10. 

Ich glaube allerdings nicht, daß man die Zeit der HersteUimg solcher Kästchen auf 200 Jahre aus¬ 
dehnen sollte. M. E ist die Zeitspanne viel kürzer. 

Oder viele oder die meisten. 

Einen indirekten Beweis liefert Cutler, Boxes, 44 f.: Einer Anregung von H. Hunger folgend kann 
er einzelne Details des Verohkästchens als Karikatur oder Parodie von Mythen deuten. Die Haltung 
zum Mythos sei alles andere als pious homage. Doch selbst wenn in der angehenden Zeit der Mimus 
noch existiert und auch sonst mehr oder weniger unziemliche Vergnügungen belegt sind (45), Mythen¬ 
parodie oder Darstellungen des Mimus in teurer Schnitzarbeit auf kostbarem Material passen nicht in 
die Jahrhunderte der byzantinischen Renaissance, sondern nur in die Spätantike. Daß Europa auf dem 
Stier von jungen Männern mit Steinen beworfen wird (44), gehört, wenn überhaupt, zum Mimus des 
4.—6. Jahrh.s, nicht dem des Mittelalters. — Grundsätzliches zum Mimus der Spätantike jetzt in meiner 
Abhandlung De Miraculis Sancti Demetrii, qui Thessalonicam profugus venit. Ketzerisches zu den 
Wundergeschichten des Heiligen Demetrios und zu seiner Basilika in Thessaionike, Varia IV (IIOI- 
KIAA BYZANTINA12) (BONN 1993) 255-532, hier 449-452. 

Ich denke an Arbeiten wie ICWeitzmann, Euripides Scenes in Byzantine Art, Hesperia 18 (1949) 
177 und Abb.27—28, oder ders. Greek Mythology in Byzantine Art (Princeton 1951) 169, Abb.LIV, 
214—218. Höhepunkt dieser Art der Interpretation ist E. Simon, Nonnos und das Elfenbeinkästchen 
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Erst später kommt man wohl auf den Gedanken und nimmt auch christliche Motive 
für solche Rosettenkästchen, hat aber wohl auch da schon spätantike Vorbilder^®, Im¬ 
merhin kann man für diese Kästchen einen Zweck vermuten (Aufbewahrung von De¬ 
votionalien, Reliquien usw.), während alle Versuche einer Zweckbestimmung für die 
Kästchen mit antikisierenden, mythologischen Darstellungen reine Verlegenheit sind"*^**. 
Der Hauptzweck der ersten Kästchen, die man im Bewußtsein der byzantinischen Re¬ 
naissance restaurierte und baute, scheint kein anderer gewesen zu sein, als daß man zu¬ 
nächst versuchte, zu erhalten, was man erhalten kann, und dann mit vorhandenem Ma¬ 
terial, auf das man zufällig stieß, weitere Kästchen baute. Das tat man in der besten 
Überzeugung, genau das zu tun, das die ganze Spätantike getan hatte, von der man sich 
in seinem Bewußtsein durch nichts unterschied, auch wenn vorher in den dunklen 
Jahrhunderten fast alles zerstört worden war, was diese Spätantike zu überliefern 
hatte'^*. 

Ich will hier Schluß machen und die Reaktion ruhig abwarten. Kunsthistoriker, sagt 
man, seien friedfertige Menschen. 

Korrekturzusatz: In kaiserlichen Auslandsschreiben der koninenischen Kanzlei — ich danke Otto 
Kresten für diesen Hinweis — liebt man ornamentale Bordüren. Auch wenn hier zumeist Symmetrie in 
den Elementen angestrebt ist, wird diese nicht immer erreicht, vgl. z. B. F. Dölger, Facsimiles byzantini¬ 
scher Kaiserurkunden, München 1931, Taf. III, oder O. Kresten, Der ,Anredestreit“ zwischen Ma¬ 
nuel L Komnenos und Friedrich I. Barbarossa nach der Schlacht von Myriokephalon, Röm. Hist, Mitt 
34/35 (1992/3) 65—110, Abb.3 (die Bordüren der Recto-Seite schimmern auf Verso durch): eine be¬ 
sonders eklatante Verletzung der Symmetrie; wahrscheinlich hat man erst die senkrechten Bordüren 
gemalt (zwei Zeichner gleichzeitig?) und dann das waagrechte Stück von links anfangend, ohne zu 
überlegen, daß man rechts nicht auskam. Diese Bordüren lassen sich aber nicht als Beweis dafür an- 
führen, daß die Kästchen für Jjyzantinische“ Augen nicht gestückelt sind. 


aus Veroli, Jahrb. d. Deutsch. ArchäoL Inst 79 (1964) 279—336, z.B. 336: Das Programm ... wendet 
sich an eine höfische Gesellschaft die eine hohe Bildung besaß, so daß sie die Anspielungen aus dem 
kosmischen, mythischen und animalischen Bereich wohl zu würdigen verstand. Ähnlich schon Beck- 
with, wie oben A.25, 1: The Veroli Casket ... attesting the continuity of classical tradition at Constan- 
tinople in the Middle Ages. 

Das Kästchen aus dem Metropolitan Museum, Goldschmidt und Weitzmann, Nr. 100, Taf.LX, hat 
alle Chancen, nicht mittelalterlich zu sein. 

Man nennt sie „Hochzeitskästchen“, was immer das ist wenn mythische Hochzeiten daigestellt 
sind. Ausgangspunkt für solche Überlegungen ist wohl das Verolikästchen, s. oben A 3. Dazu auch Si¬ 
mon, wie oben A38, hier 334: ... mythische Überlieferung, astrale Bedeutung und Hochzeitssymboiik 
unlösbch miteinander verbunden. Das alle Bildseiten verbindende Grundmotiv ist die Wirkung des 
Eros. Ebd. 293, erfährt dieser Gedanke eine Steigerung dadurch, daß auch die Rosetten so interpre¬ 
tiert werden: Die Liebessymbolik der Rosetten würde dadurch (die Gleichsetzung von Venus imd 
Rose und Rosette) nicht aufgehoben, sondern ins Kosmische erweitert 

Was diesen Gedanken in der Literatur und allgemein der Geschichte angeht könnte ich auf 
manche Arbeiten von mir verweisen; ich begnüge mich mit: Ikonoklasmus und die Anfänge der ma¬ 
kedonischen Renaissance, Varia I (HOIKIAA BYZANTINA 4) (Bonn 1984) 175—210. 



DIE KONZILSDARSTELLUNGEN 
IN DER GEBURTSKIRCHE IN BETHLEHEM: 

IHRE KUNSTHISTORISCHE TRADITION UND 
IHR KIRCHENPOLITISCH-HISTORISCHER HINTERGRUND* 

GUSTAV KÜHNEL/JERUSALEM 
Mit Abbildung 7—19 auf Tafel VI—XI 

Die Wandmosaiken und Säulenmalereien der Geburtsbasilika in Bethlehem bilden den 
größten Zyklus von Monumentalmalerei im Heiligen Lande, der auf uns gekommen ist. 
Vor einigen Jtihren wurden die vernachlässigten, verschmutzten und vom Zerfall be¬ 
drohten Mosaiken und Malereien in drei Arbeitskampagnen gereinigt und untersucht 
imd die gesamte Ausstattung durch Zeichnungen imd Photographien systematisch do¬ 
kumentiert. So konnte man zum ersten Mal nicht nur die vorhandenen Thesen kritisch 
überprüfen, sondern auch über sie hinaus neue Erkenntnisse gewinnen. Die erste 
große Kampagne war den Säulenmalereien gewidmet. Die letzten zwei Kampagnen gal¬ 
ten den Mosaiken und wurden als Projekt des Görres-Instituts in Jerusalem durchge¬ 
führt Die Resultate dieser Feldarbeiten erschienen in Buchform und in einer Reihe von 
Aufsätzen.’ 

Im vorliegenden Aufsatz^ wird versucht, die Zeitverhältnisse, unter denen die Mosai¬ 
ken und besonders die Konzilsdarstellungen entstanden sind, aufzuklären, lun ihre Ei¬ 
genart und Sonderstellung innerhalb der Konzilsikonographie des Mittelalters verständ¬ 
lich zu machen und ihren rätselhaften Charakter weitgehend zu entschleiern. Aus der 
Fülle der noch nicht genügend beantworteten Fragen, die durch diese Mosaiken aufge¬ 
worfen werden, gehen wir besonders zwei Aspekten nach: der ikonographischen Tradi¬ 
tion, auf der die Konzilsdarstellungen in Bethlehem beruhen, und den politischen imd 
kirchlichen Ereignissen als Erklänmgsfaktoren für die Entstehung der Mosaiken. 

Um die Relevanz der zwei Aspekte zu verdeutlichen, fangen wir mit den Mosaikdar¬ 
stellungen selber und ihrem Programm an (Abb. 7—8).* Im östlichen, kleeblattförmigen 


* Die vorliegende Untersuchung ist das Resultat eines Forschimgsaufenthalts im Center for Advan¬ 
ced Study in the Visual Arts der National Gallery of Art in Washington D.C. Für die optimalen For¬ 
schungsbedingungen im Rahmen der Ailsa Mellon Bruce Visiting Senior Fellowship, die mir großzügig 
zur Verfügung gestellt wurden, sowie für die sehr freundliche Unterstützung des ganzen Teams unter 
Leitung von Herrn Professor Henry A. Millon sei hier herzUch gedankt 

' G. Kühnei, Neue Feldarbeiten zur musivischen und malerischen Ausstattung der GeburtsbasUika 
in Bethlehem, Kunstchronik 37 (1984) 507—513. Ders., Das Ausschmückungsprogramm der Geburts¬ 
basilika in Bethlehem. Byzanz und Abendland im Königreich Jerusalem, Boreas 10 (1987) 133—150 
(mit zwei zum ersten Mal veröffentlichen Farbabbildungen). Ders,, Wall Painting in the Latin Kingdom 
of Jerusalem (Berlin 1988). Ders.; The Twelfth-Century Decoration of the Church of the Nativity: East- 
em and Western Concord, in: Y. Tsafrir (Hrsg.), Ancient Churches Revealed (Jerusalem 1993) 
197—203 (mit weiteren ziun ersten Mal im Auswahl veröffentüchten Farbaufnahmen von Konzilien, 
Ornamente und der neuentdeckten syrischen Inschrift des Basil). 

* Es handelt sich um die übereu-beitete Fassung des von mir am 28. September 1992 in Würzbui^ 
im Rahmen der „Sektion für die Kunde des Christlichen Orients“ der Görres-Gesellschaft gehaltenen 
Vortrags. Vgl. Jahres- und Tagungsbericht der Görres-Giesellschaft (1992) 113. 

* Die Rekonstruktion des Gesamtbildes der Kreuzfahrerdekoration der Kirche erfolgt durch die 
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Abschluß der Kirche waren und sind noch zum Teil folgende Darstellimgen zu sehen: 
In der zentralen Apsis eine Mariendarstellung, die sog. Maria Platytera, die vom Patri¬ 
archen Abraham und dem messianischen König David begleitet war;^ darüber auf dem 
Apsisbogen die Verkündigung an Maria;^ in der südlichen Apsis die Geburt Christi und 
auf dem Apsisbogen die Anbetung der Magier.® In der nördlichen Apsis war höchst¬ 
wahrscheinlich die Anastasis dargestelltJ Im nördlichen Teil des Querhauses ist auf der 
Ostwand die Szene des ungläubigen Thomas gut erhalten. Daneben ist nur der untere 
Teil der Himmelfahrt noch vorhanden: Maria mit beiderseits je einem Engel und den 
zwei Gruppen der Apostel. Im südlichen Teil des Querhauses ist auf der Ostwand der 
Einzug in Jerusalem vollständig erhalten. Daneben befindet sich ein Fragment mit dem 


Heranziehung der verlorenen Mosaiken. Die Hauptquelle für die Rekonstruktion der heute nicht mehr 
vorhandenen Darstellungen ist Franciscus Quaresmius, Historica, theologica et moralis Terrae Sanctae 
elucidatio I—II (Antwerpen 1639) bes. Bd. II, 6, 592—677. Hinzu kommen noch eine Reihe von Pil¬ 
gerberichten, die mehrmals chronologisch aufgezeichnet wurden. Für die detaillierte queUenmäßige 
Rekonstruktion vgl. Kühnei, Ausschmückungsprogramm (Avie A. 1) 137 ff., sowie ein Stich von J. Ciam- 
pini, De sacris Aedificüs a Constantino magno constructis (Rom 1693) Taf. XXXIII zwischen den 
S. 150—151 mit der Wiedergabe der Nordwand. 

Quaresmius beschreibt die Apsisdekoration nicht, was bei seiner Gründlichkeit wohl bedeutet, 
daß die Mosaiken zu seiner Zeit nicht mehr vorhanden waren. Die Lücke wird jedoch von zwei Quel¬ 
len des 14.Jh. geschlossen. Einmal von Nicollo da Poggibonsi, Libro d’Oltramare (Gerusalemme 
1945) 60: „Dinanzi al coro si ^ una porta, dentro si ^ l’altare maggiore, dinanzi si ^ una tribuna, nella 
quäle lavorato d’opera musaica la Vergine Maria, e dalFuna parte Abraam, e dall’altra David“ und 
zum anderen von Nicolaus de Martoni, Liber Peregrinationis ad Loca Sancta (1394—1395), Revue de 
rOrient Latin 3 (1895) 611: „... e muri circuitus ipsius ecclesie sunt picti cum Ystoriis factis labore 
musayco et cum auro fino in tribuna altaris majoris; in qua tribuna sunt tres figure, una beate Virginis 
cum suo Filio dilecto stante in medio, altera David et alia Abrahe ...“ Vgl. Kühnei, Ausschmückungs¬ 
programm (wie A. 1) Abb. 2 

^ Quaresmius II (wie A. 3) 672: „In capite Ecclesiae, in fomice capellae maioris, ä dextra parte est 
Angelus Gabriel salutans Virginem, quae est in laeua parte“. Die Deutung des Ausdrucks in fomice im 
Unterschied zu sub fomice ergibt sich aus dem Gebrauch der zwei termini bei Quaresmius selbst 
Wenn er beispielsweise die Dekoration der Apsiskalotte meint, gebraucht er sub fomice, wie im Falle 
der Adamskapelle in der Grabeskirche (Quaresmius II, 481 a). M. de Vogü6, Les figlises de la Terre 
Sainte (Paris 1860) 94 und daran anschließend, H. Vincent, F. M. Abel, Bethle6m. La Sanctuaire de la 
Nativite (Paris 1914) 156 machen den Unterschied nicht und placieren die Verkündigung im Sinne 
des üblichen Sprachgebrauchs in der Apsis. V. Lazarev, Storia della pittura btzantina (Torino 1967) 
215, erwähnt die beiden Szenen im Apsisbereich, stellt sich jedoch die Verkündigung vage auf einer 
der Presbyteriumswände vor. 

® Quaresmius II (wie A. 3) 672—673: „Et primo, in fomice Meridiem versus est Magorum adoratio, 
Angelus eos ducens per aliam viam in regionem suam ...“ Von der Darstellung der Geburt Christi sah 
Quaresmius nur noch die Hebamme, die den Neugeborenen badet: „... item mulier versans vas aque 
super infantem in altero existentem: & credo esse Christi ortum ...“ und den Titulus der ganzen 
Szene: „Ecce Viigo Concipiet Et Pariet Filium Et Vocabitur Nomen Eivs Emoanvel“. Vgl. Kühnei, 
Ausschmückungsprogramm (wie A. 1) Abb. 3. Die andere Geburtsdarstellung in der Geburtsgrotte 
selbst, die zum größten Teil noch gut erhalten ist, wird von Quaresmius a.O. 630 beschrieben. 

^ Unsere Rekonstmktion stützt sich auf die innere Gesetzlichkeit des Bilderzyklus im östlichen Teil 
der Kirche, d. h. auf die getroffene Auswahl und die Anordnung der Szenen, wobei zu bemerken ist, 
daß den drei Konchen als besonders artikulierten Teilen der Kirche drei Hauptbilder Vorbehalten wa¬ 
ren: die Gottesmutter (Platytera) in der Hauptapsis (was für die Marienkirche in Bethlehem mehr eds 
einleuchtend ist) und in den beiden anderen axial gegenüberstehenden Konchen die Geburt und das 
Auferstehungsbild der Ostkirche. Vgl. Kühnei, Ausschmückungsprogramm (wie A. 1) Abb. 4 
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niedergefallenen Apostel Jakobus aus der Verklärungsszene.® Weiter oben an derselben 
Wand, vermutüch zwischen den Fenstern, war die Samaritanerin am Brunnen darge¬ 
stellt, darüber der Evemgelist Johannes am Schreibpult sitzend und wahrscheinlich auf 
dem Feld südlich des Fensters die Figur des Joachim.® Die anderen drei Evangelisten 
befanden sich, ähnlich dem Johannes, an den drei entsprechenden Wandflächen des 
Querschiffes. An der Westwand des Querhauses, im südlichen Teil, erschien die Gefan¬ 
gennahme Christi*® und auf dem Feld südlich des Fensters die Einzelfigur der Anna.** 
Was der nördliche Teil dieser Wand enthielt, kann aufgrund der Beschreibung von 
Quaresmius nicht ergänzt werden. Dies läßt darauf schließen, daß die Mosaiken nicht 
mehr vorhanden waren, eils Quaresmius seine Beschreibung verfaßte. Höchstwahr- 
scheinüch waren hier Szenen aus der Passion dai^estellt: die Fußwaschung der Apo¬ 
stel, das Abendmahl und die Kreuzigung. Was weiter oben an derselben Wand darge¬ 
stellt war, kann nur mit Vorbehfilt rekonstruiert werden. Ein gewisser Anhaltspunkt 
ergibt sich aus der Tatsache, daß sowohl die Gefangennahme Christi wie auch die Sa¬ 
maritanerin am Brunnen nicht zum Dodekaorton gehören, sondern hier lediglich den 
Festbildzyklus erweitern. Aufgrund dieser Gemeinsamkeit der beiden Szenen können 
wir vermuten, daß, so wie die Samaritanerin am Brunnen in der schmäleren Zone ober¬ 
halb der Verklärung und dem Einzug in Jerusalem dargestellt war, auch die Gefangen¬ 
nahme Christi ihren Platz in der entsprechenden Zone der Nordwand im südlichen 
Arm des Querschiffes einnahm. Es ergibt sich denmach, daß der breiten, gleich über 
dem Architrav sich erstreckenden Wandzone Szenen aus dem Dodekaorton Vorbehal¬ 
ten waren, was durch die noch in situ vorhandenen Darstellungen bestätigt wird, wäh¬ 
rend die schmälere, darüberli^ende Wandfläche u. a. mit Szenen ausgeschmückt war, 
die den Festbilderzyklus erweitern. 

Die Westwand des Langhauses war mit einer Arbor-Jesse-Darstellung ausge¬ 
schmückt, *^ die, nach den Quellen zu urteilen, sowohl in der Gesamtkomposition wie 
auch in den ikonographischen Details der westlichen Tradition des Themas entsprach.*® 

Die Dekoration der Mittelschiffwände ist in drei Zonen geglicKlert (Abb. 7—8). Eine 
vierte Zone, die die drei oberen organisch fortsetzt, wird von den Säulenmalereien ge- 


8 VgL Kühnei, WaU Painting (wie A. 1) Taf. XXXVII/63. 

® Quaresmius II (wie A. 3) 673 schreibt unter der Rubrik ,Jn eiusdem brachij Orientali pwrte“ wie 
folgt: „In hoc ipso comu ex parte Orientali primo cemitur Samaritana mulier vas dimittens in putexun, 
& loquens cum Christo, cum sequenti Inscriptione: LOQVITUR CU SAMARITANA“. Darunter die 
Inschrift: „lOAChlM“ ohne nähere Angaben über Placierung der Figur. [Vincent-Abel (wie A. 5) 155 
vermuten eine Darstellung der Anna auf der westlichen Wand des südlichen Querhauses als Pendantfi¬ 
gur zu Joachim]. Und fortfahrend: „Suprä effigies collapsa ferö sedentis ad pulpitum, cui innixus über. 
Ad effigiem scriptum: S. lOH. EWANGELISTA. In libro: IN PRINCIPIO c. In gremio sedentis etiam 
quasi intextum videtur: IN PP CIP IO ER VE“ (In principio erat verbum). 

*® Quaresmius II (wie A. 3) 673: ,Jn opposita Occidental! parte delineata est captura Christi in 
horto; & haec duo dumtaxat leguntur verba, PETRVS & IVDAEORVM.“ Vgl. Kühnei, Ausschmük- 
kungsprogramm (wie A. 1) Abb. 5. 

** Vgl. A.9. 

*® Quaresmius II (wie A. 3) 645 unter der Rubrik „Supra portam Ecclesie“: „Temptum ingressi, su- 
pra portiun deprehendimus fuisse effigiatam arborem; in eins ramis Prophetae cum suis de Christo pro- 
phetiis“. Anschheßend folgen die Inschriften von sieben Propheten und der Sibylle Cumaea. Ejne wei¬ 
tere, dreihundert Jahre ältere Quelle bestätigt die Szene, beschreibt sie jedoch viel weniger ausgiebig: 
N. da Poggibonsi (wie A. 4) 60. 

*® Kühnei, Ausschmückungsprogramm (wie A. 1) 140. Näheres darüber auch in der abschließen¬ 
den, sich in Arbeit befindlichen Monographie über die Mosaiken der Geburtskirche. 
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bildet. In der obersten Zone befinden sich auf den Fensterintervallen die Reihe der En¬ 
gel, die von Westen nach Osten auf Maria in der Hauptapsis und auf die darunter be¬ 
findliche heilige Grotte der Inkarnation zuschreiten. 

Unter den Engeln befindet sich die breite Zone der Konzilsdarstellungen: auf der 
Nordwand sechs provinziale Konzilien (Abb. 9—10), auf der Südwand die sieben öku¬ 
menischen KonziUen (Abb. 11). In der Mitte der Nordwand ist noch der größte Teil 
einer wunderschönen Crux gemmata erhalten, die von zwei Bäumen flankiert wird. Sie 
ist wohl als Arbor vitae im Mittelpunkt der heUigen Konzilien aufzufassen (Abb. 7).'^ 
Diese Konfiguration von Lebensbaum und Konzilsbeschlüssen stellt ein ikonographi- 
sches Unicum dar. Von den sechs ursprünglich dargestellten Konzilien in Form von 
raumschaffenden, auf Säulen ruhenden, mit Kuppeln bekrönten Architekturdarstellun¬ 
gen, die im Inneren die Evangehen auf Altären sowie heilige Konzilsbeschlüsse enthiel¬ 
ten, ist noch folgendes erhalten: die Konzilien von Antiochia und Sardika fast vollstän¬ 
dig (Abb. 9—10), sowie ein Teil des linken Vorhangs der Architekturdarstellung, die 
das Ankyrakonzil repräsentiert, imd die obere rechte Dachecke der Architekturdarstel¬ 
lung des Konzils von Gangara. Die Raumflächen zwischen den Architekturdarstellun¬ 
gen waren mit reichen pflanzenartigen Kandelabern dekoriert,*® von denen zwei große 
und fünf kleine auf der Nordwand noch erhalten sind. Die Darstellungen der KonziUen 
von Karthago und Laodikeia, die den westlichen Teil der Nordwand dekorierten, sind 
verlorengegangen.Ciampini gibt in einem Stich aus dem Jahre 1693 die ganze Mo¬ 
saikdekoration der Nordwemd wieder (Abb. 7). Die Zeichnung ist keine getreue Kopie, 
wie der Vei^eich mit den noch in situ vorhandenen Mosaiken deutlich zeigt Sie ist 
vielmehr eine in Details und Stil freie Rekonstruktion mit dem Ziel, das ganze Bild¬ 
schema der Basilikawand auf einen Blick aufzuzeigen.*® Von den sieben ökumenischen 
Konzilien der Südwand, die bis zum 17. Jahrhundert relativ vollständig erhalten waren, 
ist noch folgendes zu sehen: Ein kleines Fragment des ersten Konzils von Nikaia aus 
dem Jahre 325; fast vollständig die Darstellung des ersten Konzils von Konstimtinopel 
aus dem Jahre 381 (Abb. 11); die unteren Teile der KonziUen von Ephesus (431) und 
Chalkedon (451); isoUert im westUchen Teil der Südwand ein Fragment des 6.ökume¬ 
nischen Konzils von Konstantinopel aus dem Jahre 680. Die KonziUen sind in Form 
von doppelten Kanonbögen dargestellt, deren Innenraum mit Evangelien-Codices auf 
Altären und griechischem Text ausgefüllt ist, die in abgekürzter Form die Beschlüsse 
der Kirchen Versammlungen überliefern.** Eine bemerkenswerte Ausnahme machte das 


*“* Vgl. Kühnei, Wall Painting (wie A. 1) Taf. 36. 

*® Vgl. Kühnei, Ausschmückungsprogramm (wie A. 1) Taf. 15. 

*« A.O. Taf. 15/3. 

*^ Die beiden Konzilsdarstellungen sind bei Quaresmius II (wie A. 3) 655 (Laodikea) und 656 
(Karthago) beschrieben. 

*® Ciampini (wie A. 3) Taf. XXXIII (zw. 150—151). Ciampinis Quellen waren eine Zeichnung des 
Franziskaners Bemard, General-Prokurator des Ordens im Hl. Lemd, und das Werk von Quaresmius. 
Näheres über das Verhältnis seiner Gesamtrekonstruktion zu den erwähnten Quellen und den Erhal¬ 
tungszustand der Mosaiken am Ende des 17. Jahrhunderts, als Ciampinis Stich entstand, in der in 
A. 13 angekündigten Publikation. 

** Hier seien die noch erhaltenen lateinischen Buchstaben B im linken oberen Teil des Doppelbo¬ 
gens (mit dem 2. ökumenischen Konzil) und F, gleichfalls im linken oberen Teil des Doppelbogens 
(mit dem 6. ökumenischen Konzil) erwähnt Ist B als zweiter und F als sechster Buchstabe Erken¬ 
nungszeichen für die Lateiner, um das 2. bzw. 6. ökumenische Konzil leicht und sicher zu identifizie¬ 
ren? Der bei B. Bagatti, Gli antichi edifici sacri di Betlemme (Gerusalemme 1952) Taf. 24 scheinbar zu 
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7. ökumenische Konzil aus dem Jahre 787, dessen Kanon Lateinisch geschrieben 
weir.^® Die Konziliendarstellungen sind durch große schematische Akanthuskandelaber 
vonein5mder getrennt.^' 

Die dritte Zone der Mittelschiffwände, unterhalb der Konzilien, trug Deu^tellungen 
der Vorfahren Christi in Form von frontalen Halbporträts. Auf der Südwand ist noch 
eine Reihe von gut erhaltenen Porträts der Vorfahren Christi nach Matthäus 1,1 — 16 
vorhanden.^^ 

Die vierte Zone der Langhausdekoration bilden die Säulenmalereien.^^ Es handelt 
sich um neunundzwanzig Einzeldarstellungen von Heiligen. Sie schmücken die beiden 
Säulenreihen des Mittelschiffes vollständig und die südliche Reihe partiell. Die nördli¬ 
che Säulenreihe war niemals bemalt. Entstehungsgeschichtlich bilden die Säulenmede- 
reien zwei verschiedene Gruppen: eine frühere, die sich dadurch auszeichnet, deiß sie 
allmählich und mehr oder weniger zufällig spätestens seit 1130, wie inschriftlich be¬ 
zeugt, als VotivbUder entstand, d. h. nicht von Anfang an als bewußter Teil eines Pro¬ 
gramms konzipiert war. Diese Gruppe, die manchmal zwei Heiligenbilder auf einer 
Säule zeigt, kommt nur auf der südlichen Reihe vor. Einen völlig anderen Charakter 
hat die zweite Gruppe. Sie entstand später, etwa gleichzeitig mit den Mosaiken, also in 
der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts, und — was wichtiger ist — aus einem Guß, als 
eine durchdachte Heiligengalerie, die als Teil des gesamten Bildprogramms der Kirche 
konzipiert war. Dieses Bildprogramm verfolgt vor allem die Idee, das absolute Gleich¬ 
gewicht zwischen den beiden Naturen Christi hervorzuheben: der menschlichen und 
der göttlichen, wie es von der rechtgläubigen Kirche in den sieben ökumenischen Kon¬ 
zilien und in den ältesten Partikularsynoden festgelegt worden war. 

Die sichersten Anhaltspunkte für die Datierung der gesamten Ausschmückung wer¬ 
den von drei Inschriften geliefert.^^ Die wichtigste darunter ist eine zum Teil noch gut 


erkennende Buchstabe C als Pendant zu B im gleichen Bogen ist eine Illusion. In Wirklichkeit ist das 
eine beschädigte Stelle, deren Kontur den Scheinbuchstaben in den Abbildungen vortäuscht Vgl. auch 
W. Harvey, W. R. Lethaby, O. M. Dalton, H. A A. Cruso, A. C. Headlam, The Church of the Nativity in 
Bethlehem (London 1910) Taf. 11 und Kühnei, The Twelfth-Century Decoration (wie Al) Teil. XIIIC 
für den heutigen Stand der beschädigten Stelle. 

Quaresmius (wie A. 3) 669: „Haec scriptura ultima est ex his, quae in nostro Bethlehemitano 
Sanctae Mariae Deiparae templo referunt sacras Synodos, exarata, vt patet, non Graecis litteris, vt prae- 
cedentes, sed maioribus Latinis satis abreuiatis...“ gibt die Inschrift — dem Erhaltungszustand ge¬ 
treu — mit vielen Lücken, ohne das Fehlende zu ergänzen wieder. Die einzige Rekonstruktion wurde 
von Vogüfe (wie A 5) 85 unternommen und hat bis heute an Gültigkeit nichts eingebüßt 

Vgl. Kühnei, Ausschmückungsprogramm (wie A. 1) Taf. 15/4; Ders., Twelfth-Century Decoration 
(wie A. 1) PL.XIII/B 
22 A O. Taf. 12; A. O. PL.XII/B 

2^ Über die Säulenmalereien vgl. Kühnei, Wall Painting (wie A. 1) 5—147, Taf. I—XXXV und 
Abb. 3 (Schema mit der Verteilung der Heiligendarstellungen auf den Säulen) 

2^^ Zwei der drei Inschriften gehören zu den Säulenmalereien im Langhaus und geben das Datum 
1130 bzw. 1191 an. Die arabische Inschrift des Jahres 1191 hat retrospektiven Inhalt Nähres über 
beide Inschriften: Kühnei, Wall Painting (wie A. 1) 17—19 (Glykophilusa), 102 (Fusca) und ders., Aus- 
schmückungsprogramm (wie A. 1) 146—147. Wesentlich für die Datierung der Langhausdekoration ist 
auch der Stil der figürlichen Mosaiken, d. h. der Engeldarstellungen. Sie gehören deutlich in die sog. 
dynamische Stilphase der komnenischen Malerei. Ihre Datierung im 12. Jh., wie die der Mosaiken im 
trikonchalen Ostabschluß der Kirche, wurde mit Recht nie in Frage gestellt Daraus folgt daß das Da¬ 
tum (1169) der dritten, weiter unten im Text näher erörterten griechischen Inschrift an der Südweind 
der Bema nicht allein für die Mosaiken dieses Kirchenteils bzw. des Ostabschlusses relevant ist Als 
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erhaltene griechische Inschrift an der Südwand der Bema (Abb. 12)^^, die uns den by¬ 
zantinischen Kaiser Manuel Komnenos und den König von Jerusalem, Amalrich, sowie 
den Bischof Radulf von Bethlehem als Auftraggeber der Mosaiken angibt Sie erwähnt 
den Künstler Ephrem und das Jahr 1169 als Entstehungsjahr, Die Inschrift ist bei Qua- 
resmius entsprechend dem Erhaltungszustand seiner Zeit überliefert. Aufgrund von 
Quaresmius’ Kopie und der inzwischen weiter geschrumpften Inschrift hat Vogü6 im 
19. Jahrhundert den gesamten, ursprünglich auf fünf Reihen sich erstreckenden Text 
ei^änzt^® Eine zusätzliche Kopie auf ein loses Blatt, genauer gesagt eine anonyme Re¬ 
konstruktion der Inschrift, nicht älter als das 18, Jh., ist in der Bibliothek des Griechi¬ 
schen Patriarchats in Jerusalem überliefert^^ 

Die lateinische Parallelinschrift ist, abgesehen von wenigen Buchstaben, nicht mehr 
erhalten (Abb. 12), Sie ist jedoch in einigen spätmittelalterlichen Quellen überliefert, 
sowie bei Quaresmius im 17, Jahrhundert,^^ Auf den Vergleich der Inschriften als politi- 


Hauptinschrift und wegen ihres kaiserlich-königlich-bischöflichen Cheirakters wurde sie im Bemaraum 
angebracht Ihr Datum bezieht sich jedoch auf die gesamte Kirchendekoration, so wie der Name 
Ephrem — obwohl er der ausschließlich in der Inschrift genannte Künstler ist — nicht der einzige aus- 
führende Meister gewesen war. Seine Aufnahme in der Hauptinschrift läßt die Vermutung zu, daß es 
um einen hoch angesehenen Künstler handelt der zusammen mit Bischof Radulf die Gesamtkonzep¬ 
tion des außergewöhnlichen Bildprogramms entwickelte. 

Vgl, auch Kühnei, Wall Painting (wie A. 1) Abb. 2 u. Ders., Ausschmückungsprogramm (wie A. 1) 
Taf. 16/4 wo die Inschrift nach der Reinigung zum ersten Mal überhaupt abgebUdet ist sodaß man sie 
mit den Kopien und Textrekonstruktionen sicher vergleichen kann. 

t 'ETeXeuI)8Ti t6 Tragöv Igyov 5id X£»Qd<; TcpgaipA t^cttoq (loygdcpou koI poucndTogog,) 
rflg ßaoiXEiag Mavouf|X peydXou ßamX^:[(o]g noQcpuQoyevCvTiToü tou Kopvnvou) koI irA tölq f|pi- 
gag tou peydAou Qr\\i><; legoaoXöCpojv KÜgou Äppogi, Kal tou Tfjg &yia<; BnßXe^^p dyiWTdTou im- 
cfKÖnov Kugou PaoOX grlei] g. XÖZ Tvöikthöv B.) 

A. Gütler, Ephraim, Mosaicist of Bethlehem: The Evidence from Jerusalem, Jewish Art 12/13 
(1986—1987) 179—181 übersieht daß das lose Blatt den Text der Mosaikinschrift vollständiger wie¬ 
dergibt als das, was Quaresmius im 17. Jh. sah und in seiner Kopie überliefert Es handelt sich also um 
eine Rekonstruktion der Mosaikinschrift ausgenommen will man annehmen, daß der sonst zuverlaßige 
Quaresmius einiges übersah, oder, daß es sich um eine Kopie einer viel älteren Handschrift handelt 
Während meiner letzten Besuche der Patriarchatsbibliothek war das lose Blatt nicht ausfindig zu ma¬ 
chen, Vincent-Abel (wie A. 5) 158 u. A. 1 imd Bagatti, Betlemme (wie A. 19) 60 geben den Inschrift¬ 
text nach Vogü6 wieder. Ferner vgl. Harvey (wie A. 15) 43—44 und M. Restle, Bethlehem, RbK 1606 
mit leicht abweichender Textrekonstruktion. Zusammenfassend sei gesagt, daß die Textunterschiede 
der Kopien und Rekonstruktionen unwesentlich sind und die Hauptinformationen, was Künstler, Auf¬ 
traggeber und Entstehungsdatum betrifft, das Gleiche vermitteln. 

Schon zu Quaresmius’ Zeit war der Erhaltungszustand schlechter als der der griechischen. Qua¬ 
resmius (wie A. 3) 672 überliefert sie wie folgt: „Comes hOSTIS ET INRETATIS / ET GRECIS IM- 
PERITABAT / hIC ECCLESIAMQ DOCEBAT / S EFREM FERTvR FECISSE TV AVEM“. Vgl. 
dazu den Kommentar von Vogü6 (wie A. 5) 100. Vincent-Abel (wie A. 5) 157 eigänzten zum ersten 
Mal das bei Quaresmius Fehlende und rekonstruierten die ganze Inschrift mit Hilfe von zwei Kopien, 
die eine des Pilgers Jacobus da Verona (Anno 1335), die andere des Pilgers Louis de Rochechouart 
(Anno 1461). Wir geben den Inschrifttext nach S. de Sandoli, Corpus Inscriptionum Crucesignatorum 
Terrae Sanctae (1099—1291) (Jerusalem 1974) 198 wieder: „Rex Amalricus, custos virtutis, aniicus 
largus, honestatis comes, hostis et impietatis, iustici(a)e cultor (et) pietatis, criminis ultor, quintus r^na- 
bat Et Gr(a)ecis imperitabat Emmanuelque, dator largus, pius imperitator. Pr(a)esul vivebat hic, Eccle- 
siamq(ue) docebat, Pontificis dignus Radulphus honore, benignus. Cum manus his E(ff)rem fertur fe- 
cisse (tu autem)“ ... Die inhaltliche Abweichung gegenüber Abels Rekonstruktion reduziert sich auf 
das Wort docebat anstatt regebat in der Charakterisierung des Bischofs Radulph und auf das Emde der 
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sehe Dokumente der beiden Machtzentren Byzanz und Königreich Jerusalem kommen 
wir später noch zurück. 

Nachdem wir uns nun im wesentlichen mit dem Dekorationsschema vertraut gemacht 
haben, kommen wir auf unser Thema, die KonzilsdarsteMungen, zurück und wollen schon 
jetzt einige Schlüsse mit Bezug auf die Interpretation des gesamten Ausschmückungspro¬ 
gramms ziehen: Die breite Zone der nichtfigürlichen Konzilsdarstellungen ist durch die 
Fläche, die sie einnimmt, ein kompositionsmäßig dominantes Motiv (Abb. 7—11). Trotz 
ihr er Dominanz kann diese Zone der Konzilsdarstellungen nicht von den anderen figürli¬ 
chen Zonen der Engelprozession und der Vorfahren Christi, die in der gleichen Zeit ent¬ 
standen sind und inhaltlich dem gleichen Programm zugehören, abgetrennt imd isoliert 
interpretiert werden. Man kann also nicht schlechthin von einer nicht-figürlichen Mosaik¬ 
ausstattung der Geburtskirche sprechen. Der nicht-figürliche, auch vom Erhaltungszu¬ 
stand her überlegene Teil der Dekoration veranlaßte die Forscher zu der These, die Pflan¬ 
zenkandelaber und besonders die Auslassung von Figuren in den Konzilsdarstellungen 
ließen sich durch den Einfluß des Islam und seine negative Einstellung zur figürlichen 
Darstellung erklären. Diese Meinung trug auch dazu bei, daß die Konzilsdarstellungen an 
der Nordwand irrtümlich um das Jahr 700 datiert wurden, denn dadurch ließ sich die 
augenfällige Motivähnlichkeit der nicht-figürlichen Mosaiken in Bethlehem mit denen des 
Felsendoms aus der Omajadenzeit erklären.^® 

Das Problem der Datierung xmd insbesondere der Datierung der nicht-figürlichen 
Mosaiken wurde von uns als Grundvoraussetzung für jede Interpretation schon wäh¬ 
rend der Feldarbeiten gründlich überprüft. Die Resultate winden in verschiedenen 
Kongressen, Vorträgen und Publikationen bekannt gemacht® und in der Fachwelt weit¬ 
gehend akzeptiert Deshalb brauche ich dem Problem hier nicht noch einmal ausführ¬ 
lich nachzugehen. Es sei nur erwähnt daß die Autopsie, die Aufnahmen und Labonm- 
tersuchungen der Tesserae den eindeutigen Beweis liefern, daß die figürlichen und 


Inschrift: Das {tu autem) ist bei Abel mit „suavem picturam“ und von M. McGann in CuÜer (wie 
A. 27) 182 A. 22 mit „tua artem“ rekonstruiert 

H. Stern hat diese These vertreten imd sich in einer Reihe von Aufsätzen, die 1936 bis 1957 er¬ 
schienen sind, über die Mosaiken in Bethlehem in extenso geäußert; Les reprfesentations des conciles 
dans r^gUse de la Nativit6 4 Bethlfeem, Byz 11 (1936) 101—152, bes. 103—104, 117, 119—120; 13 
(1938) 415—459; Nouvelles recherches sur les images des Conciles dans l’feglise de la Nativit6 ä Beth- 
16em, CahArch 3 (1948) 82—105; Encore les mosaic[ues de l’feglise de la Nativit4 4 Bethl6em, Cah- 
Arch 9 (1957) 141—145. A Baumstark, Palestinensia. Ein vorläufiger Bericht Rom. Quartal¬ 
schrift 20 (1906) 123—149, 157—188, bes. 145—148 hat als erster aufgrund des augenscheinlichen 
Unterschiedes der Mosaiken auf den beiden Langhauswänden verschiedene Entstehungszeiten für die 
Darstellungen der ökumenischen Konzilien an der Südwand des Langhauses (12. Jh.) und für die Pro¬ 
vinzialkonzilien tm der Nordwand (Anfang des 8. Jh.) postuliert A. Grabar, L’iconoclasme byzantin. 
Dossier archöologique (Paris 1957) 50—frl übernahm Sterns These imd erklärte die nicht-figürlichen 
Konzilsdarstellungen der Kreuzfahrer als das Resultat der bewußten Wiederherstellung einer von 
ihm — wie von Stern — vermuteten, ursprünglich in der omajadischen Zeit entstandenen nicht-figürli¬ 
chen, von der islamischen Umwelt beeinflußten Konzilsikonographie. 

Außer in den in Amn. 1 erwähnten Veröffentlichungen wurde die überprüfte Datierung der Mo¬ 
saiken und Säulenmalereien im 12. Jh. während xmd nach den Feldarbeiten auch anderswo bekanntge¬ 
macht: G. Kühnei, Die Mosaiken und Säulenmalereien der Geburtskirche in Bethlehem: Ein byzantini¬ 
sches Ausschmückungsprogramm der Kreuzfahrerzeit, in: XVI. Internat. Byzantinistenkongreß, 
R4sum4s der Kurzbeiträge (Wien 1981) Sektion 10.2; ders., Neue Forschungen zur Ausmalung der 
Geburtsbasilika in Bethlehem, in: Kunstgeschichtliche Gesellschaft zu Berlin. Sitzungsberichte, Heft 
32 (Berlin 1984) 14—16; ders., Betlemme, Enciclopedia deH’Arte Medievale I (1992) 463—468. 
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nicht-figürlichen Mosaiken der Nordwand im gleichen Zeitraum, nämlich im 12. Jahr¬ 
hundert, entstanden sind.^^ 

Das führt uns nun zu der Frage, wie sich die nichtfigürlichen Konzilsdarstellungen 
während der vom Islam unbehinderten Herrschaft der Kreuzfahrer über Bethlehem er¬ 
klären lassen. Welche Gründe hätten die Auftraggeber gehabt, im 12. Jahrhundert eine 
nicht-figürliche Konzilsikonographie zu bevorzugen? Aus welcher formalen und ikono- 
graphischen Tradition schöpfte die christliche Kunst ihre Anregung, als sie im 12. Jahr¬ 
hundert in Bethlehem diese Konzilsdarstellungen schuf? 

Versuchen wir zuerst, die Darstellungen in Bethlehem im Rahmen der allgemeinen 
Geschichte der Konzilien und der ikonographischen Tradition zu charakterisieren und 
einzuordnen.^^ Drei wesentliche Entwicklungsphasen lassen sich in der Geschichte der 
Konzilien unterscheiden: 1. Die Synoden oder Konzilien der Zeit vor Nikaia, die haupt¬ 
sächlich dadurch gekennzeichnet sind, daß sie unabhängig von der Staatsgewalt zusam¬ 
mentraten. Soviel man weiß, sind diese Konzilien selten dargestellt worden, anscheinend 
nie unmittelbar nach der Zeit ihres Zusammentretens, wie manche ökumenischen Kon¬ 
zilien, sondern erst Jahrhunderte später, wie es die Mosaiken in Bethlehem bezeugen.^^ 


Die Datierung aller noch erhaltenen Mosaiken im 12. Jh. wurde, mit Ausnahme von A Baum¬ 
stark (vgl. A. 29), von allen Bethlehem-Forschem bis H, Stern und von einigen auch nach der Erschei¬ 
nung seiner Aufsätze vertreten. So Vogü6 (wie A 5) 64f. 92, 103, Dalton (wie A 19) 49f., Abel (wie 
A 5) 162f., R, W. Hamilton, The Church of the Nativity Bethlehem (Jerusalem 1947) 68 f., der aller¬ 
dings auch die Aigumente für die Frühdatierung erwägt, sich jedoch für keine der beiden Möglichkei¬ 
ten entscheidet und folgendes postuliert: ^or the present you may leave the matter open and await the 
possibiUty that at some future time the question may be settled one way or the other by a closer techni- 
cal examination of the mosaics than has been possible hitherto.“ Ferner Bagatti (wie A 19), 58 f. und 
neulich L. A. Hunt, Art and Colonialism: The Mosaics of the Church of the Nativity in Bethlehem 
(1169) and the Problem of „Cmsader“ Art, DOP 45 (1991) 69—85. Welche Argumente wurden von 
der Forschung in der Datierungsfrage vorgebracht? Es sind hauptsächlich zwei Arten von Beweisgrün¬ 
den. Die eine Kategorie ist historisch fundiert und wird von der inneren Evidenz der Hauptinschrift in 
dem Bema sowie von der Paläographie gestützt. Stilistische Unterschiede der Mosaiken im Langhaus 
und im Ostabschluß wurden intuitiv der historisch-paläographischen Evidenz untergeordnet und die 
gesamte Ausschmückung in das 12. Jh. datiert Die andere Kategorie — von Stern blendend theoreti- 
siert — räumt hauptsächlich dem Stil Bedeutung ein, relativiert die historische Evidenz, unterscheidet 
überaus scharf nur zwischen dem Stil der Nord- und der Südwand des Langhauses und zieht letztlich 
den sophistischen Schluß, die Konzilsdarstellungen stellten zwei unterschiedliche Epochenstile dar, 
einen früheren des 7./8. Jh. und einen späteren des 12. Jh. Das war die Sachlage, die es zu überprüfen 
galt als unsere Feldarbeiten im Gange waren. Für die angewandte Methode und ihre Resultate s. Küh¬ 
nei, Feldarbeiten (wie A 1) 511 f. 

As Vorarbeit dazu vgl. G. Kühnei, Die Ikonographie der Konzilien in der Kunst des Mittelalters, 
in: Jahres- und Tagungsbericht der Görres-Gesellschaft (1990) 129—130, wo zusammenschauend die 
byzantinisch-ostkirchliche wie auch die westliche Tradition verfolgt und das Wesentliche der unter¬ 
schiedlichen Bedeutung der Konzilsikonographie in den beiden Kulturkreisen hervorgehoben wurde. 
Für die Konzilsikonographie in der byzantinischen Welt: Ch. Walter, L’iconographie des conciles dans 
la tradition byzantine (Paris 1970); Grabar (wie A. 29) 48—61; S. Salaville, L’iconographie des ,sept 
conciles oecum6niquest EO 25 (1926) 144—176; ferner mit allgemeinem Charakter die Arbeit von 
H.J. Sieben, Konzilsdarstellungen — Konzilsvorstellungen: Tausend Jahre KonzUsikonographie aus 
Handschriften und Druckwerken (Würzburg 1990). Über die Konzilsikonographie im Westen gibt es 
bis jetzt keine zusammenfassende Arbeit, sondern nur Einzeluntersuchungen, wie R. Foreville, L’ico¬ 
nographie du Xll-e concile oecum^nique, Latran IV (1215) in: M^langes offerts ä R. Crozet (Poitiers 
1966) 1221-1130. 

^ Drei vomikänische Konzilien treten in der Reihe der dai^estellten Partikularsynoden in Bethle¬ 
hem auf: Karthago (255), Antiochien (272) und Ankyra (314). 
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2. Die ökumenischen Synoden des vierten bis achten Jahrhunderts. Ein Hauptcha¬ 
rakteristikum dieser Konzilien ist, daß sie vom Kaiser einberufen wurden und unter 
kaiserlicher Gewalt stemden, somit die Konzilshoheit des Basileus ausdrückten. Es ist 
das Zeitalter der sieben sowohl im Westen wie auch im Osten anerkannten ökumeni¬ 
schen Konzilien. Ihre Ikonographie ist reich an Beispielen, besonders in der Hand- 
schriftenmalerei.^'* Es sollen hier einige markante Darstellungen angeführt werden, die 
im Sinne der byzantinischen Tradition die Konzüshoheit des Basileus verbildlichen. 

Folio 355 des Parisinus graecus 510 (Abb. 13)*® eine Handschrift, die die Homilien 
des Gregor von Nazianz enthält, stellt das Zweite ökumenische Konzil dar, das 381 in 
Konstantinopel von Kaiser Theodosius dem Großen einberufen und geleitet wurde. 
Den Mittelpunkt der Komposition bildet ein Prunkthron aus Gold, mit Edelsteinen imd 
Perlen besetzt und mit einem grüngesäumten Purpurstoff bespannt, auf dem das geöff¬ 
nete Buch des Evangeliums ruht Zwei nicht weniger kostbar ausgeschmückte Treppen 
führen zum erhöhten Thron des Evangeliums, Sinnbild der göttlichen Offenbarung, un¬ 
ter deren Inspiration das vom Kaiser geleitete Konzil steht Rechts zu Füßen des 
Throns sitzt in der ersten Reihe einer Gruppe von Konzilsvätem Kaiser Theodosius. Er 
trägt imperiale Insignien und ist als einziger diuch einen Goldnimbus hervoi^ehoben. 
Links vom Thron befindet sich eine andere Gruppe würdevoll im litui^ischen Gewand 
dasitzender Konzilsväter. Eine symmetrisch angeordnete Palastkulisse im Hintergrund, 
kombiniert mit einer exedraartigen Struktur im Vordeipmnd, stellen den Sitzungsraum 
des Konzils in Konstantmopei dar.*® In der Aushöhlung der Exedra im Vordergrund ist 
auf einem kubischen Altar mit fenestella confessionis ein verschlossener Kodex darge¬ 
stellt, flankiert von je einer Rolle. Damit sind die Konzilsschriften gemeint, in denen die 
Lehre des ersten Konzils von Nikaia erneut bestätigt imd damit der Triumph der Kir¬ 
che über Arius und seine Nachfolger bekundet wird, zugleich aber auch die Verurtei- 


*'‘ Ein Repertoire der Konzilsdarstellungen bis Ende des 12. Jh. ist sehr bequem aufzustellen, dank 
der grundlegenden Arbeit von C. Walter, zitiert in A. 32. Selten ist sein Repertoire ei^änzungsbedürf- 
tig, wie im Fall der in unserem Kontext wichtigen Konzilsdarstellungen in Gelati. Vgl. unten S. 96. 

*® H. Omont, Fac-simil6s des miniatures des plus anciens manuscrits grecs de la Bibliothöque Natio¬ 
nale (Paris 1902) 28, Taf. L. Über den Zusammenhang zwischen Gr^or von Nazianz’ Homilie „In Ae- 
gyptiorum adventum“ und Konzilsdarstellung vgl. S. Der Nersessian, The lUustration of the Homilies of 
Saint Gregory of Nazianzen, Paris, grec. 510. A study of the Connection between text and images, 
DOP 16 (1962) 206, und besonders K. Weitzmann, Illustration for the Chronicles of Sozomenos, 
Theodoret and Malalas, Byz 16 (1942—1943) 124—126, wo der Schluß gezogen wird, daß a) die Text¬ 
vorlage für die Darstellung eine Konzilssynopse ist, die das Zweite ökumenische Konzil resümiert und 
b) daß diese Synopse, die sich in einer zweisprachigen griechisch-arabischen Handschrift aus dem 
15. Jh. (Paris, Bibi. Nat fond arabe, nr. 236) befindet, auf einen früheren Archetyp zurückgeht Da die 
Konzilssynopsen dieser Handschrift mit den Mosaikinschriften der Geburtskirche in Bethlehem — au¬ 
ßer was die Reihenfolge der Synoden angeht — übereinstimmen und von H. Stern (1938) (wie A 29) 
417—419 auf das Einde des 7. bzw. den Anfang des 8. Jahrhunderts datiert wurden, wobei er implizite 
auch die Entstehung der Mosaiken — ausgenommen die DarsteUung des 7. ökumenischen Konzils — 
in der gleichen Zeit ansetzte, werden wir uns an anderem Ort mit diesem Problem näher auseinander- 
setzen. Vgl. die angekündigte Publikation in A 13. 

*® Sieben, Konzilsckrstellungen (wie A 32) 12, ist der Meinung, daß die Architektur im Hinter¬ 
grund die Kirche bezeichnet, in der das 2. ökumenische Konzil stättgefunden hat Interessanterweise 
haben wir visuell jedoch eher mit der Substitution eines Kirchenirmeren durch eine Palastkulisse zu 
tun, wobei wesentliches Kirchenmobiliar, wie Altar und Evangelienthron, den Eindruck des Kirchen¬ 
raumes mitbestimmen. Nach den Quellen fand die feierliche Eröffnung des Konzils im kaiserlichen Pa¬ 
last statt. Vgl. I. Ortiz de Urbina, Nizäa und Konstantinopel (Mainz 1964) 194. 
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lang einer neuen Irrlehre, die im Schoße der alten Lehre entstanden war. Diese Häresie 
erkannte zwar den Sohn Gottes in seiner göttlichen Natur an, bestritt sie aber für den 
Heiligen Geist, der als untei^eordnete Kraft der Trinität aufgefaßt wurde. Der Haupt- 
propagator dieser Häresie war Macedonius, Bischof von Konstantinopel. Er ist in unserer 
Darstellung am vorderen linken Rand in verrenkter Körperstellung und mit aufge¬ 
regten Gesten abgebildet. Ein zweiter Häresiarch, Apolhnaris, den dasselbe Konzil ver¬ 
urteilte, war im jetzt beschädigten rechten Vordergrund der Miniatur dargestellt. Eine Kopie 
der Miniatur aus dem 17. Jahrhundert bezeugt den Namen des Häretikers.^^ 
Ein anderes Beispiel für den gleichen ikonographischen Typus, in dem die KonzUs- 
hoheit des Kaisers repräsentativ-feierlich zum Ausdruck kommt, ist die Miniatur auf 
Folio 108 des Menologion Basileios des Zweiten (Vat. gr. 1613) (Abb. 14).^ Die Hand¬ 
schrift entstand in der Regierungszeit des genannten Kaisern (976—1025), in einer 
Werkstatt in Konstantinopel, höchstwahrscheinlich zwischen 979 und 989.^^ Unsere 
Darstellung gedenkt der Kirchenväter auf dem 7, ökumenischen Konzil.'^ 

Wie äußert sich nun die Konzilshoheit des Kaisers in dieser hierarchisch scheinbar 
gleichwertigen Komposition? Es sind subtile Züge, die jedoch eine unzweideutige Hier¬ 
archie im Bilde herstellen. Die Konzilshoheit des Kaisers entspricht der byzantinischen 
Anschauung, die tief im Bewußtsein der byzantinischen Gesellschaft verankert war, 
und im Hofzeremoniell und oft auch in Kunstwerken artikuliert zum Ausdruck 
kommt."*^' Hiernach ist der byzantinische Kaiser unmittelbar von Gott eingesetzt und 
fungiert als sein irdischer Sachverwalter, auch in Glaubensfragen und Angelegenheiten 
der Kirche. Der besondere Status des Kaisers als des unmittelbar von Gott Erwählten 
wird durch die Andeutung der kaiserlichen Herrschaftszeichen, besonders des detail¬ 
liert dargestellten Throns in der an sich kirchlichen Konzilsszene, greifbar. Durch die 
Plazierung des thronenden Kaisers in der Nähe des Kreuzes wird aus der symmetrisch 
gleichmäßigen Komposition ein hierarchisches Bild, das den Kaiser als Hauptperson 


Omont (wie A. 35) 28 und Taf. zu S. 12. 

^ Faksimilie-Ausgabe, hrsg. von C. Stomajolo: II Menologio di Basilio II (Codex Vaticano Greco 
1613), (Vatican/MUan 1907) I, 30; II, 108. 

S. Der Nersessian, Remeirks on the Date of the Menologium and the Psalter Written for Basil II, 
Byz 15 (1940—41) 104—125; LSevöenko, The Illuminators of the Menologium of Basil II, DOP 16 
(1962) 243-276 

Für die Textgrundlage der Miniatur vgl. PG 117, 104. A. Frolow, L’origine des miniatures du Mo¬ 
nologe du Vatican, ZRVI 6 (1960) 33, charakterisiert wie folgt den Miniaturenbestand dieser Hand¬ 
schrift: „II s’agirait d’une sorte de florilOge de peintures cOlObres conservee ä Constantinople sous le 
rOgne de Basile II.“ Dieser Urteil ist in unserem Kontext von Belang, weil sowohl die Handschrift, bzw. 
ihre Konzilsdarstellung, wie auch die monumentalen Konzilsdarstellungen der Geburtskirche aus 
einem kaiserlichen bzw. kaiserlich-königlichen Milieu entsprungen sind. Der Unterschied ist jedoch 
nicht zu verkennen: die Miniatur entspricht der ikonographischen Standardformulierung, die monu¬ 
mentalen Konzilsdarstellungen in Bethlehem stellen einen ikonographischen Sonderfall dar. 

Für die Übersetzung der theokratischen Kaiseridee in die Wirklichkeit s. A. Michel, Die Kaiser¬ 
macht in der Ostkirche (843—1204), Ostkirchliche Studien 2 (1953) 1—35, 89—109; 3 (1954) 1—28, 
133—163; 4 (1955) 1—42, 221—260; 5 (1956) 1—32. Zum Zeremoniell: O. Treitinger, Die oströmi¬ 
sche Kaiser- und Reichsidee nach ihrer Gestaltung im höfischen Zeremoniell (Darmstadt ^1956) und 
H. E. Mayer, Das Pontifikale von Tyrus und die Krönung der lateinischen Könige von Jerusalem. Zu¬ 
gleich ein Beitrag zur Forschung über Herrschaftszeichen und Staatssymbolik, DOP 21 (1967) 
141—232, 171 ff. wo die enge Anlehnung des Königreichs Jerusalem an Byzanz auch im Zeremoniell 
gezeigt wird. Zur Kunst: A. Grabar, L’Empereur dans TArt byzantin (Paris 1936). K. Wessel, Kaiser¬ 
bild, RbK in, 722—853 bes. 815—818 („Der Kaiser und die Konzile“). 


7 Byzant Zeitschrift 86/87, 1 
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des Konzils verdeutlicht. Die eloquente G«ste seiner rechten Hand weist ihn als oberste 
Instanz aus, die die Entscheidungen des Konzils trifft. 

Unter den wenigen Beispielen der Monumentalmalerei, die auf uns gekommen sind, 
sollen hier drei Beispiele aus der mittelbyzantinischen Zeit erwähnt werden: Die Reihe 
der sieben ökumenischen Konzile, dai^estellt im Nartex der Klosterkirche in Gelati, 
Georgien, ferner der Zyklus von sechs Konzilsdarstellungen im Nartex der Kirche des 
Hl. Nikolaus in Myra und die Darstellimg des HL Kyrillos v. Alexandrien auf dem Kon¬ 
zil zu Ephesos in der Südapsis der Kirche des gleichnamigen Heiligen in Kiew. Alle 
drei gehören zum gleichen ikonographischen Typus wie die emgeführten Miniaturmale¬ 
reien, indem sie die Konzilshoheit des Kaisers verbildlichen. 

Die Malereien in Gelati entstanden 1125—1130, also einige Jahrzehnte vor den Mo¬ 
saiken in Bethlehem. V. Lazarev'*^ ordnet die Konzilsdarstellungen (Abb. 15) wie folgt 
ein: „I sette concili ecumenici sono rafigurati secondo uno Schema comune: al centro ^ 
insediato l’imperatore, ai suoi lati sono disposti i vescovi, jflu in basso i vescovi orto- 
dossi (a sinistra) e gh eretici scomimicati (a destra).“ Dieses ikonographische Schema, 
das Züge der Weltgerichtsdarstellung hat und in der späteren byzantinischen Konzils¬ 
ikonographie, besonders in der Monumentalmalerei, oft vertreten ist, entspricht nach 
Lazarev Vorbildern aus Konstantinopel und wurde in Georgien von Künstlern, die der 
königlichen Werkstatt angehörten, übernommen. Auch wenn solche Vorbilder aus Kon- 
stantinopel nicht erhalten sind, so besitzen die Konzilsdarstellungen in Gelati eine be¬ 
sondere Relevanz für unsere Fragestellung. Sie lassen beim ersten Betrachten den Ge¬ 
danken aufkommen, daß die in Georgien unter königlicher Schirmherrschaft 
entstandene und als offizielle Botschaft gedachte Ikonographie auch in der stark byzan- 
tinisierenden BCreuzfahrerkunst, besonders in der Monumentalmalerei, vorstellbar 
wäre, so daß letztlich die anikonischen Konzilsdarstellungen in Bethlehem doch in der 
omajadischen Zeit anzusetzen wären. Diese Parallele trügt jedoch, wie wir später sehen 
werden. Was auf der Ebene der ikonographischen Tradition denkbar gewesen wäre, 
war aus historischen Gründen und auf politischer Ebene, trotz des byzantinischen Ein¬ 
flusses, im Königreich Jerusalem nicht möglich. 

Der Zyklus von sechs Konzilsdarstellungen im Neu^ex der Nikolauskirche in Myra 
ist nur sehr fragmentarisch auf ims gekommen.^^ Es sind noch zwei Malschichten zu er¬ 
kennen, die in der Forschung unterschiedüch datiert wurden.^ 


Lazarev, Storia (wie A. 5) 219. Vgl. ferner T. Wirssaladse, Fragmente der ursprünglichen Fresko¬ 
malerei in der Hauptkirche des Klosters Gelati, Ars Geoipca 5 (1959) 163—204 (russisch mit dt. Zu¬ 
sammenfassung). Nach Wirssaladse entstanden die Nartex-Malereien in der ersten Hälfte des 12. Jahr¬ 
hunderts (S. 197), höchstwahrscheinlich in der Zeit des Königs Demetrios I. (1125—1130) (S. 202) 
Die Reihe der sieben allgemeinen Konzilsdarstellungen soll das Bekenntnis der georgischen Kirche zur 
Orthodoxie der sieben ökumenischen Konzilien erneut bekunden (S. 199). Dieses offizielle Manifest 
der georgischen Kirche fallt in eine Zeit, wo in Gelati selbst eine Lokalsynode stattfand (1123—1125), 
die über den armenischen Monophysitismus und über Chalkedon Entscheidungen traf (S. 197). Dar¬ 
über s. auch Ch. Walter, Le Souvenir du Il-e concile de Niefee dans l’iconographie byzantine, in: Ni¬ 
efee II, 787—1987. Douze sifecles d’images religieuses. Hrsg, von F. Boespflug, N. Lossky. (Paris 1987) 
178. 

^ Auf die Konzilsdarstellungen in Myra hat schon am Anfang des Jahrhunderts H. Bott, Kleinasiati¬ 
sche Denkmäler aus Pisidien, Pamphylien, Kappadokien und Lykien (Leipzig 1908) 328, 333, 340 
aufmerksam gemacht 

Walter, Conciles (wie A. 32) 119 datiert die jüngere Malschicht im 12. Jh. und läßt verstehen, daß 
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Obwohl der schlechte Erhaltungszustand der zwei Malschichten keine exakte Datie¬ 
rung der Konzilsdarstellimgen ermöglicht, läßt der Stil, soweit noch lesbar, erkennen, 
daß beide Schichten vorpaläologisch und dem 11./12. Jh. zuzuschreiben sind.'^^ Ob die 
älteren Konzilsdarstellungen dem 11. Jh., der Zeit des Kaisers Konstantin Monomachos 
und seiner Gemahlin Zoe — Erneuerer vieler byzantinischer Kirchen auch im Herr¬ 
schaftsbereich des Islam, wie es zum Beispiel die letzte große Wiederherstellung der 
Grabeskirche in Jerusalem fünfzig Jahre vor dem ersten Kreuzzug bezeugt — und die 
jüngeren Konzilsdarstellungen dem 12. Jh,, möglicherweise der Zeit des Kaisers Ma¬ 
nuel Komnenos — eines anderen großen Erneuerers — zuzuschreiben sind, soll uns 
hier im Zuge unserer Fragestellung nicht weiter beschäftigen. 

Die hier wiedergegebene Nachzeichnung (Abb. 16) derjenigen Konzilsdarstellung, 
die unter den sechs am besten erhalten ist, wurde von O. Feld"*® aufgrund der Stilähn¬ 
lichkeiten mit den Malereien in Hosios Lukas im 11. Jh. datiert Die Konzilsdarstellung 
in Myra läßt sich entsprechend der oben diskutierten Miniatur des Zweiten Konzils 
von Nikaia am besten folgendermaßen verstehen: In der Mitte der kaum noch erkenn¬ 
baren sigmaförmigen Bank erhebt sich das Kreuz auf einem drapierten Alüir. Rechts 
vom Kreuz befindet sich der Kaiser an der Spitze einer Gruppe von Konzilsvätem, auf 
der emderen Seite eine Gruppe von weiteren Konzilsteilnehmem, die das Evangelium 
tragen. Der Bildgedanke ist der gleiche wie in den beiden Miniaturen: Die Gegenwart 
Christi auf dem Konzil wird durch das Kreuz oder durch das geöffnete Evangehum auf 
dem Thron symbolisiert Ihm zur Seite erscheinen seine irdischen Stellvertreter. Ge¬ 
krönt und im Vordergrund dargestellt ragt die Gestalt des Kaisers unter den Bischofsfi¬ 
guren hervor.'*^^ 

Die gleiche hervorragende Stellung des Kaisers im Bilde charakterisiert auch unser 
drittes Beispiel: Die Szene des Hl. Kyrillos auf dem Konzil in Ephesos (Abb. 17). Die 
Wandmalerei entstend in den siebziger Jahren des 12. Jahrhunderts und schmückt zu¬ 
sammen mit anderen Szenen aus dem Leben des Hl. Kyrillos, die Wand der südlichen 
Apsis der ihm in Kiew gewidmeten Kirche.'’* Obwohl die Szene des heiligen Kirchenva¬ 
ters gedenkt und auch die begleitende Inschrift ihn und nicht den Kaiser erwähnt ist 
der letztgenannte als Hauptperson verbildlicht. Der Kaiser beherrscht durch Frontalität 
Bildmitte, Herrschaftszeichen und Größe die Konzilsszene. Somit wird hier aus einer 


die Inschrift, die eine Restauration des Monomachos und der Zoe im Jahr 1048 vermerkt, sich nicht 
nur auf Baureparaturen bezieht, sondern auch die untere Malschicht meint 

N. Thieny, Peintures d’Asie Mineure et de Transcaucasie aux X-e et Xl-es. (London 1970) VII, 
110 schreibt die Konzilsdarstellungen der paläologischen Kunst zu. 

^ Die Innenausstattung der Nikolaoskirche in Myra in: Myra. Eine Lykische Metropole in antiker 
und byzantinischer Zeit Hrsg, von J. Borchhardt (Berlin 1975) 360—397, bes. 378 ff. Wenn O. Felds 
Beobachtung richtig ist, daß die hier abgebiidete Darstellung zur jüngeren Schicht gehört, und diese 
der gleichen Stilphase wie Hosios Lukas zuzuschreiben ist, so ist eine Verschiebung der Datierung der 
gesamten Konzilienreihe nach unten erforderlich. Während unseres kiuzen Besuches der Nikolaoskir¬ 
che 1990, konnte diese Beobachtung nicht überprüft werden. 

Ob der Kaiser in allen Konzilsszenen dargestellt war, wie in Gelati, läßt sich nicht mehr bestim¬ 
men. Die Nachzeichnungen bei O. Feld, a. O. Abb. 52—57, lassen den Kaiser mit Sicherheit in einer 
zweiten (Abb. 57) und vielleicht dritten (Abb. 55: „Person ohne Omophorion“) Konzilsszene erken¬ 
nen. Wir neigen dazu, anzunehmen, daß der Kaiser auch in den anderen Konzilsszenen — nicht zu¬ 
letzt aufgrund des ikonographischen Typus — dargestellt war. 

^ Es handelt sich um einen Zyklus von dreizehn Szenen auf fünf Registern. Vgl. N. Salko, Early 
Russian Painting 1 Ith to 13th Centuries (Leningrad 1982) 109, 300 u. Farbtaf. 85—86. Ältere Litera¬ 
tur bei Walter, Conciles (wie A. 32) 103. 
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Darstellung, die gedanklich den Heiligen Kyrillos lehrend meint, die Kaisermacht auch 
in Angelegenheiten des Glaubens und der Kirche visuell zum Ausdruck gebracht. Eine 
thematische Verschiebung findet statt: das biographische Moment aus dem Heiligenle¬ 
ben ragt nicht hervor, sondern die offiziell-feierhche Kaiserpräsens und seine Konzils¬ 
hoheit. Titulus-Inhalt'** und ikonographische Darstellung sind in Spannung geraten. Die 
Kaisermacht hat dgm Künstler die Auswahl der letzteren sozusagen vorbestimmt. Aus 
der Heiligenszene wurde eine Kaiserdarstellung. 

Zur dritten Entwicklungsphase gehören die römischen Konzilien des Mittelalters, die 
als Verselbständigung gegenüber der einberufenden, leitenden und bestätigenden kai¬ 
serlichen Macht aufzufassen sind. Diese Phase wird im 9. Jh. eingeleitet und steht im 
Zeichen erstarkten Primatbewußtseins des Papsttums. Die Zahl der überlieferten Kon¬ 
zilsdarstellungen, die die Vorrangstellung des Papstes unterstreichen, ist gering. Das gilt 
besonders für das Frühmittelalter. So ist uns beispielsweise keine Darstellung des Ach¬ 
ten ökumenischen Konzils von Konstantinopel (869/70) bekannt und auch keine Dar¬ 
stellung der drei Laterankonzilien von 1123, 1139, und 1179, die zugleich — nach 
päpstlich-abendländischer Tradition — das Neunte, Zehnte und Elfte ökumenische 
Konzil sind. Es fehlen uns also unmittelbar zeitgenössische Vergleichsbeispiele zu den 
Darstellungen in Bethlehem, die die abendländische Konzilsikonographie widerspie¬ 
geln. Demgegenüber sind DarsteUimgen des Vierten Laterankonzils von 1215 (dem 
12. ökumenischen) in einigen Handschriften überliefert.^® Folio 22 des Codex Toleda- 
nus in Madrid (Abb. 18),®* eine Handschrift, die in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhun¬ 
derts entstand, ist eines der frühesten Beispiele, die das Primat und die Konzilshoheit 
des Papstes illustrieren. Ohne geschichtlich ins Detail zu gehen, sei hier nur erwähnt, 
daß auf einer der Konzilssitzungen der spanische Primatstreit zwischen Toledo imd 
Braga verhandelt wurde.®^ Das Toledaner Ghartular überliefert, daß der Erzbischof von 
Toledo die Hauptperson dieser Sitzung war. Er ist in der Miniatur dementsprechend 
dargestellt: Im Zentrum der Komposition, stehend, mit Rednergeste, größer als alle an¬ 
deren, ihm sitzend zuhörenden kirchlichen und weltlichen Würdenträger. Es sind dies 
die Patriarchen von Konstantinopel (links oben) und Jerusalem (rechts oben) sowie die 
Bischöfe von Compostella, Tarragona, Braga und Narbonne. Dem mittelalterlichen 
Hierarchiegedanken getreu und ohne den Anspruch, die Versammlungsszene nach den 
Gesetzen der Perspektive zu gestalten, stellt der Illuminator Papst Innozenz III. oben 
auf einem königlichen Thron mit Löwenköpfen dar. Die Konzilshoheit des Papstes als 
der obersten Instanz wird ähnlich vergegenwärtigt wie die des Kaisers in den künstle¬ 
risch höherstehenden byzantinischen Darstellungen. 

Aus dem Gesagten ergibt sich für unser Thema folgendes: Ein wesenÜicher Aspekt 
der figürhchen Konzilsikonographie im byzantinisch-ostkirchhchen Bereich ist die Ver¬ 
bildlichung der Konzilshoheit und somit der Macht des Basdeus bzw. der Konzilsho¬ 
heit und des Primats des Papstes in der abendländischen Kunst des Mittelalters. Dabei 


„Der Heilige Kyrillos auf dem Konzil lehrend“. Alle Inschriften sind slawisch geschrieben. Viel¬ 
leicht ein Indiz, daß die Künstler lokal waren. Die Ikonographie unserer Konzilsszene gehört jedoch 
zum kaiserlichen Repertoire. 

®® Vgl. Foreville, L’iconographie (wie A. 32). 

®’ Codex Toledanus, Madrid, Bibi. Nac., Vitr. 15—5. Unsere Konzilsdarstellung (Fol. 22) wird von 
Foreville a.0. 1126—1127, erläo^tert. Vgl. Walter, Conciles (wie A. 32). S. auch G. B. Ladner, Die 
Papstbildnisse des Altertums und dcTs Mittelalters I (Roma 1941) 199 und J. Dominguez Bordona, Die 
Spanische Buchmalerei vom siebten bis siebzehnten Jahrhundert I (Leipzig 1930) 33. 

®^ Näheres darüber bei R. Foreville, Lateran I—IV (Mainz 1970) 312—315. 
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fällt besonders auf, daß in der Konzilsikonographie des Westens die Giestalt des Königs 
keine wesentliche Rolle spielt. Die Konzilsdarstellung ist in der abendländischen Kunst 
kein Medium zur Verbildlichung der Königsmacht. Außerdem steht deuthch fest, daß 
sich die nichtfigürlichen Darstellungen der Geburtskirche keiner der beiden Traditio¬ 
nen zuordnen und somit einen Sonderfall darstellen: die Konzilshoheit sowohl des Kai¬ 
sers wie auch des Papstes wird nicht dargestellt Wie verhält sich nun diese Sachlage zu 
den Absichten der Auftraggeber in Bethlehem, dem byzantinischen Kaiser einerseits, 
dem Kreuzfahrerkönig und dem lateinischen Bischof der Kirche andererseits? 

Dieser ikonographische Sonderfall läßt sich aus der politischen Situation zur Zeit der 
Entstehung der Mosaiken in den sechziger Jahren des 12. Jh. erklären. Betrachten wir 
zuerst die schon erwähnten kaiserlich-königlichen Stiftungsinschriften der Bema 
(Abb. 12). Sie gelten als die direkteste auf uns gekommene Quelle, die den Beschluß 
der beiden christlichen Mächte, in Bethlehem zusammenzuarbeiten, widerspiegelt Sie 
wmden oft in der interessanten historischen Diskussion, in welchem Maße das byzanti¬ 
nische Kaisertum Oberherrscher des Königreichs Jerusalem gewesen sei, erwähnt®^ In¬ 
dem wir die Inschriften in den erweiterten historischen Kontext einbauen, wird deut¬ 
lich, daß die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Kirnst Teil einer umfassenden 
Diplomatie der Annäherung zwischen Byzanz und dem Kreuzfahrerstaat darstellt die 
trefflich als „Umarmimgspolitik“ charakterisiert wurde.^'* 

Welche Informationen liefern uns die griechisch und lateinisch nebeneinander her¬ 
laufenden, sich ei^änzenden Inschriften, und was sagt ihr Inhalt aus? Hören wir zuerst 
den übersetzten griechischen Text und vergleichen wir ihn dann mit dem lateinischen: 
„Das vorliegende Werk wurde von der Hand des Mönches Ephrem, Maler und Mosai¬ 
zist gefertigt unter der Herrschaft des Großbasileus Manuel Porphyrogennetos des 
Komnenen, in den Tagen des Großkönigs von Jerusalem, Herrn Amalrichs und des 
hochheiligsten Bischofs des heihgen Bethlehem, Herrn Radulfs, im Jahre 6677, zweite 
Indiktion.““ Die lateinische Inschrift ist wie schon erwähnt nicht mehr erhalten. Sie 
war in Hexametern gefaßt und hatte zehn Verse. Sie stand links von der griechischen 
Inschrift und nahm die gleiche Fläche wie diese ein: „Der König Amalrich, Hüter der 
Tugend, großzügiger Freund, Gefährte der Ehrlichkeit und Feind der Gottlosigkeit 
Pfleger der Gerechtigkeit und Pietät, Bestraf er des Verbrechens, regierte als fünfter 
[König]; und Emmanuel, großzügiger Spender und frommer Kaiser, herrschte über die 
Griechen; hier lebte als Geistlicher imd führte die Kirche an der gütige Radulf, würdig 
der Pontifikatsehre, während die Hand des Ephrem, wie erzählt wird, die anmutige 
(Malerei) für jene anfertigte.“ 

Schon auf den ersten Blick wird deutlich, daß die beiden Inschriften nicht nur über 
Auftraggeber, Künstler und Datum der Mosaiken Auskunft geben, sondern auch zwei 
unterschiedhche Betrachtungsweisen der politischen Realität widerspiegeln. Die griechi¬ 
sche Inschrift geht vom Standpunkt des Künstlers aus, beginnt mit Ephrem und charak¬ 
terisiert ihn als den ausführenden Mosaizisten. Die politische Perspektive entspricht 
der byzantinischen Auffassung, wenn gesagt wird, Ephrem habe „unter der Herrschaft 
des Großbasileus Manuel Porphyrogennetos des Komnenen“, aber nur „in den Ta- 


Zuletzt wurde das Problem von R.-J. Lilie, Byzanz und die Kreuzfahrerstaaten. Studien zur Poli¬ 
tik des Byzantinischmi Reiches gegenüber den Staaten der Kreuzfahrer in Syrien und Palästina bis 
zum vierten Kreuzzug (München 1981) 197—200 diskutiert. Hier wird auch die vorausgegangene Li¬ 
teratur vollständig zitiert 

^ Lilie a.O. 135—211, Kap.FV: „Die ,Politik der Umarmung* Manuel I Komnenos 1143—1180“. 

^ Was A. D. 1169 entspricht 
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gen“ — nicht unter der Herrschaft — des „Großkönigs Amalrich von Jerusalem“ gear¬ 
beitet.®® Der byzantinische Hierarchiegedanke kommt hier sowohl in der Prärogative 
der Herrschaft wie auch im Herrschertitel deutlich zum Ausdruck. Dem Kreuzfahrer¬ 
könig wird ein untei^eordneter Rang zugemessen. 

Wie sich die griechische Inschrift an die byzantinische Oikumene wendet, — ohne 
daß wir jetzt der Frage des Pubhkums nachgehen — so wendet sich die lateinische an 
die Welt der Kreuzfahrer. Während in der griechischen Inschrift die drei Teile des In¬ 
halts — Künstler, Auftraggeber und Datum — ausgewogen zu Wort kommen, konzen¬ 
triert sich die lateinische kaum auf das Monument und die Mosaiken, sondern auf die 
Person des Königs. Sein Charakterbild wird dai^esteUt. Er ist tugendhaft, großzügig, 
ehrlich, von Kampfgeist gegen den Unglauben erfüllt, gerecht, rechtschaffen imd 
fromm. Dies ist das offizielle Porträt des fünften Kreuzfahrerkönigs. Demgegenüber 
werden dem byzantinischen Kaiser zwei Eigenschfiften zuerkannt: Frömmigkeit und 
Freigebigkeit (dator largus). Übertragen ins Historische ist hier anscheinend an den 
Versuch des Kaisers, die Union der beiden Kirchen zu erlangen, sowie an seine finan¬ 
ziellen Zuwendungen gedacht. Es sind das zwei Aspekte der „Umarmungspolitik“ des 
Kaisers Manuel, auf die wir noch zu sprechen kommen. Die Herrschaft der beiden 
wird durch inhaltlich gleichwertige Termini umschrieben: „regnabat“ imd ,4mperita- 
bat“. Die politische Aussage der Inschriften wird in der modernen Geschichtsschrei¬ 
bung gegensätzlich interpretiert. Historiker, deren Bhckwinkel mehr von der byzantini¬ 
schen Geschichte geprägt wird, betrachten sie als Beweis für die Oberherrschaft des 
byzantinischen Kaisers über den Kreuzfahrerkönig.®^Diejenigen Mädievisten, deren 
Perspektive von der Kreuzfahrergeschichte bestimmt wird, sehen demgegenüber im 
gleichen Quellenmaterial keinen Beweis für feudale Lehnsabhängigkeit.®® 

Unionsabsichten des Kaisers sowie die politische Annäherung zwischen Byzanz und 
dem Kreuzfahrerstaat in den späten sechziger Jahren erklären die bezüglich Radulfs 
Pontifikat in Tenor und Aussage ähnlich klingenden Worte der beiden Inschriften. Er 
wird in der byzantinischen Inschrift „hochheilig“ genannt, was dem „würdig der Pontifi¬ 
katsehre“ in der lateinischen entspricht. Man sieht, der byzantinische Anspruch auf 
einen orthodoxen Bischof wird jetzt ausgeklamraert, und es wird nicht versucht, wie in 
Antiochien, ihn in die Tat umzusetzen. Dort war es der kaiserhchen Diplomatie gelun¬ 
gen, 1165 einen orthodoxen Bischof an Stelle des lateinischen einzusetzen und bis 


®® Vgl. die Analyse der Inschriften bei Mayer, Das Pontifikale (wie A. 41) 175. 

So z. B. F. Chalandon, Les Comn^ne. £tudes sur l’empire Byzantin au XI* et au XII* sifecles, II: 
Jean II Conm^ne (1118—1143) et Manuel I Conm^ne (1143—1180) (Paris 1912) 449; A. A. Vasiliev, 
History of the Byzantine Empire II (Madison, 1929) 80—81: Lilie, Byzanz (wie A. 53) 

®® J. L. La Monte, To what extent was the Byzantine Empire the Suzerain of The Latin Crusading 
States?, Byz 2 (1932) 253—264, bes. 263: “Historians whose interest lies in the crusading States can- 
not see vassalage in the meeting of 1171, those whose interests are in the Empire can.” Und: “The La¬ 
tin historians saw a renewal of the alliance, the Greek a recognition of the feudal suzeranity.” Das Tref¬ 
fen fand während König Amalrichs Besuch bei Kaiser Manuel Komnenos in Konstantinopel statt Vgl. 
Wilhelm von Tyrus XX, 22—24, 980—987, wo Beise, Ehrenbezeugungen und Bündnis mit dem Kaiser 
beschrieben werden; Kinnamos 280. Zum Problem s. auch H.E. Mayer, zitiert unten S. 102 und 
S. Runciman, A History of the crusades. The Kingdom of Jerusalem and the Frankish East 
1100—1187 II (Cambridge 1952) 391 f. Für die „Schutzherrschaft“ der Byzantiner über das HI. Land 
unmittelbar vor dem ersten Kreuzzug vgl. S. Runciman, The Byzantine ‘Protectorate’ in the Holy Land 
in the XI Century, Byz 18 (1948) 207—215. 
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1170 im Amt zu erhalten.^^ Der gleiche byzantinische Anspruch kommt auch im Fall 
des Abtes Leontios von Patmos zum Ausdruck. Er war 1175 von Kaiser Manuel zum 
Titularpatriarchen von Jerusalem ernannt worden, wohin er anschließend auch ging. 
Dort hatte er sich jedoch nicht durchsetzen können und mußte nach Byzanz zurück¬ 
kehren.®® Zehn Jahre später haben wir ein weiteres G^enbeispiel zur kordialen Politik 
der sechziger Jahre im Bericht des Pilgers Phokas, wenn er den lateinischen Bischof 
von Bethlehem, entsprechend der traditionellen byzantinischen Vorstellung von den 
Kreuzfahrern, als Eindringling bezeichnet®^ Solche byzantinischen Primatstendenzen 
fehlen ganz in der griechischen Mosaikinschrift aus dem Jahre 1169, und Radulfs Pon¬ 
tifikat wird vom byzantinischen Kaiser anerkannt, und zwar nicht nur stillschweigend. 
Hier ist eine Bemerkung über den Sinn des Wortlauts „würdig der Pontifikatsehre“ in 
der lateinischen Inschrift am Platze. Dieser Ausdruck stellt, über das Feierliche hinaus, 
einen Reflex auf innenpolitische Probleme der lateinischen Kirche mit Bezug auf Ra¬ 
dulfs Pontifikat dar. Auf Grund des Berichts von Wilhelm von Tyrus — unsere Haupt- 
queUe über Radulfs Person®^ — kann wohl angenommen werden, daß diese Worte eine 
Antwort des selbstbewußten Bischofs Radulf an seine Gegner sind, die ja im Streit um 
die bischöfliche Würde von Tyros gegen Radulfs Wahl in dieses Amt gekämpft und 
durch Appellation an den Papst Erfolg gehabt hatten.®^ „Später aber“, berichtet Wil¬ 
helm von Tyros, „wurde derselbe Radulf durch Begünstigung des Herrn Papstes Ha¬ 
drian, der ein Landsmann von ihm war, zum Bischof der Kirche von Bethlehem er¬ 
wählt.“®'^ Hadrian IV. ist nun derjenige Papst, der die Unionsverhandlungen mit Kaiser 
Manuel Komnenos eingeleitet hat. Diese wurden unter seinem Nachfolger Alexan¬ 
der IIL verstärkt weitergeführt.®® Der Zusammenhang zwischen dem Basileus, dem 


La Monte a. 0. 255; B. Hamilton, The Latin Church in the Crusader States. The Seculeir Church 
(London 1980) 175f.; Lilie (wie A. 53) 183; Rimcimein, History (wie A58) 371. Die Hauptquelle 
hierzu ist die Chronik des Michael Synis IIL 326. 

®® Über Leontios und seine Vita, bes. sein Patriarchat als politisches Problem, eingebaut in dem hi¬ 
storischen Kontext, vgl. R. B. Rose, The Vita of Saint Leontios and its Account of His Visit to Palestine 
Düring the Crusader Period, Proche-Orient Chrdtien 35 (1985) 238—257; Ders. Church Union Plans 
in the Crusader Kingdoms: An Account of a Visit by Greek Patriarch Leontios to the Holy Land in 
AD. 1177—1178. Ferner J.Pahlitzsch, Die griechisch-orthodoxen Patriarchen von Jerusalem im er¬ 
sten Jahrhundert der Kreuzfahrerherrschaft (M.A. Freie Univ. Berlin) (Berlin 1993) 161 — 190. Vgl. 
auch Lilie (wie A 53) 456 A. 277. 

®^ PG 133, 958: „Pastor interpositus“. Vgl. auch unten S. 104. 

®^ Hier sei Herrn Professor Rudolf Hiestand für die kollegiale Erlaubnis, seine Prosopographie-Kar- 
tei einzusehen und für die Zuteilung des Artikels „Radulfus“ herzlich gedankt. 

®^ Wilhelm von Tyrus XVI, 17, 733-734. 

®^ A. O. 734: „Postmodum autem idem Radulphus, favente sibi domino Hadriano papa, qui ejus 
compatriota erat, ad ecclesiam assumptus Bethleemiticam, episcopus ejus ordinatus est loci.“ 

®^ Über die Unionsverhandlungen zwischen Papst Hadrian IV. (1154—1159) und Kaiser Manuel, s. 
Chalandon (wie A 57) 358—361, 557—558. Vgl. auch H.-G. Beck, Kirche und theologische Literatur 
im Byzantinischen Reich (München 1959) 626 f. und T. M. Popescu, La o suta de ani dupa Shisma, 
Studii Teologice 7 (1939) 46—89. Die Unionsverhandlungen zwischen Kaiser und Papst erfuhren 
einen Höhepunkt in der Zeit des Nachfolgers Hadrians, Papst Alexander IIL (1159—1181). Vgl. Cha¬ 
landon (wie A. 31) 564—569; P. Classen, Die Komnenen und die Kaiserkrone des Westens, Journal of 
Medieval History 3 (1977) 207—224 bes. 212ff. und A. 24 für weitere Darstellimgen der Verhandlun¬ 
gen zwischen Basileus und Papst Über die Unionspolitik der Komnenen, ihre Ziele und Grenzen s. 
W. Norden, Das Papsttum und Byzanz. Die Trennung der beiden Mächte und das Problem ihrer Wie¬ 
dervereinigung bis zum Untergänge des byzantinischen Reiches (1453) (Nachdr. New York 1958) 
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Papst, dem Bischof von Bethlehem und den Plänen für die Union der beiden Kirchen 
einerseits und den Mosaiken in Bethlehem andererseits gewinnt damit klare Konturen. 

Wir sind geneigt, die Aussage des letzten Teils der Inschrift, in dem Ephrems Mo¬ 
saikkunst als Produkt der Amtszeit Amalrichs, Manuels und Radulfs Erwähnung findet, 
mehr mit Radulfs Persönlichkeit und seiner Tätigkeit als Bischof in Bethlehem zu ver¬ 
binden als mit den Herrscherfiguren. Radulfs Anteil em der Auswahl des Ausschmük- 
kungsprogramms imd somit an der innovativen Konzilsikonographie kann kaum über¬ 
schätzt werden, zumal er Kanzler und Vertrauter König Amalrichs war und seitens 
Kaiser Manuels durch keinen griechischen Gegenbischof in seinem Amt angefochten 
wurde. Wir haben keine besseren Indizien, die auf eine andere, quellenmäßig bezeugte 
Person zutreffen würden, die Radulf vorzuziehen wäre. Seine Tätigkeit als Kemzler so¬ 
wie seine Teilnahme an Feldzügen des Königs, wo er (zusammen mit dem Patriarchen 
oder allein) das siegbringende Kreuz trug und auch schwer verwxmdet wurde, enthül¬ 
len uns eine engagierte und gut informierte Vertrauensperson der königlichen Politik. 
In dieser Eigenschaft, so nehmen wir an, auch wenn die Quellen darüber nichts aussa- 
gen, wurde er von den beiden Herrschern auch für das gemeinsame Projekt der Kir¬ 
chenausschmückung in Bethlehem ins Vertrauen gezogen. Vor allem aber läßt seine 
Charakterisierung als „vir litteratus“ — so nennt ihn Wilhelm von Tyrus — die Vermu¬ 
tung zu, er sei der Hauptentwerfer eines Programms gewesen, das byzantinische und 
abendländische Tradition mit einer neuen, der politischen Realität angepaßten und 
durch diese weitgehend hervorgerufenen Konzilsikonographie zum sinnvollen Ganzen 
vereinigte. 

Das Erscheinen dieser Inschriften überrascht nicht. Es „fällt nämlich zusammen mit 
der Zeit des vorherrschenden byzantinischen Einflusses in den Kreuzfahrerstaaten. 
Von 1139 bis 1154 hatte die Allianz mit dem islamischen Damaskus die Gnmdlage der 
jerusalemitanischen Politik gebildet, weil sie das Entstehen einer islamischen Einheits¬ 
front gegen die Christen verhinderte. Als Nur ad-Din 1154 Damaskus seinem syrischen 
Reich eingefügt hatte, mußte man sich nach einem neuen Verbündeten umsehen, und 
das konnte nur Kaiser Manuel Komnenos von Byzanz sein, der 1158 in einem glänzen¬ 
den diplomatischen Schachzug Nordsyrien neutralisierte. Die politische Situation stellte 
sich nun so dar: Antiochia wurde zu einer Art byzantinischen Protektorates, und By¬ 
zanz ließ bis zu der militärischen Niederlage bei Myriokephalon (1176), die das ganze 
System zum Einsturz brachte, zwar einen islamischen Druck auf die Kreuzfahrerstaa¬ 
ten zu, der gerade so groß war, daß sich die Politik der Kreuzfahrer an dem byzantini¬ 
schen Schutzherm orientieren mußte, doch war sicheigestellt, daß Manuel eine Auslö- 
schimg der Kreuzfahrerstaaten nicht geduldet hätte. Die Auseinandersetzung mit dem 
Islam verlagerte sich nach Ägypten, dessen endgültige Unterwerfung ohne byzeuitini- 
sche HUfe gleichfalls unmöglich war. Die ehemalige Allianz mit Damaskus wurde nun¬ 
mehr vollständig durch die Anlehmmg an Byzanz ersetzt, eine Politik, die vor allem der 
Kanzler Wilhelm von Tyrus betrieb und die erst 1182 im Lateinermassaker von Kon¬ 
stantinopel zusammenbrach. Sie konnte nicht ohne innenpolitische Folgen bleiben. So¬ 
wohl Balduin III. wie Amalrich I. heirateten byzantinische Prinzessinnen. Amalrich I., 
... besuchte 1171 Manuel in Konstantinopel und hat damals möglicherweise eine Art 
Lehnsabhängigkeit anerkannt; jedenfalls ist eine gewisse Aktivität Manuels in Palästina 
zu jener Zeit unverkennbar. Der Kaiser ließ die Grabeskirche und auch orthodoxe Kir- 


88—102. Vgl. auch H.von Kapp-Herr, Die abendländische Politik Kaiser Manuels mit besonderer 
Rücksicht auf Deutschland (Nachdr. Amsterdam 1966) 85—92. 
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chen im HL Land ausbessem“,®® und, zusammen mit König Amalrich, die Geburtskir¬ 
che neu ausschmücken. 

Fassen wir nun das Wesentliche in bezug auf das scheinbeu- so rätselhafte Problem 
der nicht-figürlichen Konzilsdarstellungen des 12. Jahrhunderts in Bethlehem zusam¬ 
men: Sie entstenden in einer historischen Phase, wo der byzemtinische Einfluß auf das 
Königreich Jerusalem und die anderen Kreuzfahrerstaaten seinen Höhepunkt erreicht 
hatte. Die normative Konzilsdarstellung war in Byzanz auf die Kaisermacht zentriert, 
im Abendland des Hochmittelalters auf den Primat des Papstes und seine Macht Das 
Überraschende in Bethlehem besteht nun darin, daß sowohl die Konzilshoheit des Ba- 
sileus wie auch die des Papstes nicht dai^estellt werden. Hat damit der Basileus, trotz 
seines Einflusses im Königreich, auf die Verbildlichung der kaiserlichen Konzilshoheit 
verzichtet? Aber hätte er denn bei seiner Art von Oberherrschaft über den Kreuzfah¬ 
rerstaat in diesen Jahren überhaupt das Kaiserrecht auf Konzilshoheit gleich siebenmal 
auf der Südwand und zusätzlich auf der Nordwand monumental zur Schau stellen kön¬ 
nen? Und dies in der breitesten Bildzone der Geburtskirche, der ehemaligen Krönungs- 
kirche der ersten Kreuzfahrerkönige? War die königliche Macht der Kreuzfahrer so ge¬ 
sunken, daß sie die Verherrlichung des byzantinischen Kaisers im eigenen so 
bedeutsamen Gotteshaus uneingeschränkt hätten zulassen müssen? Daß die bischöfli¬ 
che Instanz, der andere Auftraggeber der Mosaiken, die päpstliche ikonographische 
Tradition nicht durchsetzen konnte, auch wenn er es gewollt hätte, liegt hinsichtlich der 
kaiserlichen Ansprüche und königlichen Interessen auf der Hand. Die Union der by¬ 
zantinischen Kirche mit Rom, über die von Kaiser Manuel seit 1155, zuerst mit Papst 
Hadrian dem IV. und dann, in den sechziger Jahren, mit seinem Nachfolger Alexander 
dem III. verhandelt wurde, darf auch nicht täuschen. In den Augen Kaiser Manuels, 
der mit der eigenen byzantinischen Kirche sehr willkürlich umging, war die Union der 
beiden Kirchen ein politischer Schritt zur Erlangvmg eines höheren Ziels: er erstrebte 
die Wiederherstellung des Reiches auch im Westen, besonders auf süditidienischem 
Boden, gegen das Königreich der Normannen und gegen eine Ausweitung des deut¬ 
schen Einflusses in Italien. Diese Allianz mit dem Papst verfolgte also das Ziel, die 
Macht des Kaisers entsprechend den Universalansprüchen der römischen Kaiseridee 
zu erweitern bzw. wiederherzustellen, und nicht das Ziel, den Primat des Papstes zu 
fördern. Es ist deswegen nicht zu erwarten, daß Manuel auf die Darstellung der Kon¬ 
zilshoheit des Kaisers zugunsten der Union in Bethlehem verzichtet hätte. Zuletzt noch 
eine Bemerkung: Da dem König bei der Konzilsdarstellung in der ikonographischen 
Tradition des Westens nicht die zentrale Rolle eingeräumt wird wie dem Basileus in By¬ 
zanz, stand dem Kreuzfahrerkönig a priori kein eigenes ikonographisches Instrument 
zur Schaustellimg seiner Macht zur Verfügung. Dieser Nachteil führte zu einer ikono¬ 
graphischen Neuschöpfung, nämhch zur Wahl eines nichtfigürlichen Modus der Kon¬ 
zilsdarstellung. Durch den neuen Modus wurde die Kaiserdarstellung und der ihr an¬ 
haftender Hoheitsanspruch vermieden. Der Akzent rückte aus der immanent 
politischen in die mehr religiöse, dogmatisch-theologische Sphäre. Die wichtigste 
Schlußfolgerung daraus ist, daß das Ausschmückungsprogramm der Geburtsbasilika in 
erster Linie von den politischen Interessen der Kreuzfeihrer „gesteuert“ wurde. Damit 
wird aber auch deutlich, inwieweit die byzantinische Oberhoheit vom Königreich Jeru¬ 
salem akzeptiert war. Denn in dem Moment, wo die Macht des Kaisers ganz konkret 
hätte visualisiert werden sollen, wurden diesem kaiserlichen Anspruch scharfe Grenzen 


Mayer, Das Pontifikate (wie A41) 174—175. 
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gesetzt, indem die Konzilshoheit des Kaisers im eigenen Gotteshaus nicht dargestellt 
wurde. 

Wir sehen also, wie Radulf eine für das Ansehen des Königtums unannehmbare poli¬ 
tische Aussage vermied. Wie wichtig dieser Aspekt besonders in den Augen der Byzan¬ 
tiner war, entnehmen wir aus der Schrift des Pilgers Phokas, eines Veteranen des Kai¬ 
sers Manuel, der 1185 das Heilige Land besuchte. Über das Mäzenatentum seines 
Kaisers in der Geburtskirche schreibt er mit evidentem Stolz: „Diese wimderschöne 
und riesengroße Kirche wurde von der großzügigen Hand meines allerweisesten Kai¬ 
sers errichtet Er hat die ganze Kirche mit Goldmosaiken ausgeschmückt In Dankbar¬ 
keit für diese Freigebigkeit des Kaisers ließ der eingesetzte lateinische Priester dieser 
Stätte verschiedene Stellen, sogar im Allerheiligsten über der Grotte, mit seinem Porträt 
ausmalen.“®^ Der Stolz des Griechen beruht letztlich auf der Auffassung, daß die Anwe¬ 
senheit des Kaiserporträts in einem Raum identisch ist mit der Gegenwart des Kaisers 
und mit seiner unmittelbaren Machtausstrahlung. 

Am Ende soU noch ganz kurz auf die Frage der Vorbilder eingegangen werden. Aus 
welchem formalen Quellenreservoir schöpften Radulf und seine zwei inschriftlich be¬ 
zeugten Maler Ephrem und der Syrer Basilius die neue Konzilsikonographie? Das Pro¬ 
blem in Bethlehem besteht darin, daß die einzelnen Motive der Konzilsdarstellungen, 
wie Architektxu*, Kanonbögen, Altäre mit Evangelimn, Vorhänge und liturgisches Gerät, 
Pflanzenkandelaber und Textinschriften eine lange künstlerische Tradition vor der 
Kreuzfahrerzeit besitzen. Das Neue in Bethlehem ist die Zusammenstellung aller dieser 
Motive in zwei grundsätzlich ähnlichen Kompositionen: Die ökumenischen Konzilsdar¬ 
stellungen der Südwand, mit Kanonbogen als Grundmotiv, und die Provinzialsynoden 
der Nordwand, mit Architektimlarstellungen als Hauptmotiv. Es handelt sich also um 
eine neu entworfene Ikonographie, die aber nicht ex nihilo entstand. Einige Beispiele 
dafür seien hier in Auswahl angeführt: 

— Die doppelgeschossigen Architekturdarstellungen in der Kuppel der Hagios Geor- 
gios Kirche in Thessaloniki. Sie gehören der frühchristlichen Kunst an; ihre Datierung 
schwankt zwischen dem späten 4. und frühen 6. Jahrhundert Acht konzentrisch ange¬ 
legte, phantastisch komponierte Architekturen sind, wie in Bethlehem, durch Pflan¬ 
zenkandelaber voneinander getrennt Eine andere Gemeinsamkeit mit Bethlehem be¬ 
steht darin, daß in den zentralen ciboriumartigen Architekturmotiven dieser 
Kompositionen Altäre dargestellt sind, auf denen das aufgeschlagene Evangelium ruht. 

— Die Mosaiken der unteren Kuppelzone des Baptisteriums der Orthodoxen in Ba- 
venna. Sie entstanden Mitte des 5. Jahrhimderts, Die Gesamtkomposition der Kuppel 
stellt im Zenit die Jordantaufe Christi dar, in der mittleren Bingzone die Kranzdarbrin¬ 
gung der Apostel und in der dritten, für uns relevanten Zone, symbolische Architektu¬ 
ren. In den acht durch Pflanzenkandelaber geschiedenen Nischenarchitekturen mit vor¬ 
springenden Flügeln alternieren Altäre, auf denen aufgeschlagene Evangelien 
wiedergegeben sind, mit dem Motiv des bereiteten Throns, auf dem die Herrscherinsi¬ 
gnien Christi (Kaisermantel und Kreuz) liegen. 

— Andere Beispiele monumentaler Kunst bilden die illusionistisch anklingenden 
Mosaiken der Großen Moschee in Damaskus aus der Zeit des Omajadenkaliphen al- 
Walid (705—715) und die gegen Ende des ersten Drittels des 9. Jahrhunderts in der 
Kirche San Julian de los Prados (Semkt Julianus auf den Wiesen) bei Oviedo entstande¬ 
nen Malereien. Das Repertoire der Mosaiken in Damaskus wird von Architekturpro- 


Vgl. A.61. 
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spekten, Palastarchitekturen, Bäumen und Flußläufen gebildet Die Malereien in San- 
tullano stellen Scheinarchitekturen im Wechsel mit Wandbehängen und Kreuzen unter 
Bögen dar. Die Zahl der Beispiele kann fast beliebig vermehrt werden, auch über das 
erste Jahrtausend hinaus, wenn wir besonders die Buchmalerei miteinbeziehen.®® 

Beispiele, wie die hier angeführten, sowie andere ähnliche, aus von Bethlehem mehr 
oder weniger weit entfernten Kunstzentren, haben gewiß die neuen Konzilsdarstellun¬ 
gen der Kreuzfahrerzeit in der Geburtskirche nicht unmittelbar angeregt Ihre Bedeu¬ 
tung besteht eher darin, daß sie Zeugnis ablegen für das lange Fortleben ikonographi- 
scher Motive, die typologisch auf in der hellenistischen Architektur wurzelnde 
Vorlagen der römischen SCAENAE FRONS zurückgehen. Solche ikonographischen 
Motive tauchen seit republikanischer Zeit sehr häufig in der römischen Wanddekora¬ 
tion auf. Die Malereien in Boscoreale imd Pompeji stellen wohlbekannte Beispiele da¬ 
für dar. 

Eine andere Kategorie von Vorbildern liefert eine sehr viel plausiblere Erklärung für 
das Aufkommen der neuen Konzilsikonographie. Es sind zeitgenössische Vorbilder, die 
die Programmentwerfer beeinflußt haben, eine anikonische Ikonographie zu bevorzu¬ 
gen. Der in theologischen Angelegenheiten seiner Zeit sehr engagierte Kaiser Manuel 
Komnenos hat im Frühjahr 1166 auf einem Konzil in Konstantinopel den heftigen, 
etwa sechs Jahre zuvor ausgebrochenen Streit um die dogmatisch einwandfreie Exe¬ 
gese der Worte Christi „mein Vater ist größer als ich“ (Joh. 14,28) nach eigener Auffas¬ 
sung entschieden. Der Kaiser ließ die Beschlüsse des Konzils auf monumentalen Stein¬ 
platten schrifÜich festhalten und nicht etwa nach traditionell byzantinischer Vorstellung 
das Konzil darstellen. Die Steininschriften wurden in der Hauptkirche des Imperiums, 
der Sophienkirche, also an zentralster Stelle, zur Kenntnisnahme aller Reichsunterta¬ 
nen ausgesteUt®® Man sieht also, daß im Kontext des wichtigsten Konzils des Kaisers 
Manuel die bildliche Darstellung, in diesem Fall die Konzilsszene mit dem Kaiser als 
Hauptperson, durch die Schrift bzw. den Konzilskanon substituiert wurde. Diese Ten¬ 
denz, den verbindlichen Rechtscharakter der Konzilsbeschlüsse durch das geschrie¬ 
bene Wort hervorzuheben und nicht die Konzilshoheit des Kaisers szenisch darzustel¬ 
len, charakterisiert auch die Bethlehem-Mosaiken. 

Ein anderes unmittelbar wirkendes Anregungsmoment liefert die anikonische Aus¬ 
schmückung der Felsendommoschee. Sie wurde gleich nach der Eroberung Jerusalems 
in eine Kollegiatskirche umfunktioniert. Nunmehr erhielt sie den Namen Templum Do¬ 
mini und wurde nach der Grabeskirche zum zweitgrößten und bedeutendsten Sanktua¬ 
rium der Heiligen Stadt. Die bescheidene wirtschaftliche Basis der Kanoniker des Tem- 
plmn Domini erlaubte nur eine sehr geringe Bautätigkeit im christiich gewordenen 
Felsendom. Erst fünfzehn Jahre nach der Aratseinweisung der Kanoniker wurde dem 
hl. Fels ein Chor mit Hochaltar angepaßt. Bis 1141, als das Templum feierlich konse- 
kriert wurde, entstanden noch relativ geringe Änderungen der Innen- imd Außenaus¬ 
stattung: zusätzlich zum ursprünglichen, rein dekorativen Schmuck wurden noch In¬ 
schriften, Altäre imd Bildwerke angebracht. Der Gesamteindruck der Innenausschmük- 
kung dieses prächtigsten Sanktuariums war — während der ersten fünfzig Jahre 
Königtum und eigentlich auch danach — von Rankenomamenten, Akanthusblättem, 
Pflanzenkandelabem und Blumenmotiven bestimmt. Der Einfluß bheb nicht aus. In 


®® Eines der besten Vergleichsbeispiele aus der mittelbyzantinischen Zeit ist die Miniatur auf 
Fol. 107v des Suppl. gr. 1085 der Bibi. NaL in Paris. Vgl. A. 72. 

®® Vgl. Classen, Komnenen (wie A. 65) 214 u. Abb. 2. C. Mango, The Conciliar Edict of 1166, DOP 
17 (1963) 315-330 m. Abb. 
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den vielen Jahren wurde diese paradiesische Pflanzenwelt von den Kreuzfahrern ästhe¬ 
tisch voll rezipiert und ins eigene Repertoire genau so natürlich aufgenommen, wie der 
Felsendom zum Templum Domini wurde. Das gleiche gilt mit dem Stellenwert der 
Schrift als wesentlichem Bestandteil der gesamten Ausschmückung eines Sanktuars. Es 
ist anzimehmen, daß das Vorbild des Felsendoms die Entscheidung der Kreuzfahrer, 
die Schrift, d. h. die abgekürzten Konzilsbeschlüsse, ins Bildprogramm der Geburtskir¬ 
che aufzunehmen, mitangeregt hat 

Der Schmuck des Felsendoms besteht außen aus geäderten Marmorpaneelen imd 
Fayancen, innen hauptsächlich aus Marmorinkrustation mit diafaner Farbtönung und 
aus Goldmosaiken. Dazu treten als dritte Komponente die Inschriften. „Sie sind ein we¬ 
sentlicher Bestandteil des Dekors, geben aber auch Auskunft über die Ideen, welche 
die Muslime mit dem Bauwerk verbinden, und liefern darüber hinaus ... Aussagen 
über zentrale Glaubensinhalte dieser Religion.“^® Es sind mehr als hundert Inschriften, 
die umfangreichste ist über 160 m lang. „Die religiösen Texte sind ganz dem Koran ent¬ 
nommen oder aus verschiedenen Stücken des Korans, vermischt mit Paraphrasen und 
freien Formulierungen, zusammengesetzt.“^* Die Konzilsinschriften in Bethlehem stel¬ 
len eine christliche Parallelerscheinung dazu dar. 

Die Idee, die Konzilsikonographie der Geburtskirche im wesentlichen durch die Aus¬ 
sagekraft des geschriebenen Wortes zu bestimmen, fand eine direkte Anregung auch in 
Vorbüdem wie Folio 4r der Handschrift 236, Fond Arabe der Biblioth^que Nationale in 
Paris.^^ Es ist eine Sammlung kirchlicher Kanons syro-melkitischer Herkunft. Auf Abb. 19 
sehen wir einen doppelten Kanonbogen mit griechischem und arabischem Resum6 des 
Konzils von Ankyra. Die Analogie zu den ökumenischen Konzilsdarstellungen in 
Bethlehem ist evident! Deshalb möchte ich zum Abschluß die Frage stellen, ob nicht diese 
Kategorie von kirchenrechtlichen Handschriftensammlimgen vielleicht die Hauptquelle 
für die Konzilsdarstellungen in Bethlehem ist, und zwar sowohl vom Formalen (doppelte 
Kanonbögen) wie auch von den Textformeln der Konzilssynopsen her?^^ 


H. Busse, Die arabischen Inschriften im und am Felsendom in Jerusalem, Das Heilige Land 109 
(1977) 8. 

A.O. 10. 

G. Troupeau, Catalogue des manuscrits arabes I: Manuscrits chrfetiens (Paris 1972) 199—200. 
Diese Hs. wurde zum ersten Mal von H. Stern (1938) (wie A. 29) als mögliche Vorlage für die Konzils¬ 
darstellungen der Geburtskirche in die kunsthistorische Diskussion eingeführt Vgl. auch Weitzmann, 
Illustration (wie A. 35) 125—126. Für die Zugehörigkeit dieser Handschrifttexte zum Genus der Kon¬ 
zilssynopsen sowie für ihre Konzilsidee: H. J. Sieben, die Konzilsidee der Alten Kirche (Paderborn 
1979) 362—363. Über die Bezeichnung „Konzilssynopse“ und ihre Definition vgl. ferner H. J. Sieben, 
Der ,Tractatus de septem conciliis generalibus* (Ms. Paris, Bibi. Nat 12264). Eine griechische Konzils¬ 
synopse in lateinischer Übersetzung des 12. Jahrhunderts, Archivum Hist Gone. 16 (1984) 47. 

Aufgrund des heutigen Forschungsstandes kann man diese Frage nicht beantworten. Dafür sind 
weitere systematische Handschriftenforschungen erforderlich, denn „man sollte annehmen, daß Samm¬ 
lungen von Kanones, vor allem solche, die ein Resümfe der Lehren der oikumenischen Konzilien ent¬ 
halten, üblicherweise mit Darstellungen von Konzilien illustriert worden wären. Aber d^ls einzige Bei¬ 
spiel dafür ist das Suppl. gr. 1085, fol. 107 v, der Pariser Bibi. Nat.“ — C. Walter, „Konzilien“, RbK III, 
742. Relevant in diesem Zusiunmenhang ist auch die Vermutung von K. Weitzmann, Illustration (wie 
A. 35) 126, wo im Kontext der nicht-figürlichen Konzilsdarstellungen der Handschrift 236, Fond 
Arabe der Bibi. Nat in Paris (Abb. 20) folgendes gesagt wird: „... the miniature was made up on the 
basis of the text of this r6sum6 and consequently we assume the existence of an archetype of the collec- 
tions of Canons in which the acts of each council were preceded by a frontispiece illustrating their rfe- 
sumfe.“ 
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Es sei kurz zusammengefaßt. Unsere Untersuchung hat aus der Fülle der ikonogra- 
phischen Typen, die das Konzil darstellen, den Standardtypus isoliert und ihn einer nä¬ 
heren Betrachtung unterzogen. Es wurde gezeigt, daß die Darstellung der Konzilshoheit 
des Basileus die wesentliche Idee und das Typische dieser Ikonographie bildet. Die frü¬ 
hesten Beispiele dieses Haupttypus sind unmittelbar nach dem Ikonoklasmus in der 
Miniaturmfderei erhalten. Weitere Beispiele tauchen dann in einer Reihe von Monu¬ 
mentaldarstellungen des 12. Jahrhunderts auf. Nach den erhaltenen Monumenten zu 
urteilen, stellt diese Ikonographie im 13. Jahrhundert die Standardformulierung dar.^'^ 
Ferner wurde gezeigt, warum diese Ikonographie, die die Macht des Kaisers versinn- 
bildhcht, in der Geburtskirche der Kreuzfahrerzeit nicht dargesteUt werden konnte und 
warum stattdessen eine politisch neutrale und in der Kunsttradition einmalige Konzils¬ 
ikonographie geschaffen wurde. Die Auswahl des Konzils als Teilthema des gesamten 
Bildprogramms trägt der Unionspohtik des Kaisers Manuel Komnenos Rechnung. Die 
Überzeugung, die Union der beiden Kirchen sei nur durch das Konzil möglich, hat im¬ 
mer wieder Uniönsversuche des Mittelalters begleitet^^ Diese ikonographische Neufor¬ 
mulierung ist jedoch ohne die künstlerische Tradition Palästinas, d. h. ohne den Einfluß 
der Felsendom-Mosaiken aus der Omajadenzeit imd der Mosaiken der Aqsa-Mosche 
aus dem 11. Jahrhundert, wenigstens was bestimmte Motive dieser anikonischen Kon¬ 
zilsdarstellungen betrifft, nicht vorstellbar. 


Die Beispiele bei Walter, Conciles (wie A. 32); Repertoire. 

Vgl. darüber H. J. Sieben, Die via concilii zur Wiedervereinigung der Kirchen. Stellungnahmen, 
Hindernisse, konkrete Projekte. Ein historischer Exkiurs (13.—17. Jhd.) in: Christian Unity. The Coun¬ 
cil of Ferrara-FIorence 1438/39—1989. Edited by G. Alberigo (Leuven 1991) 23—56. In unserer ab¬ 
schließenden Publikation (vgl. A. 13) wird dieser Aspekt näher erörtert werden. 
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Ahb. 7. Ik'thlehem. Nordwand des l^anghauses. nach Ciampini. 



Abb. 8. Befhlehem. Südwand des Langhauses, nach Vogüe. 



Al)b. 12. Bethlehem, griechische Stiftungsinschrift, Südwand der Bema. 







\bb. 15. Gelati (Ge'orgien). Nartex der Klosterkirche, Detail mit Kon/ilKdarstelliingr 


\bb. IH. \lyra. Nikolaoskirche, Nartex, Konzilsdarstellung, nach O. Feld 
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\l)l). 9. ßelhlehem. Nordwand des I.anghauses, Parlikularsynode von Antioehia 
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\hh, 10. Bethlehem. Nordwand des l.anfrhaiises, Partikiilarsynode von Sardika, 
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Abb. 11. Bethlehem, Südwand des Langhauses, Das zweite ökumenische Konzil, Konstantinopel 381 
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Eustathios von Thessalonike: Prooimion zum Pindarkommentar, Einleitung, kritischer Text, In- 
dices, besoi^ von Athanasios Kambylis, Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht 1991. 140*, 
84 S. 2 Tafeln. Athanasios Kambylis, Eustathios über Pindars Epinikiendichtung: Ein Kapi¬ 
tel klassischer Philologie in Byzanz, Göttingen, Vandenhoedc & Ruprecht 1991. 140 S. 

Athanasios Kambylis hat seine Arbeit „Eustathios über Pindars Epinikiendichtung“ (s.o. (2): ur¬ 
sprünglich vorgelegt in der Sitzung der Joachim-Jungius-Gesellschaft der Wissenschaften vom 
28.6. 1985) als ,companion piece* zu seiner Ausgabe des „Prooimion“ (s. o. (1)) angelegt und 
gleichzeitig mit der Ausgabe publiziert (s. „Vorwort“ zu ,Eustathios über Pindar‘). Die beiden 
Veröffentlichungen sollen hier deshalb zusammen besprochen werden. 

(1) Das „Prooimion“ des Eustathios zu seinem verlorenen Pindarkommentar ist, zusammen 
mit anderen Texten des Erzbischofs, überliefert im codex Basileensis AIII20 der Universitätsbi¬ 
bliothek Basel, ff. 42''—47'" (13.Jh., codex unicus). Im umfangreichen ersten Teil seiner dreiteili¬ 
gen Neuedition („Einleitung“, S.3*—140*) gibt Kambylis zunächst eine minutiöse Beschreibung 
von Beschaffenheit und Gesamtinhalt der Heuidschrift (S. 3*—10*), sowie über Kopisten 
(S. 10*ff.) und Provenienz (S. 12*ff,, mit Bibliographie S. 21*ff.); darauf folgen eine kritische 
Würdigung der bisherigen Editionen des Textes von T,L.F. Tafel (1832) bis zu A.B,Drachmann 
(1927: S. 23*—36*) imd, vor allem, „textkritische xmd exegetische Bemerkungen“ 
(S. 37*—123*), die mit einer Rechtfertigung der Neuedition beginnen und nicht nur die Textauf- 
fassimg des Herausgebers erläutern, sondern nicht selten auch zum Verständnis der teilweise un¬ 
übersichtlichen Syntax und Argumentationsweise des Eustathios beitragen (s. aber weiter unten). 

An die „Einleitung“ schließt sich als zweiter Teil der eigentliche Text des „Prooimion“ £m, mit 
doppeltem (Parallelen- und textkritischen) Apparat (S. 5—31, vgl. S. 138*). Der dritte Teil der 
Ausgabe schließlich besteht aus sieben Indices, die dem Benutzer den Gebrauch erleichtern 
(„nominum propriorum“; „Graecitatis“; „verborum memorabiliorum“; „vocum Pindaricarum in 
textu prooemii adhibitamm“; „Etymologiae“; „auctorum“ und ,4ocorum prooemü in prolegome- 
nis tractatorum“, S. 35—81, vgl. die Erläuterungen dazu S. 138*ff.). Beigegeben sind zwei Tafeln 
(Reproduktionen der folia 44'^ imd 45 des codex Basileensis). 

In den „textkritischen und exegetischen Bemerkungen“ setzt sich Kambylis ausführlich 
(manchmal zu ausführlich, z.B, S,53*f. zu Text S. 13,1; S.90*ff., mit unklarem Ergebnis S.94*, 
zu Text S. 18,2ff., oder S. 115*—117* zu Text S.28, 12f.) mit den textkritischen Entscheidungen 
früherer Herausgeber auseinander und gelangt an einer Reihe von Stellen, insbesondere in Fra¬ 
gen der Interpungierung und Deutung des im BasUeensis überlieferten Textes (bes. Auflösung 
von Kompendien, vgl. S.43*ff.), zu abweichenden Auffassungen (s. Index VII S.81). Seine Dar- 
legimgen sind oft hilfreich (z. B. S. 97*—99* zu Text S. 20, 16ff. tyjsN und atnö - toüto; 
S. 101*f. zu Text S.22,9f. aoqx)6g, oder S. 121* zu Text S. 31,10 ö/i*| tmoböq) oder interessant 
(z. B. S. 99*; 101*—103*; 104*f. zur Konjekturalgeschichte, oder S. 72*—74* zu Text 
S. 10,14ff. ßfeßnXoc und ikygoxKoq); nicht uninteressant, wenn auch sehr lang, z. B. auch 
S. 60*—69* zu Text S. 7,2 ff., doch ist an der zu iv olg (Z. 3) herangezogenen Parallelstelle, 
Prooim. S. 28,2, „Einleitung“ S.65*f., 8n 5^ ov i*iv abröq $öeiv 6 Ilivöapoc ... ötiAwoei iv 
oIc MVilcreTai ti<; Aiv^oü xopoordrou (sc. Pindar, 0.6,87 ff.), sicher nicht das (imverständliche) xig 
„Subjekt des Verbs öriXuboei (S. 66*), sondern 6 nivSapog in der vorhergehenden Zeile (S-28,1 
Kamb., von Kambylis S. 65* nicht mitzitiert: s. den Pindartext, a.a. 0., mit den Scholien 148a, 
S. 186f. Dr., und 149a, S. 188 Dr.; ng ist wohl ein Fehler für nvog: unrichtige Auflösung eines 
Kompendiums?, vgl. Kambylis S.43*). 

Schwer begreiflich ist jedoch, warum Kambylis „im biographischen Teil des Prooimions (sc. 
Kap. 25ff.) ... bewußt vermieden“ hat, die Pindarviten, d.h. „die vita Ambrosiana einerseits und 
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die vita metrica andererseits, heranzuziehen und sie mit den entsprechenden Teilen bei Eusta¬ 
thios zu vergleichen (S. 137*, vgl. 11 l*f., ohne Begründung). Dieses ,Prinzip‘ hat einige selt¬ 
same Textentscheidungen zur Folge: So werden für die von Eustathios, Prooim. Kap. 30, S.26f., 
Kamb., eingelegte ,vita metrica*, die sich mit einzelnen Abweichungen auch in der Pindarüberlie- 
ferung findet (Hss, EPQ, 13./14, Jh.: Scholia vetera in Pindari carmina, ed. A. B. Drachmann, 
Bd.I, 1903,8 f.), diese Abweichungen nicht nur nicht für die Konstitution des Textes ausgewertet, 
sondern noch nicht einmal verzeichnet, z. T, sogar als Konjekturen moderner Philologen hinge¬ 
stellt (z.B, App. zu S. 26,15 6c ^ oi Boeckh, statt 6c rt ol vita metrica, oder ebd. KariXe- 
5ev: Kaxiöei^ev Hermann ..., statt Kar^Sei^ev vita metr, u.a.m.); S. 108* zu Text S.24, 14ff, Xa- 
paiX^cov ... KOI *loTQOC loTOpoömv, cbc tteq! TXiKÖva Ongcovroc abrov ... KarevexO^vToc ... 
\xt\\aaa ... tvidtro diskutiert Kambylis eine Variante bei Pausanias (9,32,2) und mögliche Erklä¬ 
rungen für OnpcovTOC (s. bes. S. 109* Anm. 126), ohne zu erwähnen, daß die auf Chamaileon und 
Istros zurückgeführte Anekdote auch in der im Ambrosianus C222 inf. (= A, 13. Jh.) überliefer¬ 
ten vita Ambrosiana steht (Bd. I S- 1 Dr., dort Z. 6f. in der Form tooi töv *EXiKCöva OqQövra 
ouTÖv ... Karevex^vca ...). Hier hätte doch die Frage der Beziehung des Eustathiostextes zur 
Parallelüberlieferung in den Pindarviten geprüft werden müssen (vgl. die knappen Bemerkungen 
zu den Pindarscholien in ,Eustathios über Pindar*, o. (2), 96—101; s. unten): Warum gebraucht 
Kambylis die Formulierung „die gesondert überlieferte vita metrica“ (S. 114* u. ö.) statt ,die in 
den Pindar-Hss. EPQ überlieferte Fassung der vita metrica*? In diesen Zusammenhang gehört 
auch das Protomache/Eumetis-Grabepigramm auf Pindar, Eust. S. 21,1 Off. Kamb., dessen zwei¬ 
ten Vers Kambylis mit der Basler Hs. in der Form SKXauactv mvirrai üivödgoo d^^yargeq in den 
Text setzt, mit der Bemerkung (S. 101*), diese Fassung sei „auch in metrischer Hinsicht einwand¬ 
frei“ (Kambylis glaubt in diesem Faü also nicht etwa mit byzantinischer Vernachlässigung der 
Quantitäten rechnen zu müssen: deshalb auch kein Hinweis auf S. 112*f. *Dichrona’) und das in 
der vita Ambrosiana überlieferte OuycxT^Qec (iKXauoav Tnvirral nivödpou OuyctT^Qec A: s. Drach¬ 
mann, App. z. St, Pindarscholien Bd.I S. 3, Z. 12) habe unnötige „Korrekturen aus metrischen 
Gründen“ hervorgerufen. Der metrische Einwand richtet sich jedoch nicht primär gegen 96ya- 
TQEC» sondern gegen IlivÖdpOü, dessen zweite Silbe kurz ist (vgl. bei Eust selbst Prooim. Kap. 27, 
S.23, Z.8 Kamb., oder Kap.30, Z.4; 18; 23 Kamb.) und deshalb an dieser Stelle in dieser Form 
nicht richtig sein kann: OuyaT^peg in der Parallelüberlieferung der vita Ambrosiana liefert dage¬ 
gen ein Indiz für die Eingrenzung und Behebung der Korruptel (KicXauaav mvurai, IlivSape, Ou- 
schreibt Drachmann mit Meineke im Text der vita Ambrosiana: bei Kambylis nicht er¬ 
wähnt). 

Ziel seiner Edition sei es, so Kambylis (S. 135*), den in der Basler Hs. „überlieferten Text 
möglichst getreu wiederzugeben. Eingriffe wurden voigenommen, nur wenn es absolut notwen¬ 
dig schien- Dies war denn auch selten der Fall“. Der Editor hat das selbst gesteckte Ziel sicher er¬ 
reicht, wenn auch gelegentlich auf Kosten der Plausibilität seines Textes. Ob er mit der „größeren 
Nähe zum Codex BasUeensis“ durchweg auch auf dem besseren Weg „zum Wortlaut des Erzbi¬ 
schofs“ ist (ebd.), dürfte nicht so sicher sein, wenn, wie Kambylis voraussetzt, der Basler Codex 
„kein Autographon des Eustathios“ ist oder enthält (s. S. 10*/11* zum Codex insgesamt, S.38* 
zum „Prooimion“ speziell). 

(2) Die ergänzende Monographie (vgl, Ausg. S. 37* Anm. 1) „Eustathios über Pindars Epini- 
kiendichtung“ trägt den programmatischen Untertitel „Ein Kapitel klassischer Philologie in By¬ 
zanz“: Kambylis’ besonderes Anliegen ist es, entgegen verbreiteten modernen „Vorurteilen“ die 
Verwandtschaft von Betrachtungsweise und Zielen des Eustathios mit der Voi^ehensweise der 
klassischen Philologie von heute, insbesondere seine Nähe zur Pindar-Philologie der Gegenwart 
nachzuweisen (s. „Einleitung“ S. 1 f., Anm. 1, vgl. „Schlußbemerkung“ S. 113: „der byzantinische 
Philologe des 12.Jh.’s“ dürfe „vielleicht doch beanspruchen ..., ein Vorläufer der neuzeitlichen 
Pindarphilologie genannt zu werden“). 

Kambylis’ Darlegung besteht im Kern aus vier Teilen: einer Einleitimg, die in das Verhältnis 
der Byzantiner zur antiken Literatur generell und des Eustathios zu Pindar speziell einführt und 
das Prooimion zum Pindarkommentar vorstellt (S. 1—31), einem Kapitel, das die Auffassung des 
Eustathios von Pindars Epinikiendichtung behandelt (S. 32—95, gegliedert in „Sprachlich-Gram¬ 
matisches“, „Rhetorisch-Stilistisches“, „metrische Form“ und ,3estandteile des Epinikions“); 
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einem kurzen Abschnitt über die „Quellen des Prooimions“ (S. 96—104) und schließlich, der 
zentralen These entsprechend, einem Vergleich von Arbeitsweise und Ergebnissen des Eustat- 
hios mit denen der modernen Pindarphilologie (S. 105—112, besonders unter den Aspekten 
„Stil“ und ,Aufbau des Epinikion“; für die Pindarforschung der Gegenwart orientiert sich Kam- 
bylis vor allem an den Arbeiten E.Thummers, s. S. 105 Anm.375). Ein dreiteiliges Register (Stel¬ 
len; griechische Wörter; Konkordanz der Ausgaben von Kambylis und Drachmann) rundet das 
Buch ab. 

Wie weit ist Kambylis’ Grundthese gerechtfertigt, Eustathios sei weniger ein Fortsetzer der an¬ 
tiken Scholienerklärung als ein Vorläufer neuzeitlicher Pindarphilologie? Für den Bereich ,Spra- 
che und Stil Pindars' führt Kambylis eine Reihe von interessanten ,philologischen‘ Beobachtun¬ 
gen und Bemerkungen des Eustathios an (s. z. B. S. 36ff, zur Adjektivbildung bei Pindar oder 
S.52ff. zu Pindars Verwendung von Nomina in doppelter Bedeutung) die von der modernen For¬ 
schung gewürdigt zu werden verdienen und Kambylis’ Auffassimg von Eustathios stützen kön¬ 
nen. Weniger überzeugend ist die These dagegen für den Bereich ,Struktur und Einheit des Epi- 
nikion‘: Eustathios rechnet wie die Pindarscholien mit häufiger epinikienfremder Polemik 
Pindars gegen literarische Gegner (vgl. Kambylis S. 92—95 zur ,Periautologie‘, eine Vorausset¬ 
zung, die seit den Arbeiten E.L.Bundys, 1962, vgl. Kambylis S. 107 und 110, fragwürdig gewor¬ 
den ist), und er steht vor allem in der Bewertung von Pindars Mythen der traditionellen Scholien¬ 
erklärung näher als Kambylis anzunehmen geneigt ist (s. S. 77ff., wo Kambylis schon zu Beginn 
seiner Argumentation durch die Identifizierung ,Aufbau“ = „Bestandteile“ des Epinikion einen 
wesentlichen Unterschied zwischen der Betrachtungsweise des Eustathios und der Moderne ba¬ 
gatellisiert: vgl, auch S, 109, wo es im Haupttext heißt: „Nicht ausformuliert, aber doch unausge¬ 
sprochen gegenwärtig ist diese Frage (sc. die nach der Einheit) bereits bei Eustathios Kam¬ 
bylis sich jedoch in Anm. 393 selber den Einwand macht; „es besteht durchaus die Gefahr, in 
seine Ausführungen Modernes hineinzuinterpretieren hinsichtlich des Problems der Einheit 
und der Bestandteile des Epinikions“). Diese Gefahr liegt besonders nahe bei den Epinikienbe- 
standteilen ,Prooimion‘ und ,Mythos\ für die Kambylis ein im Ansatz modernes Verständnis bei 
Eustathios nachzuweisen sucht Für den ersteren beruft er sich auf eine mögliche Deutung des 
Ausdrucks ,Protheoria‘ im zweizeiligen Kapitel Prooim. 18, die ihm selber nicht als zwingend er¬ 
scheint (S. 77—80), für den letzteren argumentiert er mit der Verwendung des Begriffs ,Parekba- 
sis‘ bei Eustathios, Prooim, Kap. 3—5, 19 und 24 (S.80—88), aus der er abieitet, daß Eustathios, 
anders als die Pindarscholien (vgl. S. 100 mit Anm. 360), die mythische Erzählung „als int^rier- 
ten Teil“ des „Gedichts zu begreifen suchte“ (S. 109, vgl. 88: Eustathios habe „erkannt, daß die 
so gefüllte Parekbasis ... dem Lob des Siegers dient und als solche, so wird man ergänzen dür¬ 
fen, nicht Fremdkörper, sondern Teil des Epinikions ist“). Kambylis hebt zwar zu recht hervor, 
daß Eustathios die Stellung der mythischen Partien in den Epinikien offenbar differenzierter ge¬ 
sehen hat als die Pindarscholien (s. bes. Proim. Kap.4f., S.8f. Kamb., vgl. 19, S. 16 Kamb., wo je 
nach Relevanz des Mythos für den Adressaten zwei Arten von ,Parekbasis‘ unterschieden wer¬ 
den, vgl. ,Eustathios über Pindar^ S. 84ff.: Kambylis hätte für eine ähnliche Auffassung in der 
Moderne auf B.A. van Groningen, La composition litt^raire archaique Grecque, 1960, 324ff.; 
343 „deux types de composition“, hinweisen können); immerhin aber übernimmt Eustathios aus 
den Pindarscholien den Terminus ,Parekbasis‘ für die pindarischen Mythen , der als solcher (,Di- 
gression\ ,Exkurs‘) die Bedeutung ,integrierter GedichtteU* nicht gerade nahelegt, und er scheint 
ihn zudem nach dem Vorbild der Scholien gelegentlich kritischer zu gebrauchen als Kambylis zu¬ 
gesteht (s. bes. Prooim. Kap.24,lf„ S.20 Kamb,: ... TraQ^Kßaoiv ... rexvwpevog ... latog ... 7r?^.a- 
Tuajioö li^Xoug SvcKev. dq bt\ ... i^oK^XXeiv töv peXoTTOiöv noKKdlq noiei ... eiq nva trzQOxa 
von Kambylis,,Eustathios über Pindar* S.87, ungenau paraphrasiert, vgL auch Ausg., Index S,59 
„^;^OK^XX(o idem quod TrapeKßaivto“: ^:^0KiXXeiv heißt jedoch ,auf Grund laufen*, ,scheitern* und 
wird die ,Parekbasis* negativ qualifizieren). 

Auch wenn Kambylis manchmal für Eustathios Einsichten in Anspruch nimmt, die dieser 
nicht ausdrücklich formuliert hat (s.o.), so ist sein kleines Buch doch ein informatives und lesens¬ 
wertes Plädoyer für eine Neubewertung der philologischen Fähigkeiten des Erzbischofs von 
Thessalonike. 

Bonn/Münster Adolf Köhnken 
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Maximus Planudes, Disticha Catonis in Graecum translata, edidit Vincentius Ortoleva- [Biblio- 
theca Athena], Roma, 1992. XXXV, 124 pp. 


“*E7rnY0t eic töv nanä kOq IlaQdbnov än&vov eig rf\v MiiTQÖTroXiv Kat Tf\v YQcgjpaTucriv, 

TÖ YOdipipov Kai dtr6 roix; noifiTAöeg töv KArcova, töv ni>9aY6Qa, töv ApiCTTOcpAvTi Kal töv 
K avöva TÖV XQxarovytwtjsv xal töv ^artxav”, Cosi scrive Sinadinos, prete di Serres, ricordando 
la sua giovinezza, quando nel 1618, all’etä di 18 anni, ö inviato dal padre a completare Tistru- 
zione di base. E nel redigere una Serie di consigli morali, che costituiscono la seconda parte della 
sua Cronaca, Sinadinos prowederä a riportare in parafrasi quelle massime che, apprese sui ban- 
chi di scuola, rappresentano tutta, o quasi, la sua cultura profana: su raccolte di apoftegmi, di sen- 
tenze, di considerazioni a sfondo etico lo studente greco fonda per iungo tempo, anche dopo la 
caduta di Bisanzio, Tapprendimento della grammatica, della sintassi e delVortografia. Questo 
spiega perchö le raccolte gnomologiche hanno interessato cosi tanto e cosi a lungo i dotti del Me- 
dioevo, sia occidentale che orientale, e spiega anche perchö i testi gnomologici abbiano cono- 
sciuto presto numerose edizioni a stampa. 

I Distici di Catone, appartengono esattamente a questo tipo di produzione letteraria. Diffusis- 
simi in tutta Europei, vennero tradotti in greco nel XIII secolo, per iniziativa e cura di Massimo 
Planude. La breve raccolta (occupa solo pochi fogli in un manoscritto), ben organizzata, com- 
pleta, ben si prestava ad un manualetto di istruzione etica e scolastica: una Epistola per intro- 
durre il testo, completata da 55 “Sentenze brevi”, un primo “libro” con 40 distici, e poi altri tre 
“libri”, tutti costituiti da un prologo e da non molte sentenze in due versi (31 il secondo libro, 23 
il terzo, 49 il quarto). Una silloge di piccole dimensioni e di grande fortuna, visto che ben presto 
venne tradotta in greco demotico, e che conobbe una ricchissima tradizione manoscritta. I piü an- 
tichi codici conservati risalgono a pochi anni dopo la realizzazione di Planude. 

A riproporcela oggi ö Vincenzo Ortoleva, che, dopo un primo approccio alla ricca tradizione 
manoscritta (pubblicato pochi anni fa^, fonda la nuova edizione su 25 codici, giudicati i migliori 
testimoni. Il lavoro, oltre alla prefazione e all’apparato bibliografico, comprende Tedizione critica 
del testo tradotto da Planude e della metafrasi contenuta nel cod. Monacensis gr, 551, e un com- 
mentario volto a confrontare il testo planudeo con la vulgata latina; un index verborum chiude la 
parte principale del lavoro, non il völumetto che comprende ancora due appendici: la prima con 
il testo degli scoli presenti nella tradizione manoscritta, la seconda con Tedizione di una parafrasi 
in prosa, opera di anonimo. 

II libro, prodotto di buona scuola, ö il tipico risultato della tradizione filologica classica a cui in 
Italia si affida molto spesso lo studio della produzione bizantina, e ne presenta tütti i pregi e an¬ 
che qualche difetto. 

L’autore ha voluto concentrare la sua attenzione soprattutto suU’aspetto filologico, tralasciando 
Findagine sul portato dell’opera, sui süoi contenuti in rapporto con la tradizione culturale bizan¬ 
tina, sulla quäle si era soffermato in precedenza in altri studi segnalati in bibliografia (cfr. 
p. XXX). La parte centrale della prefazione ö dedicata al rapporto che lega la traduzione di Pla¬ 
nude alla metafrasi tradita dal codice monacense, giustamente attribuita allo stesso autore: costui 
avrebbe dapprima realizzato una traduzione dal latino per se stesso, traduzione oggi conservata 
nel codice monacense (che in seguito sarebbe stata ricopiata al di lä delle stesse intenzioni del- 
Fautore), sulla base della quäle sarebbe nata la vera e propria metafrasi dei Distici di Catone 
(pp. XII—XVIII). L’esame delle lezioni in rapporto aUa tradizione latina (pp. XVIII—XXIII) porta 
lo studioso alla conclusione che Planude deve essersi rifatto a piü di un manoscritto latino. 

Se la preoccupazione di stabilire i nessi tra la metafrasi e la traduzione e tra quesFultima e la 
vulgata latina occupa la maggior parte delle riflessioni nella prefazione, Fesame della tradizione 
testuale risuha alquanto compresso, e si limita alla presentazione dei manoscritti su cui si fonda 
Fedizione (pp. VII—XI) e alle loro relazioni (pp. XXIII—XXIV). Ortoleva propone una tradizione 
quadripartita, discendente dall’unico originale, lasciando aperta la possibilitü che essa sia contami- 


' V. Ortoleva, Massimo Planude e i Disticha Catonis, Sileno 15 (1989) 105—136. 
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nata. Conclude la prefazione Telenco delle edizioni (dall’aldina del 1495 a quella di Luisides del 
1947). 

Dal punto di vista tecnico, la lettura dell’apparato critico risulta piuttosto appesantita, perch6 le 
sigle adottate daireditore non la facilitano: i 25 codici utilizzati sono indicati da lettere maiuscole 
dell’alfabeto, salvo tre, indicati con lettere minuscole; il quadro risulta ulteriormente complicato 
dal fatto che taluni codici sono contraddistinti da due lettere, una maiuscola ed una minuscola, e 
talora dal numero 2 in esponente (che indica una seconda mano, come d’uso, benchfe Ortoleva 
non lo segnali nel pur ricco conspectus siglorumy 

Ma al di lä deU’aspetto tipografico, anche l’analisi piü propriamente filologica presenta taluni 
aspetti non del tutto chiari, Avrä certamente ragione Teditore a sostenere che le famiglie dei co¬ 
dici sono quattro e a proporre uno stemma codicum in cui si suppone la presenza di tre perduti 
capostipiti di altrettante famiglie, mentre la quarta discenderebbe direttamente dall^originale; ma 
la giustificazione di tale stemma, affidata esclusivamente a ima mezza paginetta di varianti (in 
tutto 18: p. XXIII—XXIV), risulta insufficiente. Tanto piü che alcune di queste varianti sono assai 
poco significative. 

Si prenda ad esempio la sentenza II. 15.2: i codici DEMaOrRgSUXYam presentano uno 
OTcaicbv, laddove ABbCFGPQTVY2 scrivono oxatöv, E’ evidente che la lezione non puö essere 
considerata una Variante, perch6 ciascimo dei codici puö benissimo aver introdotto Tinnovazione 
per conto suo, modificando, rispetto al suo modello, uno OKaiwv in oxaiöv o viceversa, 

Oppure la sentenza III. 1.2; anche in questo caso par piuttosto azzardato distinguere i codici in 
due gruppi sulla base della Variante iK&orov f feKÖcrrcov, visto che ogni manoscritto poteva auto¬ 
nomamente introdurre Tuna o Taltra Variante in rapporto al suo modello. 

E cosi puö essere veramente significativo lo spostamento o Tomissione (ancorchö in un testo 
metrico) di un y&Q (cnrocvia y&Q / yäQ anavia, o ancora ng y&Q / yäg txq)? Oppure Faltemanza 
XQi^parA aoi xai KT^ipara / KTqpaTÄ gox xai x^üctra? Tanto piü che, per esempio, i codici 
CDRg scrivono yäg onocvia, rispetto a tutti gü altri che presentano un cmavia Y^e); ma si compor- 
tano in maniera non omogena rispetto alla Variante (ma ö poi veramente ima Variante?) xeilMOtrü 
aoi Kai KTf\ixara (C) / Kr/ipard aoi xal xe^^iMOtra (DRg). 

Ed ö veramente importante sä fini della costituzione stemmatica la presenza in un codice dello 
iota sottoscritto (peX^xn crocpiTi y&g / peX^rni aocpin y&g / peX^:tti CToqjiq yäg), da giustificare la 
sua segnalazione tra le varianti? 

In conclusione non bastano certo le poche osservazioni adotte |>er avallare la ripartizione in 
quattro famiglie della tradizione manoscritta, come proposta da Ortoleva. Il quäle aveva parzial- 
mente giü trattato questi problemi in altri precedenti studi, ma avrebbe dovuto spiegare con mag- 
giore dovizia di particolari il sistema seguito, senza obbligare il lettore a penose ricerche nelFap- 
parato {>er verificare Tattendibilitä della ricostruzione Hlologica proposta. 

Un secondo problema ö dato dall’edizione degli scolku II testo planudeo fu subito corredato da 
un sistema di annotazioni, che, a giudizio di Ortoleva, fu realizzato dallo stesso Planude. Anche 
in questo caso molto probabilmente lo studioso ha ragione. Ma se cosi ö, scoli e testo devono es¬ 
sere considerati un tutt’uno intimamente legato. Editare da un lato il testo e daU’altro, in appen- 
dice, gli scoli, vuol dire fare violenza alla volontü di Planude, che aveva ad un certo punto (forse 
non fin dalFinizio, ma questo non vuol dire nulla) concepito Topera come un insieme organico. E 
se cosi ö, molte energie devono essere impiegate nello Studio complessivo dell’opera, senza 
creare artificiose parti principali e parti secondarie. Cosi la tradizione manoscritta deve essere stu- 
diata con molta attenzione ed impegno, tralasciando le formule un po’ frettolose tipo “non omnes 
(Codices) conferre potui, quia interdum scholiorum scriptura sic evanida et minuta est ut discemi 
nequeat” (p. 93). 

Altro aspetto del tutto tralasciato da Ortoleva ö quello metrico. Il dotto Planude, assai esperto 
di poesia, ha non solo voluto tradurre il testo di Catone (come appare nel codice monacense), 
ma Tha anche reso in esametri. Certo i Bizantini avevano difficoltü nel calcolare rettamente 
la lunghezza delle vocfJi, ma un certo uso planudeo delle regele metriche e soprattutto delle 
deviazioni avrebbero dovuto costituire un capitolo delFintroduzione. Un po’ troppo spesso la 
omicron o la epsilon sono considerate lunghe contro ogni norma metrica, per salvare un 
verso che decisamente zoppica, o la eta ö considerato breve. Tra i moltissimi esempi, scelgo al- 
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cuni versi che lasciano assai perplessi, e che sono certamente bisognosi di un adeguato commen- 
tario: 

L24.2: öcpga rä övra 5^ T^iprig, dei orraviaEiv rö. vöpiCe. 

IL23.2: eöpev^ei ydiQ roTaSe t6xii öcpga KaKWCTai (Jxoip. 

in.7.1: KXfjgov 8v TrargdBev, £YYect<p^ poi Tnv&Keaoi. 

III. ll.l: Ml*|7roTe KOügi6ir|v ÄXoxov ä.ydcYr\ bx& (pegv/jv. 

rV.9.2: öm cpiXeT rä jrdgog öXiYwgTiB^vra Xupaiveiv, 

IV. 25.1: Aiveig dpcpaöir|v n Kal (bc koXöv ÖOKipdCeig. 

rV.33.2: 8fva ßeßaiöregov f\ XaTq>og iQ ßipog dEigeiv. 

Per ultimo certuni errori tipografici risultano molto fastidiosi: perch6 solo un errore tipografico 
puö giustificare Tintroduzione di im punto interrogativo dopo il nome Ligdx: toü aigdx (?) Kal 
dXXcov aoeptöv (p. 94) (benchfe non si capisca Tuso della minuscola: ma pensare che Tautore non 
conosca la Bibbia mi pare fuor di luogo). 

Catone greco merita senza dubbio una grande attenzione e una buona indagine, visto il ruolo 
giocato nella diffusione della cultura greca a Bisanzio, durante la Turcocrazia, ed in Occidente. 
Qualcosa di simile a ciö che Peny aveva fatto per Esopo (pur con tutti i limiti che la critica piü 
recente ha rilevato). Molto probabümente il lavoro di Ortoleva puö rappresentare un primo ap- 
proccio organico, cui ci auguriamo possa seguire una piü completa edizione, comprendente an- 
che le parafrasi in greco demotico, ed un buon commentario completo. E se in tale circostanza 
sarä dato Topportuno rilievo al portato culturale dell’opera (praticando un po’ piü il mondo bizan- 
tino e neogreco), sicuramente Ortoleva realizzerü im lavoro pregevole e meritorio. 

Trieste Paolo Odorico 


Paul Speck. Das geteilte Dossier, Beobachtungen zu den Nachrichten über die Regierung des 
Kaisers Herakleios und die seiner Söhne bei Theophanes und Nikephoros (IIoiKiXa BuCavnvd, 
9.) Bonn, Habelt 1988. 548 S. 

Das Buch (im folgenden „Dossier“) behandelt in 6 Kapiteln (I: Protokollarische Notizen, 
S. 25—50; II: Die Zeit des Herakleios bei Theophanes, S. 51—194; III; Die Überlieferung des 
Breviarium S. 195—212; IV: Die Zeit des Herakleios bei Nikephoros, S.213—424; V: Die Nach¬ 
folge des Herakleios, S. 425—497; VI: Das geteilte Dossier oder Möglichkeiten und Tendenzen 
byzantinischer Historiographie um 800, S. 499—520) auf eindringlichste Weise ca. 45 Seiten der 
Edition der Chronographie des „Theophanes“*(ed. de Boor 298—343) und 29 Seiten der Icrrogia 
crtvTopog des Nikephoros (3—31 [de Boor] = XXXIV—LXXXII [Mango]). „Intermezzi“ sind in 
den Text eingestreut und behandeln jeweils spezifische Probleme. Sie tragen nicht selten den 
Charakter eigenständiger Miszellen. So wird eine Entlastung des Textes der Untersuchung er¬ 
reicht, Der Preis für diese Entlastung ist dann allerdings eine häufige Unterbrechung des eigent¬ 
lichen Gedankenganges. 

Der Verf. setzt in diesem Buch seine Forschimgen zum Charakter, zur Entstehung und damit 
zur Aussagefähigkeit (dem Quellenwert) der zwei historiographischen Hauptquellen der byzanti¬ 
nischen Geschichte des 7. und großer Teile des 8. Jahrhunderts fort^ 

Verkürzt dargestellt, kommt der Verf. zu folgendem Ei^ebnis: Geoi^os Synkellos sammelte 
während seines Aufenthalts in Palästina^ historisches Material in Form eines „Dossiers“, das aus 


^ Speck (wie schon C.Mango, Who Wrote the Chronicle of Theophanes? ZRVI 18 [1978] 8—17) schätzt 
den Anteil des Theophanes an dem unter seinem Namen überlieferten Geschichtswerk als gering ein. Vgl. 
Dossier passim und z.B. 499f. 

^ Vgl. u.a. P.Speck, Konstantin VI., München 1978; Ders., Artabasdos, der rechtgläubige Vorkämpfer der 
göttlichen Lehren (üoiidXa BuCavnvd, 2), Bonn 1981; Ders., Ich bin’s nicht, Kaiser Konstantin ist es gewe¬ 
sen (IIoiKiXa BuCocvnvd, 10.) Bonn 1990. 

^ Der Palästinaaufenthalt, das sei an dieser Stelle bemerkt, ist allein durch eher beiläufige Bemerkungen 
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II. Abteilung 


einzelnen „Zetteln“ bestand'^ und als Vorarbeit für eine geplante Geschichtsdarstellung von Kon¬ 
stantin bis zur Gegenwart anzusehen ist^ In Konstäntinopel, während seiner Zeit als Synkellos 
des Patriarchen Tarasios, arbeitete Georgios bis zu seinem Tode weiter an dem „Dossier“. Dieses 
ging an Theophanes, wie dieser im EVoömium „seiner“ Chronographie berichtet (3,23—4,2 de 
Boor). Es handelte sich um ein gebündeltes, jedenfalls nicht in einen Kodex kopiertes Dos¬ 
sier“ (Dossier 500). Später bildete dieses „Dossier“ die Grundlage für die lateinische Überset¬ 
zung des Anastasius Bibliothecarius, wäre also nach ca. 870 noch in einem „unfertigen“ Zustand 
gewesen. Dieses eine „Dossier“ wäre dann auch die Vorlage für den griechischen Archetyp gewe¬ 
sen. 

Nach einer erneuten Lektüre der Abhandlung de Boors „Über die kritischen Hülfsmittel zu 
einer Ausgabe des Theophanes“ im zweiten Band seiner Theophanesausgabe, erscheint mir die 
letzte Annahme nicht genügend gesichert Jedenfalls vermisse ich eine Auseinandersetzung mit 
de Boors Stemma und seinen Ausführungen zur Abhängigkeit der verschiedenen Hss. bzw. 
Hss.gruppen. Nach de Boor entstanden vor der Übersetzung mindestens zwei Abschriften: ein¬ 
mal der Archetyp für den Cod. Vatic. gr. 154 und den Barber. V, 49 (die die Chronographie lei¬ 
der nur bis zum Beginn des 6. Jhs. enthalten) und „die andere Abschrift, jedenfalls vor die Zeit 
der Uebersetzung des Anastasius fallend, „Diese zweite Abschrift wurde der Stamm für eine 
neue Verzweigung; auch hier wieder fand sich ein sorgfältiger Schreiber, dessen Abschrift uns in 
der Uebersetzung des Anastasius überliefert ist, Die Vorlage des Anastasius repräsentierte 
also einen anderen Textzustand als der Archetyp aller (außer Vatic. gr. 154 imd Barber. V, 49) 
anderen griechischen Handschriften.® Mit diesem von de Boor ausführlich begründetem Bild der 
Überlieferungsverhältnisse der Chronographie des „Theophanes“ kollidiert das von Speck gebo¬ 
tene erheblich. „Anastasius hat seine Übersetzung nach dem Dossier mit allen ,Zetteln‘ gemacht“ 
(Dossier 183). Daraus folgert der Verf.: Anastasius „... ist, da er das Konvolut,Theophanes* in 
der Hand hatte, genauso gut wie die gesamte griechische Überlieferung, das heißt wie ihr Arche¬ 
typ. ... Seine Lesarten sind also immer gleichberechtigt, was den Text des Theophanes anbe¬ 
trifft“ (Dossier 447). De Boor sah das seinerzeit anders.^ Ihm zufolge ist Anastasius auch für die 
Zeit nach Maurikios „keineswegs ein vollgültiger Textzeuge“. Diverse Auslassungen — Wörter, 
ganze Sätze, mitunter auch längere Passagen — könnten, so de Boor, „den Gedanken nahe le¬ 
gen ..., aus dem Schweigen des Anastasius auf Interpolationen des griechischen Textes zu schlie¬ 
ßen.“» 

Die Ebdstenz nur eines Exemplars des „Dossiers“, wenigstens bis in die Zeit der Übersetzung 


in Geoigios’ feicXov^i XQOVoyQacpiac; (s. bes. 122, 18—22 ed. Mosshammer) belegt Dazu s. jetzt LSevöenko, 
The Search for the Fast in Byzantium around the Year 800, DOP 46 (1992) 279—293, hier 289 mit ALnm.29. 

^ Zum Inhalt dieser Begriffe s. Speck, Artabasdos (wie Anm. 2) 79f. „Dossier“ auch bei Mango, Who 
Wrote the Chronicle (wie Anm. 1), 12, Siehe auch P. Speck, Über Dossiers in byzantinischer antiquarischer 
Arbeit ..., in: Varia III (IloiKiXa BüCavnyd, 11.) Bonn 1991, 269—292, hier S.270 mit Anm.4. 

^ Dossier 169f. und 185f. erwägt der Verf. die Möglichkeit daß dieses — in griechischer Sprache abge¬ 
faßtes — Dossier noch in Palästina kopiert wurde und so zur Vorlage für die syrische Chronographie (Chroni- 
con ad annum 1234 pertinens und Michael Syrus werden genannt) wurde. Diese Auffassung kollidiert 
scheinbar mit der von L. Conrad. Dieser sieht in Theophilos von Edessa (f ca. 785) den Ursprung der orien¬ 
talischen Nachrichten bei „Theophanes“ und den syrischen Geschichtswerken. Vgl. L.I. Conrad, Theophanes 
and the Arabic HistoricaL Tradition: Some Indications of Intercultural Transmission, BF 15 (1990) 1—44, 
bes. 43; Ders., The Conquest of Arwid: A Source-Critical Study in the Historiography of the Early Medieval 
Near East in: The Byzantine and E^ly Islamic Near East I, ed. by ACameron and L.I.Conrad, Princeton 
1992, 317-401, bes. 322ff. 

» Theophanis Chronographia, ed, C. de Boor II, Leipzig 1885, 516. 

^ Vgl. ebenda 401—435. 

» Ebenda 404. Vgl. auch S. 421: Die „Eigenthümüchkeiten der Uebersetzung des Anastasius“ eigeben, 
„daß dieselben den Werth der Uebersetzung als kritischen Hülfsmittels zur Recension des griechischen Tex¬ 
tes wesentlich beschränken.“ „So kann die Uebersetzung nirgends die Handschriften des Originals entbehr¬ 
lich machen, Wichtig ist auch der Hinweis auf die Probleme der handschriftlichen Überlieferung der la¬ 
teinischen Übersetzung des Anastasius. Ich verzichte auf die Wiederholung der zahlreichen Argumente de 
Boors für seine auszugsweise zitierten Einschätzungen. 
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des Anastasius (70er Jahre des 9. Jhs.), halte ich für eher unwahrscheinlich. Zumindest der Ar¬ 
chetyp des Vatic, gr. 154 und des Barben V,49 muß vorher entstanden sein. Im übrigen sei auf 
das Stemma de Boors verwiesen,® 

Eine wichtige Arbeitshypothese des Verf. basiert auf der Annahme, Georgios Synkellos und 
Nikephoros, der spätere Patriarch (806—815), seien miteinander bekannt gewesen.^® Dies ist eine 
Voraussetzung für die folgenden Überlegungen. 

Niemand wird daran zweifeln, daß die unter dem Namen „Theophanes“ bekannte Chronogra¬ 
phie eigentlich den Bestand des Dossier des Georgios Synkellos repräsentiert, auch wenn man 
sich darüber streiten mag, welchen Anteil Theophanes Homologetes nun tatsächlich an diesem 
Werk hat Wahrscheinlich war er eher gering. Daß Georgios Synkellos das „Dossier“ in unferti¬ 
gem Zustand hinterließ, läßt sich an mehreren Stellen zeigen (vgl. Dossier 99, 178 u. 504). 

Nun ist es offensichtlich, daß Nikephoros ab dem Jahr 641 eine gemeinsame Vorlage mit 
„Theophanes“ hat Es ist oft übersehen worden, daß diese nicht erst seit dem Jahre 668, nach der 
sog. „Lücke“ des Nikephoros (dazu s. unten), nachweisbar ist sondern bereits unmittelbar vor 
dieser „Lücke“ (zum Jahr 641).*^ 


Theophanes 341,28—342,2 (de Boor) 

TI\>qqov bi iKßKr\divro<; rng ^mcTKOTrnc, 
txsiQorovT)^ 7raTQi<5cQXTlC Kcavcnrocvnvou- 
TTÖXecog IlaöXog TrQeaßuregoc Kai oikovö- 
pog (rng iKKXiicriag)^^ povl 'OKTioßgiip 
ivöucnoövog le’, femoKOTTnaag irr\ iß’. 


Nikephoros 31,25—28 (de Boor) = XXXH, 9—12 
(Mango) 

Kal tout(j 0 v 0(3x00 reXeoB^cov ngoxei- 
piCexai IlaüXog, oiKovöpog 'hic 

^KKXficriag, dQxiepe^>g Koov- 
crravTivooTröXEOog, Kardt röv ’OKXwßQiov 
pnva rqg TrevTeKaiöeKdrng IvöiKxiövog. 


Von dieser Stelle an haben „Theophanes“ und Nikephoros eine gemeinsame Vorlage, wie der 
Verf. betont (Dossier 439 u. bes- 496f.).^^ Auf den davor liegenden Seiten haben beide nur sehr 
wenige (vielleicht sogar teilweise zufällige) Gemeinsamkeiten. Die folgenden Passagen zeigen ein¬ 
deutig, daß sie auf gemeinsamem Material basieren imd es ist einleuchtend, anzunehmen, daß 
wir es hier mit dem „Dossier“ des Georgios Synkellos zu tun haben. Die Zeit von ca. 602 bis 641 
dagegen wird bei ihnen so unterschiedlich behandelt, daß man bisher von grundsätzlich verschie¬ 
denen Quellen ausging, wobei für Nikephoros, bei dem eine Konzentration auf Konstantinopel 
sichtbar ist eine hauptstädtische Stadtchronik als Quelle angenommen wurde.^^ 

Der Verf. hingegen meint auch für die Zeit vor 641 basieren sowohl Nikephoros wie „Theo¬ 
phanes“ auf dem „Dossier“ des Georgios Synkellos, das dieser aus Palästina mitbrachte und in 
Konstantinopel erweiterte. Allerdings benutzten sie unterschiedliche Teile. Nikephoros erhielt 
also bestimmte — ihn interessierende (auf Ereignisse in Konstantinopel bezogene) — Teile des 
„Dossiers“. Wieder zurück ins „Dossier“ kamen jedoch nur die Teile, die die Geschichte nach 
Herakleios betrafen, wie die zahlreichen ParaUelen zwischen Nikephoros und „Theophanes“ be¬ 
weisen. Die Herakleios betreffenden „Zettel“ jedoch gingen verloren.*^ Die Existenz eines „geteil¬ 
ten Dossiers“ also erkläre die Diskrepanzen zwischen Nikephoros und „Theophanes“ bei ihrer 
Darstellung der Zeit bis 641. 

Auf viel Gegenliebe ist diese Erklärung des Verhältnisses der beiden wichtigsten Quellen zum 
7. und 8. Jh. bisher nicht gestoßen.^® Und doch ist die Hypothese vom „geteilten Dossier“ geeig- 


® Ebenda 459. 

Dossier 504; siehe auch schon Speck, Artabasdos (wie Anm. 2) 151. Auch Mango geht von einer Be¬ 
kanntschaft der beiden aus. Siehe Nikephoros, Patriarch of Constantinople: Short History, Text, translation 
and commentary by C. Mango (CFHB, 13), Washington D. C. 1990, 12. 

Falsch etwa Mango im Vorwort seiner Nikephorosausgabe (wie Anm. 10) S. 15: “From 668 (sic!) to the 
end, the Breviarium and Theoph. run in parallel channels ...” 

Ergänzt nach Anastasius. 

Vgl. schon R.-J. Lilie, Die zweihundertjährige Reform (I), BsI. 45 (1984) 27—39, hier 31. 

*** Vgl. Nikephoros, Short History, ed. by C. Mango (wie Anm. 10), 14. 

Zusammenfassend Dossier bes. 508—519. 

Vgl. z.B. LRochow, JÖB 40 (1990) 453-456 und P.Schreiner, HZ253 (1991) 173-174. Mango, in 
seiner Nikephorosau^abe (wie Anm. 10) weicht einer Auseinandersetzung aus. 
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net, beispielsweise das Phänomen, daß Nikephoros und „Theophanes“ bis zum Jahr 641 (schein¬ 
bar) völlig unterschiedliche Quellen benutzten imd dann (deutlich ab 668) plötzlich gemeinsame 
Quellen haben, zu erklären. Die postulierte „konstantinopolitanische Stadtchronik“ auf der Ni¬ 
kephoros bis 641 basiert habe, ist ja auch nichts anderes als eine Hypothese, die gegenüber der 
Speck’schen Hypothese allein den „Vorteil“ der Anciennität, nicht aber den einer höheren Wahr¬ 
scheinlichkeit hat 

Die erwähnte Lücke in der Icrropla oövropo^ des Nikephoros nach 31,28 (de Boor) taucht in 
beiden Handschriften, die die Icrrogia überliefern (dem Vatic. gr. 977, auf dem de Boors Edition 
beruht und dem Londin. Brit Mus. Add. 19390, der nur bis zum Jahre 713 reicht und offen¬ 
sichtlich einen früheren Bearbeitimgszustand repräsentiert) auf. Der Verf. erklärt diese Lücke — 
wie vor ihm schon Lilie*® — durch Blattausfall entweder schon im ursprünglichen Manuskript 
des Nikephoros oder im griechischen Archetyp.*® Nach Mango jedoch zeige “The gap of 27 
years” einfach die Nichtexistenz von historischem Material, das Nikephoros hätte verwenden 
können,^® eine Meinung, die nun allenthalben wiederholt wird,^* wodurch sie nicht richtiger wird. 
Abgesehen davon, daß unser Nikephorostext — nach der Schilderung der Abdankung des Patri¬ 
archen Pyrrhos, dessen Flucht nach Nordafrika und dem Zusammentreffen mit Maximos Homo- 
logetes bzw. dann unmittelbar vorher die Erhebung des Paulos zum Patriarchen — mit Kcovotov- 
Tivog ouv ... (Ermordimg 668) fortfährt, was bei einem so auf seinen Stil bedachten Autor 
eigenartig anmutet,^^ halte ich es für äußerst unwahrscheinlich, daß in Konstantinopel im ausge¬ 
henden 8.Jh. keine Information z. B. über das Schicksal des Maximos Homologetes oder über 
das des Papstes Martin verfügbar waren.^® Daß hier vermutlich mehrere Blätter ausgefallen sind, 
ist also sehr wahrscheinlich. 

Bemerkenswert sind die Ausführungen des Verf. zur Frage nach der Abfassungszeit der 
IffTOQia (TÖvropoc, Der Verf. plädiert hier, wie schon früher,^'* für die Jahre 790—792 (Dossier 
204 mit Anm. 406, bes. 428—432, 453 mit Anm. 977 und 508), wofür sich schon vor Jahren 
W. Ohnsoi^e ausgesprochen hat^^ Mango hingegen sieht die Schrift als ein ceuvre de jeunesse 
und datiert es in die (frühen) 80er Jahre des 8. Jh,^® Sein wichtigstes Ai^ument dafür ist die Art 
und Weise der Darstellung des häretischen Patriarchen Pyrrhos, von dem ein überraschend 
freundliches Bild gezeichnet wird.^^ Dies deute darauf, daß Nikephoros zur Zeit der Abfassung “a 
young layman, not too well versed in ecclesiastical history” gewesen sei,^®Angesichts des unferti¬ 
gen Charakters der lOTOQia aövTopog ist dies ein sehr schwaches Ai^ment 


J. Karayannopolus — G. Weiß, Quellenkunde zur Geschichte von Byzanz (324—1453), Wiesbaden 
1982, 340 („auf Konstpel. konzentrierte Stadtannalistik“). Der sog. M^Ya<; XÖOVoyQAcpog (s. P. Schreiner, Die 
byzantinischen Kleinchroniken I [CFHB, 12/1], Wien 1975, 37—45; M.Whitby, The Great Chronographer 
and Theophanes, BMGS 8 [1982/1983] 1—20) ist von Mango (Nikephoros, Short History, ed. by C. Mango 
[wie Anm. 12], 17; Ders„ The Breviarium of the Patriarch Nicephorus, in: BüCdvnov. Acpi^gcapa oröv Av- 
Ögda NXTQdro II, Athen 1986, 539—552, hier 547 f.) nach der Mitte des 9, Jh. angesetzt worden, was über¬ 
zeugt. 

*® Vgl. Lilie, Refonn (wie Anm. 13) 31 mit Anm. 22. 

Vgl. Dossier 204—206 und insbesondere das Stemma auf S.206, Dfizu Speck, BZ 83 (1990) 472f. (Re¬ 
zension der Mango’sehen Ausgabe der lorogla oüvropog). Vgl. auch Mango in Nikephoros, Short History, 
ed. by C. Mango (wie Anm. 10), 14f. 

Nikephoros, Short History, ed. by C. Mango (wie Anm. 10), 15. Ebenso ders., The Breviarium (wie 
Anm. 17), 545. In der Tendenz auch schon bei Karayannopulos — Weiß, Quellenkunde (wie Anm. 20) 339 f. 

VgL z.B. Conrad, The Conqest of Arwäd (wie Anm. 5), 335 Anm. 47. 

22 Siehe Speck, BZ 83 (1990) 472. 

2^ Vgl, W.Lackner, Zu Quellen und Datierung der Maximosvita (BHG® 1234), AB 85 (1967) 285—316, 
bes. 299-310. 

2"* Vgl. Speck, Artabasdos (wie Anm. 2) llOf. 

2^ W.Ohnsorge, Das Kaisertum der Eirene und die Kaiserkrönung Karls des Großen, in: Ders., Konstanti¬ 
nopel und der Okzident, Darmstadt 1966, 49—92 (ursprgl. 1963 ersch.), hier S. 57f. 

2® Nikephoros, Short History, ed. by C. Mango (wie Anm. 10), 8—12, 

2^ VgL Mango, The Breviarium (wie Anm. 17), bes. 5441, 

2® Nikephoros, Short History, ed. by C. Mango (wie Anm. 10), 12. 
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Abgesehen von den vom Verf. a. a. O. angeführten Gründen, halte ich noch aus einer weiteren 
Erwägung heraus eine Datierung nach dem VIL ökumenischen Konzil (787) für zutreffend. 
Nikephoros’ Icrropia (59,2 [de Boor] — LXIII,4 [Mango]) weist eine weitere J-*ücke“ von 8 Jah¬ 
ren auf (732 bis 740). Ein Vergleich mit „Theophanes“ (409,30—412,5 de Boor) ze^ daß die 
gemeinsame Vorlage des Nikephoros imd des „Theophanes“ zu diesen Jahren meist nur Nach¬ 
richten der „syrischen Quelle(n)“ bot, die Nikephoros nicht interessierten.^^ Daß Nikephoros 
allerdings die bei „Theophanes“ (408,23—25; 409,17f.; dazu 410,4—17) berichtete sog. dTTOora- 
oia IroXiac^® nicht erwähnt, hatte m. E. ein besonderen Grund. Die die dTrocrtaoia auslösenden 
Steuermaßnahmen betrafen die Patrimonia Petri in Sizilien und Kalabrien und wurden später 
gleichsam als eine Enteignung des Papstes gewertet Während der zweiten Sitzujig des Konzils 
von Nikaia wurde ein Brief des Papstes Hadrian L (772—795) an Konstantin VI. und Eirene ver¬ 
lesen. Der Vorleser war niemand anderes als NiKr|q>6QOC 6 eöicXefecrraTOC ßaoiXiKÖ«; <i<TnK0f|Ti<;,^^ 
der Autor der Icrrogla oi&vTopog. Dieser Papstbrief ist in den griechischen Akten des Konzils 
nur zum Teil erhalten. Anastasius Bibliothecarius ergänzte ihn nach dem Exemplar im päpstli¬ 
chen Archiv. Ihm kann man entnehmen, daß der Papst u. a. die eben erwähnte „Beschlag¬ 
nahme“^^ der Patrimonia Petri monierte.^^ Aller Wahrscheinlichkeit nach wurde der Brief aber 
vollständig verlesen, sonst wäre die Zustimmung der päpstlichen Legaten (Mansi XII, 1075D) 
nicht verständlich.^^ Nikephoros wußte also genau über das Problem der Patrimonia Petri Be¬ 
scheid und kannte die Brisanz der Angelegenheit Dies erklärt m.E. zur Genüge, warum er dann 
in seiner lorogia crövropog dieses Problem unterdrückte. Da, wo „Theophanes“ nur eine weitere 
Schandtat eines häretischen Kaisers berichtet, zögert der um die Verhältnisse wissende höhere 
Hofbeamte, die kaiserliche Politik, die in dieser Frage nichts mit dem Bilderstreit zu tun hat, zu 
tangieren. Die Jahre 786/787 könnten demnach als ein weiterer terminus post quem für die Ab¬ 
fassung der loTOQia ouvropog angesehen werden. 

Der vorliegende Band bietet neben den wenigen hier angesprochenen Punkten zahlreiche wei¬ 
tere Erkenntnisse, die hier nicht ausgeführt werden können. Gleiches gilt für verschiedne Mo- 
nita,^^ die ebenfalls ausgespart bleiben. 

Lediglich ein Ärgernis sei erwähnt: At(h)alarich, der auch den Namen loannes führte, ein un¬ 
ehelicher Sohn des Herakleios,^^ stammte keineswegs „wegen seines Namens wohl von einer 
wandalischen Kebse aus Afrika“ (Dossier 403 Anm.889; vgl. auch 298 und 465). Der Name ist 


Vgl, L Rochow, Byzanz im 8. Jahrhundert in der Sicht des Theophanes. Quellenkritisch-historischer 
Kommentar zu den Jahren 715—813 (Berliner Byzantinistische Arbeiten, 57), Berlin 1991, 130—136. 

Vgl, P. Schreiner, Der byzantinische Bilderstreit: kritische Analyse der zeitgenössischen Meinungen und 
das Urteil der Nachwelt bis heute, in: Bisanzio, Roma e Tltalia nelFalto medioevo (Settimane di studio del 
Centro italiano di studi sull’alto medioevo, 34), Spoleto 1988, 319—407, bes. 372—374; vgl. auch P.Speck, 
Ikonoklasmus und die Anfänge der Makedonischen Renaissance, in: Varia 1 (IloudXa BüCcxvnvA, 4), Bonn 
1984, 175-200, hier S. 181. 

J.D. Mansi, Sacrorum conciliorum nova et amplissima collectio, XII, (Nachdruck) Graz 1960, 1055 A; 
vgl. P. J. Alexander, The Patriarch Nicephorus of Constantinople, Oxford 1958, 60 f. 

Mansi XII, 1055A — 1076D; Ph. Jaff6 — W. Wattenbach, Regesta Pontificum Romanorum I, Leipzig 
1885, Nr. 2448 (vom 26.0kt. 785). 

Mansi XII, 1073 C. Auf die tatsächlichen Hintergründe kann hier nicht eingegangen werden. Um eine 
„Beschlagnahmung** hat es sich im (technischen) Sinn des Wortes nicht gehandelt. Vgl. z.B. A.Cuillou, Trans¬ 
formations des structures socio-^conomicpies dans le monde byzantin du VP au VHP siöcle, ZRVI 19 (1980) 
71-78, hier 74 f. 

Zum Problem und der relevanten Literatur vgl. Speck, Konstantin VI. (wie Anm.2), bes. 586f. und Ro¬ 
chow, Byzanz im 8. Jahrhundert (wie Anm.29), 125, 128, 132. 

Anders, wohl zu Unrecht, G. Ostrogorsky, Rom und Byzanz im Kampfe um die Bilderverehrung, Semi- 
narium Kondakovianum 6 (1933) 73—87, hier 76. 

Es sei auf die früheren Rezensionen von I.Rochow, JÖB 40 (1990) 453—456; B.Flusin, REB 48 (1990) 
312—323 und P.Schreiner, HZ 253 (1991) 173—174 verwiesen. 

Nikephoros, Short History, ed. by C. Mango (wie Anm, 10), XIII,5; XXIV,9; vgl. auch Histoire d’Höra- 
clius par r^vöque Seböos, trad. ... par F.MacIer, Paris 1904, 93. 
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nicht nur eindeutig gotischen Ursprungs, wie Mango richtig anmerkt,^® sondern er gehört darüber 
hinaus zum Namenbestand der Amaler, des ostgotischen Königsgeschlechts,^® Es sei an den Ost¬ 
gotenkönig gleichen Namens (526—534) erinnert Es ist deshalb wahrscheinlich, daß die Mutter 
des At(h)alarich/Ioannes eine Amalerin war. Sie stammte möglicherweise von Matasuntha, die 
Germanos (den Vetter Justinians) heiratete und Mutter des (Halbamalers) Germanos (t 551) war 
oder aber von Amalafrid, dem Sohn des Thüringerkönigs Herminafrid und der Amalaberga (der 
Nichte Theoderichs), ab. Es handelt sich also um eine amalische Tradition, die mindestens schon 
zwei Generationen in Byzanz beheimatet war.'^ At(h)alarich/Ioannes kann also nicht als Beleg für 
eine lateinische (afrikanische) Komponente in der Familie des Herakleios herangezogen wer¬ 
den.^ ^ 

Specks „Geteiltes Dossier“ ist sicher kein leicht zu konsumierendes Buch. Die Mühe, die bei 
der Lektüre aufgewendet werden muß, wird jedoch durch eine Vielzahl neuer Erkenntnisse und 
Denkanstöße — selbst wenn man anderer Meinung ist — belohnt Es handelt sich auf jeden Fall 
um ein Buch, das — um einen früheren Rezensenten zu zitieren — „jeder zur Kenntnis nehmen 
muß, der sich mit dem Byzantinischen Reich im 7.Jh. beschäftigt“'^^ 

Übernimmt man die Rezension eines Buches fünf Jahre nach dessen Erscheinen, so versucht 
man auch die bisherige Rezeption desselben in der wissenschaftlichen Forschung einzubeziehen. 
Leider kann in dieser Hinsicht — bis auf wenige Ausnahmen'^ — wenig mitgeteilt werden. Dies 
ist schade, zeigt doch das „Geteilte Dossier“ — ob man nun alle Details des Speck'schen Erklä¬ 
rungsmodells teilt oder auch nicht —, daß die vermeintlich feste Basis unserer Kenntnisse der ge¬ 
schichtlichen Prozesse im 7. und 8. Jh. in Byzanz eigentlich sehr brüchig ist 
Frankfurt/M. Wolfram Brandes 


TTieodori Prodromi De Rhodanthes et Dosiclis amoribus libri DC^ edidit M. Marcovich. [Biblio- 
theca Scriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana] Stutgardiae et Lipsiae 1992. X, 
230 S. 

Se prescindiamo dalFedirio princeps di Gauimin (Parisiis 1625), fino ad ora gli studiosi del ro- 
manzo di Teodoro Prodromo avevano a disposizione soltanto Tedizione di R. Hercher, Erotici 
Scriptores Graeci, II, Lipsiae 1859, pp. 287—434, della quäle giä lo studio di Maria Teresa Cot- 
tone^ aveva mostrato con chiarezza i limiti, offrendo utili orientamenti a chi intendesse realizzare 
l’ardua fatica di una nuova edizione critica. In effetti, Marcovich nel suo lavoro — corredato da 
un ricchissimo apparato di fonti e dai lemmi che scandiscono nei manoscritti le sequenze narra¬ 
tive, come accade anche nei testimoni di Niceta Eugeniano — accoglie le conclusioni della Cot- 
tone, sostenendo che i codici HV e UL^ formano i due rami della tradizione e discendono da un 
archetipo comune (p. VI); tuttavia, l’editore, che rimmcia a disegnare imo stemma codicunij non 
dice nulla sulla possibile collacazione del codice M, che la Cottone (pp. 26—27) fa dipendere dal- 
rantigrafo comune a HV. Secondo Marcovich, Tarchetipo „variis lectionibus supra lineam scriptis 


Nikephoros, Short History, ed. by C. Mango (wie Anm. 10), 181. 

Vgl. M. Schönfeld, Wörterbuch der altgermanischen Personen- und Völkemamen, Heidelberg 1911, 
33f. 

^ Vgl. die Stammtafel bei H. Wolfram, Die Goten, München ^1990, 370f. 

Die Veigabe eines griechisch-christlichen Namens (loannes) an den Träger eines barbarischen (hier; 
germanischen) Namens ist eine aus späteren Jahrhunderten bekannte Praxis (vgl. z. B. den Kaiser Philippi- 
kos — Bardanes). Im frühen 7,Jh, scheint dies eher ungewöhnlich zu sein, 

^2 Schreiner, HZ 253 (1991) 174. 

Siehe z.B. W.E.Kaegi, jr., Byzantium and the Early Islamic Conquests, Cambridge 1992, z.B. 74, 112, 
118, 262. 

* M.T. Cottone, La tradizione manoscritta del romanzo di Teodoro Prodromo, Miscellanea 2 (1979), 
pp. 9—34 [Universitä di Padova, Istituto di Stucli Bizantini e Neoellenici]. 

2 H = Heid. Palat gr. 43; V = Vat gr. 121; U = Vat Urb. gr. 134; L = Med. Laur. Acquisti e Doni 341; 
frammenti deU’opera (99 versi) sono conservati anche dall’antologia ToÖcoviÄ di Macario Crisocefalo, di cui il 
codice M (Ven. Marc. gr. 452) tramanda l’autografo. 
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abundasse videtur: Prodromi ipsius <TKOTeivi*|v ^Kcppamv librarii saepius male intellexenmt“ 
(p. VII); questo ha provocato numerose corruzioni, che Marcovich aveva giä segnalato in uno Stu¬ 
dio specifico, nel quäle sono esaminati 96 passi del romanzo^. In veritA, come ho cercato di dimo- 
strare dettagliatamente in un altro lavoro^ le emendazioni proposte da Marcovich non appaiono 
del tutto necessarie in quanto dimostrano una precisa tendenza a normalizzare la lingua di Teo- 
doro Prodromo, impedendo al lettore di cogliere i tratti piü propriamente “bizantini” della sua di- 
zione. In II260 ad esempio mi sembra inutile correggere pAdn* tramandato dai codici, in pddoi, 
dal momento che ötv con il congiuntivo potenziale in luogo dell’ottativo 6 ampiamente attestato a 
partire dall’etä tardo antica^ — e analoghe considerazioni si possono fare per II 380, V 78. 353. 
Allo stesso modo appare superfluo in VI 233 emendare &cp’ (&v in ö<p’ 5)v, in quanto Timpiego di 
dtTTÖ con i verbi passivi non crea alcuna difficoltä. Inoltre Marcovich corregge sistematicamente il 
testo tutte le volte che i manoscritti tramandano una violazione metrica: ö il caso ad esempio di 
III 493, IV 401, VI 302. 381, VII83, VIII272. 468, dove incontriamo sillaba aperta in e e o in 
sede pari. Bench^ il problema di norma imponga scelte metodologiche assai delicate, la documen- 
tazione raccolta nei recenti sondaggi di Romano® suggerisce di conservare le lezioni trÄdite, in 
quanto gU scarti metrici contraddistinguono non di rado la versificazione dei poeti bizantini, come 
provano anche alcuni passi significativi di Niceta Eugeniano^, ‘discepolo’ e imitatore, come ^ 
noto, di Teodoro Prodromo. Tra l’altro poi eventuaü scarti incidono percentualmente in misura 
del tutto irrilevante suUa ‘correttezza’ metrica del poeta. 

Non di rado inoltre le emendazioni di Marcovich aiterano in maniera considerevole il senso 
del testo trädito. Ai passi discussi nel mio lavoro giä ricordato si pud aggiungere anche III46, 
dove Teditore corregge SeiTTVouvra, conservato da tutti i codici, in y’ örrvoOvra, variando di poco 
la precedente proposta di Gauimin (5’ ÖTTvoövra) e annuUando gli effetti comici dei precedenti 
w. 33—42, dove h descritto Nausicrate che sogna di continuare il banchetto, inghiottendo perö 
saliva in luogo di vino. 

Al di Ik comunque della valutazione soggettiva che pud essere data su singoli passi, d innega- 
bile che il romanzo di Teodoro Prodromo presenta quasi ad ogni verso serie difficoltä, che im- 
pongono all’editore ardue scelte testuali. Pertanto, anche parziali dissensi non possono minima- 
mente sminuire i meriti di Marcovich, il quäle completa il suo lavoro con due utilissimi indici 
{Index nominum e Index verborum potiorum)^ che aiutano il lettore ad orizzontarsi nella com- 
plesshA dei 4614 versi del romanzo. 

Milano Fabrizio Conca 


Theonie Baseu-Barabas, Zwischen Wort und Bild: Nikolaos Mesarites und seine Beschreibung 
des Mosaikschmucks der Apostelkirche in Konstantinopel (Ende 12, ßu). [Dissertationen der 
Universität Wien, 230.] Wien, Verband der wissenschaftlichen (Gesellschaften Österreichs 
1992. 254 S., 22 Abb. 

Die Apostelkirche, die nach der Hagia Sophia bedeutendste Kirche Konstantinopels, war 1461 
abgerissen und an ihrer Stelle die Fetih-Moschee errichtet worden. Dementsprechend sind die 
zwei Ekphraseis über diese Kirche, von Konstantinos Rhodios (944) und von Nikolaos Mesarites 
(1198—1204), nicht nur als wertvolle literarische Produkte, sondern auch als archäologische 
Quellen zu betrachten. Die vorliegende, an der Universität Wien eingereichte Dissertation unter- 


^ M. Marcovich, The text of Prodromus’ Novel, Illinois Classical Studies 16 (1991), pp. 367—402. 

^ F. Conca, Osservazioni al testo del romanzo di Teodoro Prodromo, in: Storia, poesia e pensiero. Studi in 
onore di Marcello Gigante (in corso di stampa). 

® Cfr. Giuseppina Matino, Lingua e pubblico nel Tardo Antico, Napoli, M. D’Auria Editore 1986, pp. 15, 
82, 85, 108, 139. 

® R. Romano, La metrica di Teofilatto di Bulgaria, Atti deirAccademia Pontaniana, N.S.32 (1983), 
pp. 179—180; Id., Teoria e prassi della versificazione: il dodecasillabo nei Panegirici epici di Giorgio di Ksi- 
dia, BZ 78 (1985), pp. 4-6. 

^ Nicetas Eugenianus. De Drosillae et Chariclis amoribus, edidit F. Conca, apparatui fontiiun operam de- 
dit A. Giusti, Amsterdam, J. C. Gieben PubÜsher 1990, pp. 19—22. 
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sucht gründlich den Text des Mesarites als rhetorische Gattung, wertet die überlieferten Informa¬ 
tionen aus und antwortet auf Fragen nach dem Bildprogramm, der Ikonographie und der Datie¬ 
rung der Mosaiken der Apostelkirche. 

In der Einleitung legt die Verfasserin den Stand der Forschung über den Text des Mesarites 
vor. Im Gegensatz zu seinem ersten Erforscher, August Heisenberg (Grabeskirche und Apostel¬ 
kirche, zwei Basiliken Konstantins, I—II, Leipzig 1908), der auf Grund des lückenhaften Textes 
eine vollständige Rekonstruktion der Kirche unternommen hat, stellt sich Th. B.-B. nicht die Auf¬ 
gabe, den Text zu ergänzen, sondern den erhaltenen Teil eingehend zu studieren und die Pro¬ 
blemstellungen zu erhellen. 

Das nächste Kapitel enthält eine Übersicht über die ganze Ekphrasis, die aus 43 Kapiteln be¬ 
steht Die ersten Kapitel (Kap. I—V) behandeln die privilegierte Lage der Apostelkirche inner¬ 
halb Konstantinopels und ihre Gärten. Es folgt (Kap. VI—XI) die Beschreibung der Anbauten 
bzw. der Bäder und der Elementarschule in der Umgrenzung (TrepißoXo^). Die Apostel um Hilfe 
zur Verwirklichung seines Unternehmens bittend, — wie ehemals Homer sich an die Musen ge¬ 
wendet hat — fängt Mesarites mit der Beschreibung des Iimeren der Kirche an, d. h. ihrer Archi¬ 
tektur (Kap. XIII, XXXVII—XL) und ihres Mosaikschmucks (Kap. XIV—XXXVI), Die Behand¬ 
lung einer Nachtfeier (7Tavvuxv<i) (Kap.XLI) bietet dem byzantinischen Gelehrten den Anlaß 
dazu, das Volk Konstantinopels zu kritisieren. Die zwei letzten Kapitel der Ekphrasis (Kap. XLII, 
XLIII) enthalten eine Schilderung der Hochschule in den Vorhöfen (npoatiXia) und ein Enko- 
mion auf den Patriarchen Johannes X. Kamateros (1198—1206). 

Im Hauptteil ihrer Studie untersucht die Verfasserin von philologischem, theologischem und 
kunsthistorischem Standpunkt aus die 23 Kapitel der Ekphrasis, welche den zahlengleichen iko- 
nographischen Themen der Mosaikausstattung der Apostelkirche gewidmet sind, immer im Ein¬ 
klang mit der Absicht Mesarites’, seinem Publikum als Rhetor, Prediger und Führer zu dienen. 
Der Versuch des byzantinischen Autors, seine Betrachtungen und Anmerkungen der Mosaiken 
der Apostelkirche mit rhetorischen Mitteln und theologischen bzw. typologischen Hinweisen 
ständig zu bereichern, sowie seine Anknüpfung an die klassische Tradition werden gründlich dar¬ 
gestellt. Die rhetorische Figur der Antithese taucht an vielen Stellen des Textes auf, während 
sprachliche Manierismen seltener zu finden sind. Darüber hinaus wird auf die Neigung des Rhe¬ 
tors zu bildhaften Vergleichen aus der Natur (S. 62) imd auf den Gebrauch von Wörtern aus dem 
Vokabular des byzantinischen Hofes (S. 74) hingewiesen. Attribute, die sonst nirgends anzutref¬ 
fen sind („Elias als Sockel der Propheten“), werden gelegentlich (S. 55) festgestellt Anspielungen 
Mesarites’ auf aktuelle dogmatische Auseinandersetzungen — die Häresie des Soterichos Pemteu- 
genes, die Azymenkontroverse — lassen sein reges Interesse an der theologischen Problematik 
seiner Zeit erkennen. 

Die auf der Ekphrasis basierende eingehende ikonographische Analyse des Mosaikdekors der 
Apostelkirche enthält wo dies möglich ist — wie beispielsweise in der Darstellimg des Pantokra¬ 
tors, der Verklärung, der Kreuzigung, der Verkündigung —, genaue chronologische Hinweise. Es 
wird jedenfalls sehr überzeugend nachgewiesen, daß die Mosaiken der Apostelkirche in die Zeit 
nach dem Bilderstreit und nicht in das 6. Jh. — wie damals A. Heisenberg behauptet hat — datiert 
werden können. Die wichtigen von der Verfasserin festgestellten Unterschiede zwischen den Be¬ 
schreibungen des Nikolaus Mesarites und des Konstantinos Rhodios sowohl in bezug auf das 
Bildprogramm — nur 7 Themen des Mosaikschmucks der Kirche sind bei beiden Autoren ge¬ 
meinsam — als auch auf die Ikonographie machen die Datierungsfrage besonders problematisch. 
Die Verfasserin interpretiert diese Unterschiede gewissermaßen auf Grund der verschiedenen 
theologischen Betrachtungen und literarischen Stile der zwei aus verschiedenen Jahrhunderten 
stammenden Autoren. Überdies akzeptiert sie die von Otto Demus formulierte Hypothese, daß 
erhebliche Erneuerungen und Veränderungen im Ausschmückungsprogramm der Aposteikirche 
in der Zeit zwischen der Abfassung der zwei Beschreibungen durchgeführt wurden. 

Ergänzend zu der von der Verfasserin gestellten Detailfrage (S. 160), ob der von Mesarites als 
„di&Tnc“ und „d6pa“ bezeichnete Christus der Apostelkommunion als Hohepriester wiedergege¬ 
ben war, sei auf eine vor kurzem in Form eines Vortrags abgefaßte These (T. Papamastorakis, H 
popcpi^ TOü Xpi<rrOü-MeY<iXou XII. Symposium byzantinischer und nachbyzantinischer 

Archäologie und Kirnst Programm und Resümees der Mitteilungen, Athen 1992, S. 45) hinge- 
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wiesen, nach der der ikonographische Typus Christus als Hohepriester eine Schöpfung der Pa- 
läologenkunst und zwar der Zeit Andronikos’ 11. sei, und die neue Auffassung über die patriar¬ 
chalische Institution widerspiegele. 

Eine kurze Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse der Forschung und drei Indices 
schließen das Buch ab. Die wohlfundierte und sorgfältige Arbeit von Th. B.-B. ist von besonde¬ 
rem Interesse sowohl für die Philologen als auch für die Kimsthistoriker, Es bleibt der Autorin 
für die vorzügliche Leistung zu danken und zu wünschen, daß sie ihre Studien über die byzanti¬ 
nischen Ekphraseis, mit dem Ansatz, Zusammenhänge zwischen Wort und Bild aufzuzeigen, in 
gleicher Weise fortsetzt 

Athen Jenny Albani 


Georgios Akropolites (1217—1282)^ Die Chronik, Übers, und erl. von Wilhelm Blum. [Biblio¬ 
thek der griechischen Literatur, 28.] Stuttgart, Anton Hiersemann 1989. VI, 294 S. 

Das zu besprechende Buch besteht aus einer ausführlichen Einleitung (S, 1—66) des Verf,, wel¬ 
che Leben und Werk des Autors und einige Aspekte seines Geschichtswerks behandelt sowie 
eine kurze Übersicht über die historischen Ereignisse von 1204 bis zu Michael VIIL imd über 
den Inhalt der einzelnen Kapitel der Xpoviirfi Eovvocttph gibt (der vom Verf. für die Übersetzimg 
gewählte Titel „Chronik“ ist unglücklich, da Akropolites gerade keine Chronik schreibt, sondern 
Zeitgeschichte). Es folgt die Übersetzung des Geschichtswerks (S-67—192), eines Grabgedichts 
auf Kaiserin Eirene (S. 193—196) sowie von Auszügen aus den Zusätzen zum Geschichtswerk, 
die Theodoros Skutariotes zugeschrieben werden (S. 197—210), jeweils mit Anmerkungen 
(S. 211—244). Ein Exkurs „Die Beamtentitel in der Chronik“ (S. 245—265), eine Karte, das Lite¬ 
raturverzeichnis und Register beschließen das Buch. 

Das Renommee einer Reihe ergibt sich im Laufe der Zeit aus der Qualität der einzelnen Titel, 
die in ihr erscheinen; der hier zu besprechende Titel schlägt für die Bibliothek der griechischen 
Literatur negativ zu Buche. Die Übersetzimg des Geschichtswerkes des Georgios Akropolites 
muß insgesamt als mißlungen bezeichnet werden, da sie vor Fehlem strotzt, elementaren Fehlem 
des Textverständnisses und fehlerhaften Interpretationen der Zusammenhänge. Verf- ist offenbar 
Autodidakt; er hat für die vorli^ende Arbeit eine Menge wissenschaftlicher Literatur rezipiert 
(das Literaturverzeichnis S. 268—281 umfaßt ca. 250 Titel). Es verwundert daher, daß trotz Dis¬ 
kussion von chronologischen und die Topographie von Konstantinopel betreffenden Fragen auch 
ältere Hilfsmittel wie Schreiners Kleinchroniken oder die Standardwerke von Janin nicht heran¬ 
gezogen werden, von Moravcsiks Byzantinoturcica nur Band I im Literaturverzeichnis zitiert 
wird und Band II offenbar nicht benutzt worden ist Eline Benutzung dieses Bandes hätte Verf. 
z. B. bei der Diskussion des von Akropolites verwendeten Ethnikons „Skythen“ vor der Behaup¬ 
tung* bewahrt (Anm. 23 S. 214—215): „nahezu immer ist diese Stammesbezeichnung als ein Syn¬ 
onym für die Slawen oder bestimmte slawische Volksstämme verwendet“; daß bei Akropolites 
die Kumanen gemeint sind, hätte Verf. selbst schon dem Index in Heisenbei^s Ausgabe entneh¬ 
men können. Eine Benutzung des Glossariums von DuCange hätte (wenn denn dazu ein Lexikon 
notwendig ist) Aufklärung darüber gebracht, daß mit vaCipotToi „Mönche“ bezeichnet sind, und 
die in dieser Form bizarre Anmerkung 89 (S. 224) wäre unterblieben: „Diese Naziräer erklärt 
Bruno Lehmann 55 Anm. 2 ganz allgemein als yAsketenf^ 

Schon die „Einleitung“ (in vielem problematisch, vgl. die Rez. von Ruth Macrides, Bsl 53, 
1992, 275—277) ist nicht frei von Seltsamkeiten. So irritiert es den Philologen, wenn ihm mitge¬ 
teilt wird, das Grabgedicht auf Eirene sei nicht in Zwölfsilbem, sondern „in 117 jambischen Se- 
naren“ abgefaßt (S. 15), imd es erschreckt nicht nur den Philologen, wenn Verf. zum Begriff 
„Rhomäer“ ausführt, es handele sich um „einen Begriff übrigens, der in sich selbst schon ein we¬ 
nig von dem echt griechischen Stolz imd Patriotismus des Autors verrät: die Griechen von By¬ 
zanz stehen in der echten Nachfolge des römischen Reiches, und es ist der Stolz eines jeden Bür¬ 
gers im Reich, reinrassiger Grieche, also eben Rhomäer, zu sein“ (S. 43). Der Gedanke der 
reinen Rasse war sowohl den antiken Griechen als auch den Byzantinern und ist den modernen 
Griechen immer noch fremd, Verf. hingegen hat ihn sich offenbar so anverwandelt, daß er ihn in 
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groteskem Anachronismus nach Byzanz exportiert Anderes betrifft Auffassungs-, auch Ge¬ 
schmacksfragen, etwa zu Akropolites’ bitterer Bemerkung, die Genuesen hätten nach der Ein¬ 
nahme von Rhodos die Frauen der Bewohner als Bettgenossinnen übernommen, „außer es war 
eine schon zu alt oder häßlich von Gestalt: in diesen Fällen trieben sie sie aus dem Haus hinaus“. 
Verf. meint dazu (S. 32): „Mit dem Ausdruck eines solchen augenzwinkemden Humors gelingt 
es Akropolites sehr schnell, seine Leser für sich zu gewinnen“, und er kann, wie er in Anm. 31 
dokumentiert, gar nicht verstehen, daß andere hier keinen Humor entdecken können. 

Doch kommen wir zum Wichtigsten, der Frage, inwieweit sich ein nicht des Griechischen kun¬ 
diger Benutzer des Buches ein zutreffendes Bild von dem machen kann, was Akropolites seinen 
Lesern mitteilk Hier tun sich Abgründe auf, und ich kann vor dieser Übersetzung nur warnen: 
Man kann sich auf sie in keiner Weise verlassen. Ich spreche nicht von stilistischen Unzuläng¬ 
lichkeiten, auch mcht von schiefen Äquivalenten und dei^leichen, sondern von schweren, sinn¬ 
entstellenden Fehlem, von denen ich im folgenden einen Teil aufliste. 

6.3— 6 Heisenberg tiiE\ bi ö ßacnXeOg AKi^ioq toTc toioötok; (5t7T<bKvna€ TTpAvpacn, pciXicrra bt 

yt dcTTeiQnKe to\<; bnÖQ eie ooYXumv ÄTroßAiTroum kuI voooöcn t6 öoTarov, rä n&yna xcxipeiv i&- 
aaQ epuyn ... Das soll nach Verf. (S. 69) bedeuten: „Da der Kaiser Alexios auf Gmnd 

dieser Ereignisse den Mut verlor, ließ er die Bewohner der Hauptstadt im Stich, die doch auf 
Kampf aus waren und ob der Unsicherheit litten, ließ das Ganze fahren und suchte ... sein Heil 
in der Flucht..." Von den Bewohnern der Hauptstadt ist gar nicht die Rede, auf Kampf waren 
diese bestimmt nicht aus, und unter der Unsicherheit litten nicht sie, sondern Alexios, Also etwa 
zu übersetzen: „Da der Kaiser Alexios auf Gmnd dieser Ereignisse den Mut verlor und insbe¬ 
sondere auf Gmnd der Lage in der Stadt die Hoffnung aufgab, da dort Auflösung drohte und die 
Verhältnisse instabil waren, ließ er usw.“ 

8.4— 5 H. (Konstantinopel wird von den Lateinern erobert) ivöq 6g epamv ß xal bvo im7a]br\- 

<T(ivTcov r(b TSiXEi ÄTTÖ KXipaKog eig ioröv KEipivrig pevlcmig KoiXnC vr|6g. Verf. (S. 70): „und man 
erzählt sich, nur ein oder zwei Männer seien von einer Leiter über die Mauer auf den Mast eines 
riesigen bauchigen Schiffes gespmngen.“ Natürlich verlief der Vorgang umgekehrt: niA* ein 

oder zwei Männer seien von einer Leiter, welche auf dem Mast eines großen Lastschiffes auflag, 
auf die Mauer gesprungen“. 

*9,11—13 H. pad«bv (bg iv MoauvomröXEi tölq öiarpißAg noieiTai 6 Trevöepög auroö ßam- 
XEÜg AX^^iog, ßopQoüvrcog nQöq abröv dTrfjei. Verf. (S. 71) übersetzt in völliger Verdrehung der 
Situation: ,Als aber der Kaiser Alexios, sein Schwiegervater, von seinem Aufenthalt in Mosynu- 
polis erfuhr, reiste er voller Kampfeswut zu ihm.“ Gerade vorher (8,19—21) hatte der Leser er¬ 
fahren, daß sich Kaiser Alexios III. in Mosynupolis aufhielt, und nicht etwa sein Schwiegersohn 
Alexios Dukas. Alexios Dukas ist Subjekt von paOwv, und OapgoövTwg heißt nicht „voller Kamp¬ 
feswut“, sondern „vertrauensvoll“. Also zu übersetzen: ,ÄJs er (sc. Alexios Dukas) aber erfuhr, 
daß sich sein Schwiegervater, der Kaiser Alexios, in Mosynupolis aufhielt, begab er sich nichts 
Böses ahnend zu ihm.“ 

*Eine ähnliche Verkennung der Situation liegt vor in 11,2—4 H. Dort ist nicht etwa Al¬ 
exios III. beim Sultan eingetroffen, hat eine Waffenbrüderschaft mit ihm geschlossen und alle 
seine Ziele erreicht, wie Verf. versteht und übersetzt, sondern Theodoros Laskaris. 

11,17 H. wird vom Patriarchen Michael Autoreianos gesagt, er sei Trdcrng Ypectpfjg Spneipog Tfjg 
TE hM^T^pag icai d^paÖEV. Jedem Byzantinisten ist geläufig, daß damit das geistliche, christliche 
und das weltliche, heidnisch-antike Schrifttum gemeint ist Verf, übersetzt (S, 73): „der sowohl 
unsere eigene als auch die ausländischen Literaturen und Sprachen kannte“. 

*12,20—21 Mit Maidvöpou ^nXaÖEXcpEiag ist nicht „das Land um den Mäander sowie ... Phi¬ 
ladelphia“ gemeint, wie Verf. S. 74 annimmt sondern schlicht Phüadelpheia am Mäander zur Un¬ 
terscheidung von anderen namensgleichen Städten. 

Die „junge Frau aus Ungarn“, die 13,1 H. Alexios III, in Thessalonike empfangt ist dort als 
seine vöpcpri, also seine Schwägerin, bezeichnet Mit den griechischen Verwandtschaftsbezeich¬ 
nungen steht Verf. generell auf Kriegsfuß, wie wir noch sehen werden. 

*Bei der weiteren Schilderung der Fluchtstationen Alexios’ III. heißt es 13,23—25 H. in 
AoYVißctpöiag ö^: nen AXfcncETai, ngög töv TrpwTe^&ÖEXqKw aurou MtxafjX rdg Kivi)<yEtg 

TToioöpevog. Das heißt etwa: ,Auf dem Weg zu seinem Cousin Michael traf er auf einige Leute 
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aus der Longibardia und wurde von ihnen gefangengenommen,“ An einen Feldzug gegen Mi¬ 
chael dachte Alexios nun wirklich nicht. Verf. (S. 74) aber übersetzt: „Doch als er auf einige Lan¬ 
gobarden traf, wird er von diesen gefangen genommen, weil er gegen seinen Vetter Michael zu 
Felde ziehen wollte“. 

^Völlig wirr gerät die Übersetzung von Verf. dort, wo Akropolites über die Beziehungen Al¬ 
exios’ III. und Theodoros Laskaris’ zu Sultan Giaseddin Kaikhosrev L berichtet (14,10—21 H.). 
Nach Verf. war Gieiseddin „zur Zeit des Mohaimnedanerherrschers Aseddin dem Gewahrsam 
seines Bruders entflohen“, so als ob Aseddin imd der Bruder zwei verschiedene Personen wären. 
In Wahrheit bedeutet der griechische Text {tölq rov döeX(poü aÖTOU änoÖQäcc; ACoctivti xa- 

xdQXovTog Tcp röre twv Moi)aoüX(i6vwv): „nachdem er den Händen seines Bruders Aseddin, der 
damals Herrscher der Muslime war, entronnen war“. Im folgenden wird dann erzählt, wie ein ge¬ 
heimer Bote zu Giaseddin kommt, ihm vom Tod (nÖQog) seines Bruders (Aseddin) berichtet und 
wie Giaseddin, als Bettler verkleidet, sich mit dem Boten (nach Ikonion) begibt, wo er als Herr¬ 
scher ausgerufen wird. Giaseddin hatte lange, bevor Alexios IIL bei ihm Zuflucht suchte (Sv ncn 
KOiQoTi;) Theodoros Laskaris Bündnishilfe gegeben (Akropolites verweist hier zurück auf das, was 
er S. 11,2—4 H. erzählt hatte). Verf. macht daraus (S. 75): „...da kommt zu ihm ein Mann, der 
ihm in einer geheimen Botschaft vom Schicksal seines Bruders berichtet: der war in ärmliche 
Lumpen gehüllt und kommt zu ihm, aber von dessen Leuten wird er erkannt und als Herrscher 
der Perser angesprochen. Dem Kaiser Theodor, der sich damals in Schwierigkeiten befand, er¬ 
wies er sich als nützlich usw.“ Giaseddin schickt, nachdem Alexios III. bei ihm Zuflucht gefun¬ 
den hat, eine Gesandtschaft zu Theodoros Laskaris und wirft diesem vor, er habe unrechtmäßig 
ein ihm nicht zustehendes Amt usurpiert (sc. das des Kaisers), 15,6—7 H. tbg ftötKoc eiq ?^vr|g 
iTOiXriMli^vog ÄQxnC- Bei Verf. (S. 75) wird daraus ein Unrecht, „dessen er sich mit der Annexion 
eines ausländischen Reiches schuldig gemacht habe“. 

*Wirr geht es dann weiter. Theodoros Laskaris macht sich auf den Marsch gegen den Sultan 
und erreicht Philadelpheia, Sultan Giaseddin, der Alexios als Köder bei sich hat, will Antiocheia 
in seine Gewalt bringen: 15,20—22 H. ö bt (TOüXtAv ^:7rdQag peO’ ^airroö xai Sv (bg biXsag tTie- 
(pigsTO ßa(nX^:a AXi^iov, n'iv Scpoöov ^v Avrioxeia TreTroiTiTai. Danach wird berichtet, wie Theo¬ 
doros dem Sultan zuvorkommt, ihn an der Einnahme Antiocheias hindert und wie der Sultan in 
der Schlacht fällt Verf. macht daraus (S. 76): J3er Sultan brach gemeinsam mit ihm [vorher ist 
von Theodoros die Rede!] auf und nahm gewissermaßen als Lockvogel den Kaiser Alexios mit, 
und so zog er in Antiocheia ein,“ 

*18,15—19 H. spricht Akropolites von der alten Feindschaft zwischen den Bulgaren imd den 
Byzantinern: Das Volk der Bulgaren war von den Byzantinern imabhängig xal ttoXXwv TtoX^pcov 
TTQÖ^evov yeyovix; airroxQ dvÖQaTroöiopcbv re xai <5cX(ba£<j0v TrSXeiov xai pugiiov äXXcöv öeivtov, xai 
Tttöra ^:v ttoXXoT^ toxq Ireoxv, Verf. (S. 78) macht aus den Feinden Verbündete und Komplizen, 
weil er das Adjektiv rrgö^evog nicht versteht; „Der Volksstamm der Bulgaren ... war aber doch 
durch viele lange Jahre ihr Beistand gewesen in häutigen Kriegen, bei Versklavungen usw.“ 

*19,11—13 H. wird berichtet, wie Kaiser Isaak Angeles die Belagerung von Tmvo, von einer 
Kriegslist der Bulgaren getäuscht, aufgibt, und das einen Tag, bevor er die Festung erobert hätte: 
6 bi ßacnXei)g rCb Xöyw ßgoTißci^, Kai ravra ti)v femoucrav tö ttoXixviov X£i 0 <hoaa 8 at p^XXcov, 
ATTovicrTaTai tou töttoü. Verf, macht daraus (S. 78—79): „der Kaiser aber geriet durch diesen Be¬ 
richt in große Angst und bricht am nächsten Tag mit dem Ziel der Eroberung des Städtchens von 
seinem Standquartier auf“. 

*19,24 H. Die Bulgaren überfallen das byzantinische Heer und erbeuten die persönliche Habe 
des Kaisers, unter anderem cpi<iXa<; tujv ^monpcov, d. h. Trinkgefäße mit dem kaiserlichen Mono¬ 
gramm, nicht mit Verf. (S, 79) „die Trinkgefäße der Adligen“. 

*24,24—25,2 H. Kaiser Theodoros Laskaris schickt Theodoros Dukas zu dessen Bruder Mi¬ 
chael nach Epeiros ögxoig TrgtOTOv ip 7 Teöü>CT(ipevo<; Trionv öouXdag toutov f)oX<iTTeiv xai elg 
Toix; per' aöxöv tüjv Tiopaicov KarAg^ovToc^. In diesem Satz sind toötov und aöröv selbstver¬ 
ständlich (aus der Perspektive des Erzählers formuliert) auf den Kaiser zu beziehen; der Kaiser 
verpflichtet Theodoros Dukas durch Treueid auf sich und seine Nachfolger. Verf. (S. 82) dage¬ 
gen: „aber er hatte ihn zuvor eidlich verpflichtet, dem Michael sowie dessen Nachfolgern als 
Herrscher der Rhomäer treue Gefolgschaft zu leisten“. 
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*27,16—18 H. Heinrich von Flandern war bis vor Nymphaion vorgednmgen, ohne auf irgend¬ 
einen Widersacher zu stoßen, dann zog er sich wieder zurück: Kal auroö toü Nupcpalou 

rdc cnciivdtc ö ’Epfjc ^Th*i5aTO, kot’ lQt\ixi(xv 7roXXi*|v toü kcoXüovtoc, tKt\9iv re imoargii^aQ... 
Verf- (S. 84) macht daraus: „Unmittelbar vor Nymphaion hatte Heinrich seine Zelte errichten las¬ 
sen, doch weil ihn die nahezu völlige Unbewohntheit der Stadt abstieß, zog er sich von dort zu¬ 
rück 

*Nach Verf. (S. 84) war Heinrich zwar Franke, „erreichte aber dennoch bei den Rhomäem 
und den alteingesessenen Bewohnern von Konstantinopel eine recht freundliche Aufnahme“. 
Umgekehrt: Er erwies sich ihnen gegenüber als ein freundlicher Herrscher. 28,13—14 H. <iXX’ 
oöv roxQ *Pcopa{oig Kal iOovev^ai rf\Q Kojvotovtivoü iXaQ(l3T6Qov TTpoaEcpfepeTO. 

^mripiov ist nicht eine „Ehrenbezeugung“ (30,2 H. — Verf. S. 85), sondern bedeutet „Strafe“. 

*35,12—13 H. ol 5^ Ml) (Tüviövreg noX^jucp SeiXicjt Kdroxot tyeyöveiaav bezieht sich auf das 
Verhalten der Lateiner, die nicht selbst an der Schlacht von Poimanenon 1224 teilgenommen 
hatten; sie waren eingeschüchtert und bekamen es mit der Angst zu tun. Verf. (S. 89) macht dar¬ 
aus: „und wer überhaupt nicht zur Schlacht angetreten war, verfiel der öffentlichen Acht wegen 
Feigheit“. 

*38,6—7 H. Die Lateiner wollen mit loannes Vatatzes Frieden schließen und überlassen ihm 
daher die Festung Pegai: eig (Tüv9r|Kag 5^ deXflaavTsg ol ItoXoI l:X8eTv öcTr^Xuaav ngög töv ßaai- 
Kta Kal TÖ Tc&v IItiywv &otü. Verf. (S. 91) „... brachen sie zu dem Kaiser, also zw Stadt Pegai, 
auf“. 

*44,2—3 H. Manuel Angelos war tcöv ^vanoXcicpSeiacov Trgög rä öunKd \xtQr\ re Kal 

ttöXecov tyr:Qarf\(;^ er herrschte also über die Gebiete und Städte im Westen, die übriggeblieben 
(d. h. nicht unter bulgarische Herrschaft gekommen) waren, nicht, wie Verf. (S. 95) meint, „die 
verlassen worden waren“. 

*61,15—17 H. Manuel Angelos wird von seinem Bruder Theodoros nach Attaleia geschafft; 
wider Erwarten verhalten sich die Agar-Kinder (d. h. die muslimischen Einwohner) ihm gegen¬ 
über freundlich: 6 ouv MavouflX rp ArräXou TrgoaoKeiXag TTopd TTpoaöoidav roüg AyccQ 
eöpe tpiXovOgtomqt \xöi>Jkov ngÖQ abröv xen^Jctp^oug. Verf. (S. 108) macht daraus: „Manuel traf 
nach seiner Landung in der Stadt des Attalos völlig unerwartet auf die Leute aus Agar und ver¬ 
hielt sich ihnen gegenüber äußerst freundlich“. 

69,1—2 H. Von Giaseddin II. wird gesagt, er sei der Sohn Sultan Aseddins, der mißratene 
Sohn und Nachfolger eines guten Herrschers: uiög tou aouXrdv ACarivn, ^üXog <3cYa0oü 
äiQxbQ Ysyovwg. Das Urteil wird dann im folgenden begründet. Verf. (S, 113) macht daraus eine 
Persönlichkeitsentwicklung Giaseddins: „Dieser Ghajasedin war anfänglich ein guter Herrscher, 
nahm später jedoch schlimme Charakterzüge an.“ 

*72,21—22 H. cpdlvovTog yäg rgiTp 0 Kai tetAptti LeTrreßQiou i\v bezeichnet nicht, wie Verf. 
meint, den dritten oder vierten, sondern den 23. oder 24. September. 

73,19—21 H. geben diejenigen, die Kaiser loannes Vatatzes von einem Angriff auf Serrhai ab¬ 
raten wollen, zu bedenken, daß anzugreifen und dann nach einem solchen Versuch zurückge¬ 
schlagen zu werden, für den Ruf der Stärke des Byzantinischen Reiches abträglich sei: Trpoaßa- 
XeTv 5^ Kai ^erä Tretpav ATTOKpoüaOfjvai aiöcbg vnägxti T(p KQ&rti rfjg twv Tcopaiwv dpxnc* 
Verf. übersetzt (S. 116): ,A^ußerdem hege man auf Grund der Kriegserfahrung die Erwartung 
eines Rückschlags, das aber bereite ihnen große Sorge für die Stärke des Rhomäerreiches“. 

76,13—14 H, ngÖQ aörou xdg ApoißAg Tfjg KaKOTradeiag dvnXaßeiv heißt nicht (wie Verf. 
S. 118 meint) „daß wir das Ende unserer von ihm kommenden Leiden erwarten dürfen“, son¬ 
dern „daß wir von ihm die Gegenleistung für die schlechte Behandlung erwarten dürfen“. 

76,23—24 wird von bulgarischer Seite über den byzantinischen Kaiser gesagt öiKaiov fev i)pTv 
^KTToXai ox6vtu Das heißt nicht (wie Verf. S. 118 meint) „der sich uns gegenüber seit ältesten 
Zeiten gerecht verhalten hat“, sondern „der uralte Rechte auf uns hat“. 

*77,11—13 schicken die Einwohner von Melnik einige Mitbürger als Gesandtschaft zu Kaiser 
loannes, fuigeblich heimlich, aber wahrscheinlicher sei, so sagt Akropolites, daß die meisten da¬ 
von wußten: Kal öi) Trpiaßeig nvAg tcöv auveTrolKtöv oreiXavreg, xAxa p^ Kpucpa, poXXov 5^ yi- 
vcoCTKop^oug Toig TrXefom. Verf. (S. 119) macht daraus: „Daher sandten sie — zugegeben viel¬ 
leicht heimlich, aber doch für die allermeisten bestens erkennbar — eine Abordnung von solchen 
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Stadtbewohnern, die nicht Vollbüi^er waren, zu dem Kaiser Die Auffassung von ouv^ttoikoi 
(„Mitbewohner“) als „Stadtbewohner, die nicht Vollbürger waren“ veranlaßt Verf. zu einer gro¬ 
tesken Anmerkung (S. 224—225 Anm. 92) über „die damals wohl übliche Vorgangsweise bei der 
Übergabe einer Stadt“, die sich nach seiner Meinung in folgendem Dreischritt vollzieht: 1) Vor¬ 
verhandlungen durch Bürger, die nicht das volle Bürgerrecht besitzen. 2) Wahl der eigentlichen 
Gesandtschaft aus den Vollbürgem. 3) Rechtswirksame Unterwerfimg durch die Abordnung der 
Vollbürger. Folgerichtig in bezug auf diese Konstruktion übersetzt Verf. dann den Satz Kai oT 
per’ ob noKb bpoBuMaSöv 7t6vte<; cruveiXeYMfevoi, öcroi re twv 7rpoux6vT03v... (was etwa bedeutet 
„und diese [d. h. die Honoratioren und Militärs von Melnik] versammelten sich kurz darauf alle 
spontan“) folgendermaßen: „Nicht lange danach wurden einstimmig alle Mitglieder der Gesandt¬ 
schaft gewählt, teils aus den Häuptern der StadtAkropolites wundert sich im folgenden, wie 
diese 500 ausgesuchten Männer sich ohne Kampf unterworfen haben, und er fährt dann fort 
(77,25—26): (iXX* tv KgeixTovi ^ora Kai rä Mucpou öeTv ÄveTnxeipn'ra» was etwa mit „aber 
bei Gott ist auch das ganz leicht, was fast unerreichbar ist“ wiedergegeben werden kann. Verf. 
(S. 119) übertreibt hier seine Unfähigkeit, indem er dieses Sätzchen folgendermaßen „übersetzt“: 
,Allein, selbst bei größter Überlegenheit kann nur allzu leicht eine fast völlige Antriebshemmung 
und Bewegungslosigkeit auftreten“. Ich frage mich fassungslos, was Verf. sich bei diesem Satz 
wohl gedacht hat. 

81,27—82,1 H. pöt TÖv oöv Kai fipwv dTrAvrcov Atipfirgiov heißt nicht (so Verf. S. 122) „bei dir 
selbst, Demetrios, und bei unser aller Demetrios“, sondern Jbei deinem und unser aller Deme- 
trios“. 

83,6—7 H. fjv 6^ (pfegcov obxoQ Tf|v f|Xudav xoö pdpaKoc, ttqocfex^ aurfiv TrapayveiXac, 
weis etwa heißt „er stand im Jünglingsalter, war gerade erst in dieses eingetreten“, nicht (so Verf. 
S. 123) „Demetrios hatte wirklich noch Aussehen und Art eines Knaben, er hatte sich erst jüngst 
wieder auf seine Jugend berufen“. 

*87,12—13 H. fecp’ TUYX^veiv Sgöptovag Kai Srepa ^uXa toTc revoctraic TreipanKÜ heißt 
nicht (so Verf. S. 126) „weil den Genuesen noch Schiffe und Boote von Seeräubern zufällig zu 
Hilfe kamen“, sondern „weil die Genuesen Dromonen und andere Piraten-Schiffstypen zur Ver¬ 
fügung hatten“. 

91,1—5 H. berichtet Akropolites über die Rekrutierung der kaiserlichen Kanzlei; Kaiser loan- 
nes Vatatzes habe sich in der Regel unbedeutender Sekretäre bedient, iv roTg feXXoyiMtJ^^QOiC 
YPÄppotm Kai d^ioig <nrou6ng MaKpcortp Icodwn Kai ^;poi. Das bedeutet etwa: JBei den 
Schriftstücken aber, die besonderer Gelehrsamkeit und Sorgfalt bedurften, bediente er sich des 
loannes Makrotos und meiner Person“. Es heißt nicht, wie Verf. (S. 128) übersetzt, „von den be¬ 
kannteren, die auch fleißig der Wissenschaft oblagen, wählte er Johannes Makrotos aus und mich 
selbst“. 

*91,13—14 H. wird von Gulamos gesagt, er habe eine (Groß-)Nichte der Kaiserin Eirene zur 
Frau gehabt, eine Tochter ihrer Cousine 1. Grades: oöCuyov Tfjg ßaoiXiöog Eipfivrig aörave- 
ipiav 7rpü)Te5aö£X<png aÖTfjg ßuYOtT^Qa. Verf. (S. 128) macht daraus: „seine Frau war die Tochter 
der erstgeborenen Schwester der Kaiserin Eirene“. 

*Eme entsprechende Fehlangabe macht Verf. zu 93,14—15 H, ?iv y^q ö TogviKiig oüCuYov 
Sxwv Toö ixeyöXov SopeoriKOu Trporre^aötXcpriv, was bedeutet: „denn Tomikes hatte eine Cousine 
1. Grades des Großdomestikos zur Frau“, nicht aber (so Verf. S. 130) „denn Tomikes hatte die 
erstgeborene Schwester des Groß-Domestikos zur Frau gehabt“. 

98,15—19 H. Phokas, der Metropolit von Philadelpheia, hatte vei^eblich versucht, Michael 
Palaiologos davon zu überzeugen, er müsse sich dem ihm zugemuteten Gottesurteil unterziehen. 
Durch die klug begründete Weigemng Michaels war Phokas, so Akropolites, sehr beeindruckt 
und außerdem Kai crüpcpopaig toutou övrog tö ebyevb; rov cppov^parog KaTamTrreiv 

lir\bi TÖ Tiicfv öttoxocXov söe7r/|ßoXov, d. h. er war außerdem beeindruckt, „daß in dieser 

für Michael heiklen Situation sein edler Stolz nicht niedersank und die treffsichere Intelligenz 
seines Denkens nicht nachließ“. Bei Verf. (S. 133) wird daraus: „Der Bischof war durch die 
Worte des jungen Mannes aus der Fassung gebracht ... außerdem woUte er nicht, daß das edle 
Herz Michaels, der sich ja in Schwierigkeiten befand, mutlos werde und das Ungestüm seiner 
Gedanken erlahme“. 
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*100,9—10 H. heißt es in einem Kontext, in welchem auch genereU das von der Kirche postu¬ 
lierte Ehehindemis des siebten Verwandtschaftsgrades diskutiert wird, bt abrx] (i. e, Eirene, 
Tochter Theodoros’ IL Laskaris) nqix; töv Mixotf|X dveipid, 5eüTeQe?a6iX<pou OuYdxiiQ, also „sie 
war eine Nichte Michaels, die Tochter seines Cousins zweiten Grades“. Verf. (S. 134) bringt das 
heillos durcheinander: „Eirene aber war die Cousine Michaels, denn sie war die Tochter seines 
zweiten Bruders“. 

102,21—22 H. wird erzählt, was geschah, wenn loannes Vatatzes einen seiner epileptischen 
Anfälle während eines Ausritts bekam: Man schirmte ihn ab, wartete, bis er zu sich kam, und 
dann kehrte er langsam in den Palast zurück. Akropolites fährt fort: tviort bt Kai (pogdÖTiv i:7ri 
Oqövou tv Toig dvaKTÖpoic tmö tcov oiKeicov f\ytTO, Das bedeutet: „Bisweilen wurde er auch in 
einem Thronsessel von seinen Dienern in den Palast getragen“. Verf, (S. 135) übersetzt unter 
Mißachtung des Zusammenhangs und in Verkennung der Bedeutung von tv: „und von Zeit zu 
Zeit ließ er sich in seinem Palast von seinen Dienern auf dem Thron hin- und hertragen“. 

105.15— 16 H. Theodoros IL behandelte, so Akropolites, seine Untertanen so schlecht, daß 

selbst derjenige, der von dessen verstorbenem Vater loannes sehr Schlimmes hatte erleiden müs¬ 
sen, 7TQÖ Tfjg auToö reXeurng dvOgcwriüv tavröv fiy&na, das heißt „sich wünschte, er 

wäre vor dessen (i. e. des loannes) Tod gestorben“. Verf. (S. 137) macht daraus: „dann hätte er 
seinen eigenen Tod noch vor dem Theodors [!] wünschen sollen“. 

106.20— 22 H. Theodoros bietet Nikephoros Blemmydes das Patriarchat an; Blemmydes ist 
sehr zurückhaltend, und auch Theodoros will Blemmydes im Grunde gar nicht. So heißt es denn 
von ihm: oö |if|v &XXa Kai ö ßamXeug aÜTÖg poXaKtbrepov abrov imiQäro' paXXov Trpög 
ßouXfjaecog fjv oürip Tf|v TTgoaramav pf| Kaxabfe^otoßai. Also: ,Aber auch der Kaiser seinerseits 
forderte ihn nur halbherzig auf; denn es war ihm eigentlich lieber, wenn er (i. e. Blemmydes) das 
Patriarchenamt nicht akzeptierte“. Bei Verf. wird daraus: „Und je mehr der Kaiser versuchte, ihn 
mit schmeichlerischen Worten umzustimmen, desto stärker wurde sein Wunsch, das Patriarchat 
nicht anzunehmen“. 

109,24—110,1 H. Von den Brüdern Theodoros* 1. wird gesagt, daß sie sich illoyal verhielten 
airiav Sxovreg tö TrapeuSoKipiiOnvai töl nQibra nagä toö dSeXcpoü Kai ßamXt(a(; ... eixa Kai 
Tragd toö yapßgoö Kai ßamXfewg: „weil sie zunächst vom kfuserlichen Bruder (i. e. Theodoros L) 
... und danach vom kaiserlichen Schwiegersohn (i.e, loannes IIL) mißachtet wxu-den. Verf. 
(S, 140) übersetzt: „und zwar aus folgendem Grund: der Ruf ihres kaiserlichen Bruders strahlte 
viel heller als ihr eigener ... aber auch ihr kaiserlicher Neffe hatte ihr Ansehen überholt“. 

123.21— 24 H. Der Kaiser gibt seinen Feldherm den Befehl, sie sollten sich auf keinen Fall auf 
eine Schlacht mit den Bulgaren einlassen, eineg Kard toötcov ÖQixi]aa\eVy ZKÖOag ngoaXaßövreg 
dg ouppaxiotv' toöto ydg i*| cpfipri TrgouXeye’ Kai eig oKÖXeocnv 5^ ei Kivrideiev rüg xthgag, aöroög 
dTQeiieiv. Das heißt: „wenn diese (i. e. die Bulgaren) sie angriffen, nachdem sie sich Kumanen als 
Bundesgenossen geholt hätten (denn so ging das Gerücht); und wenn sie (i. e. die Bulgaren) zur 
Plünderung des Landes auszögen, soUten sie (i. e. die Byzantiner) an Ort und Stelle ruhig verhar¬ 
ren“. Verf. (S. 149) bringt die Verhältnisse durcheinander: „Wenn sie aber gegen diese zu Felde 
zögen, dann sollten sie die Skythen als Bundesgenossen hinzuziehen, denn diesen ging ein guter 
militärischer Ruf voraus. Und wenn sie sich daran machen sollten, das Land auszuplündem, 
dann sollten sie ohne Sorge sein“. 

124.15— 17 H. tbg oök ^xQÜv bedeutet nicht „gegen den üblichen Brauch“, sondern „wie es 
nicht hätte geschehen dürfen“, Traiyviov bedeutet nicht „Kind“, sondern „Spielzeug“. 

128,10—14 H. Zu Beginn der Szene, im Verlaufe derer Theodoros IL Akropolites auspeit¬ 
schen läßt, beklagt Akropolites, daß er sich nichtsahnend in die für ihn schmerzliche Situation 
begeben hatte: gycoye oöv oök 6ya0n ^öre XQTlty<iM£vog ö (piXoßaoiXeög re Kal pAxaiog ... 
oö TÖ xfig ögag Äwgov KaxoTrxeöaag, ÖTreg 6öei. Deutsch etwa: ,4)as war für mich in meiner tö¬ 
richten Kaiserliebe eine schwarze Stunde ... ich erkannte nicht, was ich hätte erkennen müssen, 
daß es für mich eine Unglücksstunde war.“ Verf. (S. 153) macht daraus: „Da bewies ich keine 
glückliche Hand, als ich trotz meiner Verehrung für den Kaiser mich doch wie ein Narr aufführte 
... allein ich bedachte nicht, was ich hätte tun sollen, daß die Tageszeit für mein Tun ungeeignet 
war“. 
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129,26 H. Kttt 6 ßaaiAeug bitQxäixevoQ ... a5Bi<; ^gorra. Das bedeutet: „Und der Kaiser fragte 
unterwegs noch einmal“. Verf, (S, 154): „Aber der Kaiser kam wieder und fragte noch einmal.“ 

131.8— 9 H. Akropolites klagt darüber, daß Kaiser Theodoros IL, der ihn früher doch so oft öf¬ 
fentlich gelobt habe, ö tfiv icXndv poi TrQoötpevog TroXXoig Kai yXvKV rauTTiv KaxovopACcov Kai 
TTQOYpa Kai övoMCt („der mich oft beim Vornamen genannt und hinzugefügt hatte, das sei ein an¬ 
genehmes Wort und eine angenehme Sache“), nun auspeitschen ließ. Verf. will dagegen unter 
KAfjonc den Nachnamen (ÄicgoTroXiTTig) verstehen, stellt dazu S. 235—236 Anm. 157 abwegige 
Spekulationen über Akro-Polites = „der Oberste der Bürger“ an und polemisiert gegen Heisen¬ 
berg, der richtigerweise KXnmg als Bezeichnung des Vornamens verstanden hatte. Verf. übersetzt 
(S. 155): „... der warf mir genüßlich meinen Nachnamen vor und bezeichnete diesen in aller Öf¬ 
fentlichkeit als eine feine Sache und einen angenehmen Titel“. Zum Bedeutungsspiel mit dem 
Namen (noch im heutigen Griechisch wie bei Akropolites mit der Wendung 6vopa Kai Trg&pa 
deutlich gemacht), hier retbgyio^ - y^^QY^ov, verweise ich auf l.Kor. 3,9 Qzov y&Q feapev <tüv- 
egYoi* deov Y^c^gYiov, 9eoö oiKo5opf| icre. 

131.9— 13 H. 5i>oiv Koguvocpögotv TTgoafexa^E xurrreiv ije, xai Tigö xgixrig xoüxoug 

XeiQOxovtiaag, tbg eiKom TiaoagaQ n&vraQ xöv AgiBpöv, oOk olöa ei 5i’ iixi, iv’ ein Kal ctktiW| 
xoö ögdpaxog eig xgaYtoöiav d^iav pepogcpcop^vri. Zu Deutsch etwa: „zwei Bütteln der Leibgarde 
gab er den Befehl, mich zu schlagen, die er gerade erst kürzlich ernannt hatte, insgesamt 24 an 
der Zahl, wer weiß, vielleicht sogar speziell für mich, damit auch eine dramatische Bühne bereit 
sei für eine ihrer würdige Tragödie“. Wie vor ihm Guilland (richtig dagegen Leo ADatius) bezieht 
Verf. <x><; eiKOcn xiacragag Trdtvxag xöv ögiBpöv fälschlich nicht auf x^^QOTOvr\oaq parallel zu roöx- 
oix;, sondern meint, Akropolites gebe damit die Zahl der Schläge an. Das ist schon auf Grund der 
Satzstellung unmöglich, vor allem aber deshalb, weil es dann unbedingt mit der bekannten El¬ 
lipse n&caQ (sc. tiXtiy^c) und nicht näcvrac; heißen müßte. Doch damit nicht genug. S. 236 
Anm. 159 erläutert Verf., daß er im folgenden statt der Verneinungspartikel das Zahlzeichen 
pri' (= 48) konjiziert und danach mit Hochpunkt interpungiert, also: (og eiKoai x^aaagag Trdvxag 
xöv dgißpöv, oüK oi5a ei pri'* 5i’ iixi, iv’ eiri Kal oxrivö... Ein solches Sprachstakkato als Ergeb¬ 
nis müßte an sich schon vor diesem Eingriff bewahrt haben, ganz abgesehen auch von der bizar¬ 
ren VorsteUung, Akropolites wolle sagen, er wisse nicht mehr, ob er 24 oder 48 Peitschenhiebe 
erhalten habe. Verf. übersetzt die gesamte Passage (S. 155—156) folgendermaßen: der „Kaiser 
gab zwei Keulenträgem, die er zu dieser Aufgabe erst wenige Tage zuvor bestimmt hatte, den Be¬ 
fehl, mich zu schlagen: sie sollten mir 24, möglicherweise waren es gar 48, Hiebe verabreichen — 
und das Ganze nur wegen meiner Person, es sollte eben eine Szene eines Dramas vorgeführt 
werden, das die Gestalt einer echten Tragödie annehmen würde“. 

135,11—12 TÖv Tiegi ipuxHC xgi:xcov öcTTOtpuYY^iv^i öeivwv öan öövapig heißt nicht (so Verf. 
S. 159) „er wird diesem schlimmen psychischen Dmck ehestmöglich zu entkommen suchen“, 
sondern „er läuft um sein Leben und versucht so nach Kräften, dem Schrecklichen zu entkom¬ 
men“. 

*An vielen Stellen (z. B. S. 161, 167 u. ö.) gibt Verf. das Wort 56gu mit „Speer“ wieder, spricht 
von „SpeerwurT und dergleichen und erweckt damit beim Leser falsche Assoziationen, die nicht 
der Wirklichkeit des ritterlichen Lanzenkampfs entsprechen. 

147,22—23 H. macht Verf. Michael Laskaris zum Paphlagonier, Er übersetzt xö orgaruonKÖv, 
ÖTreg vnö xöv Adoxagiv Mixot^X, ök üacpXaYOviac cbgpBM^vov mit „Heer, das unter dem Be¬ 
fehl des Michael Laskaris, eines gebürtigen Paphlagoniers, stand“. Vielmehr bestand die Truppe 
aus Paphlagoniem, was schon 139,6 H. hervorgehoben worden war. 

*149,17—18 H, litxQi Kal xgixou Trgoo^ßoXe xö Seivöv bedeutet „und sogar noch ein drittes 
Mal kam das Schreckliche (i. e. ein Sturmangriff) über sie“, nicht (so Verf. S. 169) „drei Tage lang 
führten sie die furchtbare Belagerung durch“. 151,22 Kal Cn^lotv ÖTrepßoXeiv bedeutet nicht „er 
stellte dies auch unter Strafe“ (so Verf. S. 170), sondern „und diesem (sc. dem Besitz des Akropo¬ 
lites) einen Schaden zuzufügen“. 

*152,10—12 H. xöv Ydg KoXipävov TigouXaßöv xiveg TretpoveuK^vai ök xöttoü eig xöttov 
< pe6YOVxa bedeutet nicht (so Verf. S. 170) „denn es vermuteten manche, Koloman habe auf seiner 
Flucht von Ort zu Ort noch weitere Morde begangen“, sondern „Koloman hatten Unbekannte 
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auf seiner Flucht von einem Ort zum anderen getötet“. Koloman ist im übrigen nicht der „Bru¬ 
der“ des Zaren Michael, sondern sein TrgcoTe^AöeXcpog, also sein Cousin 1. Grades. 

155,1—2 H. Ka&cömcoTO (das in der Edition von Heisenberg—Wirth stehende Kadtomtorco ist 
keine neuartige Dualform, sondern ein Druckfehler) bezieht sich nur auf Konstantin Tomikes, 
also nicht (so Verf. S. 172) „beide wurden ... ihrer Ämter enthoben“. 

156,3—4 H. ixr]bi perdt töv cpövov oIktov Xaßövrcov tojv cpoveurtov heißt nicht (so Verf. S. 173) 
„keiner von den Mördern legte nach deren Tod Trauer an“, sondern „nicht einmal nach ihrem 
Tod hatten die Mörder Erbarmen mit ihnen“, 

*156,17 H. T(p ßamXel koI totq! bedeutet nicht „dem Kaiser wie auch dessen Vater“ (so Verf. 
S,173), sondern „seinem kaiserlichen Vater“, 

158,26—27 H, ou [lövov &yQ&(poK aurw ouvext&QOUV Tfjg bedeutet nicht „da drangen 

sie nicht nur mündlich in ihn zu handeln“ (so Verf. S. 174), sondern „da erteilten sie ihm nicht 
nur mündlich Dispens“. 

160,10 H. KaO’ Ö6ÖV bi SeiXiag obroQ ßfeXei TpcoOek ^^reOvi^Kex bedeutet nicht „auf diesem 
Marsch brachte sich der Feigling selbst mit einem Pfeil eine Wunde bei, an der er dann verstarb“ 
(so Verf. S. 175), sondern „unterwegs aber starb er, vom Pfeil der Feigheit getroffen“ (d. h. aus 
Angst). 

Ich habe diese lange und noch keineswegs erschöpfende Reihe schwerer Verstöße gegen den 
Sinn des Textes von Akropolites’ Geschichtswerk in der Abfolge ihres Vorkommens in der Edi¬ 
tion hergesetzt, um dem Leser die Orientierung zu erleichtern und zu zeigen, daß die Überset¬ 
zung durchgehend mit diesen Mängeln behaftet ist. In vielen Fällen ist auch die historische Be¬ 
deutung der jeweiligen Textstelle verdreht, was besonders mißlich ist für Benutzer, die sich über 
den jeweiügen Sachverhalt an Hand der für sie vielleicht bequemeren deutschen Übersetzung in¬ 
formieren wollen. Ich habe solche Stellen durch ein Sternchen (*) hervorgehoben. 

Fazit: Man muß Verf. leider Inkompetenz im sprachlichen und im historischen Bereich atte¬ 
stieren. Diese Übersetzung hätte nicht, zumindest nicht in dieser Form, gedruckt werden dürfen. 
Verantwortung tragen hier auch und nicht zuletzt die Herausgeber, von denen der eine, der 1978 
die editio correctior des Akropolites besorgt hat, seinem byzantinischen Autor wenigstens so viel 
Achtung hätte erweisen müssen, die von ihm herausgegebene Übersetzung eines Nicht-Fach¬ 
manns an einigen Stellen zu überprüfen. 

Berlin Dietker Ä. Reinsch 


Diplomata Hungariae Antiquissima, Accedunt epistolae et acta ad historiam Hungariae perti- 
nentia, Vol. 1 (1000—1131). Edendo operi praefuit Georgius Györffy, adiuverunt Johannes 
Bapt Borsa, Franciscus L.Hervay, Bemardus L.Kumorovitz et Julius Moravcsik. Buda¬ 
pest, Ungarische Akademie der Wissenschaften, 1992. 544 S., 6 Tafeln. 

Die Ungarische Akademie der Wissenschaften hat eine Gruppe maßgebender Fachleute unter 
der Leitung des Altmeisters G. Györffy damit beauftragt, die Texte aller die Gebiete des alten Kö¬ 
nigreiches Ungarn betreffenden Urkunden samt den einschlägigen Briefen und Aktenstücken aus 
der Zeit vor dem Jahre 1196 in einer kritischen Ausgabe vorzulegen, die dem heutigen Stand der 
Forschung Rechnung trägt. Wie man sieht, geht dieser Plan weit über die Intentionen der für die 
Königsurkunden grundlegenden Regesta Arpadiana von Szentp6tery hinaus. Von geringfügigen 
Abweichimgen abgesehen, entsprechen die Editionsgrundsätze den Richtlinien, die von der 
Commission Internationale de Diplomatique unter der Leitung von Robert-Henri Bautier erarbei¬ 
tet wurden. Der vorliegende erste Band reicht bis zum Tode König Stephans II, (1131). Beigege¬ 
ben sind 6 Tafeln mit Abbildungen der aus dieser frühen Zeit erhaltenen Siegel sowie der aller¬ 
dings nur in späteren Nachzeichnungen oder Fälschungen überlieferten königlichen 
Handzeichen (Signa), 

Das Werk behandelt das ungemein interessante Vorstadium der Entwicklung des mittelalterlichen 
Urkundenwesens, das sich erst unter Bela III. (f 1196) unter dem wachsenden Einfluß der Kirche 
und des kanonischen Rechtes allmählich an die im röntisch-katholischen Westen herrschenden 
Grundsätze anzugleichen begann. Im Jahre 1181 erklärte es der König für erforderlich, sämtliche 
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Entscheidxmgen seines Gerichtes durch schriftliche Zeugnisse zu bekräftigen; dem entspricht es, 
wenn in der Arenga einer Königsurkunde desselben Jahres der Standpunkt vertreten wird, alle 
Schenkungen des Adels und der Großen an die Kirche seien durch königliches Privileg zu bestä¬ 
tigen, was freilich im Geist der besonderen ungarischen Rechtsverhältnisse zu verstehen ist Zu 
einem gewissen Abschluß gelangte diese Tendenz in den dreißer Jahren des 13. Jahrhunderts 
unter Bela IV., der den Geschäftsgang seiner Kanzlei nach kurialem Vorbild zu gestalten befahl. 

Rund die Hälfte der in dem vorliegenden Band veröffentlichten Stücke sind echte, gefälschte 
oder vielfach sehr stark interpolierte Königsurkunden. Eine von ihnen, die die Gründung und 
Ausstattung des Nonnenklosters Veszpr6m durch Stephan den Heiligen zum Gegenstand hat 
(Nr. 13), verdient die besondere Aufmerksamkeit der Byzantinisten, weil es sich herausgestellt 
hat, daß die hier publizierte griechische Fassung als authentisch anzusehen ist Die paläographi- 
schen und sprachlichen Ebenheiten dieses griechischen Textes, der viele schwierige Probleme 
aufwirft, werden mit größter Gründlichkeit kommentiert. An Schriftstücken byzantinischer Kai¬ 
ser enthält der Band die erweiterte Fassung des Privilegs Basilius II. für den Erzbischof von Ach- 
rid von 1020 (Appendix L Nr. *2) sowie den Vertrag Alexius’ II, von 1108 mit Boemund 
(Nr. 131), der bei Anna Komnena überliefert ist. 

Im übrigen verlief die Entwicklung insofern nicht geradlinig, als bereits Stephan 1. gewisse Ele¬ 
mente der ottonischen Reichsverfassung zu übernehmen versuchte. Es gab Ansätze zur Entwick¬ 
lung eines königlichen Urkundenwesens in Ungarn nach westlichem Vorbild. Nach einer anspre¬ 
chenden Vermutung der Diplomatiker der Wiener Schule, die seinerzeit von dem bedeutenden 
deutschen Diplomatiker Harry Bresslau in einem Ebckurs zu einer 1908 im Archiv für Diploma¬ 
tik veröffentlichten Abhandlung ausgebaut und vertieft wurde, waren sie von jener Kraft der 
Kanzlei Kaiser Ottos IIL getragen, die in der Fachsprache der Diplomatik die Sigle Heribert C er¬ 
halten hat. Dieser Mann scheint sich zeitweilb am ungarischen Königshof aufgehalten zu haben. 
Diese Auffassimg ist auch heute in der ungarischen Diplomatik anerkannt Ansonsten bewegen 
wir uns freilich immer wieder auf schwankendem Boden. Begreiflicherweise gibt es eine Reihe 
ganz eindeutiger Fischungen späterer Zeit auf den Namen des ersten christlichen Königs. Man 
suchte Rechtstitel zu sichern, indem man sie auf seine Verleihung zurückführte. Auf weite Strek- 
ken lassen sich Interpolationen mit großer Sicherheit herausschälen, die ohne Zweifel einer jün¬ 
geren Epoche angehören. Notwendigerweise gehen die Ansichten darüber in vielen für den Hi¬ 
storiker sehr wichtigen Fällen auseinander. Doch geben die sorgfältb^n Kommentare, die stets 
einem sehr ausgewogenen Urteil zuneigen, über den heutigen Stand der Forschung in übersichtli¬ 
cher Form Auskunft. So ist dieses stets zuverlässige Werk ein unentbehrliches Hilfsmittel gerade 
für den der magyarischen Sprache nicht mächtigen Historiker, der sich mit dieser grundlegenden 
Phase der ungarischen Geschichte abgibt 

Wien Heinrich Appelt 


I trattati con Aleppo 1207—1254, a cura di Marco Pozza. [Pacta Veneta, 2], Venezia, il Cardo 
1990. 75 pp., 8 tavole. 

Die Unzulänglichkeiten der um die Mitte des 19. Jahrhunderts erschienenen Edition der „Urkun¬ 
den zur älteren Handels- und Staatsgeschichte der Republik Venedig mit besonderer Beziehung 
auf Byzanz und die Levante“^ sind längst bekannt Die beiden Editoren gaben der — nach heuti¬ 
ger Kenntnis — schlechtesten Überlieferung (d. h. dem Liber Albus aus dem 14. Jahrhundert und 
Kopien der beiden Libri Pactorum aus dem 17. Jahrhundert) den Vorzug. Das hat jedoch weder 
Historiker noch Philologen motiviert, eine kritische Neuedition in Angriff zu nehmen. In der Tat 
würden die philologischen Probleme — die Urkunden wurden abgefaßt in mittellateinischer, mit¬ 
telgriechischer und altfranzösischer Sprache sowie in venezianischem Vob^re — ein Editoren¬ 
team erfordern. Mit einer Neuausgabe des Gesamtwerkes, das Tafel imd Thomas als Philologen 
überforderte, wird man wohl kaum noch rechnen können. 


' Hg. V. G. L. Fr. Tafel und G. M. Thomas 3 Bde. (Fontes Rerum Austriacarum 2. Abt [Diplomataria et 
Acta] 12-14) Wien 1856-57. 
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Der Hg. des hier anzuzeigenden Bändchens hat bereits in anderem Zusammenhang Urkunden 
ediert, die aufgrund ihres Inhalts in einer Neubearbeitung des „Tafel-Thomas“ nicht hätten fehlen 
dürfen^. Er legt nun eine neue Ausgabe jener wenigen, leider nur in Abschriften erhaltenen Do¬ 
kumente vor, die die Beziehungen Venedigs zum Sultanat Aleppo-Damaskus und zu den von 
ihm abhängigen nordsyrischen Küstengebieten bis zu seiner Vernichtung durch die Mongolen im 
Jahre 1260 illustrieren. Die Texte der neuen Edition basieren — im Gegensatz zu der eingangs 
zitierten Edition — auf der ältesten erhaltenen kopialen Überlieferung, den noch aus dem 
13. Jahrhundert stammenden und im Staatsarchiv Venedig aufbewahrten Privilegiensammlungen 
der Republik Venedig (Libri Pactorum I und lU). Die Überlieferung im Liber Albus, einer Kopie 
des Liber Pactonun II aus dem 14. Jahrhundert, ist nur für die Überlieferungsgeschichte von In¬ 
teresse, die jüngeren Abschriften der Libri Pactorum werden gar nicht mehr berücksichtigt. Sehr 
schön ist die Eigänzung der edierten Texte durch — trotz der Verkleinerung immer noch recht 
gut lesbare und für paläographische Übungen durchaus noch geeignete — Fotografien von Teilen 
der Textüberheferung in den Libri Pactorum. 

Die Urkunden — mit einer Ausnahme aus dem Jahre 1254 handelt es sich bekanntlich um 
Handelsprivilegien — sind allesamt bereits seit langem bekannt"^; die beiden ältesten wurden in 
venezianischem Volgare geschrieben, das Tafel und Thomas offenbar besondere Schwierigkeiten 
bereitete, die beiden jüngsten auf Altfranzösisch^ und die übrigen beiden auf Lateinisch. Von 
dem frühesten Stück existieren sogeir noch zwei weitere Editionen aus den Jahren 1834 und 
1990, die der Überlieferung im Liber Pactorum II folgen®, auf der auch der von Pozza wieder ab¬ 
gedruckte Text basiert 

Den ältesten Druck der beiden altfranzösischen Dokumente aus dem Liber Pactorum I, der im 
Jahre 1851 veröffentlicht wurde, verdanken wir Louis de Mas-Latrie, der sie dank seiner Vorlage 
problemlos ins Jahr 1254 datieren konnte^ — ein Datum, das Reinhold Röhricht in seinem Rege¬ 
stenwerk übernahm®, weil er der Datierung ins Jahr 1264, für die Tafel und Thomas mit Hinweis 
auf den Liber Albus plädierten®, offenbar nicht zu folgen vermochte. 

Der Hg. hat sich besonders intensiv und in einigen F^len auch erfolgreich*® bemüht, die Ent¬ 
stehungszeit der Uricunden genauer zu ermitteln als dies bisher der Fall war. In kurzen Einleitun¬ 
gen, die jedem Dokument vorangestellt sind, ordnet er die Urkunden in die Geschichte der Be¬ 
ziehungen zwischen Venedig und Aleppo ein und skizziert knapp ihren wesentlichen Inhalt Der 
Benutzer von Pozzas Edition sollte allerdings besser nicht auf die eigene Lektüre und Auseinan- 
dersetzimg mit den Arbeiten verzichten, die sich mit den Beziehungen Venedigs zum Vorderen 
Orient im 13. Jahrhimdert befassen, denn der Hg. setzt sich damit überhaupt nicht auseinander. 
Er hat zweifellos nicht beabsichtigt seine Edition zum Anlaß zu nehmen für eine umfassendere 
Analyse der gesamten venezianischen Handelspolitik gegenüber der islamischen Staatenwelt des 
13. Jahrhunderts. 


^ M. Pozza, Acri e Negroponte: un capitolo delle relazioni fra Venezia e Carlo I d’Angiö (1277—1282), 
Archivio storico f)er le provincie Napoletane 3. Ser. 21 (1982) S. 27—74, bes. Appendice S. 67—74; ders., 
Venezia e il regno di Gerusalemme dagli Svevi agli Angioini, in: I comuni italiani nel Regno Crociato di Geru- 
salemme, a cura di G. AiraJdi e B. Z. Kedar (Collana storica di Fonti e Studi, diretta da (Jeo Pistarino, 48), 
Genova 1986, S. 351—399, bes. Appendice S. 373—399. 

® Daß der Liber Pactorum II außer dem Liber Pactorum I noch andere Vorlagen hat eigibt sich aus der 
durch Pozza skizzierten Überlieferung von Dokument Nr. 4 (S. 51—54), 

Tafel-Thomas, Urkunden (Anm. 1) Nr. 185, 270, 275, 276, 352, 353. Erwähnt sind die Urkunden auch 
von R. Röhricht Regesta R^ni Hierosolymitani. Innsbruck 1893, Nr, 826, 972, 1018, 1019, 1218. 

® Vgl. Pozza, I trattati S. 57 Amn. 8, 

® A El Cicogna, Delle iscrizioni veneziane, Bd. 4. Venezia 1834, 544. G. Belloni u. M. Pozza, II piü antico 
documento in veneziano, Proposta di edizione, in: Giuda ai dialetti veneti, a cura di M. Cortelazzo, Bd. 12. 
Padova 1990, S. 21. Vgl. Pozza, I trattati S. 30. 

^ L. de Mas-Latrie, Documents fran 9 ais de Fan 1254 6manant du Sultan d’Alep, Biblioth^que de Fficole 
des Chartes 3. Ser. 2 = 12 (1851) 527-530, bes. S.529f. Nr. 1-2. 

® Röhricht Regesta (Anm. 4) Nr. 1218. 

® Tafel-Thomas (Anm. 1) Nr. 352-353, Bd. 3,60. 

*® Röhricht Regesta (Anm. 4) Nr. 826, 1018, 1019. Pozza, I trattati, Doc. Nr. 1, 3, 4. 
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Der Hg. diskutiert natürlich auch die Entstehungszeit der beiden jüngsten Urkunden^^ Es ist 
leider nicht zu übersehen, daß er dabei die oben bereits erwähnte Edition von Mas-Latrie außer 
acht läßt, dessen Kommentar ihm noch einige nützliche Hinweise hätte geben können*^; auch 
fehlt ein Verweis darauf, daß Röhricht, dessen Regest Pozza ja kennt, sich Mas-Latrie anschloß 
und die Dokumente bereits dem Jahr zuordnete, in das auch Pozza sie dank seiner Kenntnis des 
Liber Pactorum I natürlich zu Recht datiert Sein Plädoyer für das Jahr 1254 wird nun aber viel¬ 
leicht auch jene möglicherweise noch existierenden Historiker überzeugen, die sich ihre Mei¬ 
nung über die Beziehungen Venedigs zu Aleppo bisher ausschließlich aufgrund ihrer Lektüre 
des „Tafel-Thomas“ bildeten. Es dürfte sich allerdings wohl um eine Minderheit handeln. 

Für den Nichtfachmann und insbesondere für Studenten sehr hilfreich ist in jedem Fall der 
kurze allgemeine Überblick über die Geschichte der Beziehungen Venedigs zum Islamischen 
Orient und die Auswahlbibliographie. 

Berlin Marie-Luise Favreau-Lilie 


Francois Heim, La theologie de la victoire de Constantin ä Theodose [Theologie historique, 89.] 
Paris, Beauchesne 1992. XV, 347 S. 


Der Straßburger Altphilologe hat den Schlüsselbegriff seiner (überarbeiteten) Dissertation 
(„Theologie des Sieges“) nicht erfunden, sondern schon aus der Diskussion der letzten Jahr¬ 
zehnte übernommen (19, Anm, 1); sein Buch stellt aber einen gewichtigen, sorgfältig aus den 
Quellen, d. h. den — bis auf Eusebios von Kaisareia — lateinischen Kirchenvätern bzw. Schrift¬ 
stellern und Dichtem des vierten Jahrhunderts, belegten Beitrag dar. Andrfe Mandouze vergleicht 
im Vorwort (V—X) die Methode des Autors mit der umsichtigen Selbstkritik des Augustinus in 
seinen „Retractationes“, jenem wissenschaftsgeschichtlich einzigartigen Werk in der gesamten la¬ 
teinischen und griechischen Patristik; durch viele Einzelbeobachtungen und Korrekturen frühe¬ 
rer Feststellungen möchte er zu einer „relecture du IVe si^cle“ anleiten. Thema des Buches sind 
die Topoi der Hilfe und des Schutzes Gottes für sein Volk, die das Christentum — abgesehen von 
einem Wechsel der religiösen Riten — aus dem Heidentum und Judentum (Altes Testament) 
übernommen hat (vgl. das Schlußkapitel: 322—-328; Anklänge an die umstrittene serbische 
Staatsideologie, die sich in ihren mittelalterlichen, ebenfaUs stark alttestamentlich — also quasi 
„unerlöst“ — geprägten Herrscher- und Hierarchenbiographien manifestiert, liegen auf der 
Hand); die Kehrseite dieser statischen Staatsideologie sind die Vernachlässigung, ja Verbanmmg 
der zukunftsorientierten Träume und Prophetien (95) innerhalb der christlichen Offenbarung. 
Entsprechend spärlich sind auch die Hinweise des Verf.s auf die seit Hippolyt von Rom (Daniel¬ 
kommentar) nicht abreißende Romkritik, die in Augustinus’ „De civitate Dei“ kulminiert (Biblio¬ 
graphie: 1—18; 24, Anm. 29), bzw. auf die christliche Eschatologie als Garant einer grundsätzli¬ 
chen Offenheit der Geschichte gegenüber jeder geschlossenen politischen Theologie. (Die 
wichtige Ideologiekritik bei E. Peterson, Monotheismus als politisches Problem, Leipzig 1931, ist 
nur einmal gegen Ende erwähnt: 312, Anm. 93). In dieser Hinsicht hätte man sich eine größere 
Ausgewogenheit gewünscht — auch im Hinblick auf unseren heutigen, postmodemen Problem¬ 
stand. Um so deutlicher und ausführlicher ist die durch Konstantin d. Gr. begründete, „christli¬ 
che“ Theologie des Sieges in ihrem ganzen Facettenreichtum dargestellt. — So zuverlässig das 
Werk in seiner französischen Textgestalt auch ist, — die fremdsprachigen (vorwiegend deut¬ 
schen) bibliographischen Angaben in den Fußnoten sind es leider nicht immer (im Folgenden 
die verbesserten Wörter): 8, Z. 5: Gottes Gnaden; 16, Z. 15: Mediaerolia; 95, Anm. 252: Prfep. 
6v.; 102, Anm. 288: röv Xgiaröv; 122, Anm. 50: Darmstadt; 184, Anm-213: verbe; 204, 
Anm. 35 (ebenso: 288, Anm. 13; 318, Anm. 118): g-eistes- und sozialwissenschaftlichen; 257, 
Anm. 16: Auseinandersetzung; 289, Anm. 143: Menschheitsstu/en; u.s.w. 

Frankfurt/M. Gerhard Podskalsky 


^ ^ Pozza, 1 trattati S. 60. 

Dieser Titel fehlt auch in der Bibliographie. 



132 


II. Abteilung 


H. G. Thümmel, Bilderlehre und Bilderstreit Arbeiten zur Auseinandersetzung über die Ikone 
und ihre Begründung vornehmlich im ö. und 9. Jahrhundert. [Das östliche Christentum, NF, 
Bd. 40.] Würzburg, Augustinus-Verlag, 1991. 186 S. 

H. G- Thümmel, Die Frühgeschichte der ostkirchlichen Bilderlehre. Texte und Untersuchungen 
zur Zeit vor dem Bilderstreit. [Texte und Untersuchungen zur Geschichte der altchristlichen 
Literatur, 139.] Berlin, Akademie-Verlag, 1992. 399 S. 

Der Verfasser (= Th.) bemüht sich seit vielen Jahren, die Problematik des Bildes in Byzanz und den 
Bilderstreit in den Griff zu bekommen. Er legt jetzt in kurzem Abstand zwei Publikationen vor: 

Einen Nachdruck von Aufsätzen, bei denen zwar hie und da Korrekturen oder Erweiterungen 
vorliegen, bei dem dennoch insgesamt der Eindruck überwiegt, daß Th, auch da, wo es nötig ge¬ 
wesen wä^e^ nichts verändert hat 

Dann sein grundlegendes Werk über den Bilderkult und Feindschaft gegen die Bilder in den 
Jahrhunderten vor dem Ikonoklasmus. Fast alle seine Aufsätze sind als Vorstudien zu diesem 
Buch zu betrachten. 

Dieses Buch (ohne Index) gliedert sich in drei Teile: 

I. Die Frühgeschichte der ostkirchlichen Bilderlehre. — Hier bietet Th. Übersetzungen von 
Texten aus der Frühzeit bis ins achte Jahrhundert, die sich mit Bildern befassen- Kurze Überlei¬ 
tungen verbinden diese Texte. Den Abschluß bilden grundsätzliche Überlegungen „Die Entwick¬ 
lung zur Ikone“ und „Das Bild in der Ostkirche“. Hier stellt Th. aufgrund der Texte und der 
kunsthistorischen Monumente die historische Entwicklung dar. 

II. Anmerkungen und Untersuchungen zu den Texten. — Th. kommentiert hier die Texte, be¬ 
sonders auch hinsichtlich der Textgestaltung, der Chronologie und der in ihnen vertretenen Bil¬ 
derlehre. 

III. Die Texte. — Hier folgt jetzt der griechische Text der im ersten Kapitel übersetzten Texte, 
mit der Absicht, die Texte auch kritisch zu behandeln^. 

Alles in allem ist das Buch als Handbuch der Quellen zum Bilderkult angelegt 
Soweit, so gut 

Das Buch hat aber auch ein Vorwort und eine Einleitung: 

Im Vorwort liest man: JDie Arbeit war Anfang 1985 abgeschlossen. Einiges von dem seither 
Erschienenen habe ich nachgetragen, ohne mich noch ausführlich damit auseinandersetzen zu 
können“. Eine solche Prämisse ist an sich nur in postum herausgegebenen Werken erlaubt Sonst 
sind acht Jahre ein bißchen vieP. 

In der Einleitung heißt es: „Durch die Neudatierung wichtiger Quellen in die Zeit des Büder- 
streits hat P. Speck ein neues Bild von diesem zu zeichnen versucht. Eine Auseinandersetzung 
im Detail war nicht mehr möglich- Doch meine ich, daß die gesammelten QueUen für sich spre¬ 
chen, daß die Breite der Äußerungen eine Entwicklung zeigt, in der auch die von Speck spät da¬ 
tierten Quellen einen Platz finden können. Leitendes Prinzip müßte es auch weiterhin bleiben, 
zunächst die tradierten Angaben über die Autoren der herangezogenen Testimonien ernst zu 
nehmen und nur in Notfällen auf Fälschungen zu schließen.“ 


^ Zahlreiche Korrekturen zu „Bild und BUderstreit in der Dichtung“ in Verf„ Zwei Anonyme Epigramme, 
Klio 73 (1991) 279f, 

^ Eine alte Klage: Th. bietet eine eigene Zeilenzählung; die Zählung von z. B. Mansi oder Migne ist dann 
nicht fortlaufend angegeben. Das ist besonders bei längeren Texten sehr unpraktisch. — Die Methode ist 
manchmal etwas sonderbar: Wie kennzeichnet man z. B. eine Athetese? Im Text (58, 20) bringt man; ^pev 
[di}X irA öögaic] und im app. crit.: icöpev + AAX* iiA 86öaig Ms. 

^ Das gilt selbst dann, wenn man in Rechnung stellt, daß das Buch noch unter DDR-Bedingungen publi¬ 
ziert werden sollte (als Gutachter sind genannt J. Irmscher [!] und K. Treu [ohne t])- Wenn, was denkbar ist, 
der Satz schon begonnen hatte und der Verlag (weiterhin Akademie Verlag, aber jetzt in der VCH Verlags¬ 
gruppe) größere Änderungen abgelehnt hat, hat er sich einen Bärendienst erwiesen. Es gibt ja doch auch An¬ 
hänge! 

^ n.b. Nicht nur durch die Neudatierung! Sonst stimmt die Aussage, Aber wäre es nicht angebracht gewe¬ 
sen, wenigstens die wichtigsten Titel von mir hier zu nennen? — Ich selbst könnte jetzt diese Gelegenheit be¬ 
nutzen, alle meine seither erschienenen Deutungen und Datierungen vieler Schriften aufzuzählen. Das nützt 
aber nichts, da sie bei Th. weiterhin fehlen. 
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Das ist ganz genau mein Prinzip. Nur: Ich spreche nie von Fälschungen, sondern von falschen 
Zuschreibungen, die zumeist bona fide vorgenommen wurden. Und Notfälle? Ich verstehe nicht, 
welches Kriterium für den Notfall Th. angewendet wissen will. Vermutlich: NotfäUe dürfen nur 
ganz, ganz selten eintreten. 

Aber bleiben wir bei dem Stichjahr 1985. 

Meinen Aufsatz über Hypatios von Ephesos (1984) kennt Th. und berücksichtigt ihn auf seine 
Art: Daß ich z. B. zu 58, 20 TTi^pev statt Äwpev vorschlage, sucht man vergeblich^ wie ja auch 
z. B. 58, 21 der Urheber der Korrektur w (piAq (Paul Alexander) nicht genannt wird. Daß 
dann bei Moses in der Wüste (58, 30) weiterhin (trotz guter Einsicht S. 105, A. 198) die Cheru¬ 
bim „gedrechselt“ (statt in Metall gearbeitet) wurden und dann „für die Cherubim“ (tok XCQOü- 
ßiji) aufgestellt werden oder daß (58, 19) iid weiterhin „aus“ heißt (auch hier eine bessere Ein¬ 
sicht auf S. 104, A. 196), wen regt das noch auf®. Alles in allem: Eine Diskussion findet nicht 
statt, denn Th. ist lieber (S. 228) „bei einem schlechten Text geblieben, wenn er einen leidlichen 
Sinn ergab, anstatt durch willkürliche Konjekturen einen glatten Text zu schaffen, dessen Ähn¬ 
lichkeit mit dem Original fragwürdig ist“. Dem ist nichts hinzuzufügen, außer der bescheidenen 
Frage, was willkürliche Konjekturen sind^. Zusätzlich möchte ich auch hier die Überlegungen 
von Paul Maas über den Nutzen auch von falschen Konjekturen zur Lektüre empfehlen. Daß mit 
dieser Arbeitsweise der beanspruchte Charakter eines Handbuchs® auf der Strecke bleibt, ist Th. 
wohl nicht klar gewesen. 

Also: Den Aufsatz über Hypatios nennt und berücksichtigt Th. Auch der Anhang zu diesem 
Aufsatz über Leontios von Neapolis erfährt eine gründliche Kritik: „... kann ich mich nicht an¬ 
schließen“®. Das war es denn! 

Bei dem Brief des Germanos an Thomas von Klaudiupolis widerlegt er zwar (S. 243) die Da¬ 
tierung von D. Stein (1980)'®in das Jahr 729, daß es aber auch eine Datierung von mir (1981) in 
die Zeit nach 746 gibt, blieb Th. unbekannt*^ 

Das alles betrifft nicht nur mich. Statt vieler Beispiele nur ein aus vielen Gründen besonders 
peinliches: Vorbehaltlich vorübergehender mentaler Ausfallserscheinungen heibe ich in dem gan¬ 
zen Buch E. Kitzinger (1954) nicht ein Mal zitiert gefunden! 

Zusätzlich zu diesen Fragen zeigt das Buch eine Unklarheit der historischen Konzeption und 
eine Verschwommenheit der Begriffe, so daß zu guter Letzt Bilder und Ikonoklasmus so unklar 
bleiben, wie sie es immer waren. 

Die ganzen Versuche, „Die Entwicklung zur Ikone“ (S. 174—198) in den Griff zu bekommen, 
kranken daran, daß Th, nicht versucht, irgendwie herauszufinden, was „Ikone“ überhaupt ist. 
Daß es seit der Frühzeit Bilder in der Kirche gibt, ist ein alter Hut Daß diese „Bilder“ dadurch 


^ Daß ich eine Lücke annehme, steht zumindest S. 227, A. 695a. 

® Wenn ich ehrlich sein soll: Mich. 

^ Es ist mir immer eine Freude, wenn Konjekturen pauschal abgelehnt und nicht diskutiert werden. So 
habe ich mich auch schon mit ,gewaltsamen Konjekturen“ und mit „Konjekturen, die durch keine Textzeu¬ 
gen gerechtfertigt sind“, herumschlagen müssen (Zeitschr. f. Kirchengesch. 96 [1985] 180, A 7). Ich sollte 
vielleicht anfangen, solche Höhepunkte der Philologie zu sammeln. 

® In dem Schlußsatz des Klappentextes auf der Rückseite gibt sich der Autor (?) oder der Verlag (?) der 
Hoffnung hin: Dieser Charakter eines Handbuchs macht den Band für die internationale Forschung unent¬ 
behrlich. — Nun ja. 

® S. 233, A. 743. Dort kennt er sogar meine sich anschließende Diskussion mit V.D^roche (1986 und 
1987)! 

*® Der Beginn des byzantinischen BUderstreits und seine Entwicklung bis in die 40er Jahre des 8. Jahrhun¬ 
derts (Mise. Byz. Monac. 25), München 1980. — Th. tut sich sehr schwer mit neuen Deutungen; das zeigt 
sich auch in seiner fast grundsätzlich ablehnenden Haltung gegen die Ergebnisse von Stein, der als erster an 
den hergebrachten Ansichten zweifelte. 

** Vgl. meine Untersuchung über Artabasdos, in der ein ganzes Kapitel (Anhang V; S. 267—281) diesem 
Brief gewidmet ist. Lustig ist, daß Th. sich für seine Datierung auch auf die Regesten von V. Grumel beruft 
(1936). Ein Blick in die zweite Auflage durch J. Darrouz^s (1989) hätte ihm Horizonte geöffnet. 
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zu „Ikonen“ werden, daß sie der Proskynese gewürdigt werden, sagen alle Quellen eindeutig^^. 
Daß diese Entwicklung aus verschiedenen Gründen erst ganz langsam im 7. Jahrhundert anfängt 
und erst im frühen 8. Jahrhundert merklich wird, ist auch nicht mehr neu^^. Daß Leon IIL 726 
nicht „den großen Bilderstreit“ eröffnete, wie zuerst D. Stein richtig gezeigt hat, konnte inzwi¬ 
schen vielfach nachgewiesen werden^^. Vor allem hatte Leon ganz andere Motive als die Bilder 
und ihre Verehrung'®. Der eigentliche Bilderstreit fing erst nach 746 an, als Konstantin V. infolge 
der Auseinandersetzung mit Artabasdos und angesichts der Pest seinen Vater übertreffen wollte, 
indem er nicht nur für das Kreuz eintrat, sondern sich auch aktiv gegen die BUder wendete'^. So 
wollte er den Vorwurf des den Artabasdos gegen ihn erhoben hatte, durch die 

wahre (verstehe: bildlose) Verehrung Christi entkräften. Das geschah konkret durch einen Erlaß 
des Patriarchen Anastasios, daß alle Bilder „vorne in der Kirche“ beseitigt werden, damit ihre un¬ 
beabsichtigte Proskynese bei der Liturgie unmöglich ist'®. Damals trennten sich die anderen Kir¬ 
chen von Konstantinopel, während Konstantin V. versuchte, seine Linie einer wahren Verehrung 
Christi und der Heiligen durch ein Konzil untermauern zu lassen, usw. usw. 

So wie Th- — aber nicht nur er'® — die Frage des Bildes und seiner Verehrung versteht, muß 
man feststellen, daß die Deutung des Ikonoklasmus, die die Bilderfreunde nach seinem Ende ent¬ 
wickelten und worin sie einen Bilderkult „von Anfang an“ behaupteten, blind und kritiklos über¬ 
nommen wird. 

Aber was soll „Geschichte als Entwicklung“, wenn man allen Ernstes glaubt, daß Eusebios 
oder Leontios oder Hypatios wirklich alle Ai^umente des achten Jahrhunderts bereits vorwegge¬ 
nommen haben? Zu fragen wäre nur noch, warum denn der Bilderstreit nicht schon im vierten 
oder sechsten Jahrhundert ausgebrochen ist 

Unter dieser falschen Prämisse leiden dann auch die Versuche Th.s, die Abhängigkeiten diver¬ 
ser Schriften voneinander näher zu präzisieren, obwohl er da viel Mühe aufgewendet und ein¬ 
zelne gute Beobachtungen gemacht hat 

Insgesamt bleibt also Th. der hergebrachten Darstellung des Ikonoklasmus verhaftet. Daß man 
indes viel weiter kommen kann, und zwar nicht nur in der Detailinterpretation von Texten, die 
dutzende Male hin und hergedreht worden sind, sondern auch in der allgemeinen Klärung des 
Problems, werde ich in einem Beitrag in dieser Zeitschrift zeigen, der anläßlich der Arbeit an die¬ 
ser Rezension entstanden ist^®. 

Berlin Paul Speck 


Wie gesagt, zitiere ich mich selbst nicht; das ist jedenfalls auch vor 1985 zu lesen! Man nehme aber zur 
Kenntnis, was Th. S. 129, A 229, zum Begriff Proskynese zu sagen hat Immerhin spricht Th., S. 174, von 
Phänomenen, die ... das Bild erst im eigentlichen Sinn zur Ikone machen. 

Auch Th. bestätigt meine Ansicht indirekt, indem er, S. 200, um 700 eine „neue Welle der Ausbreitung 
des Bildes“ sieht 

'4 So! S. 243. 

Die von Th. S. 243, A. 818, genannten Quellen sind ausnahmslos nicht maßgeblich, wie ich ebenfalls 
zeigen konnte. 

'® 1984(!): Ikonoklasmus und die Anfänge der Makedonischen Renaissance, Varia I (IIOIKIAA BYZAN- 
TINA 4), S, 175—210. Pardon! — Das ist im übrigen eine grundlegende Darstellung meiner Position, auch 
wenn man sich diesbezüglich gefragt hat (JÖB 36 [1986] 352), ob wirklich alles, was vorgetragen wird, auch 
publiziert werden muß. 

Es wäre zu prüfen, wieweit er dabei die Ansichten des frühen Bilderg^ners Konstantin von Nakoleia 
übernahm. Es gibt allerdings für die ganze Zwischenzeit keine einzige Quelle für irgendwelche theologischen 
Dispute oder sonstige Aktivitäten. 

'® Das zeige ich mit immer mehr Quellen seit 1981 (Artabasdos). — Das nahm auch P. Schreiner nicht zur 
Kenntnis und fand so nicht den Schlüssel zum Ikonoklasmus; Der byzantinische Bilderstreit: Kritische Ana¬ 
lyse der zeitgenössischen Meinui^en imd das Urteil der Nachwelt bis heute, Settimane di studio del Centro 
italiano di studi suU’alto medioevo 34 (1986) 319—427. 

'® In zwei jüngeren Arbeiten verdeutliche ich das: Besprechung von H, Belting, Bild und Kult, München 
1990, Klio 73 (1991) 678—685, und: Schweinefleisch und Bilderkult Zur Bilderdebatte in den sogenannten 
Judendialogen. TO EAAHNIKON. Studies in Honor of Speros Vryonis, Jr., I, New Yoik 1993, S. 367—383. 

Die Affäre um Konstantin von Nakoleia. Zum Anfang des Ikonoklasmus — soll im nächsten Band dieser 
Zeitschrift erscheinen. 
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Aline Pourkier, L*heresiologie chez £piphane de Salamine. [Christianisme antique, 4.] Paris, 
Beauchesne 1992. 539 S. 

Nach einer kurzen Einleitung zum Leben des Epiphanius von Salamis (310/320—402 bzw. 
403), die sich auf seine Erfahrungen mit den Häresien konzentriert (S.29—47), will die Verfasse¬ 
rin an zehn Fallstudien analog zu den bekannten Beiträgen von P. de Labriolle und R.M. Hübner 
die Quellen des E. bestimmen und die Art und Weise untersuchen, wie E. diese verarbeitet hat 
Der Leser erwartet also, sollte er insbes. die Ausführungen Hübners kennen, eine spannende 
Lektüre. Doch schon die Darstellung der Vorläufer des E. (S. 53—75), die sich im Rahmen be¬ 
kannter Thesen P. Nautins bewegt, läßt ihn ahnen, daß er sich nicht auf einer Entdeckungsreise 
befindet Für ihre Fallstudien wählte die Verf. des E. Darstellung der Dogmen von Noet von 
Smyrna, von fünf gnostischen Häresien (von Menander, Satomil, Basilides, Karpokrates und der 
Nikolaiten), ferner der Lehren Tatians, der Katharer imd der Neizoräer, schließlich der Praxis der 
Quartadezimaner (S. 115—497). Mit übersichtlichen Indices (S. 511—539) erschließt sie den In¬ 
halt — Was nun die Verf. wie eine detaillierte Analyse der Texte präsentiert, ist nichts anderes als 
eine breit dargestellte Rechtfertigung der in den Jahren 1947 bis 1954 heftig diskutierten Positio¬ 
nen Nautins. Doch die kritischen Einwände, die damals vorgetragen wurden, werden nicht einmal 
erwähnt Der Leser muß sich mit der Aussage zufriedengeben, Nautins Hauptthese, der Verf. 
des Syntagma (CPG 1897 mit CPG 1902; Näheres unten) und jener des Elenchos (CPG 1899) 
seien verschiedene Persönlichkeiten (ersterer ein orientalischer, wahrscheinlich in Palästina be¬ 
heimateter Bischof Hippolyt und letzterer ein römischer Gegenbischof namens Josippus) sei, 
„nachdem sie lebhaft bestritten worden ist, heute von einer Anzahl Gelehrter, welche die Texte 
eingehend imtersucht haben, akzeptiert“ (S.64). Dazu verweist die Verf. in einer Anm. auf M.Si- 
monetti imd insofern auf jene Ricerche su Ippolito (Studia Ephemeridis „Augustinianum“, 13), 
Roma 1977, deren Autoren, sieht man von F.Frickel ab, die Gegenposition ohne jede kritische 
Auseinandersetzung einfach ablehnen (bes. ebd., 67—88; 121—136; 151-156). Ausgangspunkt 
der Analyse bleibt für die Verf. Nautins Rekonstruktion des SyntagmaSy die entscheidend darauf 
fußt, daß der im Vaticanus gr. 1431, ff. 360—366 überlieferte Text mit dem Lemma: DpiXia 
l7r<7r>oX6TOü ägyitmaKÖTtov pdprupot; eig ti^v aipemv Nohtou nvog das Ende des 

von Photius im Codex 121 beschriebenen Syntagmas Hippolyts sei: Der erste Teil (1,1—8,3) be¬ 
stehe aus einer Darstellung und Widerlegung jener Häresie, die als letzte, nämlich 32., im 5y7i- 
tagma abgehandelt werde, und der zweite Teil (8,4—18,10) sei eine allgemeine Schlußbetrach¬ 
tung zum gesamten Syntagma^ nämlich eine Beweisführung gegen alle zuvor genannten 
Ketzereien. Schon E. Schwartz hatte in seiner kritischen Edition des Textes eine solche Interpre¬ 
tation inklusiv ihrer Forderung nach einer Konjektur in 8,4 von der Hand gewiesen; und die de¬ 
taillierte Analyse von R. Butterworth, Hippolytus of Rome, Contra Noetum, London 1977, 
94—141, hat überzeugend gezeigt, daß es sich bei diesem Text (CPG 1902) nicht um ein Frag¬ 
ment des Schlusses einer häresiologischen Schrift, sondern um eine dogmatische Homilie im Stil 
spätantiker Diatribe handelt, die im ersten Teil apologetisch Noets Monarchianismus abwehrt 
und im zweiten irenisch die Unterscheidung einer Zweiheit von Vater und Sohn begründet 
M,a. W. über das Syntagma Hippolyts (CPG 1897) wissen wir nicht mehr, als Photius und ein 
Fragment im Chronicon Paschale überliefern. Wenn M. Geerard in der Clavis Patrum Graeco- 
rum im Vorspann zu Hippolyt von Rom (CPG 1870) all die Literatur nennt, die im Streit um die 
Thesen Nautins publiziert wurde, ohne aber eine Entscheidung in diesem Streit fällen zu wollen, 
so hat er dennoch, indem er im Blick auf Butterworth CPG 1897 und 1902 schied, Nautin die 
Basis entzogen. — Um nun im einzelnen zu beweisen, gebraucht die Verf. jenen Text von CPG 
1902, den Nautin herausgegeben hat, ohne ihm mit jenem von Schwartz bzw. von Butterworth 
zu vergleichen. Obwohl sie letzteren erwähnt, nimmt sie sein Referat der Kritik H. Effners nicht 
zur Kenntnis, Nur zwei Beispiele seien herausgegriffen. (1) In 1,6 überliefert der Vaticanus eine 
Anwort Noets, die er einer Synode von Presbytern gegeben habe: Ti o5v kuköv ttoiö) 

TÖv XpiOTÖv; Darauf antworten die Presbyter (1,7): Kai fipeig 8eöv oiSapev AAnOwg ktX., wo¬ 
bei sie dem Sohn (im Unterschied zum Vater) Leiden, Tod und Auferstehung zuschreiben. In 
der zitierten Antwort Noets fehlt offensichtlich etwas, nämlich ein Bezug auf den monotheisti¬ 
schen Standpunkt Nun liest man bei E. (57,1,8), Noet habe geantwortet: Ti yäg xaKÖv TOTOifiKa 
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ön gva Oeöv öo^dCco; tva 9eöv iTrioraMOti xal oök ötAAov nKi\v aOroö, vewriO^vra ntnovdöra 
änodavövra. Nautin hat in seiner Edition den Text des Vaticanus aus E. „geheilt“: Ti o5v kuköv 
TTOiw <6va 9eöv> So^dCwv töv (Kai ouk dXXov TrXfjv aörou, y^^wriö^VTa nadövra äno- 

öovövra); Nun argumentiert die Verf. (S. 122—123) aus diesem korrigierten Text für die Abhän¬ 
gigkeit des E. von eben diesem Text: E, «reprend ces paroles presque mot pour mot, mais en 
rempla^ant <le Christ) par <un seul Dieu>.» Und nachdem dieser Beweis erbracht ist, werden 
Konsequenzen zur Arbeitsweise des E. gezogen. (2) Im Vaticanus liest man in 3,6 einen absolut 
guten Text: „Zunächst muß man darlegen, daß (nur) ein Gott (existiert), der Vater, aus dem jedes 
Geschlecht (Trarptd) stammt, durch den alles ist {und aus dem alles ist [der Text in dieser Klam¬ 
mer steht in margine mit einem Verweiszeichen, ihn an dieser Stelle einzufügen]}, und wir sind 
in ihm.“ Auch hier „verbessert“ Nautin die Aussage, dessen was „zunächst dai^estellt werden“ 
soll durch Einführung von 1 Kor. 8,6, eines Verses, der in der Auseinandersetzung mit Noet von 
großer Bedeutung ist. Und darum ist es für die Verf. nicht weiter schwierig, die entsprechende 
Parallele bei E. (57,5,1) aufzufinden und daraus „die Abhängigkeit“ des E. vom vermeintlichen 
Syntagma als auch die Transformation desselben bei E. zu J>eweisen“ (S. 133—136). — Noet 
sollte wie schon bei R.A.Lipsius (1865) die Basis liefern, und was ansonsten in der Darstellung 
der Verf. bleibt, ist nichts anderes als die These desselben von einer häresiologischen Grund¬ 
schrift, die Philastrius (CPL 121), Ps.-Tertullian (CPL 34) und E. benutzt haben sollen. Nun 
steht es mit der Beweislast in dieser Frage nicht einfach, insbes. dann, wenn E. und, wie schon 
vertreten, doch von der Verf, nicht erwähnt, auch Philastrius direkt aus Irenaeus von Lyon (CPG 
1306) geschöpft haben. Das Prinzip der Rekonstruktion der Verf. ist einfach: (1) Stimmen zwei 
gegen den dritten überein, so haben wir den Inhalt der Grundschrift (für die Verf.: des Syntag- 
mas). (2) Diese Grundschrift habe jeweils eine Widerlegung ((jcvarpOTri)) der dai^estellten Häre¬ 
sie (im Ausgang von Schriftargumenten) enthalten. Darum dürfe man vermuten, daß alles, was E. 
an Widerlegung bietet, aus ihr stammt Dies gilt für die Verf. anscheinend a fortiori, wenn dabei 
aus der Schrift argumentiert wird. Schon Schwartz sprach in seiner oben genannten Edition im 
Blick auf Lipsius’ Grundschrift von einem „Schatten ohne Inhalt“, — Des öfteren bringt die Verf, 
die Refutatio omnium haeresium, mit Nautin Elenchos Josipps, des Gegenpapstes zu Kalixt, ge¬ 
nannt (CPG 1899), ins Spiel, indem sie dieses Werk eine Quelle des Syntagmas des orientali¬ 
schen Hippolyts nennt „Ausgewiesen“ wird diese Behauptung von der Verf. bei der Diskussion 
der Quartadezimaner (S. 364—366 bzw. 379). Die Rekonstruktion der Aussage des Syntagmas 
basiert auf Philostratus, Ps.-Tertullian und E. Alle drei Quellen stimmen darin überein, daß diese 
„Ketzer“ Pascha genau am 14.Nisan feiern, egal, auf welchen Wochentag dieser fällt (wobei Ps.- 
Tertullian letzteres nicht einmal expressis verbis sagt). Diese Aussage findet man auch in der Re¬ 
futatio (VIII, 18). Doch, was beweist dies? Deiß Hippolyt diese Schrift „in Händen hatte“, als er 
„seinerseits in seinem Syntagma eine Notiz den Quartadezimanem widmete“ (S.365)? Über die 
für die Basisthese von Nautin nicht unerhebliche Diskussion über die Berechnung des Datums 
von Ostern sagt die Verf. nichts, auch nichts darüber, was man nach V. Grumel, La Chronologie, 
Paris 1958, 6—17 über M.Richard hinaus zu bedenken hätte und was man, wie ebd,, 27—28 ge¬ 
zeigt wird, aus dem Text des E. lernen könnte. Auch wenn die Verf. in der Sicht des Rez. für die 
grundlegenden Thesen zu den Quellen des E., sieht man von der am Rande tangierten Abhängig¬ 
keit von Irenaeus ab, keine Beweise erbracht hat, so schließt dies nicht aus, daß manche Beob¬ 
achtung zum Text des E. anregend wirkt. 

Amsterdam Karl-Heinz Uthemann 


Pseudo-Dionysius Areopagita, Die Namen Gottes, Eingeleitet, übersetzt und mit Anmerkungen 
versehen von Beate Regina Suchla. [Bibliothek der Griechischen Autoren, 26.] Stuttgart, 
Hiersemann 1988. IC, 145 S. 

In seiner Schrift ,De venatione sapientiae' im 30. Kapitel De ordine verweist Nikolaus von Kues 
auf Ps.-Dionysius, Ule cunctis acutior, deum quaerens, den er an anderer Stelle auch als maxi- 
mus Ule divinorum scrutator (,De docta ignorantia^ LI6) feiert, und zitiert eine lange Passage aus 
,De divinis nominibus' des Areopagiten, in der dieser die creatürliche Ordnung und Schönheit 
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dieser Welt als Zeichen und Hinleitung zur Transzendenz versteht Nikolaus von Kues begrün¬ 
det die Auswahl dieser TextsteUe mit den Worten: Haec mihi magna visa sunt et maxime illius 
divini viri completam venationem continentia; ideo ponenda hoc loco iudicavi (De ven. sap. 
30,90,1—2; Klibansky/Senger, S, 86), Termini wie acutus, scrutator, continentia muten aus heu¬ 
tiger Sicht befremdend an, sobald man die Werke des Ps.-Dionysius zur Hand nimmt Das grie¬ 
chische Original, das in seinem barock-manierierten Stil die Ausdrucksfülle und Flexibilität der 
griechischen Sprache bis an die Grenzen des Erträglichen steigert, sperrt sich beharrlich gegen 
einen rationalen Zugang zu den Inhalten — eine Ausgangstage, die die Lektüre dieses Autors 
nicht gerade fördert Und in der Tat ertönt die Klage über das Dunkel der dionysischen Sprache 
durch die Jahrhunderte. Um so eifriger bemühte man sich um Übersetzungen. 

Nach den ersten Versuchen von Abt Hilduin von St Denys (832) imd wenig später von Johan¬ 
nes Scotus Eriugena (ca. 867) stammt die erste „große** Übersetzung des Ps.-Dionysius in die la¬ 
teinische Sprache aus der Feder des Johannes Sarracenus (ca. 1167). In seinem Kommentar zu 
,De coelesti hierarchia* des Ps,-Dionysius schreibt Johannes Sarracenus, die Sätze des Dionysius 
seien so schwer, „daß sie wegen übergroßer Verständnisschwierigkeiten kaum von jemandem ge¬ 
lesen werden“ (... cuius scripta vel litteratura vel sentenciarum pondere usque adeo sunt gravia 
ut pre nimia difficultate intelligendi vix legantur ab aliquo ; M. Grabmann, Mittelalterl. Geistes¬ 
leben, Bd. 1, München 1926, S. 459). Zur „Erhellung“ der dionysischen Aussagen verzichtet Sar¬ 
racenus auf Graecismen, d. h. er vermeidet die Übernahme griechischer Grammatikkonstruktio¬ 
nen ins Lateinische imd übersetzt auch jeden griechischen Fachterminus. Weitere wichtige 
Stationen in der Dionysius-Übersetzung stellen die von Robert Grosseteste (um 1235) und von 
Ambrogio Traversari (1436) dar. 

Im deutschen Mittelalter wurde ps.-dionysisches Gedankengut zwar eifrig rezipiert, eine Ge¬ 
samtübersetzung des Corpus scheint es jedoch nicht gegeben zu haben. Die erste deutsche Cor- 
pus-Übersetzung erscheint erst im 19. Jh. von J. G. V. Engelhardt, Die angeblichen Schriften des 
Areopagiten Dionysius übersetzt und mit Abhandlungen begleitet, 2 Bde., Sulzbach 1832. 

1986 kündigte der Herausgeber der BGL im 22. Band, der zugleich den ersten Band einer Ps.- 
Dionysius-Ausgabe darstellte, sein Programm zur Vorlage aller erhaltenen Werke des Ps.-Diony¬ 
sius Areopagita an. In dem bereits vorliegenden 22. Band wurde ,De coelesti hierarchia* und ,De 
ecclesiastica hierarchia* von G. Heil eingeleitet, übersetzt und mit Anmerkungen versehen. Die 
angekündigte Übersetzung von ,De divinis nominibus* durch B. R. Suchla ist 1988 als Band 26 
der BGL erschienen. Es steht nun noch ein Band aus mit der Übersetzung von ,De mystica theo- 
logia* imd der ,Epistolae* von A. M. Ritter. Alle Übersetzungen gehen vom Text der Editio critica 
maior aus, die im Rahmen der Patristischen Kommission der Akademie der Wissenschaften in 
Göttingen erarbeitet wird. Die insgesamt drei Bände zu Ps.-Dionysius werden als Einheit betrach¬ 
tet und ihre Einleitungen so auf einander abgestimmt, „daß Wiederholungen vermieden werden“ 
(BGL 22, S. IX). Nur so läßt sich erklären, daß der Leser weder bei Heil noch bei Suchla Infor¬ 
mationen zur dionysischen Frage erhält, da die „wichtigsten allgemeinen Sachfragen zu Pseudo- 
Dionysius Areopagita“ (BGL 22, S. IX) unglücklicherweise für den letzten von Ritter betreuten 
Bernd vorgesehen sind. Im Einklang mit diesen vom Herausgeber gesetzten Vorgaben beschränkt 
sich Suchla in ihrer Einleitung zu DN mit einer knappen Vorstellung des Sujets: „Zur Überset¬ 
zung und zur Sprache“ (S. 1—4), „Zur Tradition der Lehre von den Namen Gottes“ (S. 4—9) und 
„Zum Inhalt der Schrift und ihrer Bedeutung“ (S. 9—20), wobei die sehr ausführliche Paraphra¬ 
sierung des Inhalts auf die Übersetzung hinleitet. 

Die an das Verständnis- und Formulierungsvermögen des Übersetzers besonders hohe An¬ 
sprüche stellende Schrift DN wurde nur zögernd in Angriff genommen. Dennoch gehen Suchlas 
Übersetzung eine ganze Reihe von Arbeiten voraus: 1832 Engelhardt im Rahmen seiner Corpus- 
Übersetzung; J. Stiglmayr, Die göttlichen Namen (Bibi, der Kirchenväter, Zweite Reihe, Bd. 2), 
München 1933; E. von Ivänka, Dionysius Areopagita. Von den Namen zum Unnennbaren (Aus¬ 
wahl) (SigUlum 7), Einsiedeln o. J,; C. E, Rolt, Dionysius the Areopagite on the Divine Names 
and the Mystical Theology (Translations of Christian Literature, series 1, Greek Texts), London- 
New York 1920; J. D. Jones, Pseudo-Dionysius Areopagite. The divine names and Mystical theo¬ 
logy, Milwaukee 1980; außerdem im Rahmen der Corpus-Übersetzungen von M. de Gandillac, 
(Euvres complötes du Pseudo-Denys TArfeopagite (Biblioth^que Philosophique), Paris 1943; 
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J. Parker, The Works of Dionysius the Areopagite, now first translated, London-Oxford 1897; 
P. Scazzoso/E. Bellini, Dionigi Areopagita. Tutte le opere, Mailand 1981. 

Leider setzt sich Suchla mit keinem ihrer Vorgänger auseinander. Auch im Literaturverzeich¬ 
nis erscheinen imter der Rubrik „Übersetzungen“ zu DN lediglich Engelhardt und Stiglmayr, 
während weitere deutsche Übersetzungen zu den übrigen Werken des Ps.-Dionysius angeboten 
werden. Suchlas Überlegungen zur Übersetzung fallen daher auch sehr dürftig aus. Stiglmayr 
(1933) begründete sein Vorgehen folgendermaßen: „Was das Formelle dieser neuen Überset¬ 
zung betrifft, so möge man die ungewöhnliche Schwierigkeit berücksichtigen, die der Stil des 
Dionysius überhaupt und in DN insbesondere dem Übersetzer bereitet... Immerhin war es mein 
Bemühen, eine allzu sklavische Anlehnung an den griechischen Originaltext (...) zu vermeiden 
und mit korrekter Wiedergabe der Meinung des Autors eine genießbare Ausdrucksweise herzu¬ 
stellen“ (S. 4). Suchla beklagt die gleichen Schwierigkeiten, entscheidet sich aber für eine wortge¬ 
treue Übersetzung: „Angesichts dieser hier angedeuteten Probleme stellt sich die Frage, ob das 
Corpus überhaupt übersetzbar, d.h. in annehmbares Deutsch übertragbar ist... Weiterhin er¬ 
hebt sich die Frage, ob angesichts eines solchen Originals freie Übersetzung oder weitgehende 
Treue zum Original sinnvoll ist Wir haben uns für das letztere entschieden. Unser Ziel wird also 
nicht darin bestehen, eine literarische Übersetzung zu erstellen, sondern lediglich, ein Hilfsmittel 
ziun Verständnis des Originaltextes zu bieten“ (S. 3). 

Das Ergebnis sollen zwei Beispiele verdeutlichen (in Klammem folgt die Übersetzung 
Stiglmayrs); 

DN II, 11: Weil z. B. Gott auf überwesenheitliche Weise der Seiende ist, den Wesen aber das 
Sein schenkt und alle Manifestationen des Seins erschafft, so vervielfältigt sich, wie man sagt, je¬ 
nes Eine durch die Erschaffung der zahlreichen Wesen aus sich, obwohl es in der Vervielfälti¬ 
gung um nichts geringer eben jenes und das Eine bleibt und geeint in der Emanation und in der 
Fülle geschieden ist insofern, als es auf überwesenheitliche Weise allem Sein enthoben ist, und 
zwar sowohl in der einzigartigen Hervorbringung von allem als auch in der unverringerten Aus¬ 
strömung seiner unverminderten Mitteilungen (S. 37). 

(St., S. 47: Weil z. B. Gott überwesentlich der Seiende ist, den Wesen aber das Sein schenkt 
und alle Wesenheiten ins Dasein ruft, so sagt man, daß sich jenes tatsächlich Eine vervielfältige 
dadurch, daß es aus sich die zahlreichen Wesen ins Dasein ruft, während es trotz der Vervielfälti¬ 
gung ebensogut jenes Eine verbleibt, geeint im Ausgang und voll in der Geschiedenheit. Denn 
der Grund dafür ist, daß es über alles Seiende überwesentlich erhaben ist und das sowohl bei der 
einzigiuügen Hervorbringung des Alls, wie auch bei der unverminderten Ausströmung seiner un¬ 
verringerten Mitteilungen). 

DN IV, 7: Zum anderen aber heißt es auch anmutig, weil es überaus und überragend und in 
gleicher Hinsicht imd auf gleiche Weise immer anmutig ist, weder entstanden noch entschwun¬ 
den, gewachsen oder vei^angen, nicht einmal einerseits zwar anmutig, andererseits aber häßlich 
noch auch bald anmutig, bald aber nicht, nicht für das eine zwar anmutig, für das andere aber 
häßlich und nicht an dem einen Ort zwar anmutig, an dem anderen aber nicht, ferner für die 
einen zwar anmutig, für die anderen aber nicht anmutig, sondern vielmehr, weil es in bezug auf 
und zugleich mit sich selbst einfach immer anmutig ist und die Schönheit als Quelle für alles An¬ 
mutige in sich überweit vorausbesitzt (S. 47). 

(St, S. 66: Schön wird es genannt, weil es durch und durch schön und überschön ist, weil es 
immer in gleicher Beziehung und auf gleiche Weise schön ist, weü es kein Entstehen und kein 
Vergehen, kein Zunehmen und kein Abnehmen kennt, weil es nicht nach der einen Seite schön 
und der anderen unschön ist, weil es nicht bald schön, bald nicht schön ist, weil es nicht für das 
eine Ding schön, für das andere aber häßlich ist, weil es nicht an dem einen Ort schön und an 
dem anderen nicht schön ist, weil es nicht für manche schön ist, für manche aber nicht. Es wird 
vielmehr schön genannt, weil es an und für sich selbst und in sich gleichgestaltig immer schön ist, 
und die Schönheit als Quelle alles Schönen auf eminente Weise in sich vorausbesitzt). 

Ist es wirklich nötig, griechische Adverbial- und Partizipialkonstruktionen sklavisch im Deut¬ 
schen beizubehalten, wo sie nicht hingehören. Ist es wirklich nötig, jedes griechische - 5^:, 
äpa, oöv oder 5f| mit einem mehr oder weniger nichtssagenden deutschen Wort zu ersetzen, da¬ 
mit auch ja für jedes griechische Wort ein deutsches zu stehen kommt Sind Gebilde wie „nicht 
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einmal einerseits zwar anmutig“ wirklich eine Hilfe zum Verständnis des Originaltextes? Mir 
scheint dies nur der Fall zu sein, wenn man sich das griechische Original gleich danebenlegt und 
zuerst einmal den griechischen Text liest. 

Dem läßt sich entgegenhalten, daß die wörtliche Übersetzung ein höheres Maß an (Genauigkeit 
erreicht; damit ai^umentiert auch Ivänka (S. 30), der in seiner Übersetzung auf „Glätte des Stils“ 
zugunsten der „Genauigkeit und gedanklichen Treue“ verzichtet, ohne freilich seinen Text mit 
der oben zitierten „Wörtlichkeit“ zu entstellen. Wenn aber Suchla z. B. in Kap. 1,1 die Aussage 
Karde Tf|v dtvoXoviotv ^KdtOTOU rwv vöcov mit „gemäß der Fassungskraft eines jeden der Vemunft- 
wesen“ übersetzt, wird der Analogie-Begriff durchaus subjektiv interpretiert (vgl. dagegen z.^B. 
Ivänka, S. 35; Stiglmayr, S. 20; Jones, S. 108), oder wenn Kap. IV, 2 die Phrase rdt iv ööaen ti)v 
Ccö?|V f\ dtjiqpißicog Xaxävra mit „das, was sein Leben im Wasser oder auf dem Lande und im Was¬ 
ser zugleich verbringt“ übertragen wird, während ein „sowohl auf dem Lande als auch im Was¬ 
ser“ — wenn nicht überhaupt der Begriff „amphibisch“ — den logischen Zusammenhang wesent¬ 
lich deutlicher machen würde, dann kann auch nicht größere Genauigkeit diese Übersetzung 
rechtfertigen. Der Kommentar der vorgelegten Neuübersetzung ergänzt und erweitert die kom¬ 
mentierenden Anmerkungen Stiglmayrs durch eine Fülle weiterer Parallelstellen aus antiker und 
patristischer Literatur wie auch aus dem Gesamtwerk des Areopagiten. Auch weiterführende Li¬ 
teratur wird dem Leser in reicher Auswahl im Rahmen des Kommentars angeboten. Dazu 
kommt ein umfassendes Literaturverzeichnis. Auffällig viele Verschreibungen bei italienischer 
Literatur seien nur am Rande vermerkt Störender ist, daß ein Abkürzungsverzeichnis fehlt 

Alles in allem bleibt es fraglich, ob es Suchla mit ihrem Buch gelingt das von den Herausge¬ 
bern der BGL ursprünglich anvisierte Publikum zu erreichen, nämlich dazu beizutragen, „das 
kostbare Erbe einer mehr als zweitausendjährigen abendländischen Tradition einer neuorientier¬ 
ten modernen Welt im Bewußtsein zu erhalten und kraft einer je neuen Auseinandersetzung mit 
ihm das Geistesleben der Gegenwart zu befruchten“ (Vorwort der BGL 1, 1971), Suchlas Über¬ 
tragung ist eine ausgezeichnete Unterstützung für Studierende der griechischen Sprache, die sich 
am Original üben wollen, der „moderne“ d. h. im Normalfall des Griechischen unkundige Leser 
versteht diese Übersetzung ebensowenig wie das Original. 

Eichstätt Dagmar Gottschall 


R. C. B. Blockley, East Roman Foreign Policy. Formation and Conduct from Diocletian to Ana¬ 
stasius. (ARCA. Classical and Medieval Texts, Papers and Monographs, 30) Leeds, Francis 
Caims 1992. XIII, 283 S., 4 Kart 

Die oströmisch-frühbyzantinische Außenpolitik entwickelte sich ~ so die opinio communis — 
von der Inwertsetzung bravouröser Diplomatie seit Justinian 1. bis zu einer vollständigen Zentra¬ 
lisierung der auswärtigen Beziehungen, die um die Mitte des 8. Jh. erreicht wurde. Mit seinem 
neuen Buch will Blockley (B,), ein ausgewiesener Kenner der römisch-persischen Beziehungen in 
der Spätantike, aufzeigen, daß der entscheidende Veränderungsprozeß im zwischenstaatlichen 
Verkehr Ostroms mit seinen Nachbarn im 4. und 5, Jh. stattgefunden hat, nämlich im Sinne einer 
Institutionalisierung von Diplomatie als außenpolitischem Instrument zur Konfliktlösung und zur 
Erreichung von Stabilität unter Vermeidung militärischen Engagements (If., 137, 151, 165ff.). 
B., der keine reine Diplomatiegeschichte von 298/9 bis 506 bzw. 515 geben möchte, sondern 
eben eine Skizze der Entwicklung von der zentralen Bedeutung traditioneller militärischer Über¬ 
legenheit in der Außenpolitik römischer Kaiser bis ins 3. Jh. zu einem dann bei Justinian ausge¬ 
reiften diplomatischen Apparat, hat seine Untersuchung über Verlauf und Struktur der auswärti¬ 
gen Beziehungen im benannten Zeitraiun in drei größere Partien gegliedert — neben 
‘introduction’ (I, 1—4) und ‘conclusion’ (V, 165—168) —, nämlich ‘narrative’ (II, 5—96), ‘the en- 
vironmenf (III, 97—127) und ‘{>olicy and its instruments’ (IV, 129—163). Den umfangreichen 
Anmerkungsteil (170—256) folgen Bibliographie (257—268) und zwei Indices (zu den Quellen- 
steilen, 269—275, und zu Personen- u. Ortsnamen, 275—283). 

Die erste Hälfte der Arbeit ist eine chronologisch aufgebaute Darstellung derjenigen Ereignisse 
im 4. und 5. Jh., für die Gesandtschaften, Friedensverhandlungen und sonstige militärische wie 
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nicht militärische Kommunikation eine Rolle gespielt haben. Der geographische Schwerpunkt 
liegt dabei — natürlich — bei Persien und Armenien sowie dem Balkan (Goten, Hunnen, Ostgo¬ 
ten), aber auch die relevanten ‘historical data’ für die Kaukasusregion, Arabien und (das vandali- 
sche) Nordafrika werden erörtert; hierbei sind die vier Karten (X—XIII) dixrchaus hilfreich 
(1, The Balkans; 2. Armenia and the Caueasus; 3. North Mesopotamia; 4. South Mesopotamia 
and Arabia). Daß B. die ‘domestic affairs’ ebenso beiseite läßt wie die ‘internal diplomacy’ (also 
die Kommunikation zwischen den gleichzeitigen Kaisern bzw. den ‘Reichsteilen’ seit 395), ist 
zwar verständlich angesichts der zu bewältigenden Menge an Informationen im — durchaus ge¬ 
lungenen — narrativen Teil, doch setzen diese Auslassungen zum einen beim Leser die entspre¬ 
chenden Grund- imd oft genug auch Detmlkenntnisse voraus. Zum anderen erscheinen manche 
Passagen samt B.’s Schlußfolgerungen nicht unproblematisch, etwa wenn bei der Außenpolitik 
Leons L und Zenons die komplexen ‘Clan’-Rivalitäten (Aspar, Kaiserin Verina, Zenon) unbe¬ 
rücksichtigt bleiben (76 ff.). So überbewertet B. die Adoption Theoderichs als ,Waffensohn* Ze¬ 
nons (81, 121, 123), weil er die Beziehungen Leons zu Patrikios, Aspars Sohn, den er zum 
Schwiegersohn und Caesar machen wollte, nicht erwähnt 

In den Kapiteln III und FV arbeitet B. den Bezugsrahmen und die Struktur der »neuen* Diplo¬ 
matie heraus. Entscheidend ist hier, daß die wachsende Bedeutung von Verhandlungen nicht als 
Folge militärischer Schwäche gesehen wird (z.B. 125); vielmehr meint B-, die Kaiser hätten ange¬ 
sichts (zu) hoher Verteidigungskosten versucht Kriege — oder doch zumindest Kriege an zwei 
Fronten — zu vermeiden (97f., Ulf., 139, 165). Alternativen waren dabei die Konfliktverlage¬ 
rung auf Gebiete, die durch die rivalisierenden Allianzsysteme involviert waren (z.B. Armenien, 
30); die Subsidienzahlungen (vgl. 108f., I49f.); die Forcierung christlicher Missionierung im Ge¬ 
biet des Gegners (z.B. 140ff.); die Etablierung von Allianzen mit Hilfe interpersonaler bzw. dy¬ 
nastischer Verbindungen (vgl, 107), wobei anzumerken wäre, daß man diesen Aspekt intensiver 
hätte erörtern können (vgl. zu Olympias-Arsak: 17; zu Victor-Tochter der Mavia: 38), wenn¬ 
gleich es sehr berechtigt ist die RoUe fiktiver Verwandtschaft zu betonen (z.B. Constantius II — 
Schapur: 115f,). 

Im 5. Jh. drohte dem (ost)römischen Reich auf dem Balkan durch Hunnen und Ostgoten grö¬ 
ßere Gefahr als seitens der Sasaniden; zudem konnte der persische Feind als ein stabiler außen¬ 
politischer Faktor bewertet und eher mit nichtmilitärischen Mitteln ruhig gehalten werden als die 
,imberechenbaren* Barbaren im Norden und Nordosten. Daher war der Verzicht auf eine traditio¬ 
nelle ,niilitärische* Außenpolitik gegenüber Persien weniger risikoreich als auf dem Balkan 
(111 ff.). 

B. erkennt eine bedeutsame Zäsur für das römisch-persische Verhältnis im Frieden von 363, 
weil damals die Sasaniden das gewünschte *stable and defensible Settlement’ erhalten hätten 
(25ff,); seither wären beide Seiten bereit gewesen, sich als gleichwertige politische Größen anzu¬ 
erkennen, sich vitale Interessen zuzugestehen und folglich gerade auch die territorialen Klauseln 
des Vertrages als unverletzlich zu akzeptieren, ja mithin auf offensive Expansionspolitik zu ver¬ 
zichten und fortan nur noch »bella iusta* zu führen (124f., vgl. 160). 

Abgesehen davon, daß hier allzu oberflächlich das heikle Feld der traditionellen römischen 
Rechtfertigungspropaganda tangiert MÖrd, bleibt die vorgetragene Auffassung von einer prinzipiell 
defensiven, auf strikte Wahrung des territorialen Status quo bedachten Politik der Perserkönige 
hypothetisch, wenngleich sich B. bemüht, den Sasaniden ein Selbstverständnis als Erben der 
Achämeniden abzusprechen (20, 25, 102 ff., 114; vgl. 227 f. A.4; — vgl. dazu aber jetzt E. Win¬ 
ter, Die sasanidisch-römischen Friedensverträge des 3. Jh. n. Chr. Ein Beitrag zum Verständnis 
der außenpolitischen Beziehungen zwischen den beiden Großmächten, Frankfurt—Zü¬ 
rich—New York 1988, bes. S. 224). Daß B. die römische Diplomatie vor dem 4. Jh. für eine 
schlichte Appendix einer prinzipiell militaristischen Außenpolitik der Römer hält (z.B. 1), ist eine 
kaum tragfäbige Prämisse, die auch seine Auffassung von einer kaum verfeinerten Gegnerwahr¬ 
nehmung (113f.) und von einer fehlenden Spezialisierung des Gesandtschafts- und Dolmetscher¬ 
wesens (154ff.) beeinflußt; hier ist allerdings zuzugeben, daß die einschlägige althistorische For¬ 
schung für die Kaiserzeit noch weniger hilfreich ist als für die Zeit der Republik (vgl. z. B. 
D.Braund, Rome and the friendly Kmg, London u. a. 1984). Problematisch ist schließlich die 
grundlegende Vorstellung B.’s, seit dem frühen 4, Jh. seien die Verteidigungskosten zu teuer ge- 
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worden (97 f.) und dies habe der Entwicklung des diplomatischen Instrumentariums den ent¬ 
scheidenden Impuls gegeben (108). Bedenkt man, daß es eine wesentliche Funktion der Armee 
war, den aktuellen Herrscher bzw. seine Dynastie an der Macht zu halten (vgl. B. Isaac, The li- 
mits of Empire, Oxford 1990, 2), so mag die Diplomatie vornehmlich dort dem Einsatz militäri¬ 
scher Mittel vorgezogen worden sein, wo Thronrivalitäten unwahrscheinlich waren bzw. ihnen — 
zumal im Rahmen des sich wandelnden Selbstverständnisses der Kaiser — jeglicher Nährboden 
entzogen werden sollte. 

Trotz dieser Kritikpunkte ~ zu verweisen wäre auch auf die fälschliche Nennung der Placidia 
für Pulcheria (135) — ist festzustellen, daß B. mit der Darstellung und Analyse der zwei Jahrhun¬ 
derte zwischen dem Perservertrag Diokletians (298/9) und dem des Anastasios (506) unter dem 
Aspekt des sich entfaltenden Instrumentariums im Bereich der bilateralen Kommunikation der 
beiden Großmächte und unter Vergleichung dieses Prozesses mit den zwischenstaatlichen Bezie¬ 
hungen zu anderen Gegnern ein außerordentlich anregendes Thema bearbeitet hat und zweifel¬ 
los wichtige Interpretationshilfen für die komplexen Ereignisse des Zeitraums vorgelegt hat 
München/Erlangen Linda-Marie Günther 


Walter E. Kaegi, Byzantium and the early Islamic conquests, Cambridge/New YorkA^ictoria, 

Cambridge University Press 1992. XIV, 313 S. m. 5 Kart u. 2 Taf. 

Kaegi legt mit diesem Buch die Frucht von 25 Jahren Arbeit über den frühbyz. Staat mit beson¬ 
derer Berücksichtigung seiner Militärgeschichte und auch der arabischen Eroberungen vor; er 
kann also zu vielen der angesprochenen Probleme auf eigene Forschungen zurückgreifen. Dabei 
erweist er sich als Kenner der arabischen Sprache und auch solcher Quellen, die mangels Über¬ 
setzungen dem „reinen Byzantinisten“ nicht zugänglich sind. Das Buch füllt auch insofern eine 
Lücke, als Byzanzhistoriker die byzantinisch-arabischen Beziehungen zumeist erst mit dem 
Kampf um Anatolien nach dem Verlust der orientalischen Provinzen Syrien, Palästina, MesopK>- 
tamien und Ägypten zu untersuchen beginnen (vgl. S. 14). K. beschränkt seinen Stoff räumlich 
und zeitlich auf die frühesten Eroberungen, d.h. von Palästina, Syrien, Mesopotamien und Arme¬ 
nien; auf die Eroberung Ägyptens geht er bewußt nur nebenbei ein, etwa zu Vergleichszwecken 
oder im Falle besonderer Wechselwirkungen (S.2, 18), da sie nach dem Verlust von Syrien und 
Palästina militärisch unvermeidlich war. In Ausblicken skizziert er die Bedeutung des Verlustes 
der orientalischen Provinzen für die Verteidigung Anatoliens. 

K. gliedert seinen Stoff in 10 Kapitel, von denen die ersten drei einleitenden Charakter haben. 
Hier arbeitet er die speziellen Probleme christlicher xmd muslimischer Quellen heraus und sucht 
dabei den — entgegen dem ersten Anschein — manchmal größeren Wert gewisser arabischer 
Überlieferungen, z.B. der Aussagen über Kaiser Herakleios (S. 14—17), zu erweisen. Dann skiz¬ 
ziert er den Zustand des byz. Reiches, besonders der nahöstlichen Provinzen in den Jahrzehnten 
vor der artibischen Eroberung und läßt die — nur langsamen Änderungen unterworfenen — poli¬ 
tischen, administrativen und militärischen Institutionen des spätrömischen Reiches, einschließ¬ 
lich geschätzter Bevölkerungs- und Truppenzahlen (S. 27, 30, 39—43), besonders im Hinblick 
auf die Verteidigungsfähigkeit der orientalischen Provinzen Revue passieren. Insbesondere wird 
der Zustand dieser Provinzen nach dem Ende der persischen Besatzimg untersucht (S. 43—46), 
der, nach der Einschätzung des Verf., nicht gut, aber auch nicht so katastrophal schlecht war, wie 
manchmal angenommen wird. Schließlich beleuchtet K. die speziellen Voraussetzungen für die 
Verteidigung Syriens; als negative Faktoren stellt er vor allem das Verbot privaten Waffenbesit¬ 
zes und privater Armeen heraus, das die Bevölkerung der Fähigkeit zur Selbstverteidigimg weit¬ 
gehend beraubte (S, 50, vgl. 260), sowie die im frühbyz, Staat weit verbreitete Tendenz, offene 
und potentiell verlustreiche Schlachten zu vermeiden und sich stattdessen hinter sicheren Stadt¬ 
mauern zu verschanzen bzw. den Frieden zu erkaufen, statt sich im Feld zu verteidigen 
(S. 56-69, 100-104, 136f.) 

Die folgenden drei Kapitel behandeln die Eroberung Palästinas und Syriens durch die Araber 
von den ersten Zusammenstößen noch zu Lebzeiten Muhammads bis hin ziu- Schlacht bei öä- 
biya-Yarmüq, deren knappe Schilderung und vor allem Neubewertung (S. 112—146) im Mittel- 
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punkt des Buches stehen; diese Schlacht stellte, wie bereits von christlichen wie muslimischen 
Zeitgenossen erkannt, sowohl für Byzanz, das ab jetzt Syrien nicht mehr länger verteidigen 
konnte, als auch für die Araber, die hier nun eine eigene Verwaltung einzurichten begannen, den 
entscheidenden Wendepunkt dar. Bei der Erörterung von Ursachen und Folgen dieser Nieder¬ 
lage (vor allem S. 143f.) wie überhaupt bei der Erklärung des Verlustes der orientalischen Pro¬ 
vinzen an die Muslime stellt K. den militärischen Aspekt in den Vordergrund und weist oft ange¬ 
nommenen anderen Faktoren, wie sozialen, ethnischen oder religiösen Spannungen, nur eine 
untergeordnete Rolle zu (vgl. auch S. 17, 205f., 268f., 286f.). 

Recht ausführlich behandelt K. in den nächsten zwei Kapiteln die Eroberung Nordsyriens imd 
Mesopotamiens sowie Armeniens, Neben seiner Untersuchung über die Bedeutung dieser Pro¬ 
vinzen sowohl für Byzanz als auch für die Muslime ist auch die Erörterung des Vertrages (oder 
der beiden Verträge) von Chalkis (Qinnasrin) hervorzuheben, der Byzanz die Möglichkeit gab, 
Nordsyrien zu evakuieren und — gegen Tributzahlung — Mesopotamien ein Jahr lang vor musli¬ 
mischen Angriffen bewahrte (S. 159—167). In den zwei Abschlußkapiteln zieht Verf. schließlich 
in allgemeineren Betrachtungen Bilanz; nützlich ist etwa die Zusammenstellung der byzantini¬ 
schen Reaktionen auf die Eroberungen durch die Araber unter verschiedenen Gesichtspunkten 
(allgemeine Verunsicherung; göttlicher Zorn, der aus der Sicht der christologischen Richtungen 
verschieden interpretiert wird), die Zusammenfassimg dessen, was man zur von Byzanz ange¬ 
wandten Strategie beobachten kann, oder die Diskussion des Begriffes der Grenze zwischen by¬ 
zantinischem und islamischem Machtbereich. 

K. kommt zu neuen Überlegungen und Erkenntnissen vielfach durch Kombination z. T. wenig 
beachteter, auch nicht-historischer, griechischer, lateinischer, syrischer, armenischer und arabi¬ 
scher Quellen, die er aus der Sicht seiner Kenntnis der byzantinischen Geschichte und Institutio¬ 
nen interpretiert, eine Arbeit, die für das 7. Jh. in der Vollständigkeit bisher nicht geleistet wurde. 
Er sucht so, manche nur in arabischen Quellen überlieferte Aussagen als glaubhaft zu erweisen 
(etwa die Route, auf der sich Kaiser Herakleios nach der Schlacht am Yarmüq nach Konstantino¬ 
pel zurückgezogen habe, nämlich nicht durch die Kilikische Pforte, sondern auf einem beträchtli¬ 
chen Umweg über Edessa und Samosata, s. S. 148) bzw. unter verschiedenen, zum Teil einander 
widersprechenden muslimischen Traditionen die jeweils glaubwürdigere herauszuarbeiten; u. a. 
stützt er einige der Nachrichten, die sich bei dem Historiker al-Azdi finden (z.B. die Behauptung, 
Kaiser Herakleios habe in nicht genannten Städten Palästinas sowie in Damaskus, Hirns [Emesa] 
und Antiocheia Militärkommandanten eingesetzt, S. 104—108, vgl. S. 77). 

Im allgemeinen geht K. den verdienstvollen Weg penibler Quelleninterpretation; bisweilen 
allerdings begibt er sich auf das Gebiet der Spekulation (vgl. etwa S. 114—116 die Überlegungen, 
ob Byzantiner oder Araber bessere Kenntnis der näheren Umstände der Schlacht von Adri^t 
613/14 gegen die Perser [nur etwa 20—30 km sö. des Schlachtfeldes von Üäbiya-Yarmüq] hatten 
und hier 636 daraus größeren Nutzen ziehen konnten; naturgemäß gibt es hierzu keinerlei Quel¬ 
lenaussagen). 

Manchmal hätte der Text durch Vermeiden von Wiederholungen gestrafft werden können; so 
findet sich der Satz über die Einsetzung von Militärkommandanten mit Transkription des arabi¬ 
schen Textes an drei Stellen (S. 77, 176 und 279). Kleinere Versehen: K. charakterisiert S. HO 
die „Continuatio (Isidoriana) Hispana“ (= Crönica Mozärabe de 754) als “probably eighth-cent- 
my chronicle tradition that ist preserved in the Latin translation of an Arabic continuation (Span- 
ish provenance) of Isodore of Seville’s chronicle” — was in der Form unkorrekt ist — und später 
(S. 206) nochmals als “an eighth-century Latin chronicle from Spain, which has some oriental or 
Byzantine source”, was der Wahrheit näher kommt; an dieser Stelle glaubt K. zwar (vgl. A.3), die 
in der Ausgabe von Mommsen parallel gedruckte „Continuatio Byzantia Arabica“ zu zitieren, er 
übersetzt jedoch tatsächlich wieder die Cont Hispana; S.20, A.59: der Verweis auf Ibn "Abd al- 
Hakam alleine (mit einem VoUzitat ohne Seitenangabe) ist im Zusammenhang der Aufzählung 
mehrerer Autoren sinnlos, zumal ein kürzeres Zitat bereits in A.39 (und im Literaturverzeichnis) 
gegeben wurde; S. 14, A.41: die im Text angeführte Behauptung steht (jedenfalls nach der Über¬ 
setzung von Hitti) nicht bei al-Baläduri 123. 

Wien 


Klaus Belke 
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Daick Harrison, The Early State and the Towns. Forms of Integration in Lombard Italy AD 

568— 774. [Lund Studies in International Histoiy.] Lund University Press 1992, 310 pages. 

Queis sont les fondements du royaume lombard d’Italie ? L’hypoth^se de d6part est sa possible 
intfegration des facteurs sociaux dans le cadre de la ville. 

Les «forces d’int6gration » sont les proprifetaires fonciers et FEglise. Elles sont faibles. Les 
grands propri^taires vivent en ville et ont peu d’influence sur les paysans de leurs domaines, qui 
sont tr^s fragment6s et peu fetendus. Leur richesse relative n’inqui^te pas le roi, qui est beaucoup 
plus fortun6. Les notables militaires ou eccl^siastiques soüvent apparent^s, qui vivent loin de la 
capitale Pavie, inqui^tent peu le pouvoir, car les dynasties locales durent peu (deux g6n6rations). 
Le roi se repose sur les moyens et petits propri6taires, qui constituent une classe paysanne puis- 
sante, dans laquelle les tenanciers libres, assur6s de leur subsistance gräce 4 la pSche, la chasse, 
r^levage et les cultures vivrieres, sont moins d^pendants du propri6taire qu’4 T^poque pr6c6- 
dente. Le pape a une influence faible tant au plan politique qu’au plan id^ologique. Les fevgques 
sont peu puissants, au contraire des monast^res dot6s par Tautoritfe centrale, qui les controle. Les 
6glise priv6es, felevtes par des paysans, des marchands, des notables aussi affaiblissent, pense 
Tauteur, le pouvoir id^ologique de FEglise, « en favorisant Finfluence de groupes non eccl6siasti- 
ques»(!). 

Le tröne ne connait pas de r4gle de succession. II appartient ä celui qui a le soutien de Farmte, 
le controle de la capitale, Pavie, et du tr^sor royal, qui a pour 6pouse une femme issue d’une Fa¬ 
milie royale lombarde ou fetrang^re et a su obtenir les acclamations du peuple en se prfesentant k 
lui avec la couronne et la leuice, manifestations symboliques de la puissance royale. Certains his- 
toriens dfecouvrent au Vllle si4cle dans le royaume lombard des symptömes de tensions internes, 
qui se cristallisent, et un affaiblissement de Fautorit^ centrale. L’auteur le nie, en donnant une In¬ 
terpretation opposfee aux mgmes arguments legislatifs (\es lois) et moraux (comiption, abus): il 
voit, quant k lui, un pouvoir plus actif, gestionnaire meticuleux d’une terre trop rare, le develop- 
pement de Fadministration centrale, le nouveau röle joue par la monarchie dans les sph^res reli- 
gieuses et judiciaires, Fabsence totale d’antagonismes ethniques. 

Et ce doivent etre les villes, plus pauvres au Sud, plus riches au Nord, qui sont les centres so- 
cio-economiques, qui ont le moyen de Controler cette societe complexe. La grande diff6rence en- 
tre le royaume lombard et les autres royaumes occidentaux serait sa moindre ruralisation. 

L’Italie lombarde unie 6tait possible, c’est-ä-dire toute la peninsule, car le danger n’est pas 
venu des revoltes r6unissant notables lalques et 6veques, qui ont seulement hSt6 la succession 
des dynasties au pouvoir, mais de Fagression 6trang4re. 

Cet essai, embarrass6 par une bibliographie pl6thorique et g6n6 par la grande maigreur des 
sources utilisables, me parait d’autant moins convaincant, qu’il veut ignorer ce qui se passe chez 
les voisins des Lombards, les Byzantins de FExarchat dTtalie, qui ont pourtant avec eux de multi¬ 
ples relations et pas seulement conflictuelles. 

Paris Andre Guillou 


Johannes Koder, Das Eparchenbuch Leons des Weisen. Einführung, Edition, Übersetzung und 
Indices. [Corpus Fontium Historiae Byzantinae, Series Vindobonensis, 33|. Wien, Verlag der 
österreichischen Akademie der Wissenschaften 1991, 168 Seiten, 10 Tafeln. 

Der Band 33 des neuen Corpus byzantinischer Geschichtsquellen hat eine nicht ganz alltägliche 
Entstehungsgeschichte. Am Anfang stand der Plan eines sachkulturbezogenen Kommentars zum 
Eparchenbuch, Bei der Verfolgung dieser Absicht stellte sich heraus, daß sie ohne die Einbezie¬ 
hung Finanz- und wirtschaftsgeschichtlicher Fragen nicht zu realisieren war und daß auch die 
Umstände der Entstehung dieses Werkes in die Untersuchung einbezogen werden mußten. 
Schließlich führten vielfältige Verständigungsprobleme bei der Arbeit mit dem Text zu dem Ent¬ 
schluß, ihn auch ins Deutsche zu übertragen und sogar neu zu edieren. Als die Korrekturfahnen 
bereits Vorlagen, machte eine bisher unbekannte Handschrift die nochmalige Überprüfung des 
Textes und Ergänzung der Einführung nötig. 

J. Koder hat es sich also wirklich nicht leicht gemacht mit seinem Vorhaben, und der Gegen- 
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stand hat es ihm nicht leicht gemacht, weil er ständig neue Forderungen an ihn stellte, und er läßt 
ihn auch jetzt noch nicht los, denn den ursprünglich beabsichtigten Kommentar kann Koder 
noch nicht mitliefem, sondern er muß auf verschiedene Aufsätze und Vorträge imd auf die Ab¬ 
sicht verweisen, erläuternde Bemerkimgen in mehreren Teilen nachzureichen. Das stellt auch 
den Rezensenten vor einige Probleme, denn besonders bei der Übersetzung sähe er sich gern in 
die Gedankengänge eingeweiht, die den Autor zu seinen Entscheidungen geführt haben, und 
ohne diese Detailkenntnis kann manches schnell zum Rätselraten werden. Trotzdem ist der Ent¬ 
schluß Koders, das vorliegende „Zwischen“-Ergebnis seiner Bemühungen zu publizieren, unbe¬ 
dingt zu begrüßen, und es bieten sich auch jetzt schon mehr an interessanten Problemen zur Dis¬ 
kussion an, als in einer Rezension untei^ebracht werden können. 

Die in der Einleitung angestellten Überlegungen zur Entstehungsgeschichte des EB hat Koder 
schon vor einiger Zeit als Aufsatz veröffentlicht* Sie gehen von der Annahme aus, daß die Regu- 
lierui^ des Korporationswesens in der byzantinischen Hauptstadt an der Wende zum 10. Jh. 
kein voraussetzungsloser Neubeginn war, sondern auf Traditionen einzelner Korporationen und 
auf einschlägigen kaiserlichen Gesetzen fußte (S. 21), daß der damit beauftragte Eparch zunächst 
von den somateia deren — bislang mündlich oder bereits schriftlich tradierte — Satzimgen und 
Ordnungen zusammenstellen ließ bzw. diese Korporationen aufforderte, schriftlich zu formulie¬ 
ren, was ihnen (in ihrem Interesse) regulierungsbedürftig erschien (S. 23), daß diese Material¬ 
sammlung anschließend im Büro des Eparchen redigiert, vereinheitlicht und ergänzt und schließ¬ 
lich von einem übergeordneten Juristen kontrolliert und abgerundet wurde (S. 27). Der fertige 
Text ging an die Kaiserkanzlei weiter, wo ihm das Prooimion vorangestellt und seine Veröffentli¬ 
chung besorgt wurde. Diesen Arbeitsgang versucht Koder besonders über die Ermittlung von 
Sonderwortbeständen zu rekonstruieren, d. h. sowohl derjenigen Fälle, wo für einen Begriff oder 
Sachverhalt unterschiedliche Wörter gebraucht werden, als auch derjenigen, wo einzelne Wörter 
nur in bestimmten Titeln Vorkommen. Sie ermöglichen ihm, bei gleichzeitiger Berücksichtigung 
der Sachaussagen, zumindest ansatzweise eine Unterscheidung zwischen den Vorgaben der Kor¬ 
porationen und der redaktionellen Tätigkeit der Beamten des Eparchen und führen ihn zu dem 
Schluß, daß die Titel 1—19 des EB auf Textentwürfen beruhen, die die Korporationen formuliert 
hatten, während die letzten drei Titel vom * Gesetzgeber erarbeitet und. hinzugefügt wurden 
(S. 33). Dieser Befund wird durch eine Analyse der Sprache und des Stils des EB generell erhär¬ 
tet und in einzelnen Punkten konkretisiert, indem gezeigt wird, daß die Textentwürfe auf Auto¬ 
ren mit sehr unterschiedlichem sprachlichem Niveau zurückgehen (S. 58 ff.). 

Diese philologische Argumentation ist auf ihre Art überzeugend, und sie ist zugleich von eini¬ 
ger Tragweite, weil sie auf eine Revision oder zumindest eine Modifikation des Charakters des 
EB hinausläuft, das v. a. von der jüngeren Forschung als Dokument eines staatlich betriebenen 
und von staatlichen Interessen diktierten Wirtschaftsdirigismus verstanden worden ist.^ Schon 
nach Kenntnis der ersten Überlegungen Koders hat A Schminck seiner Überzeugung Ausdruck 
gegeben, daß die Anregung zur Kodifizierung der Eparchenrechte auf keinen Fall auf die 
„Zünfte“, sondern auf den persönlich interessierten und betroffenen Eparchen PhUotheos zu¬ 
rückgehen muß imd daß die konstantinopolitanischen somateia wohl kaum über den späteren 
westlichen Zunftordnungen vergleichbare interne Statuten verfügten.^ Selbst wenn man berück¬ 
sichtigt, daß in die euigenommenen Textentwürfe der Korporationen nicht nur selbstgeschöpftes 
Gewohnheitsrecht, sondern auch überkommenes Staatsrecht eingingen, wird der Anteil der 
hauptstädtischen Wirtschaftskräfte am Zustandekommen und an der Ausrichtung des EB von 
Koder doch in einem Maße neubewertet, daß zusätzliche Argumente inhaltlicher Art dringend 
nötig erscheinen. Auffällig ist für mich, daß das EB kaum eine soziale Dimension besitzt. Nur bei 
den Notaren ist die Aufnahme eines Mitgliedes mit einer kirchlichen Zeremonie und einem an¬ 
schließenden Festmahl verbunden. Nur sie treffen sich (regelmäßig?) zu KoUegiumsversammlun- 


* J. Koder, Überlegungen zu Aufbau und Entstehung des Eparchikon Bibiion, Kathegetria. Essays presen- 
ted to Joan Hussey for her 80th Birthday (Camberley 1980) 85—97. 

^ Vgl. M. J. Sjuzjumov, Das byzantinische Eparchenbuch (russ.) (Moskau 1962) 5 ff. 

^ A. Schminck, ^Novellae extravagantes’ Leons VI., Studies in Honor of Nicolas van der Wal (Groningen 
1990) 195-209; 207f. 
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gen und gemeinsamen Tafelfreuden, nehmen (als Gruppe) an kaiserlichen Prozessionen teil imd 
tragen ihre Toten gemeinsam zu Grabe. Nun sind die „internal links“ der byzantinischen Korpo¬ 
rationen mit Sicherheit schwächer ausgebildet als im mittelalterlichen Westen'*, aber mit dem sich 
aus dem EB ergebenden Bild scheint die soziale Wirklichkeit der mittelbyzantinischen Periode 
doch nicht völlig übereinzustimmen. Gerade in jüngster Zeit haben verschiedene Arbeiten jeden¬ 
falls auf eine von Michael Psellos bezeugte 7rotv/|YüQtg Tfjg von hauptstädtischen Spinne¬ 

rinnen, Weberinnen und Wollkämmerinnen, die den Seidenaufbereitem und -fabrikanten des 
EB zumindest nahestanden,^ auf das im Zeremonienbuch des Konstantin Porphyrogenetos be¬ 
schriebene liaKeXXaQiKÖv iTnroögöpiov, bei dem die im EB aufgeführten Fleischer eine besondere 
Rolle gespielt haben müssen,® und auch auf eine Art kaufmännischer Fahrtgenossenschaft auf¬ 
merksam gemacht, die aus einem Text des Symeon Metaphrastes erschlossen werden kann.^ Daß 
von solchen und ähnlichen Formen sozialen Lebens imd Handelns nichts oder nur sehr wenig in 
das EB eingegangen ist, spricht wohl doch mehr für die Aimahme, daß die meisten FesÜegungen 
für die einzelnen Korporationen von oben gesetzt wurden, daß es sich eher um Dienstordnungen 
zur Sicherung der hauptstädtischen Versorgung und der Interessen des Kaiserhofes als um kom¬ 
plexe Zunftordnungen handelt Und vielleicht erklärt sich die Ausnahme der Notare v, a. daraus, 
daß sie über eine längere korporative Tradition, ein höheres gesellschaftliches Ansehen xmd ein 
größeres politisches Gewicht verfügten und dadurch ihre Arbeits- und Lebenswelt besser in das 
EB einbringen konnten als die meisten anderen Korporationen und daß weitere Berufsgruppen 
(noch) so schwach waren, daß sie überhaupt keinen Eingang in das juristische Regelwerk finden 
konnten. Gegen Schminck scheint es mir also durchaus denkbar zu sein, daß die hauptstädti¬ 
schen Korporationen einen gewissen Einfluß auf die Entstehung und Gestaltung des EB ausge¬ 
übt haben. Anders als Koder glaube ich aber, daß sich im wesentlichen doch die Interessen der 
Administration durchsetzten, daß die Beamten des Eparchenbüros nicht nur Fragen, sondern 
auch Regelungen vergaben, daß sie Entwürfe nicht nur redigiert und unifiziert, sondern auch mo¬ 
difiziert und gefiltert haben. Und die sachlichen Ungleichgewichte des EB erklären sich vielleicht 
nicht nur daraus, daß nur das Eingang fand, was aus dem Blickwinkel des Gesetzgebers oder der 
Korporationen zu Beginn des 10. Jh. tatsächlich regulierungsbedürftig war (S. 23), sondern auch 
daraus, daß verschiedene Wirtschaftskräfte nicht in gleicher Weise Einfluß ausüben imd Interes¬ 
sen durchsetzen konnten. Reflektiert wird wohl doch eher ein augenblicklicher Entwicklungszu¬ 
stand als ein augenblicklicher Handlungsbedarf. 

Interpretiert wird das EB von Koder als eine der praxisorientierten Folgeregelungen der ge¬ 
setzgeberischen Tätigkeit der ersten beiden Kaiser der makedonischen Dynastie (S. 21). Die Ma¬ 
terialsammlung für das EB begann ihm zufolge noch während des zweiten Patriarchats des Pho- 
tios, spätestens mit der Veröffentlichung der Eisagoge (885/6), während die Überarbeitungsphase 
eher in die Zeit nach dem Inkrafttreten des Procheiron Nomos (nach 907) und die Publikation 
sehr wahrscheinlich in das Frühjahr 912 fällt Gegen diesen Rekonstruktionsversuch hat 
Schminck gewichtige Einwände erhoben. Ob man aber so weit gehen kann, die Promulgation des 
EB überhaupt in Frage zu steUen und seine Tradierung nur als literarischen Text anzimehmen®, 
scheint mir doch zweifelhaft zu sein. Dieser Zweifel gründet sich auch darauf, daß das EB nicht 
nur im 10. und 11. Jh. gelesen, zitiert und kopiert wurde, sondern da& es in der Mitte des 12. Jh. 
sogar als Beweismaterial in der juristischen Praxis fungiert® und die gesetzgeberische Tätigkeit 


A Kazhdan/C. Constable, People and Power in Byzantium (Dumbarton Oaks/Washington 1982) 31. 

^ A. E. Laiou, The Festival of “Agathe”; Coimnents on the Life of Constantinopoätan Women, Byzance. 
Hommage ä Andr6 Stratos, Bd. 1 (Athen 1986) 111 — 122. 

® A A. Cekalova, Lebensweise und Sitten, Die Kultur von Byzanz (niss.) Bd. 2, hrsg. v. Z. V. Udal’cova/ 
G. G. Litavrin (Moskau 1989) 571—616; 611. 

^ A. E. Laiou, Händler und Kaufleute auf dem Jahrmarkt, Fest und Alltag in Byzanz, hrsg. v. G. Prinzing/ 
D. Simon (München 1990) 53-70; 189-194. 

® Schminck 209. 

® G. A Rhalles/M. Potles, £üvT0CY|i0t twv Oeicov xal iegcav kovövcov, Bd. 1 (Athen 1852) 159f. Vgl. 
V. Grumel/J. Darrouz^s, Les Regestes des Actes du Patriarcat de Constantinople, Bd. 1, (^Paris 1989) 534, 
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unterstützt*®, daß es also in der Komnenenzeit nicht verschollen war, wie Koder (S. 40) meint, 
sondern daß gerade aus dieser oft als gewerbefeindlich bezeichneten Periode konkrete Belege für 
eine mehr oder weniger direkte Einwirkung auf die politische Realität stammen. 

Allerdings muß es sich bei dem in einem Prozeß vor dem Kaisergericht z. Z. des Patriarchen 
Lukas Chrysoberges (1157—70) und bei dem im Zusatz zu einer Novelle Kaiser Manuels I, vom 
Jahre 1148 erwähnten und zitierten EB um eine bzw. sogar um zwei andere Versionen des Ge¬ 
setzeswerkes gehandelt haben, da sich die dort genannten Tatbestände und Bezüge in dem uns 
überlieferten Text nicht finden. Bestätigt wird damit auf jeden Fall die Vermutung von Koder 
(S. 56), daß unter den Eparchika, auf die sich Armenopulos um die Mitte des 14. Jh. in seiner 
Hexabiblos bezieht, eine Summe von schriftlichen und mündlichen Rechtsvorschriften zu verste¬ 
hen ist, die im Büro des Eparchen Verwendung fanden**, nach dem eben Gesagten könnte dazu 
aber auch ein anderes als das ims bekannte EB gehört haben. Das auffällige Interesse der spätby¬ 
zantinischen Zeit an diesen juristischen Texten, das sich nicht nur bei Armenopulos zeigt, son¬ 
dern auch in der Anfertigung der Abschrift des EB im Codex Genavensis und in der Überliefe¬ 
rung einer angeblichen Novelle Leons VI,, die aber auf die Festlegungen über die Notare im EB 
zurückgeht*^, könnte viele Ursachen haben. Erinnert sei nur daran, daß der Patriarch Athanasios 
am Anfar^ des 14. Jh. den Kaiser Andronikos II. dazu veranlassen kann, die staatlichen Regula¬ 
tionen für die hauptstädtischen Bäcker zu erneuern*^, und es wäre sehr interessant zu wissen, 
wie diese Maßnahme offiziell begründet wurde. Erinnert sei auch an die Existenz einer Hypoty- 
posis für die hauptstädtischen Notare in der zweiten Hälfte des 14. Jh.*^ und es wäre durchaus 
denkbar, daß sich diese Dienstordnung direkt auf die Festlegungen Leons VI. bezogen hat Da 
beide Texte aber nicht erhalten sind, bleibt zunächst tatsächlich nicht mehr als die Vermutung 
von Koder, daß die Genfer Handschrift ursprünglich für einen Angehörigen der Endemusa zu¬ 
sammengestellt wurde und daß der unbekannte Schreiber den Text des EB deshalb in den kir¬ 
chenrechtlichen Sammelkodex aufnahm, weü er glaubte, das artfremde Material könne dem Auf¬ 
traggeber bei seinen Aufgaben als Mitglied des in der Spätzeit zunehmend auch mit 
nichtkirchlichen Fallen beschäftigten Patriarchatsgerichtes von Nutzen sein (S. 48). 

Das Verdienst Koders besteht also nicht ninr darin, daß er einen auf neuesten Erkenntnissen 
und allen bekannten Handschriften basierenden griechischen Text und die erste vollständige 
deutsche Übersetzung des EB liefert, sondern auch darin, daß er mit neuartigen methodischen 
Ansätzen und originellen sachlichen Überlegungen Bewegung in die schon lange währende Dis¬ 
kussion über eines der interessantesten und rätselhaftesten Zeugnisse der byzantinischen Rechts¬ 
und Gesellschaftsgeschichte bringt. Und diese Diskussion verspricht noch einiges mehr, wenn die 
eingekündigten Kommentare zu Edition imd Übersetzung folgen.*^ 

Leipzig Klaus-Peter Matschke 


Nr. 1100; G. Weiß Oströmische Beamte im Spiegel der schönen Rede (München 1973) 26; 1. P. Medvedev, 
Abriß der byzantinischen Diplomatik (Leningrad 1988) 137, Anm. 136. 

*® C. E. Zachariae von Langenthal, Jus Graeco-Romanum, Bd. 3 (Leipzig 1856) 440—442; 442. Vgl. Sjuz- 
jumov 101, 173. 

* * Vgl. in diesem Zusammenhang auch die Erwähnimg eines ÖQiapöc in einem Prostagma Kai¬ 

ser Manuels L, Rhalles/Potles, Bd. 4, 469. 

Vgl. Schminck 201 ff. und die Bemerkungen von Koder in der vorliegenden Edition (S. 55). 

A.-M. Maffry Talbot, The Correspondence of Athanasius I Patriarch of Constantinople (Dumbarton 
Oaks/Washington 1975) 256, Nr, 100; 429 (Kommentar). 

E. Schilbach, Die Hypotyposis der KaßoXiKOt Kptral twv Tcopaicov vom Juni 1398 (?), BZ 61 (1968) 
44—70; 53, 49; 65 (Kommentar). 

Zu verweisen ist auf bereits erschienene kommentierende Beiträge: J. Koder, „Wer andern eine Grube 
gräbtDie Bezeichnung ßödgog im „Eparchikon Bibiion“, Fest und Alltag in Byzanz 71—76; 194—197; 
ders., ErravY^lictTa oxeriKd pe tov emcriTiapö oro EnoQyvKÖ BißXlo, npaiCTiKd toü A' Aieövoög 
EupTTOtrfoü „H ?wr| oro BuCdvno“ (Athen 1989) 363—371. 
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Peter Schreiner, Texte zur spätbyzantinischen Finanz- und Wirtschaflsgeschichte in Hands¬ 
chriften der Bihlioteca Vaticana [Studi e tsesti, 344] CiM del Vaticano, Biblioteca Apostolica 
Vaticana 1991. 529 S. X Taf., 2 Kart. 

Cet important ouvrage vient 4 propos combler en partie l’une des faiblesses de Thistoire du com¬ 
merce byzantin, au double plan 6conomique et social, mSme pour l’epoque la plus tardive: le 
manque de documents grecs issus des commer 9 ants. Quelques registres notariaux ont 6t6 publi6s 
par G. Ferrari au d6but du siöcle; plus que des comptes, il s’agit de registres mentionnant des 
Evenements familiaux touchant aux biens (vente, Echanges, donations) ou aux modalitEs d’entre- 
tien des personnes, non aux Echanges quotidiens ni aux activitEs Economiques, mEme s’ils four- 
nissent des donnEes en ces domaines^ S. Kugeas a publiE dans la livraison 23 de la BZ la notice 
d’im officier de la mEtropole de Thessalonique au XV® siEcle, beaucoup plus dEtaiUEe, mais qui 
est aussi un livre de raison, avec mention des EvEnements politiques. H. Hunger et K, Vogel et 
K. Vogel seul ont publiE deux livres de comptes dans les annEes 1960: il s’agit en rEalitE de trai- 
tEs sur la maniEre thEorique de faire des comptes, pendant, si Ton veut, des traitEs de GEomEtrie 
du Fisc; P. Schreiner fait une utilisation constante de ces ouvrages thEoriques pour expliquer ses 
documents de la pratique. Il a, durant 8 ans, explorE pas moins de 5000 manuscrits de la biblio- 
thEque vaticane 4 la recherche de documents comptables, avec un rendement de 90 textes, sans 
compter quelques illisibles; les planches donnent d’ailleurs une idEe des difficultEs palEographi- 
ques qu’il a dü surmonter pour une partie de ces documents. 

Ceux-ci ne se trouvent jamais isolEs en tant que tels, mais figurent en gEnEral 4 la fin d’un ma- 
nuscrit littEraire ou religieux. L’a. consacre d’ailleurs le ch. 6 de sa troisiEme partie 4 une intEres- 
sante Etüde de la position de ses documents financiers dans les manuscrits pour en tirer des indi- 
cations sur les intentions, quand on peut les cemer, de celui qui a fait copier ces donnEes 
Economiques au dEbut ou 4 la fin d’un manuscrit 4 visEe purement culturelle ou religieuse. II Etu- 
die ainsi la langue et TEcriture; la position de celui qui Ecrit ou fait Ecrire le document comptable 
par rapport au manuscrit; la personne ou le groupe social qui possEdait le manuscrit au moment 
oü le document a EtE Ecrit. On voit Evidemment TintErEt d’une teile Etüde, que Ta. esquisse seule- 
ment, faute d’indications süffisantes dans les manuscrits: une partie de ceux-ci appartenait pro- 
bablement 4 un aristocrate quand le document comptable a EtE Ecrit, ce qui pose le problEme des 
relations entre aristocratie, commerce et finance; d’autres Etaient vraisemblablement entre les 
mains de marchands ou banquiers, ce qui indiquerait un intEret remarquable pour la culture pro¬ 
fane et sacrEe dans cette couche encore mal connue de la population. 

La premiEre partie comporte donc TEdition avec traduction de 90 documents (numErotEs de 1 
4 89, mais il y a un 54a), auxquels il faut ajouter 7 documents du meme type provenant de ma¬ 
nuscrits d’autres dEpots (Paris B. N., Vienne B. N., Wolfenbüttel, GEnes, Venise). La prEsentation 
de chacun, dont Tauteur rend compte, comporte: tradition manuscrite avec une courte descrip- 
tion d’ensemble du manuscrit en question; datation, souvent difficile, non pour le manuscrit en 
gEnEral, mais pour le document comptable, toujours postErieur, et localisation; rEdacteur, le plus 
souvent anonyme, et donnEes prosopographiques contenues dans le document qui peuvent par- 
fois Eclairer quelque peu le commanditaire ou les personnes en relations commerciales avec lui; 
texte et traduction; type de document avec les remarques sur la tenue des comptes qui font Tob- 
jet d’une synthEse au ch. 1 de la troisiEme partie; commentedre de dEtail, qui rEsout les difficultEs 
linguistiques, explique les termes techniques et donne les matEriaux historiques indispensables 4 
la comprEhension des deux parties de synthEse. 

L’Edition commence par 10 docxunents prEsentEs comme «livres de compte au sens strict» ; ce 
sont les plus importants, notamment par leur Etendue (plus de 7 folios recto-verso, 10 pages im- 
primEes, 239 entrEes pour le plus long). Les 5 premiers ont ime origine bien dEterminEe: Mer 
Noire, 1357 ou 1363; Rhodes; Kassandra, Chalcidique; colonie vEnitienne de Constantinople, 
1470; Terre d’Otrante. Ensuite viennent 11 mEmoires de compte d’Etendue plus limitEe, docu- 


* Schreiner ne eite pas un autre ouvrage de G. Ferrari, I Documenti Greci Mediavali di dirito privato 
dellltalia Meridionale e loro attineze con quelli bizantini d*Oriente e coi papiri greco-egizii [Byzantinisches 
Archiv 4). Leipzig 1910. 
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ments du meme type. L’a. präsente ensuite des notices de compte portant sur les fechanges de 
marchandise: achats ou op6rations non identifiables (3); ventes ou livraisons (7); cargaisons (2); 
listes de marchandises avec leur prix (3). Puis figurent les comptes des recettes: en argent (10); 
en marchandises (6); ou les deux ä la fois (3). Ils sont suivis par les comptes de dfepenses (12). 
Viennent alors les notices de comptes Financiers: prets d’argent (6); reconnaissances de dette en 
argent ou en nature (10); reconnaissances mixtes de prgt et de dette (2). Enfin Ta. traite des no¬ 
tices de compte de contenu ind^termin^ (3) et textes illisibles. II termine par 2 addenda: une re- 
cette en argent Figurant d la fin d’un manuscrit de Nic^phore Grfegoras et de Pachymöre; une re- 
connaissance de dettes Figurant au verso du demier Folio d’un commentaire d’Olympiodore 
d’Alexandrie sur l’Ecclfesiaste. 

La seconde partie de Pouvrage Fait la Synthese des donn^es sur le commerce tir6es de ces do- 
cuments. L’a. commence par les poids et mesures; il se bome ä expliciter les termes contenus 
dans les textes 6dit6s, en se r6F6rant essentiellement ä Schilbach, et sans se risquer, par exemple, 
4 entrer dans la riche et conFlictuelle bibliographie sur le modios. Il s’agit donc tout simplement 
d^im Fort utile catalogue rmsonnfe. La m6me mfethode prfevaut dans le chapitre suivant, consacr^ 
aux monnaies et probl^mes monfetaires. L’a. passe en revue toutes les esp4ces mon6taires cit6es, 
class6es par pays de rattachement, en commen^ant bien entendu par les monnaies byzantines, 
nomisma et hyperp^re puis aspre, dont ne sait pas toujours s’il s’agit d’une pi^e byzantine ou 
turque On notera Tint^ressante 6tude de la signiFication du terme kokkiov dans les textes 6ditfes: il 
remplace le KepAnov comme 24® partie de Thyperpöre, mais d6signe aussi parFois une division du 
ducat En revanche, les documents Foumissent trös peu de donn6es sur les rapports de valeur en- 
tre les monnaies eitles et les monnaies de compte, L’a. donne ensuite quelques 6l6ments sur les 
int6r€ts, la Fa^on dont ils sont (rarement) mentionn^s et les taux qu’il a pu calculer; on souhaite 
que Ta. puisse poursuivre son 6tude sur ce point Capital, car les mentions de taux d’int6ret ne 
sont pas absentes de certains textes jiuidiques (taux l^aux, dont certains se retrouvent ici, 
comme 2 kokkia pour un nomisma, 8,33 %) et de certaines sources narratives. On notera une Evi¬ 
dente erreur d’impression p. 359: /4 kokkion par hyperpEre Fait bien 2,08 %, mais et non 

Le chapitre qui traite des produits, marchandises et foumitures — problEmes de Tachat, du 
transport et de la qualitE —, s’attache avant tout ä dresser un catalogue, qui commence par le ravi- 
tmllement solide, oü le caviar tient une place enviable, se poursuit par les boissons, les olives et 
Thuile d’olive, le lin, les animaux et leurs produits, les EtoFFes, vEtements, chaussures et ce qui 
sert ä leur Fabrication, les Foumitures pour la maison et Tartisanat, enFin les objets de luxe. On no¬ 
tera, p. 371—372, le dEveloppement sur les caractEristiques de qualitE, TadjectiF xadapEv dEsi- 
gnant la premiEre qualitE. On peut peut-etre regretter, notamment pour les produits alimentaires, 
que Ta. n’ait pas davantage utilisE les groupements de produits dans teile ou teile entrEe, qui des- 
sinent quelques contours soit des goüts, soit du rEgime alimentaire: par exemple, les produits 
avec lesquels sont associEs le raisin-Fruit, produit dElicat et prisE dans les villes byzantines; dans 
le texte 1, on trouve 6 Fois les raisins, deux Fois seuls et donc quatre Fois associEs ä d’autres pro¬ 
duits (3 Fois les Figues et deux Fois le caviar). 

Le chapitre suivant Fait le point des donnEes sur les prix des marchandises et Foumitures, un 
aspect sur lequel les documents EditEs donnent largement moins de renseignements que Ton ne 
pouvait s’y attendre, d’autant que les incertitudes de datation k ime Epoque oü la valeur des mon¬ 
naies varie considErablement aFFaiblit encore Tapport des indications Foumies. L’a. dresse nEan- 
moins le catalogue des donnEes qu’il a relevEes, d’abord pour les produits vEgEtaux (hors cE- 
rEales) — Fmits Frais et secs (l’indication de 25 nomismata pour 3 kantaria de raisin texte 1, 
entrEe 229, est nEgligEe), huile, vin, rEsinE —; puis pour les animaux et les produits animaux, les 
marchandises en gEnEral, les Foumitures pour la vie privEe; et enFin les cErEales. On pourra utile- 
ment conFronter ce passage avec les donnEes de J.-Cl. Cheynet, E. Malamut, C. Morrisson, Prix et 
salaires ä Byzance (X®—XV® siEcles), Hommes et richesses dans VEmpire byzantin, t. 2 (VIII®— 
XV®siEcle), Paris 1991, p. 339—374. On peut tout juste regretter que Ta. n’ait pas ici rEsumE son 
propos SOUS Forme de tableaux. 

La demiEre partie nous Foumit des remarques gEnErales sur Thistoire monEtaire, sociale, Eco- 
nomique et culturelle sur les base des textes EditEs; il s’agit Evidemment, en une soixantaine de 
pages, de premiEres rEFlexions, que Ton conFrontera utilement avec les autres publications de 
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Tauteur et celles de A. Laiou et de K.-P. Matschke. De toute fagon, la präsente publication, tant 
les textes que les commentaires et developpement synth6tiques, sera un jaion indispensable pour 
tout travail ult6rieur sur l’6cononiie de la pferiode byzantine tardive. 

L’a. commence par un chapitre sur la tenue des comptes: d’abord la disposition, ensuite les ca- 
ract^res g^n^raux, c’est-A-dire ce que Fon doit s’attendre ä trouver notamment au d6but des docu- 
ments, puis quelques points de detail conune les indications comptables, ä savoir les termes qui 
introduisent une entr6e, qui marquent une reconnaissance de dette, mais aussi les imperfections 
du vocabulaire, souvent par suite de termes incomplets ou d’indications incompr^hensibles. L’a, 
compare avec la tenue des comptes dans la papyrus de F^poqpie protobyzantine et celle que Ton 
rencontre en Occident ä la fin du Moyen-Age; il en d^duit ce qui s’inscrit dans la continuit6 et ce 
qui est du aux influences mutuelles avec d’autres mondes. L’6tude technique dfebouche donc sur 
une interessante remise en place des documents comptables 6dites dans l’evolution chronologi- 
que et geographique. 

La meme fructueuse methode, qui consiste k partir des considerations les plus techniques ti- 
r^es des documents pour deboucher sur une etude 6conomique, prfevaut dans le chapitre suivant 
sur le commerce et les marchandises, D’abord, Fa, fait une liste et une typolo^e des marchands, 
notamment d’aprds leur origine; puis il traite de la palette de marchandises 6chang6es, des for- 
mes d’achat et de vente, du chiffre d’affaire et du b^n^fice, des taxes commerciales, des formes 
juridiques de contrat commerciaux et d’association (ouvrpoqjia). Dans tous ces cas, il s’agit avant 
tout d’un bilan des observations faites k partir des documents 6dit6s, non d’ime 6tude exhaustive, 
qui aurait demand6 un ouvrage encore plus ample; mais les r6f6rences sont toujours pr6sentes 
pour poursuive F^tude, 

Le chapitre 3 traite des formes du commerce de Fargeht L’a, expose d’abord les aspects de 
Femploi simultan^ des esp^ces occidentales, byzantines et turques, qui ne constitue pas un obsta- 
cle; on remarquera que 29 des 90 documents sont fond^s sur les monnaies byzantines. Dans le 
document 1, le plus long et le plus d6taill6, mgme en tenant compte de ce que le ducat vaut le 
double de Fhyperp^re, celui-ci repr6sente 92 % des mentions et 69 % de la valeur exprim^e. L’a., 
modestement, n’en tire pas de conclusions, Suivent des remarques sur le commerce de Fai^ent 
(transferts d’argent, pr6t d’argent, change, pr@t sur gage) ainsi qu’une 6tude sur les termes concer- 
nant le commerce de Fargent, 

Le chapitre 4 de cette partie expose des «observations sur les rapports sociaux)>, D envisage 
d’abord les titulaires de fonctions et dignit^s civiles ou ecclfesiasticpies et le röle qu’ils jouent dans 
les documents, sans oublier les personnages mentionn^s qui sont en relation avec le travail de la 
terre. La richesse des termes techniques trouv6s dans les sources n6cessitera une 6tude particu- 
lifere. Puis Fa, rassemble les donnfees sur les salaires en argent et en nature. Il traite ensuite de la 
pr^sence simultan6e dans FEmpire de personnes issus de differentes ethnies exterieures k FEm- 
pire, les «ethnikoi», tant turcs que latins. Puis il aborde le role des femmes dans les documents 
edites SOUS trois aspects: les veuves qui poursuivent Factivite de leur mari dfecfede; les femmes 
qui sont dfepositaires d’argent ou d6bitrices; les femmes par^ques. Il tire ensuite de ses docu¬ 
ments ce qui touche aux formes de d^pendances, notamment k travers les termes övOgcoTTog, pdcy- 
KiTrag, löiog. En comparant des listes de persoxmes versant des redevances avec des listes tir6es 
d’un document de Xöropotamou, il en dMiüt qu’il s’agit \k de listes de pai^ques, Ces listes de 
versements pourraient donc provenir de pronoiaires k qui eiles b6n6ficieraient. 

Le chapitre 5 traite de la contribution des textes 6dit6s k Fhistoire 6conomique de Ffepoque by¬ 
zantine tardive. L’a, replace ces documents dans la palette des sources pour Fhistoire 6conomi- 
que de F^poque byzantine tardive: avant tout les documents des archives des institutions publi- 
ques ou eccl^siastiques et les sources priv6es latines. Les notices publikes ici constituent donc 
une indiscutable nouveautfe. L’a. trace les contours geographiques tr^s divers des dorniges d’his- 
toire feconomique, d’aprfes les lieux mentionnfes pour les fechanges: Constantinople, peu cit6e, la 
Mer Noire, la Thrace et la Mac6doine, la Gr^ce, FAsie Mineure, les iles, les colonies v6nitiennes, 
FItalie, Malgr6 la place que continue alors k occuper Constantinople, celle-ci est tr^ peu men- 
tionn^e dans nos documents, ce qu’il est difficile d’expliquer. Le centre de gravit6 6conomic[ue, 
c’est la Thrace et la Mac6doine Et les documents permettent de mettre en avant, une fois de plus, 
le rayonnement extferieur de Ffeconomie byzantine, mgme k cette fepoque, et de contredire la 
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thöse de la mise en coupe r6gl6e de celle-ci par les marchands occidentaux, un point que 
P, Schreiner, comme R. J. Lilie, a plusieurs fois d6montr6. Quant aux productions, les plus impor¬ 
tantes sont les c^r^ales, les l^gumineuses, le poisson et ses sous-produits, la viande et le fromage, 
le vin; elles Temportent de tr^s loin sur le produits de luxe. On touche ici un point, sur lequel Ta. 
aurait pu davantage insister: les documents 6dit6s 6clairent avant tout le commerce de tous les 
jours, la production et le commerce local, ce qui est essentiel k la vie quotidienne des Byzantins 
meme modestes, dont la vie nous est par \k meme r6v616e. L’a. s’interroge ensuite bri^vement sur 
le volume des affaires avant de traiter de l’organisation des marchands et des artisans, im sujet 
qui lui est familier. La question de la survie de la structure en corps de mfetiers (l’a. emploie le 
terme Corporation) k une 6poque tardive a 6t6 abondamment discut^e; sans vouloir rfepondre k 
cette question, Ta. indique Timportance des formes d’association souvent cit6es dans ses docu¬ 
ments, mais souligne que les meme documents mentionnent des produits qui, dans le Systeme 
m^sobyzantin, relevaient de corps de m^tiers diff^rents. Enfin, Ta. aborde la question de F^cono- 
mie monfetaire, qui s’impose k Byzance jusqu’ä la fin, mais n’exclut nullement les paiements en 
nature et le troc. 

Nous avons d^jä expos6 plus haut, avec la Präsentation des documents, tout Fint^r^t du chapi- 
tre sur la place des documents comptables dans les manuscrits oü Fa. les a dfecouverts, 

On aura compris que Fouvrage de Schreiner est d’un intferet et d’une nouveaut^ indiscutables: 
la m6thode d*6dition et de commentaire est extremement süre; les consid^rations historiques 
sont volontairement modestes, sans doute parfois trop, au point de nous laisser sur notre faim. 
On attend donc avec imf)atience que Fauteur nous livre d’autres Stüdes sur F^conomie et la so- 
ci6t^ byzantines de F^poque tardive k partir de ces documents, et d’autres. 

Paris Michel Kaplan 


Bildwörterbuch der Kleidung und Rüstung. Vom Alten Orient bis zum ausgehenden Mittelalter. 
Unter Mitarbeit zahlreicher Fachgelehrter herausgegeben von Harry Kühnel, Stuttgart, Krö- 
ner Verlag 1992, 334 S. mit zahlreichen Abbildungen und 17 Schaubildem. 

Herausgeber und Mitarbeiter dieses Wörterbuches, Angehörige verschiedener österreichischer 
akademischer und universitärer Institutionen zur Erforschung antiker und mittelalterlicher Kultu¬ 
ren, haben sich mit diesem handlichen, aber inhaltlich dichten Band die Aufgabe gestellt, die un¬ 
übersichtliche und imklare Terminologie der Kleidung vmd Rüstung der Antike und des Mittelal¬ 
ters in einem Nachschlagewerk zu verdeutlichen. Allgemein steckt die Erforschung der 
Alltagskultur früherer Zeiten noch in den „Kinderschuhen“; auf dem Gebiet der Kleidung und 
Rüstung haben sich zahlreiche Bezeichnungen aus alter Zeit tradiert, deren Schnitt und Gestal¬ 
tung unbekannt sind. Sie einwandfrei zu identifizieren, klare Auskünfte über ihre einzelnen Ele¬ 
mente zu geben, ist allerdings oft außerordentlich schwierig. Die Autoren weisen auf diese 
Schwierigkeiten hin, die auf fehlende Primärquellen oder darauf zurückzuführen sind, daß der 
Realitätsgehalt von Kleidungsdarstellungen in Text und Bild in Frage gestellt werden muß, die 
ferner auch auf der unklaren Relation zwischen Wort und bezeichneter Sache beruhen (S. VIII f.; 
XIX—XXV). Das Bemühen der Autoren um Klarstellung in dieser Situation ist hoch einzuschät¬ 
zen. Sie bemühen sich um „Authentizität“ (S. VIII), „wissenschaftlich unanfechtbare“ Bildbei¬ 
spiele (VII/VIII). ZuweUen muß es allerdings bei allgemeinen Erläuterungen bleiben — so etwa 
zu den Stichwörtern „Brautkleidung“ (S. 36f.), „Trauerkleidung“ (S. 271f.) oder muß eine An¬ 
gabe mit einem Fragezeichen versehen werden. 

Es handelt sich hier um ein Nachschlagewerk zur Kleidung und Rüstung in einem überaus gro¬ 
ßen zeitlichen und geographischen Rahmen, der von der sumerisch-babylonischen Epoche in 
Mesopotamien und dem Perserreich über die griechisch-römische Antike, Byzanz und das 
Abendland bis zum Spätmittelalter reicht In der Einleitung des Bandes wird ein allgemeiner 
ÜberbUck über die Kleidung in der griechischen und römischen Antike, im Byzantinischen Reich 
und im europäischen Mittelalter gegeben. Sodann folgen die alphabetisch geordneten Stichwort¬ 
artikel zu Details der Kleidung und Rüstung geistlicher und weltlicher Provenienz, die auch 
Kopfbedeckung, Schuhwerk, Materialien, Verzierung und Schmuck einschließen. Neben Stich- 
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Wortartikeln zu einzelnen Kleidungselementen finden sich übergreifende Artikel zur Fußbeklei¬ 
dung, Stickerei, Hemdformen u. a. 17 erläuterte Schaubilder und eine Auswahlbibliographie ver¬ 
vollständigen dieses Unternehmen. 

So beeindruckend die hier vorgelegten Arbeitsergebnisse sind, war eine Koordination der Einzel¬ 
beiträge offenbar nicht immer erreichbar. So finden wir beispielsweise keinen übergreifenden Ar¬ 
tikel zur Kopfbedeckung wie im Vorwort (auf S. VII) angekündigt Unter dem Stichwort „Krone“ 
(S. 148f.) fehlen Hinweise auf byzantinische Kronen, und man muß die zu ihnen gehörigen Be¬ 
zeichnungen (wie Kamelaukion, Stemma, Stephanos, Mitra, Pendilien) kennen, um sich ein Bild 
von ihnen machen zu können. In ihrer allgemeinen Abhandlung über die Kleidung der Byzanti¬ 
ner weist Czerwenka-Papadopoulos (S. XXI) auf die Kleidung als Indiz für Geschlecht und Stand 
des Trägers hin. Im folgenden erfährt man jedoch nur etwas über das Kleidungsverhalten der 
herrschenden sozialen Schichten; einen Hinweis auf die Kleidung der niederen Schichten enthält 
erst der Stichwortartikel „Tunica“ (S. 372ff.); im Artikel zu „Kleiderordnung“ (S, 136f.) hingegen 
fehlt eine Abhandlung zu byzantinischen Gegebenheiten. Eine solche vermißt man etwa auch un¬ 
ter „Kleiderfarbe“ (S. 133 ff.). 

Insgesamt aber stellt dieses Nachschlagewerk einen wertvollen Beitrag zur historischen Klei- 
dungsforschimg dar; für Historiker, Archäologen, Byzantinisten, Romanisten, Ethnolc^en, Ethno¬ 
graphen und Kostümkundler ist er von außerordentlich hohem Nutzen. 

Berlin Gabriella Schubert 


Klaus Rheidt, Die Stadtgrabung, Teil 2, Die byzantinische Wohnstadt, [Deutsches Archäologi¬ 
sches Institut. Altertümer von Pergamon, hrsg. im Auftrag des Instituts v. W. Radi Bd. XV 2] 
Berlin, New York, de Gruyter 1991. XVIII, 253 S., 47 Abb., 56 Taf., 1 BeU. 

Der Herausgeber, W. Radt, hat recht, wenn er den Untertitel des Buches als Untertreibung wer¬ 
tet Die zwischen 1973 und 1981 durchgeführten Grabungen, bei denen man die Stadtentwick¬ 
lung der hellenistischen Königszeit zu klären hoffte und stattdessen die byzantinische Siedlung 
zutage förderte, steht zwar im Mittelpunkt der Arbeit, deimoch wurden hier nahezu alle histori¬ 
schen, siedlungs- und baugeschichtlichen Aspekte des nachantiken Pergamon/Bergama (also 
auch die Anlagen in der Ebene) bis in türkische Zeit berücksichtigt. Nach Forschui^sgeschichte 
und Darstellung von Forschungsstand und laufenden Projekten sind die weiteren Hauptkapitel: 
Die baulichen Anlagen des byz. P.; Entwicklung, Aufbau xmd Infrastruktur der byz, Wohnstadt; 
Größe, Bevölkerungsentwicklung; Historische Entwicklung und Einordnung des byz. P. 

Die Periodisierur^ der byz. Epoche wird dabei — das sei vorweg bemerkt — allzu großzügig 
den Zäsuren der Stadtgeschichte ar^eglichen: frühbyz.: nach 270—8. Jh., spätbyz.: 9.Jh.— 
2. Jhz. 14. Jh. (S. 1). 

Kern der Untersuchung ist der ergrabene Siedlungsabschnitt am S-Hang des Burgbergs, insge¬ 
samt 28 Komplexe, d. h. Wohneinheiten (S. 35—142). Es sind Architekturen, die die vorausge¬ 
henden Generationen der Ausgräber als „elende Hütten“ und „jämmerliche Gemäuer“ bezeich- 
neten, nicht anders als Theodoros II. Laskaris, der hierbei von Mauselöchern sprach. Die 
Begutachtung von Materialien imd Bautechnik (S. 21—35) bestätigt solche Einschätzung: Die 
durchweg eingeschossigen Bauten besaßen Mauern aus Steinmaterial der antiken Wohnhäuser 
oder größere Spolienquader, in Erdpackung verlegt, mit Stein- und Ziegelstücken in den Fugen, 
in der Regel mit Stampfboden imd Ziegeldach. 

Mit bemerkenswerter Akribie sind diese Komplexe freigelegt, dokumentiert und analysiert 
worden. Beobachtungen zu Bauabfolge, Einbauten, Kleinfunden und Münzen (spätere Veröffent¬ 
lichung) erlauben für jede dieser Einheiten recht genau, Raumnutzung, Veränderungen des bauli¬ 
chen Bestandes und den zeitlichen Rahmen zu bestimmen. 

Die Lesbarkeit dieses Abschnitts wird jedoch durch die Art der Präsentation behindert: Jeder 
Komplex wird als Steinplan auf Klapptafeln (38—55) dokumentiert, Angesichts des stolzen Prei¬ 
ses dieses Werks kann Papiererspamis nicht der Grund dafür gewesen sein, daß diese nur ein- 
und nicht zweimal herauszuklappen sind. Dieses Manko muß wohl der Redaktion angelastet wer¬ 
den: Die ausgeklappten Tafeln sind neben dem Text nicht in Gänze zu betrachten. Das ist ärger- 
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lieh und auch, daß die für das Verständnis der Entwicklung der Komplexe unverzichtbaren Pha¬ 
senpläne (Taf, 1—12) nun dazu rechtwinklig angeordnet wurden, so daß das Lesen unter 
ständigem Blättern, Klappen und Drehen des Buches erfolgen muß. Dazu hätte man sich etwas 
Besseres einfallen lassen sollen! Doch auch der Yerf. macht es dem Leser nicht leicht: Seine kla¬ 
ren schematischen Schnitte durch die einzelnen Komplexe für die entsprechenden Bauphasen 
(Abb. 11—28) geben nun auch gar keinen Anhaltspunkt, wo sie genommen worden sind. So läßt 
z. B. der durch Komplex 7 (Abb. 15) mindestens 5 Möglichkeiten zu, wo er im Grundriß 
(Taf. 42) gelegt sein könnte. Versucht man sich dazu in den Phasenplänen (Taf. 4—8) zu orientie¬ 
ren, gerät das Bemühen um Verstehen vollends zum Puzzlespiel. 

Da die Wohnhäuser über antiken Bauten errichtet und z.T. in deren Ruinen hineingesetzt 
wurden, hätte man in den Plänen deren Mauerzüge auch gern dai^estellt gesehen. Abb. 4 kann 
dafür nur ein schwacher Ersatz sein. Hingewiesen sei in diesem Zusammenhang noch auf die 
sehr anschaulichen axonometrischen Zeichnungen einiger der Wohneinheiten und des Gesamt¬ 
areals, die anderswo veröffentlicht (DOP 44, 1990, 195 ff.), hier aber leider nicht wiedergegeben 
wurden. 

Der Darstellung der Stadtgrabungsbefunde folgen Kapitel, die den Anlagen gewidmet sind, in 
denen bei früheren Untersuchungen byz. Bebauung festgestellt wurde. Der Verf. hat sich dabei 
der undankbaren Aufgabe unterzogen, aus nur spärlich veröffentlichten Befxmden, Tagebuchauf- 
zeichmmgen, Fotos und sonstigem verstreuten Archivmaterial ein Bild dieser späteren Schichten 
zu erstellen. Bereichert wird es diuch eigene Beobachtungen, soweit die meist gründlich abge¬ 
räumten Befunde solche noch ermöglichten. Der so rekonstruierte Bestand wird auf eigens gefer¬ 
tigten Übersichtsplänen dargestellt und einer Bewertung unterzogen. Auf diese Weise werden Be¬ 
funde byzantinischer Bebauung, die vor allem zu der Zeit älterer Grabungstätigkeit im Bereich 
antiker Bauten aufgedeckt wurden, wiedergewonnen: Es sind Anlagen zwischen der frühbyz. 
Mauer und der mittelalterlichen Befestigung des Hanggebiets, solche auf der Burg (Kastron), zwi¬ 
schen dieser und der frühbyz. Mauer, am Burgberg, aber außerhalb der Befestigungsmauer, so¬ 
wie in der Ebene. 

Zu einigen der Befunde und deren Deutung seien hier Bemerkungen erlaubt, zunächst zu den 
beiden Kirchenbauten, die ausführlicher behandelt werden. 

Die Kirche auf der Athenaterrasse wird wohl zu Recht nicht mehr mit dem Wirken des Johan¬ 
nes von Ephesos um die Mitte des 6,Jhs. in Zusammenhang gebracht, „widerlegt“ (so 
Anm, 1419) ist diese Vermutung jedoch noch nicht. Denn die Datierung der ALTchitektur in kom- 
nenische Zeit ist anhand der Bauskulptur nicht eindeutig zu bestimmen: Von hier stammen näm¬ 
lich frühbyz. Ausstattungsstücke wie etwa der in Abb. 44 bedenkenlos im als mittelalterliche 
Kuppelkirche rekonstruierten Bau dargestellte Ambo. Was den Aufbau der Kirche angeht, ist die 
Position der 4 Mittelsäulen, die ein Quadrat einschließen, zwar durch die Öasen gesichert, sie wa¬ 
ren aber fast zur Hälfte in die liuigswände eingelassen gewesen. War so eine Kuppelkonstruk¬ 
tion ohne nennenswerte seitliche Widerlager überhaupt möglich? Die Bauten im N, im Bereich 
der Bibliothek werden als Sitz des Dux’ oder Bischofs gedeutet, eine im Gesamtzusammenhang 
der Stadtentwicklung (S. 247 f.) ansprechende Vermutung. 

Der Umgang mit dem Befund der Kreuzkuppelkirche auf der Theaterterrasse hätte etwas be¬ 
hutsamer erfolgen sollen: Ungesichert sind die Form des äußeren Apsismantels und des Stützen¬ 
paares im Bemabereich (vgl. Abb. 34). Feste Gestalt erhalten sie dennoch auf Abb. 43 g (dreiseiti¬ 
ger Apsismantel / Säulen). Statt letzterer erscheinen aber auf Abb. 45 Mauerstücke, Unerwähnt 
und ungezeichnet (Abb, 34) bleibt der Block im Bereich der westl. Bemagrenze (s. Taf. 33,4). Mit 
seinen Einlassungen ist er aber ein wichtiges Zeugnis für den ursprünglichen Aufbau des Tem- 
plons (dafür in der Rekonstruktion Abb. 45). Die auf S. 182 vorsichtig geäußerte Frage, ob die 
Kirche vielleicht zu einer Klosteranlage gehörte, wird dann S. 199 aller Zweifel entkleidet. 

Noch ein weiterer Punkt bedarf des Kommentars, da er von allgemeinerem Interesse ist: 
Wann und in welchem Zusammenhang wurde der Große Altar abgetragen und zerstört? W. Radt 
erklärt in seinem Vorwort die Frage hier für „erneut gestellt und beantwortet“. Unbestritten ist 
(dazu S. 171 f.), die Demontage erfolgte im Zusammenhang mit dem Bau der frühbyz. Mauer 
etwa an der oberen Grenze des Berghanges, denn zahlreiche Reliefs wurden darin verbaut Nicht 
nachzuweisen jedoch ist, ob der Abriß gleichzeitig die bewußte Vernichtung heidnischer Bild- 
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werke war. Kann das Fehlen von Köpfen der Relieffiguren dafür ein Beweis sein (Köpfen, Zer¬ 
schlagen, Verbauen)? Auf den ersten Blick scheint das Bild stimmig: Der Vorgang wird nur ver¬ 
ständlich in der Zeit der endgültigen Vernichtung heidnischer Kultstätten, unter dem Einfluß des 
Johannes von Ephesos und im Zusammenhang mit der Sicherung der Städte unter Justinian. 
Doch die Zerstörung aus religionspolitischen Gründen ist nicht zu beweisen, der militärpolitische 
Hintergrund durch die Beispiele (Sardis 5. Jh./Milet undatiert, vgl. Anm. 1142) keineswegs beleg¬ 
bar. Neue archäologische Evidenz fehlt also und daher kann die Frage leider auch noch nicht als 
beantwortet gelten. 

Das angesprochene Problem macht das Dilemma deutlich, in dem sich der Verf. befindet: Be¬ 
stimmte topographische Bereiche bzw. Denkmäler sind z. T. noch nicht ergraben, untersucht, 
noch unzureichend oder gar nicht publiziert Es gibt also noch eine ganze Reihe grauer und wei¬ 
ßer Flecke auf der Karte. Was die Wohnquartiere angeht, wird die Zahl der Hauskomplexe des 
Burgbergs auf knapp 500 geschätzt (mit 2 800—4 200 Einwohnern, S. 238f.), nur 28 wurden aus¬ 
gegraben. Für die Kirchenbauten liegen die Ergebnisse (des Rez.) zur Bauskulptur noch nicht 
vor, so daß der Verf. dazu selbst Hand angelegt hat um über dieses Material eine zeitliche Ein¬ 
grenzung der Architektur zu bekommen. Archäologische Untersuchungen zur Spätgeschichte 
von Roter Halle und Via Tecta z. B. stehen noch aus. Das gleiche gilt für die Untersuchungen der 
Befestigungsmauem. In allen diesen Fällen fehlen also — wie auch bei der frühbyz. Mauer 
(s. o.) — gesicherte Erkenntnisse zu Fragen, die der Verf. zu beantworten sucht 

Erst eine genaue Datierung der unterschiedlichen Sicherungsphasen der Siedlung durch Befe¬ 
stigungsmauem kann Endgültiges über die Entwicklung aussagen. So ist es äußerst mißlich, 
wenn die Datierung der mittelalterlichen Wohnstadtummauerung noch kontrovers ist und der 
Verf. apodiktisch erklären muß: „Eine komnenische Datierung ... entbehrt jeder Grundlage“ 
(S. 248 Anm. 1839). 

Man wird dem vorliegenden Werk aber in gar keiner Weise gerecht wollte man diese Gege¬ 
benheiten dem Verf. zum Vorwurf machen. Im Gegenteil, er verdient uneingeschränkte Anerken¬ 
nung. Denn aus dem sehr unterschiedlichen Material — ergebnisreich und präzise analysiert in 
der Wohnstadt z. T. recht mager und dämm in stärkerem Maße durch Vermutungen gestützt in 
den übrigen Bereichen — kann er ein Bild der Stadtentwicklung entwerfen (S. 196 ff.), das zwei¬ 
felsohne in den großen Zügen als gesichert gelten kann, wenn auch im einzelnen noch nicht alle 
Fragen endgültig zu beantworten sind. Dieses sei hier in aller Kürze skizziert: Bereits zur röm. 
Kaiserzeit lag die Wohnstadt in der Ebene. Die Gotenmauer schützte somit in erster Linie die an¬ 
tiken Kultstätten (?). In der Spätantike verödete der Berg weitgehend. Die Zentren lagen in der 
Ebene, Rote Halle (Bischofskirche ?), Asklepieion und Kirchenanlage auf der Unteren Agora. 
„Am Ende dieser Entwicklung steht... der Bau der großen frühbyzantinischen Spolienmauer ... 
zur Aufnahme flüchtender Bevölkerung“ (S. 197 / Mitte 6.Jh.? s. o.). Das Kastron (Oberbuig) 
wurde Ende 11. Jh. neubesiedelt, 2. Hälfte 12. Jh. entstand hier (Athenaterrasse) der Sitz des 
Verwaltungsbeamten oder des Bischofs. Anf. 13.Jh. winden die ersten Hausanlagen am Berg 
au^ebaut, in der 1. Hälfte ist reger Bevölkerungszuwachs nachzuweisen, um die Mitte 13. Jh, 
gab es eine starke Erdbebenzerstörung, danach Wiederaufbau und wachsender Wohlstand. Ein 
zweites Beben, wohl 1296, führte zu keinem Bmch in der Siedlungsstruktur. Das 1. Viertel 

14. Jh. war von sprunghafter Zunahme der Bevölkerui^ und gleichzeitiger Verschlechterung der 
Lebensbedingungen geprägt. Die osmanische Erobemng ist archäologisch nicht faßbar. Anf. 

15. Jh. wurde die Siedlung wieder in die Ebene verlegt 

Noch einige Worte zu den Hauskomplexen. Die wichtigsten Ergebnisse sind: Es gab keine 
übergeordnete Planung der Quartiere (S. 205). Die Wohnbebauung innerhalb des einen Jhs. läßt 
keine Entwicklung erkennen (ebd.), ebenso sind die Planungsprinzipien für die Wohneinheiten 
nicht klar zu benennen (ebd.). Es gab den Wohn-/Schlafbereich und Nebenräume für die Haus¬ 
wirtschaft Die Anlagen waren fast immer nach S, mit Aussicht zum Tal hin geöffnet (S. 209). Ge¬ 
werbeanlagen waren für die Siedlung ohne prägende Bedeutung (ebd.) und deckten im wesentli¬ 
chen wohl nur deren Bedarf. 

Obwohl der Verf. dieses Siedlungsgebilde als „typisch byzantinische Provinzstadt“ mit „eher 
dörflichem Charakter“ überzeugend zu definieren vermag (S, 253), ist seine Beurteilung dennoch 
widersprüchlich: ebd. heißt es „Die Zeit, in der das byzantinische Pergamon im eigentlichen 
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Sinne als Stadt angesprochen werden kann, endet mit der Militarisierung der Provinzbevölke¬ 
rung nach dem ausgehenden 6, Jh“, an anderer Stelle jedoch (S. 240): „Der Zeitraum, in dem 
das byzantinische Pei^amon auch nach der Größe seiner Wohnbevölkerung als Stadt gelten 
kann, läßt sich danach auf kaum über 100 Jahre eingrenzen-“ 

Der Verf. hat hier umfangreiches Material durchgearbeitet und ausgebreitet (leider nicht durch 
einen Index erschlossen!). Dieses Werk bringt auf zwei Gebieten ganz wesentliche Erkenntnisse. 
Zum einen ist es mit seiner auf archäologische Basis gegründeten Analyse zum Siedlungs- und 
Wohnbau byz. Zeit neben der Korinth-Publikation für den östl. Mittelmeerraum die einzige, die 
bis heute vorliegt Zum anderen ist es die erste umfassende Siedlungsgeschichte Pergamons in 
nachantiker Zeit Dem Verf. (nicht zuletzt aber auch dem Grabungsleiter von P.) muß man für 
diese Arbeit dankbar sein. 

Mainz Urs Peschlow 


Das Museum für Spätantike und Byzantinische Kunst (Staatliche Museen zu Berlin.] (von) 

Ame Effenberger u. Hans-Georg Severin, Mainz, Zabem Verlag 1991. 268 S, Mit zahlr. 
Abb. 

Es ist bemerkenswert, daß es relativ kurz nach dem Zusammenschluß der beiden über vierzig 
Jahre getrennten Berliner Sammlungen beiden Autoren gelungen ist diesen handlichen Katalog 
vorzulegen, der eine vorzügliche Dokumentation einer Auswahl des Bestandes einem breiteren 
Publikiun vorstellt Spätantike wie auch byzantinische Kunstobjekte führen innerhalb der Berli¬ 
ner Sammlungen ein keinesw^s gerechtfertigtes Schattendasein, da bei der Mehrzahl der Mu¬ 
seumsbesucher kaum Vorkenntnisse bestehen. 

Die bislang vorliegenden Kataloge (Wulff 1909 u. 1911; WulffA^olbach 1923; Volbach 1930, 
Schiunk 1939 u. Wessel 1957), eine Ausnahme bildet der von Effenberger verfaßte Ausstel¬ 
lungskatalog „Byzantinische Kostbarkeiten“ (Berlin, Bode-Museum 1977), entsprachen zudem 
angesichts der Fülle von neuen Untersuchungen langst nicht mehr dem gegenwärtigen For¬ 
schungsstand. 

Beide Autoren, durch ihre langjährige Tätigkeit mit der Sammlung vertraut, standen vor der 
nicht einfachen Aufgabe, einen Katalog zu erstellen, der das Material an einen weiten Leserkreis 
heranführt und zugleich dem Anspruch eines wissenschaftlichen Kataloges gerecht wird. 

Der erste Teil dieses Bandes besteht aus einführenden Texten, die die im Katalogteil erfaßten 
Objekte in ihrem jeweiligen historischen Kontext begreifbar machen. Auswahl imd Umfang der 
Kapitel ist an der Auswahl der vorgesteUten Objekte orientiert. Die relativ umfangreichen Texte 
zu den frühchristlichen Kunstwerken skizzieren die Entwicklung der einzelnen Gajtungen wie 
auch die einzelner Bildthemen, wobei die Verschmelzung heidnischer und christlicher Bildele¬ 
mente anschaulich erörtert wird. Großzügiges Abbildungsmaterial mit Vergleichsstücken zu den 
Beständen der Sammlung unterstützt die im Text geführte Argumentationslinie. Das Kapitel zu 
dem spätantiken und christlichen Ägypten vermag gleichermaßen optimal den Leser auf den Ka¬ 
talogteil vorzubereiten. 

Entsprechend der Anzahl der ausgewählten byzantinischen Objekte ist auch der Einführungs¬ 
text hier relativ kurz geraten. Die mittel- und spätbyzantinische Epoche wird in einem zusam¬ 
menhängenden Text erörtert, der zwangsläufig einige Verkürzungen zur Folge hat. Einige wenige 
kritische Anmerkungen seien erlaubt 

Zu den „dunklen Jahrhunderten“ (S. 55) zählen immerhin die Fußbodenmosaiken des Großen 
Palastes in Konstantinopel und für die frühen auf den Bilderstreit folgenden Bildprogramme wäre 
es sinnvoll, auf die kappadokischen Höhlenkirchen zu verweisen. Die Ausstattung der Hagia So¬ 
phia mit Mosaiken dauerte nicht nur bis in das 13. Jh. an (S. 59), sondern eine ganze Reihe von 
Mosaiken wurden nachweislich erst im 14. Jh. angebracht 

Innerhalb dieses Kapitels hätten einige Informationen über das Spektrum weit verbreiteter by¬ 
zantinischer BUdthemen die Einordnung vor allem der Elfenbeine in den Gesamtzusammenhang 
ermögbcht 

Der anschließende Katalogteil ist vorbildlich gestaltet Jedes Objekt wird mit seinen Daten, 
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einer präzisen Beschreibung und durch ausschließlich hervorragende Farbabbildur^en voi^e- 
stellt Die Texte sind an der mit dem jeweiligen Gegenstand verbundenen Fragestellung orien¬ 
tiert. Fragen der Rekonstruktion, z. T. durch Abbildungen von Rekonstruktionszeichnungen oder 
Vei^eichsmaterial begleitet, der Deutung sowie der Datierung werden ausnahmslos entspre¬ 
chend des aktuellen Forschungsstandes dargelegt Fachbegriffe werden im laufenden Text erläu¬ 
tert und so dem Leser beiläufig erklärt Nur an wenigen SteUen fehlen diese Erläuterungen. Die 
abschließenden bibliographischen Angaben sind umfassend. 

Die Datierung einiger byzantinischer Elfenbeine in das 11. Jh. ist inzwischen wieder fraglich 
geworden. Nach der Fertigstellung dieses Kataloges haben Effenbei^er (15. Tagung des Arbeits¬ 
verbandes der Deutschen Byzantinisten, Halle 1993) und Cutler (biscriptions and Iconography 
on Some Middle Byzantine Ivories. Scritture, libri e testi nelle aree provinciali di Bisanzio [Atti del 
seminario di Erice 1988.] Spoleto 1991. Bd. II, 645—659) mit unterschiedlichen, aber jeweils über¬ 
zeugenden Ai^umenten die „Romanos-Tafel“ wieder in das 10. Jh. „rückdatiert“. Cutlers Analyse 
der Paläographie der Inschriften einiger Elfenbeintafeln macht für die Katalog-Nr. 127 eine Da¬ 
tierung in das 10. Jh. zwingend, die anderen Tafeln dürfte diese Frühdatienmg ebenso betreffen. 

Katalogtexte und einführende Kapitel bieten insges£unt einen umfassenden Überblick über die 
Berliner Sammlung, in weiten Teilen auch über die spätantike und byzantinische Kunst, vor al¬ 
lem für die Gattungen, denen die Objekte angehören. 

Hamburg Barbara Schellewald 


P. Grierson/M. Mays, Catalogue of Late Roman Coins in the Dumbarton Oaks Collection and 
in the Whittemore Collection: From Arcadius and Honorius to the Accession of Anastasius, 
[Diunbarton Oaks Catalogues]. Washington, D.C., Dumbarton Oaks Research Library and Col¬ 
lection 1992. XVI, 499 p., 37 plates. 

Fifth-century coinage, until recently quite neglected, has acquired a second monograph in a short 
space of time: after W. Hahn’s book of 1989 (cf. B. Z., 83 {1990}, 513—5), a sizeable voliune was 
published in 1992 in the Dumbarton Oaks Catalogues series. It has broader contents as it em- 
braces both eastem and westem Roman coinage arid not from 408 (as in Hahn), but from circa 
395. The fundamental limitation of the volume in question is its nature not of a complete body, 
but only of a coUection catalog (two collections in fact, Dumbarton Oaks of Washington and 
Whittemore of Cambridge), Although the coUection is comprehensive and provides a good Orien¬ 
tation in the whole monetary System, it does have some gaps, especially in westem Roman and 
bronze coins, with some of the missing pieces being by no means unique. Unlike in earlier Dum¬ 
barton Oaks catalogs, no iUustrations were provided of the missing material, so it will only be Vo¬ 
lume X of Roman Imperial Coinage that will bring a fuU picture of fifth-century coinage. For the 
time being, however, the work by P. Grierson and M. Mays is the füllest and most up-to-date 
treatment of the coinage of the divided empire. 

The catalog in the strict sense makes up only a fraction of the whole volume, which results 
from an economic layout and a concise, competent, and very careful presentation, mostly by 
M. Mays. On 37 plates, 955 specimens are iUustrated, with descriptions and references on the 
facing page. Almost 300 pages are occupied by a text by P. Grierson which contains an attempt at 
a general systematization and chronology of coinage. Since not aU types and variants are repre- 
sented in the coUection, iUustrations are replaced by descriptions, tables, or references to litera- 
ture. Einding information is facilitated by an array of indexes, but for the less familiär user, the 
book may not be an easy reference. Süll, even the average reader can leam much from the Gen¬ 
eral Introduction in which, on 90 pages, P. Grierson gives a general characteristic of coinage: the 
monetary System, mint activity, types and inscriptions, etc. It is a veritable encyclopedia of not 
only coinage, but economy and culture of the empire in the fifth Century. 

The catalog is peculiar in using an arrangement according to rulers featured on the obverse, 
rather than actual emitters. Thus, coins of Theodosius II minted for him by westem mlers in Ra¬ 
venna sit next to eastem coins and, conversely, emissions ordered by Theodosius II for Valenti- 
nian III in Constantinople are to be found in the context of westem coinage. Coins of co-augusti. 
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taken out of their historical context—the rule of their respective effective emperors—are dis- 
cussed separately as an introduction to independent coinage following accession to personal rule. 
Yet, this arrangement also has its advantages: sometimes it facilitates finding a coin; moreover, it 
permits the volume to Start from the first emissions of Arcadius (383) and Honorius (393) with- 
out placing too much emphasis on 395 as a hinge year, which it not always proves to be. 

It would be difficult to discuss all the merits of the book and its contribution to our knowledge 
of numismatic material or its systematics and chronology. Some points made open new possibili- 
ties for historical Interpretation, as e.g. the proposed dating of the VIRT EXERC ROM solidi at 
444/50 (p. 148). Some suggestions faU short of being convincing, e.g. the Interpretation of the 
genitive in the legend of Basiliscus and Mark as being a trace of “nomina Basilisci et Marci” 
(p. 179). An absence is feit of a discussion of the nature of monetary economy, which would per- 
haps step beyond the book’s subject matter, but without which one cannot state that “minimi” are 
“inferior in value” (p. 47). Size need not be in keeping with value. I am not sure whether the star 
in Field is not too hastily associated with the consulate (?). 

Still, in stimulating discussion and—above all—in supplying a vast amount of solid informa- 
tion, the Work of P. Grierson and M. May is of considerable use to numismatists and historians of 
the Later Roman Empire. 

Cracow Maci^' Satamon 


Sophia Kalopissl-Verti, Dedicatory Inscriptions and Donor Portraits in Thirteenth-Century 

Churches of Greece [öster. Akad. Wiss., Phil.-hist Klasse, Denkschr., 226.] Wien, 1992. 
118 p., 99fig. 

Dans les limites de la Gr^ce actuelle, k une 6poque — le XIII® s. — oü ses provinces sont politi- 
quement divis6es, voire disputtes, Touvrage de K.-V. interpröte les fondations et restaurations 
d’6glises k travers Tfetude de leurs donateurs. Les multiples significations du phfenom^ne — politi- 
q[ue, 6conomique, artistique — sont analysfees de fa^on nuancfee selon que les fondations appar- 
tiennent k TEmpire latin, k la principautfe 6pirote ou, apr^s 1261, se font en territoire byzantin. 
Ces analyses, qui forment la I'^partie (23—46: Questions of patronage)^ se fondent sur un nom- 
bre important de documents 6pigraphiques et picturaux, provenant d*une cinquantaine de monu- 
ments. La IP partie les r^unit en un double inventaire g6ographique, A pour les dfedicaces, B 
pour les portraits. Le catalogue A (47—94) compte, pour 45 ^glises, 68 inscriptions dat6es ou da- 
tables. Le catalogue B (94—102) recense 10 monuments avec des portraits de donateurs, la plu- 
part accompagn^s eux aussi d’inscriptions. Certaines 6glises ont leur place dans les deux inven- 
taires, comme Tindique des rfefferences croisfees (ainsi k Boulgareli, A8 et B4). On trouvera en 
appendice (103—110) une s6rie compl6mentaire de 24 monuments, soit de date litigieuse, soit 
perdus ou encore in6dits. La densit^ des fondations est inegale, chronologiquement (leur nombre 
va Croissant vers la fin du si^cle) et g^ographiquement Les tableaux r6capitulatifs (19—20) mon- 
trent que le P6loponn^se et les lies sous domination latine — peuLStre sous Teffet d’une röaction 
« nationale » (46) — ont connu la plus forte pouss^e de constructions, tandis que les 6glises fon¬ 
dfees dans le despotat d’fipire, moins nombreuses, tfemoignent cependant d’un niveau feconomi- 
que et artistique supferieur. En eff et, Fanalyse du Statut des donateurs (28—41), laics et ecclfesias- 
tiques, fait apparaitre des disparitfes rfegionales dont Tauteur dfecfele Texplication dans les 
vidssitudes du temps. Le contraste est particuliferement net entre Tfipire et le Pfeloponnfese. Le 
despotat maintient la tradition byzantine d’un art d’fitat centralisfe, dont la Parfegoritissa d’Arta, 
fondation du despote Nicfephore (A7), foumit l’exemple achevfe. Tfemoignent dans le mfeme 
sens les feglises de Mokista en fitolie (AlOa—d), qui ont pour fondateurs un prfelat et homme de 
lettres connu, Andritsopoulos, un haut dignitaire militaire du despotat fegalement connu, Michel 
Zörianos, et Anne Cantacuzfene, fepouse de Nicfephore I®*". Ä Topposfe, le Pfeloponnfese, oü se mul- 
tiplient vers la fin du sifecle les fondations modestes dues k des notables locaux mais aussi k des 
communautfes villageoises, offre des traits caractferistiques de Ffepoque des PaJfeologue. L’historien 
trouvera donc amplement ä glaner dans un recueil d’autant plus prfecieux que manque, pour les 
Des ou rfipire, un inventaire fepigraphique tel qu*on en possfede, par exemple, pour le Pfelopon- 
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n^se. La plupart des inscriptions — plus souvent peintes que lapidaires — ont 6t6 r6vis6es par 
K.-V. et 99 photographies, g6n6ralement lisibles, invitent le lecteur ä controler le texte ä son tour. 
L’^dition est rigoureuse: bibliographie .mfethodique, transcription diplomatique, apparat des 6di- 
tions pr^cMentes, commentaire succinct mais substantiel. Des compl^ments pourront 6tre appor- 
t6s (sur Al, voir mes remarques Hell 32, 1980, 384), des restitutions contesttes: Fautorit6 de 
r^dition n’en sera pas remise en cause. On regrettera peut-§tre, pour des textes rendus difficiles 
par une graphie souvent dMectueuse, Fabsence de traduction. II est dommage 6galement que Fin- 
dex grec (113—114), qui recense toponymes et noms de personnes, fonctions et dignit^s, fasse au 
vocabulaire une place trop limit^e: sans parier du sermo poeticus, il y manque la plupart des 
termes de construction, pourtant essentiels au th^me traite. Le lecteur en sera quitte pour lire 
avec d’autant plus d’attention ce recueil de sources exemplairement fedit^ et comment6, oü le phi- 
lologue et F6pigraphiste trouveront une matiöre non moins riebe que Fhistorien de la Gr^ce m6- 
di6vale. 

Paris ' Denis Feissel 

Eleftheria Papagianne, V vofioÄoyia twv hcxkt^aiaarixwv diHaarrjQiwv rfj(; ßv^avttinj^ xal fieraßv- 

(avnvfjg Ttegidöov ak dipata Ttegiovaiaxov Ötxaiov. L Fvoxixö öixaio - FßTtgdyfiato öixaio, 

[Forschungen zur byzantinischen Rechtsgeschichte, Athener Reihe.] Athen, 'EKböaexQ 
A.i:aKo6Xa, 1992. XXVII, 302 S. 

In ihrem zweiten Buch^ beschäftigt sich die Verf. mit der Rechtsprechung der Kirchengerichte 
während der byzantinischen und metabyzantinischen Zeit in Fragen des Schuld- (§ 2—17) und 
Sachenrechts (§ 18—24). Der vorliegende Band ist der erste Teil eines Forschxmgsprogrammes, 
das durch Ehegüter- und Erbrecht in einem weiteren Band vervollständigt wird. 

Der Zeitraum, den die Arbeit imtersucht, beträgt ungefähr ein Jahrtausend. Er fängt mit dem 
10-Jh. an, und endet beim Jahr 1835. 

Das Buch ist nach der Systematisierung des geltenden Rechts gegliedert Die Verf. bleibt dem 
Quellentext treu, und versucht, daraus die meist möglichen Informationen für die Erläuterung 
des jeweiligen Falles und die Darlegung der Rechtsverhältnisse zu erhalten. Die bezügliche Ge¬ 
setzgebung wird nur dann in Betracht gezogen, wenn sie ausdrücklich in der Entscheidung selbst 
zitiert wird, zumal die byzantinische und metabyzantinische Gerichtspraxis nicht besonders eng 
am Gesetz gebunden war. Ausnahmsweise wird bei der ausgesprochen eingehenden Untersu¬ 
chung des Vorkaufsrechts die Rolle der Novelle von Romanos Lakapenos betont, die für die Re¬ 
gelung dieses Institutes ausschlaggebend gewesen ist (S. 221 f.). Wird das Gesetz nicht immer im 
strengsten Sinne angewendet, so trifft man im Gegenteil mehrfach die Tendenz der Kirche, ne¬ 
ben dem Gesetz das Prinzip der Billigkeit zugunsten der schwächeren Partei anzuwenden (z. B. 
S. 16ff., 24ff., 121). 

Bei der Untersuchung der Rechtsverhältnisse über einen langen Zeitraum kommen selbstver¬ 
ständlich Fragen der Kontinuität imd Diskontinuität vor. Anhand des tatsächlich sehr reichen 
Materials wird dem Leser die Gelegenheit geboten, das Fortleben alter Rechtstraditionen, gleich¬ 
zeitig wiederum die Herausbildung neuer Rechtsgewohnheiten zu entdecken. Doch die Verf. geht 
vorsichtig bei solchen Feststellungen vor und setzt die terminologische Untersuchung der Rechts¬ 
begriffe voraus. Denn mancher Begriff wird nicht immer im juristischen Sinn angewendet, wie 
der Begriff Nopti? während andere eine erstaunliche Kontinuität im Laufe der Jahrhunderte zei¬ 
gen (z. B. ^:7nKaQ7ria). Wie zu erwarten, ist das Gleichgewicht des Buches vom vorhan¬ 

denen Material abhängig. Die Entscheidungen und Gutachten erlauben manchmal einen besse¬ 
ren Einblick in die Praxis der byzantinischen, in anderen Fällen wieder der metabyzantinischen 
Zeit (vgl. die Gemeinschaft und die Schenkung entsprechend). Jedoch im allgemeinen gibt das 
Material ein ausgeglichenes Bild der Rechtsinstitute über den ausgedehnten Zeitraum hindurch 
wieder. 


' Vgl. El. Papagianne, Td oiKOVopiKd tou icXrjQOU gtö BüCdvno. [Forschungen zur byzantini¬ 

schen Rechtsgeschichte, Athener Reihe, 1.] Athen 1986. 
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Die mit einem Preis der Akademie Athen ausgezeichnete Arbeit, ist neben der Bibliographie, 
mit einem Register byzantinischer und metabyzantinischer juristischer Termini sowie einem 
Quellenregister versehen. 

Neben der Darlegung der Rechtsprechung der byzantinischen Ara ist die Auswertung des me¬ 
tabyzantinischen Rechtsprechungsmaterials besonders nachdrücklich zu begrüßen, über das bis 
Jetzt nur wenige Studien vorliegen. Zielgruppe der Autorin beim Verfassen dieses Buches war 
nicht nur der Rechtshistoriker, sondern auch der heutige Praktiker, der Jurist (S. 11). Ich würde 
meinen, daß abgesehen vom Juristen, sei er Rechtshistoriker oder einfach Anwalt, auch der So¬ 
zialhistoriker oder der Historiker ganz allgemein, der sich Byzanz oder der „Tourkokratia“ zu¬ 
wendet, in der voi^estellten Gerichtspraxis aufschlußreiche Informationen und Anregungen über 
die Entwicklung der Rechtsinstitute und entsprechend der sozialen Verhältnisse vorfinden wird. 
Athen Chara AT^gyriadis 


Evangelos Katerelos, Die Auflösung der Ehe bei Demetrios Chomatianos und Johannes Apo- 
kaukos. Ein Beitrag zur byzantinischen Rechtsgeschichte des 13. Jahrhunderts. [Europäische 
Hochschulschriften, Reihe XXIII, Theologie, Bd. 450.] Frankfurt/M., Lang 1992. 307 S. 

Soll der Mediävist praxisnahe historische Zeugnisse wünschen, die ihm einen direkten Einblick 
in die Lebensverhältnisse einer vergangenen Gesellschaft erlauben, so liefert das Aktencorpus 
von Demetrios Chomatianos und Johannes Apokaukos dem (Rechts)historiker reichlich Material 
über die soziale Wirklichkeit imd die Rechtspraxis des östlichen Mittelalters im 13. Jh.. 

Während Studien geschichtssoziologischer Prägung über die Familienstruktur im 13. Jahrhun¬ 
dert in Epeiros schon dieses reiche Quellemnaterial ausgewertet habend fehlte es bis jetzt an 
einer umfassenden rechtshistorischen Studie, welche die Konfliktlösungsweisen des Despwtats 
von Epeiros aus den Entscheidungen imd Gutachten der zwei Kanonisten herausarbeitet. Katere¬ 
los wählte daraus sein Dissertationsthema und hat sich mit den Entscheidungen, die die Eheauf¬ 
lösung durch Scheidung oder Annullierung zxun Gegenstand haben, auseinandeigesetzt Die 
Tragweite der Aktenstücke ist um so größer, als unter den besonderen politischen Umständen, in 
denen sich das byzantinische Reich nach den Kreuzzügen befand, die Entscheidungen des Erzbi¬ 
schofs von Ochrid, Chomatianos, imd des Metropoliten von Naupaktos, Apokaukos, die sozialen 
Verhältnisse und die Rechtspraxis nicht nur einer Provinz wiedergeben, sondern eines unabhän¬ 
gigen Staates, der in Konkurrenz zu Nikaia auf den Thron von Konstantinopel Anspruch erhebt 
Die AufteUung des Inhaltes ist erfolgreich gelungen. Die 38 untersuchten Fälle werden zu¬ 
nächst kurz angegeben (S. 25—36), dann wörtlich übersetzt (S. 37—104), Anschließend 
(S. 105—179) setzt sich der Verfasser mit jedem Punkt der Entscheidungen und Gutachten, der 
juristisches Interesse aufweist auseinander; er gibt die verschiedenen Lösungsmöglichkeiten, ob 
angewandt oder nicht an, nach kanonischem sowie weltlichem Recht, und weist auf die Folgen 
jeder Regelimgsmöglichkeit hin. 

In fast hundert Seiten wird jeder zur Ehescheidung und Annullierung führende Grund einzeln 
untersucht. Materiell-rechtliche Bestimmungen, Prozeßrecht und Folgen jeder Auflösungsweise 
werden jeweils getrennt analysiert (S. 187—223). Nach einer statistischen Übersicht der zur Ehe¬ 
auflösung führenden Gründe (S. 229—233) werden Fragen der Konkurrenz von Nichtigkeits¬ 
und Scheidimgsgriinden, sowie der sachlichen und örtlichen Zuständigkeit der kirchlichen 
Rechtsprechung erörtert (S. 235—262). 

Neben den rein dogmatischen Fragen stellt der Verf. die Zweckmäßigkeit der Argumentation 
von Chomatianos und Apokaukos in den Vordergrund. Beim Studium des Quellenmaterials 
macht sich zwar bemerkbar, daß Chomatianos imd Apokaukos auf unterschiedliche Weise ihre 
Entscheidungen legitimieren. Während ersterer sich näher am Gesetz hält, erlaubt sich Apmkau- 
kos rhetorische Maximen, um das Entschiedene zu rechtfertigen und sein Publikum von dessen 


* Vgl. A. Laiou, Contribution ä l’^tude de Tinstitution familiale en 6pire au Xlll^me si^cle, Fontes Mino- 
res 6 (1984) 275—323; Antonia Kiousopoulou, X> Oeopög rf\<; oiKoy^eiag oiüv UTreipo Karde t6v 13o ai- 
<bva [Forschungen zur byzantinischen Rechtsgeschichte, Athener Reihe.] Athen 1990. 
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Richtigkeit zu überzeugen,^ Abgesehen jedoch von formellen Abweichungen weisen die zwei 
kirchlichen Würdenträger in ihrem Räsonnement gemeinsame Züge auf. Sie treffen ihre Ent- 
scheidimgen zwar beide unter Berücksichtigung von Gesetzen und den offiziellen Schlichtungs¬ 
regeln, doch haben sie bahnbrechend gewirkt und sind im ermessensfreien Raum neue Wege ge¬ 
gangen. Dafür führt der Verf. zwei Beispiele an: erstens die Anerkennung des unversöhnlichen 
Hasses als genügenden Scheidungsgrundes, obwohl dieser in den justinianischen Novellen 117 
und 134 (und in den Basiliken) unter den Scheidungsgründen nicht erwähnt wird. Wo das 
Trachten nach dem Leben des Ehegatten auf die Unmöglichkeit der Weiterführung einer zerrüt¬ 
teten Ehe deutete, zogen Chomatianos und Apokaukos die Auflösung der Ehe vor. Das zweite 
Beispiel liegt in der Einschätzung des Vergehens des Ehebruchs der Frau. Wenn dieser mittelbar 
von der Impotenz des Mannes oder von dessen Abwesenheit verursacht wurde, betrachteten die 
beiden Würdenträger den Fehltritt nicht als strafbar, und haben demnach davon abgesehen, über 
die Ehebrecherin die Ehebruchsstrafen zu verhängen. Obwohl sie in diesen beiden angegebenen 
Fällen nicht nach dem Buchstaben des Gesetzes handelten, haben sie in ihrer Argumentation 
ihre Entscheidungen nicht durch Hilfsformeln wie „Billigkeit“ oder „Menschenliebe“ gerechtfer¬ 
tigt (S. 247). Ohne die Absicht, das herkömmliche Recht durch revolutionäre Lösungen abzuän- 
dem, getragen aber vom Wunsch, die Lebensweise ihrer Untertanen mehr oder weniger in deren 
eigenem Interesse zu regeln, machen sie Gebrauch vom Oikonomiaprinzip und modifizieren auf 
diese Weise die offiziellen Regeln. Gerade in dieser Anwendung der Oikonomia sieht der Verf. 
den Beitrag der zwei kirchlichen Würdenträger zur Rechtspraxis der folgenden Jahrhunderte. 
Abgesehen von der Lösur^ des jeweiligen Falles, haben Chomatianos und ApK)kaukos die spät- 
und metabyzantinische Rechtspraxis durch die Anwendung, Festsetzung und Verbreitung des Oi- 
konomiaprinzips beeinflußt Durch diese Formel wurde dem Richter der nachfolgenden Zeit die 
Möglichkeit geöffnet starre, nicht mehr änderbare Gesetze an die soziopoütischen, realen Um¬ 
stände anzupassen. 

Das Verdienst der Arbeit liegt gerade darin, daß sie uns nachweist in welcher Art die Gesetz¬ 
gebung, im speziellen Fall über die Auflösung der Ehe, in der Praxis im 13. Jh. verstanden und 
angewendet wurde. Beim Lesen dieser Studie bekommt man einen Eindruck der Rolle, den die 
Kirche in den nächsten Jahrhunderten übernehmen sollte, um eine nicht effiziente oder mahch- 
mal nicht erwünschte weltliche Gerichtsbarkeit zu substituieren. 

Athen Chara Argyriadis 


^ Vgl. Sp. Troianos, Ol Köyox öiaCurfou ar6 vopo^oyiotKÖ ^gyo toü Iwtiwn ÄTTÖKauKOU. Bi>Cotvnvd 16 
(1991) 63. 
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III. ABTEILUNG 


BIBLIOGRAPHISCHE NOTIZEN 
UND MITTEILUNGEN 

Gesamtredaktion: Peter Schreiner und Cordula Scholz, Köln 


Die bibliographischen Notizen wurden bearbeitet von 

1. In den einzelnen Ländern: Ägypten: P, Grossmann (Kairo), Albanien: P.Xhufi (Ti¬ 
rana), Australien: A.Moffatt (Canberra), Belgien: K. Demoen (Gent), Bulgarien: E. Baka- 
lova (Sofia), Chr.Matanov (Sofia), Deutschland: Chn Belting~Ihm (Heidelberg), W. Bran¬ 
des (Frankfurt/M), B. Schellewald (Hambuig), P. Schreiner (Köln), V. Tiftixoglu 
(München), F. TinnefeM (München), England: M.J. Angold (Edinburgh), A, Bryer (Bir¬ 
mingham), M. Mundeil Mango (Oxford), Freinkreich: B.Flusin (Paris), GJolivet-L^vy (Pa¬ 
ris), K, Zuckerman (Paris), Griechenland: A. Karpozilos (Jannina), T. Kolias (Jannina), 
M.Kreeb (Athen), Israel: D.Jacoby (Jerusalem), Italien: E.Follieri (Rom), B.Brenk (Basel), 
E. Kislinger (Wien), Jugoslawien: Lj, MaksimoviCj G. Subotic (Belgrad), Niederlande: 
W.Aerts (Groningen), Österreich: E,Kislinger (Wien), J,Koder (Wien), Polen: M,Salamon 
(Kraköw), Rumänien: P. Nästurel (Paris), E, Popescu (Bukarest), Rußland und GUS-Staa- 
ten: J.N.Ljubarskij (St Petersburg), S,P,Karpov (Moskau), Skandinavische Länder: L,Ry- 
den (Upsala), Spanien, Portugal: P. Bädenas (Madrid), Türkei: N. Necipoglu (Istanbul), 
y. Otüken (Ankara), Ungarn: T. Olajos (Szeged), USA: A. Cutler (Pennsylvania), A,-M. Tal¬ 
bot (Cleveland), W. Treadgold (Miami) 

IL Nach Sachbereichen: Volkssprachliche Literatur: M. Stassinopoulou (Wien), Sprach¬ 
wissenschaft, Lexik, Metrik: E, Trapp (Bonn), Armenica, Georgica: Chr. Hannick (Trier), 
Musik: Chr. Troelsgärd (Kopenhagen), Paläographie, Kodikologie: E. Gamillscheg (Wien), 
B. Mondrain (Paris), Papyrologie: J.Diethart (Wien), Sigillographie: W.Seibt (Wien), Nu¬ 
mismatik: W. Hahn (Wien), D. M, Metcalf (Oxford), C. Morrisson (Paris), Epigraphik: 

D. Feissel (Paris), Theologie: C.Capizzi (Rom), Liturgik: G. Winkler (Tübingen), Christliche 
Archäologie: DAI — Rom (J. Dresken-Weiland, M. Dennert), Medizin und Alltagskultur: 

E, Kislinger (Wien), Jurisprudenz: S, Trojanos (Athen), Militaria: T Kolias (Jannina) 

Die Bibliographie für Archäologie wird mit Unterstützung der Abt Rom des Deutschen Ar¬ 
chäologischen Institutes bearbeitet Die Notizen umfassen den byzantinischen Kulturkreis 
im Zeitraum ca. 330 bis ca. 1453, doch finden auch die angrenzenden Jahrzehnte noch eine 
gewisse Berücksichtigung. Allein die Bereiche 1C und 12BC werden in Auswahl bis in die 
Gegenwart fortgeführt. Zu räumlichen und inhaltlichen Begrenzungen sei auf das Vorwort 
zu BZ 84/85 (1991/92) verwiesen. Die Einteilung innerhalb der Bereiche folgt im allgemei¬ 
nen dem alphabetischen Prinzip (moderne und byzantinische Autoren, Orte bei Katalogen 
und Kongreßschriften). Abhandlungen über Einzelmünzen und Siegel (Bereich 8) folgen 
dem chronologischen Prinzip. 
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1. PROFANLITERATUR 

A. HOCHSPRACHLICHE LITERATUR 
a. Allgemeine Darstellungen 

Aerts WJ^ La filologie byzantine (et neo-grecque) en Hollande. Testi e Studi Bizantino-Neoellenici, 
Collezione diritta da Follieri E,; Vol. VII: La Filologia medievale e umanistica greca e latina nel Secolo 
XX (Roma 1993) 465-482. - Aerts. [1 

Buchwald W./Hohlweg A., Tusculum - Ae^pcov EMrjvwv xai Aarivwv (yvyyQatpiwv rrj^ Agxai- 
örtfrag xai rov Memiwva, Vol. I, transl. by Furlas A- Athens 1993. 519 p. — The first volume inclu- 
des only the names of Greek and Byzanüne authors. A second volume is forthcoming. — Karpozelos. 

[2 

Cupane C,, Concezione e rappresentazione delVamore nella narrativa tardo-bizantina. Un tentativo di 
analisi comparata. Medioevo romanzo e orientale (Nr, 1487) 283—305. — Dal romanzo sofistico a 
quello deiretä dei Comneni al romanzo dotto deU’etÄ dei Paleologi: Callimaco e Crisorroe, Beltandro e 
Crisanza, Libistro e Rodamne (quest’ultimo dehnito da C. „un documento di particolare interesse, sia 
dal punto di vista quantitative che da quello qualitativo, per Tanalisi dei tema erotico nella narrativa 
tardo-bizantina“). — Follieri. [3 

Dostiilov& R., Soziale Spannungen des 5./6. Jfu in Byzanz im Spiegel des anonymen Dialogs IleQi 
TToXmKfjc ^marfijirig. Volk und Herrschaft im frühen Byzanz (Nr. 1473) 33—48. — Brandes. [4 

Lampakes S., 0/ ßvCavtivoi g>MXoyoi xai rd äoxcua xeipeva, BüCocvnv6g Aöpog 5—6 (1992) 
75—86. — The text of a lecture in which L. discusses classical scholarship in Byzantium. — Karpoze¬ 
los. [5 

Ljubarskij J,N., MnxaHJi Arrajinar h Maxaiai IlcejiJi [onhrr Kopomoro conocraBJieHHx] (Michael 
Attaleiates und Michael Psellos [Versuch einer kurzen Gegenüberstellung]). BH3aHTHH H cpeji;HeBe“ 
KOBbiH KpwM (Nr. 1497) 92—102. — Als ein Werk der Kunstprosa steht die Geschichte von Attaleia¬ 
tes „im Schatten“ der Chronographie des Psellos. — Ljubarskij, [6 

Odorico P-, L^etranger et son imaginaire dans la litterature byzantine. Mayali M./Mart M.M. 
(Hrsg.), Of Strangers and Foreigners (Nr. 1498) 65—79. — Über den Fremden bringt die schöne Lite¬ 
ratur mehr Beispiele als die offiziellen Quellen, doch ist es vielleicht eher der Fremde, wie ihn sich die 
Byzantiner selbst dachten. Ob der ^iyo<; der Steuerdokumente (S. 67) hier ebenfalls miteinbezogen 
werden soll, ist mehr als fraglich. — Schreiner. [7 

Tsuknidas G., „Xgovog ioti xatgwv xvxÄog ...“, AaKtoviKai LTTOUÖai 11 (Athen 1992) 379—385. 
— Belege zu dem Motiv „Rad der Zeit“ aus der gesamten griechischen Literatur. — Trapp. [8 

b. Literaturgattungen 
Philosophie 

Geizer Th., Heidnisches und Christliches im Platonismus der Kaiserzeit und der Spätantike. Begeg¬ 
nung von Heidentum und Christentum (Nr. 1479) 33—48. — Schreiner. [9 

Matsuka N,, Td Ttegiexöfievo rfjg BvCavnvfjg <I>iXoaoq>iag (xgiaetg xai änStpetg Ttdvw otd egyo 
rov B.N. Taräxtj «H BvCavtivij 0iÄoao(pta». Mvnpn Icodwou Eu. Avacrraoiou (Thessaloniki 
1992) 391-405. - Karpozelos. [10 
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Runia D.T., Philo, Alexandrijn enjood (Philo, Alexandriner und Jude). Lampas 22 (1989) 205—218. 
— Philo is neither a Middle Platonist nor is he trying to reach a synthese of Jewish and Greek thought. 
Moses is for him the touch-stone of all truth. The use of the Greek philosophical schools can be helpful 
and is therefore justified. — Aerts. [11 

Wojaczek G., Die Heliosweihe des Kaisers Julian. Ein initiatorischer Text des Neuplatonismus. 
Würzburger Jahrbb. f.d. Altertumswiss. 18 (1992) 207—236. — Interpretierende Inhaltsanalyse des 
sog. Mustermythos in der Rede Julians gegen den Kyniker Herakleios i.J. 362. Der Text nimmt wohl 
Bezug auf Julians Einweihung in die Heliosmysterien zu Ephesos i.J. 351/352. — Tinnefeid. [12 

Rhetorik 

Karapli K., Speeches of Arab leaders to their warriors according to Byzantine texts ... (Nr. 695). — 
Karpozelos. 


Geschichtsschreibung 

Afinogenov D.E., Some Observations on Genres of Byzantine Historiography. Byz 62 (1992) 13—33. 
— A. applies the traditional division of Byzantine historical writers into historians and chroniclers to 
George the Monk’s Chronicon syntomon and John Zonaras’ Historiarum Epitome. An analysis of both 
prooimia indicates that George’s monastic chronicle is blamed by Zonaras, who has to be considered — 
in contradiction to general opinion — as a typical historian. — Demoen. [13 

Cresci L.R., Chio nella storiografia bizantina. Civiltä Class. e Crist. 13 (1992) 181—206. — L’A- 
passa in rassegna i luoghi degli storici bizantini relativi a Chio per quanto concerne sia le coordinate et- 
nico-geografiche, sia i rapporti con Bisanzio e con Genova, sia gli aspetti economici, ~ FolUeri. [14 

Kajmakamova M., E^jirapcxa cpej^iOBexoBHa HCTopHonnc/oT xpas na VII irbpsara ^eTB’hpr hb 
XV b. (Bulgarische mittelalterliche Geschichtsschreibung vom Ende des 7. bis zum ersten Viertel des 
15. Jh.). Sofia, „Nauka i izkustvo“ o.J. 203 S. — Überblick über die wichtigsten Werke der bulgari¬ 
schen mittelalterlichen Annalistik und Geschichtsschreibung. Die Verf. betrachtet sehr ausführlich die 
byzantinischen Chroniken, die im mittelalterlichen Bulgarien übersetzt worden sind. — Gjuzelev. 

[15 

Krupczyhski P., Armia w greckich Historiach Koiciola TV-VI wieku (The Army in the Opinion of the 
Greek Church Histories of the 4^-6^^ Centuries) ... (Nr. 711). — Salamon. 

Pläcido D,, La imagen del extremo occidente en la historiografia griega tardoimperiai Erytheia 13 
(1992) 7-16. - Bädenas. [16 

Radi6 R., Td Bgaxea Xpovixd wq jirpy^ trjq [otogiaq tov 16^ ai Fevixeq nagartig^aeig. Bvl^av- 
TivÖQ A6pp<; 5—6 (1992) 13—24. — Karpozelos. [17 

Tjutjundziev L, EwrapcKara aHOHHMua xpouMxa ot XV bck (Die bulgarische anonyme Chronik aus 
dem 15. Jh.). Veliko Tämovo, Elpis 1992. 254 S. — Forschung, Text, bulgarische Übersetzung und 
Kommentar der berühmten Chronik, zum ersten Mal herausgegeben von Bogdan J. und kommentiert 
von Jirecek K. im „Archiv für slavische Philologie“. — Gjuzelev. [18 

Philologie 

Marti R., Slavische Alphabete in nicht-slavischen Handschriften. Kirilo Metodievski studii 8 (1991) 
121—164. Mit engl. Zsfg. — Der Verf. veröffentlicht und analysiert 13 glagolitische und kyrillische Al¬ 
phabete, die in lateinischen und in griechischen Handschriften enthalten sind. — Gjuzelev. [19 

Dichtung 

Jouanno C., Les barbares dans le roman byzantin du XW si^le. Fonction d*un topos. Byz 62 (1992) 
264—300. — La topique anti-barbare est moins nuanc^e chez Macrembolite, Prodrome et Eugtoianos 
que dans les romans grecs de FAntiquit^ tardive. Cette „rh6torique ethnocentrique“ correspond au dis- 
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cours universaliste de TEmpire byzantin. On la retrotrve dans des textes de pan6gyrique et des ou- 
vrages historiques contemporains. (L’attitude r6elle face awx 6trangers 6tait plutöt ambigue.) L’a. sug- 
g^re que ce topos litt^raire pourrait etre une Sorte de revanche sur la r^alit6, un moyen d’exorciser la 
menace effective des 6trangers, — Demoen. [20 

Kuehn C.A., A New Papyrus of a DioscoHan Poem and Marriage Contract P.BeroL Inv. No. 21334 ... 
(Nr. 1337), — Diethart. 

Letoublon F., Les lieux communs du roman. Stereotypes grecs d^aventute et d’ämour. [Mnemosyne, 
Supplements, 123.] Leiden, Brill 1993. XII, 266 S. Mit 12 Abb. — Uns nicht zugegangen Hier ange¬ 
zeigt wegen der Bedeutung des Genre auch für Byzanz. — Schreiner. [21 

Nikolova S., 3a ö'hJirapcKKsi tokct ua noBecrra „CTe<paHHT h Rxmuiar*" (Zum bulgarischen Text des 
Romans „Stephanites und Ichnilates“). Starobälgarska literatura 25—26 (1991) 115—123. — Die Verf. 
vertritt die Meinung, daß die bulgarische Übersetzung des Romans aus dem Griechischen im 13. Jh. 
angefertigt wurde. — Gjuzelev. [22 

Schenkeveld D,M., Pap.Hamburg. 128: A Hellenistic Ars Poetica. ZPE 97 (1993) 67—80. — Diet¬ 
hart. [23 


c. Fortleben antiker Autoren 

Bevegni C., Teodoro Gaza traduttore del Maxime cum principibus philosopho esse disserenditm di 
Plutarco: primi appunti per un*edizioTie critica con particolare riguardo alla lettera dedicatoria ad An¬ 
drea BussL Mosaico (Nr. 1452) 42. — Dopo aver elencato le traduzioni in latino dai Moralia di Plu¬ 
tarco nel Trecento e nel Quattrocento, B. prende in considerazione la versione dovuta a Teodoro Gaza 
di cui al titolo, conservata inedita nel Vat lat 3350, giä appartenuto a Fulvio Orsini, e ne pubblica la 
lettera di dedica ad Andrea Bussi, giä suo aUievo e ora segretario del papa Sisto IV (salito al soglio pon- 
tificio il 9 ag. 1471). — FoUieri. [24 

Bouquiaux-Simon O./Mertens P., Les papyrus de Thucydide. Chronique d’figypte 66 (1991) 
198-210.-Diethart. [25 

Brockmann Chr., Die handschriftliche Überlieferung von Platons Symposion. [Senta Graeca. Beiträge 
zur Erforschung griech. Texte, 2.] Wiesbaden, Reichert 1992. X, 282 S. Mit 64 Tafeln und 1 Faltk. — 
Schreiner. [26 

Browning R., A Fourteenth-Century Prose Version ofthe Odyssey. DOP 46 (1992) 27—36. — Manuel 
Gabalas’ treatises on Homer. — Gütler. [27 

Ganfora L., La Bibliothique d^Alexandrie et Vhistoire des textes. Li^e, Centre de documentation de 
papyrologie littferaire de rUniversit^ de Li^e 1992. 71 S. Mit 6 Taf. — Die Konferenz fand 1990 statt 
— Diethart. [28 

Manuelis Moschopuli Commentarium in Hesiodi Opera et dies. Ed. Grandolini S-... (Nr. 67). — Fol- 
lieri. 

Manfredini M., Due codici di excerpta plutarchei e VEpitome di Zorutra ... (Nr. 124). — Follieri. 

Maurudes A., V E^tjyfjaig rfjg IXtdöog tov Jwdwrf xai tä oxoÄuz A otqv JÄidöa. Hell 

42 (1991-1992) 363-371. - Karpozelos. [29 

Maurudes A., Kgitpci^ TtagarTfQqateig atqv Tq<; IXtadaq (A 97-609) tov Icodwfj 

AQtaroriKexo navemoniMto OeacroXoviKrig, Emcmipoviicfl ETteTnQtöcx Tfjg <biAo- 
CTOCpiicqg ExoXqg, Tpqpa ^E>tXoXoYiocg 2 (1992) 157—230. — A series of critical remarks and corri- 
genda in the text of the Exegesis of Homer of I. Tzetzes edited by A. Lolos. — Karpozelos. [30 

Menchelli M., Per la fortuna di Diodoro nel secoloX... (Nr. 125). — Follieri. 
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Müller C.W., Zur Hypothesis des Euripideischen „Philoktet** POxy 2455 Fr. 17,246ff, ZPE 98 (1993) 
19—24. — Diethart. [31 

Poethke G., Fragment einer alphabetisch geordneten Wörterliste (P.BeroL 9965). Archiv für Papyrus¬ 
forschung und verwandte (Jebiete 39 (1993) 17—20. Mit Abb. — Papyrus aus dem 3./2. Jh. v. Chr. 
mit Wörtern mit und ohne Interpretament aus dem Wortschatz Homers, der Tragödie und der helleni¬ 
stischen Dichtung, besonders aber Wörter, die sich in Hesychs Lexikon finden. — Diethart. [32 

Pontikos E., H avaßioxrri tov 0v<rucov ApiorotiÄrj tov IF aubva ato Bv0vno, Acoöcbvri, 
EmoTTipoviKn ETTeTTieiöa toü TpiiMaToc ^nXoacxpiag, naiÖaytOYtKi^ig xai rrig 

<I>iXocyo<piKi^g toü IlavemcrrriMiou Itoawfvtov 21 (1992) 83—99. — Karpozelos. [33 

Rescigno A., Planude e il codice di Plutarco Parisinus Gr, 1957„, (Nr. 140). — Follieri. 

Sijpesteijn PJ., The Astrologer Askletarion, Mnemosyne 43 (1990) 164—165. — Discusses the name 
of the astrologer mentioned in Suetonius Domitian XV 3, a reflection of which occurs in Malalas 
226,14 and Chron. Pasch. 1,68 B. — Aerts. [34 

Tzalas H,, „The Tomb of Alexander the GreaF — The history and the legend in the Graeco-Roman 
andArab times. Graeco-Arabica 5 (1993) 329—348. — Karpozelos. [35 

d. Byzantinische Autoren (Ausgaben, Übersetzungen, Sekundärliteratur) 

Reinsch D.R^ Eine kretische Kleinchronik vom Ende des 14, Jahrhunderts, BZ 86/87 (1993/94) 
75—78. — Schreiner. [36 

Cameron Al., The Greek anthology from Meleager to Planudes, Oxford, Clarendon Press 1993. XVII, 
414 S. — Soll besprochen werden. — Schreiner. [37 

Antologia Palatyhska, Notvy przeldad (Palatinische Anthologie. Neue Übersetzung). Übers, von Ku- 
biak Z. [Biblioteka Poetöw (Bibliothek der Dichter).] Warschau, Ludowa Spötdzielnia Wydawnicza 
1992. 223 S. — Der hervorragende Übersetzer der antiken Dichtung, Herausgeber von zwei früheren 
Auswahlen aus der Anthologia Palatina, gibt jetzt eine Teil-, und Vorausgabe seiner neuen Überset¬ 
zung der Anthologia heraus. — Salamon. [38 

Anecdota Graeco-Byzantina, Coli. dig. ree. Vassiliev A., Pars prior. Mosquae, INDRIK 1992. — Re¬ 
print der Ausgabe von 1893 (vgl, BZ 2, 1894, 190f.). — Brandes. [39 

Milazzo A.M., Dimensione retoriea e destinatari nel „Teofrasto** di Enea di Gaza, Retorica della co- 
municazione nelle letterature classiche (Nr. 1499) 33—71. — M. sottolinea Faccurata elaborazione reto¬ 
rica del dialogo di Enea — uno dei piü notevoli rappresentanti della cultura tardo-greca fiorita tra V e 
VI secolo in ambito siro-palestinese — e vi riconosce non una semplice esercitazione retorica, ma una 
„vera e propria opera apologetica, inserita nel dibattito del tempo e diretta a peigani e cristiani insieme“. 
— Follieri. [40 

Cavarra B., Ideologia politica e cultura in Romania fra IV e VI secolo ... (Nr. 690). — FoUieri. 

Dfaz Rolando E., Anna Comnena y la historiografia del periodo cläsieo: Aproximaeiön a un debate, 
Erytheia 13 (1992) 29-44. - Bädenas. [41 

Magdalino P., The Bagoas of Nikephoros Basilakes. A Normal Reaction, Mayali M./Mart M.M. 
(Hrsg.), Of Strangers and Foreigners (Nr. 1498) 47—63. — Kommentierung der (Jerichtsrede für Ba¬ 
goas, einen Kumanen („Skythen“), der u.a. auch der Homosexualität bezichtigt wird. Auch biogr. Hin¬ 
weise zur Vita des Basilakes. — Schreiner. [42 

Monfasani J., Testi inediti di Bessarione e Teodora Gaza, Dotti bizantini e libri greci nellTtalia del se¬ 
colo XV (Nr. 1485) 231—256. Con 6 taw. — Da una sezione del cod. miscellaneo Scorialensis S-III-1, 
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passata in Spmgna dal fondo bessarioneo per tramite deirambasciatore cinquecentesco a Venezia Diego 
Hurtado de Mendoza, sono qui pubblicati e commentati tre testi inediti di Besseirione e Teodoro Gaza 
ri^ardanti !a controversia tra i platonici e gli aristotelici del Quattrocento: una Serie autografa di Pro- 
blemata di Teodoro Gaza (App, 2, p. 244—250), un trattato autografo di Bessarione sulla categoria ari- 
stotelica di sostanza (App. 3, p, 251—256), una lettera autografa di Bessarione a Teodoro Gaza (App.l, 
p. 241—243). — Follieri. [43 

Kotzampase S., Evag avixöotog Xoyog tov NixritpÖQOV Xßwoßeeyf! crtov Kwvaravtlvo Meaono- 
taßiTf], Hell 42 (1991—1992) 291—301. — The text of the discourse of N. Chrysoberges is transmit- 
ted by Esc. II 10 and Vind, phil. gr. 321 and is dated between 1192/3—1195. — Karpozelos, [44 

Gentile S., ETnanuele Crisolora e Ul „Geografia^" di Tolomeo. Dotti bizantini e libri greci nellTtalia del 
secolo XV (Nr. 1485) 291—308. — Discute le vicende della tradizione manoscritta della Geografia di 
Tolomeo (soprattutto relativamente al cod. VaL Urb, Gr. 82), e sottolinea Timportanza che il Crisolora 
ebbe nella diffusione delFopera in Occidente. — Follieri, [45 

Buck D.F., Eunapius* Lives of the Sophists: A Literary Study. Byz 62 (1992) 141 — 157. — The paper 
examines the structure of the Lives and its place in the tradition of biographical writing (the Succes- 
sions of Sotion, Porphyry and Philostratus). — Demoen. [46 

Ochoa J.A., Eunapio de Sardes y los problemas de la historiografia protobizantina. Oriente y Occi¬ 
dente (Nr. 1488) 23—40. — BÄdenas. [47 

Katsaros B, „Ilcuöeg rov MvQoßXiftov“: Uagarrigfi^eu; & eva x^Q^o änd njv rov Ed- 

otadiov 9e(r<raXovixfig (Sxöoorf Et. KvQuvciöov, a. 94, 23-29). XgicmavtKi^ &taaaXoviKt] IV, 
Anö TT\<; eTTOxnc tcov Kopvrivcbv rr\<; AXtooecog rng 0eaaaXoviKTi<; vttö tcov OBoo- 

pavcbv (Thessaloniki 1992) 99—110. — The passage TTatÖec toü MvQoßXriTOü in Gustathius of 
Thessalonica (94,23—29) refers not to a special army unit or monks as it has been assumed, but to the 
youth of the city of Thessalonica who rose against the Normans. — Schon angezeigt in BZ Supp. I 
(1994) Nr. 104. — Karpozelos. [48 


Bevegni C., II De senectute nella traduzione greca di Teodoro Gaza: riflessioni e confrontL Dotti bi¬ 
zantini e libri greci nelFItalia del secolo XV (Nr. 1485) 227—230. — B. ridiscute i rapporti tra le due 
redazioni, a e b, della versione pubblicata nel 1987 nella Bibliotheca Teubneriana da G, Salanitro. — 
Follieri. [49 

Bevegni C., Teodoro Gazafra la cultura greca e la cultura latina ... (Nr. 782). — Follieri. 

Bevegni C., Teodoro Gaza traduttore del Maxime cum principibus philosopho esse disserendum di 
Plutarco ... (Nr. 24). — Follieri. 


Grafton A., The Attic Calendar from Theodore Gaza to Joseph Scaligen Studi ital. füol. dass. III s.lO 
(1992) 879—891. — La terminologia e la struttura del calendario attico furono ricostruite (prima che 
da Giuseppe Scaligero) da Teodoro Gaza, — Follieri, [50 

Leone P.L.M., Le lettere di Teodoro Gaza. Dotti bizantini e libri greci nellTtalia del secolo X (Nr. 
1485) 201—218. — L. illustra Tinteresse, come documento storico e umano, delle 25 lettere private (di- 
ciotto in greco, sette in latino) di Teodoro Gaza a noi pervenute, collocabili tra il 1447 e il 1474, di cui 
Io stesso A. ha recentemente (Napoli 1990) curato un’edizione critica. — Follieri. [51 


Monfasani J., Testi inediti di Bessarione e Teodoro Gaza. Dotti bizantini e libri greci nellTtalia del se¬ 
colo XV (Nr. 1485). - FoUieri. 


Salanitro G., Teodoro Gaza traduttore di testi classici Dotti bizantini e libri gred nellTtalia del secolo 
XV (Nr. 1485) 219—225. — Sülle traduzioni dal greco e dal latino eseguite dal Gaza soprattutto du- 
rante il pontificato di Niccolö V (1447—1455), e sulla sua p{Lrafrasi greca della Batrachomyomachut — 
Follieri. [52 



166 


III. Abteilung 


Smetanin G.V., HpaBOBbiG B033peHSfs FeoprH^ JIaim<i)a (Rechtsanschauungen des Geoigios LÄpi- 
thes)... (Nr. 1355). — Ljubarskij. 

Jacob A., La signification du verbe OTrdw ... (Nr. 196). — FoUieri. 

Fusco F., Costantino in Niceforo Gregorcu Costantino il Grande (Nr. 1476) 433—444, — 11 Panegirico 
di Niceforo per Costantino, ancora inedito (nel cod. Vind. hist, gr. 104), ^ opera mediocre della giovi- 
nezza dell’autore. F. ne esamina il contenuto e le fonti. — FoUieri. [53 

Cirio A. M., Sul testo di Esichio^ Bollett. dei Class. s. III, 13 (1992) 128—129. — L’A. difende, contro 
le correzioni proposte dagli editori, la lezione di due glosse esichiane (k 3322 Latte = 3322 Schmidt; 
u 725 Schmidt). — FoUieri. [54 

de Stefani C., Hesychiancu Eikasmos. Quad. Bologn. FiloL Class. 3 (1992) 261—263. — Osservazioni 
di carattere filologico e paleografico su: a 4247, a 4358, j 2, a 8323, k 3990, k 4343 — FoUieri. [55 

Livrea E., Esichio e la Visione di Dorotheas ... (Nr. 201). — FoUieri. 

Morelii G,, Una glossa ippocratica in Esichio^ Riv. di filol. e di istr. class. 120 (1992) 212—214. — Su 
m 1789 Latte. — FoUieri. [56 

Dzielska M., Hypatia z Aleksandrii (Hypatia of Alexandria) ... (Nr. 268). — Salamon. 

Romano R., Un opuscolo inedito di Giovanni Italo. Bollett dei Class. s. III, 13 (1992) 14—24. — Dal 
cod. Scor, V IV 14, dei sec. XV medio, contenente fra Faltro alcuni testi Hlosofici inediti di etä bizan- 
tina, R. pubblica una Synopsis di Giovanni Italo suU’Isagoge di Porfirio (dai ff. 61v-64v) e Fesordio di 
un altro opuscolo deUo stesso autore sul medesimo tema (ff. 37—38). Si tratta di scritti coUegaü con 
Finsegnamento tenuto da Giovanni Italo a Costantinopoli fra il 1071 e il 1082. — FoUieri. [57 

Polemis LD., Notes on a short treatise of Nicolas Cabasilas, REB 51 (1993) 155—160. — Le court 
trait^ de Nicolas Cabasilas sur F6ducation profane est compar6 aux Triades de Palamas. — Flusin. 

[58 

vacat [59 

T6th S,, A magyarok „etelközi honfoglaläsa'‘ (La „conqu^te du pays d’Etelköz“ des Hongrois). Acta 
Universitatis Szegediensis de Attila Jözsef Nominatae. Acta Historica 98 (1993) 3—14. — Ausführli¬ 
cher historischer Kommentar zu Gonstantinus Porphyrogennetus, De administrando imi>erio 38, 30 
(vgl. 40, 24). — Olajos. [60 

Kädär Z,, Biborbanszületett Konstantin az orvostudomanyok ... (Nr. 1386). — Olajos. 

Poljakovskaja M.A., 3MOU,HOHaJibHbm Mup BHsaHTHHS^a (Die emotionale Welt des Byzantiners). 
BnaaHTHH h CpejtHeBeKOBbifi KpwM (Nr. 1497) 134—141. — Die Analyse der Briefe von Demetrios 
Kydones zeigt, daß die Byzantiner feiner fühlten und ihre Gefühle deutlicher äußerten als unsere Zeit¬ 
genossen, — Ljubarskij. [61 

Ratzan M-R./Femgreen G.B., A Greek Progymnasma on the Physician-Poisoner, Journal of the Hi- 
story of Medicine and Allied Sciences 48 (1993) 157—170. — Beitrag bringt nach einer kurzen Einlei¬ 
tung zum Verhältnis Rhetorik — Medizin und zu Libanios eine englische Übersetzung seines Progym¬ 
nasma 8 (Foerster). — Kislinger. [62 

Kokoszko Portret Augusta u Malalasa (The Portrait of Augustus in Malalas). [Historia Bizancjum 
= Acta Universitatis Lodziensis.] Folia Historica 48 (1993) 61—70. Mit engl. Zsfg. — Die Beschrei¬ 
bung des Augustus bei Malalas wurde nach den Regeln der antiken Physiognomik gestaltet und sollte 
die Herrlichkeit des Kaisers veranschaulichen. — Salamon. [63 
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Ortoleva V., Glosse in xa&aQStfOvaa alla traduzione planudea dei „Disticha Catonis**, Eikasmos. 
Quad. Bologn. Filol. Class. 3 (1992) 265—276. — A partire dal XIV — XV secolo in numerosi codici la 
traduzione planudea ^ accompagnata da glosse, appartenenti chiaramente a glossatori diversi. L’A. pre- 
senta esempi dai mss. Barocc. 72, Vat. gr. 429, Vat gr. 1120, Vat gr. 2222, Rheno-Traiect. Bibi. Univ. 
14.4, Monac. gr. 505, Barocc. 95, Marc. gr. X 7, e osserva che, visto ü carattere sempre piü modesto 
delle glosse, il livello culturale dell’utenza cui Topera dei glossatori si indirizza va man mano abbassan- 
dosi. — Schon angezeigt BZ Supp. I (1994) Nr. 156 ohne Kommentar. — Follieri. [64 

Baldwin B,, Classicism, Content and Contemporaneity in Michael Italicus. Byz 62 (1992) 109—117. 

— A preliminary sketch of a larger study. — Demoen. [65 

Dendrinos G., Td yTtoßVTfOtixdv rov Xwvidtri. Eiaaywyd-NeoeAXrivpcfi än6öo(rri-Ex6Xta. 

BuCavnvöc; Aopoc 5—6 (1992) 189—207. — A translation of the Hypomnestikon of Michael Chonia- 
tes based on G. Stadtmüller’s edition (1934). — Karpozelos. [66 

Manuelis Moschopuli Commentarium in Hesiodi Opera et dies, Ed. Grandolini S. [Biblioteca dei 
Giomale Italiano di Fllologia] Roma, Herder 1991. 160 p. — Follieri. [67 

Kazhdan A.P-, PacTHTejihHhm MHp b „HcTopuja“ Hukhtbi XoHHara (Pflanzenwelt in der „Ge¬ 
schichte“ des Niketas Choniates). BHsaHTHS H cpeflHeBeKOBbm KpBiM (Nr. 1497) 103—112. — Die 
Pflanzenwelt in der Geschichte Choniates’ wird in Übereinstimmung mit der tragischen Konzeption 
des Geschichtsschreibers dargestellt. — Ljubarskij. [68 

Maisano R., L^incontro della cultura occidentale con Vopera storica di Niceta Coniata, Medioevo ro- 
manzo e orientale (Nr. 1487) 19—39. — Kislinger. [69 

Newbold R.F., Some Problems of Creativity in Nonnus’s Dionysiaca. ClAntiquity 12 (1993) 89—110. 

— A psychoanalytic approach to the poem, emphasizing the similarity of Nonnus’ characters to Diony- 

sus in their role as impostors unsure of their identity. N. also analyzes themes of metamorphosis, creati¬ 
vity, abnormal reproduction, spontaneous generation, androgyny and voyeurism. — Talbot. [70 

Vian F., Preludes cosmiques dans les Dionysiaques de Nonnos de Panopolis, Prometheus 19 (1993) 
39—52. — Follieri. [71 

Failler A., Pachymeriana aücu REB 51 (1993) 237—260. — A propos de l’Histoire de Pachym^re, l’a. 
examine trois questions: crue du Sangarios en 1302; plan de confiscation de pronoiai eccl^siastiques 
en 1303; prise de la forteresse de Rhodes par les Hospitaliers en aoüt 1310. — Flusin. [72 

Acconcia Longo A., Filippo il filosofo a CostantinopolL RSBN n.s. 28 (1991) 3—21. Con 1 pianta, — 
A. L. propone di identificare il „Filippo filosofo“ autore deirinterpretazione allegorica delle Etiopiche 
di Eliodoro contenuta, mutila della fine, nel codice delle Etiopiche Vcru Marc, gr, 410, non (come si ri- 
tiene oggi comunemente a partire dallo studio di Colonna A., cf. BZ 54, 1961, 169) con l’italogreco Fi- 
lagato Cerameo (secc. XI-XII), autore di un fortunato omihario, ma con uno scrittore che operd nella 
Costantinopoli dei V secolo: alla cittA imperiale di quell’epoca, infatti, non alla Reggio Calabria dei XII, 
riconducono i dati topografici contenuti nella *EQjLir|VEia di Filippo. — Follieri. [73 

Beyer H.-V., Die Chronologie der Briefe des Maximos Planudes an Alexios Dukas Philanthropenos 
und dessen Umgebung. REB 51 (1993) 111—138. — Les lettres de Planude concem^es sont class^es 
de Päques 1293 ä fin 1295-printemps 1296; cons6quences sur la Chronologie des op^rations militaires. 

— Flusin. [74 

Maximus Planudes, Disticha Catonis in graecum translata, Ed. Ortoleva V. [Bibliotheca Athena, 28.] 
Roma, Edizioni dell’Ateneo 1992. XXXVI, 124 p. — Follieri. [75 

Rescigno A., Planude e il codice di Plutarco Parisinus Gr, 1957.,, (Nr. 140). — Follieri. 
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Baloglu C,, Mia ngöaqHirrf enavexdooTf rov Igyov tov 0. NpcoXäov yid rdv nXri9wva. Bt^Covn- 
VÖQ A6po<; 5—6 (1992) 69—73. — B. reviews the second edition of Th, Nikolau, Ai TXSQX TToXireiag 
iöiai TOÖ r. nXiiBcovo^ re|ii(TTOÖ, Thessaloniki 1989. — Karpozelos. [76 

Baloglu C., Mia oTj/iavrixTj Ilkridwveia exöootj. BuCavnvög A6po<; 5—6 (1992) 41—45. — A book 
review of W. Blum, Georgios Gemistos Plethon, Politik, Philosophie und Rhetorik im spätbyzantini¬ 
schen Reich (1355—1452). Stuttgart 1988. — Karpozelos. [77 

Irmscher J., Giorgio Gemisto Pletone, maestro dei Greci e maestro deirOccidente. Dotti bizantini e li- 
bri greci nelPItalia del secolo XV (Nr. 1485) 61—66. — Sulla biografia e Topera di Pletone 
(1360-1452). - Follieri. [78 

Vassis I,, Graeca sunt, non leguntur. Zu den schedographischen Spielereien des Theodoras Prodro- 
nws. BZ 86/87 (1993/94) 1-19. - Schreiner. [79 

Baldwin B., Procopius on Theological Disputation. Mnemosyne 45 (1992) 227—228. — Aerts. [80 

Cavarra B., Ideologia politica e cultura in Romänia fra IV e M secolo ... (Nr. 690). — Follieri. 

Cortesi M-/Maltese E.V,, Per lafortuna della demonologia pselliana in ambiente umanistico. Dotti 
bizantini e libri gred neU’Italia del secolo XV (Nr. 1485) 129—192. — I due opuscoli demonologici at- 
tribuiti a Psello, il dialogo Timotheus sive de daemonibus e le Graecorum opiniones de daemonibus, 
furono accessibili alla cultura europea fra XV e XVIII secolo (Filippo Buonaccorsi, alias Callimaco 
Esperiente, il parmense Gian Giacomo Bartolotti, Comelio Agrippa di Nettesheim, Girolamo Cardano, 
Tommaso Campanella, il doctor Oxoniensis Robert Fludd) attraverso la versione latina di Marsilio Fi¬ 
cino, condotta perö non sui testi originali, ma sulla compilazione ridotta e rimaneggiata dei due scritti 
contenuta nel Laur. 87, 20, del sec. XIV. La versione del Ficino ^ pubblicata nell’Appendice I di que- 
sto Studio molto ricco e ben documentato (pp. 149— 164) sulla base del suo testimone manoscritto piü 
autorevole, il cod. ValUcelL F 20, ff,162—171 (superiore per qualitä agli altri codici noti, YOttob. lat 
1531 e il Laur. 82, 15, nonchfe aiVeditio princeps aldina del novembre 1497). I due opuscoli pselliani 
originali furono tuttavia tradotti in latino nel Quattrocento nel corpus pselliano del Vat lat 3122, di- 
pendente, come moströ nel 1920 Giovanni Mercati, dal Vat gr, 1411, Tale dipendenza ^ ribadita dagli 
AA: mentre perö il Mercati proponeva di identificare traduttore e copista in Giovanni Tortelli, biblio- 
tecario di Niccolö V, gli AA ammettono che il Tortelli sia stato solo l’autore della versione, ma (come 
giä osservö A. Campana) non Teunanuense del ms.: questi potrebbe essere identificato con Demetrio 
Guazzelli, collaboratore del Platina nella Biblioteca Vaticana negli Ultimi decenni del sec. XV. Le due 
versioni latine del Vat lat 3122 sono pubblicate nelle Appendici II e III (pp, 165—168, Pselli quae de 
daemonibus sentiant Graeci sive gentiles; pp. 169—187, Eiusdem Pselli Timotheus, vel de daemoni¬ 
bus). Nell’Appendice IV (pp. 189—192) ö pubblicata la versione delle Graecorum opiniones quäle si 
legge, in forma lievemente rimaneggiata, nella copia di Luca Holste (Holstenius), contenuta nel Valli- 
celL AUacci gr. 63: testimonianza del grande progetto di ima edizione complessiva dei Platonicorum 
scripta concepito dal dotto amburghese. — Follieri. [81 

MixaqÄ Kgovoygatpia v. I, transl. by Karates B. [BüCavnvA Keipeva, 1.] Athens, Ek66- 

061 ^ AyqcöOTI^ O.J.. 399 p. — The translation is based on the edition of S. Impellizeri (1984) and the 
first vol. extends to the first six books (VI. 75). A second vol. is forthcoming. — Karpozelos. [82 

Maltese E.V., Michele Psello commentatore di Gregorio di Nazianzo: note per una lettura dei Theolo- 
gica. Gregorio Nazianzeno teologo e scrittore (Nr. 1486) 227—248. — M. fonda la sua ricerca suU’edi¬ 
zione del I volume dedicato ai Theologien di Psello preparato da Gautier P. e uscito postumo nel 1989 
(cf, BZ 83, 1990, 528). Dopo aver formulato alcune osservazioni su problemi del testo e della tradi- 
zione manoscritta, M. rileva il posto privUegiato che ha l’opera del Nazianzeno nei commentari pselli- 
anL Questi sono anche un documento dell’attivitä didattica del poligrafo, e fanno luce sull’istruzione 
universitaria bizantina dei sec. XI. Studio molto ricco, che TA. dichiara suscettibile di ulteriori appro- 
fondimenti, quando tutti i Theologica pselliani saranno pubblicati. — Follieri. [83 
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Romanos de Melode, Vier Byzantijnse hymnen en de Akäthistoshymne, Inleiding, Tekst, Vertaling en 
Noten door Aerts WJ./Hokwerda H«/Schoonhoven H. Groningen 1990, — Die Übersetzungen von 
Romanos betreffen den Hymnus auf Noah, den ersten Hymnus auf Weihnachten, den vierten (oder 
sechsten) Auferstehungshymnus und den Hymnus auf Erdbeben imd Brände. — Aerts. [84 

Nikolova S., TIoBecrra „CreipaHHT h HxHwiaT"* b pi>KonHC Nr 13,5,15 ot EndjiMoreKSTa na Axaffe- 
MiDiTa na BayKHTe b CasKr nerepÖypr (Der Roman „Stephanites und Ichnilates“ in der Handschrift 
Nr. 13.5.15 der Bibliothek der Akademie der Wissenschaften in Sankt Petersburg), Palaeobulgarica 
15/4 (1991) 23—27. — Kurze Beschreibung einer mittelbulgarischen Übersetzung des byzantinischen 
Romans aus dem 14. Jh. — Gjuzelev, [85 


Aujoulat N., 5ur le debut du Dion de Synesios de Cyrene. Byz 62 (1992) 63—108. — L’article se con- 
centre sur la pol^mique contre les Vies des sophistes de Philostrate et sur Timage que nous donne Syn- 
6sios de la „conversion“ de Dion de la sophistique ä la philosophie (ou ä la politique). — Demoen. 

[86 


Cameron Al./Long J., Barbarians and Politics ... (Nr. 598). — Talbot 


Cavarra B., Ideologia politica e cultura in Romania fra IVeVI secolo ... (Nr. 690). — Follieri, 


Vendruscolo F,, La „recensione 7“ dei Moralin: Plutarco edito da Demetrios Triklinios? BoUett dei 
Class. s. III, 13 (1992) 59—106. Con 5 taw. — L’A, sostiene, con minuziosa esemplificazione, che la 
„recensione Y“ dei Moralin di Plutarco, successiva a quella di Massimo Planude e su essa fondata, ^ 
Opera di Demetrio Triclinio. I testimoni principali di tale recensione (cjui descritti negli aspetti paleogra- 
fici, codicologici e testuali) sono il Marc. gr. 511, il Bruxellensis 18967, il Vat Urb. gr. 98, il Par. gr. 
1815. - Follieri. [87 


Ciangiulio M., Una presunta citazione di Euforione in Tzetze. Hermes 121 (1993) 238—242. — Zu¬ 
rückweisung der bisherigen Annahme, Tzetz., ad Lycophr. 911, p. 294 Scheer zitiere aus Euphorion 
von Chalkis; sie beruht auf einer Fehlschreibung des Paris, gr. 2723. — Tinnefeid. [88 

Sluiter L, Tzetzes on the Mini-Thesis in Homer; The EHIPPHMATA 0ETIKA. Mnemosyne 45 
(1992) 211-223. - Aerts. [89 


Bleckmann B., Pagane Visionen Konstantins in der Chronik des Johannes Zonaras. Costantino il 
Grande (Nr. 1476) 151-170. - Follieri. [90 

Manfredini M., Due codici di excerpta plutarchei e VEpitome di Zonara... (Nr. 124). — Follieri. 

Candau J.M., La perspectiva histörica de Zosimo. Erytheia 13 (1992) 17—28. — Bädenas. [91 

Pläcido D., Zösimo, entre Oriente y occidente. Oriente y Occidente (Nr, 1488) 41—50. — Bädenas. 

[92 


B. VOLKSSPRACHLICHE LITERATUR 

a. Allgemeine Darstellungen und Literaturgattungen 

Barbunes M., Evdel^etg ytä rffv vnoQ^ ßvCavrivcdv dxginxwv rgayovdiwv ae äyioXoyixo xeipevo 
tov äy. IlQOXOTtiov. Bu^avnvöc Aöpoc 5—6 (1992) 123—127. — A one line passage which is foimd 
in a discourse dedicated to the martyr Procopios of Palestine by Niketas Paphlagon, is connected to 
songs of the „Digenes Akretes cycle“. — Karpozelos. [93 

Cupane C-, Concezione e rappresentazione delV amore nella narrativa tardo-bizantina. Un tentativo 
di analisi comparata ... (Nr. 3). — Ab dem 14. Jahrhxmdert ist im byzantinischen Roman eine zuneh- 
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mende Übernahme von Motiven und Metaphern aus der Welt der romanischen Liebeslyrik feststell¬ 
bar. — Kislinger, 

Demetrakopulos S.G., laroQia xm ötifiorixo rgayovöi (325-1945), Athen, Ilaeouma 1993. 375 
S. — Für ein breiteres Publikum gedachte, chronologisch geordnete Anthologie im Sinne der Kontinui¬ 
tät der Volksliedtradition mit knappen Informationen zum historischen Hintergrund. — Stassinopou- 
lou. (94 

Jeffreys E.M., Place of composition as a factor in the edition of early demotic texts. Aqx^C Neo- 
eXXrjviKfjg AoyoTexviag. IleaKtiKa toü Aeirrfegov Atedvoög ZvvzbQiov “Neograeca Medii Aevi, 
l(Venice 1993) 311 -324. - Moffatt [95 

Jeffreys M J., Early Modem Greek verse: parallels and frameworks. Modem Greek Studies (Australia 
and New Zealand) 1 (1993) 49—78. — ln Auseinandersetzung mit letzten Veröffentlichungen zum 
Thema Formelvers und oral literature leichte Modifizierung der eigenen Standpunkte. Guter Überblick 
über die Problematik! — Stassinopoulou. [96 

Jeffreys MJ., Proposalsfor the debate on the question of oral influenae in early Modem Greek poetry, 
Tfjg NeoeXXTiviKfjc; AoYOTexviag. IlgaKTiKd toO Aevtsqov AieOvoug Euveögiou (Neo- 
graeca Medii Aevi, 1.] (Venice 1993) 251—266. — Moffatt. [97 

Minniti-Gkonia D., To drjßorixd pcgexavixo tgayovöi xai 77 eircexvq iraXtxrj TtolTjotj rfjq KaXa- 
ßgiag, ’ETncmipoviKi) 'ETrerrigic Tfig OiXoao<piKn<; ZxoXf\q rov Ilavemcmipiou Adnvcöv 29 
(1986-1991) 241-245. - Kolias. [98 

PapadopuUos Th., IlgoXeyoßeva sig rov nagoipiaxov Xoyov. [MeXerai Kai uTTopyi^para, 2.] Ni¬ 
kosia, 'lÖQUpa AQXieTnoxÖTTOU MaKagiou 1992. 93 S. — Zur Sprichworttheorie im allgemeinen 
und insbesondere zur altgriechischen und byzantinischen. — Stassinopoulou. [99 

Spadaro G., Originalitä e imiiazione nei romanzi medievali greci di origine occidentale, Medioevo ro- 
manzo e orientale (Nr. 1487) 1—18. — L’esame ^ condotto sul romanzo di Florio e Plaziaflore, su 
quello di Imberio e Margarona, e sulla storia di ApoUonio di Tiro, destinati ad un ambiente greco pro- 
vinciale e ad una classe sociale piü modesta di quella cui si indirizzavano i romanzi bizantini prodotti a 
corte (Callimaco e Crisorroe, Beltandro e Crisanza, Libistro e Rodamne)./Ohne neue Gesichtspunkte 
versucht Verf. anhand bereits andernorts von ihm entsprechend analysierter Passagen aus drei mittel¬ 
griechischen Adaptierungen französischer und italienischer Romane diese „metaphrastische“ Tätigkeit 
zu charakterisieren. Ihre innovativen Elemente werden in der rhetorisch-moralisierenden Tendenz und 
der Vertiefung des Religiösen gesehen. — FoUieri/Kislinger. [100 


b. Einzelwerke 

Stevanoni C,, A proposito delVAlessandro neogreco, Medioevo romanzo e orientale (Nr. 1487) 
307—320. — S. esamina specialmente l’edizione cinquecentesca (1529) della Aiqyqmc tou AXe^Av- 
ÖQOU, e discute l’estensione degli interventi operati su di essa dal curatore della stampa, Dimitrios Zi- 
nos. — FoUieri. [101 

Egea J.M., La bella pastorcillcL Poema anonimo cretense. Texto y traducciön, Erytheia 13 (1992) 
171-201.-Bddenas. [102 

Basileiu P., Egpffvevrixeg ngotäcreig otov Anöxono rov Mitegyadri, Hell 43 (1993) 125—172. — 
Das Motiv der eXa^xva wird innerhalb der christlichen Tradition untersucht und als Symbol des Gu¬ 
ten erklärt. — Stassinopoulou. [ 103 


Bergadis, Apöcopos. IrUroducciön, texto, traducciön y notas, Gonzalez Rincön M. Sevilla, Universi- 
dad de Sevilla 1992. 98 p. — Bädenas. [104 
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Spadaro G., La storia di Belisario. iTOcXoeXXrjViKd 3 (1990) 7—45. — Presentazione e discussione 
dei problemi testuali inerenti alla tradizione e aU’edizione della AniyqcrK; TOt^ ... BeXi- 

aagiov, con particolare riguardo alla edizione piü recente delle quattro redazioni, a cura di Bakker 
W.F. e van Gemert A.F. (cf. BZ 81, 1988, 361). — FoUieri. [105 

Alexiu S-, lotoQixd xai yeayyQa<pixd ordv Aiyevtf ÄxQirrj, EiKpQÖouvov. Acpi^Otopa oröv Ma- 
v6Kx\ XaT^nÖdKT] (Nr, 1456) 34—40. Mit franz. Zsfg. — Weitere Argumente werden zum Beweis her¬ 
angezogen, daß die Version von Escorial dem Original am nächsten steht — Kolias. [106 

Fenik B., Digenis. Epic and Populär Style in the Escorial Version, Herakleion/Rethymnon, Grete Uni- 
versity Press 1991. 148 S. — Narrative Strukturen (vorwiegend Wiederholung) und Metrik der Version 
E werden untersucht und die fortgeschrittene Verstechnik durch das Vorhandensein einer mündlichen 
Tradition erklärt. Der A. folgt Alexiu in der frühen Datienuig der Version und sieht die Isometrie und 
die Funktion des Halbverses als grundlegende metrische Einheit darin schon angekündigt. Vergleiche 
mit G werden anhand von Mavrogordato 1956 und nicht Trapp 1971 geführt- — Stassinopoulou. 

[107 

Oikonomides D.B-, TI TtdXrj rov Aiyevfj xai rov Xagov CHXeiaxi] jragaAÄay?)), *E7reTnek Tfjg 
"ETatgsiaq HXeiaKcöv MeXercov 6 (1989—90) 214—220. — Kolias. [108 

Agapitos P,A,, Textkritisches zu Kallimachos und Chrysorrhoe. Byz 62 (1992) 34—44. — Remarques 
sur les V. 544-547; 585/6; 602-604; 783/4; 790-796; 841-845; 860-865; 1483/4; 1894-1896; 
1918-1923; 1964/5; 1968-1972; 1981/2; 1985-1990; 2193-2196. - Demoen. [109 

di Benedetto Zimbone A,, Note critiche al testo di 0Ä(bQiog xai nAar^iaq?Ä(OQa, lT 0 tXo 6 XXqviK<S 3 
(1990) 195—204. — Proposte di emendamenti alle edizioni esistenti (D-C. Kesseling, 1917; E. Kriaräs, 
1955), confortate dal confronto con I’originale italiano (il Cantare di Fiorio e Biancifiore), — Follieri. 

[110 

Stojkova A-, 3a cmhh KOMimjiaTHBCH npeimc Ha toxHOCJiaBXHCKHH „0H3HOJior“ (Über eine kompila- 
torische Abschrift des südslavischen „Physiologos“). Starobälgarska literatura 25—26 (1991) 
145—149. — Es geht um die slavische Abschrift im Sammelband (16. Jh.) in der Bibliothek der Jugo¬ 
slawischen Akademie der Wissenschaften, Zagreb (Cod. III. a. 20). — Gjuzelev. [111 

Gemert A.F. van, Kgmxeg xai egprfvevrixeg Ttagarrjg^aeig orrj „Pipa Ogrjvtftixi]'' rov Ihxaro- 
Hell 43 (1993) 77—123. — Stassinopoulou. [112 

Papadopullos Th., Kvngiaxai nagoipiai. [MeXäirai Kai tmoMvnpaTa, 2.] Nikosia, 'lÖQupa 
AgxiCTnöXÖTTOU MaKapiou 1992. XXIV, 221 S. — In der ausführlichen Einleitung bietet der A. 
einen Überblick über die Sammlungen byzantinischer Sprichwörter und die frühneuzeitlichen Samm¬ 
lungen und ihre Gültigkeit für den heutigen Sammler (sprachliche Archaisierung!). Die zypr. Sprich¬ 
wörter sind alphabetisch geordnet, hinzu kommt ein Glossar der Dialektwörter und ein Sachindex. — 
Stassinopoulou. [113 

Maltese E.V., H libro di Sinhad, Novelle persiane medievali dalla versione bizantina di Michele An- 
dreopoulos, Torino, Utet 1993. 112 S. — Wohldokumentierte Einführung zum Syntipas imd italieni¬ 
sche Übersetzung. — Kislinger. [114 

Skowronski M./ Marinescu M., Die „ Volksbücher*' Bertoldo und Syntipas in Südosteuropa. Ein Bei¬ 
trag zur Kulturvermittlung in Griechenland und Bulgarien vom 1 7, bis 20. Jahrhundert. [Arbeiten 
und Bibliographien zum Buch- imd Bibliothekswesen, 10.] Frankfurt a.M./Berlin/Bern/New York/Pa¬ 
ris/Wien 1992. 511 S. — Zusammenfassung der Ergebnisse diverser Spezialpublikationen zum Lese¬ 
verhalten, für den griechischen Teil keine neuen Ergebnisse. — Stassinopoulou. [115 
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C. FORTLEBEN BYZANTINISCHER STOFFE 
UND MODERNE LITERARISCHE VERARBEITUNG 


Bödenas de la Pena P., Nuevos poemas bizantinos de Cavafis. Turia 24 (1993) 29—42. — Bädenas. 

[116 

Danova N., hsboph 3a Ö'bJwapcKaTa bctopsih/XV-XIX bck/- cwTOBime h nepcncKTHBH na 

npoyHBäHeTO HM (Griechische Quellen zur bulgarischen Geschichte/15.-19. Jh. — Zustand und Per¬ 
spektiven ihrer Erforschung). Ponio§tni istoriceskie disciplini 5 (1991) 123—128. Mit russ. und dt. 
Zsfg. — Gjuzelev. [117 

Gafe J., W ogrodach Pantanassy. Opowiesc o Grecji bizantynskiej (In den Gärten der Pantanassa. Eine 
Erzählung vom byzantinischen Griechenland). Lödt, Klio 1993. 197 S. — Die Schilderung einer Reise 
durch das moderne Griechenland gibt dem Verf. Anlaß, den Leser in die byzantinische Kultur, Kunst 
und Geschichte einzuführen. Leider ist das Buch nicht fehlerfrei. — Salamon. [118 

Georges G., H owdvTffafi MaxaiQd - £s<psQfj mi tj petanottitucri öomp^ tov Ttoirjri] oro xQOVO- 
yQäq)o. IIpaKTiKA ZupTTocrioü Eecp^en- Ayicx NAttu 14-16 AttqiXioü 1988 (AeuKcotria, 
MopcpcoTiicn YTTTieema YnovQyeiov HaiSeiac;. Eupßol3Xto ßeXTicocnig Ayiaq N&nac; 1991) 
217—250. — Stassinopoulou. [119 

Stöckl H. (mit medizinhistorischen Anmerkungen von Bank! H.), Im Zeichen des Äskulap. Markus 
der Lateiner, ein Arzt im Orient des 12. Jahrhunderts. Wien/München/Bern, Verlag W, Maudrich 
1993. 330 S. Mit 16 Tafeln. — Der Titelheld, anwesend am Sterbebett des Alexios I. und hilfreich bei 
Sicherung der Thronfolge durch loannes II. Komnenos, errichtet im Auftrag des neuen Kaisers ein 
Musterkrankenhaus im Pantokrator-Kloster, nachdem er zuvor solche Einrichtungen in Bagdad 
(Adudi-Bimaristan) und Jerusalem studiert hat Als belletristische Stoffverarbeitung halbwegs annehm¬ 
bar, wird das Buch seinen wissenschaftlichen Ansprüchen in den res byzantinae kaum bis gar nicht ge¬ 
recht reproduziert wiederholt veraltete Klischees. — Kislinger. [120 


2. PALÄOGRAPHIE, KODIKOLOGIE, DIPLOMATIK, 

PAPYROLOGIE 

A. PALÄOGRAPHIE UND KODIKOLOGIE 


a. Allgemeine Darstellungen 

Gavallo G., Metodi di descrizione della scrittura in paleografia greccu Scrittura e civiltä 15 (1991) 
21—30. — Da Bemard de Montfaucon (1708) a Wilhelm Schubart (1925) ad Andre Bataille (1954) a 
Paul Canart (1987), fino alla proposta di una „descrizione funzionale“. — FoUieri. [121 

Doda A., Osservazioni sulla scrittura e sulla notazione musicale dei Menaia „carbonesF. Scrittura e 
civiltä 15 (1991) 185—204. Gon 1 fig., 14 taw. — D. propone cautamente un’ori^e pugliese (Ta¬ 
ranto? Salento?) per i noti codici dei Menei con notazione musicale Coislin (sec. XI) provenienti dal 
monastero lucano dei SS. Elia e Anastasio di Carbone (i codd. Cryptenses D. a. XIII-XVII e i frammenti 
nei Vallic. E 55, R 32): la suggerisce il confronto con due pergamene di origine tarantina oggi nelFAr- 
chivio dell’Abbazia di Montecassino (Aula II, Caps. XVIII, nn.l7 e 12), datate agli anni 1045 e 1043, e 
con il Vat gr, 1574, opera di un notaio Giorgio, che si suppone anch’egli di origine tarantina. Osserva 
inoltre Taffinitä grafica con il celebre codice deWEtymologicum Gudianum, Vat. Barb. gr.lQ (di orgine 
otrantina ?). — Schon angezeigt BZ Supp. I (1994) Nr. 374 ohne Kommentar. — FoUieri. [122 

Foti M. B., Cultura e scrittura nelle chiese e nei monasteri italogreci ... (Nr. 793). — FoUieri. 
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Irigoin J,, Les origines paleographiqiies et äpigraphiques de la typographie grecque. Dotti bizantini e 
libri greci nell’Italia del secolo XV (Nr. 1485) 13—28. Con 24 figg. f.t — I. descrive, con larga docu- 
mentazione, i modelli grafici (desunti ora dai caratteri delle epigrafi, ora da quelli dei manoscritti) se- 
guiti per la stampa di inserti e poi di interi libri in lingua greca dai tipografi del secolo XV, — Follieri. 

[123 

Manfredini M., Due codici di excerpta plutarchei e VEpitome di Zonara. Prometheus 18 (1992) 
193—215, 19 (1993) 1—25. — Gli excerpta dalle „Vitae“ di Plutarco contenuti, con altri excerpta, nei 
codd. Athous Dionysiou 90 (sigla e)'e Par. suppl. gr. 134 (sigla r), dovuti a un medesimo copista del 
sec. XIII che ha utilizzato quäle antigrafo un codice anteriore, anche esso di excerpta, presentano in- 
contestabili concordanze copulative con T „Epitome historiarum“ di Zonara. M. descrive il contenuto 
dei due mss, e chiarisce i loro rapporti con la compilazione di Zonara. — Follieri. [124 

Menchelli M., Per lafortuna di Diodoro nel secolo X (Note sul Marciano gr. 375^ il Vaticana gr- 130, 
il Neapolitano B.N suppL gr. 4). Bollett dei Class. s. III, 13 (1992) 45—58. Con 18 taw, — L’A. ride- 
finisce la cronologia e la provenienza di tre manoscritti di Diodoro Siculo attraverso una intelligente Se¬ 
rie di confronti paleografici e codicologici. Tali confronti le consentono di stabilire che il Marc. gr. 375, 
scritto in una corsiveggiante di tipo erudito simile a quella del Diodoro Par. gr. 1665 e del Platone Vat 
PaL gr. 173, si deve retrodatare al sec. X e localizzare a Costantinopoli. Alla stessa epoca e alla stessa 
provenienza si debbono riferire il Vat gr. 130 (in cui M. riconosce la mano di Giovanni Presbitero, co¬ 
pista del Crisostomo Par. gr. 668) e il Neap. suppL gr. 4 (scritto nella medesima minuscola ad anda- 
mento corsivo dei codd. Vat gr. 2195 e Genuensis Bibi. Durazzo A.I.10, assegnati a un unico copista 
da Luca S. nel 1985). — Follieri. [125 

Perria L., Scrittura e omamentazione nei codici della „collezione filosofica*\ RSBN n.s. 28 (1991) 
45—111. Con 16 figg., 8 taw. — Ampia sintesi, condotta con acribia e corredata di una ricca documen- 
tazione bibliografica, delle caratteristiche grafiche, codicologiche e decorative proprie dei codici della 
cosiddetta „collezione filosofica“ (sec. IX), La descrizione dei singoli componenti la collezione, con¬ 
dotta SU esame diretto dei manoscritti, ^ presentata suddividendo i codici in base al copista cui sono at- 
tribuiti: copista I (Par. gr. 1807, Palat. gr. 398, Par. gr. 1962, Marc. gr. 246, Laur. 80,9+Vat gr. 2197); 
copista II (Marc. gr. 258; VaL gr. 2249; Vat. gr. 1594; Laur. 28,27); copista III (Marc, gr, 196); copista 
IV (Marc. gr. 226); copista V (Marc. gr. 236). Ad essi si aggiunge la » collezione aristotelica « (Vind. 
phil. gr. 100; Par, Suppl. gr. 1156, V). Alle pp.l 10—111: Indice dei manoscritti citati. — Follieri. 

[126 

Poljakov F. B,, Zur slavischen Präsenz an den Konstantinopolitaner Skriptorien in der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts. Die Welt der Slaven 38 (1993) 180—185. — Der Cod. gr. London, BritLibr., 
Add. 24376 (2. Hälfte 14. Jh.), entstanden im Hodegonkloster, enthält vier zeitgleiche vollseitige Mi¬ 
niaturen mit südslavischen Beischriften, die nur durch die Anwesenheit eines Illuminators entspre¬ 
chender Herkunft zu erklären sind. — Tinnefeld. [127 

b. Kataloge, Tafel- und Facsimile-Ausgaben, Einzeluntersuchungen 
zu Handschriften und Bibliotheksgeschichte 

Cavallo G., Modelos bibliotecarios en OcciderUe y en Oriente en la Edad Media. Oriente y Occidente 
(Nr. 1488) 277-289, - Bädenas. [128 

Karanasios C., Bericht über die griechischen Handschriften in Ankara und Bemerkungen zu den 
Codd. E0EK 10, 62 und 132. Hell 42 (1991-1992) 317-327, - Karpozelos. [129 

Aubineau M., Un lectionnaire pour les fetes mobiles — du Dimanche du Publicain au Dimanche de 
Taus les Saints — : Athos, Koutloumousiou 48. Cinquante homelies identifiees: Jean Crysostome, Se- 
verien de Gabala, Jean Damascine et Alii... (Nr. 506). — Follieri. 

Fem&ndez Marcos N., La colecciön de „milagros"* delAthon. Kutlumusiu 37. Oriente y Occidente 
(Nr. 1488) 51-62, - Bädenas. [130 
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Cunarides P., ÄQxelo vrjq LM, SrjQOTtotdßOv. ^Emrofie^ fieraßv^avtivwv iyyQdqKOv, [A9ü3ViKd 
L6|ineiKTa, 3.] Athens, ’EÖviköv "IdQu^a ^Egeuvcov, K^:vtqo BüCcxvtivcöv ’Egeuvoijv 1993. 251 p. 
— A register of 191 loose documents of the period 1527/28—1800 and of 12 Codices of the 17‘**-19‘** c. 
In the register are included patriarchal documents, letters, various kinds of transactions, decisions con- 
ceming the settling of boundary disputes etc. G. traced also several copies of Byz, documents including 
one original (p. 198—201). — Karpozelos. [131 

Hutter L, Corpus der byzantinischen Miniaturhandschriften, Bd. 4: Oxford, Christ Church, Unter 
dem Patronat der österreichischen Akademie der Wissenschaften hrsg. von Demus O. (f). Stuttgart, 
Anton Hiersemann 1993. Textband mit XLFV, 195 S, Tafelband mit 12 Farbtaf., 754 Schwarzweiß- 
Abb. — Dresken-Weiland. [ 132 

P6rez-Martin I., El florilegio Escorialensis XJ. 13. estudio de sus fuentes y tradiciön. Madrid, Univer- 
sidad Complutense, Facultad de Filologia 1993. 596 p. Con 42 I4m. — Ph. D. thesis. — B4denas. 

[133 

P6rez-Martin L, Un nuevo manuscrito copiado por Juan Sguropulos: El Escorialensis X.IILL Ery- 
theia 13 (1992) 111-116. - Bädenas. [134 

P§rez-Mart(n L, El Escurialensis XL 13: Unafuente de los extractos elaborados por Niceforo Grego¬ 
räs en elpalat Heidelberg, gr. 129. BZ 86/87 (1993/94) 20—30, — Schreiner. [135 

Meineke E,, Die volkssprachlichen Glossen und die Psalterbilingue in der Handschrift Gotha Memb. 
117... (Nr. 699). — Schreiner. 

Foti M. B., n vangelo miniato di Parma e la biblioteca del monastero in lingua Phari Koivcovia 16 
(1992) 75—84. Con 5 figg. — Un sontuoso tetravangelo greco miniato dell^ secolo, oggi cod. gr. 5 
della Biblioteca Palatina in Parma, appartenne alla biblioteca del monastero messinese del S. Salvatore 
in lingua phari, come provano la firma appostavi nel sec. XV dal notaio messinese Antonio Carissimo 
e due fogli di guardia provenienti da manoscritti ancor oggi a Messina {Mess. 98 e 135). Sulla base 
di analoghi indizi e note di possesso l’A. propone di riconoscere come provenienti dalla stessa biblio¬ 
teca messinese i codd. Marc. gr. 177 {Synopsis dei Basilici), 388 (Panegirico), 359 (menologio metafra- 
stico), ScoriaL T III 13 (testi giuridici), e, forse, il Marc. gr. 169 (nomocanone). — Follieri. [136 

Pasini C., Integrazioni e correzioni al Catalogus codicum Graecorum Bibliothecae Ambrosianae di 
Emidio Martini e Domenico Bassi (= MB). IH. RSBN n. s. 28 (1991) 173—209. Con 8 taw. (di cui 1 
a colori) (continua). — Continuano qui le integrazioni e rettifiche al Catalogo Martini-Bassi, con Taccu- 
rata descrizione di 8 manoscritti greci, per Io piü miscellanei, non segnalati in quel catalogo. Essi sono 
datati ai secoli XI, XIII, XVI o XVII. Per le due precedenti puntate cf. BZ 83, 1990, 544 e 84/85, 
1991/1992, 184. - FoUieri. [137 

Patri S-, Les deux manuscrits russes de llnstitut Frangais dEtudes Byzantines (IFEB 59 et 60). REB 
51 (1993) 185—202. — IFEB 59, XVI® s., contient le Trait^ contre les Bogomiles de Cosmas le Pr^tre, 
quelques apophtegmes, le Discours contre les hfer^tiques de Novgorod de Joseph de Volokalamsk; 
IFEB 60, XVIII® s., est pour partie une adaptation de l’Almageste, avec continuation chretienne. — Flu- 
sin. [ 138 

Perria L., A proposito del codice L di Platane. Problemi di datazione e di attribuzione. II Lobcovici- 
ano di Platone (Nr. 1477) 103—143. Con 6 figg,, 14 taw. — L’approfondito esame codicologico e gra- 
fico condotto da P. sul ms. Lobcovicianus VI Fa 1 (L), finora datato al sec. XIV non tanto per gli aspetti 
grafici, quanto per ragioni filologiche, ossia per il rapporto di dipendenza dal cod. W (Vindob. Suppl. 
gr. 7), consente di attribuire il manoscritto al sec. XI ex. -XII in., e di riconoscervi la mano del cosid- 
detto „Anorümo K“, al quäle si debbono, oltre a W, il Vat. gr. 407 e un panegirico di cui si conservano 
alcuni fogli nei mss. Vat gr. 1116 e 2646, nonch^ nel Cremon. 160. Appartiene invece dawero al sec. 
XIV il Vat gr. 1029 (R), in cui la grafia dei ff. 1—352v (RI) ^ imitazione di quella dell’Anonimo K, 
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cosa che permette di cogliere utilmente il rapporto esistente tra xma grafia originale (quäle appare 
quella di L) e una scrittura di imitazione. — FoUieri. [139 

Rescigno Ä., Planude e il codice di Plutarco Parisinus Gr. 1957. Ricerche plutarchee, a cura di Gallo 
1. [Universitä degli studi di Salerno. Quademi del Dipartimento di scienze deirantichitä, 12.] (Napoli, 
Arte Tipografica 1992) 145—160. — Il Par. gr. 1957, contenente vaii opuscoli dei Moralin plutarchei, 
presenta annotazioni in cui R. riconosce la mano di Planude; per alcuni testi esso deve essere quindi 
considerato antigrafo dell’Ambr. C 126 inf. (citato qui impropriamente col numero progressive, 859, at- 
tribuito ed ms. nel catalogo Martini-Bassi), il primo codice del corpus degli scritti morali di Plutarco ri- 
sultato dairassemblaggio operato da Planude. — Follieri. [140 

Agus A., Collazione del Prologo di Albino. Il Lobcoviciano di Platone (Nr. 1477) 101 — 102, — Sem- 
bra che L (Lobcovicianus) abbia visto e riprodotto il Prologo di Albino in W prima che quest’ultimo 
subisse i danni che vi si riscontrano. — Follieri. [141 

Bandini M., Collazione del Gorgia. Il Lobcoviciano di Platone (Nr. 1477) 87—90. — Anche per il te¬ 
ste di questo dialogo platonico il codice Lobcovicianus (L) sembra dipendere dal Vindob. Suppl. gr. 7 
(W). — Follieri. [142 

Berti E., Cinque manoscritti di Platone (Vind. W, Lobe., Vat R, Laur. C.S. 54 e 78). Il Lobcoviciano 
di Platone (Nr. 1477) 37—74. Con 1 fig. — Sui rapporti intercorrenti fra i codd. Vindob. Suppl. gr. 7 
(W), Lobcovicianus VI Fa 1 (L), Vat gr. 1029 (R), Laur. Conv, Soppr. 54 (Laur. i), Laur. Conv. Soppr. 
78 (Laur. g). — Follieri. [143 

Canart P., PosIHUl D Lobcoviciano di Platone (Nr. 1477) 137—138. — C. dichiara il suo completo ac- 
cordo — nonostante l’aporia filologico-paleografica suBe relazioni tra i due codici platonici L e W — 
con la datazione proposta per L (sec. XI ex. — XII in.) da Lidia Perria. — Follieri. [144 

Carlini A., Le vicende storico-tradizionali del Vind. W e i suoi rapporti con il Lobcoviciano e il Ven. 
gr. Z 185. Il Lobcoviciano di Platone (Nr. 1477) 11—35. — Ricordata la „communis“ opinio secondo 
cui i due codici di Platone Vat gr. 1029 (sigla R) e Lobcovicianus VI Fa 1 (sigla L) sono copie del Vin¬ 
dob. Suppl. gr. 7 (W, del sec. XI ex. nella sua parte piü antica, del sec. XTV nella sezione piü recente), 
C discute il problema dei rapporti tra W e L alla luce deUa datazione antica (fine sec. XI) attribuita ad 
L da L. Perria (articolo segnalato in BZ 80, 1987, 431—432), la quäle vi riconosce la stessa mano di 
W. Dal punto di vista filologico, L sembra dipendere da W anche per la sezione piü recente; dal punto 
di vista paleografico, l’antichitä di L appare indubbia (difficile anche eunmettere un fenomeno di „mi- 
mesi grafica“). — Follieri. [145 

De Leo S., Collazione del Menone. Il Lobcoviciano di Platone (Nr. 1477) 91—94. — D.L. mostra come 
per il detto dialogo il Lobcovicianus ricalchi sostanzialmente il testo trasmesso da W. — Follieri. 

[146 

Martinelli Tempesta S., Collazione del Liside. Il Lobcoviciano di Platone (Nr, 1477) 83—86. — Sem¬ 
bra chiara la dipendenza di L da W; la dipendenza diretta ^ solo probabile. — Follieri- [147 

Menchelli M„ Collazione del Teeteto. Il Lobcoviciano di Platone (Nr. 1477) 75—79. — Il confronto 
tra il Vindob. Suppl. gr. 7 (W) e il Lobcovicianus VI Fa 1 (L) per questo dialogo platonico spinge „in 
direzione della dipendenza di L da W“, — Follieri. [148 

Menchelli M., Collazione delllppia maggiore. Il Lobcoviciano di Platone (Nr. 1477) 95—100. — La 
collazione conferma anche per questo dialogo una stretta relazione tra il Vindob. Suppl. gr. 7 (W) e il 
Lobcovicianus (L), anzi un probabile rapporto di dipendenza di L da W. — Follieri. [149 

Vendruscolo F., Collazione del Simposio. 11 Lobcoviciano di Platone (Nr. 1477) 80—81. — R cod. L 
sembra copia (forse diretta) di W. — Follieri. [150 

Barlieva S., Ppi^ifKHTe p’hKOUHCH b Pwjckhm Manaemp (Die griechischen Handschriften im Rila-Klo- 
ster). Starobälgarska literatura 25—26 (1991) 226—232. — Ein Katalog der sieben griechischen Hand¬ 
schriften vom 18.-19. Jh. im weltberühmten bulgarischen Kloster: Lituigie des Hl. Jakob. Nomokanon, 
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Ermineia, Grundlagen der christlich-orthodoxen dogmatischen Theologie. Sammelband mit Werken 
der altgriechischen imd frühchristlichen Autoren. Lehrbuch für griechische Morphologie und Lexikon 
der griechischen und slavischen Sprache. — Gjuzelev, [151 

Angeletti L.R., The Origins of the corpus Hippocraticum front Ancestors to Codices Antiqui: the Co¬ 
dex Vaticanus Graecus 276. Medicina nei Secoli N.S. III 2^3 (1991) 99—151. — Kislinger. [152 

Jacob A., Cerrate en Terre d^Otrante ou Carrä en Calabre dans la souscription du Vaticanus gr. 
1221?Helikon 31—32 (1991—1992) 427—439. Con 2 taw. — J. restituisce alla Terra d’Otranto il ms. 
(datato al 1154) attribuito da Foti B.M. (vedi 793) al monastero di Carrä in Calabria. — Follieri. [153 

Katsaros B./Papastathes C., 0 Meyaq ttfg Movqg Tipiov IlQOÖQOßov Eeggäv 

(noddoopri Avaxoivwafj). LeQQaiKd AvdXeKxa. ETceTneiöa xou IIveupaTiKoö K^:vTeou A/tpoo 
Eeßpcbv 1 (1992) 172—220. — Description of Ms. 375, formerly in the possession of the monastery of 
St John the Baptist in Serres and now in the Manuscript Collection of the „Ivan Du]5ev“-Centre for 
Slavo-Byzantine Studies at the University of Sofia. The codex, though dated in 1877, proves valuable 
because it transmits older texts. — Karpozelos. [154 

Dzurova A,, Les manuscrits grecs du Centre Ivan Dujöev. Notes preliminaires. Erytheia 13 (1992) 
117-157.-Bädenas. [155 

Jacob A., £pid^mies et liturgie en Terre d*Otrante dans la seconde moiti^ du XTV^ siecle ... (Nr. 537). 
— Sono citati molti manoscritti di origine otrantina: Ambros. C 7 sup., Crypt. G. b. XVIII (prima peirte), 
Par. Suppl. gr. 1232, Vindob. Suppl. 37, Laurent 71.35, Guelferbyt. 29—30 Gud. gr., Par. Suppt gr. 
681 ecc. — Follieri. 

FonkiC B.L., Zum Xenophon-Codex der Herzog-August-Bibliothek Wolfenbüttel (Cod, Guelf 7LI9. 
Aug. 2^). BZ 86/87 (1993/94) 31-33. - Schreiner. [156 

Escobar Chico A., Codices Caesaraugustani Graeci. Catälogo de los manoscritos griegos de la Biblia- 
teca capitular de la Seo (Zaragoza). Presentadtin de HarlBnger D. Zaragoza, Institucitin Fernando El 
Catälico 1993. 163 S. Mit 25 Abb. — Soll besprochen werden. — Schreiner. [157 


c. Kopisten, Verleger, Sammler 

Aubineau M./Leroy Fr. J-, Une homelie grecque in^ite attribuee ä Ephrem: „Lorsque les Mages se 
presentdrent d Jerusalem (BHG 1912 m, CPG 4107)“ ... (Nr. 417). — Sui possessori deiromiliario 
Mosquensis Mus. Hist gr. 215 (Vlad. 284). — Follieri. 

D’Aiuto F., Un manoscritto innografico del secolo XIV: il Vaticano Palatino greco 138. RSBN n.s. 28 
(1991) 149—171. Con 1 fig. — Descrizione accurata, sia dal punto di vista codicologico e paleografico, 
sia da quello del contenuto, del Vat Pal. gr. 138, un ms. del sec. XIV contenente una ricca raccolta di 
inni bizantini in gran parte inediti. D’A. vi individua 14 mani principali, oltre a quelle di un certo nu- 
mero di annotatori. La mano del copista piü importante (A) si identifica con qpiella che ha scritto il te- 
stamento del monaco Gabriele (rilegato ab antiquo col codice e pubblicato nel 1948 da S.G. Mercati) 
ed ha vei^ato la nota che indica Gabriele come possessore del Vat gr. 676, un celebre codice conte¬ 
nente opere di Giovanni Mauropode donato dallo stesso Gabriele al monastero costantinopolitano di S. 
Giorgio dei Mangani. Se ne conclude che copista principale, promotore della raccolta e possessore del 
codice Palatino fu appunto il monaco Gabriele. — Follieri. [ 158 

Jacob A., Le nom de famille du demier copiste grec de Gallipoli. A propos du colophon du Laurentia- 
nus 86,15 ... (Nr, 784). — Follieri. 

Re M., Note paleografiche su tre codici greci della Biblioteca Nacional di Madrid (Matritenses 4605, 
4554-^4570, 4848). RSBN n.s. 28 (1991) 133—148. Con 12 taw. — R. riconosce nel Matrit 4605 
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(datato 1124/25 e contenente le Grandi Catechesi di Teodoro Studita) un prodotto deirambiente di 
Rossano in Calabria (probabilmente del monastero del Patir), e identifica nella mano di uno dei tre co- 
pisti che vergarono il codice quella di Dionisio attivo soprattutto nello scriptorium del S. 

Salvatore in Messina. II Matrit 4554 + 4570, il miglior testimonio del ramo italogreco delle omelie di 
Filagato da Cerami, ^ stato parzialmente vergato dal noto copista Daniele (TiceixxpuXa^ attivo nello 
scriptorium del S. Salvatore tra la fine del sec. XIII e Tinizio del XIV; la mano prindpale del codice 
presenta molte affinita con quella dello scriba Macario (attivo a Grottaferrata e al S. Salvatore nella se- 
conda metä del sec. XIII). Si precisa cosi nella fine del sec. XIII l’epoca del manoscritto, finora attri- 
buito airinizio dello stesso secolo, e si identifica il luogo ove fu eseguito nel S. Salvatore di Messina. In¬ 
fine il copista dei ff. 93— 100 del Matrit. 4848 ^ identificabile con Nicola d’Oria, „uno dei protagonisti 
della produzione libraria italogreea sullo scorcio del sec. XIII“. — Follieri. [159 

d. Materielle Buchkultur 

Diethart J., „Schräge Vogel“ in rebus bibliothecariis in Antike und Mittelalter ... (Nr. 216). — Diet- 
hart 

Jacob A., ^pidemies et liturgie en Terre d'Otrante dans la seconde moitie du A/V* sidcle ... (Nr. 537). 
— Sull’uso della carta nei mss. di Terra d’Otranto. — Follieri. 

Ochoa J.A., La terminologia del libro en la „Biblioteca*^ de Focio: Denominaciön de la obra literaria. 
Erytheia 13 (1992) 103—109. — Bädenas. [160 

Puglia E., n libro offeso, Insetti carticoli e roditori nelle biblioteche antiche: Napoli, Liguori Editore 
1991. 130p.-FoUieri. [161 

Robinson J.M., The First Christian Monastic Library. Coptic Studies. Acts of the Third Intemationed 
Congress of Coptic Studies. Warsaw, 20—25 August, 1984 (Warschau 1990) 371—378. — Diethart 

[162 

Voutova N-, Filigranological Study of the Paper of the earliest Greek Manuscripts preserved at the 
Bulgarian National Library (14^ c.). Palaeobulgarica 16/4 (1992) 54—72. — Sehr interessante und 
wichtige Studie mit 40 Abbildungen der betrachteten Wasserzeichen. — Gjuzelev. [ 163 


B. DIPLOMATIK 


a. Allgemeine Darstellungen 

Fedwick PJ., Bibliotheca Basiliana Universalis. A Study of the Manuscript Tradition of the Works of 
Basil of Caesarea. L The Leiters ... (Nr. 405). — Schreiner. 

Stojanov ffmüiOMBTHKa hg cpejmoBeKOBHHre HSBopn. Bjia^^erejiCKH MOKyMCHm (Diplomaiik der 
mittelalterlichen Quellen. Herrscherdokumente). Sofia, Verlag der Bulgarischen Akademie der Wissen¬ 
schaften 1991. 263 S. Mit russ., engl, und dt Zsfg. — Das erste Kapitel möchte den Leser in die Pro¬ 
blematik, das Wesen und die Entwicklung der Diplomatik einführen. Das zweite Kapitel ist der bulgari¬ 
schen mittelalterlichen Diplomatik gewidmet. Hier behandelt der Verf. einzelne Fragen zur 
byzantinischen Diplomatik. Das wichtigste und sehr kompetent geschriebene Kapitel ist das dritte, das 
die Diplomatik der osmanisch-türkischen Sultanurkunden umfaßt — Soll besprochen werden. — Gju¬ 
zelev. [164 
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b. Sammelwerke, Regesten, Urkundeneditionen und Einzelurkunden 

Asonites S.N., 0 Piofiavia^ 0Uumog xac oi a^iwaeu; rwv Tagavrivwv xvqiwv njg 

KsQxiQcu; eni rwv tfTtstQwrixwv xvi^eoov rcov Ogaivi (1318-1331). BuCovriaKd 12 (1992) 
119—154. — Edition, Kommentierung imd historische Auswertung einer Pergamenturkunde aus dem 
J. 1328. Relevant für die Zeit der Anjouherrschaft auf Korfu, aber auch für die Geschichte des west¬ 
griechischen Raumes im weiteren Sinne. — Kolias. [165 

Asonites S.N,, IlagatrjQ^<reig ato xa8eatd>^ yaioxvfffrta^ rwv Ttegtoxfov rov voriov loviov xarä 
tov oipißo Mscaiwva. BuCocvriaKd 12 (1992) 259—313. — Es wird der Grundbesitz in den ver¬ 
schiedenen in Frage kommenden Regionen unter Berücksichtigung der drei Hauptkategorien von 
Grundbesitzern (lokale Herrscher, Großgrundbesitzer, Kleingrundbesitzer) untersucht — Kolias. 

[166 

Breccia G-, II monastero di S. Maria di Rofrano grangia criptense. Note storiche ... (Nr. 314). — Fol- 
lieri. 

Failler A., Un acte inedit du patriarche de Constantinople Jean XII (2 juin 1294). REB 51 (1993) 
77—90. — Ed. d’apr^s le Laurent 5.2 d’un acte synodal, qui tranche en faveur du m^tropolite de Thes- 
salonique un diff^rend avec Thigoumtee d’Akapniou ä propos de l’^glise des Asomates; liste de 28 si- 
gnatures. — Flusin. [167 

Gunarides P., Ägx£io rfjg 7.M StfgoTtordfiov ... (Nr. 131). — Auf S. 199—201 eine Tafel mit Zusät¬ 
zen zu den Urkunden der byzantinischen Zeit, — Kolias. 

Mpantia K.P., H ßevetoxgrjtix^ (Wvd^xr^ tov 1265 (öijüwßatix^ hcöoafi rov xsipevov). 
Kqtitiki^ 'Eoria 4,2 (1988) 102-135. - Kolias. tl68 

Tsirpanles Z.N., 71 itpagfioyri rov (pXwgevrivov „dgov"" ord iXXtivixd dgxPteXayog. (71 its- 
gbtrwofj rfj^ ßeveroxgarovpevrjg Kg^Ttj^ xai rfjg iTtTtoroxgarovßSVffg Poöov). BuCcxvnvd 16 
(1991) 73—116. — Über die Auswirkungen der Kirchenunion von 1439 auf das Leben und die Koexi¬ 
stenz der orthodoxen, der lateinischen Bevölkerung und des Klerus. Appendix mit fünf bis jetzt un- 
edierten Urkunden aus der National Library of Malta und dem Archivio Segreto Vaticano. — Kolias. 

[169 


C. PAPYROLOGIE 


a. Allgemeine Darstellungen 


Bagnall R.S., Notes on Roman and Byzantine Documents. Chronique d’figypte 66 (1991) 282—296. 
— Korrekturen auch zu Papyri der byzantinischen Zeit: 1. „The Disappearance of the Protostatai“. 2, 
„The Date of P.Michael. 33“ (367/68p). 3. „P.Oxy. VII 1041: Whose Loan?“ (381p). 4. „The Date of 
P.Oxy. VIII 1131“(6.Jh.).-Diethart. [170 

Poethke G., Griechische Papyri byzantinischer Zeit als Quellen zur Sozialgeschichte. Volk und Herr¬ 
schaft im frühen Byzanz (Nr. 1473) 85—93. — Brandes. [171 

Rs^b Y., L*6criture des papyrus arabes auxpremiers sidcles de Vlslam. Revue du Monde M^diterra- 
n6en et Musulman 58 (1990) 14—28. — Diethart [172 


Salvaterra CJSijpesteijn PJ-, Due ricevute di tasse d*etä bizantina: una riedizione. Aegyptus 72 
(1992) 99—101. — Grossmann. [173 


Treu K. f» Soziale Konflikte im Spiegel der Papyri byzantinischer Zeit. Volk und Herrschaft im frü¬ 
hen Byzanz (Nr. 1473) 124—132. — Brandes. [174 
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b. Sammelwerke 

Mandilaras B,, A Papyrus Collection of the Greek Papyrological Society. TETnonniOviio^ 'ETTerriQig 
xfiQ «JnAoaocptKfjg LxoXf\<; rov navemarrnuioi) ABr|vcöv 29 (1986—1991) 217—240. Mit 11 Taf. 
— ^erhaps the best part of our coUection consists of Byzantine papyri, almost ready for publication ... 
Most of these papyri date to the sixth Century“. — Kolias. [175 

Sijpesteijn PJ., Four small Byzantine texts from the British Library. A^yptus 72 (1992) 85—92. — 
Texte des 6. bis 7. Jh. — Grossmann. [176 

Gronewald M./Maresch K., Kölner Papyri (P. Köln). [Papyrologica Coloniensia, 7.] Opladen, West¬ 
deutscher Verlag 1991. XIII, 202 S. Mit 28 Taf. — Die Editionsnummern 316—326 sind Urkunden 
aus römischer und byzantinischer Zeit. Im Anhang: Beobachtungen zu den Längen- und Flächenma¬ 
ßen Ägyptens in römischer und byzantinischer Zeit — Diethart. [177 

Treu K. f/Diethart J,, Griechische literarische Papyri christlichen Inhaltes ü. [Mitteilungen aus der 
Papyrussammlung der österreichischen Nationalbibliothek (Papyrus Erzherzog Rainer).] Wien, In 
Kommission bei Verlag Brüder Hollinek 1993. Textband 141 S., Tafelband 110 Abb. — Boonen. 

[178 


3. SPRACHE, METRIK, MUSIK 

A. SPRACHE 

a. Allgemeine Darstellungen 

Banfi E., Diacronia linguistica romanza e romeica in etd medievale: un confronto. Medioevo mmanzo 
e orientale (Nr. 1487) 219—230. — LWoIuzione fonetica, sintattica e lesslcale delle due lingue, latina e 
greca, procede in parallelo sino alla fine dell’eta imperiale romana; dopo il sec. VI/VII perd si realizza 
Ja frattura deiridentitä tipologica tra i due sistemi... in conseguenza dei mutamenti politici che interes- 
sarono i territori pre-romanzi e bizantino-romeici percorsi dalle grandi migrazioni dei popoli, dal Bos- 
foro fino alFAtlantico“. Da quel momento, la situazione linguistica greca appare sostanzialmente „con- 
gelata“, mentre Tambiente (pre)romanzo, dominato da forti correnti di rinnovamento dal punto di vista 
politico e culturale, fu guidato da una forte „enörgeia“, che differenzid i sistemi e li orientö verso muta¬ 
menti linguistici diversificati. — Follieri. [179 

Enrietti M., II protoslavo *e in Grecio. Europa Orientalis 11 (1992) 157—170. — Lo slavo e ö reso, 
nei prestiti in greco, ln due modi: come e o come a (ia, ea). L’A. esamina e discute tali rese greche e le 
conclusioni che se ne possono dedurre per cid che conceme Tevoluzione fonetica della vocale. — Fol¬ 
lieri. [180 

Kukura D., H yXwaatxfj roTtodhrfori ttjg eXXrfvdtptovti^ OQ&odo^g ExxXtfaiag (xgitucff ßifiXioyga- 
(pixrj Ttagovaiaoff). ApicrroT^Xeio navemorripio ©eaaotXoviKnc, EmorninoviKii ETTerrieiöa 
OeoXoYlKng LxoXrig, Tpfipa OeoXoviag 1 (1990) 77—110. — An annotated bibliography of 61 stu- 
dies devoted to the Greek language in the Byzantine period. — Karpozelos. [181 

Martino P>, L\area Lausherg^: isolamento e arcaicitä. [Biblioteca di ricerche linguistiche e filologi- 
che, 31.] Roma, Dipartimento di studi glottoantropologici delFUniversitä di Roma „La Sapienza“ 1991. 
144 p. Con 8 taw. — II presente studio riguarda le caratteristiche delle parlate romanze usate in una 
regione („area Lausberg“, dal nome dei linguista che ne s^nald le peculiaritä) comprendente la Luca- 
nia meridionale e la Calabria settentrionale: nel prenderle in considerazione, M. si attiene ai criteri „di 
una aggiomata storiografia linguistica che sappia teuer conto tanto dei territorio quanto della comunitä 
dei parlanti, quanto infine della storia generale entro la quäle territorio e comunitä si collocano“ (cosl 
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Belardi W. nella Presentazione, p. 5—7). Si cita qui perch^ alcune pagine (per esempio 31—34, 
71—73, 88—89) sono dedicate alla Lucania bizantina e alle sue parlate. — Follieri. [182 

Simön Palmer J., Latinismos en el l^ico del Pratum Spirituale de Juan Masco. Oriente y Occidente 
(Nr. 1488) 9-22. - Bädenas. [183 

Sirinian La traduzione armena dei composti verbali greci nelVorazione 7 di Gregorio di Nazianzo. 
Le Mus^on 106 (1993) 89—95. — Demoen. [184 

Thissen HJ., „ . aiyv7tndt<Jt>v tfj qnovfj .“. Zum Umgang mit der ägyptischen Sprache in der 

griechisch-römischen Antike. ZPE 97 (1993) 239—252. — Diethart. [185 

Versteegh K-, Koine-Grieks en vulgair Latijn. De verhouding tussen standaardtaal en volkstaal 
(Koine-Greek and Vulgär Latin. The relation between Standard language and vemacular). Lampas 22 
(1989) 74—91. — The author argues that „the terms „Koine-Greek“ and „Vulgär Latin“ do not denote 
discrete varieties of the language, but a categoiy of texts that may be regarded as failed attempts to 
write the Standard language.... the „vulgär“ elements in the texts can never be used as proof for the gra- 
dual development of the „vulgär“ language, but only as a terminus ante quem for phenomena in the 
„vulgär“ language.“ In the case of the Greek Itmguage the author lays, in my opinion, too much stress 
on phenomena like „pidginization“ and/or „creolization“ as a consequence of the Jorced* adaptation of 
the Greek language by the population in the conquered countries, and neglects the changes in pronun- 
ciation and, consequently, in morphology (and syntax) which took place in Greece itself. — Schon an¬ 
gezeigt BZ 83 (1990) 198 ohne Kommentar. — Aerts. [186 


b. Lexik, Lexika, Grammatiken 

Bemand E., TOUOE dans les inscriptions grecques d'6gypte. ZPE 98 (1993) 103—110. — Diethart. 

[187 

Bonfante G-, L'Mimo di dvösayadia. Rend. Acc. Naz. Lincei, CI. sc. mor. stör, filol. s, IX, 3 (1992) 
249—250. — B. concorda con Tetimologia proposta da Martine P. (vedi BZ 83, 1990, 206), Avöpa- 
YOtöta. - FoUieri. [188 


Borger R,, Zum Stand der neutestamentlichen Lexikographie. Göttingische Gelehrte Anzeigen 241 
(1989) 103—146. — Anläßlich der 6. Aufl. des Bäuerischen Wörterbuches zum NT (W. Bauer, Lexi¬ 
kon zum Neuen Testament 6. Aufl., bearbeitet von K. und B. Aland, Berlin/New York, de Gruyter 
1988. XXIV, 898 S.). - Brandes. [189 

Caruso S., Ancora tre attestazioni del termine BoUGrott n.s. 45 (1991) 255—261. — Da 

Giorgio Sincello (sec. IX), da Leone Diacono (sec. X), da Filagato da Cerami (sec. XII, Italia meridio- 
nale). — Follieri. [190 

Detorakes Th., Neeg TtQOO&ijxe^ ord Ae^ixd tov G.N.H. Lampe djto td ägya rgtfyoQiov rov Na^i- 
av^Tjvov. KAnpovopia 22 (1990) 9—28. — Ein erneutes Beispiel für die mangelhafte Zuverlässigkeit 
des genannten Lexikons für die griechische Philologie, — Trapp. [191 

di Benedetto V., At the Origins of Greek Grammar. Glotta 68 (1990) 19—39. — Analyse der papyro- 
logischen Zeugnisse (S. 29—31 und 34—35). — Diethart. [192 

Diethart J. u.a,, Bemerkungen zu Papyri VI {Korr. Tyche) 76—118. Tyche 8 (1993) 221—229. Mit 
Abb. — Korrekturen zu griechischen und koptischen Papyri vornehmlich byzantinischer Zeit darunter 
Ausführungen zu (3tß6XXq<;/dß6XXa, Kaßi5iAQio<;, dßeQTfj und onYKAtinicfi. — Diethart. [193 

Durling R., The Language of Galenic Pharmacy. Glotta 70 (1992) 62—70. — Auch einige Zitate von 
frühbyzantinischen Autoren. — Trapp. [194 

Girardi M., Note sul lessico esegetico di Basilio di Cesarea ... (Nr. 406). — Follieri. 

Greppin J*A.C., On Arabic Qunäbarä and Greek KINNABAPI(E)... (Nr. 1365). — Demoen. 
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Lexicon Latirütatis Medii Aevi Hungariae. Praeses consilii editionem adiuvantis Harmatta J. Ad 
edendum praeparavit Boronkai I. Vol. III (D-E). Budapest, Argumentum Kiadö/Akad^miai Kiadö 

1992. 502 S- — Gel^entlich gibt das Lexikon auch das byzantinische Äquivalent des lateinischen 

Ausdruckes an. — Olajos. [195 

Jacob A., La signification du verbe (T7tä(0 dans Vepigramme eucharistique de Georges de GallipolL 
RSBN n. s. 28 (1991) 125—131. — II verbo OTtdco, applicato alla Comunione eucaristica in un epi- 
gramma del poeta otrantino Giorgio di Gallipoli, non significa „inghiottire“, come h stato finora inteso 
(Lavagnini B., BZ 58, 1965, 419; Gigante M., Poeti bizantini di Terra d’Otranto, 2* ed., BZ 73, 1980, 
389), ma „ritirare“, con riferimento alla liturgia della „fractio panis** nella messa bizantina: lo mostra un 
luogo della lettera patriarcale su questioni litui^che inviata nel 1174 al vescovo eletto Paolo di Galli¬ 
poli. Le minacce contenute nei due ultimi versi si indirizzano quindi non a semplici fedeli, ma a mem- 
bri del clero, ed t possibile che riflettano i conflitti sviluppatisi nel clero greco di Gallipoli nel sec, XIII. 
— Follieri. [196 

Karapotosoglu IC Meaauovixä srvfia, [MeX^rai Kai UTropvi^paTa, 2.] Nikosia, 'TSgupa Aqxi^- 
moxbTTOU MaKaßiOü 1992. 73 S. — Etymologische Studien zu verschiedenen Wörtern des Mittel- 
griechischen unter besonderer Berücksichtigung des Einflusses der orientalischen Sprachen. — Stassi- 
nopoulou. [197 

Kramer J., Zur Etymologie von äxavda und äxaxia. ZPE 97 (1993) 145—146. — Koptische Etymo¬ 
logien zu ÄKavBa und ÖLKaKia. - Diethart. [198 

Kriaras M., Ae^wö rij^ ßeaauovixfjg ötjßwöovg ygafipareiou; 1100-1669. Bd. 12. Thessaloniki 

1993. n\ 430 S. — Der Band umfaßt die Lemmata ^eKadaßiCw - — Schreiner. [199 

Etymologicum magnum genuinurrL Symeonis etymologicum una cum magna grammatica* Eiymologi- 
cum magnum auctun% ed. Laaserre Fr^f/Livadaras Nie., vol. II, (ivöt-ßoyroee^. Athens, "EkSÖGEIC 
<I>iXoXoyikoü EüXXöyou IlaßvacTad^ 1992. 528 p, — Wird besprochen. — Karpozelos. [200 

Livrea E., Esichio e la Visione di Dorotheas, Glotta 70 (1992) 71—81, — Die Aufdeckung der Bezie¬ 
hungen führt zur Erklärung einiger seltener Wörter. — Trapp. [201 

Moutsos D., Greek and Latin celundrm. Byz 62 (1992) 402—413. — Demoen. [202 

Nieddu G.F., Postilla ad una nota aristofanea, Eikasmos. Quad. Bologn. Filol. Class. 3 (1992) 
173—174, — n valore di dTTOTTgico in Aristoph, Ran, 1227 ^ chiarito da una glossa contenuta nelle 
*Pr|TOQiKai lessico di etä bizantina (datato ante sec. VII dall’editore M.N. Naumides, alla se- 

conda metä deirVIII da K. Alpers: vedi BZ 70, 1977, 349—350). — Folüeri. [203 

Poethke G., Fragment einer alphabetisch geordneten Wörterliste (P,BeroL 9965) ... (Nr. 32). — Diet¬ 
hart 

Robins R.H., The Byzantine Grammarians: Their Place in History, [Trends in Linguistics: Studies 
and Monographs, 70.] New York, de Gruyter 1993. IX, 278 p. — Wird besprochen. — Talbot [204 

Rosa P., Sul significato di ÖTfpoßÖQO^ ßaaiAev^ (Hom, A 231), Eikasmos. Quad. Bologn. Filol. Qass. 
3 (1992) 9—12. — R. segnala che di öqpoßößog (attestato in etä classica solo nel primo libro 
dellTliade) esistono alcune tarde ricorrenze, e cita fra Taltro Gregorio di Nazianzo, Isidoro di Pelusio, 
Cristodoro di Copto. In Sinesio si legge Xaoß6ßO(;, in Genesio öqpoßoßta. - Follieri. [205 

Dizionario greco modemo — italiano, a cura del Gomitato di Redazione dello Istituto Siciliano di Studi 
Bizantini e Neoellenici (ISSBI). Roma, Gruppo Editoriale Intemazionale 1993. XLVI, 1142 p. La pub- 
blicazione di questo importante strumento di lavoro rappresenta il compimento di un’iniziativa intra- 
presa presso ITstituto Siciliano di Studi Bizantini e Neoellenici nel 1965, e portata avanti soprattutto da 
Rotolo V. (preposto alla redazione) e dai suoi collaboratori Tsanos Gallo M./Nicosia S./Lavagnini 
R. (IX-XV p.): Lavagnini B., Premessa; p. XVII-XXIV: Introduzione (XXV-XLII p.): Cenni di gram- 
matica neogreca, Alla fine (1132—1142 p.): Nomi propri di persona, — FoUieri. [206 
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Seldeslachts H./Wouters A., A Christian Word-List on a Papyrus of the Bibliotheque Royale at 
Brussels (Ms. Brwc. IV 590). ZPE 96 (1993) 141—152. — Fragment eines Papyruskodex aus 6. Jh. 


mit dreisilbigen Wörtern vornehmlich aus dem Alten und Neuen Testament — Diethart [207 

Serikoff N., A Dictionary of Greek Borrowings and Loan Words in Arabic. (Tasks, Methods, Prelimi- 
nary Results.) Graeco-Arabica 5 (1993) 267—273. — Karpozelos. [208 

Sijpesteijn PJ., Two London Papyri ZPE 95 (1993) 127—130, Mit Abb. — P.Lond. II 425 (4. Jh.), 
vielleicht ein Märtyrerakt, enthält den Neologismus Kapr|Xi(Tp6<;, „Benehmen wie ein Kamel“, — Diet¬ 
hart [209 

Simön Palmer Latinismos en el lexico del Pratum Spirituale de Juan Mosco ... (Nr. 183). — Bäde- 
nas. 

Tsuknidas G., ßwg, ßw-, Ae^iKoyQacpiKÖv AeXxiov 18 (1992) 291—299. — Weiterleben von do¬ 
risch ßcog (= ßoöc) und dessen Ableitungen ßcö- (= ßou) in neugriech. Dialekten. Dazu ein byz. Be¬ 
leg: ßtbyXcoaaov. JÖB 23 (1974) 241. - Trapp. [210 


Wagenaar Chr., Thesaurus Graecitatis Monasticae, Micro-Library, St. Willibrordsabdij, Abdijlaan 1, 
NL 7004 JL Doetinchem (no date). Photographed on 179 microfiches. — Aerts. [211 


c. Morphologie, Syntax 

Fält E., Compounds in ContacL A Study in Compound Words with Special Reference to the Old Sla~ 
vonic Translation of Flavius Josephus* „Hegt rov lovöaücov nokepov". [Acta Universitatis Upsalien- 
sis, Studia Slavica Ups., 28.] Uppsala 1990. 168 pp. — Hier angezeigt wegen der Anlehnung des Slavi- 
schen an griechische Strukturen der Wortzusammensetzung. — Tinnefeid. [212 

Matino G., Strutture linguistiche e fenomeni lessicali del ^Libro delVEparco“, Koivcovia 16 (1992) 
161 — 171. — L’A. sottolinea l’importanza del „Libro del Prefetto’ per la storia della lingua greca, sia 
per lo Studio dello sviluppo del linguaggio giuridico bizantino, sia per la documentazione della lingua 
quotidiana in epoca tardoantica e bizantina, e specialmente per la ricchezza di athesaurismata, — Fol- 
lieri. [213 

Sluiter L, Causai iva - Sound Greek Glotta 70 (1992) 39—53. — Nachweis aus Belegen des 4. und 5. 
Jh.-Trapp. [214 


d. Onomastik 

Chiappinelli L., Note di toponomastica lucana, Bollett. Stör. Basilicata 8 (1992) 155—164. — Topo- 
nimi di etimo greco sono Camastra, Brefaro, Noia, Senise. — FoUieri. [215 

Diethart J. u.a., Bemerkungen zu Papyri VI (Korr, Tyche) 76—118 ... (Nr. 193). — Diethart. 

Diethart J-, „Schräge VögeP in rebus bibliothecariis in Antike und Mittelalter, Biblos. österreichische 
Zeitschrift für Buch- und Bibliothekswesen 42 (1993) 72—74. — Spitznamen, vornehmlich den Be¬ 
reich des Buchwesens im Altertum und in Byzanz betreffend. — Diethart. [216 

Eliopulos KJV., Td roncüwfipcdv rfjg iitaQxiag ’OXvfiniag, ’ETreTnei«; Tfjg *ETaiQ£fag TJXeiaKiöv 
MeXertöv 6 (1989-90) 295-422. - Kolias. [217 

Eliopulos K.N., rd xonwwpuiov rfjg TIXsiag, 'ETtsnipig 'Eraipeiag HXeiaKwv MeXeröv 6 
(1989-90) 11-191. - Kolias. [218 

Fauth W., Dardaniel (PGM LXII12—16), ZPE 98 (1993) 57—75. — Sieben Vorschläge zur Etymolo¬ 
gie. — Diethart. [219 

Masson O,, Quand le nom UTOAEMAIOE etait d la mode. ZPE 98 (1993) 157—167. — Diethart 

[220 
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Mosino F., fl toponimo Squillace, Klearchos 125—128 (1990) 201—203. — Sülle forme latine e gre- 
che del toponimo calabrese, — Follieri. [221 

Thomas G., Ta axtwvvßia tov votioavaroXtxov IltjMov, ÄQxeio OeaaoXiKcbv MeXercbv 10 
(1992) 55-116. - Kolias. [222 


B. METRIK 

Detorakes Th., ngödgofieq ßOQ(pe(; veoeÄXtfVPC^g otixovgyiag ae BvCavtivovg vpvovg, IlgaKTiKd 
TOU öeuT^ßOü öieBvoö^ CTüVSÖeiou „Neograeca medii aevi“ 1. (Venedig 1993) 169—187. — Bei¬ 
spiele v.a. für akzentuierte jambische und trochäische Sieben- und Achtsilber. — Trapp. [223 

Egea J.M., El verso poUtico bizantino: Dobletes linguisticos en la Crdmca de Morecu Oriente y Occi- 
dente (Nr. 1488) 63—76. — B4denas. [224 


C. MUSIK 


a. Allgemeine Darstellungen 

Harris S., The Byzantine Responds for Two Sundays Before Christmas. Music and Letters 74 
(1/1993) 1—15. — The author compares Hypakoai for the two Simdays before Christmas on the basis 
of Psaltikon and Asmatikon versions. — Troelsg&rd. [225 

Pöhlmann E., Die Überlieferung der Musik in der Antiken Welt. Die Musikforschung 44 (1991) 1—9. 
— Diethart [226 

Spetsiotes G., BtßXioygatpixd xai ägBgoYQCKpixd öeXrio BvCavnvfjg iiovaixrjg tov erovg 1991 ... 
(Nr. 1410). — Karpozelos. 

Trotzke L, Dir singen wir. Beiträge zur Musik der Ostkirche ... (Nr. 551). — Feulner, 

Wolfram G., Die Musik in der griechisch-orthodoxen Kirche. Ikonen. Bilder in Gold (Nr. 1204) 
97—102. — Guter Überblick. — Kislinger. [227 

b. Sammlungen und Editionen von Musikhandschriften 

Lazarov S., A Medieval Slavonic Theoretical Treatise on Music. Studies in Eastem Chant 5 (1990) 
153-186. - Troelsgärd. [228 

Cappelli Arata M., Some Notes on Cyprian the Hymnographer. Studies in Eastem Chant 5 (1990) 
123-136. - Troelsg^d. [229 


c. Einzeluntersuchungen 

Filonov Gove A., The Relationship of Music to the Text in the Akathistos Hymn. Studies in Eastem 
Chant 5 (1990) 101-121. - Troelsgärd. [230 

Hannick C., The Performance of the Kanon in Thessaloniki in the 14th Century. Studies in Eastem 
Chant 5 (1990) 137—152. — Troelsgärd. [231 


Harris S., Two Chants in the Byzantine Rite for Holy Saturday. Plainsong and Medieval Music 1 
(1992) 149—166, — The author discusses and transcribes the Italo-Byzantine settings of Ps. 31 and Ps. 
81. — Troelsgärd, [232 
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III. Abteilung 


4. KIRCHE UND THEOLOGIE 

A. KIRCHENGESCHICHTE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Bralewski S., Postawa cesarza Teodozjusza II wobec biskupow (L’attitude de l’empereur Thfeodose II 
face aux ^veques)... (Nr. 595). — Salamon. 

Carijo-Cuembe M.M., Die Erfahrungen der Zeit des Photios für den heutigen ökumenischen Dialog 
zwischen Orthodoxie und Katholizismus. Orthod. Forum 7 (1993) 55--85. — Die Darstellung der wi¬ 
derstreitenden ekklesiologischen und dogmatischen Positionen in Ost und West zur Zeit des Photios 
mündet in die Anfrage, ob die Kirchen Roms und des Ostens sich gegenseitig nicht eher als einander 
ergänzende Gestalten denn als Gegner verstehen sollten. — Tinnefeid. [233 

Gjuzelev V., UpaBOCJiaBHaTa n KaTOJinnecKaTa jjhpKsa b ncropiurra Ha ÖBJirapcKHH napOM npes XIII 
- HBHaJioTO HB XV BCK (Die orthodoxe und die katholische Kirche in der Geschichte des bulgarischen 
Volkes vom 13. bis zum Anfang des 15. Jh.). Makedonski pregled 15/1 (1992) 96—115. Mit engl, und 
russ. Zsfg. — Als Anhang zum Artikel sind zwei päpstliche Briefe aus dem 14. Jh. veröffentlicht, die 
die Verhältnisse zwischen den beiden Kirchen im Gebiet von Belgrad und Skopje zeigen. Gjuzelev. 

[234 

Kitzinger E., II culto delle immagini. L^arte bizantina dal cristianesimo delle origini alVIconoclastia. 
[Lezioni, 4.] Scandicci (Firenze), La Nuova Italia 1992. XTV, 210 p. Con 28 figg. f. t. — Sono qui pre- 
sentati, in versione italiana, due studi redatö in inglese: The Cult of Images in the Age before Icono- 
clasm (uscito nel 1954: cf. BZ 48, 1955, 246) e Byzantine Art in the Period between Justinian and 
Iconoclasm (uscito nel 1958: cf. BZ 51, 1958, 486). L’edizione italiana ö preceduta (p. VII-XIV) da 
una Presentazione di Bertelli C.; i due studi sono accompagnati da Aggiomamenti bibliografici (pp. 
107—115, a cura di Gero S.; pp. 201—204, a cura di Kitzinger E., del 1976; pp. 205—206, a cura di 
Trilling J.). Alle pp. 207—210: Indice dei nomi. — Follieri. [235 

Leszka M*, Patriarcha Akacjusz wobec uzurpacji Bazyliskosa 475—476 roku (Patriarch Akakios und 
die Usurpation des BasUiskos) ... (Nr. 616). — Salamon. 

Lutz-Bachmann M., Hellenisierung des Christentums? Spätantike und Christentum (Nr. 1495) 
77—98. — Boonen. [236 

Mazal O., Byzantinische Kirche und Römische Kirche. Der Weg von der spätantiken Reichskirche 
zur eigenständigen östlichen und westlichen Kirche. Ikonen. BUder in Gold (Nr, 1204) 33—42. — Un¬ 
dokumentiert — Kislinger. [237 

Meyendorff J., Unit^ de VEmpire et division des chretiens. LKglise de 450 ä 680. Paris, du Cerf 
1993. 428 p. — Trad. fran^aise de l’ouvrage paru en 1990, — Flusin. [238 

Pheidas B., ’ExxÄffmaotixij l&tOQla. V. I, Athens 1992. 969 p. — A handbook primarily addressed 
to students of church history covering the period from Apostolic times to Iconoclasm. Greater empha- 
sis is laid on the period prior to the Council of Chalkedon (451). The book would prove even more 
useful had it been provided with notes and the relevant bibliography, — Schon angezeigt ohne Kom¬ 
mentar BZ Supp, I (1994) Nr. 442. — Karpozelos, [239 

Philippou Ph., L *oecumenisme byzantin et la formation de Vid^ologie politique en Bulgarie avant la 
conversion officielle. fitudes balcaniques 28/1 (1992) 119—122. — Gjuzelev. [240 

Posnov M., HcTOpHH Ha xpHCTHBHCKaTa ii;bpKBa (Geschichte der christlichen Kirche). Bd. 1—2, Sofia, 
Izdatelstvo „Anubis“ 1993. 303, 507 S. — Der Verf. Michail Posnov (1873—1931) war ab 1920 Pro¬ 
fessor an der Theologischen Fakultät an der Universität Sofia. Vorher unterrichtete er an der Theologi¬ 
schen Akademie in Kiev. Zum ersten Mal wurde das Buch 1903 veröffentlicht Es gilt als eines der be- 
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sten byzantinistischen Darstellungen über die Geschichte der christlichen Kirche bis zum 11. Jh. — 
Gjuzelev. [241 

Rigo A., L "anno 7000, la fine del mondo e rimpero cristiano ... (Nr, 702). — Follieri. 

Winkelmann F., Der Laös und die kirchlichen Kontroversen im frühen Byzanz. Volk und Herrschaft 
im frühen Byzanz (Nr. 1473) 133—153. — Brandes. [242 


b. Kirchenorganisation, Missionen, kirchliche Geographie 

Capizzi C., / vescovi illirici e Vaffare dei „Tre Capitoli“. Riv. Stör, del Mezzogiomo 19—20 
(1984—85) 33—71. — Lo stesso lavoro, apparso in altra sede, ^ s^nalato in BZ 83, 1990, 283. — Fol¬ 
lieri. [243 

Hettinger A., Die Beziehungen des Papsttums zu Afrika von der Mitte des 1L bis zum Ende des 12. 
Jahrhunderts. [Beihefte zum Archiv für Kulturgeschichte, 36.] Köln/Weimar/Wien, Böhlau 1993. XI, 
368 S. — Hier anzuzeigen wegen der Miteinbeziehung der kirchl. Hierarchie in der Africa Byzantina. 
Zu den frühen Bischofslisten wäre J. Darrouz^s, Notitiae episcopatuum ..., Paris 1981 heranzuziehen 
gewesen. — Schreiner. [244 

Jacobek R., Limyra als Sitz byzantinischer Bischöfe. Die Steine von Zemuri ... (Nr. 865). — Koder. 

Praet D,, Explaining the Christianization of the Roman Empire. Older Theories and Recent Develop¬ 
ments. Sacris Erudiri 33 (1992—1993) 5—119. — R6sum6 d’un excellent memoire de licence de ITJni- 
versiteit Gent £tat de la question critique et lucide. Avec bibliographie s^lective. — Demoen. [245 

Sibi^teanu L., Pätrunderea cre^tinismulid in Dacüu Carpica 24 (1993) 27—36. — II s’agit de l’activit^ 
de Nichte de R6missiana de Saba le Goth, d’Ulfila et d’Audius. — Popescu. [246 

Stahl P. H., Uinstallation desfid^les dans VEglise. RESEE 31,1—2 (1993) 145—159. — Popescu. 

[247 

Tkaczow B., Archaeological Sources for the Earliest Churches in Alexandria ... (Nr. 1009). — Diet- 
hart 


c. Innere Entwicklung der Reichskirche 
Allgemein 

Alzati C., „Pro sancta fide, pro dogma patrum"^. La tradizione dogmatica della chiese italiciana di 
fronte alla questione dei tre capitolL Caratteri dottrinali e implicazioni ecclesiologiche della scisma. 
Alzati C., Ambrosiana Ecclesia (1453) 97—130. — Zur dogmatischen Diskussion des Drei-Kapitel- 
Streites im langobardischen Oberitalien am Ende des 6. Jh. — Schreiner. [248 

Bralewski S., Postaiva cesarza Teodozjusza U wobec biskupow (L’attitude de Tempereur Th6odose II 
face aux 6vgques) ... (Nr. 595). — Salamon. 

Giordani R., „Novatiano Beatissimo Martyri Gaudentius diaconus fecit**. Contributo alVidentifiea- 
tione del martyre Novaziano della catacomba anonima sulla via Tiburtiruu Rivista di archeolc^ia cri- 
stiana 68, 1—2 (1992) 233—258. Con 3 fig. — La s^pulture que restaure et embellie le diacre Gaudem 
zio (seconde moiti6 du 4® s.) est ici pr^sent^ comme celle du schismatique Novaziano, mort martyr en 
258. — Boonen. [249 

Maraval P., Les persecutions des chrätiens durant les quatre premiers siecles. [Biblioth^que dTiistoire 
du christianisme, 30.) Toumai/Paris, Descfee 1992. 165 p. — Flusin. [250 

Pietri C., La cristianizzazione delTImpero. Storia di Roma III,1 (Nr. 557) 845—876, — „Una nuova 
geografia. L’inquadramento del popolo cristiano. Una conquista dello spazio e del tempo. II periodo 
d’oro della patristica dal IV al V secolo. L’eresia occidentale all’inizio del V secolo. La deposizione di 
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Giovanni Crisostome e il cesaropapismo. Le Chiese e le invasioni barbariche. II monachesimo latino,“ 

— Boonen [251 

Pietri C., La Roma cristiana, Storia di Roma, 111,1 (Nr. 557) 697—721. — „La Chiesa di Roma 
airepoca di Costantino (312—66): da Milziade a Libero. U periodo della conversione aristocratica, da 
Damaso a papa Sisto: 326—440. La cittä cristiana del V secolo.“ — Boonen. [252 

Polemis M., Zum Begriff der TrinitäL Wien, Passagen Verlag 1993. 395 S. — Die Studie enthält Kapi¬ 
tel über den Nestoriemismus, die Orthodoxie als Religion der Auferstehung, das Verhältnis zwischen 
olLJcria und iv^Qyeia und die Bewegung in der Trinität, die Eschatologie des Hl. Geistes und die by¬ 
zantinische Anthropologie. — Kislinger. [253 

Wolitiska T., Spor o tyiul patriarchy ekumenicznego pomi^dzy papiezem Grzegorzem Wielkim a bis- 
kupami Konstantynopola w swietle walki o prymat w Ko§ciele powszechnym (The Quarrel about the 
Title „Ecumenical Patriarch“ between Pope Gregory the Great and the Patriarchs of Constantlnople). 
[Historia Bizancjum — Acta Universitatis Lodziensis.] Folia Historica 48 (1993) 95—126. Mit engl. 
Zsfg. — Der Ursprung und Verlauf des Streites. — Salamon. [254 

Der Klerus (Prosopographie) 

Carta Paolucci C., Teodosio di Alessandria nelle fonti calcedoniane e anticalcedoniane. Studi e ricer- 
che sull^Oriente crist 15 (1992) 49—66. — DalPelezione di Teodosio (10 febbraio 535) alla sua deposi- 
zione ad Opera di Giustiniano (fine 537) alla sua morte (Costantinopoli, 22 giugno 566). — Follieri. 

(255 

Dagron G., La regle et Vexception. Analyse de la notion d*economie. Religiöse Devianz. Untersuchun¬ 
gen zu sozialen, rechtlichen und theologischen Reaktionen auf religiöse Abweichung im westlichen 
und östlichen Mittelalter (Nr. 1475) 1 — 18. — Brandes. [256 

Failler A., Le patriarche d*Antioche Athanase Manasses (1157—1170), REB 51 (1993) 63—76. — 
£tude sur la vie et la carri^re d*Athanase I®** Manasses; de Textrait de sa vie conserv^ dans le Sinait. 
482. — Flusin. [257 

Cascou J,, Notes d'onomastique eccUsiale ancienne (ä propos de P.Lond. III 1303 descr,), ZPE 96 
(1993) 135—140, — Adressatin in dem Papyrus aus dem J. 498 ist keine Nonne, sondern eine Kirche. 

— Diethart [258 

Jacob A., Le nom de famille du demier copiste grec de GallipolL A propos du colophon du Laurentia- 
nus 86,15 ... (Nr. 784). — Follieri. 

Jacob A., Une fondation de chapeUe par Vmyeque Dieudonne de Castro en 1383 ... (Nr. 1327), — Fol¬ 
lieri, 

Sawides A.G., Theodore of Tarsus Greek Archbishop of Canterbury in A,D. 'ETOTTieK 'Eraigeiag 
BoCocvnvcöV LnovbGyv 47 (1987—1989) 97—108. — Kolias. [259 

Thomson FJ., Archbishop Daniel 11 of Serbin, Hierarch, Hagiographer, Saint, With Some Comments 
on the Vitae regum et archiepiscoporum Serbiae and the Cults of Mediaeval Serbian Saints, AnBoll 
111 (1993) 103-134. - Demoen. [260 

Tsougarakis D., Two Gases of Mistaken Identity among the Metropolitans of Coifu in the Twelfth 
Century, MeoaicoviKa Kat N^a *EXXnviKÖt 4 (1992) 169—176. — Geoigios Choniates hatte den 
Metropolitenthron von Korfu eher im 13. und nicht im 12. Jh. inne; Georgios Kupharas hat es nicht 
als Metropoliten von Korfu g^eben. — Kolias. [261 

Zocca E,, Onorio e Martino: due papi di fronte al nwnotelismo ... (Nr. 302). — Follieri. 

Heidentum, Sekten und Häresien 

Alzati C-, Un cappadoce in occidente durante le dispute trinitarie delTVsecolo ... (Nr. 278). — Schrei¬ 


ner. 
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Adianassiadi P., Philosophers and Oracles: Shifis of Authority in Late Paganism. Byz 62 (1992) 
45—62. — In the Antonine period the Asia Minor oracles prepared public opinion to accept the cult of 
Sol Invictus as the Empire’s official religion. In the third and the fourth centuries the locus of the di- 
vine shifted from oracles to holy individuals, pagan saints. These however were feh by society to be in- 
creasingly irrelevant to its preoccupations. — Demoen. [262 

Colpe C., Das Siegel der Propheten: Historische Beziehungen zwischen Judentum, Judenchristentum, 
Heidentum und frühem Islam. [Arb. z. neutest Theol u. Zeitgesch., 3.] Berlin 1990. — Aerts. [263 

de Jonge M-, Jewish Eschatology, Early Christian Christology and the Testament of the Ttoelve Patri- 
arcks: Collected Essays. [Suppt to Novum Testamentum, 63.] Leiden 1991. — Aerts. [264 

de Wit-Tak Thalien M., Apollonius van Tyana: feit of ßctie? Hermeneus 63 (1991) 188—194. — 
Apollonius did exist ^archeological evidence); there is no certainty about the authenticity of the writ- 
ings attributed to him; the oral tradition of his theories lasted long enough to trouble even the Fathers 
of the Church; legend and the characteristics of the Beio^ overgrowed, at the same time, the real 
facts of his life — Aerts. [265 

Denkova L., Bogomilism and Literacy (An Attempt of a General Analysis of a Tradition). EB 29/1 
(1993) 90-96. - Gjuzelev, [266 

Durliat J., „Normaux** et d^iance religieuse d*apres la correspondance de Gregoire le Grand. Reli¬ 
giöse Devianz. Untersuchungen zur sozialen, rechtlichen und theologischen Reaktionen auf religiöse 
Abweichung im westlichen und östlichen Mittelalter (Nr. 1475) 61—77. — Brandes. [267 

Dzielska M,, Hypatia z Aleksandrii (Hypatia of Alexandria). [Zeszyty Naukowe Uniwersytetu Jagiel- 
lohskiego, 1099. Prace Historyczne, 109.J Krakau, Uniwersytet Jagiellohski 1993. 161 S. Mit engl. 
Zsfg. — Das Buch beginnt mit einer Literaturübersicht zu Hypatia, die Verf. verfolgt die Entwicklung 
des literarischen Bildes der heidnischen Philosophin. Erst im 2, und 3. Kapitel befaßt sie sich mit der 
historischen Wirklichkeit, soweit sie sich aufgrund der Quellen eruieren läßt Eine Prosopographie der 
Schüler und Freunde der Hypatia beweist, daß sie sowohl mit den paganen als auch mit den christli¬ 
chen intellektuellen Kreisen verbunden war. Ihr tragischer Tod im Jahr 415 hängt mit ihrer Einmi¬ 
schung in den Streit der weltlichen und kirchlichen Gewalt in Alexandrien zusammen. Dieses nützli¬ 
che und gut dokumentierte Buch wird bald in englischer Fassung in Harvard U.P. erscheinen. — 
Salamon. [268 

Eleuteri P./Rigo A., Eretici, dissidenti, Musulmani ed Ebrei a Bisanzio. Una raccolta eresiologica del 
Xn secolo. [Ricerche. CoUana della Facoltä di lettere e filosofia dell’Universitä di Venezia.] Venezia, II 
Cardo ed. 1993. 164 p. — Soll besprochen werden. — Follieri. [269 

Hosek R., Orthodoxe und Häretiker im Alltagsleben Thrakiens im 4. Jh. u.Z. Listy ßlologick6 114 
(1991) 156—160. — Infolge der politisch-kulturellen Bedeutung des thrakisch-mysischen Raumes im 
4./5Jh. erreichten auch die religiösen Auseinandersetzungen dort eine besondere Intensität — Tinne¬ 
feid. [270 

Leclant J./Giere G., Inventaire bibliographique des Isiaca (IBIS). Repertoire analytique des travaux 
relatifs d la diffusion des cultes isiaques 1940—1969 R-Z. (EPRO. 18.). Leiden, Brill 1991. IX, 374 S. 
— Diethart [271 

Mastrocinque A., Orpheos Bakchikos... (Nr. 1152). — Diethart. 

Oikonomides N-, La brebis egaree et retrouvee: Vapostat et son retour. Religiöse Devianz. Untersu¬ 
chungen zu sozialen, rechtlichen und theologischen Reaktionen auf religiöse Abweichung im westli¬ 
chen und östlichen Mittelalter (Nr. 1475) 143—157. — Brandes. [272 

Rigo A^ Rpatriarca Germano II (1223—1240) e i bogomilL REB 51 (1993) 91—110. — Dans les cinq 
ceuvres de Germain II traitant du bogomilisme, Tauteur distingue ce qui appartient ä la tradition h6r6- 
siologique et ce qui rel^e de Fexpferience du patriarche. — Flusin, [273 
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Rudolph K., Das frühe Christentum in Ägypten: Zwischen Häresie und Orthodoxie, Beg^niing von 
Heidentum und Christentum (Nr. 1479) 21—31, — Boonen [274 

Santos D., Heresiologia bizantina: Sugestoes de trabalho para o modemo bizantinista, Oriente y Occi- 
dente (Nr. 1488) 187-194. - Bädenas. [275 

Trombley F.R., Hellenistic Religion and Christianization cent. 370—529. Vol 1. [Religions in the 
Graeco-Roman World, 115/1.] Leiden/New York/Köln, E.J. Brill 1993. 344 p. — This work treats the 
decline of Greek reUgion and the christianization of town and country-side in the eastem Roman Em¬ 
pire between the death of Julian the Apostate and the laws of Justinian the Great against paganism. It 
examines such questlons as the effect of the laws against the sacrifice and sorcery, temple conversions, 
the degradation of pagan gods into daimones^ the christianization of rite, and the social, political and 
economical background of conversion to Christianity. Several local contexts are examinated in great 
detail: Gaza, Athens, Alexandria, Aphrodisias, central Asia Minor, northem Syria, the Nile basin, and 
the Province of Arabia... — Boonen. [276 

Vasilev G-, Bogomils and Lollards. Dualistic Motives in England during the Middle Ages. EB 29/1 
(1993) 97-100. - Gjuzelev. [277 

Vliet J, van der. Spätantikes Heidentum in Ägypten im Spiegel der koptischen Literatur ... (Nr. 335). 
— Schreiner. 

Willers D., Zur Begegnung von Heidentum und Christentum im spätantiken Ägypten ... (Nr. 1479). — 
Schreiner. 


Synoden 

Alzati Un cappadoce in occidente durante le dispute trinitarie del IV secolo. Aussenzio di Milano. 
Alzati C., Ambrosiana Ecclesia (Nr. 1453) 45—95. — Ausführl. Darstellung der antiarianischen Mai¬ 
länder Synode 345 und der Ekthesis makrostichos. — Schreiner. [278 

Felici S., Presentazione del Convegno. Efeso (431) e Calcedonia (451): pietre miliari netto sviluppo 
della mariologia. La mariologia nella catechesi dei Padri (Nr. 366) 9—13. — „La Chiesa con i due Con- 
cili di Efeso e di Calcedonia ha definito una stabile piattaforma dottrinale, che riguardava in egual 


modo la spiegazione della persona del Redentore e il significato della Madre sua“. — Follieri. [279 
Fem4ndez G., Los origenes del „simbolo*" de Nicea ... (Nr. 367). — Bädenas. 

Girardet KJVI„ Kaiser Konstantin der Grosse als Vorsitzender von Kojizilien. Die historischen Tatsa¬ 
chen und ihre Deutung. Costantino il Grande (Nr. 1476) 445—459. — Follieri. [280 

Grillmeier A., Die Rezeption des Konzils von Chalzedon durch die römisch-katholische Kirche, Chal- 
zedon und die Folgen (Nr. 1461) 215—241. — Kislinger. [281 

Jovi6 M., ÄpHjoHCTBO H cepffsniKjr caöop (343) (Arianism and the Council in Serdica in 343). Zbor- 
nik Fil. fakulteta u Priätini 18—19 (1989 [1991]) 215—226. Mit engl. Zsfg. — Maksimovi6. [282 


Riedinger R., In welcher Richtung wurden die Akten der Lateransynode von 649 übersetzt, und in 
welcher Schrift war der lateinische Text dieser Akten geschrieben? Martino I papa (649—653) e ii suo 
tempo (Nr. 1484) 149—164. — R. conferma, con vari esempi, la sua scoperta secondo cui gli Atti del 
Sinodo Lateranense furono scritti originariamente in greco, e quindi tradotti in latino: sul tipo di grafia 
usato fomiscono utili confronti le versioni latine degli Atti in greco del VI Concilio Ecumenico portati a 
Roma dai legati del papa nel 682. — Follieri, [283 

Samuel V.C., Das Konzil von Chalzedon: Analyse eines Konflikts. Chalzedon und die Folgen (Nr. 
1461) 108—123. — Beiuieiltmg aus syro-indischer Sicht — Kislinger. [284 

Sieben HJ., Griechische Konzilsidee zur Zeit des Florentinums. Theologie u. Philosophie 65 (1990) 
184—215. — Es werden vor allem die Vorstellungen des Georgios Scholarios, des Makarios von An- 
kyra (exkommuniziert 1409) und des Neilos Kabasilas (f um 1361) erörtert, welche als konstitutiv für 
ein Konzil einerseits die Vollzahl der 5 Patriarchen betrachten, andererseits daß dieses vom Kaiser be- 
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rufen und geleitet werde. Demgegenüber ist im Westen die Einberufung durch den Papst entschei¬ 
dend. Später (1451) wird von Scholarios der Mangel an öffentiichkeit in Florenz sowie auch die dama¬ 
lige Unklarheit über die zu erstrebende 6|iövota moniert, eine Frage die auch von Isidor von Kiev 
aufgegriffen wird. Die Untersuchung beschließen Bemerkungen zu den Vorstellungen über die Unfehl¬ 
barkeit ökumenischer Konzilien, vor allem bei Joseph von Methone, sowie über die Notwendigkeit von 
Konzilien (röt KOivd koxv&c, öiaireTv), so bei Bessarion. — Tiftixoglu. [285 

Studer B., II concilio di Efeso (431) nella luce della dottrina mariana di Cirillo di Alessandria, La ma- 
riologia nella catechesi dei Padri (Nr. 366) 49—67. — FoUieri. [286 

Tsirpanles Z.N., TI iq)aQfioyf] tov q>Äu)Q€vnvov „ogov"" otd iAÄrfvpcd dgxinsXayog. (V Tte- 
ghctcootj rfjg ßeveroxgarovfievrjg Kgi^rtjg xai rfjg ijmoroxgatovßevijg Pööov) ... (Nr. 169). — Ko- 
lias. 

Thümmel H-G-, Bilderlehre und BilderstreiL Arbeiten zur Auseinandersetzung über die Ikone und 
ihre Begründung vornehmlich im 8. und 9, Jahrhundert. [Das östliche Christentum N.F., 40.] Würz¬ 
burg, Augustinus-Verlag 1991. 186 S. — Brandes, [287 


d. Die byzantinische Kirche und die anderen christlichen Kirchen 

Orientalische Kirchen 

Biedermann H.M., Ostkirchen. Lex. d. Mittelalters VI (1993) 1536—1539. — Schreiner. [288 

Esbroeck M. van, Les eglises orientales non syriennes. Le Mus^n 106 (1993) 97—117. — Sur la 
conscience d’appartenir ä Tfiglise imiverselle au sein des £glises arm^nienne, g6oipenne, copte et 
6thiopienne. — Demoen. [289 

Samir Kh. S., Un testo della Filocalia sulla preghiera di Gesü in un manoscritto arabo-copto medie- 
vale ... (Nr. 355). — FoUieri. 

Übrige Kirchen 

Der ökumenische Patriarch Jeremias II. von Konstantinopel und die Anfänge des Moskauer Patriar¬ 
chats. Referate und Beiträge auf dem internationalen wissenschaftlichen Symposium in Bad Alexan¬ 
dersbad 10.-15. Juni 1989. Hrsg, von Batisweiler M,/Felung K.-Clir./Kotowski N. [Oikonomia. 
QueUen und Studien zur orthodoxen Theologie, 27.J Erlangen/Fürth, Flacius 1992. 359 S. — Brandes. 

[290 

Kofiev N., HeKOTophie MOMCHThi h 3 i^epKOBHO-nojiHTHHecKHx OTHomeHHH m EajTKascKOM nojiyo- 
crpoBe B XIV-XV bb. (Einige Momente der kirchenpolitischen Beziehungen auf der Balkanhalbinsel 
im 14—15. Jh.). EB 29/2 (1993) 72—80. — Der Verf. betrachtet vor allem die kirchlichen Beziehun¬ 
gen. Die DarsteUung ist unsystematisch und der Verf. kennt die neuesten Forschungen zu dieser The¬ 
matik nicht — Gjuzelev. [291 

Podskalsky G./Minea LA./Spidlik T. et al., La Russie. Histoire des mouvements spirituels. [= ex- 
trait de Dict de spir. 14.] Paris, Beauchesne 1990. 171 p. — Flusin. [292 

Wydra W., Dzieje legendy o sw. Wojciechu, autorze Bogurodzicy (Die Geschichte der Legende vom 
Hl. Adalbert als Verfasser des Bogurodzica-Liedes). Swi^ty Wojciech w tradycji i kulturze europejskiej 
(Hl. Adalbert in europäischer Tradition und Kultur) (Gniezno, Gaudentinum 1992) 191—206. Mit dt 
Zsfg. — In Verbindung mit der Frage der Autorschaft des ältesten polnischen Kirchenliedes wird auch 
sein byzantinischer oder kirchenslavischer Ursprung erörtert — Salamon. [293 

Papsttum und römische Kirche 

Capitani O., Problemi del pontificato romano da Teodora I a Martina L Martino I papa (649—653) e 
il suo tempo (Nr, 1484) 69—83. — Critica delle fonti — in particolare del Liber Pontificalis — relative 
al breve periodo 24 novembre 642 — luglio 649. — FoUieri. [294 
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Capitani O., Le relazioni tra le vite di Teodora I e Martino I del Liber Pontificalis e gli Atti del Conci- 
lio Lateranense del 649: nuove prospettive. Studi e ricerche suU’Oriente crist 15 (1992) 5—14. — Le 
due vite dei pontefici del sec. VU furono redatte, secondo C., in tempi non prossimi agli eventi narrati, 
e senza conoscenza diretta delle fonti relative al Concilio del 649: esse servono percid, piü che a illu¬ 
strare i rapporti tra Roma e Bisanzio a metä del sec. VU, a far capire „un momento successivo a questi 
rapporti, forse spostato in avanti di un secolo, al momento dell’iconoclasmo“. — FoUieri. [295 

Gremascoli G., Le lettere di Martino L Martino I papa (649—653) e il suo tempo (Nr. 1484) 
243—258. — C. analizza in particolare „la vicenda linguistica e letteraria“ delle lettere pervenuteci sotto 
il nome di papa Martino, in cui „la struttura del testo latino non nasce da schemi narrativi ad essa tipici 
e consehtanei, ma da modelli offerti, sugli stessi temi, dalla lingua greca, a livello di lessico, di topoi re- 
torici e di formule dogmatiche“. — Follieri, [296 

Dqbrowska M., Francja i Bizancjum w okresie wielkiej schizmy zachodniej (La France et Byzance 
dans la Periode du Grand Schisme). [Historia Bizancjum = Acta Universitatis Lodziensis.] Folia Histo- 
rica 48 (1993) 127—141, Mit franz. Zsfg. — L’auteur demontre comment le Grand Schisme contri- 
buait k Taccueil favorable de Manuel Pal6oIogue ä Paris. Elle analyse les donn6es de la „Chronique du 
Religieux de St-D^nis“ et compare son contenu avec des sources grecques, — Salamon. [297 

de Decker D,, Du Bas-Empire aux Temps Modernes: Templiers et Her^ies. „Sorcieres-sur-Sambre^, 
Actes du coUoque des 28 et 29 mars 1992 ä Monceau-sur-Sambre (Charleroi, Pr^sence et Action Cul- 
turelles, 1993) 1—49. — Les (minces) rapports avec Byzance sont signal^s. — Demoen. [298 

Hryniewiez W-, Koscioty siostrzane. Dialog katolicko-prawostawny 1980—1991 (Die Schwesterkir¬ 
chen. Der katholisch-orthodoxe Dialog 1980—1991). Warschau, Berbinum 1993. — In der Einführung 
zu einer Sammlung der ökumenischen Dokumente wird die Geschichte des großen Schismas, seine 
Ursachen und seine Bedeutung beurteilt — Salamon. [299 

Piazzoni A.M^ Arresto, condannay esilio e morte di Martino L Martino I papa (649—653) e il suo 
tempo (Nr. 1484) 187—210. — Il papa Martino fu un cospiratore politico o un confessore della fede ? 
P., che ripercorre tutta la vicenda di Martino utilizzando, per il periodo della prigionia, le lettere da lui 
scritte dopo Tarresto, e la „Commemoratio“ nella traduzione di Anastasio Bibliotecario, conclude che in 
es^ ci si trova di fronte a „un intreccio difficilmente districabile, perch^ politica e religione non sono, 
nel secolo VII, termini cosi chiari e distinti; e ciö vale per gli imperatori bizantini come per i papi ro- 
mani“. — Follieri. [300 

Schatz K,, La primautä du pape. Son histoire des origines ä nosjours, Trad. de Tallemand par J. Hoff- 
mann. Paris, du Cerf 1992. 288 p. — Flusin. [301 

Zocca E., Onorio e Martino: due papi di fronte al monotelisnw. Martino I papa (649—653) e il suo 
tempo (Nr. 1484) 103—147. — In questo importante studio si presentano e si discutono le posizioni as- 
sunte da Onorio e da Martino I nei confronti del monotelismo, anche attraverso le interpretazioni date 
SU di esse da contemporanei e posteri. Ampia parte della trattazione k dedicata al Sinodo Lateranense 
del 649, di cui l’A. rivendica la storicitä, riaffermando, contro R. Riedinger, l’importanza del ruolo ri- 
copertovi da papa Martino e dalla Chiesa Romana. — Follieri. [302 


e. Christentum und andere Religionen 

Fowden G., Empire to Commonwealth: Consequences of Monotheism in Late Antiquity. Prince- 
ton/New Jersey, University Press 1993. XVII, 205 p. — Should be reviewed. — Talbot [303 

Hartmann B., Tod und Auferstehung der antiken Religionen, Numen 37 (1990) 220—232. — Betont 
polytheistische Züge im „offiziellen“ Christentum — Aerts. [304 

Lizsi R./Consolino Le refigioni nelllmpero tardoantico: persistenze e mutajnentL Storia di 
Roma UI,1 (Nr. 557) 895—974. Con 93 fig. — I culti ufficiali. I culti non ufficiali. Religioni misteriche. 
n giudaismo. Il cristianesimo. — Boonen. [305 



Bibliographie: 4 B. Mönchtum 


191 


Stroumsa G., Savoir et salut (Patrimoines.] Paris, du Cerf 1992. 404 p. — Recueil d’articles; en parti- 
culier: VL Vetus Israel: les juifs dans la litt^rature hi^rosolymitaine d’^poque byzantine; XVI. Gnosti- 
ques et manich^ens en Palestine byzantine. — Flusin. [306 

Willers D., Zur Begegnung von Heidentum und Christentum im spätantiken Ägyptern Begegnung von 
Heidentum und Christentum (Nr. 1479) 11 — 19. — Zum religionsgeschichtlichen Kontext, der den 
Fund von Dionysos-Behang imd Marienstoff in ein und demselben Grab besser verständlich macht — 
Schreiner. [307 


B, MÖNCHTUM 


a. Allgemeine Darstellungen 

Barabanov N,D., KHHOBHTbi h aaaxoperM [omomeHim b cpe^fe BHaaErmacKoro MOBamecTBa no 
arHorpa^aa XIV bJ (Koinobiten und Anachoreten [Beziehungen in dem Milieu des byzantinischen 
Mönchtums nach hagiographischen Werken des 14. Jh.]... (Nr. 336). — Ljubarskij. 

Coquin R.-G., A propos du „BcöqAkiov“, Joum. of Coptic Studies 2 (1992) 139—146. — Bezeichnet 
im Koptischen abweichend von der griechischen Bedeutung eine Timika der Mönche. — Grossmann. 

[308 

de Vogü6 A., Histoire litteraire du mouvement monastique dans Vantiquite, Premiire partie: Le mo- 
nachisme latin de la mort dAntoine ä lafin du sejour dejeröme ä Rome (356—385), [Collection Patri- 
moines.] Paris 1991. — Aerts. [309 

Dierkens A./Misonne D./Sansterre J.-M. (ed,), Le moTiachisme ä Byzance et en Occident du VLIF 
au X® si^cle, Aspects internes et relations avec la societe, Actes du coUoque international Organist par 
la Section d’Histoire de TUniversit^ Libre de Bruxelles en coliaboration avec TAbbaye de Maredsous 
(14—16 mai 1992). Revue B^n^dictine 103,1—2 (1993). — Les contributions suivantes concement le 
monachisme byzantin: Sansterre J.-M., T^moignages des textes latins du Haut Moyen Age stu- le mo- 
nachisme oriental et des textes byzantins sur le monachisme Occidental (12—30); Flusin L’hagio- 
graphie monastique ä Byzance au IX® et au X® si^cle. Modales anciens et tendances contemporaines 
(31—50); Karlin-Hayter P., Oü Tabeille butine. La culture litt6raire monastique ä Byzance aux VIII® 
et IX® si^cles (90—116); Tomekovi6 S*, Formation de Ticonographie monastique orientale (VlIP-X® 
si^cles) (131—152. Avec figg.); Lafontaine-Dosogne J., Aspects de rarchitecture monastique ä By¬ 
zance du VIII® au X® si^cle. Topographie et disposition liturgique (186—208. Avec 4 figg.); Kaplan M., 
Les moines et leurs biens fonciers ä Byzance du VIII® au X® siöcle: acquisition, Conservation et mise en 
valeur (209—223); D6roche V., L’autorit6 des moines ä Byzance du VIII® au X® si^e (241—254); 
Morris R., Spiritual Fathers and Temporal Patrons: Logic and Contradiction in Byzantine Monasti- 
cism in the Tenth Century (273—288). — Demoen. [310 

Foti M. B,, Cultura e scrittura nelle chiese e nei monasteri italogreci ... (Nr, 793). — Follieri. 

Rassart-Debergh M., Monasteres coptes anciens: Organisation et dicoration, Le Monde Copte 
21—22 (1993) 71—93. Mit 19 Abb. — Behandelt Fragen der Organisation, der monastischen Baulich¬ 
keiten und der dekorativen Gestaltung in ihrer Entwicklung von den erkennbaren Anfängen bis zum 
10. Jh. — Grossmann, [311 

Sophianos D.Z., H povij rov Vatov Aovxä, "^Äsyxog xai XQirocq rfjg d^iomatLo^ xai egfiiyveiag 
rwv TtrfY^, MecrawiOViKd Kai N^a *EXXnviK(i 4 (1992) 23—80. Mit 23 Teifeln. — Der Verf. betont, 
mit welcher Vorsicht die Quellen herangezogen werden müssen- Der Bios, die Akoluthien und die Ka- 
nones sind glaubwürdige Quellen, die späteren Volkserzählungen aber dürfen nicht ohne Bedenken 
ernst genommen werden. Die Erwähnung von Kaisern als Stifter entspricht nicht immer den Tatsa¬ 
chen. — Kolias. [312 
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Vogt IL, Ascätisme fhninin en £gypte aux IV et V siäcles. Le Monde Copte 21—22 (1993) 
107—113, — Auswertung der literarischen Überlieferung. — Grossmann. [313 

b. Historische Entwicklung und Klöster 

Breccia G., H monastero di 5. Maria di Rofrano grangia criptense. Note storiche- BoUGrott n.s. 45 
(1991) 213—228. — G. illustra accuratamente la storia del monastero di Rofrano (nel Cilento) attra- 
verso la testimonianza di numerosi dociunenti, dal crisoboUo di Ruggero II d’Altavilla del 1131 — Tat- 
testazione piü antica pervenutaci della dipendenza da Grottaferrata» su cui vedi l’articolo di Follieri E. 
citato in BZ 83, 1990, 171 — al Catalogus baronum del 1185, a una lettera di papa Alessandro IV del 
1255, ai Processi di Regio Patronato dell’Archivio di Stato di Napoli. In appendice ^ pubblicato un 
Mandato di Carlo duca di Calabria in data 24 febbraio 1323, emanato per dirimere una lite tra il mo¬ 
nastero di Rofrano e Tommaso di Marzano conte di Squillace. — Follieri. [314 

Coquin R.-G^ ^!volution du monachisme egyptien. Le Monde Copte 21—22 (1993) 15—23. Mit 3 
Abb. — Abriß der Entwicklung des ägyptischen Mönchstums. — Grossmann. [315 

Dalmais Aux origines du monachisme scetiote au Wadi Natroun: Saint Macaire le Grand (c, 
300—390), Le Monde Copte 21—22 (1993) 45—48. — Kritische Durchsicht der Quellenlage zur Vita 
des Makarius des Ägypters. — Grossmann. [316 

de Vogü6 A., Histoire litteraire du mouvement monastique dans Vanüquit^, Premiere partie: le mona- 
chisme latin. De Vltin^aire d’Eghie ä V^loge fundbre de Näpotien (384—396), [Patrimoine/Christia- 
nisme.] Paris, du Cerf 1993. 447 p. — Int6resse les Byzantinistes pour deux dossiers: J6r6me et la Pale- 
stine; £g6rie. — Flusin. [317 

de Vogü6 A., Les dibuts de la vie monastique d Lerins, Remarques sur un ouvrage rdcent Rev. hist, 
eccl. 88 (1993) 5—53. — Interessant pour l’histoire monastique en Occident aux V®-VI® s. et pour Fin- 
fluence du monachisme oriental, — Flusin. [318 

Gould G., The Desert Fathers on Monastic Community. Oxford, Clarendon Press 1993. 202 p. — Les 
moines vivant au 4® et 5® s. en figypte, etude d’un mode de vie et de la reflexion spirituelle le motivant 
Base sur „F Apophthegmata Patrunf, — Boonen. [319 

Guillou A., Moines grecs marginaux de Calabre (XV s,). Religiöse Devianz. Untersuchungen zu sozia¬ 
len, rechtlichen und theologischen Reaktionen auf religiöse Abweichung im westlichen und östlichen 
Mittelalter (Nr. 1475) 79—96. — Brandes. [320 

Jenal G., Monaci e vescovi al tempo di Martina I (649—653). Martino I papa (649—653) e il suo 
tempo (Nr. 1484) 165—186. — Sui monaci greci citati negli Atti del Sinodo lateranense del 649, sulle 
comunitä cui essi appartennero, e sul loro intervento nel dibattito sul monoßsismo tra Costantinof)oli e 
Roma: una posizione eminente ebbe fra di essi Massimo il Confessore. Viceversa i vescovi italiani le 
cui firme figurano negli Atti di quel Sinodo non dovettero prendere parte alla discussione teologicei, ma 
si limitarono a contribuire — non diversamente dello stesso papa Martino — sul peso politico-ecclesia- 
stico del sinodo stesso. — Follieri. [321 

Kaczmarek T., Ideafy zycia pustelniczego w IV wieku (Die Ideale des Einsiedlerlebens im 4. Jh.). 
Wczesnochrze&cijahska asceza. Zagadnienia wybrane (Frühchristliche Askese. Ausgewählte Probleme) 
(Lublin, Katolicki Uniwersytet Lubelski 1993) 59—71. — In knapper Form werden die Grundlagen 
des Lebens und der Askese der frühen Anachoreten dargestellt — Salamon. [322 

Krause M., Die ägyptischen Klöster. Bemerkungen zu den Phoibammon-Klöstem und den Apollon- 
Klöstem. Coptic Studies. Acts of the Third International Congress of Coptic Studies. Wfu^aw, 20—25 
August, 1984 (Warschau 1990) 203—207. — Ergänzungen und Korrekturen zu Barison Paola, Ricer- 
che sui monasteri delFEgitto bizantino ed arabo secondo i documenti dei papiri greci. Aegyptus F8 
(1938) 29-148. - Diethart [323 
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MacCoull L.S.B^ The Apa Apollos Monastery of Pharoou (Aphrodito) and its Papyrus Archive. Le 
Mus6on 106 (1993) 21—63. — Edition of 28 (mainly sixth Century) documents (6 in Greek, 22 in Cop¬ 
tic). — Demoen. [324 

Papachrysanthu D., 10 dffwvixdg povaxic/wg. Äqx^^ >cai ÖQyävaxrri. Athen, MogcpcoriKÖ 'lÖQupa 
’EBvtKfjg 1992. 469 S. — Griechische, verbesserte und erweiterte Auflage des ersten, hi¬ 

storischen Teiles der Actes du Prötaton. [Archives de FAthos, 7.] Paris 1975. — Wird besprochen. — 
Kolias. [325 

Robinson J.M., The First Christian Monastic Library ... (Nr. 162). — EHethart. 

Wietheger C., Das Jeremias-Kloster zu Saqqara unter besonderer Berücksichtigung der Inschriften. 
[Arbeiten zum spätantiken und koptischen Ägypten, 1.] Altenberge, Oros Verlag 1992. 509 S. Mit 4 
Taf., zahlr. Abb., 1 Karte. — Gedruckte Dissertation von 1991, die eingangs den archäologischen Be¬ 
fund aufarbeitet, dann Manuskripte, Urkunden und Ostraka (griechische und koptische) sowie die 
zahlreichen griechischen und koptischen Inschriften und griechischen, koptischen und arabischen 
Graffiti untersucht Ein ausführlicher Katalog und Indices bereiten das vielschichtige Material auf. — 
Diethart [326 


c. Mönchspersönlichkeiten 

de Andia Y., Antoine le Grand, &EOAIAAKTOL. Le Monde Copte 21—22 (1993) 25—33. Mit 2 Abb. 
— TaXxt Berufung des Antonius. — Grossmann. [327 

Desprez V., Le cenobitisme Pachömien. Le Monde Copte 21—22 (1993) 35—43. Mit 2 Abb, — Vita 
und kurze Würdigung der Leistungen des Pachomius, — Grossmann. [328 

Egender N., Dorothee de Gaza et Benott de Nursie. Ir^nikon 66 (1993) 179—198. — La comparaison 
r6v61e une affinit6 spirituelle. — Demoen. [329 

Lanne E., Cassiano il Romano, discepolo di Evagrio Pontico. Un vincolo tra monachesimo d"Oriente e 
d’Occidente. Amore del bello. Studi sulla Filocalia (Nr. 355) 53—77. — Follieri. [330 

Layton B-, Two unpublished Shenute fragments against Kronos: Layton, Brit. Lib., nos. 90 and 91. 
Joum. of Coptic Studies 2 (1992) 117—138. Mit Taf. 71—74. — Grossmann. [331 

Pateryk Kijotosko-Pieczerski czyli opoiciesci o iwiqtych ojcach w pieczarach kijowskich potozonych 
(Paterikon des Kiewer Höhlenklosters oder Erzählungen über die Heiligen Väter aus den Kiewer Höh¬ 
len). Bearb. und übers, von Nodzytkska L.... (Nr. 345), — Salamon. 

Rigo A., Niceforo VEsicasta (XIII sec.): alcune considerazioni sulla vita e sulVopera. Amore del bello. 
Studi sulla Filocalia (Nr. 355) 79-119. - Follieri. [332 

Sansterre J.-M., Saint Nil de Rossano et le monachisme latin, BoUGrott n.s. 45 (1991) 339—386, — 
Ampia presentazione e accurata valutazione dei rapporti fra Nilo da Rossano e i rappresentanti del mo¬ 
nachesimo latino, fondata suUe testimonianze delle fonti agiografiche coeve, greche ( Vita Nili, — BHG 
1370) e latine {VitaeAdalberti Pragensis, = BHL 37 et 38). — Follieri. [333 

Tsames D., Mtitegixav. Aiifyqaeiq, <Lftoq>9iyfiata xai ßloi tßv äyUm ptfregiov rfjg igrjpov, 
doxtfrgUov xai ödiwv ywaixwv rijg OgOoöo^ov ’ExxXqciag. Vol. IV. Thessaloniki 1993. 487 p. — 
The accounts and Lives of the various women saints are provided with introductory remarks and notes 
as well as by a translation in Modem Greek. — Karpozelos. [334 

Vliet J. van der. Spätantikes Heidentum in Ägypten im Spiegel der koptischen Literatur. Begegnung 
von Heidentum und Christentum (Nr. 1479) 99—130. — Es geht was dem Titel nicht zu entnehmen 
ist um die Auseinandersetzung des Schenute mit dem Heidentum, auf der Basis von dessen Schriften. 
Der Beitrag gibt ein lebendiges BUd vom kulturellen Leben im Ägypten des 5. Jh. — Schreiner. [335 
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d. Geistige Strömungen und Sonderformen des Mönchtums 

Barabanov N-D., KmiOBsrrhJ h anaxopeTM [omomeHH^ b cpeMC BHsaBTfrncKoro MOHamecTBa no 
arHorpa<pim XIV b.] (Koinobiten und Anachoreten [Beziehungen in dem Milieu des byzantinischen 
Mönchtums nach hagiographischen Werken des XIV. Jh.]). BnaaHTHK H cpeAHeBCKOBbiH Kpbm (Nr. 
1497) 154—159, — Die Beziehungen der Mönche sind als komplizierte und widerspruchsvolle Struk¬ 
turen zu betrachten. — Ljubarskij. [336 

Burton-Christie D., The Word in the Desert: Scripture and the Quest for Holiness in Early Christian 
Monasticism. New York, Oxford University Press 1993. IX, 336 p. — Investigation of spirituality 
among desert fathers in 4^-c. Egypt; includes chapter on Apophthegmata patrum, — Talbot [337 

Egender N-, Dorothee de Gaza et Benoit de Nursie. Ir^nikon 66 (1993) 179—198. — £tude de spiri- 
tualit6 comparfee relevant entre les deux auteurs fetudi^s des affinit^s, ä vrai dire assez banales. — FIu- 
sin. [338 

Koder J., Normale Mönche und Enthusiasten: Der Fall des Symeon Neos Theologos, Religiöse Devi¬ 
anz. Untersuchungen zu sozialen, rechüichen und theologischen Reaktionen auf religiöse Abweichung 
im westlichen und östlichen Mittelalter (Nr. 1475) 97—119. — Brandes. [339 

Lukaszewicz A., Einige Bemerkungen zu den Asketen in den griechischen urkundlichen Papyri, 
Coptic Studies. Acts of the Third International Congress of Coptic Studies. Warsaw, 20—25 August 
1984 (Warschau 1990) 219-223. - Diethart. [340 

Sadek A.L, Du desert pharaons au desert des anchoretes, Le Monde Copte 21—22 (1993) 5—13. Mit 
9 Abb. — Verf. erkennt Verbindungen des frühen ägyptischen Mönchtums mit altägyptischen Vorstel¬ 
lungen. — Grossmann. [341 

Solignac A., Virginite chretienne, Dict Spir., fase. 104—105 (1993) 924—949. — 1. Nouveau Testa¬ 
ment — 2. Les vierges aux trois premiers si^cles. — 3. Ecrits des P^res sur la Virginit6, — Flusin. 

[342 

VanyÖ L., „Legyetek tökeletesek,,,**, Tanulmänyok a kereszteny aszkezis törtenetehez a szerzetesseg 
kialakuläsäig („Seid ihr vollkommen...“. Studien zur Geschichte der christlichen Askese bis zur Her¬ 
ausbildung des Mönchtums). Budapest Szent Istvän Tärsulat 1992. 303 S. — Das Buch behandelt 
auch die Entwicklung der Askese im byzantinischen Reich. — Olajos. [343 


e. Fortwirken des byzantinischen Mönchtums 

Avenarius A., Beginnings of Russian Monasticism: The Problem of Byzantine and Non-Byzantine 
Influences, Ehytheia 14 (1993) 5—8. — Bädenas. [344 

Pateryk Kijowsko-Pieczerski czyli opowieSci o iwi^tych ojcach w pieczarach kijowskich potozonych 
(Paterikon des Kiewer Höhlenklosters oder Erzählungen über Heilige Väter aus den Kiewer Höhlen). 
Bearb. und übers, von Nodzyhska L. [Acta Universitatis Wratislawiensis, 1245; Slavica Wratislavien- 
sia, 66.] Wroclaw, Wydawnietwo Uniwersytetu Wrodawskiego 1993. 280 S. — In der Einleitung zu 
dieser wichtigen Quelle wird die Frage der byzantinisch-russischen Beziehungen im Bereich der Kultur 
und des Mönchtums erörtert. — Salamon. [345 

Steindorff L,, Einstellungen zum Mönchtum im Spiegel altrussischer Quellen, Archiv für Kulturge¬ 
schichte 75 (1993) 65—90. — Hier angezeigt wegen verschiedener Bezüge zum byzantinischen 
Mönchtum. — Schreiner, [346 
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C. THEOLOGISCHE LITERATUR 


a. Allgemeine Darstellungen 

Barnes T.D., Athanasius and Constantius: Theology and Politics in the Constaniinian Empire. Cam¬ 
bridge/Massachusetts, Harvard University Press 1993. XVIII, 343 p. — Should be reviewecL — Talbot 

[347 

Burgess R.W^ The accession of Marcian in the Light of Chalcedonian apologetic and monopkysite 
polemic. BZ 86/87 (1993/94) 47—68. — Schreiner, [348 

Chrestu P,K., ExxA?f<na<m>c7f rgoßfiaroAoyia. Tlategeg xai QeoXöyot rav XQionavtcrßov. VoL II, 
2"**. ed. Thessaloniki, EK56a£i<; Kupopdvot; 1991. 547 p. — The byz. theological literature from 
1054—1453 is dealt with in p. 7—86. — Karpozelos. [349 

Denkova L., <pBJiocod>CKH acnCKTH Ha xpHCTHXHCKBTa JiJOÖOB B cpejmoBeKOBuaTa TpajpsuMH (Philo¬ 
sophische Aspekte der christlichen Liebe in der mittelalterlichen Tradition), Palaeobidgarica 17/1 
(1993) 81—97. Mit engl. Zsfg. — Die Verf. interpretiert die Frage anhand byzantinischer und altbulga¬ 
rischer Autoren. — Gjuzelev. [350 

Florovsky G., Oi AvaxoXtxoi LlarigeQ rov xerdgrov aiwva, transl. by Palles P. Thessaloniki, Ek56' 
(Teig IIoüQvaßA 1991. 445 p. — Translation of G. Florovsky, The Eastem Fathers of the Fourth Cen¬ 
tury. — Karpozelos. [351 

Karlin-Hayter P,, Oü Tabeille butine. La culture litteraire monastique d Byzance aux VIIF et sie- 
des ... (Nr. 310) — Demoen. 

Kazhdan A., Authors and Texts in Byzantium ... (Nr. 1459). — Boonen. 

Martzelos G., Schöpfung und Evolution im Licht der orthodoxen patristischen Überlieferung. MvT)|ir| 
IioAwoü Eü. AvacrracTiOü (Thessaloniki 1992) 379—388. — Karpozelos. [352 

Pelikan J., Christianity and Classical Culture: The Metamorphosis of Natural Theology in the Chri* 
stian Encounter with Hellenism. New Haven/Connecticut Yale University Press 1993. XVI, 368 p. — 
Should be reviewed. — Talbot [353 

Pieszczoch S., Kulturotworcza inspiracja i wptyw chrze§cijahstwa na rozivöj antyku (Die kulturschaf- 
fende Anregung und der Einfluß des Christentums auf die Entwicklung der Antike). Poznaft, Gauden- 
tinum 1992. 173 S. — Ein Versuch, die Wechselwirkung der christlichen und antiken Kultur im We¬ 
sten und Osten bis zum 8. Jh, zu bestimmen. Der Verf. widmet seine Aufmerksamkeit der christlichen 
Anregung im intellektuellen Bereich, in der Ethik und im sozialen Gedanken. — Salamon. [354 

Samir Kh. S., Un testo della Filocalia sulla preghiera di Gesü in un manoscritto arabo-copto medie- 
vale. Amore del bello. Studi sulla Filocalia (Nr. 355) 209—239, — Nel cod. arabo-copto Brit Libr. 
Orient 1330, del sec. XIV, 6 contenuto un testo relativo ad abba Fllemone, un asceta vissuto nel basso 
E^tto probabilmente nella prima metä del VI secolo: esso offre una testimonianza importante sulla co- 
noscenza che i monaci d’Egitto ebbero della „preghiera di Gesü“. — FoUieri. [355 

Spidlik T./Ware K./Lanne E./Parys M. van et alii, Amore del bello. Studi sulla Filocalia. Atti del 
„Simposio Intemazionale sulla Filocalia“, Pontificio Collegio Greco, Roma, Novembre 1989. Magnano, 
Edizioni Qiqajon 1991. 294 p. — Alle pp. 5—6: Raquez O., Presentazione. Si dä suo loco notizia dei 
contributi interessanti i bizantinisti. — Follieri. [356 

Treu K./Diethart J., Griechische literarische Papyri christlichen Inhaltes 11. Wien 1993, Textband 
141 S„ Tafelband 55 Taf. (Mitteilungen aus der Papyrussammlimg der österreichischen Nationalbi¬ 
bliothek, N. S., XVII). — 81 Editionsnummem z.T. umfangreicher theologischer und litur^scher Texte 
der Wiener Papyrussammlung aus dem 5.-8, Jh., die zu einem Teil aus Neueditionen, zum Teil aus 
Ersteditionen bestehen. — Diethart [357 



196 


III. Abteilung 


b. Spezielle Darstellungen zu Dogmatik, Exegetik, Homiletik, Polemik 

Aalst AJ. van der, Unterschiede in der christologischen Auffassung zwischen Orthodoxen und Ka¬ 
tholiken. Chalzedon und die Folgen (Nr. 1461) 198—212. — Kislinger. [358 

Abramowski Der Logos in der aüchristlichen Theologie. Spätantike und Christentum (Nr. 1495) 
189—201. — Boonen. [359 

Amata B., La Vergine „Buona Pastora*^ nella catechesi dei Padri della Chiesa. La mariologia nella ca- 
techesi dei Padri (Nr, 366) 201—232. — L’appellativo „Buona Pastora“ ^ stato usato soprattutto nella 
devozione e nell’iconografia mariana della Chiesa cattolica dei 700, specialmente nei territori di influ- 
enza spagnola. Tra gli scrittori ecclesiastici greci che hanno applicato alla Vergine una metafora tratta 
dal mondo della pastorizia („agnella“, „madre dei Buon Pastore“) sono citati Epifanio di Salamina, Pro¬ 
clo di Costantinopoli, Romano il Melodo, Sofronio di Gerusalemme, Germano di Costantinopoli, An¬ 
drea di Greta, Giovanni Damasceno; e inoltre Tlimo Acatisto e altri inni greci anonimi. — Follieri. 

[360 

Berger K., Antike Rhetorik und christliche Homiletik. Spätantike und Christentum (Nr, 1495) 
173-187.-Boonen. [361 

Ciccarese M.P., H simbolismo delVaquiku Bibbia e zoologia nelVesegesi cristiana antica. Civiltä 
Class, e Crist 13 (1992) 295—333. — Come premessa alla sua ricerca, C. scrive: „11 presente contri- 
buto nasce dall’esigenza di dimostrare come gli autori cristiani, anche quando interpretano la Bibbia, 
continuano ad utilizzare Tereditä della tradizione classica, pur adattandola ad esprimere nuovi signiG- 
cati“. Tra gli scrittori greci sono citati Basilio, Esichio di Gerusalemme, il Physiologus, Eusebio di Cesa- 
rea. — Follieri. [362 

Clark E.A., The Origenist Controversy: the Cultural Construction of an Early Christian Debate. Prin- 
ceton/New Jersey, Princeton University Press 1992. XII, 287 p. — Analysis of the controversy over 
Origen in the late 4*^ and early 5*** c., focussing on such theologians as Evagrius Ponticus, Epiphanius 
and Theophilus of Alexandria. — Should be reviewed. — Talbot [363 

Datema C„ Vroeg-christelijke predtking. Hermeneus 62 (1990) 239—248. — Gives an interesting sur- 
vey of a number of early preachers like Melito of Sardes, the Cappadocians, John Chrysostom, Severi- 
anus, Augustinus and Leontios of Constantinople. — Aerts. [364 

De Nicola A., Metafore e figurazioni sulla divina matemitä di Maria nei Padri greci postnicenL La 
mariologia nella catechesi dei Padri (Nr, 366) 159—199. — Sono qui passate in rass^na, in maniera si- 
stematica, „le metafore e le figurazioni sulla divina matemitä della Vergine Maria che i Padri greci 
hanno saputo derivare dalla Sacra Scrittura e dall’ambiente loro circostante“. Il periodo preso in esame 
va, principalmente, dal secolo IV ai primi decenni dei secolo VII; ma si fa riferimento anche ad opfere 
di scrittori sacri piü tardi (Germano di Costantinopoli, Giuseppe Innografo). U padre piü citato 6 Proclo 
di Gerusalemme; molte anche le citazioni da Romano il Melodo e dalllnno Acatisto. — Follieri. 

[365 

La mariologia nella catechesi dei Padri (etd postnicenaf Convegno di Studio e a^omamento. Facoltä 
di Lettere cristiane e classiche (Pontificium Institutum Altioris Latinitatis), Roma 10—11 marzo 1989, 
XXV della Facoltä, a cura di Feüci S. [Biblioteca di scienze religiöse, 95.] Roma, Libreria Ateneo Sale- 
siano 1991. 324 p. — Si dä notizia suo loco dei contributi interessanti i bizantinisti. — Ohne Kommen¬ 
tar angezeigt BZ 84/85 (1991/92) Nr. 3403. - Follieri. [366 

Femändez G., Los origenes dei „simholo"^ de iVicea, Oriente y Occidente (Nr. 1488) 195—200. — Bä- 
denas. [367 

Giannarelli E.^ Maria come „exemplum“per la tipologia femminile nei sec. IV-V. La mariologia nella 
catechesi dei Padri (Nr. 366) 233—246. — „AU’archetipo Cristo si afhanca, sul piano dei modelli, un 
subarchetipo, Maria“. L’esemplificazione ä tratta soprattutto dalla letteratura patristica latina: ma vi 
sono alcuni riferimenti a Gregorio di Nazianzo. — Follieri, [368 
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Cli^ci^ski J., Wsp&Hstotny Ojcu (Gleichen Wesens mit dem Vater). L6d^ Diecezjalne Wydawnictwo 
Lödzkie 1992. 152 S- — Eine kurze Geschichte des arianischen Streites. — Salamon. [369 

Grillmeier A., Dos Konzil von Chalzedon — Analyse eines Konflikts, Chalzedon und die Folgen (Nr. 
1461) 89—108. Zur historischen Genese. — Kislinger. [370 

Ivanka E. von, Plato christianus: La r^ception critique du platonisme chez les Pires de V6glise. Paris 
1990.-Aerts. [371 

Joan Ekzarchy Cjiobb (Reden). Die Ausgabe ist von Ivanova-Mir6eva D. vorbereitet Sofia, Izda- 
telstvo „Slavica“ 1993. 86 S. — Neubulg. Übersetzung von neun Reden des altbulgarischen Dichters 
Joan Ekzarch mit Kommentar (Ende des 9. — Anfar^ des 10. Jh.). — Gjuzelev. [372 

Kertsch V.M., L*esegesi di Mt 19,11—12 in Gregorio Nazianzeno e GioxHinni Crisostomo, Gregorio 
Nazianzeno teologo e scrittore (Nr. 1486) 103—114. — Follieri. {373 

Kontosterglou D.D., The Sixth Ecumenical Council 680/1 and its Theology, Macedonian Studies 
VIII, N.S, 2 (1991) 63—71. — Beruht auf der serbischen Dissertation der Verf., der sie selbst „great 
scientific importance“ beimißt — Kislinger. [374 

Lyman R J., Christology and Cosmology: Models of Divine Activity in Origen, Eusebius and Athana- 
sius. [Oxford Theological Monographs.] New York, Clarendon Press 1993. 184 p. — Talbot [375 

McDonnel K./Montague G.T^ Christian Initiation and Baptism in the Holy Spirit: Evidence from 
the First Eight Centuries, CoUegeville (Minnesota/VS) 1990. — Aerts. [376 

McGuckin JA., The Theology of Images and the Legitimation of Power in Eighth Century Byzan- 
tium, Vladimir’s Theological Quaterly 37 (1993) 39—58. — Gives special attention to iconophile argu- 
ments bf Theodore of Stoudios and John of Damascus. — Talbot [377 

Noce C., Maria nella letteratura martirologica, La mariologia nella catechesi dei Padri (Nr. 366) 
69—80. — II ruolo, le definizioni e gli appeüativi di Maria negli Acta e nelle Passiones risalenti al II-IV 
secolo. — Follieri. [378 

Teksty o Matce Bozef Prawostawie (Texte über die Gottesmutter. Die Orthodoxie), hrsg. v. Paprocki 
H. [Beatam me dicent 7—8.] Niepokalanöw, Wydawnictwo Ojc6w Franciszkanbw 1991. Bd. 1: 342 
S.; Bd. 2; 326 S. — Eine umfangreiche Auswahl der älteren und neueren orthodoxen Texte über die 
Gottesmutter, welche ihren Platz in der Lituipe, Theologe, Ikonographie und Homiletik betreffen. 
Auszüge aus vielen byzantinischen imd byzantinistischen Werken werden ins Polnische übersetzt — 
Salamon. (379 

Pannentier M., Greek Church Fathers on Romans 9. Part JT, Bijdragen. Tijdschrift voor Filosofie en 
Theologie 28 (1990) 2—20. — Aerts. [380 

Quacquarelli A., La lettura patristica di Qo^leL Vetera Christianorum 29 (1992) 5—17, — Sono citati 
tra Taltro Atanasio e Gregorio di Nazianzo. — Follieri. [381 

Samuel V. C., Unterschiede zwischen der byzantinisch-orthodoxen und der römisch-katholischen 
Christologie, Chalzedon und die Folgen (Nr. 1461) 186—198. — Undokumentiert — Kislinger. {382 

Dieu peut-il avoir un fils ? Le debat trinitaire du /V® siicle. Introduction et commentaire par Sesboüe 
B. Textes traduits par Mennier B. et Sesboüe B. [Textes en main.J Paris, du Cerf 1993. 240 S. — Tif- 
tixoglu. [383 

Papst Shenouda III., Die Natur Christi, Chalzedon und die Folgen (Nr. 1461) 405—421. — Darstel¬ 
lung aus koptischer Sicht — Kislinger. (384 

Simonetti M., Le controversie cristologiche nel VI e VII secolo, Martino I papa (649—653) e il suo 
tempo (Nr. 1484) 85—102. — Le controversie cristologiche del VI e VII secolo, le loro lontane origini e 
i loro ulteriori sviluppi. — Follieri. [385 
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SöU G*, Aspetti catechetici della mariologia dei CappadocL La mariologia nella catechesi dei Padri (Nr. 
366) 15—26. — Sull’immagine dogmatica e sull’immagine morale di Maria quäle risulta neiropera di 
grandi Padri cappadoci, Basilio di Cesarea, Gregorio Nazianzeno e Gregorio di Nissa. — Follieri. 

[386 

Spadaro M-D., Sugli „errori“ dei Latini di Teofilatto: obiettivitä o scelta po/iticaPMedioevo romanzo 
e orientale (Nr. 1487) 231—244. — Der Traktat/Brief sollte durch seinen moderaten, auf Konsens aus¬ 
gerichteten Ton und Inhalt mithelfen, einer von Kaiser Alexios L angestrebten Kirchenunion den Weg 
zu bereiten. — Kislir^er. [387 

Starowieyski M., L ^omiletica mariana palestinese nel secolo V. La mariologia nella catechesi dei Pa¬ 
dri (Nr. 366) 118—128. — L’A. prende in considerazione 11 omelie: 6 di Esichio di Gerusalemme, 3 
di Antipatro di Bostra, 1 di Crisippo di Gerusalemme, 1 anonima. — Follieri. [388 

c. Byzantinische Autoren 

Gauer H., Texte zum byzantinischen Bilderstreit Der Synodalbrief der drei Patriarchen des Ostens 
von 836 und seine Verwandlung in sieben Jahrhunderten. [Studien und Texte zur Byzantinistik, 1.] 
Frankfurt a.M. u.a.. Lang 1994. LXXXIV, 198 S. Mit 11 Hss.Facs. — Wird besprochen. — Schreiner. 

[389 

Les apophtegmes des Peres. Collection systematique. Chapitres I-IX. Introduction, texte critique, tra- 
duction, et notes par Guy J.-C. f (Flusin B.) [Sources chr6tiennes, 387.] Paris, du Cerf 1993. 452 p. — 
Boonen. [390 

Leloir L., Les Apophtegmes. Le Monde Copte 21—22 (1993) 51—59. — Betrifft Charakter, Ge¬ 
schichte und gnmdsätzliche Aussagen der Apophthegmata. — Grossmann, [391 

Livrea E., Esichio e la Visione di Dorotheos ... (Nr, 201). — Follieri. 

Lo Castro G., Citazione di uno Ps.-Teodoto dAncira nelflorilegio greco „Doctrina patrum de incama- 
tione Verbi**. Orpheus n.s. 13 (1992) 364—368. — L’A. ricerca i motivi per cui l’autore dei noto florile- 
gio trddito dal Vat. gr. 2200 abbia posto sotto il nome di Teodoto d’Ancira un brano inserito nel florile- 
gio stesso. — Follieri. [392 

Lo Castro G., Osservazioni su unomelia greca sul battesimo confrontata con omelie di Teodoto dAn¬ 
cira. Orpheus n.s. 13 (1992) 295—314. — L’A. conferma i dubbi dei primo editore (Aubineau M., cf, 
BZ 62, 1969, 403) suU’attribuzione a Teodoto di Ancira dell’omelia In baptisma Domini (= BHG 
1932f, CPG 6135). - FolUeri. [393 

Teksty o Matce Bozej. Prawoslawie (Texte über die Gottesmutter. Die Orthodoxie) ... (Nr. 379). — Sa- 
lamon. 

vacat [394 

Petit F., La chatne sur la Genese. Edition integrale, /, chapitres 1 ä 3. [Traditio exegetica graeca, 1.] 
Louvain, Peeters 1991. 340 p. — Flusin. [395 

Voicu S. J., Note su un'omelia pseudocrisostomica per il Natale CPG 5068; BHG 1920q). Orpheus 
n.s. 13 (1992) 354—363. — V. contesta Fattribuzione a Proclo di Costantinopoli sostenuta da Aubineau 
M. (cf. BZ 83, 1990, 188) di un’omelia pubblicata per la prima volta nel 1989 dallo stesso Aubineau e 
da Leroy Fr. J. (cf, BZ 83,1990, 216). - Follieri. [396 

Stamules C., H tQtxotopix^ ävdQWTtoÄoyia tov ÄTtoXXivagiov Aaoötxsia^. Jlcdaidtegec änötpei^ 
xcu vea igewiftixd öeöofiiva. ö nocXapag 75 (1992) 267—278. — Karpozelos. [397 

Böhm Th^ Einige Aspekte zur Jüngeren Arius-Forschung. Münchner theol. Ztschr. 44 (1993) 
109—118. — Literaturbericht unter besonderer Berücksichtigung der Frage nach den möglichen philo¬ 
sophischen Wurzeln des Arius sowie über Rekonstruktionsversuche eines Fragmentes seiner „Thalia“. 
— Tiftixoglu. [398 
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Adkin N., Athanasius^ Letter to Virgins and Jerome*s Libellus de virginitate servanda, Riv. di filoL e 
di istr. dass. 120 (1992) 185—203. — Gerolamo conobbe e imitö lo sciitto di Atanaslo, conservatosi in 
versione copta (CPG 2147). — Follieri. [399 

Bames T.D., Athanasius and Constantius: Theology and Politics in the Constantinian Empire, Cam¬ 
bridge/Massachusetts, Harvard University Press 1993. XVIII, 343 p. — Should be reviewed. — Talbot 

[400 

d’Agostino E., Barlaam in Calabricu Seminara nella cultura italiana (Nr. 1474) 45—66. — Sulla forma- 
zione culturaJe di Barlaam e sul suo soggiomo in Caleibria negli ultimi periodi della sua vita. — Follieri. 

[401 

de Leo P., Barlaam e la societä coeva, Seminara nella cultura italiana (Nr. 1474) 23—34. — D.L. si 
propone di inquadrare la personalitä del calabrese Barlaam (1290—1348) „negli ambiti sociali, spesso 
eterogenei se non contraddittori, in cui visse ed operd“: da Seminara in Calabria dove nacque a Tessa- 
lonica e Costantinopoli, alla corte pontificia di Avignone, alFelezione alla sede vescovile di Gerace, al 
breve ritomo in patria e aU’ultimo viaggio in Oriente, fino alla morte in Provenza, „in curia domini pa- 
pae“, — Follieri. [402 

npenoMOÖHbix onjOB BapcaHy<l>m Bejimcoro h HoaHsa pykobomctbo k pyxoBHOH jkhsbh b OTBerax 
na Bonpochi y^eHHKOB (Der HL Väter Barsanuphios’ des Großen und Johannes’ Belehrung zum geistli¬ 
chen Leben in Antworten auf die Fragen der Schüler), Moskau, HsflaTejibCTBO JI,OHCKOro MOna- 
CTbipa 1993. 560 S. — Reproduktion der Ausgabe won 1905. — Ljubarskij. [403 

Devos P., Do^k dans Vhagiographie byzantine, chez S, Augustin et dans une lettre de S, B<isile, 
AnBoll 111 (1993) 69—80, — L'usage symbolique du personnage biblique Do^k (Regnes I) chez (e.a,) 
Gregoire de Nysse (In Inscriptiones Psalmorum) et Basile de Cesaree (lettre 248). — Demoen, [404 

Fedwick PJ., Bibliotheca Basiliana Universalis. A Study of the Manuscript Tradition of the Works of 
Basil of Caesarea, L The Leiters. [Corpus Christianorum.] Tumhout, Brepols 1993. XXXIII, 755 S. — 
Die Abhandlung gliedert sich in eine nach Corpora-Familien geordnete Auflistung der Handschriften, 
ein Verzeichnis antiker Testimonien und unedierter Übersetzungen, einer Beschreibung der frühen 
Gesamteditionen und Übersetzungen (vor 1618) mit konfessioneller Gliederung, und eine alphabetisch 
nach Adressaten geordnete Aufführung der einzelnen Briefe. Ein Hss.-Index und ein allg. Index 
schließen das Werk ab. Die Hss.-Beschreibungen sind knapp (Maße, Datierung, Provenienz, Schrei¬ 
ber, selten Hinweise auf andere Texte), die öfter vermerkte Kritik an Autoren von Hss.-Katalogen, die 
Basileios-Briefe nicht immer exakt vermerkt zu haben, ist kleinlich, da ein allg. Hss.‘Katalog einen Spe¬ 
zialkatalog wie diesen nicht ersetzen kann. Der Abschnitt über die Übersetzungen gibt gleichzeitig ein 
kulturgeschichtliches Spiegelbild der Basileios-Briefe in der frühen Neuzeit Diese mit immensem und 
in jeder Weise bewundernswertem Aufwand betriebene Studie darf aber nicht Selbstzweck bleiben, 
und ihre Resultate müßten in einer neuen Edition (die hier nirgends angekündigt ist) ihren Nieder¬ 
schlag finden. — Schreiner. [405 

Girardi M., Note sul lessico esegetico di Basilio di Cesarea, Vetera Christianorum 29 (1992) 19—53. 
— A conclusione di una accurata analisi, G. osserva che „sussiste sul versante esegetico una certa diva- 
ricazione fra TEsamerone da una parte ed i restanti scritti daH’altra“. Comunque, nonostante una certa 
apertura verso una esegesi letteralista, Basilio manifesta „una persistente, anche se asistematica ed 
eclettica, adesione ... all’ermeneutica alessandrina“. — Follieri. [406 

Trevel J.M., Basilius Seleucensis, De Preken van Basilius van Seleucie. Handschriftelijke overleve- 
ring — Editie van vier preken. Utrecht 1990. — Diss. Free Univ. Amsterdam. — Aerts. [407 

Martzelos G., V BaaiÄeio^ ZsAevxeiaq xai ö ^Ogoq rrjg XaAxTfdovo^. FQTiY^Qtog 6 HoXapac 75 
(1992) 159—188. — The author of the dyophysitic formula of Chalcedon was not Pope Leo, with his 
Tome, but rather Basil of Seleucia. — Karpozelos. [408 
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Doutreleau L., Didyme VAveugle. Traite du Saint-Esprit Intr„ texte crü., trad., notes et Index. [Sour- 
ces Chr^tiennes, 386,] Paris, du Cerf 1992. 450 p. — Flusin. [409 

Dionysiaca. Recueil donnant Vensemble des traductions latines des ouvrages attribues au Denys de 
VAr^page et synopse marquant la valeur de citations presque innombrables. Facsimile-Neudruck der 
zweibändigen Ausgabe Brügge 1937 in 4 Bänden mit einem Nachwort von Bauer M. Stuttgart, From- 
mann/Holzboog 1989. 1961 S. — Nachdruck der Ausgabe von Ph. Chevalier; sie bietet die Werke des 
Ps.Dionysios in einer interlinearen Synopse des griechischen Textes mit neun lateinischen Übersetzun¬ 
gen sowie einer französischen. — Tinnefeid. [410 

Rorem P., Pseudo-Dionysius: A Commentary on the Texts and an Introduction to their Influence, 
New York, Oxford University Press 1993. XIll, 267 p. — Should be reviewed. — Talbot. [411 

Denkova L., KhM nnpoca sa npoHHKsaHeTo na HMenre Ha UceBMO-ffHOHHCHH Apeonamr b 
crapoö'bJirapcKaTa Jinreparypa (Zur Frage des Eänwirkens der Ideen von Pseudo-Dionysios Areopagi- 
tes auf die altbulgarische Literatur). Kirilo-Metodievski studü 8 (1991) 200—215. Mit engl. Zsfg. — 
Über den Einfluß des Corpus Areopagiticus in der altbulgarischen Literatur vom 9. bis zum 15. Jh., 
besonders in den Werken von Kyrill dem Philosophen, von Johannes dem Exarchen, dem Patriarchen 
Euthymius, Gregorios Tzamblak u.a. — Gjuzelev. [412 

Pseudo-Dionysius de Areopagiet, Over mystieke theologie. [De mystica theologia.] Dutch translation 
and an essay by Schomakers B. Kämpen 1990. — Aerts. [413 

Labate A., II recupero del „Commentario alVEcclesiaste*' di Dionigi Alessandrino attraverso le catene 
bizantine, Koivcövia 16 (1992) 53—74. — L’A. illustra Fimportanza, per il recupero dell’opera di Dio¬ 
nigi Alessandrino, della Catena contenuta nel cod. Hauniensis Bibi Regiae, GKS 6, del sec. X, da lui 
scoperta e pubblicata nel Corpus Christianorum, Series Graeca. — Foliieri. [414 

Dorotheas (Monachos), JJoyHeHHH, nocJiaHHM, Bonpochi, OTBCTbi (Belehrungen, Botschaften, Fragen, 
Antworten). Moskau, Akthc 1992. 306 S. — Reproduktion einer Ausgabe von 1895. — Ljubarskij. 

[415 

üpenoAOÖHoro aBBu ^opcxpen ffymenojieBHbie noyneHun h nocsiaimH (Des hl. Vaters Dorotheos’ Be¬ 
lehrungen und Botschaften). Tula, IIpHOKCKOe KHHXHoe HSflaxeJibCTBO 1991. 268 S. — Reproduk¬ 
tion einer Ausgabe won 1891. — Ljubarskij. [416 

Aubineau M./Leroy Fr. J-, Une homelie grecque inSdite attribuee ä Ephrem: „Lorsque les Mages se 
presentirent ä Jerusalem (BHG 1912 m, CPG 4107)^^, Orpheus n.s. 13 (1992) 40—75. — Edizione del 
testo greco con versione in francese, introduzione e commento, di una omelia trädita, per quanto si sa, 
da un unico codice, il Mosquensis Mus. Hist gr. 215 (Vlad. 284) sotto il nome di Efrem. II cod., un im¬ 
portante omiliario del sec. IX-X, appartenne a Massimo Margunio e da lui passö a! monastero atonita di 
Iviron, donde poi Arsenio Suchanov lo portö a Mosca nella sua celebre missione del 1653—1655. (Per 
la sequenza esatta dei possessori del manoscritto, su cui gli autori soUevano alcuni dubbi, si veda 
un’opera che ^ loro sfuggita, Fonkiö B. L., Gredesko-russkie kuVtumye svjazL., p. 68 ss., su cui cf. BZ 
72,1979, 385). - Foliieri. [417 

Rig^ C., La „Lettera agli Arabi^ di Epifanio, planiere della teologia mariana (Haer, 78—79). La ma- 
riologia nella catechesi dei Padri (Nr. 366) 89—107. — Esame della teologia assunzionista di Epifanio 
di Salamina, nel quadro della sua polemica contro il culto paganeggiante prestato a Maria nelFArabia 
Petrea. — Foliieri. [418 

Gli^cinski J., Ewagriusz Pontyjski jako mistrz zycia duchowego (Euagrios Pontikos als Meister des 
Geisteslebens). Wczesnochre&cijahska asceza. Zagadnienia wybrane (Frühchristliche Askese. Ausge¬ 
wählte Probleme) (Lublin, Katolicki Uniwersytet Lubelski 1993) 73—81. — Ein Abriß der theologi¬ 
schen und asketischen Lehre des Euagrios. — Saiamon. [419 
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Dogramadiieva E., 3a nocjiäHHero hb EsceBHH KecapHHCKHffO KapnBBHB CJiaBBHCKBnpcBOM {2ur 
Botschaft des Eusebios von Kaisareia in slavischer Übersetzung). Palaeobuigarica 16/1 (1992) 9—17. 
— Gjuzelev. [420 

Euzebiusz z CezareU Historia Koscielna. O Mqczennikach Palestynskich (Eusebios von Kaisareia, Kir¬ 
chengeschichte. Über die Märtyrer in Palästina). Polnische Übers, von Lisiecki A. [Pisma Ojcöw Ko§- 
ciola (Schriften der Kirchenväter), 3.] Krakau, WAM 1993. XXXII, 646 S. — Nachdruck der ersten 
Ausgabe Posen 1924. — Salamon. [421 

Rigo A^ II patriarca Germano II (1223—1240) e i bogomili ... (Nr. 273). — Flusin. 

Christophorides B.C., latöWQOV FXaßä OQXiSTtiaxÖTtov Oetracdovixtig OßiMeq, Vol. 1, fase. 6. Thes¬ 
saloniki, AgicrroT^Xeio IIocveTnoTfipxo OeoCTOcXoviicrig, E7n<m|poviK/| ETreTriQtöa OeoXoYiKqg 
ZxoXri^, Tfiiiiia 0eoXoYitt^ 1992, 237 p. — Chr. publishes 13 discourses of Isidoros Glabas, arch- 
bishop of Thessalonica (1380—1396), nrs. 28—40, in which are expounded various New Testament 
passages. — Karpozelos. [422 

Ceresa Gastaldo A., L’umanitd di Cristo in Gregorio Nazianzeno, Gregorio Nazianzeno teologo e 
scrittore (Nr. 1486) 43—48. — Gregorio ha una fede profonda nella divinitä di Cristo, ma non Valuta 
appieno la sua umanitä, ispirandosi alla concezione platonico-stoica della svalutazione del corpo, che 
predomina nel pensiero patristico del IV secolo. — Follieri. [423 

Crimi C., Aspetti della foriuna di Gregorio Nazianzeno nel nwndo bizantino traVI e IX secolo. Grego¬ 
rio Nazianzeno teologo e scrittore (Nr. 1486) 199—216. — Le opere del Teologo per antonomasia go- 
dettero grande fortuna: utilizzate nei Concili del V secolo, arricchite di commentari tra VI secolo e IX, 
continuamente citate, utilizzate sia da iconoclasti sia da iconoduli, non solo nel cuore delLImpero bi¬ 
zantino, ma anche in regioni periferiche come la Siria e la Palestina. — Follieri. [424 

Criseuolo U., Imitatio e tecnica espressiva in Gregorio di Nazianzo. Gregorio Nazianzeno teologo e 
scrittore (Nr. 1486) 117—150. — Anche quando dipende da fonti classiche — secondo il principio 
deir imitario teorizzato dai retori delFetÄ tardoantica — Gregorio ha una sua originalitä. — Follieri. 

[425 

Grassellini M., La tradizione slava antica delle omelie di s. Gregorio di Nazianzo. Europa Orientalis 
11 (1992) 181 — 195. — G. distingue tre redazioni principali, attestate da mss. rispettivamente del sec. 
XI, XIV e XTV med., di origine slavo-meridionale. — Follieri. [426 

Grzegorz z Nazjanzu, Wybör epigramow (Gregorios von Nazianz, Auswahl der Epigramme). Übers, 
von Lanowski J., eingeleitet und kommentiert von Starowieyski M. Warszawskie Studia Teologiczne 
4 (1991 [1993]) 149-158. - Salamon. [427 

Maltese E.V., Michele Psello commentatore di Gregorio di Nazianzo: note per una lettura dei Theolo- 
gica ... (Nr. 83). — Follieri. 

Menestrina G-, Note al commento di Cosma di Gerusalemme ai Carmina di Gregorio Nazianzeno ... 
(Nr. 456). — Follieri. 

Moreschini C., Struttura e funzione delle omelie di Gregorio Nazianzeno. Gregorio Nazianzeno teo¬ 
logo e scrittore (Nr. 1486) 151—170. — Le omelie del Nazianzeno, molto curate nella forma, si distin- 
guono da quelle degli altri padri cappadod, Basilio e Gregorio di Nissa, per il loro carattere piü spicca- 
tamente personale, per la ricchezza del ragionamento teologico e per la finalitä educativa che si 
propongono. — Follieri. [428 

Quacquarelli A., Morte e vita etema negli Epitaffi di Gregorio Nazianzeno, Gregorio Nazianzeno teo¬ 
logo e scrittore (Nr. 1486) 27—42. — Sugli Epitaffi poetici di Gregorio e sui temi ascetico-spirituali che 
li ispirano (sono analizzati in particolare quelli alla madre e a Basilio Magno). — Foüieri. [429 

Sirinian A^ La traduzione armena dei composü verbali greci nelPorazione 7 di Gregorio di Nazianzo 
... (Nr. 184) — Demoen. 
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Spidlfk T., Gregorw Nazianzeno poeta e teologo. Gregorio Nazianzeno teologo e scrittore (Nr. 1486) 
11—25. — L’epiteto „teologo“, con cui i Bizantini chiamavano Gregorio — epiteto giä usato da Piatone 
per gli interpreti degli oracoli nei santuari — sottoiinea il carattere teologico della sua opera poetica. — 
Follieri. [430 

Torrance L, Paradigm Change in Sixth-Century Christology: The Contribution of Gregory the Theo- 
logian to the Christology of Severos ofAntioch, GreekOrthThRev 36 (1991) 277—285. — Talbot 

[431 

Trisoglio F., La „ueri^d“ in Gregorio Nazianzeno: concetto e importanzcu Gregorio Nazianzeno teo¬ 
logo e scrittore (Nr. 1486) 49—102. ~ Ricca analisi delluso e del significato del termine e ampia esem- 
plificazione tratta, oltre che da Gregorio, da vari autori cristiani. — Follieri. [432 

Grigorij Nisskij (Svjatitelf O MOJimse. Cjiobo nepBoe (Gregor von Nyssa, Über das Gebet Das erste 
Wort). Xypnaji Mockobckoh narpnapxHH 9 (1992) 30—32. — Ljubarskij. [433 

Matsuka N., Oi övo ^rpiiovQyieC igyo rov FQijyoQiov Nvaoijg. KXripovopia 21 (1989) 
177—193. — Karpozelos. [434 

Theodoru A,, TI iöea rov xaxov ibq ßij övto<; mi ij ivörrftTita rfjg dvdgwTtivtig qröoeox; wg ngov- 
Tto&eo'e^g tfjg Ttegi äjtoxataardoewg rm Ttdvtwv öida(fxaMag rov dyiov Fgriyogiov Nvaotig. 
Mvripii Itödwoo Eo. Avacrracrioü (Thessaloniki 1992) 235—248. — Karpozelos. [435 

Fazzo V., La mariologia di san Giovanni Damasceno, La mariologia nella catechesi dei Padri (Nr. 
366) 129—137. — F. prende in considerazione la mariologia del Damasceno „per quanto riguarda i 
suoi rapporti con i punti dottrinali che sinteticamente oggi indichiamo come Tlmmacolata Concezione e 
l’Assunzione in cielo, la qualificazione di Maria come ^nadre dei cristiani*, la mediazione universale di 
Maria e i suoi rapporti con lo Spirito Santo“, e conclude che, nella sua ispirazione di fondo, la mariolo¬ 
gia del Damasceno h una cristologia- — Follieri. [436 

Kertsch M., Beispiele Chrysostomischer Stilkunst bei Isidor v. Pelusium. Byz 62 (1992) 301—310. — 
Demoen. [437 

loann ZlatousL Beceffbi o6 yreiueHHH npn CMeprH (Johannes Chrysostomos. Gespräche über die Trö¬ 
stungen beim Tode). Moskau, HsAaTejibCTBO JI,OHCKOro MonaCTbipH 1992. — Reproduktion einer al¬ 
ten Ausgabe. — Ljubarskij. [438 

loann ZlatousL O xpncTBaHCKOM dpaxe h o6 oÖxaasHOCrxx Myxa n xceshi (Johannes Chrysostomos. 
Über die christliche Ehe und über die Pflichten des Ehemannes und der Ehefrau). Moskau 1991. 31 
S. — Reproduktion einer Ausgabe von 1905. — Ljubarskij. [439 

loann ZlatousL VpOKH o BOcmrrasHH mctoh (Johannes Chrysostomos. Lehren über die Kindererzie¬ 
hung). Moskau, HsÄ^TCJlbCTBO JJoHCKoro MOnacTbipÄ 1992. 32 S. — Reproduktion einer alten Aus¬ 
gabe. — Ljubarskij. [440 

üojiHoe coÖpamie TBOpewm cb, Hoama Srnroycra (Gesamte Werke des Hl. Johannes Chrysosto¬ 
mos), Bd. I, B. 2. Moskau, IIpaBOCJiaBHaÄ Kimra 1991. 899 S. — Reproduktion einer Ausgabe von 
1898. — Ljubarskij. [441 

Ceran W., Jan Chryzostom o leczeniu i lekarzach (Jean Chrysostome sur ie traitement et les m^de- 
cins)... (Nr, 801). — Salamon, 

Eider E.T., Contextual Impact on the Use ofScriptures in the Post-Baptismal Homilies of John Chry- 
sostom and Cyril of Jerusalem, Ann Arbor/Michigan, University Microfilms International 1987. VI, 
*107 p.-Talbot [442 

Hall C*A-» John Chrysostoni^s „On Providence**: A Translation and Theological Interpretation, Ann 
Arbor/Mich., University Microfilms International 1993. 400 p. — Talbot [443 
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Heaney-Hunter J.A.C., The Links between Sexuality and Original Sin in the Writing of John Chry~ 
sostom and Augustine, Ann Arbor/Michigan, University Microfilms International 1988. V, 298 p. — 
Talbot. [444 

Jackson P,E J-, The Holy Spirit in the Catechesis ... (Nr. 457). — Talbot 

Leyerle B., Ascetic Pantomime: John Chrysostom against Spiritual Marriage. Ann Arbor/Mich., Uni¬ 
versity Microfilms International 1993. 425 p. — Talbot [445 

Müllen W.L., The polemical Sermons ofjohn Chrysostom against the Judaizers: A Dramatistic Ana¬ 
lysis. Ann Arbor/Michigan, University Microftlms International 1990. 211 p. — Talbot [446 

Nassif B.L^ Antiochene „Theoria“ in John Chrysostom*s Exegesis. Ann Arbor/Mich., University Mi¬ 
crofilms International 1993. 350 p. — Talbot [447 

Pleasants P-R., Making Antioch Christian: The City in the Pastorat Vision of John Chrysostom. Ann 
Arbor/Michigan, University Microfilms International 1991. 196 p. — Taibot [448 

Wylie A.L.B-, John Chrysostom and his Homilies on the Acts of the Apostles: Reclaiming Ancestral 
Models for the Christian People. Ann Arbor/Michigan, University Microfilms International 1992. 282 
p. — Talbot [449 

Zincone S., Alcuni tVTtoi di Maria in Giovanni Crisostomo. La mariologia nella catechesi dei Padri 
(Nr. 366) 27—31. — II Crisostomo individua alcune prefigurazioni di Maria nella „terra vergine“ 
dell’Eden, nella vicenda di Eva, nella singolaritä del parto delle donne sterili dell’Antico Testamento 
(Sara, Rebecca, Rachele). — Follieri. [450 

loann Damaskin. Tohhoc Hajioxeime npasocjiaBHOH sepbr (Johannes Damaskenos. Genaue Darle¬ 
gung des orthodoxen Glaubens). Rostow am Don, BparcTBO Cbätofo Ajickchb 1992. 464 S. — Re¬ 
produktion einer alten Ausgabe. — Ljubarskij. [451 

loann Damaskin. UoxBajibHoe cjjobo Ha BcenecTHoe VcneHne TIpecBsroH Eoropoffmxhi (Koimesis- 
Homelie von Johannes v. Damaskus) Übersetzung und Erläuterungen v. Kozlov M. Xypnaji Moc- 
KOBCKOH naxpHapxHH 8 (1992) 52—64. — Ljubarskij. [452 

Fazzo V., La mariologia di san Giovanni Damasceno ... (Nr.436). — Follieri. 

Mostrova T., Rbm Bhupoca sa JlecTBHixaTa b cjiOBJiHCKaTa pBKonncHa (Zur Frage der Kli¬ 

max in der slavischen schriftlichen Tradition). Palaeobulgarica 15/3 (1991) 70—90. — Betrachtung von 
insgesamt 36 altbulgarischen, serbischen und russischen Abschriften der Klimax des Johannes Sinai- 
tes. Der Verf. ist der Meinung, daß die älteste slavische Übersetzung dem literarischen Zentrum von 
Preslav angehört und im lO.-l 1. Jh. angefertigt wurde. — Gjuzelev. [453 

Simon Palmer J., La vida monästica en el „Pratum Spirituale"* de Juan Masco. Madrid, Universidad 
Complutense, Facultad de Filologfa 1992. 561 p. — Ph. D. thesis. Universidad Complutense. Ed. anas- 
tat — Bädenas. [454 

Cataldi Palau A., L*Arsenale Sacro di Andronico Camatero. II proemio ed il dialogo delVimperatore 
con i cardinali latini: originale, imitazioni, arrangiamenti REB 51 (1993) 5—62. — £tude sur la Pan- 
oplie sacr6e, oeuvre in^dite d’Andronic Camat^ros: sa tradition manuscrite, son influence sur divers au- 
teurs, en particulier Nicolas Mesaritös. — Flusin. [455 

Menestrina G., Note al commento di Cosma di Gerusalemme ai Carmina di Gregorio Nazianzeno. 
Gregorio Nazianzeno teologo e scrittore (Nr. 1486) 217—226. — D commento di Cosma di Maiuma (o 
di Gerusalemme) ai Carmina del Nazianzeno, composto nel sec. VIII nella Palestina giä occupata dagli 
Arabi, ^ di livello modesto; scadente ^ Tedizione che ne dette A. Mai nel 1839, riprodotta in Migne, 
P.G. 38, 341—680, dal codex unicus Vat gr. 1260 del XII sec.: essa si dovrebbe rifare con metodo filo- 
logicamente piü accurato. — Follieri. [456 
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Studer B., H conciiio di Efeso (431) nella Itice della dottrina nmriana di Cirillo di Alessandria ... (Nr. 
286). - Folüeri. 

Jackson P.EJ-, The Holy Spirit in the Catechesis and Mystagogy of Cyril of Jerusalem, Ambrose and 
John Chrysostonu Ann Arbor/Michigan, University Microfilms International 1988. IX, 359 p. — Tal¬ 
bot [457 

Eider E.T., Contextual Impact on the Use ofScriptures ... (Nr. 442). — Talbot. 

Glabinas A., H eniatoÄ^ rov MntgonoXirov Etpicrov Mdgxov Evyevpcov Ttgog tov remgyio Zxo- 
Mqio (1440), ZEQQOLiKä AväXEKxa, ETrerneiöa too IIveüpaTtKOu Kivreou Aiipou Eegewv 1 
(1992) 100—104. — Short introduction and translation of Eiigenikos’ letter to Scholarios conceming 
the latter’s stance during the Council of Florence-Ferrara. — Karpozelos. [458 

Demetrakopulos Ph., Md^ipov rov toaixov dmygdpßara xai xavovaq. ’EmcmiMOviKfi ’ETreTqQlg 
xx\Q <I>iXoao<piKii<; toO navemorniLiloü Adriviov 29 (1986—1991) 333—350. — Kolias. 

[459 

Denn P. van, Les extraits de Mopcime le Confesseur contenus dans les chatnes sur le Nouveau Testa¬ 
ment, abstraction faite des Evangiles. Orient Lovan. Period. 23 (1992) 205—217. — Cette 6tude se 
concentre sur une partie de la tradition indirecte des Oeuvres de Maxime et inventorie tous les extraits 
de cet auteur contenus dans les chaines sur les Actes, les Epitres de Paul et les Epitres Catholiques. — 
Demoen. [460 

Hardin M., Mimesis and Dominion: The Dynamics of Violence and the Imitation of Christ in Maxi¬ 
mus Confessor, Vladimir’s Theological Quaterly 36 (1992) 373—385. ~ Investigation of Maximus’ 
views on violence as expressed in bis „400 Chapters on Love“. — Talbot, [461 

TBopemm npenOMOÖHoro MäKCHua HcnosejmHKa: ks. 1. EorocjioßCKHe h acKemvecKHe TpaKrarhr 
(Werke des HL Maximos Homologetes: Bd. 1. Theologisehe und asketische Traktate). Perevod, vstupi- 
tel’naja statja, kommentarij Sidorova A.L Moskau, MapxHC 1993, Syjatooteöeskoje nasledije, t 1. 352 
S. — Ljubarskij. [462 

Niceta Davide Commento ai Carmina Arcana di Gregorio Nazianzeno, a cura di Moreschini CJ Co¬ 
sta. I. [Storie e testi, 1.] Napoli, M. D’Auria 1992. 196 p. — Follieri. [463 

Thümmel H.G., Das Florileg des Niketas von Medikion für die Bilderverehrung, BZ 86/87 (1993/94) 
40—46. — Schreiner. [464 

Livrea E., Nonno parafraste del Vangelo giovanneo (4,35—8; 11,43—4).,, (Nr, 1463). — Follieri, 

Roey A. van, Un florilege trinitaire syriaque tir^ du Contra Damianum de Pierre de Callinique, patri- 
arche dAntioche. Orient Lovan. Period. 23 (1992) 189—203. — Analyse dt;taillee de ce florilege con- 
tenu dans le ms. British Library Add, 1155 (8® si^cle) et tir6 du Contra Damianum de Pierre de Calli¬ 
nique; ce florilege est important pour TMition du Contra Damianum et pour ITiistoire du controverse 
trinitaire dans Pfiglise monophysite du 6® si^cle. ~ Demoen. [465 

Re M., Note paleograficke su tre codici greci ... (Nr. 159). — Follieri, 

Procliis, The Elements of Theology, A Revised Text with Translation, Introduction and Commentary. 
Second Edition (1963). (Edition de poche) Oxford, Clarendon Press 1992, 348 p. — Boonen. [466 

Riedinger R., Zu den Erotapokriseis des Pseudo-Kaisaros, BZ 86/87 (1993/94) 34—39, — Schreiner. 

[467 
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Jaoudi M-M^ God-consciousness in Simeon the New Theologian. Ann Arbor/Michigan, University 
Microfilms International 1992, 190 p. — Talbot [468 

Cope GM.^ An Analysis of the Heresiological Method of Theodoret of Cyrus in the „Haereticarum Fa- 
bularum Compendium**. Ann Arbor/Michigan, University Microfilms International 1990. 412 p. — 
Talbot [469 

Parmentier M., A Letter from Theodoret of Cyrus io the exiled Nestorius (CPG 6270) in a Syriac Ver¬ 
sion. Bijdragen. Tijdschrift voor Filosofie en Theologie 28 (1990) 234—245. — Aerts. [470 

Polemis I.D., An Unknown Treatise of Theodore Prodromos. Byz 62 (1992) 414—423. — Edition of 
an exegetical treatise (preserved in the Patm.gr. 705 Sakk = 781 Kaüim), interpreting a poem wrongly 
attiibuted to Maximus the Confessor, published as a poem of Manuel Philes (n. 97) by MiUer. — De- 
moen. [471 

Constas N.P., Saint Theodore the Studite. The Testament. Washington/D.C., Monastery of the Holy 
Cross 1991. 13p. — English tremslation of the text with brief introduction. — Talbot [472 

Nikolaou Th., Die Ikonentheologie als Ausdruck einer konsequenten Christologie bei Theodoros Stu- 
dites. Orthod. Forum 7 (1993) 23—53, — Abriß einer Theologie der Ikone, vor allem des Christusbil¬ 
des, die ihren Höhepunkt beim Studiten erreicht Dessen Vorstellungen von der bildlichen Darstellbar- 
keit Christi werden in kritischer Auseinandersetzung mit Positionen von H.-G.Beck erörtert. — 
Unnefeld. [473 

Cregoropulos L, TI vqipq xarä rö GeöXrimo 0iXa6eXq>eiag (1283-1322). rQtiyÖQiog 6 IlaXa- 
päc 5 (1992) 247—265. — Karpozelos. [474 

Spadaro M.D., Sugli „errori** dei Latini di Teofilatto: obiettivitd o scelta politica ... (Nr. 387). — L’at- 
teggiamento sostanzialmente conciliante dell’opuscolo di Teofilatto arcivescovo di Bulgaria sugli 
feKKXnmacmKdc otpAXpara dei Latini si ricoUega, nota S., con la politica unionista di Alessio Com- 
neno. — FoUieri. 

Harvey A., The land and taxation in the reign of Alexias I Komnenos: the evidence of Theophylakt of 
Ochrid... (Nr. 743). — Flusin. 


D. HAGIOGRAPHIE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Every G., Kereszteny mitolögia. Budapest, Corvina 1991. 144 S, Mit zahlreichen Abb. und Photos. — 
Ungarische Ausgabe von Every G,, Christian Mythology (1987). — Olajos. [475 

Flusin B., L*hagiographie monastique ä Byzance au JX^ et au X siede. Moddles anciens et tendances 
contemporaines ... (Nr. 310) — Demoen. 

Cianotto C., La figura di Maria nella letteratura patristica dei primi secolu Maria di Nazaret nelFan- 
tica letteratura cristiana (Genova, D. AR. FI. CL. ET. 1993) 63—78. — Article de port6e gfe6rale. Peu 
novateur, — Boonen. [476 

Mähe J.-P., Une legitimation scripturaire de Vhagiographie: la preface de Koriwn (443) ä la vie de 
Mastoc, inventeur de Talphabet armenien. De TertuUien aux Mozarabes, Antiquit^ tardive et christia- 
nisme ancien (IIP — VI® si^cles). M6langes offerts ä J. Fontaine. [Collection des £tudes Augustiniennes, 
S6rie antiquit6, 132.] 11. (Paris, Institut d’Etude augustiniennes 1992) 29—43. — Boonen. [477 

Papaconstantinou A., Un calendrier de saints hermopolites. P.Vindob. G 14034. Tyche 8 (1993) 
101—104. Mit Abb. — Papyrus aus dem 7./8. Jh., der u.a. die Heiligen Severos (Patrifirch von Antio- 
cheia), F^qY^eioc; AppeviaKÖC oder Agoaiq nennt. — Diethart [478 
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Rizzo Nervo F., Dalle donne travestite al travestimento delle donne. Per una tipologia tra agiografia e 
letteratunh Medioevo romanzo e orientale (Nr. 1487) 71—90. — Sul tema della donna travestita da 
uomo sia nelle agiografie emblematiche di Eufrosine la veigine, Pelagia la prostituta pentita e Matrona 
la donna sposata, sia nella letteratura occidentale (leggenda della papessa Giovanna, Boccaccio) e 
orientale {Mille e una notte). — Follieri. [479 

Solignac A., Vitae Patrum. Dict. Spir., fase, 104—105 (1993) 1029—1035. — 1. Le genre litt6raire. — 
2. Les recueils des Vitae Patrum jusqu’au XFV® s. — Flusin. [480 

Uytfanghe M. van, L*hagiographie: un „genre** chrStien ou antique tardif? AnBoll 111 (1993) 
135—188, — Version fran 9 aise (mise ä jour) d’un texte n6erlandais important (BZ 81, 1988, 405). 
L’auteur introduit une nouvelle construction de la notion „discours hagiographique**. Ce discours se d6- 
ploie 6galement dans des 6crits non-chr^tiens de FAntiquitö tardive. V.U. parle de paralleles, d’analo- 
gies, plutöt que de se prononcer sur la question de Fanteriorite: il d^nonce la recherche habituelle de 
filiation ou de gen6alogie. Avec bibliographie abondante et recente. — Demoen. [481 

Uytfanghe M. van, Platonisme et eschatologie chretienne. Leur Symbiose graduelle dans les Passions 
et les paneg^riques des martyrs et dans les biographies spirituelles (IP~ Vf siecles). De Tertullien aux 
Mozarabes, Antiquite tardive et christianisme anden (III® — VI® siedes). Mdanges offerts ä J. Fontaine. 
[Collection des £tudes Augustiniennes, Serie antiquite, 132.] 1.1 (Paris, Institut d’fitude augustiniennes 
1992) 69—95. — Passion des martyrs redigfees bien apr^s la Paix de Ffiglise. Textes grecs et latins. — 
Boonen. [482 


b. Textausgaben und Sekundärliteratur 

Sophianos D., V äyiog Äxü^iog ÄaQicrotjg. V dQxtxd(; dvexöotog ßio<; (0' aL) xai q ßstayeve- 
oregq diaoxev^ rov OP' ctO- jivhcöora vßvoyQatppcd xeigeva y^pvoygdtpov, MavovrjÄ 

Kogivdiov, Ävaoracrlov Pogöiov). Meaai 05 viK& xai N^a 'EAAnviKct 3 (1990) 97—213. — S. pu- 
blishes two versions of the Life of St. Achillios of Larisa transmitted mainly by Dionysiou 212 [= At- 
hon. 3746] and also a series of liturgical texts commemorating his feast — Schon angezeigt ohne Kom¬ 
mentar in BZ 83, 1990, 601. — Karpozelos. [483 

Coquin R,-G., Le panegyrique d'Ammonios, Eveque-Martyr dEsna, par son successeur Dorothee, 
Bull. Soc. d’arched. Copte 32 (1993) 11—54. — Betrifft eine arabische Übersetzung eines verlorenen, 
wohl ursprünglich griechischen Originals des 4. Jh. Textedition mit Kommentar und franz. Übers. — 
Grossmann. [484 

Apostolopulu S., Zx^TiK& pe THv xaivoOpia eKÖoon toü paßTugiou toü ayiou Agi^a. 
Graeco-Arabica 5 (1993) 303—313. — A. focuses on the differences observed in the two versions of 
the martyrium. Yet, the title suggests a new edition of the martyrium which is neither mentioned nor 
specified. — Karpozelos. [485 


Hagiographica CyprUu Sancti Bamabae Laudatio auctore Alexandra monacho et Sanctorum Bartholo¬ 
maei et Bamabae Vita e Menologio Imperiali deprompta, ed. Denn P. van. Vita Sancti Auxibii, ed. 
Noret J. [Corpus Christianorum, Series graeca, 26.] Tumhout/Leuven, Brepols, University Press 
1993. 261 p. — Demoen. [486 

Fatica L., 5. Costanzo di Capri patriarca di Costantinopoli? Campama Sacra 23 (1992) 155—200. — 
L’identificazione del patrono di Capri, s. Costanzo, con il patriarca di Costantinopoli Costantino I (sec. 
VII) ^ da respingere. — Follieri. [487 


Wortley J*, The Dream of Eustathios {BHG 1317d), Byz 62 (1992) 424—432, — Edition de ce texte 
que FA. consid^re comme un „r6cit tardif“ du X® si^cle (approximativement). — Demoen. [488 
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Kloft H., Reliquien und VolksfrömmigkeiL Betrachtungen zur Verehrung der heiligen Cosmas und 
Damian, Hospitium Ecclesiae 19 (1993) 7—61, — Behandelt kurz auch die Verehrung im Osten, — 
Schreiner. [489 

Dragova N., Theophylact of Ochrida *s Old Bulgarian Sources on Cyril and Methodius, Stüdes Bal- 
kaniques 28/3—4 (1992) 107—110. — Gjuzelev. [490 

Campione A., Storia e santitä nelle due Vitae di Lorenzo vescovo di Siponto, Vetera Christianorum 29 
(1992) 169—213. — Sono la Vita maior (BHL 4791) e la Vita minor(BHh 4790), oggi considerata la 
piü antica, Si citano qui perch6 tali Vitae^ bench^ scritte in latino, rivelano rapporti con Tambiente bi- 
zantino: in particolare la Vita minor ^ caratterizzata da un atteggiamento Filobizantino, e la Vita maior 
contiene un episodio relativo alle maestranze artistiche costantinopolitane invitate dal vescovo sipon- 
tino (in effetti le porte bronzee del santuario di S. Michele al Cargano furono fuse a Costantinopoli nel 
1070) che si coUega con la politica artistica delFabate cassinese Desiderio, — Follieri. [491 

Chiesa P., Le Biografie greche e latine di papa Martino I, Martino I papa (649—653) e il suo tempo 
(Nr. 1484) 211—241, — C. si propone di „illustrare le caratteristiche letterarie dei testi che trattano in 
forma esclusiva della vita e delle vicende di papa Martino nell’Occidente latino e neU’Oriente bizan- 
tino“, senza voler accennare al valore di tali testi come fonte storica o come testimonianza di un culto. 
Del testo piü antico, la „Commemoratio“ attribuita a Teodoro Spudeo, Toriginale greco ü perduto, e 
possediamo soltanto la versione latina curata da Anastasio Bibliotecario; il solo scritto noto in ambito 
orientale ^ la cosiddetta „Vita Graeca* (BHG 2259), trüdita da un unico testimone (Patm. 254) e com- 
posta probabilmene nel secondo quarto deirVlII secolo. C. ne analizza fonti e caratteristiche, e tratta 
poi dettagliatamente dei successivi scritti in lingua latina. — Follieri. [492 

Kotzampase S., To pagrvQto riov fiß' ßOQTVQWv rov Äßogiov. AyioAoyixd xai vpvoAoyocä xei- 
ßeva, AgicroriXtio IlavemcTT/mio 0e0CTaXov{Kqg, EmcmijLioviK/i ETreTtiQiöa Tr]<; O 1 XO 0 O- 
q)iKi^g Tpqpa <I>iXoXoYiag 2 (1992) 111—153, — K. publishes version M of the legend of 

the forty-two mtirtyrs of Amorion transmitted only by cod. Athen, 996, 12^** c, The established text is 
provided with comments and is related to the other versions. — Karpozelos. [493 

Noce C., Maria nella letteratura martirologica ... (Nr. 378). — Follieri. 

Jaritz F,, Die arabischen Quellen zum Heiligen Menas, [Abhandlungen des DAI Kairo, Islamische 
Reihe, 7.] Heidelbeig, Orientverlag 1993. 478 S. Mit 2 Abb. (Karten) u. 8 Taf. — Grossmann. [494 

Gabra G., Bemerkungen zum Text des Difiiars über Moses, Bischof von Awsim — ca. 740—770, Bull, 
Soc. d’arch^ol. Copte 32 (1993) 63—71, — Edition und Kommentierung des koptischen und arabi¬ 
schen Texts ohne Übersetzung in eine moderne Sprache. — Grossmann. [495 

Gergova E., ArnorpaipcKBre nponaeBCMeHBJi aa HayM - nmeparypHn hstohhwjh h BsaimooTHO^ 
meuHBi (Hagiographische Werke für Naoum — literarische Quellen und Textbeziehungen). Kirilo-Me- 
todievski studii 8 (1991) 165—177. Mit engl. Zsfg. — Die Verf, analysiert die griechischen und altbul¬ 
garischen ha^ographischen Werke, die dem Hl. Naoum von Ochrid (f 910) gewidmet sind, — 
Gjuzelev, [496 

Efthymiadis S., John of Sardis and the Metaphrasis of the Passio of St Nikephoros the mortyr (BHG 
1334), RSBN n.s, 28 (1991) 23—44. — Editio princeps, dall’unico testimone antico, il Par, gr, 1452 
(sec. X) di una metafrasi (BHG 1334) della Passio del martire Niceforo (BHG 1331) eseguita nel sec. 
IX da Giovanni metropolita di Sardi, nota finora solo dalla traduzione latina pubblicata in Acta SS 
Febr, II, 285—288; essa fu utilizzata, con altre fonti, anche da Simeone Metafrasta nella metafrasi della 
stessa Passio che Simeone compose piü tardi (BHG 1332). — Follieri. [497 
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Follieri E., Niccold Balducci e la prima traduzione in lingua italiana della Vita Nili (1628). BollGrott 
n.s. 45 (1991) 263—290. — Sülle versioni in latino della Vüa Nili {BHG 1370) (di Guglielmo Sirleto, 
ante 1565; di Federico Mezio, fine sec. XVI; di Giovanni Matteo CaryophyUis, edita nel 1624) e su 
queUa in italiano di Niccold Balducci (nota in due edizioni, maior e minor, uscite rispettivamente il 30 


luglio 1628 e il 20 settembre dello stesso anno). — Follieri. [498 

Cracco Rug^uii L., Roma alla confluenza di due tradizioni agiografiche: Pancrazio martire „urbano‘* 
e Pancrazio vescovo-martire di Taormina. Riv. di storia e letterat. religiosa 28 (1992) 35—52. — Sulla 
possibilitä di sovrapposizioni e contaminazioni reciproche fra le tradizioni relative ai due martiri omo- 
nimi. — Follieri. [499 


La Vita di san Fantino il Giovane. Introduzione, testo greco, traduzione, commentario e indici, a cura 
di Follieri E. [Subsidia hapographica, 77.] Bruxelles, Socidtd des Bollandistes 1993. LIV, 626 p. — 
Ssarä recensito. — Follieri. [500 

Petit M., Vitae Prophetarunu Dict Spir., fase. 104—105 (1993) 1035—1041. — Präsentation; origine 
et datation; recensions grecques; rapports avec d’autres derits. Ardcle prdeieux pour sa bibliogra- 
phie. — Flusin. [501 

Aiello V., Costantino, la lebbra e il battesimo di Silvestro ... (Nr. 780). — Follieri. 

Krueger D., Cynics, Christians and Holy Pools: The Late Antique Contexts of Leontius of Neapolis 
„Life of Symeon the FooP. Ann Arbor/Mich^an, University Microfilms International 1993. VIII, 
337 p. — Includes translation of vita of Symeon. — Talbot [502 

Doran R., The Lives of Symeon Stylites. [Cistercian Studies Series, 112.] Kalamazoo/Michigan, Ci- 
stercian Publications 1992. 241 p. — Includes English translation of Greek vitae by Theodore! of Cyr- 
rhus and Antonius, plus an anonymous Syriac vita. — Talbot [503 


E. LITURGIK UND HYMNOGRAPHIE 


a. Liturgik 
Allgemeine Literatur 

Arranz M., Les formulaires de confession dans la tradition byzantine. Les Sacrements de la restaura- 
tion de Tancien Euchologe constantinopolitain (11-3, Partie). OCP 58 (1992) 423—459. — Feul- 
ner. [504 

Arranz M., Les prieres penitentielles de la tradition byzantine. Les Sacrements de la restauration de 
Vancien Euchologe constantinopolitain (U-2, 3^ Partie). OCP 58 (1992) 23—82. — Feulner. [505 

Aubineau M,, Un lectionnaire pour les fites mobiles — du Dimanche du Publicain au Dimanche de 
Tous les Saints — : Athos, Koutloumousiou 48. Cinquante homelies identifiees: Jean Crysostome, 5c- 
verien de Gabala, Jean Damascene et AUL BollGrott n.s. 45 (1991) 175—212. Con 2 taw. — A. pre- 
senta Tinventario dei 50 testi f)er le feste mobili (oggi 49 per la perdita della prima omelia nelPincendio 
che danneggiö il codice nel 1870) contenuti in un omiliario del sec. X ex. — XI in., trascritto all’Athos o 
a Costantinopoli (seoondo l’expertise di huck S.). Tra i nomi degU autori predomina quello di Giovanni 
Crisostomo. Il confronto con U contenuto di 25 tra gli omiliari descritti nella nota opera di A. Elirhard e 
con quello di tre Typika consente all’A. di ricostruire il calendario delle feste mobili su cui Tomiliario 
di Kutlumus k strutturato, identificando la destinazione lituipca dei 49 testi superstiti. 11 suo modeUo fu 
composto dopo l’istituzione della festa dell’Ortodossia (11 marzo 843) in ambiente costantinopolitano. 
— Follieri. [506 
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Bradshaw P,F., The Searchfor the Origins of Christian Worship: Sources and Methods for the Study 
of Early Liturgy, New York/Oxford, Oxford University Press 1992. — Feulner. [507 

Colpe C., Mysterienkult und Liturgie, Zum Vergleich heidnischer Rituale und christlicher Sakra¬ 
mente, Spätantike und Christentum (Nr. 1495) 203—228. — Boonen. [508 

di Berardino A-, L Hmperatore Costantino e la celebrazione della Pasqua, Costantino il Grande (Nr. 
1476) 363—384. — Sul problema della data della Pasqua nelle discussioni del Concilio di Nicea e nella 
lettera-circolare sull’argomento indirizzata da Costantino, a Concilio terminato, „alle chiese“. — FoUieri. 

[509 

Du|u C., Panegiricul ca formä a predicii in trecut fi astäzi (Le pan^gyiique une mani^re de sermon au 
pass^ et aujourdTiui). Th^se de doctorat. Ortodoxia 44,1—2 (1992) 97—107; 44,3—4, 97—183; 
45,1—2 (1993) 103—276. Avec res. anglais. — Popescu. [510 

Fenwick J.R.K., The Anaphoras of St Basil and St James, An Investigation into their Common Origin, 
[Orientalia Christiana Analecta, 240.] Rom, Pont. Instit Stud. Orient. 1992. XXVI, 315 p. — Die Fülle 
an Stoff, die der Autor zu bewältigen suchte, ist meines Wissens bisher, außer von Anton Baumstark, 
von keinem Liturgiewissenschaftler in Angriff genommen worden: Nicht nur die gesamte orientalische 
Überlieferung der dem Basilius zugeschriebenen Anaphoren (die in ägyptischer, armenischer — in der 
armenischen Tradition jedoch nicht dem Basilius, sondern Gregor dem Erleuchter zugeordnet —, syri¬ 
scher und byzantinischer Bearbeitung vorliegen, wobei der byzantinische Traditionsstrang wiederum in 
vielen Übersetzungen vertreten ist, darunter auch in einer armenischen Fassung mit hochaltertümli¬ 
chen Zügen), suchte F. in den Griff zu bekommen, sondern auch noch den gesamten Traditionsstrang 
der Jakobusanaphoren in ihren verschiedenen orientalischen Rezensionen. Sein Ziel war zudem, den 
gemeinsamen Ursprung beider Stränge der Anaphoren mit ihren jeweils breiten orientalischen Auffä¬ 
cherungen nachzuweisen. Wahrlich, ein gewaltiges Unterfangen, dessen philologische Voraussetzungen 
an fundierten Kenntnissen fast aller einschlägigen orientalischen Sprachen viele Liturgiewissenschaft¬ 
ler davon abhalten würde, sich an eine solche gewaltige Aufgabe heranzuwagen. Anton Baumstark und 
Hieronymus Engberding hatten noch das philologische Rüstzeug, um die sprachlichen Hürden zu neh¬ 
men. So hatte auch Engberding unter Leitung von Anton Baumstark 1931 eine vorbUdliche Disserta¬ 
tion aller bekannten orientalischen Bearbeitungen der Basiliusanaphora vorgelegt, die zu Recht bis 
jetzt die Diskussion über alle orientalischen Rezensionen maßgeblich bestimmt hatte (und weiter be¬ 
stimmen wird). F., der löblicherweise eingangs einem bekannten Syrologen für die Übersetzung syri¬ 
scher Texte und einem weiteren Personenkreis für die Hilfe beim Studium der deutschen Forschungs¬ 
arbeiten dankt und die anderen orientalischen Texte in Übersetzung auswertet, hat sich die schwier^e 
Aufgabe gestellt, Engberdings Forschungsergebnisse, die auf wohlfundierten philologischen und sachli¬ 
chen Kenntnissen aller einschlägigen orientalischen Quellen beruhten, methodologisch und teilweise 
auch inhaltlich in Frage zu stellen. Methodologisch mahnte F. insbesondere an, daß Engberding sich 
zu einseitig einer philologischen Analyse zugewandt habe, die der Autor in seiner vorliegenden Studie 
mit strukturellen Erwägungen ei^änzen und verbessern möchte. Nun ist es ja durchaus berechtigt, aus 
der Not eine Tugend zu machen, aber eine strukturelle Untersuchung kann sicher nicht eine gründli¬ 
che philologische Analyse ersetzen, denn gerade mit der Untersuchung des Vokabulars kann nachge¬ 
wiesen werden, welchem Traditionsstrang bestimmte Teile der Anaphora zuzuordnen sind, wie sich 
z.B. bei den Epiklesen zeigt Aber beginnen wir mit der Tatsache, daß es F. nicht einmal gelungen ist, 
Engberdings in deutscher Sprache abgefaßten Untersuchung über die Basiliusanaphoren zu folgen, wie 
aus F.s gravierenden Mißverständnissen des deutschen Textes hervorgeht: An mehreren Stellen be¬ 
hauptet Engberding das Gegenteil dessen, was F. zum Anlaß seiner inhaltlichen Kritik an Engberdings 
Feststellungen nimmt F.s Rekonstruktionsversuch der Entwicklungsgeschichte der Basiliusanaphora 
ist philologisch und inhaltlich völlig ungesichert und methodologisch fragwürdig, wie eine ausführliche 
Besprechung in Oriens Christianus 78 (1994), im Druck, darlegen wird. — Winkler. [511 

Finn ThJVL, Early Christian Baptism and the Catechumenate, West and East Syria, [Message of the 
Fathers of the Church, 5.] Collegeville/Minn., The Liturgical Press 1992. 248 p. — Der Verf. berück- 
sicht^ auch byzantinische Quellen. — Feulner. [512 
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Groen Ter genezing van ziel en lichaam: De viering van het oliesel in de Gneks-Orthodoxe kerk 
(Zur Heilung von Seele und Leib: Die Feier der Ölung in der Griechisch-Orthodoxen Kirche), Käm¬ 
pen 1991. — Discusses, among other things, the ideas on liturgy and unction of Symeon of Thessalo- 
nica. — Aerts. [513 

Hugh W., The Orthodox Liturgy. The Development of the Eucharistie Liturgy in the Byzantine Rite. 
London, SPCK 1989. 189 p. — Das Buch, in dem der Verf. reiches Material ausgewertet hat, geht von 
einer summarischen Gegenüberstellung der '„westlichen Eucharistie** und der „orthodoxen Liturgie** 
aus, um dann den Werdegang dieser östlichen Liturgiefeier in großen Schritten nachzuzeichnen: die 
Ansätze in der apostolischen Zeit, die Entfaltung und Feier, aber auch ihre theologische und symboli¬ 
sche Deutung im 4. Jh., im nachikonoklastischen Zeitalter und wieder im 11. Jh., schließlich ihre ab¬ 
schließende Gestaltung imd deren Kommentierung in der spätbyzantinischen Periode. Anregend zu le¬ 
sen, ist der Text noch aufgeschlossen durch eine Reihe von Illustrationen und Planskizzen von 
kirchlichen Räumen in ihrer Beziehung zum Gottesdienst — Feulner. [514 

Jacob A., La signification du verbe OTtdw... (Nr. 196). — FoUieri. 

Kanzler M., „Insbesondere für unsere allheilige Herrin ... “ Der iotiv-Hymnus als Zugang zum 
Verständnis des Ttgootpegeiv ditäq im Heiligengedächtnis der byzantinischen Chrysostomos-Ana- 
phora. Gratias agamus. Studien zum eucharistischen Hochgebet, Festschrift Balthasar Rscher (Frei- 
bui^ u.a., Herder 1992) 227—240. — Feulner. [515 

Luppe W., Christliche Weihung von öl — Zum Papyrus Bare. 156A/B. ZPE 95 (1993) 70. -- Diet- 
hart [516 

Luzzi A., L*„ideologia costantiniana^* nella liturgia delTetä di Costantino VII Porfirogenito ... (Nr. 
722). — FoUieri. 

Mazal O., Bild und Text Zu den textlichen Grundlagen von Bildtypen der Ostkirche. Ikonen. Bilder 
in Gold (Nr. 1204) 63—76. — Undokumentiert. — Kisünger. [517 

Meßner R., Zur Hermeneutik allegorischer Liturgieerklärungen in Ost und West Ztschr.f.kath.Theo- 
logie 115 (1993) 284—319. — Von besonderem Interesse S. 309—317 die Ausführungen zu der Mu- 
OTccYtovlot des Maximos Homologetes sowie zu dem unter dem Namen Icrropia feiacXriatacmKn be¬ 
kannten Liturgie-Kommentar, der aller Wahrscheinlichkeit nach doch dem Patriarchen Germanos I. 
zuzuweisen ist — Tiftixoglu. [518 

Onasch K., Liturgie und Kunst der Ostkirche, unter Berücksichtigung der Aken Kirche. 2^ ed. Ber¬ 
lin, Union 1993. 447 p. Mit 80 Abb. — Boonen. [519 

Paoii E., 5an Martina I: le ragioni di un „culto**. Martino I papa (649*“653) e U suo tempo (Nr. 1484) 
259—296. — Proponendosi di „tracciare le coordinate storico-ideolo^che della fortuna medievale di 
un „mito“, per fame emei^ere le ragioni „che di volta in colta lo hanno motivato e caricato di significati 
particolari“, P, iUustra il culto di Martino I in Oriente (con qualche imprecisione), a Roma (nei secc.VII- 
VIII e poi fra IX e XII secolo), nei regni Occidental! (secc-VIII-XI). — FoUieri. [520 

Pollok J., Liturgia chrztu na Wschodzie w drugi^ pohnvie IV wieku na podstawie mistagogicznych 
homilii Cyryla Jerozolimskiego, Jana Chryzostoma i Teodora z Mopsuestii (Tauflituigie im Osten in 
der 2. Hälfte des 4. Jh. auf der Grundlage der mystagogischen Homilien des KyriUos von Jerusalem, 
Johannes Chrysostomos und Theodoros von Mopsuestia. [Studia Antic[uitatis Christianae, 10.] Wtir- 
schau, Akademia Teologii Katolickiej 1992. 134 S. — Der Verf. analysiert die mystagogische Interpre¬ 
tation der Tauflituipe bei den drei Vätern und vergleicht die von ihnen dargestellten liturgischen Ord¬ 
nungen. — Salamon. [521 

Spadaro M.D., Sulla liturgia delVinno „Akathi$tos‘*: „Quaestiones chronologicae**. La mariologia 
nella catechesi dei Padri (Nr. 366) 247—264. — S. cosi conclude il suo contributo: „parlare di una fe- 
stivitä delPAcatisto prima del IX secolo ^ del tutto improprio e destituito di serio fondamento“. — Fol- 
lierL [522 
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Staikos M., Die Rolle der Ikonen in der Liturgie der orthodoxen Kirche, Ikonen. Bilder in Gold (Nr. 
1204) 17—21. — Kislinger. [523 

Starowieyski Eucharystia w starozyinym chrze§cijahstwie. Zestawienie topo-bibliograficzne (Eu¬ 
charistie im antiken Christentum. Topographische und bibliographische Übersicht), Warszawskie Stu- 
dia Teologiczne 4 (1991 [1993]) 42—112. Mit franz. Zsfg. — Eine nützliche Liste der sich auf die Eu¬ 
charistie beziehenden Stellen in den Schriften der Kirchenväter bis zum 8. Jh. mit einer Bibliographie. 

— Salamon. [524 

Taft R., *0 Iwdwijg 6 XQV(r6atoßog xai 'ff äva<poQa nov q>SQei xd dvoßä tov. KXnpovopia 
21 (1989) 285—308. — Karpozelos. [525 

Taft R.F., Byzantine Rite: A Short History, [American Essays in Litui^.] Collegeville/Minnesota, The 
Liturgical Press 1992, 84 p, — Talbot [526 

Taft R.F., From logos to spirit: On the early history of the epiclesis. Gratias agamus. Studien zum eu- 
charistischen Hochgebet Festschrift Balthasar Fischer (Freiburg u.a., Herder 1992) 489—502. — Eine 
ausführliche Rezension mit Modifikationen der Eigebnisse wird von G. Winkler vorgelegt werden. — 
Feulner. [527 

Taft R.F., The Byzantine Rite. A Short History. Collegeville/Minn., The Liturgical Press 1992. 84 p. 

— Der Verf., wohl derzeit der beste Kenner der byzantinischen Liturgie, spürt in dieser leicht zu lesen¬ 

den Untersuchung mit großem Sachverstand den Ursprüngen des byzantinischen Ritus während der 
Zeit seiner Ausbildung nach: von seinen ältesten belegten Anfängen bis zum Fall Konstantinopels 
(1453). Obgleich der Ritus seither manchen Änderungen unterworfen gewesen ist, so blieben seine 
Grundzüge jedoch im wesentlichen die gleichen. — Feulner. [528 

Taft R,F., The litany following the anaphora in the byzanäne liturgy. Simandron. Der Wachklopfer, 
Gedenkschrift Klaus Gamber (Köln, Luthe-Verlag 1989) 233—256. — Feulner. [529 

Talley ThJ., The Origins of the Liturgical Year. Second edition. Collegeville/Minn., The Lituigical 
Press 1992. 255 p. — Feulner. [530 

Teksty o Matce Bozej. Prawostawie (Texte über die CJottesmutter. Die Orthodoxie)... (Nr. 379). — Sa¬ 
lamon. 

Thiermeyer A,-A,, Das Typikon-Ktetorikon und sein literarhistorischer Kontext OCP 58 (1992) 
475—513. — Feulner. [531 

Walter Ch., Sztuka i obrzqdek Koiciola Bizantyhskiego (Art and Ritual in the Byzantine Church) ... 
(Nr. 918). — Salamon. 

Yousif P., Classified BibUography on the East Syrian Liturgy — La Bibliographie classifiee de la li~ 
turgie syrienne orientale. (The St Thomas Christan Fellowship.] Rom, Mar Thoma Yogan 1990. XXI, 
155 p. — Diese wertvolle Bibliographie zur ostsyrischen Liturgie enthält etwa 3.000 TiteL Teil I unter¬ 
richtet über vorhandene Bibliographien, allgemeine liturgische Werke, Arbeiten über kirchliche Archi¬ 
tektur, Musik und liturgische Erneuerung. Im Teil II erhält man Auskunft über die veröffentlichten 
Texte für die Eucharistiefeier (Qurband) sowie über bekannte Manuskripte, ferner über vorhandene 
Übersetzungen, anschließend über Kommentarwerke; es folgen Titel von Arbeiten zur liturgischen Ge¬ 
setzgebung, allgemeine Studien und Einführungen zur ostsyrischen Liturgie. Teil lU widmet sich der 
Entfaltung der ostsyrischen Liturgie im Laufe der Geschichte. Hier findet man auch Literaturangaben 
über die Anaphoren und die Leseordmmg. Im Teil IV ist die Literatur zum Stundengebet aufgezeich¬ 
net Teil V befaßt sich mit dem Litui^schen Jahr und dem Heiligenzyklus, Teil VI mit den gedruckten 
Au^aben für die Spendung der Sakramente sowie mit der Literatur zur Theologie und Lituigie der 
Sakramente. Der letzte Teil betrifft sonstige Riten, die man im Westen „Benediktionen, nennt Der An¬ 
hang schließlich informiert u.a, über Bibliotheken, die eine bedeutende Sammlung von syrischen 
Handschriften besitzen. — Schon angezeigt ohne Kommentar in BZ 83 (1990) 676. — Feulner. [532 
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Textausgaben 

Bradshaw P.F,, Ordination Rites of the Ancient Churches of East and West New York, Pueblo Pu¬ 
blishing Company 1990. XI, 288 p. — Dieses handliche Werk macht seine umfangreiche Sammlung so¬ 
wohl westlicher als auch östlicher Quellen zu den Ordinationsriten durch Übersetzung in die englische 
Sprache einem breiten Leserkreis zugänglich. Die kurze und gut lesbare Einführung, die den ersten 
Teil des Buches ausmacht, bietet eine liturgievergleichende Zusammenschau zu den Quellen und der 
Struktur der Riten sowie die wichtigsten Forschungsergebnisse zu den einzelnen Weihestufen (Episko¬ 
pat, Presbyterat, Diakonat und „Niedere Weihen“). Der größte Teil des Buches umfjißt jedoch die Zu¬ 
sammenstellung der relevanten Texte in englischer Übersetzung. Teil II führt die patristischen Text¬ 
zeugen auf (Traditio Apostolicct Canones Hippolyt^ Constitutiones Apostolonim, Testamentum 
Domini, Euchologion des Serapion v, Thmuis), Teil III die liturgischen aus den verschiedenen orienta¬ 
lischen Riten. Der kürzere letzte Teil bietet Auszüge aus den lateinischen Quellen des Mittelalters 
(Sacramentarium Veronense, Ordo Romanus XXXIV, Statuta Ecclesiae Antiqua, Missale Francorum, 
Leofric Missale, Liber Sacramentorum Engolismensis). Mit einem Vergleichsschema der östlichen Ge¬ 
bete, einer Synopse der Bischofsweihegebete und einer kurzen Bibliographie schließt dieses informa¬ 
tive Werk. — Schon angezeigt ohne Kommentar in BZ Supp. I (1994) Nr. 1008. — Feulner. [533 

Brunner T.F., A Romanus Melodus Papyrus. ZPE 96 (1993) 185—189. — P.Amst I 24 recto, ein Pa¬ 
pyrus aus dem 6./7. Jh, — Diethart [534 

Cowe S.P., Commentary on the Divine Liturgy by Xosrov AnjewacH. Translated with an Introduction. 
New York, St Vartan Press 1991. 263 p. — Der Autor hat hier eine sehr wicht^e Quelle zur Entwick¬ 
lungsgeschichte der armenischen Athanasius-Anaphora ins Englische übersetzt Der gelungenen Über¬ 
setzung des in altarmenischer Sprache abgefaßten Kommentars von Xosrov Anjewac'i zur eucharisti- 
schen Liturgie, die mit wichtigen Anmerkungen zu liturgischen Gebräuchen der armenischen Kirche 
versehen ist stellt der Verf. eine informative Einleitung voran, die auch auf litui^ewissenschafüichem 
Gebiet wesentliche Sachverhalte zur Sprache bringt Die Arbeit wird mit bibliographischen Angaben 
und zwei Sachregistern abgerundet — Feulner, [535 

Ivanova CjiyjKÖa. na ca. Axhji JlapncKR/npecnmcKR/or CuHmciam npaaHHvcH mühch Nr. 25 
(Akoluthie zu Ehren des Hl. Achileus von Larissa (von Prespa) im Menaion von Sinai Nr. 25). Palaeo- 
bulgarica 15/4 (1991) 11—22. — Einführung, Kommentar und Publikation des Textes über das mittel¬ 
alterliche bulgarische Offizium zu Ehren des Hl. Achileus von Larissa (f 330), dessen Gebeine sich im 
10. Jh. in der bulgarischen Zaren- und Patriarchenresidenz Prespa befanden. Nach der Meinung der 
Verf. wurde das Werk am Ende des 10. Jh. in Prespa geschrieben. — Gjuzelev, [536 

Jacob A., ßpidemies et äturgie en Terre d'Otrante dans la seconde moitie du XIV^ siecle. Helikon 
31—32 (1991—1992) 93—126. — J. toma ad occuparsi del ms, Ambr. C 7 sup. (vedi BZ 84/85, 
1991/1992, 184), caratterizzato da un alto numero di nomi nel memento dei defunti, onde la dedu- 
zione che esso sia da collegare con un periodo di forte mortalitä (peste?). La datazione del ms., giä as- 
segnato ad un’epoca di poco posteriore alla metä del sec. XIV, si pu6 ora precisare sia attraverso I’iden- 
tificazione di uno dei personaggi ivi commemorati, Tarcidiacono Drosos, con Tomonimo menzionato in 
un documento del 1386, oggi nelFArchivio Vaticano, sia attraverso il confronto con un altro codice an- 
che esso di origine otrantina, il ms. cartaceo Crypt G. b. XVIII (prima parte), che presenta lo stesso alto 
numero di nomi nel memento dei morti ed 6 databile, grazie alle filigrane, circa Tanno 1360. Dopo aver 
trascritto diplomaticamente i nomi citati nei dittici del ms. Criptense, J. ne pubbUca, con le varianti di 
altri 9 mss., tutti salentini e databili dalla metä del sec. XJV in poi, una formula che segue il memento 
dei defunti, consistente in una pr^hiera per Fintero nucleo familiäre, sconosciuta al testo trädito della 
Liturgia crisostomica: preghiera anch’essa da spiegare verosimilmente con riferimento ad un^epidemia 
di peste (quella culminata in Europa occidentale nel 1361). Da questi documenti J. deduce la vitaütä 
del rito bizantino nella regione, e insieme avanza Fipotesi che le ripetute insorgenze della peste abbi- 
ano contribuito alla progressiva scomparsa della lingua greca nel Salento. — Follieri. [537 

Kaczynski Johannes Chrysostomus, Catecheses Baptismales. Taußatechesen L Griechisch- 
Deutsch, [Fontes Christiani, 6/l.| Freiburg u.a., Herder 1992. 289 S. — Feulner. [538 
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Kaczynski R,, Johannes Chrysostomus, Catecheses Baptismales. Taufkatechesen IL Griechisch- 
Deutsch, [Fontes Christiani, 6/2,] Freiburg u.a,, Herder 1992, VIII, 230 S, — Von Johannes Chrysosto- 
mus, dem sprachgewaltigsten Prediger der griechischen Kirche des Altertums, sind sechs Katechesen 
an Taufbewerber und sechs an Neugetaufte überliefert Sie vermitteln wichtige Erkentnisse über den 
Verlauf der Initiation im damaligen antiochenischen Liturgiebereich, Der Bearbeiter stellt in seiner um¬ 
fangreichen und sachkundigen Einleitung zunächst das Leben und Werk des griechischen Kirchenva¬ 
ters heraus, bevor er sich der Überlieferung, Abfassungszeit und dem Inhalt der zwölf Katechesen zu¬ 
wendet Abschließend geht der Verf. noch näher auf die Feier und den theologischen Gehalt der 
Initiation in Antiochien des 4. Jh. ein. Bei der Übersetzung wird bis auf eine Textfassung auf die der 
Sources chretiennes zurückgegriffen. — Schon angezeigt ohne Kommentar in BZ Supp. I (1994) Nr. 
847. — Feulner. [539 

Khella K., Die koptische Liturgie, Hambuig, Theorie und Praxis Verlag 1989. 205 S. — Mit dem vor¬ 
liegenden Buch ist für den deutschsprachigen Raum eine handliche, sprachgetreue und informative 
Übersetzung der koptischen Liturgie, dJi. der Emporhebung des Abendweihrauches, des Inzenz-Früh- 
gottesdienstes und der Meßfeier, gegeben. Im Vorwort bekräftigt der Verf. den heilsgeschichtlichen 
Charakter der Liturgie, die in Ägypten sowohl Theologie als auch Frömmigkeit entscheidend geprägt 
hat. Der Text, aus dem Koptischen, dem Arabischen und gegebenenfalls aus dem Griechischen über¬ 
setzt, zeigt eine hervorragende Sprachbeherrschung des Verf. Es ist begrüßenswert, daß nicht nur die 
Texte übersetzt, sondern die liturgischen Handlungen eingehend erklärt wurden. Das liturgische Wör¬ 
terbuch am Schluß ist besonders hilfreich. Für die Liturgiewissenschaftler ist dieses Handbuch eine 
wahre Fundgrube wertvoller Informationen. — Feulner. [540 

Antologia fnodlitioy wczesnochrzeicijahskiej (Anthologie des frühchristlichen Gebetes). Hrsg, von M«d- 
unowicz L,, Ausgabe besorgt von Gtadyszewski L, Lublin, Towarzystwo Naukowe KUL 1993. 474 
S. — Texte über das Gebet und Übersetzung einer umfangreichen Auswahl von Gebeten aus dem 
Griechischen, dem Lateinischen und einigen orientalischen Sprachen ins Polnische; leider ohne Kom¬ 
mentar (!). — Salamon. [541 

Nessim Youssef Y., Un temoin meconnu de la lüterature copte, Bidl. Soc, d’arch^ol. Copte 32 (1993) 
139—147. — Betrifft Texte aus der Doxologie. — Grossmann. (542 

Quecke H., Ein sahidisches Fragment der Basiliusliturgie, Simandron. Der Wachklopfer, Gedenk¬ 
schrift Klaus Gamber (Köln, Luthe-Verlag 1989) 137—147. — Feulner. [543 

Röwekamp G., Cyrill von Jerusalem, Mystagogicae catecheses. Mystagogische Katechesen, Grie¬ 
chisch-Deutsch. [Fontes Christiani, 7.] Freiburg u.a., Herder 1992. 200 S. — Über die alte Jerusalemer 
Liturgie des 4,/5. Jh. informieren u.a. die Mystagogischen Katechesen, die Bischof Cyrill von Jerusa¬ 
lem zugeschrieben und in die Jahre 383—386 datiert werden. Der Bearbeiter stellt der Textfassung, 
die der der Sources chretiennes folgt, und der Übersetzung eine ausführliche und von großer Sach¬ 
kenntnis zeugende Einführung voran. Mit guten Gründen entscheidet sich der Bearbeiter hier für Jo¬ 
hannes von Jerusalem, Nachfolger des Cyrill, als Autor, Darauf bietet Röwekamp eine umfangreiche, 
neben den Katechesen auch den Pilgerbericht der Egeria einbeziehende Darstellung des Verlaufs der 
Initiation im Jerusalem des 4, Jh. Bei der in der 5. Mystagogischen Katechese kommentierten euchari- 
stischen Liturgie beschäftigt sich der Verf. mit den erkennbaren Hauptbestandteilen des Eucharistiege¬ 
betes. Daneben diskutiert er die unentschiedene Frage, ob dieses Eucharistiegebet einen „Einsetzungs¬ 
bericht, enthielt, der als eigenständiges Element in der 5. Katechese nicht erkennbar ist. Im Anschluß 
an die Darstellung der liturgischen Feiergestalt der Initiation beschreibt der Verf. schließlich das histo¬ 
rische und theologische Umfeld der Mystagogischen Katechesen. — Schon angezeigt ohne Kommentar 
in BZ Supp, I (1994) Nr. 882. — Feulner. [544 

Totev T,, Un psaume de la Bible dans une inscription de Preslav en langue grecque. fitudes balcani- 
ques 28/2 (1992) 83—86. — Publikation des Textes des Psalmes 67 v, 2—3 auf der vorderen und hin¬ 
teren Seite eines Bleiplättchens (wahrscheinlich als Amulett benutzt), datiert in das 9.-10. Jh. — Gju- 
zelev. [545 
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b. Hymnographie 

Custer J,S., An Ironie Scriptural Wordplay in Byzantine Hymnography. Vladimir’s Theological Qua- 
terly 37 (1993) 97-99. - Talbot [546 

d’Aiuto F., Un manoscritto innografico del secolo XIV ... (Nr. 158). — Follieri. 

de Nicola A., Metafore e figurazioni sulla divina matemitä di Maria ... (Nr. 365). — Follieri. 

Detorakes Th., 'O JixdBiar(K ^ai rd itQoßXdfiatd rav. fOtpetg Tfjg BoCavrxvfjc; 

Koivcöviac, 3.] Athens, "ISpupa roüXavöpfj — X6qv 1993. 45 p. — This is the text of a lecture 
dealing with the problem of the authorship of the Akathistos (Sergios, Pisides, Patriarch Germanos I, 
Kosmas Melodos). A usefui study which is documented with the relevant bibliography and excerpts 
from Synaxaria. — Karpozelos. [547 

Mitsakis K., Byzantine and Modem Greek Parahymnography. Studies in Eastem Chant 5 (1990) 
9—76- — TroelsgÄrd. [548 

Roca*Puig R., Casta oblaciö, P.Barc. inv, nüm. I57ab. Barcelona, Eigenverlag 1992. 19 S. — Akrosti- 
chisch-alphabetische Hymne. — Diethart. [549 

Toniolo E.M., La teologia delPInno Akathistos. La mariologia nella catechesi dei Padri (Nr. 366) 
265—283. — Analisi approfondita condotta da uno dei piü competenti studiosi del celebre inno. Dopo 
una succinta ma chiarissima presentazione della struttura e del contenuto delPinno, T., accingendosi a 
trattare della teologia soprattutto mariana che vi 6 espressa, osserva che TAkathistos , 4 ion ^ un trattato 
dommatico, n6 un’apologia deUa fede: h un canto sacro, una celebrazione litui^ca di lode... Eppure la 
teologia, nel senso piü vero del termine, ü supporto all’inno e al suo svolgimento“. Egli la presenta, se- 
guendo tre piste espositive: teologia dommatica, teologia litui^co-sacramentaria, teologia spirituale. — 
Follieri. [550 

Trotzke I., Dir singen wir. Beiträge zur Musik der Ostkirche^ mit einem Geleitwort von Lilienfeld F. 
von. [Gesammelte Schriften, 1.] St Ottilien, EOS-Verlag 1992. XX, 266 S. — Dieser Sammelband (ein 
zweiter soll folgen) hat vier Teile und besteht aus 22, von P. Irenaus in den verschiedensten Zeitschrif¬ 
ten und Sammelwerken publizierten Artikeln und Beiträgen. In Teil I sind Beiträge zusammengestellt 
in denen der Autor in die kultur- imd musikgeschichtliche Entwicklung einführt und grundsätzliche 
Unterschiede zwischen Ost und West aufzeigt Im zweiten Teil werden die Musiktraditionen der ver¬ 
schiedenen Ostkirchen in ihren Entwicklungslinien beschrieben (die lituigische Musik der griechi¬ 
schen, russischen, bulgarischen, serbischen und rumänischen sowie anderer orthodoxen Kirchen). Teil 
III enthält Aufsätze über die Musik der altorientalischen Kirchen (der syrischen, koptischen, äthiopi¬ 
schen und armenischen Kirche). Im vierten Teil erzählt der Verf. aus der gottesdienstlichen Praxis: 
über den Aufbau der Liturgie, die Liturgieformen der Fastenzeit, die Psalmodie der Ostkirche, die 
Karsamstagsgottesdienste und über die Entwicklung der deutschen ostkirchlichen Kirchenmusik. Eine 
kurze Bibliographie über die ostkirchliche Musik ist diesem Band am Ende beigefügt. — Feulner. 

[551 

Vereecken J., L*Azbucna Molitva et le grand Psaume alphabetique 118. Slavica Gandensia 20 (1993) 
121 — 139. — L’auteur d6montre de mani^re convaincante que la pri^re alphabetique vieux-slave A.M. 
— qu’elle attribue ä Constantin-Cyrille — n’est pas une Imitation de Tabecfedaire acrostique de Gregoire 
de Nazianze {carmen 1,2,30), mais s’inspire, quant ä la forme aussi bien qu’au contenu, du psaume 
118. Elle en donne une Interpretation christique, dans la lignee des exegetes grecs, partieuUerement 
d’Origene. — Demoen. [552 
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F. APOKRYPHEN UND GNOSTIK 
a. Allgemeine Darstellungen 

Richter-Bemburg L., ManVs Dodecads and Sasanian Chronology: Kephalaia, ShäpHragän^ and Co¬ 
dex Manickaicus Coloniensis. ZPE 95 (1993) 71—80. — Schapur dürfte im J. 551 n, Chr. den Thron 
bestiegen haben. — Diethart [553 

b. Textausgaben und Sekundärliteratur 

Brashear W,, A Mithraic Catechism from Egypt (P.BeroL 21196>. [Tyche. Supplementband, 1.] Wien, 
A. Holzhausens NachL 1992. 70 S. Mit 1 Taf. — Papyrus aus dem 4. Jh. — Diethart. (554 

Täpkova-Zaimova Problemes de termimlogie etatique et ethnique chez le Pseudo-Methodius de 
Patare. £tudes balkaniques 28/3—4 (1992) 111—116. — Gjuzelev. [555 


5. GESCHICHTE 

A. CHRONOLOGIE, GESAMTDARSTELLUNGEN, 
NICHTBYZANTINISCHE QUELLEN 


a. Chronologie 

Andreev J., E’bJirapcKirre xasoBe h pape VII-XIV BeK/HcTopBKO-xpoHOJionneH cnpaso^aHK (Die 
bulgarischen Khane und Zaren im 12.-14. Jh. Historisch-chronologisches Handbuch). Sofia, Petar Be- 
ron 1992. 215 S. — Der Verf. erzählt in populär-wiss. Form über die Regierungen der einzelnen bulga¬ 
rischen Herrscher im Mittelalter. Das Buch hat wenig zu tun mit sonstigen Kompendien dieser Art. — 
Gjuzelev. [556 

Chastagnol A., Quelques mises au point autour de Vempereur Licinius ... (Nr. 783), — FoUieri. 

b. Gesamtdarstellungen 

Storia di Roma. III, 1 Crisi e trasformazioni. Torino, Giuüo Einaudi editore 1993. — Die Beiträge wer¬ 
den suo loco angezeigt — Boonen. [557 

Angelov P., E'hjirapirre npea norjieffa na BHsaHTH^m'e (Die Bulgaren aus der Sicht der Byzantiner). 
Istorija 2/1 (1993) 19—33. — Gjuzelev. [558 

Angelov D., BBaaernix. B^axoff h naM^ime na ejma HMnepHB (Byzanz. Aufstieg und Verfall eines Rei¬ 
ches). Sofia, Universitätsverlag ,Jil. Kliment Ochridski“ 1991. 471 S. — Gjuzelev. [559 

Chatzebasileiu B.S., larogia trjg vqaov K<ö, dQXcUa, peaatwvixq, vecategtj. Kos, ’EKÖooeig 
Aqpou K<b 1990. 774 S. Mit zahlreichen Photogr. und einer Karte. — Auf S. 221—307 die Ge¬ 
schichte der Insel im Mittelalter, — Kolias. [560 

Duceliier A. et al., Bizancio y el mundo ortodoxo. Ed., trans. Bädenas de la Pena P. Madrid, Monda- 
dori Espeina 1993. — Bädenas. [561 

Engel P., Magyarok Europäban 1. BeiUeszkedes Europaba a kezdetektöl 1440-ig. (Ihe Ungarn in 
Europa I. Die Anpassimg an Europa von den Anfängen bis 1440). Budapest, Hätt6r Lap-^s Könyv- 
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kiad6 1990, 388 S. — Das Buch enthält mehrere Kapitel, die ausgesprochen byzantinische Themen be¬ 
handeln („Das christliche Kaisertum“, „Das Zeitalter Justinians“, „Die Glanzzeit von Byzanz“, „Ungari¬ 
sche Thronstreitigkeiten und byzantinische Kriege“, usw.). — Olajos. [562 

Ferluga J-, Bizantinska druzba in drzava, Ljubljana, Univerza v Ljubljemi 1992. 78 S. Mit 3 Karten. 
— Vorträge, die der Verf. an der Phil. FaL in Ljubljana 1989 gehalten hat und die hier in der Form der 
gedruckten Skripta für Studenten veröffentlicht sind. — Maksimovi6. [563 

Gjuzelev V., Aaojxorm m eBpoueucKOTO CpejmoBeKOBHe (Apologie des europäischen Mittelalters). 
Istorija 2/1 (1993) 1—13. — Ein Versuch des Verf., die wichtigsten Leistungen in der historischen Ent¬ 
wicklung des europäischen Mittelalters zu zeigen. Das Buch enthält Beispiele zu der byzantinischen 
Geschichte und der (Jeschichte des Balkans. — Gjuzelev. [564 

Hösch E., Geschichte der Balkanländer. Von der Friihzeit bis zur Gegenwart. München, Beck 1993. 
375 S. — Zweite Auflage der bewährten Darstellung, die für den Berichtszeitraum, eibgesehen von bibl. 
Ergänzungen, unverändert blieb, mit einem 9. Kapitel und einer Zeittafel, die aktuelle Ereignisse der 
letzten fünf Jeihre mit einbezieht. — Schreiner. [^^5 

Kolias T., NocfjipÖQog B' <Pwxä(; (963-969). ü oTßatfjyo^ airoHQatwQ xai tö ßetaQQvdßcartxo 
tov sQyo. floTOQuc^C Movoveoccpiec, 12.] Athens, T.aroQXKtc; ’Ekööoeic BaaxXönovXcx; 1993. 
152 p. — The focal point of this study is the military reforms introduced by N. Phokas and the evi- 
dence provided by his Novella no. 22. K. comes to the conclusion that the authenticity of the text of the 
Novella is suspect and consequently its provisions regarding the military should not be taken at face va- 
lue. Furthermore, the victories scored by the army in the last decades of the 10* c. should not be attri- 
buted to specific reforms introduced by Phokas. Apart from the oiganization of the armies, K. discus- 
ses at length the authenticity of the Novella no. 22 and the Overall domestic and economic policy of 
Nikephoros Phokas. — Karpozelos. [566 

Matanov N., CpeffBOBCKOBHe h ö-hnrapcxa ucrop^ecKa Cbjjöa (Das Mittelalter und das historische 
Schicksal Bulgariens). Istorija 2/1 (1993) 36—43. — Der Verf, betrachtet auch einige Fragen zu der 
Rolle von Byzanz in der bulgarischen mittelalterlichen (Jeschichte. — Gjuzelev. [567 

Obolensky D., H Bv^avtmi KoivonoXvtsia. H Avatohx^ EvßWTtri, 500-1453. 2 voL Thessaloniki, 
EKbÖGtiQ Bciviag 1991. 742 p. With 93 plates. — Translation of D. Obolensky, The Byzantine Com- 
monwealth: Eastem Europe, 500—1453. — Karpozelos. [568 

OviSarov D., Vobck h MOÖpe mb xwee - yumpa (Der Mensch stirbt, um gut zu leben). Sofia, Voen- 
noizdatelski kompleks „Sv. Geoip Pobedonosec“ und „Nauka i izkustvo“ 1992. 164 S. Mit 3 Karten, 
13 Plänen und Rekonstruktionen sowie 70 Abb. — Der Verf. versucht die Gräber der bulgarischen 
Khane (Kubratq, Asparuch, Omurtag, Boris-Michael) und Zaren (Symeon, Petär, Samuil, Kalojan, Ge- 
orgi I. Terter, (Jeorgi II. Terter, Michael III. Si§man, Ivan Alexandär und Ivan Sigman) zu identifizie¬ 
ren und zu beschreiben. Die Darstellung hat populär-wiss. Charakter. — Gjuzelev. [569 


c. Nichtgriechische (Quellen zur byzantinischen Geschichte 
einschließlich Sekundärliteratur 


Baldini A., Claudio Gotico e Costantino in Aurelio Vittore ed Epitome de Caesaribus. Costantino il 
Grande (Nr. 1476) 73-89. - Follieri. [570 


Beäevliev V., ÜBpBOÖ'bjTrapcKB HaMimcn/Bropo npepaöoTeRo h MoiThJiHeHo HSffaime (Protobulgari- 
sche Inschriften. Zweite durchgearbeitete und ergänzte Ausgabe). Sofia, Izdatelstvo na Bälgarska aka- 
demija na naukite 1990. 269 S. Mit 204 Abb und 1 Karte. — Es handelt sich um die zweite Ausgabe 
der bulgarischen Version der berühmten protobulgarischen Inschriften (auf Griechisch) des jüngst ver¬ 
storbenen Nestors der bulgarischen Byzantinistik und Mediävistik. Er hat auch eine zweite Ausgabe 
der deutschen Version, die zum erstenmal in Jahr 1963 in Berlin herausgegeben worden ist, vorberei¬ 
tet. Das Manuskript befindet sich derzeit im Institut für Byzantinistik und Neograzistik in Wien und 
wartet auf einen Verlier. — Gjuzelev, [571 
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Cracco Ruggini L., Tradizione romana e tradizione gallica su Costantino nelle „Chroniques des com- 
tes d’Anjou“. Costantino il Grande (Nr. 1476) 327—348. — Sulla fantasiosa tradizione costantiniana 
dei „Gesta Romanorum“ (anteriori al sec. XI), utUizzati nel „Liber de compositione castri Ambaziae“, 
con molte confusioni di etA e di personaggi. — Follieri. [572 

de Bunes Ibarra M.A., La conquista turca de Bizancio segun los cronistas europeos de los sighs XVI 
yXVIL Erytheia 13 (1992) 89—102. — Bädenas. [573 

Dewar M,, Corippus on the Wakefitlness of Poets and Emperors. Mnemosyne 45 (1992) 211—223. — 
Aerts. [574 

di Bitonto Kasser A., Ostraca copti a Deir el-Gizäz. Frammenti di lettere. Aegyptus 72 (1992) 
143—160. Mit zahlr. Abb. — Grossmann. [575 

Callina M., L *amicizia tradita, ovvero la prigionia in Monferrato di un sovrano hizantino neW „Ami- 
citia*^ di Boncompagno da Sigmu BoUett Storico-Bibliogr. Subalpino 88 (1990) 337—363. — Nel trat- 
tato dedicato all „Amicitia“ composto in latino circa il 1205 da Boncompagno, nato a Signa in Toscana 
e , 4 nagister“ nell’UniversitÄ di Bologna, ^ presentata, come esempio di amicizia tradita, la vicenda 
deirimperatore Alessio III, catturato nel 1204 da Bonifacio marchese di Monferrato, capo della IV Cro- 
ciata, e trasferito prigioniero in Monferrato; l’episodio contiene riferimenti interessanti alla raffinata ci- 
viltä di Bisanzio. G. offre anche un quadro dei rapporti della casa di Monferrato col mondo bizantino. 
— Follieri. [576 

Huyse Ph., Iranisches Personennamenbuch, V: Iranische Namen in Nebenüberlieferungen indoger- 
manischer Sprachen, Fase, 6a: Iranische Namen in den griechischen Dokumenten Ägyptens, Wien, 
Verlag der österr. Akad. der Wiss. 1990. 72 S. — Brandes. [577 

Jany J., Papyri Coptes d’Akoris relatifs ä des problemes dHrrigation, Bull. Soc. d’archfeol. Copte 32 
(1993) 111—118. — Betrifft mehrere Papyri und Ostraca, die ediert imd übersetzt werden. — Gross¬ 
mann. [578 

Juez G41vez FJ., Fuentes latinas de la historia eslavo-bizantina dei Reino de Bulgaria: El Archivium 
Tripartitum (I) de B, Kleiner, Madrid, Universidad Complutense, Facultad de Filologfa 1993. XXVIII, 
632 p. — Ph. D. thesis. Universidad Complutense. Ed. anastat — Bädenas. [579 


Marin M,, Dos textos andalusies sobre Bizancio, Erytheia 13 (1992) 45—51. — B4denas. 


[580 


Morocho Gayo G., Constantinopla: Historia y retörica en los cronistas Alonso de Palencia y Pedro de 
Valencia, Oriente y Occidente (Nr, 1488) 151—174. — Bädenas, [581 

Mpartikian Ch.M., EAAffVur/idg xai ÄQpevia, Athen, "löpupa rouA.av5pfi-X6ev 1991. 119 S. — 
Sabbides A-G.K. schreibt auf S. 7—20 über das Leben und das Werk des Autors. 1. Kap.: „Die arme¬ 
nischen Quellen und ihre Bedeutung für die Geschichte von Byzanz“; 2. Kap.: „Die armen. Anwesen¬ 
heit in Byzanz“; 3. Kap.: „Die Beziehungen zwischen den Armeniern und dem Griechentum“. — Ko- 
lias. [582 

Origone S., Fonti genovesi per il soccorso di Caffa nel Quattrocento, Bulgaria Pontica medii aevi III 
(Nr. 1482) 89-93. - Gjuzelev. [583 

Sabbides A., Tgei^ arjpavrtxsg jtrtyeq yiä rqv inoxv rrjg AXoxxqg, NsmoQ laHavtiQ-Kvmrtavriv 
MixaqÄoßirg~0e6do)Qog Enavtoimjg. TeTpdjunvot 50 (1993) 3626—3637. — Karpozelos. [584 

Seidel U., Die Darstellung des arbeitenden Menschen in der syrisch-monophysitischen Historiogra¬ 
phie des 6, ßi. Volk und Herrschaft im frühen Byzanz (Nr. 1473) 109—123. — Brandes. [585 

Swoboda W., Bizancjum w przekazach Annales Jana Dtugosza (Byzanz in den Berichten der Annales 
von Johannes Dlugosch). Balcanica Posnaniensia 4 (1989) 27—55. — Salamon. [586 

Thomson FJ., The Symeonic Florilegium — Problems of its Origin^ Content, Textology and Edition, 
together with an English Translation of the Eulogy of Tzar Symeon, Palaeobulgarica 17/1 (1993) 
37—53. — Gjuzelev. [587 
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Zaimova R., Elements legendaires dans Vhistoire des relations byzantino-bulgares refl^tes dans les 
ceuvTes de quelques poetes de la Renaissance. £tudes Balkaniques 28/3—4 (1992) 117—121, — Gju- 
zelev. [588 

Zhi-Qiang Chen, Preliminary Report of the Chinese Sources about the Byzantine State. Bü^ocvnoCKd 
12 (1992) 247-258. - KoUas. [589 

B. POLITISCHE GESCHICHTE 
a. 4.-6. Jahrhundert 

Angelopulos A., 7{ Xgiomavixti QeaaoÄovixq TtQoiatap^vri rov IXXvqücov (50 fi.X. ~ 395 ß.X.). 
XpiomaviK^I ©eaaoXoviKTI II (Thessaloniki 1992) 107—116. — Band angezeigt in BZ Supp. I 
(1994) Nr. 3328. - Kolias. [590 

Baglivi N,, Da Diocleziano a Costantino: un punto di riferimento „storiografico*^ in alcune interpreta- 
zioni tardoantiche. Costantino il Grande (Nr. 1476) 59—72. — Riassunto dell’articolo pubblicato in 
Orpheus n.s.l2,1991 (BZ 84/85, 1991/1992, Nr.246). - Folüeri. [591 

Bagnall R.S., Egypt in Late Antiquity. Princeton, Princeton University Press 1993. 370 S. Mit 11 
Abb., 1 Karte. — Diethart. [592 

Bames T.D., Ammianus Marcellinus and His World. ClPhil 88 (1993) 55—70. — A review article 
analyzing J. Matthews’ The Roman Empire of Ammianus. — Talbot [593 

Bowersock G,W^ / percorsi della politica. Storia di Roma. III,1 (Nr. 557) 527—549. — I successori di 
Costantino, II revisionismo di Giuliano, Burocrazia e finanza. La fine di Giuliano e le sue conseguenze. 
II potere politico della chiesa. Da Nicea a Milano. La lotta per Taltare della Vittoria, Ambrogio e il po- 
tere secolare. Gli intellettuali pe^ani. Neoplatonismo e cristianesimo. L’importanza mUitare dei barbari. 
— Boonen. [594 

Bralewski S., Postawa cesarza Teodozjusza 11 wobec biskupöw (L’attitude de Tempereur Th6odose II 
face aux 6vdques). [Historia Bizancjum — Acta Universitatis Lodziensis.] Folia Historica 48 (1993) 
39—60. Mit franz. Zsfg. — Die unstete Haltung des Theodosius zu den Bischöfen ist nicht so sehr 
durch seinen schwachen Charakter als vielmehr durch seine Frömmigkeit und eigene politische Erfah¬ 
rungen beeinflußt worden. — Salamon. [595 

Brandes W-, Familienbande? Odoaker, Basiliskos und Harmatios. Klio 75 (1993) 407—436. — Pole¬ 
mik gegen die Auffassung (A. Demandt, Die Spätantike, München 1989, 179), der Usurpator Basilis¬ 
kos (475/476) sei ein Onkel des Odoaker gewesen. Stattdessen wird eine Verwandtschaft der Familie 
des Basiliskos mit dem gotischen mag. mil. und consul Plinta erwogen. Der Leser sei auf einen schwe¬ 
ren Druckfehler in der genealogischen Tafel (S. 432) hingewiesen (die Gattin des Aspar war natürlich 
eine Schwester des Triarius). — Brandes. [596 

Burgess R.W., The accession of Marcian in the Light of Chalcedonian apologetic and monophysite 
polemic ... (Nr. 348). — Schreiner. 

Calderone S,, Constantinopoli: la „seconda Roma“. Storia di Roma. III, 1 (Nr. 557) 723—749. — Idee 
antiche su Roma e il Tempo: etemitä, morte, ritomo ciclico, L’awio della „cittä di Costantino“: scelta 
del sito, inauguratioAimitatio. L’idea di „rinascita dell’Impero“. L’addio alla Roma del Tevere. L’idea 
di una „nuova Roma“. Discussione della tesi di F.J. Dölger. Una distinzione: „nome“ e „qualifica“ della 
nuova cittä. Signibcato costantiniano di „seconda, nuova Roma“: fonti in controluce sul tema, Gioveuini 
Lido e gli scritti di Costantino; il „nuovo ciclo“ di Roma. I semminumi bronzei del 332; i cittadini di 
Costantinopoli populus Romanus. Ambiente geografico e messaggio costantiniano. — Boonen. [597 

Cameron AI./Long J. with a contribution by Sherry L,, Barbarians and Politics at the Court of Area- 
dius. Berkeley/Los Angeles/Oxford, University of California Press 1993. 441 p. — Cameron and 
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Long redate and reexamine Synesius’s writings and rewrite much of the intellectual, social, and politi- 
cal histoiy of the Roman empire at the opening of the fifth Century. They reshape received notions 
about Synesius himself. They reconsider the complex relationships of cultural Hellenism and Roman 
Politics, orthodoxy, Arianism, paganism and philosophy, Roman rule, and Gothic peoples both within 
Rome’s Service and on its peripheries. — Boonen. [598 

Clekalova A., Der Nika-Aufstand. Volk und Herrschaft im frühen Byzanz (Nr. 1473) 11 — 17. — Bran¬ 
des. [599 

Chastagnol A., Ldccentrarsi del sistema: la tetrarchia e Costantino. Storia di Roma. III, 1 (Nr. 557) 
193—222. — Les p. 217 et suiv. sont consacr^es au r^gne de Constantin. — Boonen. [600 

Chrysos E-, TI 0 q)ayfi rwv 0eaaaXovPciwv td 390 fi.X, Xqiotkxviki) OeaaoXoviKT] 11 (Thessalo¬ 
niki 1992) 91—105. — Der zeitgenössische Bischof von Thessalonike Anysios dürfte bei der Entschei¬ 
dung von Ambrosios, gegen Kaiser Theodosios vorzugehen, eine bedeutende Rolle gespielt haben. — 
Bd. in Suppl. I (1994) Nr. 3328 angezeigt. — Kolias. [601 

Demandt A., Kaisertum und Reichsidee in der Spätantike. Spätantike und Christentum (Nr. 1495) 
9—22. — Boonen. [602 

den Hengst D., De Romanisering van Julianus. Lampas 25 (1992) 71—81. — Discusses Ammianus 
Marcellinus^ try to present Julian in a favourable light to the Roman aristocrats by „romanizing“ the 
Version of the Greek sources. — Aerts. [603 

di Maio M./Arnold W.H., Per vim, per caedem, per bellum: A Study of Murder and Ecclesiastical 
Politics in the year 337 A.D. Byz 62 (1992) 158—211. — An attempt to integrale the secular events 
with the ecclesiastical matters of 337. According to the authors, the blame of the murder of members of 
the neo-Flavian family in 337 has to be shared by Constantius II, the army, Eusebius of Nicomedia, 
and, possibly, by Athanasius, The latter hypothesis is spieculative, The paper contains 3 appendices: 
The Chronology of the Deaths of Dalmatius Caesar and of Ablabius; Chronology of the Late Summer 
of 337; The Testaments of Constantine. — Demoen. [604 

Dimitrov Chr., Aßapirre h Mojikü Ckhth^/ 565—626 (Die Avaren und Skythia Minor, 565—626). 
Istoriöeski pregled 48/8—9 (1992) 105—119. Mit engl. Zsfg. — Gjuzelev. [605 

Ditten H., Soziale Spannungen in dem von Slawen bedrohten Thessalonike des ausgehenden 6. und 
des 7. Jh. n.Chr. Zu den Wechselwirkungen zwischen äußerer Bedrohung und inneren Verwicklun¬ 
gen. Volk und Herrschaft im frühen Byzanz (Nr. 1473) 18—32. — Intensivste Auswertung relevanter 
Passagen der Miracula Demetrü. — Brandes. (606 

Esbroeck M. van, Les Relations entre Byzance et le Caucase. XVIII Me3m)^apOflHtiö KoHrpecc 
BHsaHTHHHCTOB. ÜHeHapHbie jtOKJiaÄW (Moskau 1991) 217—225. — 5 pferiodes de IV* ä XI® sihde. 

— Karpov. [607 

Garcia Moreno L-A., La talasocracia protobizantina en el Occidente mediterräneo. Oriente y Occi- 
dente (Nr. 1488) 95—106, — Bädenas. [608 

Gentili S., Politics and Christianity in Aquileia in the Fourth Century A.D. Ant Class. 61 (1992) 
192—208. — La recherche est centröe sur la r^volte politique de 361, lorsque Aquileia appuya ie pou- 
voir legitime de Constance II contre Tusurpateur Julien. — Demoen. [609 

Grant R. M., The Fall ofthe Roman Empire. NewYork, MacMillan 1990, VII, 235 p. — Talbot. 

[610 

Heather PJ-, Goths and Romans 332 — 489. Oxford, Cleirendon Press 1991/92. 378 p. — Boonen. 

[611 

Kiss A., Die „barbarischen** Könige des 4.-7. Jahrhunderts im Karpatenbecken als Verbündete des rö¬ 
mischen bzw. byzantinischen Reiches. Communicationes Archaeologicae Hungariae (1991) 115—128. 

— Olajos. [612 
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Koder J,, Wznoszenie kosciotöw, poezja i polüykcu Trzy sztuki w procesie przemian w czasach 
(przed)justynianskwh (Kirchenbau, Dichtung und Politik: Drei Künste im Wandel in [vorjjustiniani- 
scher Zeit). Sprawozdania z Posiedzeh Komisji Naukowych. Polska Akademia Nauk. Oddzial w Krako- 
wie 35,1—2 (1991 [1993]) 15—17. — Die Kirchenbauten in Konstantinopel (besonders Hl. Polyeuktos, 
Hagia Sophia) und die mit ihnen verbundene Dichtung (Epigramme, Kontakia) zeugen von Formen, in 
welchen der politische Kampf zwischen Justinian und der Aristokratie seinen Ausdruck fand. — Sala- 
mon. [613 

Köpstein H., Zur sozialen Struktur und Dynamik im frühen Byzanz. Forschungsstand — Probleme, 
Volk und Herrrschaft im frühen Byzanz (Nr. 1473) 49—69. — Brandes. [614 

Kyrris C,P., Cyprus and the Black Sea in the Early middle ages. Bulgaria Pontica medii aevi III (Nr. 
1482) 9-17. - Gjuzelev. [615 

Leszka M., Patriarcha Akacjusz wobec uzurpacji Bazyliskosa 475—476 roku (Patriarch Akakios und 
die Usurpation des Basiliskos). [Historia Bizancjum = Acta Universitatis Lodziensis.] Folia Historica 
48 (1993) 71—78. Mit engl. Zsfg, — Die gewandelte Haltung des Akakios gegenüber Basiliskos. — Sa- 
lamon. [616 

Marotta V., II potere imperiale dalla morte di Giuliano al crollo delllmpero d'Occidente. Storia di 
Roma. 111,1 (Nr. 557) 551—611. — Dalla morte di Giuliano alla battaglia di Adrianopoli. Graziano e 
Teodosio I. La reggenza di Stilicone e il sacco di Roma. La dinastia teodosiana. II crollo delPImpero 
d’Occidente. — Boonen. [617 

Matschke IC-P^ Überlegungen zum Parteienproblem in Byzanz. Volk und Herrschaft im frühen By- 
zanz (Nr. 1473) 70—84. — Brandes. [618 

Pack E., Julien, les monetarii dAntioche et le senatus — consulte de Claudien. Observations autour 
du Probleme de la mobilite sociale au Bas*Empire. Fr^zouls E, (Hrsg.), La mobilit6 sociale dans le 
monde romain (Strasbourg, AECR 1992 [1993]) 253—311. — Schreiner. [619 

Prostko-ProstyAski J., Alimericus Anticaesar, Teodoryk Wielki w Historii Koiciota Pseudo-Zachri- 
asza Retora (Alimericus Anticaesar und Theoderich der Große in der Kirchengeschichte von Pseudo* 
Zacharias Rhetor). Studia ^rödloznawcze. Commentationes 34 (1993) 15—28. Mit dt. Zsfg, — Antikai* 
ser bedeutet hier Mitkaiser oder „Vizekaiser“. Der Verf. bestimmt die Herkunft der Aussagen der 
Geschichte des Ps.-Zacharias Rhetor über Theoderichs Herrschaft — Salamon. [620 

Ross St.K., The Last King of Edessa: New Evidence from the Middle Euphrates, ZPE 97 (1993) 
187-206. - Diethart. [621 

Teja R., Il cerinwniale imperiale. Storia di Roma. 111,1 (Nr. 557) 613—642. — Imperatore divino, im- 
peratore cristiano. InvisibilitA e sacramento. La visibUitä come epifania. Il potere dell’iconografia. I sim- 
boli: dalla porpora agli eunuchi. L’altra immagine; cerimoniale e popolarit4. — Boonen. [622 

Vallejo M., La rivalidad visigodo-bizantina en el Levante espanol. Oriente y Occidente (Nr. 1488) 
107-118.-Bddenas. [623 

Weiss P., Die Vision Constantins. Colloquium aus Anlaß des 80. Geburtstages von A. Heuss [Frank¬ 
furter Althistorische Studien, 13.] (Kallmünz, Verlag Michael Lassleben Kalimünz opf. 1993) 
143—169. Avec 11 fig. — La vision de Constantin serait-elle due 4 \m phfenom^ne optique naturel? — 
Boonen. [024 


b. 7- —12. Jahrhundert 

Angold M., Cesarstwo bizaniynskie 1025—1204. Historia polityczna (The Byzantine Empire 
1025—1204. A Political History). Wroclaw u.a., Ossolineum 1993. 355 S, Mit 5 Karten. — Poln. 
Übers, von Brodzki W. (vgl. BZ 78, 1985, 473). — Salamon. [625 
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Bälint Cs^ Regeszeti jegyzetek a M-VIL szäzadi avarok keleü kapcsolatairöl (Archäologische Bemer¬ 
kungen über die östlichen Verbindungen der Awaren in 6.-7. Jh.) ... (Nr. 896). — Olajos. 

Blysidu B.N., Exßtixä ge tfjv 7tQe(rßeia tov 0(jt>riov “*E7t* Äaovgiovg” Amruxoi 5 (1991—1992) 
270—279. Mit franz. Zsfg. — Wie K. Krumbacher meint B-, daß die Gesandtschaft von Photios zu den 
Assyriern“ nur in der Phantasie des gelehrten Patriarchen stattgefunden hat — Kolias. [626 

Bonis K. G., A Further Contribution to the Question of the Descent of the Slav Apostles Kyrillos and 
Methodios, Macedonian Studies IX, N.S. 1—2 (1992) 3—27. Mit 5 Abb. — Der Beitrag wird — wie so 
oft in dieser Zeitschrift — durch zahlreiche Druckfehler entstellt — Kislinger. [627 

Bozilov L, ^'Ogog rwv BovAydgwv. Starobälgarska literatura 25—26 (1991) 102—109. — Neue Inter¬ 
pretation des letzten Dokuments (Nr, 30) in den Actes d’Iviron. 1. Des origines au milieu du XI® si^ 
de». Paris 1985, 267—268. Der Verf. ist der Meinung, daß der im Titel genannte Ausdruck „die 
Grenze mit den Bulgaren“ bedeutet Er vermutet, daß die Grenze zwischen Byzemz und Bulgarien in 
den 30er Jahren des 9. Jh. in der Nahe des Dorfes Obilos an dem linken Ufer des Strymon-Flusses ge¬ 
wesen sei. — Gjuzelev. [628 

Brandes W., Armenier in Pergamon?BZ 86/87 (1993/94) 69—74. — Schreiner. [629 

Bnifani S., L^Umbria e Todi nella prima metä del secolo VII. Martino I papa (649—653) e il suo 
tempo (Nr. 1484) 43—67. — Dopo aver sottolineato ,41 silenzio quasi assoluto delle fonti sia documen- 
tarie sia narrative“ sulie vicende dellTJmbria nel VII secolo, TA. utilizza la scarsa documentazione dis- 
ponibile per caratterizzare la storia della regione (patria di papa Martino I) tra Bizantini e Longobardi. 
— Follieri. [630 

Ce§med2iev D., Le Probleme de la principaute de Methode et les relations bulgaro-byzantines au 
cours de la premiere moitie du lY* s. EB 29/2 (1993) 107—120. — Gjuzelev. [631 

Constantelos D., 7I iorogpctf oijgaaia rwv ßiwv Ilergov Agyovg, ÄQavaaiov Medwvjfg xai 
Nixwvog TOV MeravoeTte dtd rffv IleÄOTtavvrjao rov 10^ aiwvog. MWjpq Icodwou Avacrracnou 
(Thessaloniki 1992) 349—364. — Karpozelos. [632 

D^6yan G., Les Armeniens sur la frontiire sud-orientale de Byzance. Fin IX^ ~fin XF sidcles ... (Nr, 
828). — Boonen- 

Dimitrov Chr., Bulgarin against the Byzantine empire for the Mastery of the Black Sea coast in the 
first Half of the Ninth Century. Bu^aria Pontica medii aevi III (Nr. 1482) 43—49. — Gjuzelev. [633 

Ditten H., Umsiedlungen von Slawen aus Bulgarien nach Kleinasien einer- und von Armenien und 
Syrien nach Thrakien andererseits zur Zeit des byzantinischen Kaisers Konstantin V. (Mitte des 8. 
ßi.}. Bulgaria Pontica medii aevi III (Nr. 1482) 25—41. — Gjuzelev. [634 

Gallina M., La situazione politica bizantina nel VII secolo. Martino I papa (649—653) e il suo tempo 
(Nr. 1484) 21—41. — Quadro sintetico e ben informato di quel VII secolo con cui „la tarda antichitä si 
conclude“, poich6 „il regno di Eraclio rappresenta il limite temporale tra due epoche, assai piü che la 
svolta operata da Costantino allorch^ trasfeii la capitale da Roma a Costantinopoli“. — Follieri. [635 

Georgi W., Legatio virum sapientem requirat. Zur Rolle der Erzbischöfe von Köln als königlich-kai¬ 
serliche Gesandte. Vollrath H./Weinfurter St-, Stadt und Bistum in Kirche und Reich des Mittelal¬ 
ters. Festschrift für Odilo Engels zum 65. Geburtstag (Köln, Böhlau 1993) 61—124. — Geht auch auf 
die Gesandten nach Konstantinopel ein. — Schreiner. [636 

Hauzihsky J-, Burzliwe dzieje kalifatu bagdadzkiego (Abenteuerliche Geschichte des Kalifats von 
Bagdad). Warszawa/Kraköw PWN 1993. 612 S. Mit zahlr. Abb. und Taf. — Eine gründliche Monogra¬ 
phie des Kalifats. Die fwlitischen und kulturellen Beziehungen zu Byzanz werden gebührend berück¬ 
sichtigt. — Salamon. [637 

Hellenkemper H-, Lykien und die Araber. Borchardt J./Dobesch G- (Hrsg.), Akten des II. Interna¬ 
tionalen Lykien-Symposiums. Wien 1990 [österr. Akad. der Wiss,, phil.-hist Kl., Denkschriften, 231.] 
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(Wien, Verlag der österr. Akad, der Wiss. 1993) 99—106. — Historisch^topographischer und demogra¬ 
phischer Abriß der byz. Periode Lykiens. — Kislinger. [638 

Kiss A., Die „barbarischen“ Könige des 4.-7. Jahrhunderts im Karpatenbecken als Verbündete des rö¬ 
mischen bzw. byzantinischen Reiches ... (Nr. 612). — Olajos, 

Kyriakes E.K., BvCavtco xai BovAyagoi (7^-10^ ai.). Evpßokri orrtv e^wtegix^ TtoXitixij tov Bv~ 
Cavtiov. floTopiK^ MovoYQCtcpiec, 13.] Athen, Et.A. BacnX67roüXog 1993. 351 S. Mit 5 Karten 
und dt Zsfg, — 1. Teil: Die byzantinisch-bulgarischen Beziehungen von den Anfängen bis 927; 2.Teil: 
Die bilateralen Friedensverträge von 635 bis 927; 3. Teil: Der Prozeß zur Bildung des ersten bulgari¬ 
schen Staates und die byzantinischen Titel des bulgarischen Herrschers (ÖQXWV, ö TTßcaTog, 

0eoö ößxcov, ßacnXeö«;). — Soll besprochen werden. — Kolias. [639 

Lounghis T.C., La revision du Constitutum Constantini en tant que rehabilitation du Pape Adrien IL 
Sonderdruck aus der: ‘ETTeTnek ^Eraigeiac BuCocvnvtbv Lnoüöwv 48 (1990—1991) 37—44. — 
Papst Hadrian II. (867—872) sollte wegen der Revision des Constitutum Constantint rehabilitiert 
werden. — Kolias. [640 

Magdalino P., The Empire of Manuel I Komnenos, 1143—1180. Cambridge, Univ. Press 1993. 
584 S. Mit 3 Diagrammen und 4 Tafeln, — Wird besprochen. — Schreiner. [641 

Makk F-, Magyar kälpolitika (896—1196) (Ungarische Außenpolitik (896—1196). Szeged, Szegedi 
Köz^pkoräsz Mfihely 1993. 203 S. — Das Buch behandelt eingehend auch die byzantinisch-ungari¬ 
schen Beziehungen. — Olajos. [642 

Miimiti Colonna Campagne militari, cospirazioni e rivolte a Bisanzio sul finire del dodicesimo 
secolo. lTOcXoeAXr|ViKd 3 (1990) 47—80. — Sülle vicente interne ed esteme dell’impero bizantino du- 
rante il regno di Alessio III Angelo Comneno (1195—1203). — Follieri. [643 

Nystazopulu-Pelekidu M., LXaßixe<; iyxaraotäaeig atff peaaiovucTf EXXäba. Tevixfl ’Em- 
axornjati. fOipeig Tpg ßuCctvnvng Koivtoviag, 8.] Athen, "Kpupa rouXocvößfj-XÖQv 1993. 77 S. 
- Kolias. [644 

O’Brien D.C^ The DeHautevilles and Byzantium: An Analysis of the Events and Consequences of the 
Various Assaults Perpetrated on Byzantium from 1081—1108 by Robert Guiscard, Bohemond and 
Tancred de Hauteville. Ann Arbor/Michigan, University Microfilms International 1993. 76 p. — Tal¬ 
bot [645 

Ohme H., Die „Armenia Magna“ und die armenischen Reichsprovinzen am Ende des 7. Jahrhun¬ 
derts. BüCavnvd 16 (1991) 339-352, - Kolias, [646 

Papathanasiu A., H xataotgoqfq tqg Arjßtitgidöog ojtö rov<; Eagaxtjvav^ Ttetgatiq. Eroq am 
Xgiarov 896. BeaaaXxKÖ HptQoXöyio 19 (1990) 81—95. — Kolias. [647 

Paviov P^ Eopnc II/Ouht 3a hobo njiKysaHe Ha ccMeHHO-jßmacTH^Hirre npoÖJiCMH b UpecJxaBCKitB 
MBop upn n,ap Tlerbp (Boris II. Der Versuch einer neuen Interpretation der Familien- und Dynastie¬ 
probleme am Preslaver Hof unter dem Zaren Petar). Preslav 5 (Nr. 1500) 46—51. Mit dt Zsfg. — Der 
Verf, stellt die Hypothese auf, daß der bulg. Zar Boris II. (969—971) um 950 geboren ist Die Argu¬ 
mente des Verf, sind logisch dargelegt — Gjuzelev. [648 

Paviov P., Kihi3 iJpecHaH Btoph 996/7 - 1060/61 - nocjieffBHHT BJiaMereji na II'hpBOTo ö'bJxrapcKo 
HapcTBO H nperemjeHT aa BHaaHTHHCKara Koposa (Prinz Presijan der Zweite [996/7 — 1060/61] — 
der letzte Herrscher im Ersten Bulgarischen Reich und Prätendent für die byzantinische Krone). Ve- 
liko Tämovo/Stara Zagora, Reklamo-izdatelska käSta „§ibilev“ 1993. 46 S. Mit 8 Abb. und 1 Karte. — 
Populärwiss. Abriß über den Prinzen Presijan, den ältesten Sohn und Thronnachfolger des bulgari¬ 
schen Zaren Joan Vladislav (1015—1018). ln der Forschung gibt es interessante Hypothesen, von de¬ 
nen einige auch die Geschichte von Byzanz berühren. — Gjuzelev. [649 


Poppe A., Once Again Conceming the Baptism of Olga, Archontissa of Rus\ DOP 46 (1992) 
271-278.-CuÜer. • [650 
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§ahid L, al-Numän (III) b> al-Mundfur, Encyclop6die d’Islam VIII, fase. 131/132 (1993) 119—120. 
— Lakhmidischer König von Hira z.Z. des Ks. Maurikios. — Brandes. [651 

Spadaro M-, I Nebrodi nel mito e nella storuL [Messina e la sua storia, 7.] Messina, Edas 1993. 233 S. 
Mit zahlreichen SW-Abb. — Kenntnisreicher — leider weitgehend undokumentierter — lokalhistori¬ 
scher Abriß, der in Kapitel VIII (51—54) die byzantinische und in den Kapiteln X-XI (63—73) die 
normannische Periode berücksichtigt. — Kislinger. [652 

Stavridou-Zafraka A^ Slav Invasions and the Theme Organization in the Balkan Peninsula. BuCotV- 
TiaK(5t 12 (1992) 165—179. — Mit griech. Zsfg. Veröffentlichung des Beitrages der Autorin im XVIII. 
Intern. Byzantinisten-Kongreß in Moskau. Die Hauptpunkte: 1. Die Gegend um Thessalonike blieb 
nach der Slaweneinwanderung unter byzantinischer Kontrolle. 2. Das Thema Thessalonike wurde 
wahrscheinlich schon im 8. und nicht im 9. Jh. gegründet 3. Der Name des Themas Makedonia und 
der Gebrauch der Bezeichnung »Thessalia« für Thessalonike und ihre Region in manchen F^en ha¬ 
ben nichts mit der Einwanderung und der Ansiedlung der Slawen zu tun. — Kolias. [653 

Tabacco G., La situazione politica italiana nel VII secolo. Martino I papa (649—653) e il suo tempo 
(Nr. 1484) 1 — 19. — Sul travaglio politico-ideologico delPltalia tra Longobardi e Bizantini. — Follieri. 

[654 


c. 13. —15. Jahrhundert 


Asonites S*N,, 0 „öeoyt&njg Pwpaviag (pUtnnog" xai oi a^iwtxeig twv Tagavtivwv xvQim trfg 
Kegxvgag eni twv rjneigwrixwv xvjjcrewv twv Ogaivi (1318-1331). BnCavnaKA 12 (1992) 
119—154. — Edition, Kommentierung und historische Auswertung einer Pergamenturkunde aus dem 
J. 1328. Relevant für die Zeit der Anjouherrschaft auf Korfu, aber auch für die Geschichte des west- 
griechischen Raumes im weiteren Sinne. — Kolias. [655 

Besevliev V., Ilpaö'bJirapn b EperaJiHmnKO (Protobulgaren im Gebiet von Bregalnitza). Makedonski 
pregled 15/1 (1992) 85—95. Mit engl, und russ. Zsfg. — Der letzte Aufsatz des vor kurzem verstorbe¬ 
nen großen bulgarischen Byzantinisten, geschrieben als Interpretation einiger Funde, veröffentlicht im 
Buch von Aleksova B., Episkopijata na Bregalnitza. Prilep 1989. — Gjuzelev, [656 

Biljarski L, ffeenoT itoaB TepTep/40-Te - 90-Te roffHHH Ha XIV ctojicthc (Despot Joan Terter, 
40er—90er Jahre des 14. Jh.). Istoriöeski pregled 48/10 (1992) 3—23. Mit engl. Zsfg. — Der Verf. ver¬ 
tritt die Meinung, daß der Despot Joan Terter identisch mit Ivanko, dem Sohn des bulgarischen Despo¬ 
ten Dobrotitza sei. Die beiden waren in der zweiten Hälfte des 14. Jh, Herrscher von Dobrudza, dem 
nordöstlichen Gebiet Bulgariens zwischen der Donau und dem Schwarzen Meer. — Gjuzelev, [657 

Bojovic B.L, Historiographie dynastique et ideologie politique en Serbie au Bas Moyen Age, Essai de 
Synthese de Videologie de VEtat medical serbe. Südost-Forschxmgen 51 (1992) 29—49. — Brandes. 

[658 


Bonev C., Principes generaux de Vapparition et de la consolidation initiale des principautes de Vdfa- 
chie et de Moldavie (du XIV ä la premiere moite duXV s.). EB 29/2 (1993) 81—97. — Gjuzelev. 

[659 


Conca F., La fine di Bisanzio nelle profezie, tra Oriente e Occidente, In margine ad unopera postuma 
di Agostino Pertusi ... (Nr, 691). — Kislinger. 

D^browska M-, Francja i Bizancjum w okresie wielkiej schizmy zachodniej (La France et Byzance 
dans la p6riode du Grand Schisme) ... (Nr. 297). — Salamon. 

Detorakes Th.E., Heiganxeg emdgofieg atriv Kgfitri xatd Tqv Ttegioöo rqg Beveroxgatiag. 
Kgrinicfi 'Ecma 4 (1988) 2, 136—151. — Kolias. [660 

Faroqhi S., Osmanen, Osmanisches Reich. Lexikon des Mittelalters Bd. VI (1993) 1496—1507. — 
Ausgezeichnete, überwiegend kulturhist. orientierte Zusammenfassung (bis Mitte 16. Jh.). — Schreiner. 

[661 
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Florist4n Imfzcoz J.M., Europa latina versus Oriente bizantino: La irrupciön del imperio turco. 
Oriente y Occidente (Nr. 1488) 175—186. — Bädenas. [662 

Gjuzelev HaÖJiiOMeHHe Rbpxy BHsaHTBBCKoro npBCBCTBne b ö'hJirapcKoro HepBOMopBe ot Kpas 
BB XII ffO cpeMBTB HB XV BCK (Beobachtung zur byzantinischen Präsenz an der bulgarischen Schwarz- 
meericüste vom Ende des 12, bis zur Mitte des 15. Jhs). Istorija 3—4 (1992) 1 — 11. — Gjuzelev. 

[663 

Haberstumpf W., / Gattilusio, signori di Mitilene e di Enos in Tracio, nei Commentarii di Enea Sil¬ 
vio PiccolominL Atti Accad. Ligure Sc. e Lett. 48 (1991) 425—435. — Follieri. [664 

Haberstumpf W., Su alcuni problemi istituzionalU politici e prosopografici riguardanti ü marchesato 
di Bondonitsa (secoli XIII-XV), StV n.s. 22 (1991) 15—47. — H. illustra i rapporti del meirchesato di 
Bondonitsa con il regno di Tessalonica (1204—1225), con la Morea franca (1225—1286) e con la Re- 
pubblica di Venezia (1285—1335). Tratta poi del periodo in cui il marchesato fu nelle mani della fami- 
glia veneziana dei Zorzi (dal 1335 fino alla conquista da parte del sultano turco Mehemed I nel 1414), 
e infine della signoria dei Zorzi su Karistos (1414—1502), — Follieri. [665 

Hatzidimitriou C. G., The Decline of Imperial Authority in Southwest Central Greece and the Role of 
“Archontes” and Bishops in the Failure of Byzantine Resistance and Reconquest 1180—1297 A.D. 
Ann Arbor/Michigan, University Microfilms J988. XXIII, 359 pp. — Ph. D. dissertation, Columbia 
University. — Talbot [666 

Holt P,M., Bliski Wschöd od wypraw krzyzowych do 1517 roku (The Age of the Crusades. The Near 
E^st from the Eleventh Century to 1517). Warschau, PIW 1993. 291 S. Mit 9 Abb. — Poln. Überset¬ 
zung des 1986 erschienen Buches (vgl. BZ 80, 1977,479). — Salamon. [667 

Lecaque P., Constantine Dragas and the Principality of Velbuzd Düring the 14^^ Century. Macedo- 
nian Studies VIII N.S. 2 (1991) 3—25. — Das „Prosopographische Lexikon der Palaiologenzeit“ (BZ 
70, 1977, 209) (mit seinen relevanten Lemmata) ist dem Verf. unbekannt — Kislinger. [668 

Maltezou Ch. A., Les Grecs de la Mer £gee pendant la periode de la latinocratie. Oriente y Occidente 
(Nr. 1488) 137-150. - Bädenas. [669 

Maltezu C., Bevsrixfj IlaQovcfia <rtä KvdriQa. ÄQxeiaxig fiagrvQis^. Athens 1991. — A collection 
of 14 articles written in the last two decades, devoted to various aspects of the history, literature and 
culture of the Island of Kythera during the Venetian occupation. — Karpozelos. [670 

Mansouri M.T., Byzantins, Mamluks et Mongols aux alentours de 1265. La politique etrangere de 
Michel Vin Paleologue au d^but de son regne. BuCccvnaK& 12 (1992) 315—324. — Kolias. [671 

Mpantia K.P., H ßeveroxQfjtüeij owdfjxtj tov 1265 (öiTdoyfianxrj exöo&q rov xeipivov) ... (Nr. 
168). — Kolias. 

Nicol D., To Aeanotdro rrj^ Hneigov. UTreipcoriKd Xqovik& 30 (1992) 47—60. — Kolias. [672 

Nikolndes N., Egprfvevtixd TtQoßXffpata ivd<; latoQixov yeyovötoc TI xardÄtttptf tfjq KaXXbtoXriq 
xai d Aadvixog XaAxoxavdvÄtf^. Tot icttoqikA 9,16 (1992) 41—48. — Kolias. [673 

Petkov K., B’hJirapBH b BB3BHTBBCKO-HeanojTBTBHCKBBT KOHtpJiBKT Hpcs 1281 roffBHB (Bulgarien 
und der byzantinisch-neapolitanische Konflikt im Jahr 1281). Voenno-istoriöeski sbomik 60/3 (1991) 
3—14. — Gjuzelev. [674 

Pistarino G-, Due secoli tra Pera e Caffa. Bulgaria Pontica medii aevi III (Nr. 1482) 51—64. — Inter¬ 
essante Beobachtungen über die genuesische Präsenz im Schwarzmeerraiun vom 13. bis zum 15. Jh. 
— Gjuzelev. [675 


Pljakov Z., E'hjrrapo-BBaaBTBBCKB OTHomeHBM npB Teogop Cbctocjibb/ 1305-1321 r. (Bulgarisch¬ 
byzantinische Beziehungen unter Theodor Svetoslav, 1305—1321). Palaeobulgarica 16/1 (1992) 
93—108. — Gjuzelev. [676 
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Pljakov Z., Relations bulgaro-byzantines au temps de Georges II Terter (1321—1322). Palaeobulga- 
rica 17/2 (1993) 116-120. - Gjuzelev. [677 

Poljakov F., Ein neues Zeugnis über Ignatij von Smolensk und die russische Kolonie in Konstantino¬ 
pel im ausgehenden 14. Jahrhundert DOP 46 (1992) 265—270. — Cutler. [678 

Queller D.E./Madden T.F., Some Further Arguments in Defense of the Venetians on the Fourth Cru¬ 
sade. Byz 62 (1992) 433—473. — Additional arguments to Queller’s The Fourth Crusade (1977). Cen¬ 
tral thesis: the Venetians did not conspire to divert the crusade from Egypt to Constantinople. — De- 
moen, [679 

Sabbides A., V Aewv Eyovgdg cm) Aäßim rd 1204. ngaKTiKÖc toö 1^ LuveÖQiou AagiaaiKcbv 
LTTOuSiOV, AAßiaa 9-10 Mapriou 1991 (Larisa 1992) 55—72. — It relates to the march of Leon 
Sgouros to Larisa in the early autumn of 1204 and his meeting there with the deposed Alexius III An¬ 
gelus. — Karpozelos. [680 

Sabbides A., Tamerlane, Byzaniium and Spoin (wiih notes on Clamjo's risit to Trebizond in A.D. 
1404). ÄQxeiOV IIövtoü 44 (1992—3) 46—58. — Karpozelos. [681 

Tiimefeld Fr-, <PoMa Marncrp kok hcto^ihhk uo coipiajibHO-nojiirmHecKHM bojihchhmm b <Peccajio- 
HHKG (Thomas Magister als Quelle zu den sozial-politischen Unruhen in Thessalonike) ... (Nr. 777). — 
Ljubarskij. 

Todorova E., The Greeks in the Black Sea Trade during the Late Medieval Period. £tudes Balka- 
niques 28/3-4 (1992) 45-47. - Gjuzelev. [682 


C. KULTUR- UND GEISTESGESCHICHTE 
a. Allgemein 

Sammelbuch Griechischer Urkunden aus Ägypten. Hrsg, von Rupprecht H.-A. imter Mitarbeit von 
Hengstl J. 18. Band (Nr. 1385—1468). [Akademie der Wissenschaften und der Literatur, Mainz.] 
Wiesbaden, Heirrassowitz Verlag 1993, XIV, 494 p. — Boonen. [683 

Ahrweiler H., MovreQViOfidg xai BvCdvno. fOipeig rrjc ßuCocvnvfit; Koivcovlag, 1.] Athen, 
''lÖQupot TouXavÖQfj-XÖQV 1992. 35 S. — Der Text eines Vortrages über die neuen Züge des chri¬ 
stianisierten römischen Reiches, das sich zum byzantinischen entwickelte. Das 1. Heft einer Reihe mit 
Beiträgen über verschiedene Aspekte der byzantinischen Gesellschaft unter der Leitung von Maltezu 
Ch.A. — Schon angezeigt ohne Kommentar in BZ Supp. 1 (1994) Nr. 1299. — Kolias. [684 

Bagnall R.S., Egypt in Late Antiquity... (Nr. 592). — Diethart. 

Die römische Feldmeßkunst. Interdisziplinäre Beiträge zu ihrer Bedeutung für die Zivilisationsge¬ 
schichte Roms, hrsg. von Behrends O./Capogrossi Colognesi L. [Abhandlungen der Akademie der 
Wissenschaften in Göttingen, phil.-hist Kl., 3. F., 193.] Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht 1990. 
450 S. Mit m. - Brandes. [685 

Bleckmann B., Pagane Visionen Konstantins. Costantino il Grande (Nr. 1476) 151 —170. — Follieri. 

[686 

Browning R./Falkenhausen V. von/Guillou A./Kazhdan A./Mango C./McCormick M./Oiko- 
nomides N./Patlagean E./Schreiner P./Talbot A.-M., L^uomo bizantino. A cura di Cavallo G. 
[Storia e societä.] Bari, Gius. Laterza e figli 1992. XXII, 424 p. — Sarä recensito. — Follieri. [687 

Cameron Al., Ute Byzantine Reconquest of N. Africa and the Impact of Greek Culture. Graeco-Ara- 
bica 5 (1993) 153—165. — The Byzantine presence in N. Africa in the 7^ c. deduced from a series of 
sources relating to secular and religious culture. The documentary evidence is derived from the letters 
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of Maximus the Confessor, the Life of the Sicilian bishop Gregory of Agrigentum by Leontius, the Doc- 
trina Jacobi, loannes Moschos and Sophronius of Jerusalem. — Karpozelos. [688 

Cameron Al., Le societd romano^barbariche e le societä delVOriente bizantino: continuitä e rotture. 
Storia di Roma. III, 1 (Nr, 557) 991—116. — I „Romani“ e i „Bizantini“. Costantinopoli e l’Occidente. 
La societä orientali. La cultura greca. Le condizioni economiche. Cristiani e pagani. Imperi ed eserciti. 
La „caduta“ dell’Occidente. — Boonen, [689 

Cavarra B., Ideologia politica e cultura in Romania fra IV e M secolo. [Studi Bizantini e Slavi, 9. 
Quademi della Rivista di Studi Bizantini e Slavi dir. da A. Carile.] Bologna, Cattedra di Storia Bizan- 
tina 1990. 67 p. — L’A. presenta la teoria della regalitä in Sinesio di Cirene e in Procopio di Gaza; dä 
poi una traduzione italiana dello Speculum principis („Esposizione di capitoli parenetici“) di Agapeto 
diacono e ne analizza la tematica; pone quindi a confronto Io scritto di Agapeto con Topera legislativa 
di Giustiniano. — Follieri. [690 

Conca F., La fine di Bisanzio nelle profezie, tra Oriente e Occidente. In margine ad unopera postuma 
diAgostino PertusL Medioevo romanzo e orientale (Nr. 1487) 53—60. — Osservazioni su alcuni dei te- 
sti raccolti in: Pertusi A., Fine di Bisanzio e fine del mondo (BZ 83, 1990, 254). — Follieri. [691 

Cracco Ruggini L., Culture in dialogo: la prehistoria delVidea di Europa. Storia di Roma. III, 1 (Nr. 
557) 351—367. — Cherche ä d^terminer Tapport de la culture tardo-antique dans la conception de 
rid6e d’Europe: „Crisi tardoimperiale e gestazione di una coscienza „europea“. L’ibemazione deU’idea 
classica di Europa nelPalto impero. Senso della diversitä e senso delFomogeneitä tra sussulti religiosi e 
politici (II-IV secol). D ruolo della cristianizzazione nello scontro/incontro fra etnie e culture diverse“. 

— Boonen. [692 

Evangelatu-Notara Ph., EeKTfioi ard Bvtßvxio and xdv 13*^ fidxQi nai rdv 15^ aiwva. Iotoqixtj 
i^eracTf]. [napoucria, napAgTripa, 24.] Athen 1993. 184 S. Mit 1 Karte und engl. Zsfg. — Die Erd¬ 
beben werden zeitlich präsentiert und besprochen. Es folgen Kapitel über den diesbezüglichen Glau¬ 
ben und Aberglauben der Byzantiner, die demographischen Nachwirkungen der Erdbeben und die 
Schlüsse, die uns die Erdbeben-Beschreibimgen über die byz. Städte und die Gebäude erlauben. Sollte 
besprochen werden. — Kolias. [693 

Gjuzelev V., Bulgarien zwischen Orient und Okzident. Die Grundlagen seiner geistigen Kultur vom 
13. bis zum 15. Jahrhundert. Wien/Köln/Weimar, Böhlau Verleig 1993. 312 S. Mit 88 teils färb. Abb. 

— Wird besprochen. — Kislinger. [694 

Kädär Z., Zur Ideengeschichte der Bilder auf der Dukas-Krone... (Nr. 1162). — Olajos. 

Karapli K., Speeches ofArab leaders to their warriors according io Byzantine texts. Graeco-Arabica 5 
(1993) 233—242. — In the exhortations to their soldiers the Arab leaders as a rule betray no originality 
at all, promising mostly booty and prisoners and only in one instance heavenly rewards, — Karpozelos. 

[695 

Koder J,, Wznoszenie koscioiöw, poezja i polityka. Trzy sztuki w procesie przemian w czasach 
(przedfiustynianskich (Kirchenbau, Dichtung und Politik, Drei Künste im Wandel in (vor)justiniani- 
scher Zeit). Polska Akad, Nauk, Oddzial w Krakowie, Sprawozdania z posiedzen’ komisji naukowych 
35,1—2 (1993) 15—17. — Zu Anicia Juliana, ihrem Bauepigramm in der Polyeuktos-Kirche und ihrem 
Verhältnis zu Kaiser Justinian als Erbauer der H. Sophia (Vortragsresümee). — Koder. [696 

Lichaöov D.S., Russische Kultur auf dem Scheidewege. BuCavriaxd 12 (1992) 9—15. — Eröff¬ 
nungsansprache zu dem XVIII. Intern. Byz. Kongreß in Moskau — Kolias. [697 

Lounghis T.C., Un empire romain devant la feodalisation. Remarques sur Vemploi du terme sigqvTf 
au XI® siäcle ... (Nr. 768). — Kolias. 

Maltezu C., Beverixq IlaQOvaia ard Kvdfiga. ÄQxeiaxeq ßagrvQieg ... (Nr. 670). — Karpozelos. 

Martimani-Reber M., Le röle des etoffes dans le culte des reliques au Moyen Age ... (Nr. 1192). — 
Boonen. 



Bibliographie: 5 C. Kultur- und Geistesgeschichte 


227 


McKitterick R., Ottonian intellectual culture in the tenth Century and the role of Theophaniu Early 
Medieval Europe 2 (1993) 53—54. — Behandelt den Bamberger Psalter (Bibi. 44) Salomons IIL von 
Konstanz, die Psalter im Cusanus 9 und 10, sowie den „kleinen Ekbertpsalter“ in Trier, den sie unmit¬ 
telbar mit Theophanu in Verbindung bringt — Schreiner. [698 

Meineke E., Die volkssprachlichen Glossen und die Psalterbilingue in der Handschriß Gotha Memb, 
I 17. Nachrichten der Akademie der Wissenschaften in Göttingen. Phil.-Hist Klasse, Jahrgang 1 
(1993) 3—33. — Behandelt die Hs. in Zusammenhang mit den auch griechischsprachigen Texten des 
Bamberger Psalteriums (Bibi. 44) und der Cusani 9 und 10. — Schreiner. [699 

Mpartikian Ch.M., "EAÄrjVKTfiog xai ÄQfievia ... (Nr. 582). — Kolias. 

Odoiico P., L "etranger et son imaginaire dans la litterature byzantine ... (Nr. 7). — Schreiner. 

Patlagean E., Lingue e confessioni religiöse fra Oriente e Occidente. Storia di Roma. III, 1 Crisi e tras- 
formazioni (Nr. 557) 975—989. — La mappa delle lingue. Le dispute cristologiche. Fra Oriente e Occi¬ 
dente. — Boonen. [700 

Popeanga MJI., El mundo romänico Occidental y la historiografia bizantina. Puntos de encuentro. 
Er^eia 13 (1992) 159-170. - BÄdenas. [701 

Rigo A.,L 'anno 7000, lafine del mondo e Vlmpero cristiano. Nota su alcunipassi di Giuseppe Brien^ 
nio, Simeone di Tessalonica e Gennadio Scolario. La cattura della fine. Variazioni dell’escatologia in 
r^ime di cristianitÄ, a cura di Ruggeri G. (Genova, Marietti 1992) 153—184. — Per TOriente bizan- 
tino, che segue Tera della creazione, Tanno 7000, in cui, secondo le Scritture, si sarebbero avute la se- 
conda venuta di Cristo e la fine dei tempi, corrisponde al 1492 d. C. II XV secolo era perciö Tultimo 
scorcio della storia mondiale. R. esamina i riflessi di questa convinzione neUe opere di Giuseppe Brien- 
nio, il „predicatore ufficiale“ di corte, di Simeone, Tarcivescovo di Tessalonica, autore dell’ultimo tenta- 
tivo di una teologia sistematica, e infine di Gennadio Scolario, „un vero e proprio „uomo di frontiera“, 
primo patriarca sotto gli Ottomani. — FoUieri. [702 

Sabbides A.G.K., Koivwvixig, noÄiturfitxec xaXXttexvtxi(; xai Beapixig oÄXtjAoeTtiÖQdaeig avä- 
fieaa otovg Afixga<ndreg Xgioriavovg xai orovg LsÄr^ovxovq Tovgxovq tov Ixoviov. Sonderdruck 
aus: npaKTiKÖt TOI) lA' HaveXXqviou lorogtKOu Eüveöqioü (MAiog 1990) (Thessalonike 1991) 
57-88. - Kolias. [703 

Sevöenko L, The Searchfor the Past in Byzantium around the Year 800. DOP 46 (1992) 279—294. 
— On the Ecloga of George the Synkellos and its use by Theophanes, the Patriarch Nicephorus et al. — 
Cutler. [704 

b, Verwaltung und Verfassung 
Costantino il Grande dalVAntichitd alVUmanesimo ... (Nr. 1476). — FoUieri. 

Bagnall R.S., An Arsinoite Metropolitan Landowning Family of the Fourth Century. Papyrologica Lu- 
piensia 2 (1993) 95—101. — Auswertung von 18 Dokumenten aus dem Bereich Verwaltung und Wirt¬ 
schaft der Großgrundbesitzerin SereniUa, Tochter des Ptolemaios. — Diethart [705 

Galderone S., Letteratura costantiniana e „conversione^" di Costantino. Costantino il Grande (Nr, 
1476) 231-252. - FoUieri. [706 

Durliat J., Les rentiers de VimpoL Recherches sur les finances municipales dans la Pars Orientis au 
I\^ siecle. [Byzantina Vindobonensia, 21.] Wien, Verlag der österreichischen Akademie der Wissen¬ 
schaften 1993. 150 S. — Soll besprochen werden. — Kislinger. [707 

Fusco F,, Costantino in Niceforo Gregoru... (Nr. lAd). — FoUieri. 

Georgiev P., TwrjiaTa h ipyuKifimTe hb ÖTtJirapcKux npecrojiOHacjreffHHK h B-hnpocbT aa npecrojio- 
HacJieMifGTO npH uap CHMeoH/93-927 (Der Titel und die Funktionen des bulgarischen Thronfolgers 
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und die Frage des Thronfolgertums bei Symeon, 893—927). Istoriöeski pregled 48/8—9 (1992) 3—12. 
Mit engl. Zsfg. — Gjuzelev. [708 

Girardet K.M., Kaiser Konstantin der Grosse als Vorsitzender von Konzilien ... (Nr. 280). — FoUieri. 

Crigoriou-Ioannidou M-, Les biens militaires et le recrutement en Byzance, Essai de determiner et 
Interpreter le rapport entre les biens militaires et le recrutement BüCocvTiaKA 12 (1992) 215—226, — 
Veröffentlichung des Beitrages der Autorin beim XVIIL Intern. Byzantinisten-Kongreß in Moskau. Die 
Autorin argumentiert gegen eine Verbindung zwischen Grundbesitz und Militärdienst — Kolias. 

[709 

Kaplan M., Les moines et leurs biens fonciers ä Byzance du VIIF au siecle: acquisition, Conserva¬ 
tion et mise en valeur ... (Nr. 310) — Demoen. 

Karamboula D., Staatsbegriffe in der frühbyzantinischen Zeit [Dissertationen der Universität Wien, 
237.] Wien, Verband der Wiss. Gesellsch. österr. 1993. 173 S. — Soll besprochen werden. — Kislin- 
ger. [710 

Krupczyiiski P-, Armia w greckich Historiach Ko^ciota IV- VI wieku (The Army in the Opinion of the 
Greek Church Histories of the 4^-6^** Centuries). [Historia Bizancjum. Acta Universitatis Lodziensis.] 
Folia Historica 48 (1993) 27—37. Mit engl. Zsfg, — Die Nachrichten über das Heer bei Eusebios, So¬ 
krates, Sozomenos, Theodoret und Euagrios werden gesammelt — Salamon. [711 

Kyriakes E.K., Bv^dvno xai BooXyagoi <u.). EvpßoÄq arqv e^oytegucq TtoÄitpaj tov 

BvCavriov ... (Nr. 639). — Kolias. 

Kyrris CP*, Bicameralism in Medieval Cyprus 1192—1489. AiTTTUXOt 5 (1991—1992) 126—148. Mit 
griech. Zsfg. — Kolias. [712 

Laiou A.E*, Imperial Marriages and Their Critics in the Eleventh Century: The Case of Skylitzes. 
DOP 46 (1992) 165-176.- CuÜer. [713 

Makiis G., Die Gasmulen. Thesaur 22 (1992) 44—96. Mit ital. Zsfg. — Ein Umriß der geschichtlichen 
Entwicklung des Begriffs. — Kolias. [714 

Pavan M., La Dalmatia da Roma a Bisanzio. Riv. Stör, del Mezzogiomo 21—22 (1986—87) 17—30. 
— Sulla storia amministrativa, politica ed ecclesiastica della sponda orientale deirAdriatico dal III sec. 
a.C. al sec. XI. — FoUieri. [715 

Roda S., Nobilitä burocratica^ aristocrazia senatoriale, nobiltä provincialL Storia di Roma, III, 1 (Nr. 
557) 643—674. — Rutilio e Tideologia senatoria. La nuova burocrazia e la crisi del cursus. La rinascita 
deUa tradizione. La rifondazione ideologica. I giochi e le magistrature: la concorrenzialitä evergetica. 
Fra Simmaco e Rutilio : il „govemo“ del Senato. L’ordo nel V secolo: Torgolio della soprawivenza. 
L’ultima iUusione. — Boonen. [716 

Salamon M., Powstanie i losy idei Wschodniego Rzymu (IV-XVI w.) (Entstehung und Schicksal der 
Ostromidee. 4.-16. Jh.). Sprawozdania z Posiedzeh Komisji Naukowych. Polska Akademia Nauk. 
Oddzitd w Krakowie 35,1—2 (1991 [1993]) 10—11. ^ Der lokale, östliche Aspekt der Neu-Rom-Idee 
erscheint in der Geschichte der byzantinischen Ideologie mal begleitend mal abwechselnd mit dem rö¬ 
mischen Aspekt Er trug zum Erwachen des Nationalgefühls hei den Byzantinern bei und erleichterte 
die Aufnahme der Rom-Idee durch die Slavenvölker. — Salamon. [717 

Stavridou-Zafraka A*, Slav Invasions and the Theme Organization in the Balkan Peninsula ... (Nr. 
653). - Koüas. 


Kaiser(tum) 


Callu J. P., „Ortus Constantini^^: aspects historiques de la legende. Gostantino U Grande (Nr. 1476) 
253—282. — Tradizioni bizantine e Occidental! sull’unione di Elena e di Costanzo e suUa nascita di 
Gostantino. — FoUieri. [718 
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Gara P., La successione di Costanäno. Aevum 67 (1993) 173—180. — Testimonianze numismatiche, 
letterarie, epigrafiche permettono di concludere che „Costantino parecchio tempo prima della sua 
morte si era decisamente allontanato dall’ordinamento tetrarchico per indirizzarsi verso la creazione di 
una nuova dinastia ... fondata sulla nuova religione cristiana e basata sulla oentralitä della figura 
dell’Augusto che garantiva TunitÄ deirimpero“. Sul trono doveva succedergli, secondo i suoi progetti, U 
figlio primogenito Costantino 11. — FoUieri. [719 

Grünewald Th., ,Constantiniis Novus**: zum Constantin-Bild des Mittelalters, Costantino il Grande 
(Nr. 1476) 461—485. — Dopo aver presentato i presupposti delHnimagine che di Costantino ebbe il 
mondo medievale, in Oriente e in Occidente, G. discute il presunto parallelismo tra Costantino e Carlo 
Magno. — FoUieri. [720 

Leszka M., Legalizacja taladzy uzurpatordw we wczesnym Bisancjum (Legalisation of Usurpers’ 
Power in Early Byzantium). [Historia Bizancjum = Acta Universitatis Lodziensis.] Folia Historica 48 
(1993) 79—93. Mit engl. Zsfg. — Die Legalisierung der Macht der Gegenkaiser wird anhand der Bei¬ 
spiele aus dem 4.-5. Jh. dargestellt und analysiert Leider sind dem Verf, wichtige Arbeiten allgemeinen 
Charakters entgangen (0. Treitinger). — Salamon. [721 

Luzzi A., L"„ideologia costantiniana“ nella liturgia delVetä di Costantino VIIPorfirogenito, RSBN n. 
s. 28 (1991) 113—124. — L. mostra come la liturgia dell’eti del Porfirogenito documenti T „ideologia 
costantiniana“ di Costantino VII nel suo aspetto dinastico-propagandistico. I testi addotti a prova sono 
Tencomio di Costantino Magno neU’edizione del Sinassario di Costantinopoli promossa dallo stesso 
Costantino VII (classe H*) e il capitolo 6 del II libro del De Cerimoniis, in cui si descrive U cerimoniale 
della commemorazione di s. Costantino il Grande; ad essi aggiunge Tepigrafe metrica del trittico in avo- 
rio del Museo di Palazzo Venezia in Roma. — FoUieri. [722 

Ortowski T.H., Poczqtki rytu sakry krölewskiej w Europie. Na marginesie dwöch publikacji (Les d6- 
buts du rite du sacre royal. R^flexions sur deux publications rfecentes). Studia 2r6dloznawcze. Com- 
mentationes 34 (1993) 69—89. Mit franz. Zsfg, — Kritische Auseinandersetzung mit zwei unlängst er¬ 
schienenen Büchern gibt dem Verf. Anlaß zur DarsteUung des Ursprungs und der Frühgeschichte der 
Kaiserkrönung in Byzanz und Westeurof>a. — Salamon. [723 

PaÜagean E., De la chasse et du souverain, ... (Nr, 815). — Cutler. 

Prostko-ProstyÄski J., Alimericus Anticaesar, Teodoryk Wielki w Historii Kosciota Pseudo-Zachri- 
asza Retora (Alimericus Anticaesar und Theoderich der Große in der Kirchengeschichte von Pseudo- 
Zacharias Rhetor)... (Nr. 620). — Salamon. 

Tamanides L, 0 QoXog tov ßv^avtivov avroxQdroQa xat oVfißoAij rov oixovfievixov Ttargiäoxfl 
oTfj ötaßOQqHVOfj tov avtoxetpäXov rwv cfXaßtxwv exxXtictwv, Mvi*||ir| I(o<5cwoü Eu. Avaaraofou 
(Thessaloniki 1992) 539—564. — In the course of ecclesiastical autonomy among the Slavs, the Byzan- 
tine emperor made the decisions in advancing the status of the various sees and the patriarch simply 
ratified them. — Karpozelos. [724 


c. Wirtschaft und Handel 

Andrea J., Kaufpreisstundungen (Sales on Credit). ZPE 98 (1993) 263—282. — Edition einer Papy¬ 
rusurkunde aus dem 6./7. Jh. über die Stundung des Kaufpreises für ein Rind, weiters eine Übersicht 
über die bisher bekannten Kaufpreisstundungen, eine Besprechung der einzelnen Verträge, Bemerkun¬ 
gen über Mischtypen zwischen Kauf und Darlehen sowie die Frage, ob Kaufpreisstundungen als eige¬ 
ner Vertragstyp anzusehen seien. — Diethart, [725 

Andreev St/Grozdanova E., Ha HcropHxra na pyMäpcTBoro n MerajiyprKMTa b ö'bJirapCKirre sgmb 
npea XV-XIX bck no ffOKyMeirm ot Hamu h HyjKffH apxHBH (Aus der Geschichte des Erzbeigbaus 
und der Metallurgie in den bulgarischen Gebieten im 15.-19. Jh. nach Dokumenten aus unseren und 
ausländischen Archiven). Sotia, Izdatelstvo na Narodnata biblioteka „Sv. Kiril i Metodij“ 1993. 168 S. 
Mit 11 Abb., 3 Tab. sowie dt und engl. Zsfg. — Gjuzelev. [726 
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Asonites S.N,, nagarriQi](rei^ ato xa&eorwg yaioxtf/aiag rwv Ttegioxd^ rov votiov loviov xatd 
rov oy^ißo MecfaUava. BuC^^cvriaKd 12 (1992) 259—313. — Es wird der Grundbesitz in den ver¬ 
schiedenen in Frage kommenden Regionen unter Berücksichtigung der drei Hauptkategorien von 
Grundbesitzern (lokale Herrscher, Großgrundbesitzer, Kleingrundbesitzer) untersucht — Kolias. 

[727 

Bagnall R.S., An Arsinoite Metropolitan Landowning Family of the Fourth Century ... (Nr. 705). — 
Diethart 

Baloglu C., Jlgordosig oixovopixtjg xai xoivwvixtj TtoAirixrj and rov BrfOOagiwva, BuCotvnvög 
Aöpo^ 5—6 (1992) 47—68. — B. discusses the economic reforms proposed by Bessarion in his letter 
to the Despot of Mystras Konstantinos Palaiologos. — Karpozelos. [728 

Bliznyuk S.V., Die Geographie der Handelsbeziehungen Zyperns im XIIL-XIV, Jh. BuCotvnaKti 12 
(1992) 227-245. - Kolias, [729 

Blume M., La Vie de Porphyre et les papyrus. Quelques aspects de la vie municipale d la fin du I\^ et 
au debut du V® sidcle ... (Nr. 759). — Diethart 

Bonamente G., Sulla confisca dei beni mobili dei templi in epoca costantiniancu Costantino il Grande 
(Nr. 1476) 171—201. — B. segnala nelle fonti — Eusebio, Teofane, Firmico Matemo, Giuliano TApo- 
stata, Libanio, Teodoreto — le tracce dei „duplice significato, ideologico ed economico“, della requisi- 
zione dei beni mobili dei templi pagani attuata da Costantino. — FoUieri. [730 

Brandt H., La politica fiscale di Costantino nelle opinioni tardoantiche. Costantino il Grande (Nr. 
1476) 213—218. — „Autori pagam e cristiani utilizzano la politica fiscale di Costantino come criterio 
fondaraentale per valutare l’imperatore, descrivendo questa politica di volta in volta con parzialitä evi¬ 
dente“; tuttavia, nel loro giudizio (in genere negativo) le fonti pagane sono meno omogenee (vedi Temi- 
stio e Prassagora). — FoUieri. [731 

Carri6 J. -M., L*economia e lefinanze. Storia di Roma. III,1 (Nr. 557) 751—787. — Dal disordine mo- 
netario alla stabilizzazione della fine dei IV secolo e la ripresa delie attiviti bancarie. Gli sviluppi e gli 
ulteriori ritocchi della fiscalit4 diocleziano-costantiniana. I grandi settori deUa produzione e degli 
scambi. Usus monetae; La moneta, lo Stato, il mercato. — Boonen. [732 

Cataudella M.R., ^urum pro aere"* nella politica di Costantino. Costantino il Grande (Nr. 1476) 
283—297. — C. discute la testimonianza relativa alla politica economica e sociale di Costantino offerta 
dall’operetta anonima De rebus bellicis (sec. IV medio). — FoUieri. [733 

Durliat J., Les rentiers de Vimpöt. Recherches sur les finances municipales dans la Pars Orientis au 
I\^ siecle. [Byzantina Vindobonensia, 21.] Wien, Verlag der österreichischen Akademie der Wissen¬ 
schaften 1993. 150 p, — Wird besprochen. — Boonen. [734 

Ferluga J., Mercati e mercantifra Mar Nero e Adriatico: il commercio nei Balcani dal VII alVXI se- 
colo. Mercati e mercanti (Nr. 1483) 443—498. — Magistraler Überblick über den Land-, Fluß- und 
Seehandel, Handelsniederlassungen, Jahrmärkte, Handelsverträge (besonders auch Sklaven). — Schrei¬ 
ner. [735 

Foss C., Cities and Villages of Lycia in the Life of Saint Nicholas of Holy Zion. GreekOrthThRev 36 
(1991) 303—337. — Proposes Identification of various archaeological sites ln Lycia with churches, vil¬ 
lages and cities mentioned in the vita of St Nicholas. — Talbot [736 

Gascou J./Sijpesteijn PJ., P.BeroL G 25003: Deux documents fiscaux hermopolites. ZPE 97 (1993) 
116—124. — Papyrus aus dem 6. Jh. Enthält den bisher mißverstandenen terminus technicus TÖ Ka- 
tAttAoiov, „embarquement“. Ebckurse zu den Termini xctpoYQOtcpioc und — Diethart. [737 

Gaspares Ch., Oi Ocdäaaieg fietatpogig fiera^ twv Xtpaviwv rrjg Kgqnjg (1316-1360). He- 
TTpaYM^va TOÖ Lt Aieövoöc K^iitoXoyikoö Luveöeiou, Bd. II (Chania 1991) 67—101. — Kolias. 

[738 
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Giardina A., Modi di scambio e valori sociali nel mondo bizantino (IV-XII secolo). Mercati e mercanti 
(Nr. 1483) 523—584. — Erster Versuch einer sozialgeschichtlichen Handelsterminologie, auch mit 
Rückblick auf die antike Terminologie, und unter Einbeziehung in die Bezeichnungen anderer Berufs¬ 
gruppen. Besonders ausführlich wird die Einschätzimg des Händlers (K(5t7rr|Xo<;) und der Begriff der 
händlerischen Schlauheit (pfjTK;) behandelt. Ein wertvoller Beitrag zur Mentalitätsgeschichte (auch im 
Hinblick auf die Einschätzung des Byzantiners im Westen), aber bisweilen zu sehr in der hohen Litera¬ 
tur angesiedelt. — Schreiner. [739 

Gieysztov A., Les marches et les marchandises entre le Danube et la Volga aux VIIF-XF siecles. 
Mercati e mercanti (Nr. 1483) 499—522. — Hier angezeigt als Randzone der byz. Welt und wegen 
teilw. Verwendung byz. Quellen (S. 509 De Adm. Imp.). — Schreiner, [740 

Gregory T.E., Kastro and Diateichisma as Responses to Early Byzantine Frontier Collapse. Byz 62 
(1992) 235-253. - Demoen. [741 

Harrauer H., Die Bäcker Elias und Paeitos, Archiv für Papyrusforschung 37 (1991) 51—54. — 28 
Quittungen über die Lieferungen von Mehl aus dem 6. Jh. Adressat ist ein Bischof Petros. — Diethart. 

[742 

Harvey A., The land and taxation in the reign of Alexios I Komnenos: the evidence of Theophylakt of 
Ochrid. REB 51 (1993) 139—154. — Les donnfees relev6es chez Th6ophylacte sont compar^es avec 
celles des actes de l’Athos. Seuls des propri6taires aussi privil6gi6s que la Grande Laure pouvaient 
6chapper aux mesures fiscales d’Alexis; Th6ophylacte, pour sa part, a le plus grand mal ä r^sister. — 
Flusin. [743 

Hrochovä A., Les mines et la richesse minerale dans la region pontique ... (Nr. 868). — Gjuzelev. 

Kolias T.G., Nixfftpdgoc B' 0o)xäg (963-969). atgartfydg avroxQarwQ xai to fieraQQvBßi(mx6 
rav egyo. [lorogtK^g MovovQOtcpxeg, 12.] Athen 1993. 152 S. Mit dt Zsfg. — Eine Militärreform 
von besonderer Bedeutung unter Nikephoros 11. fand nicht statt. Eine schwerbewaffnete Reiterei hat es 
bereits früher gegeben und ihre Aufstellung hat nichts mit der Novelle CoU. III, Nr. 22 zu tun. Die ge¬ 
nannte Novelle erweist sich sogar als suspekt — Soll besprochen werden. — Kolias. [744 

Laiou A., Itd BvCdvtio t(5v IlaAatoXoywv, Olxavoßixä xai noAmotPcd q>atv6ßsva, Eü(pe6<jüvov. 
Acptipcopa (Jt6v Mav6Xr| XaTCnödcKn (Nr. 1456) 283—296. Mit engl. Zsfg. — „... The Byzantines 
and the world which was once Byzantine was closely connected by economic and social ties. Thus the 
exiguous political importance of the Palaeologan state is balanced by the existance of a much larger 
and richer Greek and Orthodox world“. — Kolias. [745 

Malowist M., Europa i jej ekspansja XTV-XVII w. (Europa und seine Expansion im 14.-18. Jh.). War¬ 
schau, PWN 1992. 255 S. — Eine Aufsatzsammlimg des kürzlich verstorbenen prominenten Kenners 
der spätmittelalterlichen Wirtschaftsgeschichte. Der Verf. erörtert u.a. die ökonomische Lage in Südost¬ 
europa, die Rolle der griechischen und italienischen Kaufleute in der Levante. — Salamon. [746 

Mandilaras B.G., P.Sta, Xylo, The Byzantine Papyri of the Greek Papyrological Society. Athens, The 
Greek Papyrological Society 1993. 204 S., inkl. 21 Tafeln. — Edition von 21 griechischen — davon 5 
griechisch-koptischen — Papyri aus byzantinischer Zeit: Briefe, Quittungen, Urkunden, Petitionen. Die 
Arbeit ist durch Indices erschlossen. Hervorzuheben sind die vorbildlichen Abbildungen in Farbe. — 
Diethart [747 

Noll6 J., Side im Altertum. Geschichte und Zeugnisse. Bd I. Geographie, Geschichte, Testimonia, 
griechische und lateinische Inschriften (1—4). [Inschriften griechischer Städte aus Kleinasien, 43.] 
Bonn, Habelt 1993. 355 p. — Histoire de la ville depuis sa fondation jusqu’au 8® s. de notre ^re. Les p. 
127—141 envisagent la Periode protobyzantine de la ville. Vient ensuite Texamen d6taill6 des sources: 
les t^moignages litt^raires et les inscriptions lapidaires. — Boonen. [748 

Noy§ G., Les Bruttii au VF sidcle. M61. £c. Fran 9 . Rome. Moyen Äge 103 (1991) 505—551. Con 6 
Figg. — L’economia dei Bruttii h fiorente nella prima metä del VI secolo nonostante alcuni segni di crisi, 
dovuti, fra Taltro, alla guerra greco-gotica. Tale guerra ha come conseguenza Tascesa delle famiglie dei 
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latifondisti e segna l’inizio di un movimento di concentrazione in centri abitati fortificati di dimensione 
limitata. Una grave crisi sociale sari provocata dairinvasione longobarda. — FoUieri, [749 


Oikonomides N., Le marchand byzantin des provinces (IX^-XF s.). Mercati e mercanti (Nr. 1483) 
633—665. — Die bisherige Forschung hat sich, v.a. durch die Quellenlage bedingt, dem Händler in 
Konstantinopel zugewandt Verf. untersucht die relativ wenigen Beispiele in diesem Zeitraum aus der 
Provinz. In der Vorgeschichte (7./8. Jh.) geht er auch auf die Kommerkiarier ein, in Auseinanderset¬ 
zung mit J. Haldon, Byzantium in the Seventh Century, Cambridge 1990, 232ff., ohne die mit Haldon 
vielfach übereinstimmenden Argumente von W. Brandes, Die Städte Kleinasiens Berlin 1989, 
160ff. zu berücksichtigen, — Schreiner. [750 


Patlagean E-, Byzaiice et les marches du grand commerce, vers 830-vers 1030. Entre Ptrenne et Po~ 
lanyi. Mercati e mercanti (Nr. 1483) 587—632. — Ausgehend von Theoretikern des mittelalterl. Han¬ 
dels wie Pirenne, Lopez und dem Ungarn Polanyi konzentriert sich P. auf die drei Bereiche Stoffe, Ge¬ 
würze imd Sklaven. Dabei geht sie auch (S. 612f.) auf griechische Femhändler ein. Allein ihrer 
traditionellen Einschätzung der Funktion der Konunerkiarier (Zollabnehmer für Seide) ist zu wider¬ 
sprechen. — Schreiner. [751 

Pohl W., Historische Überlegurigen zum awarisch-byzantinischen Austausch. A Wosinsky M6r Mu¬ 
zeum fivkönye Szekszärd 15 (1990) 91—96. — Olajos. [752 

Roueche C., Performers and Partisans at Aphrodisias in the Roman and Late Roman Periods ... (Nr. 
1306). — Feissel. 

Sijpesteijn PJ., Four Small Byzantine Texts from the British Library. Aegyptus 72 (1992) 85—92. — 
1. „Receipt for Public Taxes“ (6. Jh.), 2. „Receipt for Rent“ (6. Jh.), 3. „Order for Payment“ (6. Jh.), 4. 
„Account for Yovdxiot“ (6./7. Jh.). ~ Diethart [753 

Sperber D,, Roman Palestine, 200—400: Money and Prices ... (Nr. 1224). — Talbot, 

Tsolakes Eu.Th., Änd öSm xat öxtth poölwv elq Sva fidöiov ßfixaiiX ÄrtaXeidrrjq, latogia, <x. 
203,6 Bonn.). BüCotvnvd 16 (1991) 167—172. — Die Einwände von Schilbach und Karayannopulos 
gegen die herkömmliche Interpretation der Aussage von Attaleiates (Erhöhimg des Getreidepreises um 
1800%) hält T. für nicht begründet — Kolias. [754 

Wagner G., L*archive d*un domaineprive en Thebaide au debut du V* siede: Un document nouveau. 
ZPE 97 (1993) 125—126. — Ausfolgeorder für Fische. — Diethart, [755 

Worp K.A., P.Lond. Inv. 113 (17)c und (17)d: eine Neu-Edition. Chronique d’figypte 66 (1991) 
257—265. — Der 1. Text (= SB I 5300) aus dem 5./6. Jh. enthält eine Kostenliste für ein Wasser¬ 
schöpfrad, der 2. Text (= SB 5310 + 5311) aus dem 6. Jh. enthält eine Ausgabenliste zu Lasten des 
Dorfes Eirene. — Diethart [756 

Worp K.A., SB XIV 11972 Fr. A: Eine Neuedition. Archiv für Papymsforschung und verwandte Ge¬ 
biete 39 (1993) 29—34. — Steuerdokument aus dem J. 367/68 n. Chr. — Diethart [757 

Yannopoulos P.A,, Les prds mariümes et la dixi^me vexation de Niciphore F^. ’ETTeTTjpig 'Exai- 
peiaq BüCocvnvcov Lttodöiüv 47 (1987—1989) 87—95. — Die konkrete Maßnahme von Nikephoros 
bezweckte weder die Förderung des Seehandels noch die Vergrößerung der Handelsflotte, sondern die 
Sanierung der Wirtschaft nach der leichtsinnigen Politik der Kaiserin Eirene. — Kolias. [758 


Städte 


Blume M., La Vie de Porphyre et les papyrus. Quelques aspects de la vie municipale ä la fin du IV^ et 
du debut du P siede. Chronique d’figypte 66 (1991) 237—244 . — Diethart [759 
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d, Gesellschaft 
Allgemein 

Eibach Überlegungen zum Rechtsstatus von censibus adscripti und adscripticiu Bi>^avTiaK<i 12 
(1992) 325—351. — Eine klare Darstellung des Inhalts der beiden Termini. — Kolias. [760 

Cunarides P., V deof! rov xtoQixov an] ßvCavtmj xoivwvia. fOtpei^ Tf\Q ßüCavnvfjg Kotvcoviac;, 

5. ] Athen, "ISQUiia FouXavÖQn-Xögv 1993. 63 S. — Kolias. [761 

Hendrickx B,, Qui sont les deAtipatägtoi de 1261? Hell 42 (1991—1992) 355—363. Mit griech. 
Zsfg. — According to Pachymeres (I, p. 110, 138—9, 142), the BsXiliitaTAQiOX were undisciplined sol- 
diers living in the environs of Constantinople and rendering Service to both the Latins and the Greeks 
of Nicaea, In 1261 they helped Strategopoulos to recapture the City. — Karpozelos. [762 

Herrin J., „Femina Byzantina^: The Council in Trulh on Women, DOP 46 (1992) 97—106. — Güt¬ 
ler. [763 

Konidares LM., H deoTf ttjg XVQ<^ ßvCavrivrj xotvwvia. And tovg Ttaripeg otovg xavovoÄo- 
yovg rov 12°^ atwva. BüCocvnvA 16 (1991) 35—42. — Kolias. [764 

Köpstein H., Paroiken im frühen Byzanz, Zu Problemen von Terminus und Status. Bu^otvnaKA 12 
(1992) 181—214. — Neufassimg eines in W50 (1989) 3—13 erschienenen Aufsatzes. — Kolias. 

[765 

Laiou A., Venetians and Byzantines: Investigation of Forms of Contact in the Fourteenth Century. 
Thesaur 22 (1992) 29—43. Mit ital. Zsfg. — Der Aufsatz behandelt nicht Kontakt der beiden Mächten 
zueinander, sondern den der Menschen selbst — Kolias. [766 

Letsios D., Die Kriegsgefangenschaft nach Auffassung der Byzantiner. ByzSlav 53 (1992) 
213—227. — Behandlung der Frage anhand taktischer Schriften und der Gesetzesliteratur. — Schrei¬ 
ner. [767 

Ljubarskij J.N., Man in Byzantine Historiography from John Malalas to Michael Psellos,. DOP 46 
(1992) 177-186. - CuÜer. [768 

Lounghis T.C., Un empire romain devant la feodalisation. Remarques sur Vemploi du terme slQrfVTf 
au XP siede. AiTmJXOt 5 (1991—1992) 87—95. Mit griech. Zsfg. — Weder die ländliche Aristokratie 
noch der Senatsadel in Byzanz des 11. Jh, kümmerten sich um den Frieden. — Kolias. [769 

MacCoull L.S.B., A Cinderella Story from Byzantine Egypt: P, Cair, Masp. I 67089 and HI 67294, 
Byz 62 (1992) 380—388. — Concems the social history (especially the slavery) of sixth-century E^gypt 
— Demoen. [^70 

Markopulos A., H Bioff rov Xgavoygdg^ov orq ßvCavtivq xoivwvia. NooTQOTtia-TexvotQonia. 
rOtpeic; Tfjg BuCavnvng Koivcoviag, 4.) Athens, *16Qüpa FouXavÖgfj-Xögv 1993. 25 p. — Both 
the chronicler and the historian share a common outlook in presenting and interpreting historical 
events. Only in style they differ and this is not always true, The Chronicler tends, however, to hide him- 
self behind anonymity, — Karpozelos. [771 

Martin J.-M., Recherches sur les relations politiques entre VItalie meridionale et les Balkans pendant 
le haut Mayen-Age. Riv. Stör, del Mezzogiomo 21—22 (1986—87) 49—71, — M. conclude la sua ri- 
cerca osservando che „les relations politiques entre les deux rives de TAdriatique sont, au total, fre¬ 
quentes mais faibles“. — Follieri. [772 

Nikolau K., TI 9d<rrf rfjg ywabcag arff ßvCavrivq xoivwvia. fOipeig Tfjg ßüCotvnvfig Kotvcoviag, 

6. ] Athen, 'TSgupa FouXavSQfj-XAQv 1993. 55 S. — Kolias. [773 

Pack E„ Julien, les monetarii dAntioche et le senatus — consulte de Claudien. Observations autour 
du Probleme de la mobilite sociale au Bas-Empire ... (Nr. 619). — Schreiner. 
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III. Abteilung 


Papathanasiu A.D,, H eyyeta aygotixi] iöioxTri<ria att] ßvCavtivij 0ea<rcdca xai aro Ih^ho (A'-IA' 
cuwveg), Aqxeio ©ecacxXiKtcv MeXexoöv 10 (1992) 253—294. — Ein Beitrag für das breitere Publi¬ 
kum. — Kolias. [774 

Rochow L, Zur Rolle der Bevölkerung des byzantinischen Reiches vom 7, bis Anfang des 9. JJu 
(610—813) in der Chronik des Theophanes. Volk und Herrschaft im frühen Byzanz (Nr. 1473) 
94—108. — Brandes. [775 

Sophianos D.Z., Oi ßvCctvrivoi äytot rov iÄXadixov x^^QOV fi^da änö ri^ Ttfjyic >tai rä xsipsva. 
fOipeic rng ßüCocvnvfj^ Koivcoviac, 7.] Athen, 'lögupa rouXavöofj-Xögv 1993. 47 S. — Kolias. 

[776 

Tinnefeid Fr., <PoMa, Maracip KaK HCroHmtK no comiajibHO'UOJimBHecKSM bojihcbhsm b 0eccajro- 
HHxe (Thomas Magister als Quelle zu den sozial-politischen Unruhen in Thessalonike). BHSaHTHa H 
cpeflHCBeKOBbiH KpbiM (Nr. 1497) 142—148. — Die Nachrichten von Thomas stehen in keinem Zu¬ 
sammenhang mit dem Zelotenaufstand. Die ersten sozialen Unruhen fanden in Thessalonike am An¬ 
fang der zwanziger Jahre statt — Ljubarskij. [777 

Troianos Sp., H Oearj rov vopixov-Öixaotff an] ßvCavnvfj xoivwvia, fÖ^jeiq rfjg ßuCavnvfjg 
KOivcoviag, 9.] Athen, *T6Qüpa rouXocvÖQfj-XÖQV 1993. 52 S. — Troianos. [778 

Tsirpanles Z.N., TI iq>aQfioyrj rov qfXwQevnvov „oqov“ aro iXXijvixd dgxiTtMayog. (V Ttegimwati 
rrj^ ßeveroxgarovpevfjg Kgtjnjg xai vfjg ijmoroxgatovfievTjg Poöov) ... (Nr. 169). — Kolias. 

Prosopographie 

Accame Lanzillotta M., La memoria di Costantino nelle descrizioni di Roma medioevali e umanisti- 
che, Costantino il Grande (Nr. 1476) 7—16. — Dai Mirabilia Urbis Romae (sec. XII, rielaborazioni 
fino al sec. XV) alla Descriptio Lateranensis Ecclesiae (secXII), alla Descriptio Basilicae Vaticanae di 
Pietro Mdlio, alle leggende sul cosiddetto „cavallo di Costantino“ (= statua equestre di Marco Aure- 
lio). - FoUieri. [779 

Aiello V., Costantino, la lebbra e il battesimo di Silvestro. Costantino il Grande (Nr. 1476) 17—58. — 
Sulla tradizione relativa alla conversione di Costantino quäle ^ presentata da varie fonti (Actus Sylve- 
stri, Zosimo, Zonara, Eutropio, Nicomaco Flaviano, Eusebio, Girolamo, Orosio, Sozomeno, Filostor- 
gio). — Follieri. [780 

Angelide Ch.G., De Aelia Pulcheria Augusta eiusque fortuna. AiTTTUXtx 5 (1991—1992) 251—269. 
Mit franz. Zsfg. — Kolias. [781 

Bevegni C., Teodora Gaza fra la cultura greca e la cultura latiruu Studi Umanistici Piceni 12 (1992) 
47—55. — Sulla biografia di Teodoro Gaza, sui suoi moltepici interessi culturali e in particolare suUa 
sua attivitA di traduttore, specialmente d 2 J greco in latino. — Follieri. [782 

Chastagnol A., Quelques mises au point autour de Vempereur Licinius, Costantino il Grande (Nr. 
1476) 311—323. — Ch. discute sulla data della nomina di Licinio ad Augusto (verosimilmente 11 nov. 
317), sulla data della prima guerra contro Costantino (8 ottobre 316, battaglia di Cibalae), sulla discen- 
denza di Licinio (si esclude Tesistenza di un figlio illegittimo di Licinio). — Follieri. [783 

Costantino il Grande dalTAntichitä alVUmanesimo ... (Nr. 1476). — Follieri. 

d’Agostino E., Barlaam in Calabria, ... (Nr. 401). — Follieri. 

de Leo P., Barlaam e la societä coeva ... (Nr. 402), — Follieri. 

Jacob A., Le nom de famille du demier copiste grec de GallipolL A propos du colophon du Laurentia- 
nus 86,15 (an, 1347), Bollett stör. Terra d’Otranto 2 (1992) 77—83. Con 1 fig. — Il nome di famiglia 
del sacerdote Nicola, di GaUipoli, che ha sottoscritto il ms. Laurent 86,15, contenente il De omnifaria 
doctrina di Psello, non ^ EqXXdöio<;, come ö stato letto finora, ma £qXXaß^ (la famiglia Sillavi 6 docu- 
mentata a Gallipoli). J. discute anche il valore del vocabok) che precede nella sottoscrizione il 

nome di Gallipoli. — Follieri. [784 
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Sawides A., Bibliographical Advances in Byzantine Prosopography of fhe Middle and Later periods: 
Part One. Medieval Prosopography 13 (1992) 67—154. — S. in this survey also includes an alphabeti- 
cal bibliography of ca. four hundred Byzantine family names (p, 81—114), — Karpozelos. [785 

Sawides A., IlQOtXWTToyQatpucd aijfieiwßa yid rov äTtsXevBsQwtri rij^ KvTtgov Npcrfta XaAxo^Cv 
xai yiä xpovOiloytd dvaxatdhyipTtQ tfjg Meycdovi](Xov (965 p.X.). "ETOTqQiÖa K^vtqoü Me- 
Xerwv Ieqölc; Movfj<; K6kkou 2 (1993) 371—377. — Karpozelos. [786 

Sawides A., IlQoawnoyQcuptxd atipelwfia yid töv ßvCavrivö otgatrjAdrfj Npcrfq>6go Sttpia. Te- 
Tßd|ir|va 48 (1992) 3233—3240. — Nikephoros Xiphias belonged to the military aristocracy and 
fought in the wars of Basil II against the Bulgars in the first two decades of the 11^*’ c. — Karpozelos. 

[787 

Sawides A.G., On the armenian-georgian^byzantine family of Apocapes (Abukab) in the IV^ Cen¬ 
tury. AiTTTOXOt 5 (1991 — 1992) 96—104. Mit griech. Zsfg. — Kolias. [788 

Sawides A.G., Theodore of Tarsus Greek Archbishop of Canterbury in A.D. 668/9—690. 'ETrerriQk 
'EraiQeiac BüCavnvcov LttouÖcov 47 (1987—1989) 97—108. — Kolias. [789 

Skinner P., Noble families in the Duchy of Gaeta in the tenth Century. Papers of the British School at 
Rome 60 (1992) 353—377. — Mundeil Mango. [790 

Vryonis S., The Vita Basilii of Constantine Porphyrogenitus and the absorption of Armenians in By¬ 
zantine sociefy. EöcpQocTuvov. Acpi^Qcopa OTÖv Mav6Xr| XarCnBÄKTi (Nr. 1456) 676—693. — Al- 
bani. [791 


e. Bildung und Unterricht 

Chrysos E., Am rrf MvgtoßißXo rov 0(onov oro Kirdn aX~0ixgiot rov aA-Naöip. 0gfjoxevrpc^ 
Ogdodo^ia xai dvgaOev natdeia oro BvCdvrio xai ro loXdp. Graeco-Arabica 5 (1993) 359—367. 

— The Kitab al-Fihrist of Abu al-Faraj Ibn al Nadim, a comprehensive catalogue of world literature 
written in the 10^ c., is contrasted to its forerunner, the Bibliotheca of Photios. — Karpozelos. [792 

Foti M.B., Cultura e scrittura nelle chiese e nei monasteri italogrecL [Universitd degli Studi di Mes¬ 
sina, Facoltä di Lettere e Filosofia. Quademi di Messana, 2.] Messina, Sicania 1992. 72 p. Con 20 taw. 

— II periodo tenuto presente da F. ^ quello normanno-svevo: ad esso appartengono le testimonianze 

scritte prese qui in considerazione, con localizzazioni talvolta molto discutibili (tale, per esempio, rattri- 
buzione alla Calabria del monastero di S. Maria di Cerrate in Terra d’Otranto, citato nella sottoscri- 
zione del Vat. gr, 1221, del 1154). Da utilizzare con cautela. — Follieri. [793 

Irmscher J., Inhalte und Institutionen der Bildung in der Spätantike. Spätantike und Christentum 
(Nr. 1495) 159-172. - Boonen. [794 

Mutsula E., Td Ttavenior^ptov Ädrivwv rov A' p.X. ai. xai oi Kcumaööxai Ilarigeg. Mvi^pq Ico- 
dwou Eü. Avaoracrioü (Thessaloniki 1992) 443—450. — Karpozelos, [795 

f- Alltagsleben und materielle Kultur 

Andreev J., BceKHffHOBHeTO Ha 6%Jirapirre XII-XTV bck (Das Alltagsleben der Bulgaren 12. — 14. 
Jahrhundert), Sofia, Universitetsko izdatelstvo „Sv. Kliment Ochridski“ 1992. 226 S. — Populär-wiss. 
Darstellung mit vielen Fehlem und nicht begründeten Hypothesen. — Gjuzelev. [796 

Ballet P., La ceramique des Kellia. Fouilles recentes de ITnstitut Frangais d*Archeologie Orientale. 
Coptic Studies. Acts of the Third International Congress of Coptic Studies. Warsaw, 20—25 August, 
1984 (Warschau 1990) 41—47. Mit 8 Abb. — Funde aus dem 7.-8. Jh. — Dietheul. [797 

Bischop M.C./Coulston J.C.N., Roman Military Equipment from the Punic Wars to the fall of Rome. 
London, Batsford 1993. 256 p. Avec 143 fig. — Les p. 160—182 concement la Periode de la t^trarchie 
et la dyneistie constantinienne. — Boonen, [798 
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111. Abteilung 


Capasso M., Releggendo il PFouad III 74, Papyrologica Lupiensia 2 (1993) 163—168. — Liste von 
C^enständen für den täglichen Gebrauch aus dem 6. Jh. — Diethart [799 

Cavallo C./Ciardina A., L*iconographia delle Campagne nel libro antico, Storia di Roma. III, 1 (Nr. 
557) 325—348. Con 24 fig. — fivocation rapide des hommes de la Campagne ä T^poque tardo-antique. 
— Boonen. [800 

Ceran W., Jan Chryzostom o leczeniu i lekarzach (Jean Chrysostome sur le traitement et les m6de- 
cins). [Historia Bizancjum = Acta Universitatis Lodziensis.] Folia Historica 48 (1993) 3—26. Mit 
franz. Zsfg. — Der Verf. sammelt und kommentiert die Aussagen des Johannes Chrysostomos über 
Arzte, Gesundheitswesen und Medizin. — Salamon. [801 

Congourdeau M.-H„ Regards sur Venfant nouveau-ne d Byzance, REB 51 (1993) 161—176. — Les 
differentes sources permettent d’appr^hender la diversit^ des r^actions que le nouveau-n6 suscite ä By¬ 
zance: accueil et rejet, protection et mfefiance. Sp^cificitfe de Tanthropologie chrfetienne. — Flusin. 

[802 

Harrauer H,, Die Bäcker Elias und Paeitos, Archiv für Papyrusforschung 37 (1991) 51—54. — 28 
Quittungen über die Lieferungen von Mehl aus dem 6. Jh. Adressat ist ein Bischof Petros. — Diethart 

[803 

Harrauer H./Taeuber H., Inschriften aus Syrien. Tyche 8 (1993) 31—34. Mit Abb. — Darunter zwei 
Grabinschriften aus dem 6. Jh. — Diethart [804 

Ivanov SA., Slavic Jesters and the Byzanüne Hippodrome. DOP 46 (1992) 129—132. — Cutler. 

[805 

Kakovkin A., Uart copte de VErmitage, Coptic Studies, Acts of the Third International Congress of 
Coptic Studies. Warsaw, 20—25 August, 1984 (Warschau 1990) 179—186. Mit 8 Abb. — Allgemeine 
Darstellung über koptische Stoffe, Skulpturen, Inschriften, Holz, Keramik, Malerei, Glas, Papyri u. a. 
m. — Diethart [806 

Kammerer-Crothaus H., Mumienmasken im Ubersee-Museum in Bremen, MittDtArchäoLInst. 
Kairo 49 (1993) 211—214. Mit Taf. 39—40. — Darunter auch eine spätantike Maske. — Grossmann. 

[807 

Koder J., Gemüse in Byzanz. Die Frischgemüseversorgung Konstantinopels im Licht der Geoponika. 
[Byz. Geschichtsschreiber, Ergänzungsband 3.] Wien, Verlag Fassbaender 1993, 131 S. Mit 3 Fig. — 
Wird besprochen. — Koder. [808 

Koukoulis T.Gm A Late Byzantine Windmill at Kythera ... (Nr. 1081). — Boonen. 

Kuban Z., Eisenfunde aus Arykanda... (Nr. 957). — Kislinger. 

Kuehn C.A., A New Papyrus of a Dioscorian Poem and Marriage Contract, P.Berol, Inv, No. 21334 ... 
(Nr. 1337).-Diethart. 

Bildwörterbuch der Kleidung und Rüstung. Vom alten Orient bis zum ausgehenden Mittelalter. Unter 
Mitarbeit zahlreicher Fachgelehrter herausgegeben von Kühnei H. [Kröners Taschenbuchausgabe, 
453.] Stuttgart, Alfred Kröner Verlag 1992. 334 S. Mit zahlreichen Abb. im Text — Die byz. Lemmata 
wurden von Kolias T. (Waffen) und Czerwenka-Papadopoulos K. (Kleidung) erstellt. Letztere ver¬ 
faßte auch den Einleitungsteil „Die Kleidung im byzantinischen Reich“ (XIX-XXV). — Kislinger, 

[809 

La Bianca Oystein S., Hesban L Sedentarization and Nomadization: Food System Cycles at Hesban 
and vicinity in Transjordan. Berrien Springs 1990. — Flusin. [810 

Magdalino P., The Bagoas of Nikephoros Basilakes. A Normal Reaction ... (Nr. 42). — Schreiner. 

Marinone N., II riso nelVantichitd greccu Bologna, Patron 1992, 156 p, Con 8 ill, — Follieri. [811 
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Montserrat D., A List of Monastic Garments front Oxyrhynchus. Bulletin of the American Society of 
Papyrologists 29 (1992) 81—84. Mit Abb. — Darunter das Athesauriston onxotßOKaQaKdXXlov. Mir 
fehlt die Bezugnahme auf die monastische und allgemein-kirchliche Realienkunde! — Diethart [812 

Montserrat D., P.Lond, Inv, 3078 Reappmised. Journal of Egyptlan Archaeology 76 (1990) 
206-207. Mit Taf. XXVIII, 2. - RLond. Inv. 3078 = SB XIV 11944. In Z. 2 wird eEQanevTr\Qxa 
hergestellt, ein Fest für Mädchen. — Diethart [813 

Palma R.L,, Ancient Head Lice on a Wooden Comb from Aniinoe, Egypt The Journal of Egyptian Ar¬ 
chaeology 77 (1991) 194. — Kamm aus dem 8, Jh. — Diethart [814 

Patlagean E., De la chasse et du souverain, DOP 46 (1992) 257—264. — Cutler. [815 

Perpillou-Thomas F., Les Brumalia dApion IL Tyche 8 (1993) 107—110. — Das Fest der Brumalia 
ist auch in Ägypten gefeiert worden, zu welchem Anlaß der Großgrundbesitzer Apion (6. Jh.) seine 
Untei^ebenen mit Geldspenden bedenkt und zu Banketten einlädt — Diethart. [816 

Poljakovskaja M.A., dMOi^HOHaJihHBin Map SHsaHTHHua (Die emotionelle Welt des Byzantiners) ... 
(Nr. 61). — Ljubarskij. 

Puchner W., Griechische Schul- und Ordenstheater der Gegenreformation und der Orthodoxie in der 
Ägäis (1580—1730), Ein Forschungsbericht Südost-Forschungen 51 (1992) 259—268. — Brandes. 

[817 


g. Volkskunde, Volksglauben, Magie 

Athanassiadi P., Philosophers and Oracles: Shifts of Authority in Late Paganism ... (Nr. 262). — De- 
moen. 

Barbunes M,G-, To „eyxwpiov eig tov Äyto KvTtgtavo Äagioi]^ tov Avrwviov Aagiotfg wg myyij 
Äaoygcuppccbv eiö^ffecov, SeaaaXxKÖ TlpsQoKöyxo 20 (1991) 161—174. — Kolias. [818 

Bermejo Lopez-Muniz R., St Phokas in a Spell for Snakes (Anecd, Athen., P. 83,9, Delatte). ZPE 
95 (1993) 28. - Diethart [819 

Conca F., La fine di Bisanzio nelle profezie, tra Oriente e Occidente, In margine ad un*opera postuma 
diAgostino Pertusi ... (Nr. 691). — Follieri. 

del Mar G.G./Luz P.P., Ein Abrasax-Ring aus „La Olmeda*^ (Spanien), ZPE 97 (1993) 130. — Fin¬ 
gerring aus dem 4. Jh. — Diethart. [820 

Evangelatu-Notara Ph., letopoi oto BvCävno and tov 13^ ßdxgt tov 15^ aiwva. lorogpcrj 
i^eraofi ... (Nr. 693). — Kolias. 

Guarducci M., Una tabella bronzea dalla volle del Po ... (Nr, 1326), — Follieri. 

Merkelbach R,, Astrologie, Mechanik, Alchemie und Magie im griechisch-römischen Ägypten, Begeg¬ 
nung von Heidentum und Christentum (Nr. 1479) 49—62. — Betrachtung der genannten Disziplinen 
im Hinblick auf die Magie, am Rande auch die byz. Zeit berührend. Ohne Dokumentation. — Schrei¬ 
ner. [821 

MüUer C.D.G., Wie arbeitete der Koptische Zauberer? Proceedings of the 19*^ International Congress 
of Papyrology. Cairo 2—9 September 1989. General Editor El-Mosalamy A.H.S.; Cairo, Center of Pa- 
pyrological Studies 1992. vol. 1: 649—665. With 4 fig. — Boonen. [822 

Richter S./Wurst G., P.BeroL 10587 — Neuedition. Archiv für Papyrusforschung und verwandte Ge¬ 
biete 39 (1993) 39—45. Mit Abb. — Koptischer Zaubertext gegen Meineidige. — Diethart. [823 

Rigo A., L "anno 7000, la fine del mondo e llmpero cristiano ... (Nr. 702). — Follieri. 

Thomson R.W., „L et Now the Astrologers Stand Up**: The Armenian Christian Reaction to Astrology 
and Divination. DOP 46 (1992) 305—312. — Cutler. [824 
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^urawski B., Magica et ceramica: magic and ceramics in Christian Nubia, Archaeologia Polona 30 
(1992) 87—107, Mit 12 Abb, — Eine ethnoarchäologische Untersuchung über die aus Nubien stam¬ 
menden keramischen Gegenstände, deren magische Inschriften besprochen werden. — Salamon. 

[825 


6. GEOGRAPHIE, TOPOGRAPHIE, ETHNOGRAPHIE 

A. GEOGRAPHIE UND TOPOGRAPHIE 

a. Allgemeine Darstellungen 

Carver M.O.H., Arguments in Stone. Archaeological Research and the European Toten in the First 
Millennium. The Dalrymple Lectures for 1990. Oxford, Oxbo^v Books 1993. 123 p, With 27 ill. — 
Post-Roman urban archaeology (space, continuity, economy, „symbols“); sites considered include Early 
Christian Rome, Ephesus, Salona, Cherchel. — Mundell Mango. [826 

Ohme H., Die ^rmenia Magna " und die armenischen Reichsprovinzen am Ende des 7. Jahrhunderts 
... (Nr. 870). - Kolias. 


b. Quellen, Kartenwerke, Sammelwerke 

Beäevliev V., Die wichtigen Etappen in der Kartographie der westlichen Schwarzmeerküste bis zum 
19. Jahrhundert. Bulgaria Pontica medii aevi III (Nr. 1482) 133—167. Mit 30 Abb. — Gjuzelev. 

[827 

Ded6yan G., Les Armeniens sur la frontiere sud-orientale de Byzaxvce. Fin ZX^ —fin XF siecles. — La 
frontiere. Sfeminaire de recherche sous la direction dTves Roman. [Travaux de la maison de TOrient.] 
(Lyon, Maison de TOrient/Paris, de broccard 1993) 67—85. — Boonen. [828 

Kenderova S./Be§evliev B., BajiKOHCKH^ nojiyocrpoB, moöpaaeH b Kaprirre na aji-HMpHCH/IIa- 
Jieorpa^jco k Hcropmco-reorpad^CKO uscJiCMBaHc/, vacr I (Die Balkanhalbinsel, dargestellt anhand 
der Karten von al-Idrisi. Paläographische und historisch-geographische Untersuchung, Teil I). Sofia, 
Narodna biblioteka „Kiril i metodij“ 1990. 200 S. Mit 23 Abb. — Gjuzelev. [829 

Pillon M., Semantique et histoire de Thabitat: Le fossatum proto-byzantin, le fshat albanais et le sat 
roumain. Erytheia 14 (1993) 9—42. — Bädenas. [830 

c. Pilgerfahrt und Reise 

Berings G., Transport and Communication in the Middle Ages. Kommunikation und Alltag in Spät¬ 
mittelalter und früher Neuzeit [österreichische Akademie der Wiss., phil.-hist Kl., Sitzungsberichte, 
596 = Veröffent Inst, für Realienkimde des Mittelalters und der frühen Neuzeit, 15.] (Wien, Verlag 
der österreichischen Akademie der Wissenschaften 1992) 47—73, — Bietet für Byzanz interessantes 
Vergleichsmaterial zur Reisegeschwindigkeit aus dem westlichen Mittelalter. — Kislinger. [831 

Bliznyuk S.V,, Die Geographie der Handelsbeziehungen Zyperns im 13.-14. Jh. ... (Nr. 729). — Ko¬ 
lias. 

Burckhardt J.L. (1784—1817), Travels in Syria and the Holy Land... (Nr. 872). — Mundell Mango. 


Engemann J., Das Ende der Wallfahrt nach Abu Mino. Begegnung von Heidentum und Christentum 
(Nr. 1479) 161—166. — Trotz der Datierungsprobleme sprechen die Gegebenheiten für das Ende des 
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9. Jh. In einem Nachtrag weist Verf. auf eine fatim. Spätbesiedlung hin, die noch genauer zu bestim¬ 
men ist — Schreiner. [832 

Taylor J.E., Christians and the Holy Places. The Myth of Jewish-Christian Origins. Oxford, Claren¬ 
don Press 1993. 406 p. With ill. — Study of written sources and archaeology in evaluating the pagan 
origin of Christian pilgrimeige to the Holy Land. — Mundeil Mango. [833 


d. Regionen und Orte 


Konstantinopel und Umgebung 

Acconcia Longo A., Filippo il filosofo a Costantinopoli ... (Nr. 73). — Follieri. 
Calderone S., Constantinopoli: la „seconda Roma** ... (Nr. 597). — Boonen. 


b. Balkanhalbinsel 
Bulgarien 

Atanasov G., UorjieM ki>m JS^oöpyjpkohckhm myhslbckh 6psr ot XI jjo XV b. (Ein Blick auf das Donau¬ 
ufer der Dobrudza vom 11. bis zum 15. Jh.). Istoriöeski pregled 48/8—9 (1992) 13—31. Mit engl. Zsfg. 

— Ein Versuch zur Lokalisierung der verschiedenen Festungen in Süd-Dobrudza nach schriftlichen 

und archäologischen Angaben. — Gjuzelev. [834 

Atiya A.S., Nikbüli, Encyclop^die dTslam VIII, fase. 131/132 (1993) 35—36. — Nikopolis ad Istrum. 

— Brandes. [835 

BeSevliev V., Crapirre reorpaipCKii KaprH ffo XIX b. Karo hsbop sa ncTopuBra b BcropBBecKaTa 
reorpa<i>BB sa ö^JirapcKBre scmh (Die alten geographischen Karten bis zum 19, Jh. als Quelle der Ge¬ 
schichtsforschung und der historischen Geographie der bulgarischen Länder). Pomostni istorißeski dis- 
ciplini 5 (1991) 129—129. Mit dt Zsfg. — Überblick über die Forschungen in den letzten Jahren zu 
den alten geographischen Karten der Balkanhalbinsel. — Gjuzelev, [836 

Gradesliev L, FarayaBTe (Die Gagausen), .Dobric, Izdatelska käSta „Ljudmil Beäkov“ 1993. 126 S. 
Mit 12 Tabellen und russ., dt, engl. Zsfg. — Hist-ethnographische Erforschung der Bevölkerung mit 
dem Namen „Gagausen“ im nordöstlichen Bulgarien, die christlich-orthodox ist, ein bulg. ethn. Be¬ 
wußtsein hat, aber eine türkische Sprache spricht. Der Verf. versucht auch, die Frage über die Ethno- 
genese der Gagausen zu betrachten. — Gjuzelev. [837 

Kiel M., Newrokop. Encyclopödie d’Islam VIII, fase. 131/132 (1993) 9—10. — Die (indirekte) Nachfol- 
gesiediung von Nikopolis ad Nestum. — Brandes. [838 


Rumänien 


Gjuzelev V., Naturräumliche Bedingungen, Grenzen und Namen von Dobrudza im Mittelalter (14, — 
1 7. Jfu), Bulgaria Pontica medii aevi III (Nr. 1482) 169—184. — Gjuzelev. [839 


Serbien 

Bajraktarevic F./Popovi6 A., Nish, Encyclop6die d’Islam VIII, fase. 131/132 (1993) 56—57. — 
Brandes. [840 

Premovi6-Aleksi6 D., OÖJiacr HBKOBa y JoBana KBHBMa (The Nicava District in the Writings of 

John Cinnamos). Novopazarski zbomik 16 (1992) 17—25. Mit engl. Zsfg. — Ubikation: die heutige 
Gau Nikaja westlich von der Stadt Novi Pazar. — Maksimovi6. [841 

Makedonien (ehemalige jugoslawische Republik) 

Agraphiotes D., Ex^Aia ae eva x^ogio ti}^ Hwai; Koßnfvrji; (ÄXe^iäg, E,5,3), (EvßßoAri at^ 
TatoQixf! Fearygarpia rfjg Äyiä^. OeoocxXiKÖ TIiieQoXÖYio 19 (1991) 65—80. — Kolias. [842 

Basilatos N.G., Kdatga xcu Ttvgyoi rriq Evßoiag. Athen, MirdcXyreg 1992. 170 S. — Gepflegte, illu¬ 
strierte Ausgabe für den breiteren Leserkreis. — Kolias. [843 
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Prinzing G., Ohrid. Lexikon des Mittelalters VI (1993) 1376—1380. — Konzise, kritische Darstellung 
mit ausführlicher Bibliographie. — Schreiner. [844 

Sabbides A.G.K*, OeacaXacrf ßvCavtiv^ xai ßetaßvCavtmj ßtßAioygcupia. SecraakiKÖ *HpeöoX6- 
Yio 23 (1993) 33-68. - Kohas. [845 

Sabbides A.G.C., On Pylos — Navarino — Zonklon in the Byzantine Period (late 6^ — early 13^^ ccn- 
turies). BuCavnvA 16 (1991) 335—338. — Kolias. [846 

Samsaris D.C-, Diocl^üanopoleis: Deux fondations de Diocletien en Macedoine. BuCavnvd 16 
(1991) 65—72, — Es handelt sich um die auf den Ruinen der antiken Argos Orestikon und Pella er¬ 
richteten Städte. — Kolias. [847 

Spanos K., Aeikego oVßTÜjjgcoßa orti „BvCavtivrj ßecrrrcUicP xwv Fr. Hild — Joh. Koden Seaaa- 
XiKÖ UpepoXoYio 19 (1991) 150—153. — Kolias. [848 

Stiemon D., Hiracl^ de Macedoine ou de Pelagonie, DHGE, fase. 143 (1993) 1407—1416. — 1, To¬ 
pographie. — 2. Survol historique. — 3. Fouilles. — 4. L’6vech6. — 5. Listes ^piscopales. — Flusin. 

[849 


Griechenland 

Festland und nahegelegene Inseln 

Armstrong P./Cavanagh W.G./Shipley G., Crossing the river: observations on roiUes and bridges 
in Laconia from the Archaic to Byzantine periods. Annual of the British School at Athens 87 (1992) 
293—310. — Part of BSA Laconia Survey: two main rivers, Evrotas and Keiephia, connected 
Sparta/Mistra plain with places to the north; Byzantine bridge built in 1027 by a monk, Nikodemos. — 
Mundeil Mango. [850 

Kasapides D., ToTteigog — SävBeia, BüCavrtvöc A6poc 5—6 (1992) 85—96. — The city of Topei¬ 
ros in Thrace is mentioned by several sources including Prokopios. After the 7* c. there are no records 
about the city. In its place appears Xantheia about which we know more, but not the exact year that it 
feil to the Turks. — Karpozelos. [851 

Sawides A,, TI tovgxpcij xardUriyn] rfjq flgeßeCcu; duto rd Bgaxia XgovixdL Texpdpriva 46—47 
(1991) 3053—3068. — S. maintains on the basis of the Kleinchroniken^ no. 71/7 (Schreiner) that the 
city of Preveza feil to the Turks in 1477—8. — Karpozelos. [852 

Sawides A.» Notes on Navarino in the Frankish, Venetian and early Ottoman periods. ’EKKXqoiaon- 
KÖQ ^&Qoq 74 (1992) 68-72. - Karpozelos. [853 


Ägäis 

Chatzebasileiu B.S., Totogia trjq w/crou Kw, d^ala, fieeaiO)vixq, vewtegri ... (Nr. 560). — Kolias. 


Cresci L.R^ Chio nella storiografia bizantina ... (Nr. 14). — FoUieri. 

Manthos K., ÄgxaioAoyia xai iorogia xfiq vrjaov Kiag, (EiaaY<jOYi^-|LieTaYeacpi^-cyx6Xia* Men- 
done L.G.). Burkari Keas, IßKböotxq „BoopKaßiccvli“ 1991. 174 S. Mit 23 Photogr., 24 Tafel, 1 Karte 
und Zeichnungen. — Erstveröffentlichung des Materials, das Manthos im J. 1877 zusammenstellte. — 
Kolias. [854 


Kreta 

Gaspares Ch., Oi BaXdaaieg fietaq>ogig rwv Äifiavtiov rffg Kgrjtrjg (1316-1360) ... (Nr. 

738). - Kolias. 
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Asiatische Türkei 
Asia 

Aubert R., Hiirapolis, DHGE, fase. 143 (1993) 1444—1447. — Pour cette cit6 de Phrygie P, aper^u 
historique; 6vecpies. — Flusin. [855 

Aubert Hierapolis, DHGE, fase. 143 (1993) 1448—1451. — Pour H. de Phrygie IP: 1. L’ancien 
6v^ch6. — 2. Ev^ques titulaires latins. — Flusin. [856 

Belke K., Byzantinische Festungen in Phrygien Die epigraphische und altertumskundliche Erfor¬ 
schung Kleinasiens, hrsg. von Dobesch G./Rehrenböck G. (Nr. 1490) 59—70. Mit 2 Abb. im Text 
und 4 Photos auf Taf. — Beschreibung der drei Festungen Asar Tepesi (Kedrea), Tekke Kalesi und 
Kayser Kaie in Ostphrygien, die in mittelbyzantinische Zeit datiert werden (vgl. TIB 7). — Koder. 

[857 

Stiemon D., Heracl^e du Latmos, DHGE, fase. 143 (1993) 1394—1407. — 1. Toponymie. — 2. Le 
site. — 3. Antiquitfe. — 4. L’^v§ch4s. — 5. Le Latmos: a) Les moines; b) Les monast^res. — 6. Explora- 
tions et fouilles. — 7. Listes ^piscopales. — Flusin. [858 

Bithynia — Pontus 

Babinger F., Niksär, Encyclop6die d’lslam VIII, fase. 131/132 (1993) 36, — Neokaisareia in Bithy- 


nien. — Brandes. [859 

Stiemon D., Heraclee du Pont DHGE, fase. 143 (1993) 1416—1422. — Histoire, liste des 6vdques. — 
Flusin. [860 

Cappadocia 

Stiemon D., Herakles, DHGE, fase. 143 (1993) 1425—1428. — II s’aglt de Kybistra, en Cappadoce 
IP: histoire, 6vech6, liste des eveques. — Flusin. [861 

Wittek P., Nigde. Encyclop^die d’Islam VIII, fase. 131/132 (1993) 15—16. — Brandes. [862 


Cilicia 

Hild F., Eirenupolis in der Kilikia Pedias, Dobesch G./Rehrenböck G. (Hrsg.), Die epigraphische 
und altertumskundliche Erforschung Kleinasiens (Nr. 1490) 221—225. — Zusammenstellung der hi¬ 
storischen Quelleninformationen über das Bistum und Lokalisierungsvorschlag bei Haruniye (Düzigi). 
- Koder. [863 

Krinzinger F./Reiter W., Archäologische Forschungen in Hierapolis-Kastabala, Dobesch G./Reh¬ 
renböck G. (Hrsg.), Die epigraphische und altertumskundliche Erforschung Kleinasiens (Nr. 1490) 
269—273. — Bericht über einen 1990 erfolgten Survey. — Koder. [864 

Lycia / Pamphylia 

Akten des IL Internationalen Lykien-Symposions ... (Nr. 953). — Kislinger. 

Foss C., Cities and Villages of Lycia ... (Nr. 736). — Talbot 

Jacobek R., Limyra als Sitz byzantinischer Bischöfe, Die Steine von ZemurL Borchhardt J. (Hrsg.), 
Archäologische Forschungen an den verborgenen Wassern von Limyra (Wien 1993) 111 — 115. — 
Christliche Denkmäler und Geschichte des Bistums (4. bis Ende 9. Jahrhundert). — Koder. [865 

Hellenkemper H., Lykien und die Araber, ... (Nr, 638). — Kislinger. 

Noll6 J., Die feindlichen Schioestem — Betrachtungen zur Rivalität der pamphylischen Städte, Do¬ 
besch G./Rehrenböck G. (Hrsg.), Die epigraphische und altertumskundliche Erforschung Kleinasiens 
(Nr. 1490) 297—317. — Geschichte der Beziehungen von Side und Perge bis in das 7. Jh. — Koder. 

[866 
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Schwarzmeerraum 


Balletto L-, Momenti di vita genovese nella Caffa del Banco di San Giorgio. Bulgaria Pontica medii 
aevi III (Nr. 1482) 105-114. - Gjuzelev. [867 

Hrochovä A., Les mines et la richesse minerale dans la region pontique. Bulgaria Pontica medii aevi 
III (Nr. 1482) 65-69. - Gjuzelev. [868 

Ovgarov KopaöowiaBaHQTO no E'hJirapcKoro nepnoMopcKO KpaHÖpcxcne/XIV-XIX bck/. IIo 
HHH OT pHCyHKHTe-rpa4>HTH B ip>pKBHre Ha Heceö'bp (Die Schiffahrt an der bulgarischen Schwarz¬ 
meerküste, 14.-19. Jh. Nach Angaben der Graffitti-Zeichnungen von Nessebar). Sofia, Universitetsko 
izdatelstvo „Sv. Kliment Ochridski“ 1992. 154 S. Mit 177 Abb. — Gjuzelev. [869 

Armenien 

Ohme H., Die „Armenia Magna*" und die armenischen Reichsprovinzen am Ende des 7. Jahrhun- 
deHs. BüCavnvA 16 (1991) 339-352. - Kolias. [870 


Vorderer Orient, Afrika 
Syrien 

Fourdrin J.-P-, Note sur la localisation de Nikertau REB 51 (1993) 177—184. — Boui^ d’Apam^ne, 
oü 6taient situ^s deux importants monastöres, N. est Tendroit oü fut enterrfe le calife omeyyade Omar. 
Cette tombe est honor6e aujourd’hui au village de Deir el-Sarqi. — Flusin. [871 

Burckhardt J.L. (1784—1817), Travels in Syria and the Holy Land. London, Darf 1992. 668 p. With 
Ul. and maps. — Reprint of 1822 publication. — Mundell Mango. [872 

Israel 

Rosen B./Finkeistein L, Subsistence Patterns, Carrying Capacity and Settlement Oscillations in the 
Neger Highlands. Palestine Exploration Quarterly 124 (1992) 42—58. — Dry farming, horticultural 
and herding in the Byzantine period mentioned (56—57). — Mundell Mango. [873 

Schwartz JJ., Lod (Lydda), IsraeL From its Origins through the Byzantine Period. 5600 B.C.E. — 
640 CE. Oxford, BAR 1991. 212 p. With 31 Ul. - Mundell Mango. [874 

Libanon 

Lev-Yadun S-, The Origin of the Cedar Beams from ATAqsa Mosque. Botanical, Historieal and Ar~ 
chaeological Evidence. Levant 24 (1992) 201—208. — A new study of dendrochronological evidence 
suggests that beams were originally cut for a large Byzantine building, apparentiy in one of the ancient 
imperial forests of Lebanon first protected by Hadrian; these forests are possibly alluded to by Proco- 
pius as supplying the timber for Justinian’s Nea in Jerusalem. — Mundell Mango. [875 

Ägypten 

Müller-WoUermann R-, Zur Lokalisierung von Orten in Mittelägypten. Proceedings of the lO**' Inter¬ 
national Congress of Papyrology. Cairo 2.-9. September 1989. General Editor El-Mosalamy A.H.S.; 
Cairo, Center of Papyrological Studies 1992. vol. 1: 713—721, With 1 fig. — Boonen. [876 

Stiemon D., Hermopolis parva, ou minor, ou inferior. DHGE, fase. 143 (1993) 1433—1437. — Loca¬ 
lisation, 6vech6, liste des ^vdques. — Flusin. [877 

Urbaniak-Walczak K., Drei Inschriften aus der Kirche des Erzengels Gabriel in Deir an-Naqlun im 
Faijum. Bull. Soc. d’arch6oL Copte 32 (1993) 161 — 169, — Die Inschriften stammen aus dem 12. bzw. 
13. Jh. ^ Grossmann. [878 


Italien 


Arsian EA-, Ancora da Scolacium a Squillace: dubbi e problemi. M61. fic. Fran 9 , Rome. Moyen Äge 
103 (1991) 461—484. — Discussione delle ipotesi storico-archeologiche relative al trasferimento a 
Squillace degli eibitanti dell’antica Scolacium. — FoUieri. [879 



Bibliographie: 6B, ETHNOGRAPHIE 


243 


Christie N., Milan as imperial Capital, and its hinterland Joum. Rom. Archeol. 6 (1993) 485—487. 
— Cutler. [880 

Coccia S./Mattingly D. (eds.), Settlement history, environment and human exploüation of an inter- 
montane basin in the central Apennines: the Rieti survey, 1988—1991, pari L Papers of the British 
School at Rome 60 (1992) 213—289. — Survey of area 80 km. NE of Rome to reconstruct landscape 
history and rural setÜement pattems; description of methodology (fieldwalking techniques, artefact and 
Statistical analyses, geomorphology, etc.). Report on first stages of 5-year project: archaeological evi- 
dence of late Roman and eariy medieval phases elusive despite documentary evidence of urban conti- 
nuity at Rieti (p. 253, 260—262); future research will concentrate on these phases. Part 2 with gazet- 
teer to foUow in subsequent volume of Papers. — Mimdell Mango. [881 

de Biasi M., La laguna veneta in Costantino Porfirogenito. Archivio Veneto V s. 136 (1991) 
131 — 135. — La discussa espressione rfj oreQe^ usata nel cap. 2T del „De administrando imperio’ 
con riferimento ai centri insulari di Caorle, Cittanova, Torcello, Murano ecc. non h un lapsus (h Costan¬ 
tino Porfirogenito o una testimonianza della effettiva continentalitA, nel secolo X, di quelle isoie della la¬ 
guna veneta: D.B., citando R. Cessi, rileva che crregeA non significa continente, „ma terra asciutta, so- 
lida, separata dalla terra ferma sebbene prossima“. — FoUieri. [882 

Frascetti A., Spazi del sacro e spazi della politiccu Storia di Roma, III, 1 (Nr. 557) 675—696. — „II 
Campidoglio in epoca tardoantica. La zona della curia. ,I re vengono a Roma...‘.“ — Boonen. [883 

Herring E./Whitehouse R,/Wilkins J. (eds.), Papers of the Fourth Conference of Italian Archaeo- 
logy. VoL 11. The Archaeology of Power. Part 2. London, Accordia Research Centre 1991. — p. 
185—199: Christie N., Urban defense in later Roman Italy, — Mundell Mango. [884 

Spadaro M., I Nebrodi ... (Nr. 652). — Kislingen 

Westlicher Mittelmeerraum 
Nordafrika 

Barker G.W.W./Gilbertson D.D./Jones G.D.B./Welsby D.A., The UNESCO Libyen Valleys Sur¬ 
vey XXIII: The 1989 Season. Libyen Studies 22 (1991) 31—60. — Study of the Wadi Umm el-Kharab 
in NW Libya revealed change from the open farms and nucleated settlements of the l®*-4^ centuries, to 
fortified farms in the the latter perhaps used centralized food storage. — Mundell Mango, 

[885 

Gilbertson D.D./Hunt C.C., The UNESCO Libyen Valleys Survey XXI: Geomorphological Studies of 
the Romano-Libyan Farm, its Floodwater^ Control Structure and Weathered Building Store at Site 
Lm4, at the Confluence of Wadi el Amud and Wadi Umm el Bagul in the Libyan Predesert. Libyen 
Studies 21 (1990) 25—42. — Study of use and reuse of stone in occupation and farming of area from 
late Roman into Islamic period. — Mundell Mango. [886 


B. ETHNOGRAPHIE 


a. Quellen und allgemeine Darstellungen 

Major A., Etrangers et minorites ethniques en Messenie venitienne (XIII-XV). Studi Venezlani n.s. 22 
(1991) 361—381. — Sulla composizione etnica delle due „m6tropoles de la Mess6nie vtoitienne“ Co- 
rone e Modone, dalla conquista ad opera di Ranieri Dandolo (a. 1205) alla caduta in mano ai Turchi 
(1499—1500). Tra le minoranze etniche sono gli Albanesi, gli Ebrei, gli Zingari. — FoUieri. [887 
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b. Einzelvölker 


Albaner 


Lazaru A.G., ÄAßavoi, ÄQßavireg-BoQ€iofj7teiQ(orsg, *EQavi(rßara ivTfßeQWLxd. üaQvaaaöi; 34 
(1992) 401-^424. - Kolias. [888 


Armenier 

Brandes W., Armenier in Pergamon ... (Nr. 629). — Schreiner. 

Mpartikian Ch.M., TlAXtivtCfidg xai ÄQgevia ... (Nr. 582). — Kolias. 

Germanische Völkerschaften 

Bierbrauer V,, Ostgoten (Archäologie), Lexikon des Mittelalters VI (1993) 1533—1535. — Schreiner. 

[889 

Wolfram H., Ostgoten (Geschichte), Lexikon des Mittelalters VI (1993) 1530—1533. — Schreiner. 

[890 


Juden 

Manchia G. /Serini D., Comunitd ebraiche e giudecche nella Puglia medievale, Studi Salentini 68 
(1991) 128—175. Gon 9 figg. — Dopo una rassegna delle fonti storiche, archivistiche e toponomastiche 
relative alla presenza ebraica in Puglia, e dopo aver descritto alcuni quartieri ebraici medievali (,giudec- 
che“), gli autori espongono i risultati di un censimento delle comunitä ebraiche pugliesi, da cui risulta 
che la presenza ebraica ^ attestata in 57 localiti. Per ciascuna di esse si citano i dati storici principali e 
si indicano le tracce oggi reperibili dell’insediamento ebraico medievale. Parücolarmente interessanti 
per i bizantinisti i dati su Taranto e i centri del Salento. — Follieri. [891 


Romanen 

Rizos A.A., Ol BAdxoi njg Aagiotjg xard rov 1(P aiibva, ©ecraoXiKÖ 'HpeeoXöyio 21 (1992) 
37—43. — Griech. Fassung des in BSl 51 (1990) 202—207 erschienenen Aufsatzes. ~ Kolias. [892 

Slaven 

Ghristophilopulu Ai., O Kiovot. A, IlaTtaQgTjyÖTtovÄog xai rd (fAaßpco N^:a 'Eoria 130 

(1991) 1561-1567. - Kolias. [893 

Ivanov S.A, Slavic Jesters and the Byzantine Hippodrome ... (Nr. 805). — CuÜer. 

Kämpfer F., Ostslaven, Lex. d. Mittelalters VI (1993) 1546—1549. — Schreiner. [894 

Kunstmann H., Die altrussischen Severjane und die sieben Stämme des Theophanes Homologetes. 
Die Welt der Slaven 38 (1993) 28—44. — Die Angabe bei Theoph. 359, 13f. de Boor über sieben 
Stämme der Sklavinen (7. Jh.) im Kontext mit einem Volk der Severer beruhe auf einem Mißverständ¬ 
nis des vollen Namens dieses slavischen Stammes, der sich nach Kaiser Septimius Severus benannt 
habe (Septimius > septem). Es werden zwar auch andere Beispiele für die Ableitung eines Stammes¬ 
namens von einem Herrschemamen angeführt, aber w^en des langen Zeitabstandes zu der Zeit des 
Severus (3, Jh.) kann die Hypothese doch nicht ganz überzeugen. — Tinnefeid. [895 

Nystazopulu-Pelekidu M., E},aßtxeg eyxaraordixeig orij fie<raia)vixi] "EAAäöa, Fevix?} ISmoxoTtTfOtj 
... (Nr. 644). — Kolias. 


Turkvölker 

Bälint Cs., Regeszeti jegyzetek a V7- VIL szäzadi avarok keleti kapcsolatairöl (Archäologische Bemer¬ 
kungen über die östlichen Verbindungen der Awaren im 6.-7. Jh.). A Szolnok Megyei Müzeumok 
Evkönyve 7 (1990) 87—121. — Im Vordergrund der Erörterungen stehen der berühmte Fund von Ma¬ 
laja Pere§cepina mit seinen byzantinischen Münzen und Erzeugnissen und der Bulgarenfürst Kuvrat, 
der ein byzantinischer Patrizier und Freund des Kaisers Herakleios war, — Olajos. [896 

Faroqhi S., Osmanen, Osmanisches Reich ... (Nr. 661). — Schreiner. 
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Fettich N., A bänhalmi avar leletekröl (Über die Awarenfunde aus Bänhalom). A Szolnok Megyei 
Müzeumok fivkönye 7 (1990) 123—137. — Verf. zieht u.a* Theophylaktos Simokattes (Hist VI 10,5) 
heran, um die Funktion des verzierten Gürtels des völkerwanderungszeitiichen Kriegers zu beleuch¬ 
ten. — Olajos. [897 

Caram Über den Juwelenkragen von byzantinischem Ursprung aus Ozora-Tötipuszta. A Wosinsky 
M6r Muzeum fivkönye Szekszärd 15 (1990) 147—153. — Olajos. [898 

Kazanski M., The Sedentary Elite in the „Empire^ of the Huns and its Impact on Material Civilisa- 
tion in Southern Russin during the Early Middle Ages ( 5^- Centuries AD), Chapman J, / Dotukha- 
nov (eds.), Cultural Transformations and Interactions in Eeistem Europa. Avebury, Ashgate 1993. — 
Mundeil Mango. [899 

Köprölü M.F., The Seljuks of Anatolia. Their History und Culture According to Local Muslim Sour- 
ces. Transl. and ed. by Leiser G. Salt Lake City, Univ. of Utah Press 1993, 106 S. — Uns nicht zuge¬ 
gangen, — Schreiner. [900 

Kramers J.H. et alii, ’OthmänlL Encyclop6die dTslam VIII, fase. 131/132 (1993) 190—231. — Bran¬ 
des. [901 

Pohl W., Historische Überlegungen zum awarisch-byzantinischen Austausch ... (Nr. 752). — Olajos. 

Sabbides A.G.K., Koivwvpceg, Tto^intrpixeg, xcdXitexvixeq xai decfiixeq cMtiJoeniÖQätreig avd~ 
fiecra arovg Mixgaaiateq Xgioriavovg xai otovg EeÄrCovxovg Tovgxovg rov Ixoviov ... (Nr. 703). 
— Kolias. 

Szüke M.B., The Question of Continuity in the Carpathian Basin of the 9^^ Century A,D, Antaeus. 
Communicationes ex Institute Archaelogico Academiae Scientiarum Hungaricae 19—20 (1991) 
145—157. — Verf. erörtert in seiner Argumentation auch byzantinische Quellen, z.B. Suda s.v, „Bulga- 
roi“, und beweist das Weiterleben von Überresten der Awaren. — Olajos. [902 

T6th E.H., A kunbäbonyi lelet es pärhuzamainak tanulsdgai az avar kori kutatäs szämdra (Ergeb¬ 
nisse des Fundes von Kunb4bony und des verwandten archäologischen Materials in Bezug auf die For¬ 
schung der Awarenzeit), Müzeumi Kutatäsok BÄcs-Kiskun Megy^ben 1990. Redaktor Sztiinkö L 
(Keeskemfet 1992) 27—36. — Die Verf. vergleicht die historischen Nachrichten von Theophanes Con- 
fessor und Nikephorus Patriarches mit den Belehrungen des archäologischen Fundmaterials der zwei¬ 
ten Hälfte des 7. Jh. — Olajos. [903 

Ungarn 

Erd^lyi I-, Az osmagyarsdg es a Kaukdzus (Das Ungartum und der Kaukasus). Forr&s 22, 10 (1990) 
64—68. — Der Verfasser geht u.a. von byzantinischen Quellen — Skylitzes, Konstantinos Porphyrogen- 
netos, Notitia episcopatuum, Theophanes, Nikephoros Patriarches — aus, wobei er die Hypothese be¬ 
fürwortet, daß die Ungarn eine Zeit lang in der Umgebung des Kaukasus gelebt haben. — Olajos. 

[904 

Kristö Gy., A Kärpät-medence es a magyarsäg regmültja (130Uig) (Die Vergangenheit des Karpaten¬ 
beckens und des Ungartums bis 1301). Szeged, Szegedi Köz6pkor4sz Mühely 1993. 299 S. — Verf. ge¬ 
braucht ausgiebig byzantinische Quellen und bespricht auch die Verbindungen zwischen Byzanz und 
dem Karpatenbecken. — Olajos. [905 

Toth S.L., A magyarok „etelközi honfoglaläsa"^ (La „conquete du pays d’Etelköz“ des Hongrois) ... 
(Nr. 60). — Olajos. 

Sonstige 

Makris G., Die Gasmulen .... (Nr. 714). — Kolias. 
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III. Abteilung 

7. ARCHÄOLOGIE UND KUNSTGESCHICHTE 


A. ALLGEMEINE DARSTELLUNGEN 


Barber C., From Transformation to Desire: Art and Worship after Byzantine Iconoclasm. Art Bull. 
75,1 (1993) 7-16. - Cuüer. [906 

Basta M., Renovation of the Coptic Museum, Coptic Studies, Acts of the Third International Congress 
of Coptic Studies. Warsaw, 20—25 August, 1984 (Warschau 1990) 275—279. Mit 8 Abb. — Einfluß 
der ägyptischen Kunst auf die Darstellung von Grabstelen. — Diethart. [907 

Boardman J, (ed,), The Oxford History of Classical Art, Oxford University Press, Oxford 1993. — p. 
298—344: Huskinson J., The Later Roman Period. Architecture, interior decoration, luxury goods, 
imperial monuments, 2"*^ through 5^ centuries, including Early Christian monuments, — Mundell 
Mango. [908 

Bonfioli M./Iacobini A./Zanini E., I Bizantini in Italia. Archeo 97 (1993) 54—111. Mit zahlr. färb. 
Abb. — Ganz Italien und viele Kunstgattungen berührende Zusammenfassung für ein breiteres Publi¬ 
kum. — Dresken-Weiland. [909 

Deichmann F.W., Archeologia Cristiana, [Studia Archaeologica, 63.] Roma, „L’Erma „di Bretschnei- 
der 1993. 355 p. Avec 194 fig. — Traduction italienne du „Einführung in die Christliche Archäologie“. 

— Boonen. [910 

Evgenidou D./Lange J-, Ritomo a Bisanzio. Archeologia Viva 41 (Settembre/Ottobre 1993) 30—43. 

— Präsentation des monuments byzantins qui ponctuent le parcours de la via Egnatia entre Istanbul et 

Thessalonique. Destin6 ä un tr^s large public. — Boonen. [911 

Filov B., CrapoÖ'bJirapcKOTO hskyctbo (Die altbulgarische Kunst). Sofia, Izdat'elstvo „Oteöestvo“/Fon- 
dazija „Otvoreno obstestvo“ 1993. 126 S. Mit 47 Abb. und 4 Plänen. — Eine neue, für ein breites Pu¬ 
blikum vorgesehene Ausgabe des Buches des berühmten bulgarischen Archäologen Bogdan Filov 
(1883—1945). Das Buch ist in franz., dt. und engl. Fassung zum ersten Mal in Bern 1919 herausgege¬ 
ben worden, 1924 auf Bulg. in Sofia. — Gjuzelev. (912 

Kitzinger E., II culto delle immagini ... (Nr, 235). — Follieri. 

Konstantios D., 'Hneigog. H aQxaioÄoyixij egevva yta trj ßvCovnvrf xai peraßvCavrivfi negiodo 
(jtgoßAijßara-avyxofiidii-airripara-TtgooTtnxeg). HTreiQcoTtKd XgoviKd 30 (1992) 61—86. Mit Taf. 
8—29. — Umfassender Beitrag zum Stand der Forschung über das byzantinische und nachbyzantini¬ 
sche Epirus. Bestimmung der Desiderata der Forschung und der zahlreichen Restaurierungsprobleme 
der Denkmäler. — Albani. [913 

Lafora C./Bastos V-, Tras las huellas del arte rupestre en Capadocia (Turquia), Madrid, Tierra de 
Fuego 1993. 180 p. — Bädenas. [914 

Manzzoleni D., Mondo cristiano, Archeo. Attualitä del passato. Dove va l’archeologia, le ultime sco- 
perte, le nuove metodologie, anno VIII, n® 6 (100, Giugno 1993) 74—80. — Präsentation sommaire des 
demi^res d^couvertes arch6ologiques importantes ä Factif des 6quipes italiennes. — Boonen. [915 

Onasch K., Liturgie und Kunst der Ostkirche unter Berücksichtigung der Alten Kirche ... (Nr. 519). 

— Boonen. 

Pomerantseva N., Spread of the Traditions of Ancient Egyptian Art on the Iconography of Coptic Ri¬ 
tual Sculpure centuries A,D,), Coptic Studies. Acts of the Third International Congress of Cop¬ 

tic Studies. Warsaw, 20—25 August, 1984 (Warschau 1990) 335—342. Mit 7 Abb. — Diethart [916 

Rassart-Debergh M., Rapport 1988—1992 sur Vart copte, Le Monde Copte 21—22 (1993) 265—271. 
Mit 8 Abb. — Überblick über wissenschaftl. Neuerscheinungen. — Grossmann. [917 
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Walter Ch., Sztuka i obrzqdek Koäciota Bizaniynskiego (Art and Ritual in the Byzantine Church). 
Warschau, PWN 1992. 328 S. Mit 66 Abb. — Poln. Übersetzung des 1982 erschienenen Buches (vgl. 
BZ 76, 1982, 412). Ein kleines Wörterbuch der Grundbegriffe, von Siemazko A. verfaßt (320—328), 
ist sehr nützlich für die polnische kunsthistorische Terminologie. — Salamon. [918 


B. EINZELNE ORTE 
Konstantinopel und Umgebung 

Barsanti Costantinopoli: testimonianze archeologiche di etä costantiniana, Costantino il Grande 
(Nr. 1476) 115—150. Con 20 figg. — Risultati di un esame autoptico condotto in situ e corroborato da 
testimonianze letterarie e iconografiche. — FoUieri. [919 

Balkanhalbinsel 

Bulgarien 

Aladzov Z., ÄpxeoJiorRHecKH moheh aa cpeffHOBeKOBHWi rpaj^ Kohctohuhm (Archäologische Anga¬ 
ben zur mittelalterlichen Stadt Konstantia). Preslav 4 (Nr 1493) 287—306. Mit 8 Abb und dt. Zsfg. — 
Gjuzelev. [920 

Aladzov Z./Dimov N., CnMGOHOBrpaM ot aHTKHHOcrra mo 1885 roffima (Simeonovgrad von der An¬ 
tike bis zum Jahr 1885). Haskovo 1993. 168 S. Mit 45 Abb. — Besonders wichtig für die Byzantinisten 
ist die hist-archäologische Erforschung der Siedlungen und Festungen in der Umgebung von Sime¬ 
onovgrad (im südöstlichen Bulgarien, an der Mariza-Fl.) in der Spätantike und im Mittelalter (4. bis 14. 
Jh.). Im Zentrum steht auch die Geschichte der mittelalterlichen Festung Konstantia (S. 32—77). — 
Gjuzelev. [921 

Dzingov G./Balkanska A./Josifova M., Kajinaxpa. T. L Kpenocmo crpOHTencTBO (Kaliakra. Bd.L 
Festungsbau). Sofia, Izdatelstvo na Bälgarskata akademija na naukite 1990. 208 S. Mit 200 Abb. und 1 
Karte. Mit russ. und franz. Zsfg. — Die mittelalterliche Festung Kaliakra befindet sich an der westli¬ 
chen Schwarzmeerküste und hat eine sehr große Rolle in den bulgarisch-byzantinischen Beziehungen 
im 14.-15. Jh. gespielt Die Verf. veröffentlichen die Ergebnisse der archäologischen Ausgrabungen des 
Festungssystems aus verschiedenen Perioden. — Gjuzelev. [922 

Ovöarov D./Aladzov ^./Ovöarov N., FosieMnsTT ixapcxn ^Bopeu, bbb Bcjihkh üpecJiaB. T. I. Ilpec- 
JiaBCKara narpnapnmx npea X bgk (Der große Zarenpalast in Veliki Preslav, Bd. I. Das Patriarchat 
von Preslav im 10. Jahrhundert). Sofia, Izdatelska kä§ta „Arges"^ 1991. 177 S. Mit 174 Abb., 18 Tabel¬ 
len, 9 Plänen und franz. Zsfg. — Der Band registriert die Eigebnisse der Ausgrabungen der Patriar¬ 
chenresidenz in der zweiten bulgarischen mittelalterlichen Hauptstadt Veliki Preslav. Die Autoren zei¬ 
gen keine guten Kenntnisse der Geschichte der bulgarischen Kirche in der Peridode 893—971. In der 
Zusammenfassung werden einige Fragen erörtert, die im bulgarischen Text nicht Vorkommen. Es sol¬ 
len noch zwei zweitere Bände folgen. — Gjuzelev, [923 

Välov V., IfapcBrpaM Tbpbob. r.5. ApxeojiorinGCKH paaKOUKH h npoyBBBHHG na KpcnocnrnTG 
CTGHH Ha xhJiMä IfapGBGB 1966-1969 (Carevgrad Tämov. Bd. 5. Archäologische Ausgrabungen und 
Forschungen der Festungsmauer des Hügels Carevec 1966—1969). Sofia, Verlag der Bulgarischen 
Akademie der Wissenschaften 1992. 200 S. Mit 132 Abb. und franz. Zsfg. — Auf dem Hügel Carevec 
in Tämovo befanden sich vom Ende des 12. Jh. bis zum Ende des 14. Jh., circa 210 Jahre lang, die 
Residenzen der bulgarischen Zaren und Patriarchen. Der Verf. beschreibt die Ruinen der Festungs- 
mauem, Pforten, Potemen, Türme u.a. Einrichtungen, die mit dem Fortifikationssystem der Residenz 
verbunden waren. — Gjuzelev. [924 

Rumänien 

Moscati S., Le mervaviglie di Costanzcu Archeo. AttualitA del jjassato. 102 (1993) 40—53. Avec 10 
fig. — Article de vulgarisation relatant la döcouverte, k Costanza (Roumanie), de tombes om6es de 
peintures murales datant du d6but du 4® s. Beiles illustrations en couleur. — Boonen. [925 
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Bosnien, Herzegovina, Montenegro 

Basler D. f, Spätantike und frühchristliche Architektur in Bosnien und der Herzegowina, Redigiert 
von Pillinger R./Pülz A./Vetters H. [Österr. Akad. der Wiss. Schriften der Balkankommission. Anti¬ 
quarische Abteilung, 19.] Wien, Verlag der Österr. Akad. der Wiss. 1993. 104 S. Mit 44 Tafeln, 1 
Übersichtskarte. — Leicht redigierte, auf den derzeitigen Wissensstand gebrachte deutsche Fassung 
eines 1972 in kroatischer Sprache erschienenen Werkes. — Kislinger. [926 

Makedonien (ehemalige jugoslavische Republik) 

Miljkovic-Pepek P-, Quatre saints non identifies de Kurbinovo (1191) et hypotheses sur quelques 
exemples anterieurs et analogues en Macedoine, Byz 62 (1992) 389—401. Avec 2 fig., 4 dessins. — II 
s’agit des SS. Cyrille et Methode, Clement d’Ohrid et — probablement — Erasme d’Ohrid, non identi- 
fi^s par L. Hadermann-Misguich dans sa monographie de 1975. — Demoen. [927 

Griechenland 

Festland und nahegelegene Inseln 

Belenes G./Triantaphyllides K., Ta ßv^avrivd teixr} Trjg Agdpag-ETtiygacpixeg pagrogieg. Bo^av- 
TiaKa 11 (1991) 97—116. Mit 5 Plänen, 11 Abb. — Aufgrund einer fragmentarisch erhaltenen In¬ 
schrift auf dem Sturz eines Tores datieren die Verf. eine Restaurierungsphase der Festung oder des To¬ 
res selbst in das 11. Jh. An der 850 m langen Festungsmauer sind hauptsächlich drei Bauphasen 
erkennbar, die letzte wird durch Schriftquellen chronologisch in die ersten Jahre der lateinischen Ok¬ 
kupation der Stadt eingeordnet — Albani. [928 

Erdelyi I., Az olympiai szläv umatemetö (Das slawische Umengräberfeld von Olympia). Annales Uni- 
versitatis Litterarum et Artium Miskolciensis 1 (1991) 68—77. — Olajos. [929 

Eugenidu D./Kanonides J./Papazotos Th,, Ta pptfpeia rwv UgeoTtwv. Athen, Tapeio Aqxolxo- 
XoyiKcbv rioQtov Kai ATraTiAoTQicboecov 1991. 89 S. Mit 66 Abb., einer Karte. — Umfassende, auch 
für ein weiteres Publikum interessante Übersicht über 25 byzantinische und nachbyzantimsche Kir¬ 
chen des Gebiets um die Seen Megale Prespa und Mikre Prespa in Makedonien. — Albani. [930 

Gunares G.G„ Ta evgrfpara TTjg veag navsTtKrtqpiaxqg avaaxagrqg orovg fpUiTmovg xatd to 
1988, XßionaviKfi OeaaaXoviKri (Thessaloniki 1992) 157—167. Mit 5 Abb. — Saramelband schon 
angezeigt in BZ Supp. I (1994) Nr. 3328. — Kolias. [931 

Makropulu D,, Ävamagpfj rdqxov ord dvaroÄixd TtcUaioxQLOtiavcxd vexgota<peio tfjg QsaaaXo- 
vixijg, MaKEÖoviKd 27 (1989—90) 190—208. Mit 8 Taf., 4 Zeichn. und engl. Zsfg. — Grabungsbe¬ 
richt über 31 Gräber aus dem 1.-4. Jh. — Albani. [932 

Mutsopulos N.K., ExxAtjaieg tfjg Kaorogcäg, 9^-11°^ aiwvag, Thessalonike, üaQaTqQqTfic 1992. 
XXXVl, 564 S. Mit zahlreichen Abb. — Albani. [933 

Pallas D.I., y ßacrUixv twv KeyxQ^wv. EEBI 47 (1987-89) 295-309. Mit 11 Abb. - Bestim¬ 
mung anhand bautechnisch-archäologischer Bemerkungen der Phasen und der entsprechenden Verän¬ 
derungen des Bautypus der frühchristlichen Basilika von Kenchreai. — Albani. [934 

PaRas D.I., To tetgäxoyxov tfjg BißÄLödqxqg tov Aögiavov, EEBX 47 (1987—89) 419—422. — 
Verf. hält die Errichtung dieses imposanten kultischen Bauwerkes für ein Zeichen des Wohlwollens 
der Kaiserin Eudokia gegenüber der Kirche ihrer Heimatstadt und ordnet sie chronologisch in die Zeit 
zwischen 423 und 441 /2 ein. — Albani. [935 

Sophianos D.Z,, TI povff tov Voiov Aovxä. *EÄsyxog xai xgitixq tfjg ä^ionuniag xai kQpr\veiag 
rwv Ttqywv ... (Nr. 312). — Kolias. 

Tulupa E., 0 Äytog Aawpatog ora ExaXia, EtxpQocruvov. Acpifegtojua crröv MavoXq XaTCnödcKn 
(Nr. 1456) 593—600. Mit Taf. 335—339 und engl. Zsfg. — Grabungsbericht über die mittelbyzantini- 
sche Kirche Hagioi Asomatoi in Athen, die 1576 von Michael Chalkokondyles restauriert und seitdem 
als Grabkirche der Familie Chalkokondyles verwendet wurde. Es werden Bestattungen aus zwei Perio- 
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den (13,-14. Jh. und 15.-17. Jh.) festgestellt. Funde an Tongefaßen, Schmuckstücken, Münzen, Glas¬ 
fläschchen (Salbölgefäßen), Hufeisen, Nägeln. — Albani. [936 

Williams C.K,/Zervos 0-H., Frankish Corinth: 1992. Hesperia 62,1 (1993) 1—52. — Examination 
of archaeological remains primarily from the fall of Corinth to the Franks in 1210 to the sack of the city 
by the Catalans in 1312. — Cutler. [937 

Ägäis 

Aliprantes Th.Ch., H ExarovtOTwAiavij rrjg Ildgov. Thessalonike, Anpog üdgou 1993. 312 S. 
Mit zahlreichen Abb. auf S. 209—303 und engl. Übers. — Albani. [938 

Bolanakes J.E., IlaAaioxQtotiavixi] BaatXixfi Ayiov BaaUeiov AotvnäXaiag. AcoöeKOcvncnaKd 
XgoviKd 13 (1989) 103—134. Mit 7 Taf. — Studie der in das 6. Jh. datierbaren, mit einem Mosaikbo¬ 
den ausgestatteten Basilika in Leibadi von Astypalaia. Darüber hinaus ein historischer Überblick und 
eine Übersicht über die frühchristlichen Denkmäler der Insel. — Albani. [939 

Ivison E.A-, Funerary monuments of the Gattelusi at Myiilene. Annual of the British School at Athens 
87 (1992) 423—437. — Study of stones from monuments of AD 1355—1462 published by F.W, Has- 
luck in 1908/9. — Mundell Mango. [940 

Manthos K., ÄQxaioXoyia xai iorogia rrjg vrjaov Keag (EiaaYwyi^ - peTaYea<pn - oyb'h^oi: 
Mendone L.G.)... (Nr, 854). — Kolias. 

Kreta 

Andrianakes M. G., BvCavtivä xai fieraßvCavrivd ßvrifieia. Kqtitiki^ *Ecma 2 (1988) 355—372. 
Mit Taf. 1—13. — Grabungen, Restaurierui^sarbeiten u.a. in den Kirchen Michael Archangelos in Epi- 
skope Kissamu — Zentralbau (6. Jh., 10 Jh.) mit Wandmalereien aus vier Phasen (10. Jh., 12 Jh., 14. 
Jh., 15. Jh.); Hg. Georgios in Kumas (Malereien aus dem 12. Jh. und dem 14. Jh.); Hg. Nikolaus in Ky- 
riakoselia (Malereien aus dem 4. Jahrzehnt des 13. Jh.); Hg. Nikolaos in Maza (Malereien von 1325); 
Hg. Geoipos Kalathenon. Konservierung der Ikone mit der Gottesmutter Eleusa (1. H. des 15. Jh.), 
die in der Kirche Hg. Fantes im gleichnahmigen Dorf des Bezirkes von Apokoronas aufbewahrt wird. 
— Albani. [941 

Betancourt P.P./Davaras C., Weiga. AgxaioÄoypcig eiö^aetg 1987. KQiinicfi ‘Ecma 2 (1988) 
338—340. — Einschifflge Kirche und nahegelegene Zisterne bezeugen die Besiedelung der verlasse¬ 
nen minoischen Siedlung in byzantinischer Zeit. — Albani. [942 

Vance Watrous L. et al., A Survey of the Western Mesara Plain in Crete: Preliminary Report of the 
1984, 1986, and 1987 Field Seasons. Hesperia 62,2 (1993) 191—248. Avec 46 fig. — Rapport pr6li- 
minaire d’un vaste relev6 arch^logique portant sur une zone de 22 km^, dont Phaistos occupe le cen- 
tre. Cet article präsente les m6thodes appliqu6es, le caractöre et T^tendue de la zone occidentale de la 
plaine de Messara (g^logie, g^omorphologie, changements de configuration cdtidre, la v6g6tation mo¬ 
derne) et Thistoire des occupations depuis T^poque n^lithique jusqu’4 aujourd’hui. Les p. 233—240 
sont consacr6es aux sources et monuments byzantins. — Boonen. [943 

Watrous L.V. et al., A Survey of the Western Mesara Plain in Crete: Preliminary Report of the 1984, 
1986, and 1987 Field Seasons. Hesperia 62,2 (1993) 191—248. — Byzantine period p. 233—240. — 
Cutler. [944 


Zypern 

Daszewski WA., Nea Paphos 1985. fitudes et Travaux 16 (1992) 189—299. Mit 11 Abb. — La Villa 
de Th6s6e et la Maison d’Aion, oü une mosaique ä motifs g6ometriques fut nettoy^e. Des monnaies du 
4^"*® si^le. — Salamon. [945 

Daszewski W.A., Nea Paphos 1986. fitudes et Travaux 16 (1992) 301—315. Mit 16 Abb. — Une 
construction tardive r6alis6e quand la Villa de Th6s6e 6tait d6jä en ruines. La Maison d’Aion fut con- 
struite dans la seconde moiti6 du 3^™® si^le et refaite au 4^ si^cle. Des monnaies et une lampe du 
4^® si^le. — Salamon. [946 
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Daszew^ki WA-, Nea Paphos 1988, fitudes et Travaux 16 (1992) 317—323. Mit 6 Abb. — Un 
groupe de constnictions dans la Villa de Th6s6e remontant entre le 2^™® et 4^"“ si^cle. Dans la Maison 
d’Aion une decoration peinte (fragments) d’un haut niveau artistique, dat^e vers la moiti^ du 4^™® si^ 
de. Cferamique et monnaies depuis la fin du 3^"*® si^de jusqu'ä la moiti6 du 4^ si^de. — Salamon. 

[947 

Medeksza S., Willa Tezeusza w Nea Pafos, Rezydencja antyczna (Villa des Theseus in Nea Paphos. 
Eine antike Residenz), [Prace Naukowe Instytutu Historii Architektur. Sztuki i Techniki Politechniki 
Wrodawskiej, 27. Seria Monografie, 15,] Wroclaw, Wydawnictwo Politechniki Wrodawskie 1992. Mit 
56 Abb. und engl. Zsfg. — Monographische Bearbeitung der von der polnischen Expedition endeckten 
Residenz eines römischen Statthalters in Nea Paphos (Zypern). Das Gebäude wurde im 4. Jh, wieder 
aufgebaut und bis in die friihbyzantinische Zeit genutzt. — Salamon. [948 

Mikocki T., Essai de reconstruction du mur Ouest de la salle I dans la „Maison d’Aion*" ä Nea Pa¬ 
phos. £tudes et Travaux 16 (1992) 135—150. Mit 6 Abb, — Eine Halbrundnische aus der 1. Hälfte 
des 4. Jh. — Salamon. [949 

Pralong A., Une bouche de fontaine constantinopolitaine d Ayia Napcu Report of the Department of 
Antiquities Cypnis 1990 (1991) 239. — Proconnesian marble water spout in form of a boar’s head and 
originating perhaps, according to the author, from St Polyeuctos. — Mundell Mango. [950 

Asiatische Türkei 
Asia 

Langmann G., Ephesos 1990—1991. Jahreshefte des österreichischen archäologischen Institutes in 
Wien 61 (Beiblatt 1991/92) 4—15 (eigene Paginierung!), — S. 8—9 Marienkirche: zahlreiche byzanti¬ 
nische Körperbestattungen im Inneren; westlich des Episkopiums eine Therme mit Nutzung bis ins 7. 
Jh. — Kislinger. [951 


Cappadocia 

Bemardini L., Les donateurs des eglises de Cappadoce. Byz 62 (1992) 118—140. Avec 3 tableaux, 8 
figures. — Resultat d’un memoire de maitrise soutenu 4 Paris l. Analyse des portraits et des inscrip- 
tions de donateurs. — Demoen. [952 

Lycia / Pamphylia 

Akten des 77. Internationalen Lykien-Symposions, Wien 1990^ hrsg. von Borchhardt J./Dobesch G. 
[österreichische Akademie der Wissenschaften, phil-hist Kl., Denkschriften, 235.] Wien, Verlag der 
österreichischen Akademie der Wissenschaften 1993. 321 S. Mit 112 Abb. im Text 04 Tafeln, 2 Falt¬ 
karten. — Der Band enthält außer den suo loco angezeigten Beiträgen eine Lykien-Bibliographie von 
Jacobek R. (243—314), welche auch die byzantinische Periode entsprechend berücksichtigt — Kislin¬ 
ger. [953 

Borchhardt J. imd Mitarbeiter, Grabungen und Forschungen in Limyra aus den Jahren 1984—1990. 
Jahreshefte des österreichischen archäologischen Institutes in Wien 61 (Beiblatt 1991/92) 124—191. 
— S. 173—175: Jacobek R., Bericht über die byzantinischen Aktivitäten in Limyra von 1986 — 1990 
(Kirche am Burgberg, Kapelle am Ptolemaion, ländlicher Einzugsbereich Limyras in byzantinischer 
Zeit). — Kisünger. [954 

Knoblauch P., Eine topographische Aufnahme des Stadtgebiets von Arykanda in Lykien, Akten des 
II, Internationalen Lykien-Symposions (Nr. 953) 125—130. Mit 2 Fig., 2 Tafeln. — S. 129: Basilika des 
4. Jh. mit Einbau einer KapeUe mit 3 Apsiden im Mittelschiff (6. Jh.); S. 130: Byzantinische Unter¬ 
stadt, entstanden um 600 mit sechs Kirchen und Palastanlage. — Kislinger. [955 


Kolb F-, Besiedlung und Bodennutzung auf dem Territorium der lykischen Polis KyaneaL Akten des 
II. Internationalen Lykien-Symposions (Nr. 953) 97—110. Mit 13 Fig., 4 Tafeln. — S. 108: Siedlung 
mit byzantinischer Kirche. — Kislinger. [956 
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Kuban Z., Eisenfunde aus ArykandtL Akten des IL Internationalen Lykien-Symposions (Nr* 953) 
131—136. Mit 1 Fig,, 2 Tafeln. — In einem als Pandokeion (über)interpretierten Baukomplex fanden 
sich Geräte und Produkte eines Schmiedes, weiters Behälter mit verkohlten Kichererbsen, Feigen und 
Oliven sowie Schnellwaagen, allesamt aus dem 5./6. Jh. — Kislinger. [957 

Kupke B., Archäologische Forschungen in Kyaneai: Sommer 1989. Akten des IL Internationalen Ly¬ 
kien-Symposions (Nr. 953) 111 — 118. Mit 4 Fig., 4 Tafeln. — S. 116—118: Vier Kirchen des 5./6. Jh., 
teils in späterer zweiter Bauphase verkleinert — Kislinger. [958 

Morganstem J. /Foss C./Wurster W.W./Borchhardt J./French D./Bridges R.A., Jr./Neumann 
G./Rösser J./Gregory T.E./Grane H. G-/Vikan G. (ed,), The Fort at Dereagzi and other material 
remains in its vicinity: from Antiquity to the Middle Ages. [Istanbuler Forschungen, 40.] Tübingen, 
Wasmuth 1993. 181 p. Avec 130 fig. — Apr6s T^vocation des caract6ristiques g^ographiques et des 
differentes phases de d^veloppement historique de la Lycie, vient Tanalyse du fort, de ses structures 
(distinction des Elements appartenant ä la periode lycienne [fin 5^® ou 4^® s. av. notre ^re] et ceux de 
la Periode byzantine [7^™®-l 1*“® s.}), et du materiel qui y fut decouvert: (pour la Periode byzantine: des 
croix grav^es et des inscriptions sur les murs, un peu de peinture murale, fragments de sculpture archi- 
tectonique dans la chapelle). L’analyse des Elements exterieurs au fort commence par l’etude des voies 
de communication, quelques lignes y presentent les sentiers byzantins (p. 90). On passe ensuite ä Toc- 
cupation implantee au nord du fort: restes de murs parmi lesquels se dessine le plan d’une chapelle; 
analyse du mat6riel archeologique pal6ochr6tien et byzantin d^couvert dans cette zone (fragments de 
sculpture architectonique). Vient enfin Fexamen du mat^riel c6ramique (une dizaine de fragments by¬ 
zantins), numismatique (monnaies de Constantin, Arcadius, Th6odose, Th6odose II, Justinien, Justin II, 
Maurice, H^raclius, Constant II, L6on V, Nicfephore II, et quelques monnaies anonymes), et de petits 
objets de bronze (^l^ments de ceinture et bracelet). Deux appendices suivent les conclusions g^n^rales. 
Le Premier präsente quelques structures et un peu de mat^riel provenant d’une Implantation localis^e 
au nord-est du fort, parmi lesquels des presses byzantines et une monnaie de Constance II. Le second 
appendice publie du mat^riel appartenant au complexe de F^glise, essentiellement des ^Ifements de 
sculpture. En d^pit de la rigueur scientifique qui guide ce travail, on dfeplorera manque de coh6sion in¬ 
terne de Fouvrage, qui en rend Fusage fastidieux. — Boonen. [959 

ötüken Y., DemFdeki ^ali§malarda eie gegen kügük buluntular (1989—90) (Kleinfunde aus den Gra¬ 
bungen in Demre 1989—90). Yili Anadolu Medeniyetleri Müzesi Konferanslan 1992 (Ankara 1993) 
102—118. Mit 8 Abb., 1 Plan. — Grabungen an der NO-Seite der Nikolaoskirche in Myra brachten 
verschiedene Kleinfunde zum Vorschein: korinthische, ionische Kapitelle, sowie ein Zungenblatt-Kapi¬ 
tell (5./6. Jh.); Fenstertranssanean mit Gläsern (Dm. 18—20 cm); Teile von Opus Sectile; Templon- 
glieder (meist lO.-ll. Jh.); Glaslampen, Flaschen u.a. Glasscherben (dat. mit Hilfe der vergleichbaren 
Beispiele in Fustat und Hama ins 11.-12. Jh.); glasierte Keramik in sgrafitto Technik (dai 11.-12. Jh.). 
— ötüken. [960 

Peschlow U., Spuren des byzantinischen Mittelalters in Lykien, Mit Anhang von Jacobek R,, Das 
mittelalterliche Kastell bei Gedelme. Akten des II. Internationalen Lykien-Symposions (Nr. 953) 
59—71. Mit 1 Fig,, 5 Tafeln. — Nach weitgehender Zerstörung und Aufgabe der Städte im 7. Jh. ist 
Bautätigkeit sowohl im Bergland als auch in der Küstenregion im 9. Jh. feststellbar; im 11. Jh. ca. stär¬ 
kere Phase der Wiederbesiedlung alter Plätze (Xanthos, Myra). — Kislinger. [961 

Sodini J.-P., Restes byzantins au Sud de Fethiye (Makri, Telmessos) en Lycie occidentale. E6cpp6- 
ouvov. Acpt^pcöjia oröv MavöXq Xar^qödKq (Nr. 1456) 549—560. Mit Taf. 307—315. — In der 
Gegend von Levisi gefundene, fragmentarisch erhaltene Kapitelle, Säulchen eines Templons und Platte 
aus einem Ambo sowie Reste einer byzantinischen Kirche auf der Insel Hagios Nikolaos lassen den 
Wohlstand der Küsten Lykiens kurz vor der arabischen Eroberung erkennen. — Albani. [962 

Schwarzmeerraum 

Sazanov A.V., HMnopmaH KpacHOJiaKOBax KepsMHxa nepson nojiOBHHM VII ß.H.3. h 3 Xepconeca 
(Imported Red Clay Pottery of the First Half of the 7*^ Century A.D. from Chersonese). KpaTKHC co- 
oömßwasi MHCTHTyra Apxeojiorra 208 (1993) 40—46. — Karpov. [963 
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Georgien 

KhruSkova L.G,, ffse paHHCxpHcmaHKCHe ipexancmiHbie öaamincB Aöxaaim (Two Early Christian 
Three-apses Basilicas of Abkhazia), KpaxKHe cooÖmeHHX ÜHCTHTyra ApxeojiorHH 209 (1993) 
101—107,-6* Century basilicas in Gantiadi, Alakhadza and Pizunda/Pitius. — Karpov, [964 

Vorderer Orient, Afrika 
Syrien 

Fourdrin J.-P., £glise E. 5 d*El Bara, Syria LXEX (1992) 171—210. — Apamöne, 6glise du milieu du 
Yl^ane g . important d6cor sculpt6, mosaique de pavement avec repr6sentation d’une 6glise. — Jolivet- 
L6vy. [965 

Gawlikowski M*, Palmyre 1981—1987, £tudes et Travaux 16 (1992) 325—335. Avec 7 Ul. — Le gre- 
nier du Camp de Diocl6tien restaur6 au 6^"*® et 7^”*® si^cles, destruction definitive au 8^”*® si^le. £tude 
des conduites d’eau, leur Chronologie. Deux lampes byzantines s,), des monnaies de Justi- 

nien et Heraclius. — Salamon. [966 

Jordanien 

Bienkowski P. (ed.), Treasures from an Ancient Land: The Art of Jordan. Stroud, AUan Sutton 1991. 
192 p. With 200 plates. — Includes Byzantine mosaics (p. 109—132). — Mundell Mango. [967 

de Vlies B./Bikai P., Archaeology in Jordan. American Joum. Arch. 97,3 (1993) 457—520. — Abila 
(North Teil, Teil Abila): Area A 6*-century basilica excavated, floor mosaics, Byzantine jar and glass 
juglet (488—489. With fig. 25); Area B Byzantine basalt Street (489—490); Area E five-aisled Christian 
basilica (490); (South Teil, Umm el-’Amad) Area D 7*-century basilica, floor mosaics (490—491); 
Area H tomb excavations and a Roman-Byzantine pottery kiln (491); Dohaleh: small Christian church 
with floor mosaic from Umayyad period, Byzantine rock-cut tombs with contents (490—492. With fig. 
26, fig. 27); Unun el-Jimal: Byzantine buUding complexes, inscriptions and decorative Fragments 
(492—495. With figs. 28—30); Umm el-Outtein, Southern Hauran: traces of Byzantine town, inscrip¬ 
tions, and pottery (495—497, With figs. 31, 32); Gerasa, Hippodrome: Late Antique and Byzantine re- 
occupation of Hippodrome for industrial purposes (498—500. With fig. 34); Gerasa, Town plan: re- 
mains of a Byzantine religious complex and domestic pottery (500—501. With fig. 35); Khirbet 
Salameh: remains of Byzantine architecture (503—504. With fig. 37); Madaba: Byzantine realignment 
of the Roman city, evidence for late 5*-century construction date of the Church of El Khadir, the 
Church of the Prophet Elijah north aisle floor mosaic (504—505); Machaerus: building complex inclu- 
ding the church of Bishop Alexius (505—506. With fig. 38); Khirbet Färis: Byzantine buildings, cera- 
mics, glass tesserae and marble wall-cladding (306—307. With fig. 39); Deir ‘Ain 'Abata: 7*-century 
triple-apsed basilica built around a cave associated with Lot, three floor mosaics with inscriptions, two 
of 7* Century (507—508. With fig. 41); Petra, Byzantine church: continued excavation of three-aisled, 
triple-apsed basilica with atrium (509—511); Tuwaneh: Byzantine Settlement, painted mUestone dated 
to Constantine I, many early Byzantine and some late Byzantine sherds (512—513); Humeima: 6*-cen- 
tury church excavated, five undisturbed burials (513—514). — Cutler. [968 

Entre Byzance et VIslam. Umm er-Rasas et Umm el-Walid, Fouille genevoise en Jordanie. (Catalogue 
d’exposition pubU^ par Bujard J./Schweizer F.). Gen^ve, Mus6e d’art et d’histoire. Fondation M. van 
Berchem 1992. 32 p. Avec 20 fig. — Präsente en six pages et cinq figures deux ^glises g6min6es inscri- 
tes dans le p6rim^tre fortifi^ de la forteresse d’Umm er-Rassas (dioc^se de Madaba). Publication desti- 
n6e ä un laige public, absence de bibliographie. — Schon angezeigt ohne Kommentar in BZ Supp. I 
(1994) Nr. 2676. - Boonen. [969 

McQuitty A./Falkner R., The Paris Project: Preliminary Report on the 1989y 1990 and 1991 Sea- 
sons. Levant 25 (1993) 37—61. — Study of excavations around standing building on site; materials in- 
clude Byzantine pottery. — Mundell Mango. [970 

Northedge A^ with contributions by Bowsher J./Hubncr U./MacAdam H.L/Wood Studies on 
Roman and Islamic^ Amman, The Excavations of Mrs, C-M. Bennet and Other InvestigcUions, VoL 1, 
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History, Site and Architecture. [British Academy Monographs in Archaeology, 3.] Oxford, University 
Press 1992. 232 p. With 400 fig. — Les informations relatives k Toccupation byzantine de la citadelle 
d’Amman sont assez succinctes par rapport au volume global du livre. On notera toutefois les mentions 
et rapides descriptions des 6glises de la terrasse sup6rieure (59—60, 153, pL 19) et T^vocation de Toc- 
cupation byzantine de la terrasse inf^rieure (chapelle, habitations, matöriel c^ramique et numismati- 
que) (155). — Boonen. [971 

Philip G./Baird D., Preliminary Report on the Second (1992) Season of Excavations at Teil esh- 
Shuna North. Levant 25 (1993) 13—36. — In Areas G and H were excavated the remains of a late Ro¬ 
man — early Byzantine Settlement (p. 24). — Mundeil Mango. [972 

Politis K.D., The Stepped Dam at Walid eTJilat. Palestine Exploration Quarterly 125 (1993) 43—49. 
— Possibly a‘Nabataean dam rebuilt in the Byzantine/Umayyad period. — Mundell Mango. [973 

Rast W.E., Through the Ages in Palestinian Archaeology. An Introductory Handbook. Philadelphia, 
Trinity Press International 1992. 221 p. With 50 fig. — Ouvrage de vulgarisation pourvu d’une biblio- 
graphie. Präsentation suivant un ordre chronologique, le chapitre 13 est consacr^ ä la Periode byzan¬ 
tine (176—190). — Boonen. [974 

Vriezen KJ-H., Umm Qis (ant. Gadara) in Jordanit De kerken in Areaal L Phoenix 39,2 (1993) 
84—92. Mit 6 Abb. — Überblick über die bisher erzielten Grabungsergebnisse unter besonderer Be¬ 
rücksichtigung der oktogonalen Kirche, die vom 7. bis 8. Jh. datiert wird. — Grossmann. [975 

Will E,/Lärche F. et colL, Trag alAmir. Le chäteau du tobiade Hyrcan. [Institut fran^ais d’arch6olo- 
gie du Proche Orient Bibliothdque arch6ologique et historique, 132.] 1 vol, texte, 1 vol. planches. Pa¬ 
ris, Librairie orientaliste Paul Geuthner 1991. 413 p. Avec 300 fig. et 100 pl. — Chäteau d’^pKKjue hel- 
lenistique (vers 175 av. J.C.) inachev6 et abandonn^ durant plusieurs si^cles, connut deux importantes 
phases d’occupations tardives: la premi^re couvrant globalement le s. et se concluant vraisembla- 
blement vers 365 par un important s^isme; la seconde, plus strictement byzantine, se poursuivrait 
jusqu’au d^but de l’^poque omeyade. Le bätiment antique subit des modifications architecturales not¬ 
ables li6es ä ces phases d’occupations, qui par ailleurs ont livr6s un mat^riel arch^ologique significatif: 
lampes (IIP"*®-VII^ s.), verres (IV^”*®-VIP*"® s.). — Boonen, [976 

Israel 

Amit D./Wolff S,, Excavations at an Early Armenian Monastery in the Morasha Neighbourhood of 
Jerusalem. Qadmoniot Quarterly for the Antiquities of Eretz-Israel and Bible Lands 26,1—2 (1993) 
52—56. Avec 6 fig. — Boonen. [977 

Cansdale L., What Became of Herod*s Caesarea Maritima? PatrByzRev 11 (1992) 53—66. — Discus- 
sion of Caesarea in 4^ — 6*^ c. Uses coin finds to corroborate Statement of Prokopios of Gaza that har- 
bor was restored by Anastasios I. — Talbot [978 

Finkeistein l./Magen Y., Archaeological Survey of the Hill Country of Benjamin. Jerusalem, Israel 
Antiquities Authority Publications 1993. 466, 70 p. Avec 175 fig. En H6breux, avec r6sum6 en an- 
glais. — Localisation et hrkve description de prks de trois cent-cinquante occupations byzantines. — 
Boonen. [979 

Kingsley S.A./Raveh K., The Ships’ Graveyard of IsraeVs Coast Minerva 4,4 (1993) 6—11. — Of 
nine ancient wrecks explored off the coast of Dor, five are Byzantine (6*^-7* Century); little pottery re- 
trieved, but copper vessels and two steelyards found. — Mundell Mango. [980 

Lev-Yadun S., The Origin. of the Cedar Beams from ALAqsa Mosque. Botanicah Historieal and Ar- 
chaeological Evidence ... (Nr. 875). — Mundell Mango. 

Maeir A., Excavations at Mamilla in Jerusalem. Qadmoniot Quarterly for the Antiquities of Eretz-Is- 
rael and Bible Lands 26,1—2 (1993) 56—62. Avec 10 fig. — Boonen. [981 

Meyers E.M./Netzer E./Meyers C-L., Sepphoris. Winona Lake/Indiana, Eisenbrauns 1992. 63 p. — 
Interim results of the five campaigns of the Joint Sepphoris Project in Galilee. The city was heavily da- 
maged by earthquake of 363 but urban life continued up to the Islamic conquest — Talbot [982 



254 


IIL Abteilung 


Rast W.E-, Through the Ages in Palestinian Archaeology. An Introductory Handbook ... (Nr. 974). — 
Boonen, 

Vaim R.L., Vaulting Tubes front Caesarea Maritima ... (Nr. 1066). — Boonen. 

Wolff S.R.» Archaeology in Israel Amer. Joum. Arch. 97,1 (1993) 135—163. — Horvat ’Usa (p. 156): 
Byzantine potter’s Settlement; Sippori (Sepphoris) (p.l57): Early Byzantine building in work area 86.1. 
Excavation in area 67.1 produced a 5‘**-century structure >vith a Nilotic mosaic pavement (fig. 29), geo- 
metric pattem mosaic pavements, and mosaic floor with centaur; Horvat Sumaq (p, 157—158): excava¬ 
tion of 4^- to S'^-century public buildings and small ßnds; Shuni (p. 158): 6*^- through 8^-century 
olive oil factory reported; Horvat Karkur Illit (p. 158—159): excavation of baptistery hall of the Byzan¬ 
tine church complex. Lai^e amphorae (fig. 31) discovered in northem pastophorium. Steps of a syn- 
thronon and a tomb discovered; Teil Abu-Matar (Beersheva) ( p. 159—160): monumental 6*- and 7*^- 
century Byzantine building discovered (fig. 32) and inscribed tombstone; Third Wall (Jerusalem) (p. 
160—161): sedvage excavation unearthed Armenian monastery and church dated to the mid-7*** Cen¬ 
tury, Mosaic floor with Armenian inscription (fig. 33) found near single-apsed church (fig. 34). — 
Grossmann. {983 

Ägypten 

Abd el-Samie M., Preliminary report on the excavations at Teil eUMakhzan (Pelusium). Cah. de 
Rech, de l’Inst de Pap. et d’figyptol. de Lille 14 (1992) 91—95. Mit 3 Abb. Taf. 5—8, — Grabungsvor- 
bericht über die Aufdeckung einer großen Basilika auf dem Tall al-Makhzan bei Tall al-Farama, dem 
antiken Pelusium, mit einer angeschlossenen Märtyreigedenkstätte. Letztere bestand aus einem größe¬ 
ren Saal mit drei nebeneinander angeordneten und über ein mannshohes Podest zugänglichen Apsi¬ 
den, in denen wohl jeweils ein Schrein zur Gewinnung von Märtyreröl enthalten war. Später hat man 
den Raum unter dem Podest zu einer Grabkammer umgestaltet Eine weitere unterirdische Grabkam¬ 
mer befand sich vor dem Podest in der Mitte des Saales. — Grossmann. {984 

Abd el-Samie M., The Eastem Basilica of Pelusiunu Le Monde Copte 21—22 (1993) 258. — Kurze 
Notiz über die Grabungsergebnisse. — Grossmann. {985 

Abdel-Aziz Negm M., Recent discoveries at Abu Minä. Bull. Soc. d’arch^ol. Copte 32 (1993) 
129—137. Mit 5 Abb., Taf. 4—6. — Freilegung zweier kleiner einschiffiger Kirchen mit imterirdischen 
Grabanlagen. Eine der Kapellen ist mit einem eigenen Baptisterium versehen und steht in Verbindung 
mit einer privaten Hausanlage. — Grossmann. [986 

Ballet P*/Way Th. van der, Exploration archeologique de Bouto et de sa region ßpoques romaine et 
byzantine), MittDtArchäol.InstKairo 49 (1993) 1—22, Mit 9 Abb. Taf, 1—2. — Es handelt sich vor 
allem um Keramik. — Grossmann. [987 

Bamard L.W., De tombe von de sjeik van Qasr Ibrim, Phoenix 39,2 (1993) 109—116. Mit 5 Abb. — 
Eines der vielen Gräber in der Nachbarschaft von Qasr Ibrim. — Grossmann. [988 

Bovot J.-L., Une curieuse construction en briques rondes ä Tod. Joum, of Coptic Studies 2 (1992) 
79—90. Mit Taf. 34—49 (Pläne und Photos). — Es handelt sich um wiederverwendete runde Brandzie¬ 
gel von ca. 16 cm Durchmesser, die im unteren Teil des Fundaments eines spätantiken Gebäudes ver¬ 
baut waren und nach Ansicht der Ausgräber ursprünglich zu den Hypokausten einer Thermenanlage 
gehörten. Für die Funktion des Gebäudes in ihrer späteren Verwendung ergeben sie hingegen keinen 
Hinweis. — Grossmann, [989 

El-Baramousy P., Le monastere El-Baramos: Hisfoire, archeologie et art. Le Monde Copte 21—22 
(1993) 97—100. Mit 3 Abb. — Traditionelle Darstellung der Geschichte des Klosters, — Grossmann, 

[990 

El-Souriani Bätiments monastiques anciens au Wadi Natroun. Le Monde Copte 21—22 (1993) 
245—252. Mit 7 Abb. — Survey mehrerer Kellien-Komplexe unterschiedlicher Zeitstellung zumeist 
aus der Nachbarschaft des Dair as-Syriani. Für jeden ist jeweils ein Grundriß beigefügt Eines der Ge- 
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bäude besitzt eine kleine einschiffige Kirche mit einem ausgebildeten tiefen Khurus und ist damit der 
Zeit nach der arabischen Eroberung zuzuweisen. — Grossmann. [991 

Cabra G., Cairo. The Coptic Museum. Old Churches, with contributions by Alcock A. Cairo 1993. 
143 S. Mit zahlr, Abb. u. 51 färb. Taf. — Touristisch aufgemachter Führer durch das koptische Mu¬ 
seum und die älteren Kirchen von Kairo mit kurz gefaßter Beschreibung der abgebildeten Ausstel¬ 
lungsstücke und Kirchen. Das Buch enthält darüber hinaus eine historische Einleitung, die auch eine 
vereinfachte Darstellung der Kirchengeschichte bietet, am Schluß ein Glossar und eine Literaturaus¬ 
wahl. Die abgebildeten Kirchengrundrisse entsprechen dem neuesten Forschungsstand. — Grossmann. 

[992 

Godlewski W., Some remarks on the Farns cathedral and its painting. Joum, of Coptic Studies 2 
(1992) 99—116. Mit Taf. 52—70. — Bietet eine Klassiflzierung in „Early“, „Classical“ und ,X<ate Pe- 
riod“. — Grossmann. [993 

Grossmann P., Neue Beobachtungen zur al-'Adrakirche von Dair as-Suryän. Nubian Leiters 19 
(1993) 1—9. Avec 3 fig. — De nouvelles d6couvertes aux extr^mit^s de l’^glise entrament une r6vision 
du plan du sanctuaire, de sa compr^hension et de sa Chronologie. — Boonen. [994 

Grossmann P*, Neue deutsche Ausgrabungen in Firän (Südsinai). Papyrus 3—4 (1993) 24—28. Mit 2 
Abb, — Populär gehaltener Überblick über die Grabungsergebnisse. — Grossmann. [995 

Grossmann P., Zur Identifizierung des Dair al-BaramOs im Wadi Natrün. Bull. Soc. d’arch^ol. Copte 
32 (1993) 85—88. — Das allgemein als der Ursprungsphase des Mönchtums zugehörig angesehene 
heutige Dair al-Baramüs wird als die erst im späten 6. Jh. errichtete Theotokosgründung des imsprüng- 
lichen nach dem Abba Paphnutios benannten Klosters erkannt. — Grossmann. [996 

Grossmann P./Kosciuk J., Report on the excavations at Abu Minä in autumn 1991. Bull. Soc. d’ar- 
ch6ol. Copte 32 (1993) 73—84. Mit 5 Abb. Taf. 1—3. — Ausgrabungsvorbericht, im Süden der Stadt 
wurden weitere Reste der Stadtmauer gefunden; der große zweiteilige Peristylbau südl. des Doppelba¬ 
des erweist sich als eine wohl für das einfache Volk bestimmte Herberge mit von breiten Umgängen 
umgebenen großen Höfen; zur frühmittelalterlichen Überbauung (seit dem späten 7. Jh.) der Stadt 
sind einige Läden und Werkstätten zu zählen. — Grossmann. [997 

Hawass Z./Crossmann P., Recent discoveries in al-Haiz (Bahria Oasis). Bull. Soc. d’arch^ol. Copte 
32 (1993) 89—110. Mit 16 Abb. — Untersuchungen der Grabanlagen und spätantiken Siedlung von 
al-Haiz. Zwei nachträglich in einige Häuser eingebaute Kapellen erweisen sich als Bauten des 7. Jh. — 
Grossmann. [998 

Kamil J., The monastery of Saint Catherine in SinaL History and Guide. Cairo, American University 
1992. 102 S. Mit 5 Abb. u. 13 Tal. — Wissenschaftlich anspruchsloser Führer, enthält aber viele Infor¬ 
mationen zur neueren Geschichte des Klosters. — Grossmann. [999 

Kiss Z., Alexandrie 1986. fitudes et Travaux 16 (1992) 337—343. Avec 5 ill. — Exploration de trois 
pi^ces romaines tardives (saile A-C) et de deux n^cropoles Arabes. Köm el-Dikka (Alexandrie). — Sa- 
lamon. [1000 

Kiss Z., Alexandrie 1987. Etudes et Travaux 16 (1992) 345—351. Avec 4 ill. — Exploration des con- 
structions romaines tardives, salles A-C. Salles A et B ötaient comblöes des gravats au 8^ siöcle. Le 
sondage fut ölargi vers le complexe des thermes romaines. Des nöcropoles Arabes. Köm el-Dikka 
(Alexandrie), — Salamon. [1001 

Kolodziejczyk K., Remarques sur les thermes privees ä Köm el-Dikka (Alexandrie). Etudes et Tra¬ 
vaux 16 (1992) 57—65. Mit 6 Abb. — Die Thermen wurden im 2. Jh. gebaut und blieben bis zum 5. 
Jh. in Gebrauch. — Salamon. [1002 

Lecuyot G*, Le deir er-Roumi. Le Monde Copte 21—22 (1993) 101 — 105. Mit 4 Abb. — Ausgra¬ 
bungsbericht. — Grossmann. [1003 
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Majcherek G., The late Roman ceramics from sector „G“ (Alexandria 1986—1987), Etudes et Tra- 
vaux 16 (1992) 81—115. Mit zahlr. Abb. — Ein Katalog. Der Verf. untersucht die Chronologie und 
Stratigraphie der Keramik, die aus dem 6.-7. Jh. stammt und bestimmte Schlüsse über die Handelsbe¬ 
ziehungen Ägyptens am Ende der byzantinischen Herrschaft zuläßt — Salamon. [1004 

Myiliwiec K*, Excavations at Teil Atrib in 1985, £tudes et Travaux 16 (1992) 383—391. With 10 ill. 

— Excavations at Köm Sidi Yusuf (Teil Atrib, Lower Egypt): a pottery deposit containing mainly Ro¬ 

man and Byzantine vessels. An early Byzanüne bottle with a Greek inscription. Coins from the 2"^^ to 
5* centuries A.D. — Salamon. [1005 

MySIiwiec IC/Abdel Haq Rageb M., Fouilles polono-egyptiennes d Teil Atrib en 1986—1987, fitu- 
des et Travaux 16 (1992) 393—416. Avec 15 ill. — Les fouilles ont permis de dögager im quartier de 
la ville d’Athribis. Les constructions byzantines ötaient surtout dans le secteur Nord-Est Plusieurs dö- 
pöts de ceramique byzantine. — Salamon. [1006 

Ruszczyc B., Die Ausgrabungen in Teil Atrib (Kom Sidi Youssuf), Coptic Studies. Acts of the Third 
International Congress of Coptic Studies. Warsaw, 20—25 August, 1984 (Warschau 1990) 379—381. 

— Siedlimgsgebiet vom 4,-7. Jh. — Diethart. [1007 

Ruszczyc B., Teil Atrib, Köm Sidi Yousef 1983, £tudes et Travaux 16 (1992) 421—423. — La conti- 
nuation de fouilles effectuöes en 1982. Plusieims fragments de la cöramique romaine tardive et copte, 
monnaies de la fin du 4^*”®, 6^™® et 7^® si^cles. Imitations arabes des monnaies byzantines du döbut du 
8^e si^cle. Un petit trösor de 16 dodecanoumia du 6^® siöcle. — Salamon. [ 1008 

Tkaczow B., Archaeological Sources for the Earliest Churches in Alexandria, Coptic Studies, Acts of 
the Third International Congress of Coptic Studies. Warsaw, 20—25 August, 1984 (Warschau 1990) 
431—435. Mit 1 Plan. — Untersuchung von 18 archäologischen Stätten und Fundgegenständen aus 
dem 4.-7. Jh. — Diethart [1009 

Aethiopien / Sudan 

Martens-Czamecka M., Faras Paintings of the Period between mid and mid centuries ... (Nr. 
1117). — Salamon. 

Tkaczow B., Observations preliminaires sur les fragments de decoration architectonique ä Köm eU 
Dikka (Alexandrie), fitudes et Travaux 16 (1992) 225—256. Mit 20 Abb, — Die Verf, gibt eine syste¬ 
matische Übersicht der zahlreichen Objekte, deren größter Teil aus dem 3,-7. Jh. stammt. — Salamon. 

[1010 


Italien 

Barcelö P., Una nuova interpretazione delVarco di Costantino ... (Nr. 1089). — Follieri. 

Belardini B., Nuove acquisizioni sul cimitero paleocristiano di Velletri fuori Porta Napolitana, Rivista 
di archeologia cristiana 68,1—2 (1992) 183—200. Con 4 fig. — Recherches en vue d’une localisation 
pröcise du cimetiöre. — Boonen. [1011 

Bonacasa Carra R.M,, Quattro noie di Archeologia cristiana in Sicilia, Palermo 1992, 106 p. — Fol¬ 
lieri. [1012 

Cecchelli M., 5. Marco a piazza Venezia: una basilica romana del periodo costantiniano. Costantino 
il Grande (Nr. 1476) 299—310. Con 6 figg. — Illustra i risultati degli scavi condotti tra Tottobre 1988 e 
il febbraio 1990 neirambiente sottostante il portico rinascimentale della basilica, i quali hanno portato 
alla scoperta di elementi architettonici appartenenti a un edificio di culto del IV secolo. — Follieri. 

[1013 

Costamagna L«, La sinagoga di Bova Marina nel quadro degli insediamenti tardoantichi della costa 
ionica meridionale della Calabria, Möl. £c. Fran^. Rome. Moyen Äge 103 (1991) 611—630. Con 6 
figg. — In una „statio’ esplorata dal 1983 al 1987 ö stata rinvenuta una sinagoga risalente al IV secolo, 
ristrutturata agli inizi del VI e distrutta violentemente tra il VI e il VII secolo. — Follieri. [1014 
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Fiocchi Nicolai V,/Martorelli R./Chiaracchi G./Spera L-ZDi Marco P./Barbini P.M*, Scavi 
nella catacomba di S. Senatore ad Albano Laziale. Rivista di archeologia cristiana 68,1—2 (1992) 
7—140. Con 46 fig. — Rapport pr^liminaire de fouilles men^es de 1989 ä 1991. La Präsentation de la 
s^quence chronologique met en 6vidence Tadaptation d’une carri^re en usage jusqu’ä la fin du III^® s. 
en cimeti^re, dds le d^but du IV^ s. et la fr^quentation de celui-ci jusqu’au coeur du Moyen äge (in- 
hiunadon privil6gi6e). Une s^pulture re^u un d^veloppement monumental et d^coratif particulier et un- 
ique dans la catacombe laissant supposer qu’il s’agit lä du martyrium de la catacombe, ces am^nage- 
ments sont dat^s par TA. des premi^res d^cennies du s et attribu6 au culte de S. Senatore. Suit 
r^tude du mat6riel: numismatique, cferamique, verres, objets personnels ... L’Mude se conclu par une 
tr^s abondante bibliographie et par le plan d’ensemble du complexe. — Boonen. [1015 

Ciardino L., Grumentum e Metapanto: due esempi di passaggio dal tardoantico alValto medioevo in 
Basilicata, M6L £c. Franq, Rome. Moyen Äge 103 (1991) 827—858. Con 12 figg. — Sulla base dei 
dati archeologici piü recenti, G. traccia la stoiia di due centri urbani della Lucania meridionale; un cen- 
tro indigeno della Luczuiia interna, poi colonia romana, Grumentum; una colonia greca suUa costa io- 
nica, Metaponto. Grumentum entra in crisi e si spopola nella prima metü del V secolo, mentre si for- 
mano insediamenti nirali; invece Metaponto presenta una notevola ripresa demografica ed economica 
a partire dalla metä del IV secolo, grazie alle attivitA commerciali del porto e alla produzione agricola 
del territorio; ma tale ripresa viene bruscamente interrotta dalla guerra greco-gotica, — Follieri. [1016 

Maurici F., Erice: Problemi storici e topografico-archeologici fra Vetä bizantina ed il Vespro, Giomate 
intemazionali di studi suU’area elima (Gibellina, 19—22 sett. 1991). Atti. vol. IL (Pisa/Gibellina, 
Scuola Normale Superiore di Pisa/CESDAE 1992) 443—461, — Boonen. [1017 

Mazzoleni D*, / nwsaici di Santa Prassede a Roma, Archeo 95 (1993) 100—113. Mit zahlr. färb. 
Abb. — Für ein breiteres Publikum. — Dresken-Weiland, [1018 

Mirto A./Roccasalva Firenze M./ZampareUi C., Immagini rupestri bizantine nel Siracusano, Me- 
morie della religione di un popolo, Mostra di antichi affreschi ruj>estri a cura dell’Associazione Russia 
Cristiana „San Vladimir“ di Siracusa (Chiesa di S. Pietro al Carmine, 5 die. 1992 — 15 gen. 1993). Si- 
racusa 1992. 211 p. Con 33 taw. a colori, 35 figg. b.n. — Follieri. [1019 

Mosino F., Intervenio nella discussione sulla sinagoga di Bava Marina (Reggio Calabria), M61. fic. 
Fran^. Rome. Moyen Äge 103 (1991) 667—668. — Ricorda la probabile citazione, nel „Brebion“ della 
Metropoli di Reggio (sec. XI), di una sinagoga (ei«; Ti)v *EßQaiicqv) situata in una localitä non identifi- 
cata della Calabria meridionale, — Follieri. [1020 

Roma, [Güida d’Italia.] Milano, Touring Club Italiano 1993. 939 S. Mit 31 Kartenseiten, 1 Faltkarte. — 
8., neu bearbeitete Auflage des bekannten Romführers. — Dresken-Weiland, [1021 

Spera L,, Un cubicolo monumentale nella catacomba di Prestestaio, Rivista di archeologia cristiana 
68,1—2 (1992) 271—307. Con 18 fig. — S6pulture privil6gi6e de la fin du 4^”® s. — Boonen. [1022 

Staffa A.R., Bizantini in Abruzzo, Archeo. Attualitä del passato. VIII, 7 (giuglio 1993) 54—61. Avec 
13 fig. — Präsentation d’une exposition qui constitue aussi le fond d’un nouveau mus^e install^ au ca- 
stello ducale de Cucchio (Chieti). Mat6riel domestique du VI^»»e-VlP'"® s. — Boonen. [1023 

Tavano S-, I tesori di Aquileia, Mistero di un patrimonio millenario perduto, Archeologia viva 36 
(1993) 34—35. — Zum Kirchenschatz von Aquileia. Für ein breiteres Publikum. — Dresken-Weiland. 

[1024 

Zinzi E., Le fortificazioni coUinari sovrastanti Reggio, Notizie e una proposta di lavoro. M6L fic. 
Fran^. Rome. Moyen Äge 103 (1991) 737—747. — Tra le unitÄ fortificate poste su un ampio arco coHi- 
nare che si possono interpretare come im sistema difensivo sovrastante la cittÄ di R^gio, sono nati 
come castra in eiä bizantina i due centri di Calanna e di S. Agata e il kastellion di Motta S. Aniceto. AI- 
tre 3 unitä hanno un toponimo di origine francese (Motta Rossa, Motta Anomeri, Motta S. Quirillo. Si 
osservi tuttavia che anche U toponimo ,AJiO'meri“ rivela un etimo bizantino, riferentesi all’altitudine del 
sito, posto a 746 m s, 1. m.). — Follieri. [1025 
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Westlicher Mittelmeerraum 
Spanien / Portugal 

Laiz Reverte M.D./Perez Adan L.M./Ruiz Valderas E-, Perspectivas arqueologicas sobre la pre- 
sencia hizantina en Cartagena. Oriente y Occidente (Nr. 1488) 119—136. — Bädenas. [1026 

Motos Cuirao E., Acerca de algunos objetos „bizantinos^ conservados en la Capilla Real de Granada. 
Oriente y Occidente (Nr. 1488) 227—246. — Bädenas. [1027 

Nordafrika 

Welsby D.A., The UNESCO Libyan Valley Survey XXIV: A Late Roman and Byzantine Church at 
Souk el Awty in the Tripolitanian Pre-desert. Libyan Studies 22 (1991) 61—80. — One of few known 
churches in this area; briefly published in 1953. Pier basilica with westem apse and baptistery; eastem 
apse added later; all rooms with barrel vaults; remains of paintings (e.g. 3 ships), — Mundell Mango. 

[1028 

Welsby DA*, ULVS XXV: The Gsur and Associated Settlements in the Wadi Umm el Kharab: An Ar- 
chitectural Survey. Libyan Studies 23 (1992) 73—99. — Examination of 8 gsur, of which 3 main types 
were noted, all with courtyard; one dated possibly to 5* Century. The buildings probably had a military 
use but their relationship with nearly settlements awaits consideration. — Mundell Mango. [1029 


, C. IKONOGRAPHIE UND SYMBOLIK 

a. Allgemeine Darstellungen 

Hiscock N., The Aachen Chapel — A Model of Salvation. Butzer P.L./Lohrmann D. (Hrsg.), Science 
(Nr. 1472) 115 — 135. — Zur Bedeutung des Oktagons und der Zahl acht in der frühchristl. Kunst — 
Schreiner. [1030 

Maguire H., Christians, Pagans and the Representation of Nature. Begegnung von Heidentum und 
Christentum (Nr. 1479) 131 — 160. — Behandelt sowohl die kirchliche als auch die profane Kirnst im 
Bereich der gesamten östl. Reichshälfte. — Schreiner. [1031 

Nauerth C., Mfthologische Themen in der koptischen Kunst — neue Bestandsaufnahme 1991/92. Be¬ 
gegnung von Heidentum und Christentum (Nr. 1479) 87—98. — Schreiner. [1032 

Nordhagen J., Zwischen Ikonographie und Stil Zur Semiotik der frühen byzantinischen Kunst. Eö- 
cpQÖoruvov. Acpi^:pcopa oröv MavöXt] XarCnBÄKTi (Nr. 1456) 417—421. Mit Taf. 217—218. — Zur 
Sprache der Gebärde in der frühbyzantinischen Monumentalkunst unter besonderer Berücksichtigung 
der Fresken und Mosaiken des Papstes Johannes VII. (705 — 707) in Rom. — Albani. [1033 

Onasch K., Lichthöhle und Stemenhaus. Licht und Materie im spätantik-christUchen und frübyzanti- 
nischen Sakralbau. Dresden/Basel, Verlag der Kunst 1993. 283 p. Avec 92 fig. — Boonen. [1034 

b. Christus, Maria, Heilige 

Charalampides K. P., H ngwiptf eixovoygatpia tov Ayiov Oeo&WQOV. BüCccvtivA 16 (1991) 
117—141. Mit 12 Abb. auf S. 130—141. — Die meisten frühbyzantinischen Darstellungen des hl. 
Theodoros folgen zwei ikonographischen Typen: des Märtyrers und des den Drachen tötenden Solda¬ 
tenheiligen. — Albani. [1035 

Cortes-Arrese M,, La imagen de San Jorge en el arte bizantino. Oriente y Occidente (Nr. 1488) 
247-260. - Bädenas. [1036 

Deckers J.G., Konstantin und Christus. Der Kaiserkult und die Entstehung des monumentalen Chri¬ 
stusbildes in der Apsis. Costantino il Grande (Nr. 1476) 357—362. Con 5 figg. — Le rappresentazioni 
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imperiali di Luxor e Sabratha offrirebbero i modelli del Cristo monumentale nelFabside degli edifici sa- 
cri cristiani di etä costantiniana, — Follieri. [1037 

Drewer L., Margaret of Antioch the Demon-Slayer, East and West: The Iconography of the Predella 
of the Boston Mystic Marriage of St Catherine, Gesta 32,1 (1993) 11—20. — „The unusual scene of 
St Margaret of Antioch striking the demon Beelzebub with a hammer, derived from the Byzantine vi- 
sual tradition, is paired with Michael the Archangel slaying the dragon.“ — CuÜer. [ 1038 

Kötzsche L-, Das herrscherliche Christusbild, Spätantike und Christentum (Nr. 1495) 99—124. — 
Boonen. [1039 

Kötzsche L., Die Marienseide in der Abegg-Stiftung, Bemerkungen zur Ikonographie der Szenen¬ 
folge, Begegnung von Heidentum und Christentum (Nr. 1479) 183—194. — Vorbericht, der sich über¬ 
blicksartig der Ikonographie widmet — Schreiner. [ 1040 

Moutsopoulos N./Dimitrokallis G., Le culte de Saint Gregoire Vllluminateur en Grece, BuCotvnvA 
16 (1991) 143—166. Mit 16 Abb, auf S. 150—166. — Verf, fügen der von S. Der Nersessian gestalte¬ 
ten Liste der Porträts des hl. Gregorios von Groß-Armenien (vgl. BZ 61, 1968, 227) neun Porträts und 
drei Darstellungen seiner Marter hinzu. Außerdem werden die in Griechenland erhaltenen Reliquien 
des Heiligen zusammengestellt. — Albani. [1041 

Papastavru E., II tema della Nativitd sul timpano di maestro Radovan nel portale occideniale della 
cattedrale di Trau, Thesaur 22 (1992) 9—28. Mit 14 Abb. — Albani. [1042 

Pillinger R., Frühes Christentum in Österreich, Ein Überblick an Hand der Denkmäler, Mitteilungen 
zur frühchristlichen Archäologie in Österreich 5 (1993) 5—27. Mit 49 Abb. — Von überregionalem In¬ 
teresse ist die fragmentierte Malerei einer diademtragenden thronenden Gottesmutter in der Bischofs¬ 
kirche in Teumia. — Dresken-Weiland. [1043 

Stylianu A./Stylianu J. A., The militarization of the Betrayal and its examples in the painted chur- 
ches of Cyprus, Eucpßöcnwov. A(pii;Qcopa crröv Mav6Xq XarCnÖ^^Kq (Nr. 1456) 570—581. Mit 
Taf. 319—326. — Die Verf. interpretieren die große Anzahl von Soldaten auf dem Bild des Verrats 
durch Judas, die seit 1200 auf Zypern festzusteUen ist, als eine Anspielung auf den Verrat des östli¬ 
chen Christentums durch die Kreuzfahrer. — Albani. [1044 

Teksty o Matce Bozej, Prawostawie (Texte über die Gottesmutter. Die Orthodoxie)... (Nr. 379). — Sa- 
lamon. 

Velmans T., L*image de la conque absidiale des Saints-Apdtres de Perachorio et son rapport avec le 
theme dominant du decor, E6cpQ6(TüVOV. Acpifepccjua OTÖv Mav6Xq XarCnSAKq (Nr. 1456) 
670—675. Mit Taf. 371—372. — Ikonographische Analyse und Interpretation der Darstellung der Got¬ 
tesmutter Episkepsis zwischen den betenden Aposteln Petrus und Paulus in bezug auf das Bildpro¬ 
gramm der Kirche. Angesichts der langen Tradition dieses ikonographischen Themas im Westen stellt 
der Verf. die Frage, ob die bisher anhand stilistischer Kriterien in die Zeit zwischen 1160 und 1180 
datierten Wandmalereien der Kirche Hagioi Apostoloi nach der Eroberung Zyperns durch die Kreuz¬ 
fahrer (1191) datiert werden müssen. — Albani. [ 1045 


c. Verschiedenes 

Bischop M-C./Coulston J.C.N^ Roman Military Equipment from the Punic Wars to the faU of Rome 
... (Nr. 798). — Boonen. 

Bruun P., Una permanenza del „sol invictus“ di Costantino neWarte cristiana, Costantino il Grande 
(Nr. 1476) 219—230. Gon 21 figg. — II nimbo, attributo solare, cio^ divino, dovette essere connesso, 
nel caso di Costantino (cf. monete) con la necessitä di provare la sua legittimitä come imperatore; per 
questo il Sol invictus divenne il suo dio protettore. Dopo la vittoria di Ponte Milvio Costantino nimbato 
apparve come il signore cristiano deirimpero; poco piü tardi Tarte cristiana traspose Ticonografia liüca 
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o pagana ai soggetti religiosi cristiani (cf. Cristo Pantokrator nimbato delle catacombe di Domitilla, del 
350 ca). — FoUieri. {1046 

Ciccarese M.P., II simbolismo delVaquila, Bibbia e zoologia nelVesegesi cristiana antica ... (Nr. 362). 
— Folieri. 

Dulaey M., Les sandales de Moise. De Tertullien aux Mozarabes^ Antiquit^ tardive et christianisme 
ancien (IIP — VI® si^cles), M^langes offerts ä J. Fontaine [Collection des £tudes Augustiniennes, S6rie 
antiquit^, 132.] 11 (Paris, Institut d’fitude augustiniennes 1992) 99—106. — Boonen. [1047 

Elvira M.A,, „Oros Bethleem“ en torrw a un sistema compositivo, Oriente y Occidente (Nr. 1488) 
261-270, - Bädenas. [1048 

Caspar D., When has Chi-rh4} become a Christian Symbol? Bronces y religion romana. Actas del XI 
congreso intemacional de bronces antiguos. Madrid, mayo-junio 1990 (Madrid, Consejo Superior de 
Investigaciones Cientificas 1993) 207—212. Avec 3 fig. — Peu convainquant. — Boonen. (1049 

Ivanova A., The Christian Symbols in the Contexi of the Symbolic Poetry in the Southern Slavs, 
fitudes Balkaniques 28/2 (1992) 47—52. — Gjuzelev. [1050 

Lorkin A., La conquete de la toison d*or: une iconographie rare dans VAntiquite tardive sur un tissu 
du Musee national du Mayen Age — Thermes de Cluny. Revue du Louvre XLIII (1993) 17—27. — A 
propos d’un orbiculus (IV®-V® s.) montrant Jason et M6d^e s’emparant de la toison d’or. — Jolivet- 
Uvy. [1051 

Moroz I., CfmßOJiHKa KpoBOCMecRrejihCTBa b cpeffneBeKOBOH xpbcthbhckoh JiMTeparype (Symbolik 
der Blutmischung in der mittelalterlichen christlichen Literatur), fitudes balkaniques 28/1 (1992) 
100-118.-Gjuzelev. [1052 

Nauerth CL, Mythologische Themen in der koptischen Kunst — Eine Bestandsaufnahme. Joum. of 
Coptic Studies 2 (1992) 43—53. — Grossmann. [1053 

Ostrowski J., Les personifieations des provinces dans Vart Romain. [Travaux du Centre d’Archäologie 
Mediterrann^enne de TAcademie Polonaise des Sciences, 27.] Varsovie, Corner 1990 [1991]. 320 S. 
Mit 32 Taf. — Der Untersuchung über die Ikonographie der Provinzen (15—71) folgt ein ausführliches 
Repertorium der Denkmäler, nach dem Gegenstand der DarsteUungen geordnet. Nur wenige Objekte 
aber stammen aus der spätantiken Periode. — Salamon. [1054 

PapastavTou H., Le voile, Symbole de ITncamation. Contribution ä une etude semantique. Cahiers 
Arch^ologiques 41 (1993) 141—168. — Sources scripturaires et tradition culturelle; le volle dans l’ico- 
nographie chr^tienne, en particulier mariale, ä Byzance et en Occideni — Jolivet-L6vy. [1055 

Schiemenz G.P., Das Schloß der Hadespforte. Cahiers Arch^logiques 41 (1993) 169—180. — Le 
r6alisme des 6l6ments de fermeture des portes de THad^is dans une s6rie de repr6sentations de FAna- 
stasis. — Jolivet-L6vy. [1056 

Schreckenberg H./Schubert K., Jewish Historiography and Iconography in Early and Medieval 
Christianity. L Josephus in Early Christian Literature and Medieval Christian Art [Compendia He¬ 
rum ludaicarum ad Novum Testamentum, III, 2.] Assen/Maastricht/Minneapolis, Van Gorcum/For¬ 
tress Press 1992. 307 p. With 67 fig. — De cet essai, deux contributions de K. Schubert Interessent 
particulierement notre propos: ,Jewish Influence on Earliest Christian Painting: The Via Latina“ 
(189—209) et ,JeAvish Traditions in Christian Painting Cycles: The Vienna Genesis and the Ashbum- 
ham Pentateuch (211—260). Ces deux articles posent ä nouveau le probl^me de Forigine des Images 
chr^tiennes et d6fendent avec conviction la thdse des modales juifs, plus pr6cis6ment des sources rab- 
biniques. — Boonen. [1057 

Schrenk S., Der Elias-Behang in der Abegg-Stiftung. Begegnung von Heidentum und Christentum 
(Nr. 1479) 167—181. — Ikonograph. Untersuchung des unterschiedL (5./6. und 8./9. Jh.) datierten 
Stückes. Es symbolisiert den Zusammenhang zwischen Opfertod und Auferstehung. Ausführliche Be- 
handlimg von Einhorn-Motiven in der Spätantike. — Schreiner. [1058 
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Smor^g-Rozycka M., Romans chrzeicijanski BaHaam i Josafat w kuüurze sredniowiecznej Europy. 
Utvagi o dtoöch miniaturach w Ewangeliarzu Lawryszewskim (Der christliche Roman „Barlaam und 
Josaphat“ in der Kultur des mittelalterlichen Europa. Bemerkungen zu zwei Miniaturen des Evangeli¬ 
ars von Lawiyschew). Slavia Orientalis 42,1 (1993) 9—28. Mit engl. Zsfg. — Die Miniaturen, die sich 
in einem illuminierten Evangeliar aus dem letzten Viertel des 13. Jh. befinden, sollten die Idee vom 
Mönch-Herrscher zum Ausdruck bringen. Die Verf. greift auf die byzantinische Ikonographie des Bar- 
laam-Romans und besonders auf die der Parabel vom Einhorn zurück. — Salamon. [1059 

Tomekovi6 S., Formation de Viconographie monastique orientale (VIIF-X^ siecles) ... (Nr. 310) — De- 
moen. 

TörÖk L., Notes on the Chronology of Late Antique Stone Sculpture in Egypt. Coptic Studies. Acts of 
the Third International Congress of Coptic Studies. Warsaw, 20—25 August, 1984 (Warschau 1990) 
437—484. Mit 80 Abb. — Skulpturen aus Herakleopolis Magna und Oxyrhynchos aus dem 4.-5. Jh.: 
Griechische Gottheiten und mythologische Szenen. — DietharL [ 1060 

Vasiliu A., Le cahier du peintre Radu et la pratique des modMes dans la tradition post-byzantine. Re¬ 
vue de TArt 97 (1992) 32—45. — Avec un aper^u sur la tradition byzantine. — Jolivet-L6vy. [1061 

Voordeckers E., Griekse mythologie in Byzantijnse miniaturen, Tetradio, tijdschrift van het Grieken- 
landcentrum RUGent 1 (1992) 135—160. Avec 13 figg. — L’6tude se concentre sur la „renaissance“ 
des IX^ — XI® si^les, et notamment sur le psautier dit Chludov (Moscou, Mus6e Historique). — De- 
moen. [1062 


D. ARCHITEKTUR 
a. Allgemeine Darstellungen 

Basler D. f» Spätantike und frühchristliche Architektur in Bosnien und der Herzegowina, Redig. von 
Pillinger R./Pülz A,/Vetters H. ... (Nr. 926), — Tinnefeid. 

Mietke G., Die Bautätigkeit Bischof Meinwerks von Paderborn und die frühchristliche und byzantini¬ 
sche Architektur. [Paderbomer theol. Studien, 21.] Paderborn, Schöningh 1991. 320 S. — Tiftixoglu. 

[1063 

Mpuras Ch., ErriQi^etg owemvyphwv tqovXXwv ae povoxXitovg vaoxx;. EucpQÖowov. Acpi^pcopa 
OTÖv MavoXn XarCnÖ^Kn (Nr. 1456) 407—416. Mit Taf. 212—216 und engl. Zsfg. — Anhand geo¬ 
metrischer Verhältnisse Interpretation und typologische Klassifikation von einschiffigen Kuppelkir¬ 
chen, deren Kuppeln einen kleineren Durchmesser als die Weite des Schiffes aufweisen. — Albani. 

[1064 

Ovöarov D., Chmbojihh aKixGHTH b ö'bjirapcKBTa paHHOcpcMHOBeKOBHa apxHTCKTypa (Symbolakzente 
in der bulgarischen frühmittelalterlichen Architektur). Preslav 5 (Nr. 1500) 192—199. Mit 7 Abb. und 
dt Zsfg. — Gjuzelev. [1065 

Vann R.L., Vaulting Tubes from Caesarea Maritima. Israel Exploration Journal 43, 1 (1993) 29—34. 
Avec 2 fig. — S’interroge sur Templois et la diffusion des voütes tubulaires au Moyen-Orient, durant les 
p^riodes byzantine et arabe. — Boonen. [1066 

b. Kirchliche Architektur 

Brandenburg H., La chiesa di S. Stefano Rotondo a Roma. Nuove ricerche e risultatL Un rapporto 
preliminare. Rivista di archeologia cristiana 68,1—2 (1992) 201—222, Con 4 fig. — Important article 
de synth^e pr^sentant les recherches de ces demi^res ann^es men6es ä S, Stefano Rotondo. On retien- 
dra principalement, parmi les conclusion marquantes de cette recherche, la datation de TMifice de la 
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premi^re moiti^ du V® s., de nouvelles proposition de reconstruction et de voütaison liees ä Fusage de 
tubes de terre cuite comme 6l6inent stnicturel de couverture. — Boonen. [1067 

Cay Konya Selcuklu Bulamas (Akpinar) Köyü Camli Manastiri Kilise KazisL IIL Müze kurtarma 
Kazilari semineri, 27—30 Nisan 1992 (Ankara, T.C. Kültür Bakangli 1993) 167—178. Avec 12 fig. — 
Präsentation tr^s succincte de F^glise monastique, aujourd’hui ruin^e. — Boonen. [1068 

Ghatzegiannes M., ZvpTÜffQWfiarixig nagarriQ^aeL^ aro ßvCavrivö vaö rov Ayiov Aavgsvriov 
oto ÜTfXio. 0e<7aocXiKÖ UpegoXöyio 21 (1992) 49—80. Mit 22 Abb. und 6 Zeichnungen. — Kolias. 

[1069 

Georgiev P., MapTHpnyM'bT b UjincKd h HanajiOTO Ha xphcthhhctboto b EiKiirapHH (Das Martyrium 
in Pliska und der Anfang des Christentums in Bulgarien). Sofia, Izdatelstvo na Bälgarskata akademija 
na naukite 1993. 140 S. Mit 75 Abb. und franz. Zsfg. — Eine sehr interessante und wichtige Erfor¬ 
schung des christlichen Martyriums, das unter den Ruinen der Großen Basilika in der ersten bulgari¬ 
schen Hauptstadt Pliska gelegen war. Der Verf. vermutet, daß das Martyrium im Zeitraum 856—864 
gebaut worden war. Es war das erste chrisdiche Gebäude in Pliska, entstanden vor der offiziellen 
Taufe (864). — Gjuzelev. [1070 

Georgiev P., SjiaTHaTa irhpKBa b JJpecjiaB (Die Goldene Kirche in Preslav). Preslav 5 (Nr. 1500) 
7—25. Mit dt Zsfg. — Gjuzelev. [1071 

Hadij-Minaglou G., L*eglise de la Dormition de la Vierge ä Merbaka (Hagia Triada) [£cole fran^aise 
d’Äthanes, £tude P6l6ponn6siennes, VIII.j Paris, Librairie philosophique J. Vrin 1992. 143 p. Avec 
235 fig. — Ouvrage de r6ference pour Ffetude de Farchitecture byzantine tant pour la rigueur de la mh- 
thode que pour Facquitt^ de Fanalyse. Documentation graphique irr^prochable servant de base ä une 
Präsentation typologique, suivie d’une 6tude de la fonction architecturale des 6l6ments constituant F^di- 
fice (avec une attention particulidre accordee aux appareils), cette premi^re partie consacr6e ä Farchi¬ 
tecture se conclu par Fanalyse de la structure de F^difice; la seconde partie de Fouvrage est d^di6e ä 
F^itude du d^cor sculpt^ et c^ramoplastique. — Boonen. [1072 

Lafontaine-Dosogne J., Aspects de Varchitecture monastique ä Byzance du VHP au siede, Topo¬ 
graphie et disposition liturgique (Nr. 310) 186—208. Avec 4 figg. — Demoen. [1073 

Miltchik M., L’influence de Byzance dans Varchitecture religieuse, Archeologia 286 (1993) 56—66. 
Avec 12 fig. et 1 carte. — Rapide Präsentation de monuments du nord de la Russie faisant Fobjet de 
nouvelles recherches relatives, en particuliers, ä leur datation (X®-XIP s.). Präsentation d’une m^thode 
de datation bas^e sur la dimension des briques. L’A. termine par ce qui semble une fevidence: une 
meilleure connaissance de Farchitecture russe passe par une meilleure connaissance des influences by- 
zantines qu’elle subit — Boonen. (1074 

Onasch K,, Lichthöhle und Stemenhaus. Licht und Materie im spätantik-christlichen und frübyzanti- 
nischen Siikralbau ... (Nr. 1034). — Boonen. 

Piva P*, Un ipotesi per la cattedrale „doppia“ e il caso di Aquileku Arte, Documenta, Rivista di Storia e 
tutela dei Beni Culturali, 4 (1991) 85—67. Gon 10 fig. — Reprend cpielques conclusions de la mono- 
graphie que FA.; a consacr^e au sujet de la „cattedrale doppia“ (publice en 1990), les appliquant aux 
aspect sp^cifiques d’Aquil6e. — Boonen. [1075 

Sahin S., Tatlann Yeralti Sehri ve kilisesL IIL Müze kurtarma Kazilan semineri. 27—30 Nisan 1992 
(Ankara, T.C. Kültür Bakangli 1993) 129—146. Avec 25 fig. — Präsentation succincte de F6glise rupe- 
stre de Taltarin Yeralti Sehri, non loin de Nevsehir (Cappadoce) et des fresques la d6corant. Sans bi- 
bliographie. — Boonen. [1076 

Spieser J.-M., Remarques sur Saint-Demdrius de Thessalonique, EC»4>ß6<TUVOV. Acpifeßcojiia oröv 
Mav6Xr| XaTCnödKq (Nr. 1456) 561—569, Mit Taf. 316—317. — Verf, weist nach, daß die Kirche 
Hagios Demetrios gemnetrischen Verhältnissen gemäß geplant wurde. Die Errichtung der Kirche kann 
chronologisch in die Zeit zwischen 510 und 520 eingeordnet werden. — Albani. [1077 
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Steppan T*, Kirchen und Klöster im byzantinischen Griechenland. Ikonen. Bilder in Gold (Nr. 1204) 
43—52. Mit 6 Flg. — Entwicklung anhand ausgewählter Beispiele. — Kislinger, |1078 

Thieny J.-M., Voyage archeologique en Turquie Orientale. III. Handes Amsorya 107 (1993) 
167—200. — Das Kloster der Heiligen Apostel zu Sis geht von architektonischen Kriterien her mögli¬ 
cherweise auf das 10. Jh. zurück, das Kloster des Heiligen Geistes in Xumavul ins 11. Jh. — Kislinger. 

[1079 

Tuleäkov N., ApxsrreKTypaTa Ha ö'bJirapcKHre MäHacrnpH (Die Architektur der bulgarischen Klö¬ 
ster), Sofia, Därzavno izdatelstvo „Technika“ 1989. 196 S. Mit 115 Abb., 4 Karten und dt. Zsfg. — 
Eine zusammenfassende Übersicht über die Forschungen zur Geschichte und Architektur der bulgari¬ 
schen Klöster vom Mittelalter bis zur heutigen Zeit Das Buch hat folgenden Inhalt: Vorwort; Einlei¬ 
tung; Kap. I.: Notizen zur Geschichte des bulgarischen Mönchtums und der Klosterordnung; Kap. II.; 
Elemente der Klosterkonstruktion und ihre räumliche Organisation; Kap. IIL: Struktur und Typologie 
des Klosterbaus usw. Der Verf. betrachtet auch die byzantinische Klosterarchitektur und ihren Einfluß 
im mittelalterlichen Bulgarien. — Gjuzelev. [ 1080 


c. Profane Architektur 

Koukouiis T.G., A Late Byzantine Windmill at Kythera. <I>IAOAAKßN. Lakonian Studies in ho- 
nour of Hector Catling. Londres, The British School at Athens (1992) 155—163. With 7 fig. — De- 
scription et identification des substructures. L’analyse des donn^es architecturales tendrait ä proposer 
une datation du XIP s., tandis que le materiel arch6ologique recueilli dans le voisinage imm6diat du bä- 
timent sugg^re le 13® ou le 14® s. Ce qui en fait le plus ancien moulin ä vent conserv6 pour le monde 
grec. — Boonen. [1081 


E. PLASTIK 

a. Allgemeine Darstellungen 

Hoppe J.-M., La sculpture visigothique et le monde Byzantin. Byzantiaka 11 (1991) 61—95. Mit 14 
Abb. — Albani. [1082 

Kiilerich B,, Late Fourth Century Classicism in the Plastic Arts. [Odense Univ, Class. Studies, 18.] 
Odense, Odense Univ. Press 1993. 385 S. 110 Flg. — Statt von einer theodosianischen Renaissance zu 
sprechen, plädiert K. mit guten Gründen für die Auffassung, daß das ganze 4. Jh. von verschiedenen 
klassizistischen Tendenzen, die unter dem legitimierungsbedürftigen Aussenseiter Theodosios 1. ihren 
Höhepunkt erreichen, gekennzeichet war. — Ryd^n. [1083 


b. Portraitplastik. Reliefplastik, bes. Sarkophagplastik 

The George Ortiz Collection. The State Hermitage Museum, St Petersburg (February-April 1993). 
The State Pushkin Museum of Fine Art (May-June 1993) ... (Nr. 1208). — Boonen. 

Ivison E,A., Funerary monuments of the Gattelusi at Mytilene ... (Nr. 940). — Mundell Mango. 

Koch G*, Kaiserzeitliche Sarkophage in einer Privatsammlung. Archäologischer Anzeiger 1 (1993) 
141*—154. Avec 24 fig. — Voir les p. 153—154, fig. 24. Br^ve Präsentation d’un beau fragment de sar- 
cophage pal6ochr6tien du type „Baumsarkophage“, probablement de production romaine (collection 
priv6e). Iconographie semblable au no. 61 du Repertorium de Deichmann. — Boonen. [1084 

Lecaque P., A propos d’un fragment de chapiteau decouvert au cours desfouilles de la Grande laure 
de Veliko Tämovo. Preslav 4 (Nr. 1493) 307—314. Mit 1 Abb. — Gjuzelev. [1085 
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Ovadiah A./Gomez de Silva C./Mucznik The early Byzantine reliefs of the church of Deir El- 
'Adra in Middle EgypL EixpQÖouvov. A(pidQO)|ia crröv MovöXt) XarCnö^Kri (Nr. 1456) 439—458. 
Mit Taf. 221—233. — Ikonographische und stilistische Studie der einer lokalen Werkstatt zugewiese¬ 
nen Reliefs, die typische Merkmale von mittelägyptischen Kunstwerken aus dem 4,-5. Jh. aufweisen. — 
Albani. [1086 

Sklabu-Mauroeide M., Avo defiara rrjg TtaAaioxQioriavLxij^ yÄt)7mxi]g rov IP auova. Eucpp6- 
(Tüvov. Acpifeßtopa öTÖv MavöXn XarCtiötiKTi (Nr. 1456) 543—548. Mit Taf. 302—306 und engl. 
Zsfg. — Zur ikonographischen Entwicklung und Symbolik der Motive des im Rechteck eingeschriebe¬ 
nen Rhombus und des von einem Kreis umgebenen Christogramms. — Albani. [1087 

Thieny N., Le portrait funeraire byzantin. Nouvelles donnees, E6q)Q6<TüVOV. Acpi^QCOpa gtÖv Ma- 
v6Xri XaxCrjödKT] (Nr. 1456) 582—592. Mit Taf. 327—334. — Kappadokische Grabmonumente mit 
Wandmalereien aus dem 10. und 11. Jh. — wie etwa die Kirche des Derwisches Akin in Seime, die Jo- 
hanneskirche in Ihlara, eine Gruppe von Grabmälem im Tal von (iöreme, die Kirche in Karlik — spre¬ 
chen für die Kontinmtät der Tradition des antiken Grabporträts im Mittelalter. — Albani. [1088 

Török L., Notes on the Chronology of Late Antique Stone Sculpture in Egypt ... (Nr. 1060). — Diet- 
hart 


c. Bauplastik (Basen, Kapitelle, Säulen, Schrankplastiken, Ambone, Altäre) 

Barcel6 P., Una nuova interpretazione delVarco di Costantino. Costantino il Grande (Nr. 1476) 
105—114. — I rilievi traianei che decorano Tarco di Costantino in Roma provengono, secondo B., non 
dal Foro Traiano, come generalmente si ritiene, ma dalla caserma degli equites singuläres devoti a 
Massenzio sul Celio, fatta demolire dal vincitore della battaglia di Ponte Milvio. — Follieri. [1089 

Barsanti CL, L Hmportazione di manufatti marmorei degli opifici del Proconnneso nelle citta del Mar 
Nero duranie il JV-V7 secolo. Bulgaria Pontica medii aevi III (Nr. 1482) 197—225. Mit 12 Abb. — Gju- 
zelev. [1090 

Benazeth D., Elements de frises coptes provenant de Tod. Joum. of Coptic Studies 2 (1992) 68—78. 
Mit Taf. 17—33. — Die Stücke stammen aus den beiden vom Louvre-Museum in T6d ausgegrabenen 
Kirchen und befinden sich heute vorwiegend im Louvre und im Koptischen Museum von Kairo. Ein 
nicht geringer Teil ist freilich auch heute noch in den verschiedenen Häusern der modernen Stadt Tod 
verbaut Zur Datierung wird das 5. bis 6. Jh. voigeschlagen. — Grossmann. [1091 

Gabra G-, Bemerkungen zu einer Terenuthis-Stele im Koptischen Museum. Joum. of Coptic Studies 2 
(1992) 63-67. Mit Taf. 15-16. - Grossmann. [1092 

Gatier P.-L., Un chapiteau byzantin de La Fondation Pietides. Report of the Department of Antiqui- 
ties of Cypms 1990 (1991) 187—188. — Palaeologan capital, of a type known at Istanbul, decorated on 
its four faced with busts of saints. — Mundeil Mango. [1093 

Herrmann JJ./Barbin V., The Exportation ofMarblefrom the Aliki Quarries on Thasos: Cathodolu- 
minescence of Samples from Turkey and Italy. Amer. Joum. Arch. 97,1 (1993) 91 — 103. — Marble 
column shafts, bases and lonic capitals were shipped from Aliki in a semifinished state to Italy and 
Asia Minor in the 4*^ Century. Paving slabs from Aliki played an important role in 5^-century building 
projects. — Cutler. [1094 

Jacobek R«, Eine reliefierte Schrankenplatte aus Limyra. Akten des II. Internationalen Lykien-Sym¬ 
posions (Nr. 953) 197—200. Mit 1 Fig. — 15 Fragmente (Weinstock mit Vögeln und Ziegen), datierbar 
um 500. — Kislinger. [1095 

Loberdu-Tsigarida K,, O devtegog dpß(ovag rov vaou rov Ayiov AqßirfTQiov ßecoaXovbcqg. Eu- 
(ppöowov. A<pifepü>pa <rröv MavöXq XaTCnSdici] (Nr. 1456) 630—647, Mit Taf. 345—350 imd 
engl. Zsfg. — Rekonstruktions- und Interpretabonsversuch des in das 6, Jh. datierbaren zweiten Ambos 
der Kirche Hagios Demetrios von Thessalonike. — Albani. [1096 
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Peitsabene P,, Elementi architettonici di Alessandria e di altri siti egizianL [Repertorio d’arte 
dell’Egitto Greco-Romano, ser.C voLIIL] Roma, „L’Erma“ ch Bretschneider 1993. XXIX, 609 S. Mit 
137 Taf. — Wichtig wegen der Dokumentation auch spätantiker, byzantinischer und koptischer Bau¬ 
teile. — Dresken-Weiland. [1097 

Pralong A., Une bouche de fontaine constantinopolitaine ä Ayia Napa (Nr, 950). — Mundell 
Mango. 

Severin H.-G., Zum Dekor der Nischenbekrönungen aus spätantiken Grabbauten Ägyptens, Begeg¬ 
nung von Heidentum und Christentum (Nr. 1479) 63—85, — Schreiner. [1098 

Strube C., Baudekoration im Nordsyrischen Kalksteinmassiv. Band I: Kapitell-, Tür-, Gesimsformen 
der Kirchen des 4. und 5. Jahrhunderts n.Chr. [Damaszener Forschungen, 5.] Mainz am Rhein, von 
Zabem 1993, 288 p. Avec 750 fig. — Catalogue syst^matique de la d^oration architectonique des 6di- 
fices religieux de Syrie du Nord. Division chronologique g6n6rale avec une Präsentation typologique de 
la sculpture du 1®^ au 3® s., 4® et 5® s, A rintörieur de cette division, le catalogue s’organise par r6gion 
avec d’une part TApam^ne, de Tautre TAntioch^ne. L’6num6ration des sites et la description corrfela- 
tive du matöriel y altement avec Tanalyse et la synth^se des donnees ainsi pr^sent^es. L’intelligence du 
plan est ä la mesure de la complexit^ et de la richesse du travail men^. Tous les ^l^ments 6tudi6s font 
l’objet d’une reproduction photographique dont il convient de souligner les qualit^s de gremde lisibilit^. 
— Wird besprochen. — Boonen. [1099 

Vaklinova M., Marepnajm h npoHSBOMCTBO Ha npecjiaBCKara KBMGHHa wiacTHKa (Materialien imd 
Herstellung der Preslaver Steinplastik). Preslav 5 (Nr. 1500) 68—101. Mit 12 Abb. und dt Zsfg. — 
Gjuzelev. [1100 

Walter Ch., A New Look at the Byzantine Sanctuary Barrier. REB 51 (1993) 203—228. — Ebcamen 
de la fonction de la barridre du sanctuaire et de sa d6coration: fronti^re isolant le sanctuaire, mais aussi 
point focal pour la d^votion des laics. — Flusin. [1101 


F. MOSAIK UND MALEREI 


a. Allgemeine Darstellungen 

Pucko B., O rpaHHi^ax BHsaHTHHCKo-pyccKoro HCKyccTBa. EucpQÖouvov. Aq?i^:Q(opa ot 6 v Mav6Xr| 
XarCnödioi (Nr. 1456) 531-542. Mit Taf. 293-301. - Albani. [1102 

b. Mosaik 

Bienkowski P. (ed.), Treasures from an Ancient Land: The Art of Jordan. Stroud, Allan Sutton 1991. 
192 p. With 200 plates. — Includes Byzantine mosaics (p. 109—132). — Mundell Mango. [1103 

Bläzquez J.M., El museo de mosaicos del Gran Palacio de Bizancio. Mosaicos romanos de Espana 
(Madrid, Catedra 1993) 581—589. — Apr^s avoir rappelle les differentes datations propos^es pour les 
mosaiques, TA. proc^de ä la comparaison entre les mosaiques constantinopolitaines et celles d’Anti- 
oche, Piazza Armerina, de Jordanie et les art somptuaires byzantins. En conclusion, VA. se ralie ä la da- 
tation de Nordhagen du VII® s. Pas de notes; bibliographie limitee ä six titres. — Boonen. [1104 

Bläzquez J.M., Mosaicos del Museo Arqueoldgico de EstambuL Mosaicos romanos de Espana (Ma¬ 
drid, Catedra 1993) 620—643. — Considere dix-huit mosaiques ou fragments de mosaiques datees du 
III® au VI® s. Annotations. Absence d’illustration. — Boonen. [1105 

Innemee K.C., A Wall-Painting in the former Throne-HaU ofDongolcu fitudes et Travaux 16 (1992) 
21—28. With 5 ill. — Three layers of waö-paintings are discussed. Paröcularly interesting is the first 
one with a cross decorated with medallions. — Salamon. [1106 
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Koranda Ch., Geometrische Gliederungsschemata frühchristlicher Mosaiken in Bulgarien. Jahres¬ 
hefte des österreichischen archäologischen Institutes in Wien 61 (Hauptblatt 1991/92) 83—111. Mit 
20 Abb, — Behandelt werden Quadrat-, Rauten-, Hexagon-, Oktogon-, Kreis-, Mäander- und sonstige 
Systeme aus dem 4. — 6. Jahrhundert — Kislinger. [1107 

Picciiillo M., Umm al-Rasas. A Byzantine Mosaic Centre in the Jordanian Desert. Minerva 4 
(May/June 1993) 22—29. Avec 14 fig. — Article de vulgarisation. — Boonen. [1108 


c. Wandmalerei 

Albani J., TTte painted decoration of the westem gallery in the Church of the Holy Apostles at Leon- 
dari. CahArch 40 (1992) 161 — 180. — Remarques sur Ticonographie et le style de ce decor fragmen- 
taire du XIV® si^cle (1370—90 ca.), apparent^ aux peintures de Mistra et attribu6 ä un commanditaire 
„aristocratique“. — Jolivet-L6vy. [1109 

Angiolini Martinelli P., Pittura monumentale „bizantina^ in Emilm-Romagna: la figura del santo- 
profeta staute, segno, insegna, simbolo, 39° Corso di cultura sull’arte ravennate e bizantina (Ravenna 
1992) 521-539. Con 7 fig. - Boonen. [1110 

Aspra-Bardabake M., Oi toixoYQ<^<P^^ Havayicu; Me<xox(J 0 Qina(rag orig MäXXeg Aaoidiov 
KQrftrig, Aitttüxoc 5 (1991—92) 172—250. Mit 32 Taf., 5 Plänen und engl. Zsfg. — Wandmalereien 
aus zwei Phasen. Die ältere Schicht wird durch Stilkriterien chronologisch in die 80er Jahre des 14. Jh. 
eingeordnet die jüngere ist durch Stifterinschrift im Jahre 1433/34 fest datiert. — Albani. [1111 

Carletti C., Gli affeschi della cripta di Milziade nel cimetero di S. Callisto. Interventi di restauro. Rivi- 
sta di archeologia cristiana 68,1—2 (1992) 141—172, — Apr^s une introduction d^pourvue d’interet 
sur le probldme de la Conservation des fresques d4?corant les catacombes accessibles au public, TA. en- 
treprend enfin ce qu’annonce le titre de l’expos^: les fresques de la catacombe de Mildiade. fivocation 
de la Chronologie relative, fitat de Conservation avant restauration, description des sujets apparus apr^s 
restauration et analyse iconographique g6n6rale. Analyse iconographique particuliöre d’un sujet occu- 
pant un m6daillon de la voüte du cubiculum M 2). Le th^me, identifi6 par Wilpert comme le R6surec- 
tion de Lazare est ici design6 comme „la representation d’un personnage d la baguette*^, Interpretation 
de ce personneige, en raison du contexte decoratif propre ä ce cubiculum, comme ,Jmmagine del dida- 
skalos, vettore e al tempo stesso simbolo dei valori connessi all’esercizio della culture“. En appendice 
(p. 169—172), Mangia Bonella G-M. foumit les donn^es de l’emalyse technique menee avant restaura¬ 
tion afin de mesurer Timportance et la nature des degradations. — Boonen. [1112 

Carr A.W,/Morrocco LJ., A Byzantine Masterpiece Recovered: The Thirteenth-Century Murals of 
Lysi, Cyprus. Austin/Texas, University of Texas Press and Menü Foundation 1991. 157 p. With 18 
color and 37 b/w ill. — Story of the recovery of frescoes stolen from a church near Lysi, analysis of 
their iconography and style, and account of their reconstruction. — Talbot. [1113 

Dhamo D., Fresques des XIIP-XIV^ siecZes en Albanie meridionale. HTreiQiOTiKd XqovikA 30 (1992) 
89—93. Mit Taf. 30—35. — Stilistische Studie der Wandmalereien der Kirche der Hl. Dreieinigkeit in 
der Festung von Berat, der dem Entschlafen Mariae gewidmeten Höhlenkirche bei Sinjt, der Johannes- 
und Demetrioskirche in Boboshtid und der Gottesmutterkirche in Cerskä in der Nähe von Leskovic. 
— Albani. [1114 

Koseva D., CreHOnHceH (ppamenr or uhpKBa Nr. 11 b yfepBCH (Wandmalerei-Fragment der Kirche 
Nr. 11 in Cerven). Preslav 4 (Nr. 1493) 378—385. Mit 4 Abb. und dt Zsfg. — Gjuzelev. [1115 

Marke Eu., V raq>ixq ^wyQag>PCi 7 rm tcqwtwv XQtortavixwv xQOvwv otq deoctodovixtf. Xgicma- 
viKii OeoaocXoviKq (Thessaloniki 1992) 169—194. Mit 30 Abb. — Der Sammelband ist schon im 
Suppl. I (1994) Nr. 3328 angezeigt. — Kolias. [1116 

Martens-Czamecka M., Faros Paintings of the Period between mid and mid 10^^ centuries. 
fitudes et Travaux 16 (1992) 119—134. Mit 10 Abb. — Die Verf. beschreibt und interpretiert die 
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Wandmalereien. Die Stilistik und Ikonographie der untersuchten Denkmäler zeigen die Entwicklung 
der lokalen Malerei auf. — Salamon. [1117 

Mauropulu-Tsiume Ch., H fivtffieiaxif 0eaaaXovixri oto devrego fiKTÖ rov 14^ 

aiwva. EucpQÖouvov. Acpi^gcopa oröv Mav6Xr| XarCriöAicn (Nr. 1456) 658—669. Mit Taf. 
358—370 und er^. Zsfg. — Studie der Wandmalereien der Verklärungskirche, der Kirche Prophetes 
Elias, der Klosterkirche Blatadon und der Kirche Hg. Demetrios von Thessalonike in bezug auf ihren 
historisch — kulturellen Kontext — Albani. [1118 

Moscati S., Le mervaviglie di Costanza ... (Nr. 925). — Boonen. 

Mutsopulos N.K., H xovq)ix^ eTtiygaqfij ato xadoÄtxo ttjg Movrjq Mavguürtaaag (mjv Kaorogid. 
Bu^otVTiaK(5t 10 (1990) 39—57. Mit 6 Abb. — Die bemalte kuphische Inschrift auf der Szene des Ent- 
Schlafens Mariae in der Kirche Mauriotissa in Kastoria ist nicht rein dekorativ, sondern bildet eine un¬ 
geschickte Kopie eines Zitats aus dem Koran. Anhand paläographischer Kriterien kann sie — dement¬ 
sprechend ebenfalls das Wandbild — in das 12. Jh, datiert werden. — Schon angezeigt ohne 
Kommentar BZ 83 (1990) 747. — Albani. [1119 


Osbome J. 
Mango, 


Textiles and their painted imitations in early medieval Rome ... (Nr. 1193). — Mundeil 


OviSarov D./Ovöarov N,, Le si^ge de Constantinople par les Turcs d'apr^s an graffitte sur ITmaret 
djamie ä Plovdiv. Bulgaria Pontica medli aevl III (Nr. 1482) 95—103. Mit 8 Abb. — Gjuzelev. 

[1120 

Papadake-Oekland S., AvTixotgoTteg roixoygaipieg rov 14^ aiwva orrfv Kgi^rtj. H cMrj oiprj plag 
aptpiögoptfg ox^otig, E6cpq6ctüvov. Acpifeptopa oröv MavöXr\ XarCnSÄKTi (Nr. 1456) 491—514. 
Mit Taf. AA'-AET, 257—274 und engl. Zsfg. — Studie der westlichen ikonographischen und stilisti¬ 
schen Einflüsse auf die Wandmalereien der Kirchen Christos in Temenia, Hg. Demetrios in Leibadas 
(1311/12 oder 1315/16) und Hg. Photios im Dorf Hagioi Theodoroi des Bezirkes Selinon auf Kreta. — 
Albani. [1121 

Piltz E., Fresques tardo-comnenes ä Gotland, EücpQÖCTüVOV. Aq>teß<opa OTÖv M(Xv6Xr| XaT^qÖdKq 
(Nr. 1456) 524—530. Mit Taf. 283—292. — Das Corpus der byzantinischen Wandmalereien Schwe¬ 
dens ergänzende Studie der Fresken der Kirchen in Geirda imd in Källunge (2. Hälfte 12. Jh.), die 
einer russisch-byzantinischen Kunstströmung zuzuschreiben sind. — Albani. [1122 

Rassart-Debergh M., Representation d*Apötres aux Kellia, Joum. of Coptic Studies 2 (1992) 29—42. 
Mit Taf. 1—8. — Grossmann. [1123 

Schreckenbei^ H./Schubert IG, Jewish Historiography and Iconography in Early and Medieval 
Christianity (Nr, 1057). — Boonen. 

Teteriatnikov N., For whom is Theodotus Praying? An Interpretation of the Program of the Private 
Chapel in 5. Maria Antiqua, Cahiers Archeologiques 41 (1993) 37—46. — Le Programme iconogra- 
phique est mis en relation avec le deces de la femme et de la fille du ktitor Theodotus. — Jolivet-Levy. 

[1124 

Tsigaridas E.N., H XQOvoXoyrimj rwv toixoygaqiiwv rov Ayiov AXvniov Kaorogiag, Eixpgöoovov. 
Acpi^;go)pa oröv MocvöXq XarCqödKq (Nr, 1456) 648—657. Mit Taf. 351—357 und engl. Zsfg. — 
Verf, hält die Inschrift der Westfassade der Kirche Hg. Alypios mit der Jahresangabe 1422 für eine In¬ 
schrift ad memorianij die zur Datierung der Wandmalereien der Kirche kaum verwendbar sein kann. 
Er datiert die Wandmalereien anhand ikonographischer und stilistischer Kriterien in die letzten Jahr¬ 
zehnte des 14. Jh. und schreibt sie einer lokalen Werkstatt zu. — Albani. [1125 

Wiemer-Enis H*, Die Wandmalerei einer kappadokischen Höhlenkirche: Die Neue Tokali in Gö- 
reme, [Europäische Hochschulschriften, Reihe XXVIII, 175.] Frankfurt a.M./Bem/New York/Paris, 
Lang 1993. 300 S. Mit 17 Taf. auf Bilds. — Die in der Forschung vornehmlich in das 10. Jahrhimdert 
datierte Ausmalung wird auf die von Restle voigeschlagene Spätdatierung in das 13. Jahrhundert über¬ 
prüft Aufgrund der Untersuchung des Bildprogramms und der Ikonographie der einzelnen Darstellun- 
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gen kommt die Autorin zu dem Ergebnis, daß die Ausmalung im Kontext der allgemeinen Entwick¬ 
lung der byzantinischen Malerei erst in der Spätzeit denkbar ist — Schellewald. [1126 

d. Ikonen 

Ikoneru Bilder in Gold ... (Nr. 1204). — Nr. 47 (238—239) des Katalogteils; Jüngstes Gericht Nord¬ 
griechenland, 14.-15. Jahrhundert heute Museum Kanellopoulos Athen (Lechner G.M.); Nr. 82 (262) 
Petrus und Paulus, byzantinisch, um 1400, heute Kunsthistorisches Museum Wien (Czerwenka-Pa- 
padopoulos K.); Nr. 83 (263) Petrus und Paulus, Konstantinopel, zwischen 1370 und 1390, heute 
Iparmüveszeti Muzeum Budapest (Ruzsa G.). — Kislinger. 

Akrabova-^andova L, IIo cjiejwre hb pBcysaHaTB KepoMHKB npecjiOBCKH rnn b Myaen „Merpono- 
JiBTeH“ B Hw-RopK, IIpeffBapHTeJiHO cbo6meB[HG (Auf den Spuren der bemalten Keramik Preslaver 
Typs im Museum „Metropoliten“ in New-York. Vorinformation). Preslav 4 (Nr. 1493) 108—122. Mit 
13 Abb. und dt Zsfg. — Gjuzelev. [1127 

Alpatov M./Rodnikova L, Les icönes de Pskov. Du XIIF au XV¥ siede. Paris, Aurore, Editions d’Art 
1991. 323 p. Avec nombreuses ill. coul. — Jolivet-L6vy. [1128 

Bakalova E., MoaairmaTB hkohb „Cb. EoropoffHixa O^hthtphb^* ot HaunoHajiHHB apxeojiorn^ecKH 
Myaen b Co<i)BB (EHe Mosaikikone der „Hl. Gottesmutter Hodegetria“ vom Nationalen Archäologi¬ 
schen Museum in Sofia). Problemi na izkustvoto 25/3—4 (1992) 54—61. Mit 7 Abb. und dt. Zsfg. — 
Gjuzelev. [1129 

Barasch M., Icon: Studies in the History of an Idea. New York, New York University Press 1992. — 
Cutler. [1130 

Buschhausen H., Konstante Elemente der byzantinischen Bildauffassung in der geschichtlichen Stil- 
entwicklung, Ikonen. Bilder in Gold (Nr. 1204) 77—83. — Kislinger. [1131 

Cur^ic S-fi, Opening Gates. Medieval Rusia on tour. Apollo (1993) 47—48. — Review of exhibition 
The Gates of Myster: The Art of Holy Russia, held in Baltimore, Princeton, Dallas, Memphis, Chicago 
and London. — Mundeil Mango. [1132 

D^b-Kalinowska B., Poj^ecie ikony i obrazu sakralnego (Die Begriffe Ikone und sakrales Bild). Znak 
45,2 (1993) 94—103. — Der Begriff Ikone wird in Anlehnung an die byzantinische Theologie erklärt 
und dem sakralen Bild im westlichen Sinn gegenübergestellt — Salamon. [1133 

Delsaux N., A propos de Pexposition „Byzance\ Quelques exemples de restauration d^icönes. Rev. du 
Louvre XLII,5/6 (1992) 86—93. — Reflexion sur les princip>es de Conservation et de restauration des 
ic5nes et options retenues par le Service de Restauration des Mus^es de France. — Jolivet-L6vy. [1134 

Lechner G.M. (OSB), Hermeneia — Zur Ikonologie der Ikone. Ikonen. Bilder in Gold (Nr, 1204) 
53—62. — Der Bilderstreit endet laut Verf. 843 ... — Kislinger. [1135 

Panagiotide M., H eixöva rrfg Ilavayiag n.vxoq?iÄov(rag oro fiovaorqgi rov IletQiT^ov (Backovo) 
orq BovZyagia. Eocppöcruvov. AqpifeQoöpa oröv MavöXri XaTCnSdiai (Nr. 1456) 459—468. Mit 
Taf. 234—242 und franz, Zsfg. — Anhand von Stilkriterien datiert die Verf. die Ikone in die Zeit um 
1100 und schreibt sie einer Konstantinopolitanischen Werkstatt zu. — Albani. [1136 

Papageorgiu A., H afiq>t7tg6<fwnq eixova tqg exxÄqaicig rrfg Ilavayiag OeooxeTtaorrjg otqv ndq>o. 
EöcpQÖoüvov. A<pieeo)pa oröv MavöXn XarCnöAKri (Nr. 1456) 484—490. Mit Taf. 255—256 und 
engl. Zsfg. — Prozessionsikone mit der Darstellung der Gottesmutter Hodegetria auf der einen Seite 
und eines unidentifizierbaren SoldatenheUigen auf der anderen, die in den Anfang des 13. Jh. datier¬ 
bar ist. — Albani. [1137 


Pntzko V., IIpecjiaBCKHB KcpaMmecKim aimcrwiHH (Preslaver Keramikepistilium). Preslav 4 (Nr. 
1493) 138—150. Mit 9 Abb. und dt Zsfg. — Gjuzelev. [1138 
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Rutschowscaya M.-H^ ^ue/gues rares peintures sur toile de lin ä Vepoque copte, Joum. of Coptic 
Studies 2 (1992) 55—61. Mit Taf. 9—14. — Grossmann. [1139 

Rutschowscaya M.-H./Desreumaux A., Une peinture copte sur un bois inscrit en arameen christo- 
palestinien, au musee du Louvre. Comptes rendus Ac. Inscr. et Belles-Lettres (1992) 83—92. — Ta¬ 
blette de bois peinte et inscrite: Tych^ de Constantinople, Egypte, VII® s.; texte christo-palestinien sous 
la peinture (NouveauTestament). — Flusin. [1140 

Sendler E,, Les icdnes byzantines de la Mire de Dieu. Paris, Bellarmin, Descl6e de Brouwer 1992, 
287 p. Avec 36 PL couL, nombreuses ill. NB. — Jolivet-L^vy, [1141 

Totev K., Icones en statite de Tämovgrad. Bulgaria Pontica medii aevi III (Nr. 1482) 253—270, Mit 
15 Abb. — Gjuzelev. [1142 

Totev T., Pejie<pHaTa KepaMHHHa HKOHa b cpeMHOBCKOBHa EwrapuB (Die keramische Reliefikone im 
mittelalterlichen Bulgarien). Preslav 4 (Nr. 1493) 123—137. Mit 3 Tabellen und dt Zsfg. — Gjuzelev. 

[1143 

Turta A., Eixova öe^ioxgarovaag Tlavayiag orrf Oeffcrcdovbctj. EöcpQÖOüvov. Acpi^pcopa crröv 
MavöXri XaT^r|5<5tKr| (Nr. 1456) 607—617, Mit Taf. S. 341—344 und engl. Zsfg. — Die Ikone, heute 
im Leukos Pyrgos, damals in der nur aus schriftlichen Quellen bekannten Kirche Hg. Paraskeue, ist 
auf Zypern in die Zeit um 1200 entstanden. — Albani. [1144 

Uspiehski L., Teologm ikony (La th6ologie de Ticöne dans Tfiglise orthodoxe). Poznah, W drodze 
1993. 223 S. Mit 16 Abb. — Poln. Übersetzung der franz. Ausgabe 1980 (vgl. BZ 75, 1982, 528). — 
Salamon. [1145 

Whitfield J.H., The Likeness of Christ. The background of a sixteenth-century icon. Apollo (1992) 
112—114. — Panel based on medals issued at Rome in 1490’s to commemorate a gemstone portrait of 
Christ sent from Constantinople by Bayazet II to Innocent VIII. — Mundeil Mango. [1146 


e. Buchmalerei / Buchkunst 

Ikonen. Bilder in Gold ... (Nr. 1204). — Die Nummern 1—6 (211—215) des Katalogteils bringen Kurz¬ 
beschreibungen illuminierter griechischer Handschriften aus dem Bestand der österreichischen Natio¬ 
nalbibliothek, verfaßt von Mazal O. — Kislinger. 

Bozilov L, Hbkojtko öcJiexKH BBpxy Scylitzes Matritensis; Madrid, BibL Nac., Vitr. 26—2 (Einige 
Bemerkungen zu Scylitzes Matritensis. Madrid, Bibl.Nac. Vitr. 26—2). Problemi na izkustvoto 24/3 
(1991) 18—25. Mit dt. Zsfg. — Ein Versuch zur Datierung des Manuskripts (zweite Hälfte des 12. Jh.) 
und zur richtigen historischen Interpretation der Miniaturen auf ff. 10\ 16'", 68\ 82*"% 122\ 148'"*, 
168^ 172'^-*, 184\ 185^■^ 195^ 217^ *. - Gjuzelev. [1147 

Hutter L, Corpus der byzantinischen Miniaturhandschriften, Bd. 4 ... (Nr. 132). — Dresken-Weiland. 

Hutter L, Oxford. Christ Church. [Denkmäler der Buchkunst, Bd. 9. Corpus der byzantinischen Minia¬ 
turenhandschriften, Bd. 4.] 2 Bde. Stuttgart 1993. Textband: XLDC, 195 S. Mit 1 färb. Bilds.; Tafelbd.: 
XIII S. Mit zahlr. Abb. auf 264 Bilds. — Wird besprochen, — Schellewald. [1148 

Maraba-Chatzenikolau A-/Tufexe-Paschu Ch-, Äyvcooro x^tpoyQOxpo rov Ävrwvlov MaAaxfj. E6- 
cppöcTUVOv. Acpife^topa oröv MccvöXn Xartx{b6iKr] (Nr. 1456) 742—748. Mit Taf. 398—405 und 
franz. Zsfg. — Studie der Handschrift N® 308 der griechischen Nationalbibliothek mit der Climax Para- 
disi, ein Werk des Johannes vom Sinai. Wegen der Unterschrift in ihrem Kolophon darf die Hand¬ 
schrift dem Mönch imd Kopisten des 13. Jh. Antonios Malakes zugewiesen werden, der später zum 
Erzbischof von Berroia wurde und eine eigene Bibliothek besaß. — Albani. [1149 

Nordenfalk CL, Studies in the History ofBook Illumination ... (Nr. 1468). — Schreiner. 
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Oikonomides N., H aroÄij rov enäQxov Hat o ExvÄir(7}g rffg Madgirrfi;, EtKpQÖouvov. A<piiQO)ßa 
OTÖv MavöXn XarCnötiKfi (Nr. 1456) 422—434. Mit engl. Zsfg, — Verf. schreibt die illuminierte 
Handschrift mit der Chronik des Skylitzes, heute in der Nationalbibliothek von Madrid, einem Skripto¬ 
rium Konstantinopels zu. — Albani. [1150 

Perria L., Scrittura e omamentazione nei codici della „collezione filosofica „... (Nr. 126). — Follieri. 

Schreckenberg H./Schubert K., Jewish Historiography and Iconography in Early and Medieval 
Christianity ... (Nr. 1057). — Boonen. 

Smorqg-Rozycka M., Miniatury „Ewangeliarza Lawryszewskiego‘\ Zagadnienie stylu (Les enlumi- 
nures de r„Evang61iaire de Lawryszew“. Le probl^me du style). Folia Historiae Artium 28 (1992) 
13—39. Mit 41 Abb. und franz. Zsfg. — Die Miniaturen des Evangeliars von Lawryszew (Lawryschew) 
sind einer Reihe von Künstlern aus dem letzten Viertel des 13. Jh. zuzuschreiben. Sie zeigen stylisti- 
sche Eigenschaften der ruthenischen Kunst dieser Zeit, knüpfen aber an die ikonographischen For¬ 
meln und die Stilistik der byzantinischen Kunst des 10.-12. Jh. an. — Salamon. [1151 

Smor^-Rözycka M., Romans chrzescijanski Barlaam i Josafat w kulturze sredniowiecznej Europy. 
Uwcigi o dwöch miniaturach w Etcangeliarzu Lawryszewskim (Der christliche Roman „Barlaam und 
Josaphat“ in der Kultur des mittelalterlichen Europa. Bemerkungen zu zwei Miniaturen des Evangeli¬ 
ars von Lawryschew) ... (Nr. 1059). — Salamon. 

Voordeckers E., Griekse mythologie in Byzantijnse miniaturen ... (Nr. 1062). — Demoen. 

G. KLEINKUNST 

a. Allgemeine Darstellungen 
Kakovkin A., Uari copte de VErmitage ... (Nr. 806). — Diethart 

Mastrocinque A., Orpheos Bakchikos, ZPE 97 (1993) 16—24. — Auf Gemmen und Anhängern aus 
dem 5.-7. Jh. ist ein gekreuzigter Orpheus dargestellt als Ausdruck heidnisch-christlichen Synkretis¬ 
mus. — Diethart [1152 


b. Gold, Silber 

The George Ortiz Collection, The State Hermitage Museum, St, Petersburg (February-April 1993), 
The State Pushkin Museum of Fine Art (May-June 1993) ... (Nr. 1208) — Un plat de boucle de cein- 
ture en argent ä sujets mythologiques (vers 400) (n? 247); vm collier ä pendant d’or, am6thystes, venre 
et perles; figurines en bronze (5®-7® s.) (n® 254—256); une pat^ne d’aigent marqu^e du chrisme (6® s.); 
plats de reliure en argent figurant un fevang^liste (6® s.) (n® 258); une croix reliquaire en argent 
(10—11® s.) (n® 259); une croix processionnelle en argent (11® s.) (n® 260). On d^plore le caract^re trop 
laconique des notices relatives aux objets präsentes et l’absence de bibliographie. — Boonen. [1153 

ßoikova B., KojieicmBBH hoxomicb ot IV b. m cpeö-hpmi cbmobc o cjiHThiin ot Haxunre bcmh (Kol¬ 
lektive Funde von sUbemen Gefäßen und Phialen aus dem 4. Jh. in bulgarischen Gebieten). Numisma- 
tika i sfragistika 1—2 (1992) 5—10. Mit franz. Zsfg. — Gjuzelev. [1154 

Clayton PA., Another great Roman treasure surfaces in East Anglia, Minerva 4,1 (1993) 15— 16. Mit 
Abb. — Um 400/420 vergrabener Schatz mit mehr als 100 Silberlöffeln, zwei Silberkästchen, einer Sil¬ 
berschale, einer Büste einer Frau, möglicherweise einer Kaiserin. — Dresken-Weiland. [1155 

del Mar G.G./Luz P.P., Ein Abrasax-Ring aus „La 0/meda“ (Spanien) ... (Nr. 820). — Diethart. 

Gabra G., Zum Schmuck einer Frau des vierten Jahrhunderts aus der Bahria-Oase im Koptischen 
Museum, MittDtArchäol.InstKairo 49 (1993) 93—86. Mit Taf. 19. — Es handelt sich vor allem um 
Goldschmuck aus einem 1945 von A Fakhry in Al-Ma’ysara entdeckten Grab. — Grossmann. {1156 
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Caram Über den Juwelenkragen von byzantinischem Ursprung aus Ozora-Totipuszta ... (Nr. 898): 
— Olajos. 

Garam £./Kiss A., Gold Finds of the Migration Period in the Hungarian National Museum, Buda¬ 
pest/Mailand, Helikon Verlag/Electa 1992. 64 S. Mit 70 Abb. — Englische Ausgabe von Nr. 1158. — 
Olajos. [1157 

Caram fe./Kiss A., Goldfiinde aus der Völkerwanderungszeit im Ungarischen Nationalmuseum, Bu¬ 
dapest/Mailand, Helikon Verlag/Electa 1992. 64 S, Mit 70 Abb. — Mehrere goldene Gegenstände, 
die im Buch abgebildet und besprochen werden, entstammen byzantinischen Werkstätten oder weisen 
auf den Einfluß der byzantinischen Technik hin. — Olajos. [1158 

Garam £./Kiss A^ N^pvändorlas kori aranykincsek a Magyar Nemzeti Müzeumhan, Budapest/Mai¬ 
land, Helikon Verlag/Electa 1992. 64 S. Mit 70 Abb. — Ungarische Ausgabe von Nr. 1158. — Olajos. 

[1159 

Herring E./Whitehouse R./Wilkins J. (eds.), Papers of the Fourth Conference of Italian Archaeo- 
logy, VoL H, ... (Nr. 884), — Mundell Mango, 

Johns G./Bland R., The great Hoxne treasure: a preliminary reporL Joum. Roman Arch. 6 (1993) 
493—496. — Late Antique hoard of gold and silver. — Cuder. [1160 

Kädär Z., Mikor hol köszült a Szent Korona? (Wann und wo wurde die heilige Krone gefertigt?). 
Eiet ÖS TudomÄny (1993) 842. — Der untere Teil der heiligen Krone von Ungarn, den Michael VII. 
Dukas nach Ungarn schickte, wurde im 11. Jh. in K/pel gefertigt, nicht aber zwischen 303—795 im 
Kaukasus, wie der Goldschmied Csomor L. jüngst behauptet hat. — Olajos. [1161 

Käd&r Z., Zur Ideengeschichte der Bilder auf der Dukas-Krone, Acta Historiae Arüum Academiae 
Scientiarum Hungaricae 25 (1990—92) 109—114. — Verf. untersucht die ideengeschichtliche Grund¬ 
lage der Auswahl und der Anordnung der byzantinischen Emailbilder, die sich auf dem unteren Teil 
der heiligen Krone von Ungarn befinden. — Olajos. [1162 

Kardos J,, A Szent Korona es a szentkorona-eszme törtenete (Die Geschichte der heiligen Krone von 
Ungarn und der sich an die Krone knüpfenden Staatsidee). Budapest, IKVA 1992. 108 S. Mit 8 Taf, — 
Der untere Teil der heiligen Krone wurde von Michael Dukas nach Ungarn geschickt und trägt byzan¬ 
tinische Inschriften und Emailbilder. — Olajos. [1163 

Painter K., Late-Roman silver plate: a reply to Alan Cameron. JRA 6(1993) 109—115. — Cutler. 

[1164 

Pirzio Biroli Stefanelli L./Pettmau B., Uoro dei RomanL Archeo 95 (1993) 69—99. Mit zahlr., z.T, 
färb. Abb. — Auch kurz zu spätantikem Schmuck, — Dresken-Weiland. [1165 

Visy Z., A magyar Szent Korona formajärol es tartalmäröl (Über die Form und den Inhalt der hei%en 
Krone von Ungarn). Tört^nelmi Szelme 91,1—2 (1992) 107—115. — Verf. schweigt über die Inschrif¬ 
ten, die eindeutig auf Michael Dukas hinweisen; er betrachtet sie als nachträgliche Ergänzungen. Die 
Krone selbst wurde nach der Meinung von Z. Visy vor oder zur Zeit des Königs Sankt Stefan verfer¬ 
tigt, als die Wahl in Ungarn zwischen der byzantinischen Orthodoxie und dem römischen Katholizis¬ 
mus noch nicht unausweichlich war. — Olajos. [1166 

Atanasov G-, CpeffHOBCKOBHH ivhpKOBHB KpBcroBe ot KhKHB JJ^oöpyffxa (Mittelalterliche Kirchen¬ 
kreuze aus der Süddobrud^). Izvestija na Narodnija muzej. Varna 27 (1991) 77—97. Mit 6 Abb. und 
dt. Zsfg. — Es werden 11 Kirchenkreuze (Spitzen der Kirchenfahnen, Kreuzarme u.a.) veröffentlicht, 
die ins lO.-l 1. Jh. datiert sind. — Gjuzelev. [1167 
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c. Andere Metalle 

Ikonen, Bilder in Gold (Nr. 1204). — Nr. 141 (296) des Katalogteils: Liturgisches Kreuz, Konstanti¬ 
nopel, 9.-10. Jahrhundert, heute Museum Kanellopoulos Athen (Egger H.). — Kislinger. 

Buschhausen H., Das theodosianische Lavabo aus Bronze aus Deir Abu Fano in Mittelägypten, Ca¬ 
hiers Arch6ologiques 41 (1993) 5—14. — Jolivet-L6vy. [1168 

Charalambieva A,/Atanasov G.A., <pH6yjiH ot V~VI b. b UlyMeHCKHM iwyaeH (Fibeln aus dem 5. bis 
6. Jh. des Museums von Sumen). Izvestija na Narodnija muzej. Varna 27 (1991) 42—63. Mit 1 Karte, 
8 Tabellen und dt Zsfg. — Die Verf. veröffentlichen 72 Fibeln, gefunden in den spätantiken Siedlun¬ 
gen und Festungen im Kreis von Srnnen (Nordost-Bulgarien). — Gjuzelev. [1169 

Don6eva-Petkova L., lIpoÖntMH npa npomBOffCTBoro sa Kp^CTose-eBKOJiuHOHH/MaTepHaJiH, Tex- 
HOJiomn, arejmera (Probleme bei der Produktion der Kreuz-Enkolpionen. Materialien, Technologien, 
Ateliers). Archeologija 34/4 (1992) 1 — 12. Mit 1 Tab., 14 Abb. und franz, Zsfg. — Gjuzelev. [1170 

Minöev A., Early Christian Bronzes in the Varna Muzeum, Izvestija na Narodnija muzej. Varna 27 
(1991) 11—17. Mit 3 Abb. — Verf. veröffentlicht 6 Funde aus dem Fonds des Archäologischen Mu¬ 
seums in Varna (2 Lampen, 3 Weihrauchfässer und 1 Diskus), datiert ins 4.-6. Jh. — Gjuzelev. 

[1171 


d. Email 

Alad£ov Z,, SjiaTHB aiviBKai^Wi c KJierb^eB eMonn or Bcjibkü UpecJiaB (Goldener Beschlag mit Git¬ 
teremail aus Veliki Preslav). Preslav 5 (Nr, 1500) 117—120, Mit 2 Abb. und dt Zsfg. — Gjuzelev. 

[1172 

Stanilov S., UpeaiaBCKoro chKpoBmpe b npoBaxoffbT na crapoÖBjirapcKaTa MeraBowiacTBKa (Der 
Preslaver Schatz und die Herkunft der altbulgarischen Metallplastik). Preslav 5 (Nr. 1500) 138—164. 
Mit 11 Abb. und dt Zsfg. — Gjuzelev. [1173 

Totev T., EejiejKKB BT>pxy upoHBKBaBero sa rexBBKara na KJienyBBB cmobb b IlpecjiaB (Bemer¬ 
kungen zu der Einführung der Gitteremailtechnik in Preslav), Preslav 5 (Nr. 1500) 102—115. Mit 3 
Abb. — Gjuzelev. [1174 


e, Elfenbein 

Cutler A., Five lessons in late Roman ivory, Joum. Rom. Arch. 6 (1993) 167—192. — OverView of the 
state of research. Technical, archaeological and prosopographical approaches to the roles of ivory car- 


ving in late Antique society. — Cutler. [1175 

Eisenberg J.M., The Symmachi ivory diptych panet A Nineteenth-century interpretation of a lost ori¬ 
ginal? Minerva. The International Review of Ancient Art and Archaeology 4,2 (1993) 12—18. — Boo- 
nen. [1176 

Luzzi A^ L*„ideologia costantiniana'^ nella liturgia delVetä di Costantino VII Porfirogenito (Nr, 
722). - FoUieri. 

Speck P., Die Rosettenkästchen, Originalarbeiten oder Versuche einer Verwendung von vorhandenem 
Material?BZ 86/87 (1993/94) 80-85. - Schreiner. [1177 


Weitzmann K, t» ivory plaque with two of the Forty Martyrs ofSebaste in the Glencaim Museum, 
Bryn Athyn, Pa, Eü<peö<ruvov. Acpiiewpa oröv MavöXn XaTCnö&Kii (Nr. 1456) 704—712. Mit 
Taf. 381—390. — Das Elfenbeintäfelchen könnte dem EpistyUon eines Templons mit Darstellungen 
der Deesis und der Vierzig Märtyrer von Sebaste angehört haben, dessen Rekonstruktion Verf- unter¬ 
nimmt Anhand von Stilkriterien datiert er das erhaltene Täfelchen in das 10. Jh. und nimmt an, daß 
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das Templon eine kaiserliche Stiftung in einer den Vierzig Märtyrern von Sebaste gewidmeten Kapelle 
Konstantinopels war, — Albani. [1178 


f, Edelstein 

The George Ortiz Collection. The State Hermitage Museum, St Petersburg (February-April 1993). 
The State Pushkin Museum of Fine Art (May-June 1993)... (Nr. 1208) — Bague avec intaille figurant 
le sacrifice d’Abraham (5®-6® s.) (n® 249). On d^plore le caract^re trop laconique de la notice et Tab- 
sence de bibliographie. — Boonen. 


h. Glas 

Acquisüions 1991. Yale University Art Gallery Bulletin (1992) 162. — Erstem Mediterranean light- 
blue, transparent jug, 5*^-7* Century. — Cutler. [1179 

Ede Charles LTD, Ancient Glass. 116, (May 1993). s.l., sans pagination. Avec 25 fig. — Les num6ros 
19, 25, 26, 27, 29, 30, 34, 37, 38, 40, 41, 43, 47, 49 et 51 appartiennent aux IV® et V® si6cles. — Boo¬ 
nen. [1180 

Kiss Z., Evolution stylistique des ampoules de St M^nas. Coptic Studies. Acts of the Third Internatio¬ 
nal Congress of Coptic Studies. Warsaw, 20—25 August, 1984 (Warschau 1990) 195—202. Mit 9 Abb. 

— 130 Ampullen aus den Ausgrabungen von Köm el-Dikka aus den drei Perioden 480—560, 

560—610 und 610—650 werden untersucht — Diethart [1181 

Newby M-, Ancient glaze. Fish imagery in Greek, Roman and Egyptian Glass. Apollo (1993) 20—24. 

— Includes Early Christian glass. — Mundell Mango. [1182 

Olejnikov O.M., K ixpoßjieMe boshhkhobghhm jipeBHepyccKoro CTCKJioffejm^ (To the origin of Old 
Russian glass-making). KpaxKHe COOÖmeHHH HHCTHTyra ApxeojiorHH 208 (1993) 32—39. — By- 
zantine traditions; methods of Chemical analysis of Byzantine glass production. — Karpov. [1183 


i. Stein und Ton 

Kiss Z., Un Sphinx sur un plat romain tardif de Köm el-Dikka (Alexandrie). E^tudes et Travaux 16 
(1992) 29—34. Mit 3 Abb. — Le plat avec une döcoration imprimöe fut trouvö dans une strate prove- 
nant du 6® si^cle. — Salamon. [1184 

Mahmoud F., Catahgue des ceramiques du MusSe Copte. Le Monde Copte 21—22 (1993) 259—262. 
— Überblick über die Bestände. — Grossmann. [1185 

Majcherek Gm Roman amphorae from Marina el-Alamein. MittDtArchäoLInstKairo 49 (1993) 
215—220. Mit 1 Abb. — Vomehmhch Stücke des 3. bis 4. Jh. — Grossmann, [1186 

Vogt C., Technologie des ceramiques byzantines d glagure d'epoque comnene. Les decors incises: les 
outils et leurs traces. Cahiers Archöologiques 41 (1993) 99—110. — Jolivet-L6vy, [1187 


j. Textilien 

de Chaves The crucifixion: A Coptic textile of the Benaki Museum Collection. Le Monde Copte 
21—22 (1993) 254—257. Mit 2 Abb. — Einzigartiges Exemplar des 13. bzw. 14. Jh. — Grossmann. 

[1188 

Gourdier N,, Rite et vetures d*£gypte, Vhabit et son histoire. Le Monde Copte 21—22 (1993) 61—69. 
Mit 2 Abb. — Betrifft vor allem die Kleidung der Mönche imd Kleriker. — Grossmann. [1189 
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Kakovkine A., Une etoffe copte avec Vimage au sujet d’une parabole du livre de Barlaam et Josaphat 
Göttinger Misz. 134 (1993) 55—61. Mit 1 Abb. — Grossmann. [1190 

King M./King D., Tissus medievaux de la cathkdrale de TouL Bulletin du Centre International 
d’fitude des Textiles Anciens 70 (1992) 59—64, Avec 2 fig, — „Quatre tissus, aujourd’hui depos^s au 
Mus4e Lorrain ä Nancy, sont asssoci^s aux reliques de Saint Amon, ä Toul. L’un est un salit ä d 6 cor 
figuratif, trös proche des tissus de TAnnonciation et de la Nativitö du Vatican et peut etre attribu 6 ä By- 
zance, VHP — döbut IX® si^cle (...)“ (King). — Boonen. [1191 

Kötzsche L., Die Marienseide in der Abegg-Stiftung. Bemerkungen zur Ikonographie der Szenenfolge 
... (Nr. 1040). — Schreiner. 

Martiniani-Reber M., Le röle des ^ffes dans le culte des reliques au Moyen Age. Bulletin du Centre 
International d’fitude des Textiles Anciens 70 (1992) 53—58. — »A travers quelques temoignages tir 6 s 
de Fhistoire chr^tienne orientale et occidentale, on peut constater la pr^sence quasi-constante des tissus 
pr^cieux associ^s k la relique. (...) Le textile sert aussi de relique, soit en tant que repr^sentant d’un 
saint ou d’un ^v^nement de Fhistoire chr^tienne, soit en tant que repr^sentant d’un saint ou d’un ^yk~ 
nement de Fhistoire chr^tienne, soit en tant que relique secondaire lorsque Ffiglise refuse de toucher ä 
Fintögrite des restes sacrfes. L’ötoffe, le plus souvent en soie, matiöre pröcieuse 6 gale k For, protöge ces 
reliques, les magnifie, en acquiert ies vertus et ainsi en perp^tue le culte“ (Martiniani-Reber). Article de 
Compilation sans grande qualit 6 d’analyse. — Boonen. [1192 

Osbome J., Textiles and their painted imitations in early medieval Rome, Papers of the British 
School at Rome 69 (1992) 309—351. — New approach to date paintings in S. Maria Antiqua, S. Cle- 
mente, S. Saba, etc. by a study of vela imitated on dadoes; a general model of evolution of painted cur- 
tidns proposed. — Mundeil Mango. [1193 

Schrenk S., Der Elias-Behang in der Abegg-Stifiung (Nr. 1058). — Schreiner. 

Sheffer A,/Tidhar A., The Textiles from „En-Boqeq excavations in Israel Textile History 22 (1991) 
3—46. — Textiles byzantins, pour la plupart du VIP s. — Jolivet-L 6 vy. [1194 

Stauffer A., Une soirie „aux amazones^ au musie Gustav Lübcke a Hamm: A propos de la diffusion 
des cartons pour la production des soies figurees aux VIF/X^ siecles, Bulletin du Centre International 
d’Ltude des Textiles Anciens 70 (1992) 45—52. Avec 6 Fig. — „L’ 6 tude comparative r 6 v^le trois 
groupes se distinguant les uns des autres par des traits iconographiques, stylistiques et techniques. Pour 
chaque groupe on peut supposer im modele de base qui fut exöcutö par des ateliers difförents. Ces mo¬ 
dales furent modifiös librement en intervertissant le motif central, le döcor de la couronne ou les 6 coin- 
90 ns.“ (Stauffer). — Boonen. [1195 


k. Andere Materialien 

Donöeva-Petkova L*, TjTKHeHH cbmobc ot XI b, ot njiHCKa (Tongefäße aus dem 11. Jh. aus Pliska). 
Preslav 4 (Nr. 1493) 250-262. Mit 19 Abb. und dt. Zsfg. - Gjuzelev. [1196 

Totev IC, 3a hmkoh TBopöu m koctopcbhoto hskyctbo ot cpeffHoseKOBHa EBjirapHB (Über einige 
Elfenbeinschnitzereiwerke aus dem mittelalterlichen Bulgarien). Preslav 4 (Nr. 1493) 272—286. Mit 4 
Tabellen und dt. Zsfg.- Gjuzelev. [1197 


H. WECHSELWIRKUNG DER BYZ. KUNST (BYZ. FRAGE) 


Elvira M*A., La herencia de la pintura cläsica en las composiciones del Greco a traves de Bizancio. 
La visiön del mundo cläsico en el arte espafiol = Actas de las VI Jomadas de Arte (Madrid 1993) 
165-172. - Bädenas. [1198 
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Caratn A tiszakecske-öbögi avarkori sirok, Adatok az avarkori szablyäkhoz Ss az egyenes, egy^lu 
kardokhoz (Awarenzeitliche Gräber von Tiszak6cske-Obög. Angaben zu den Säbeln und zu den gera¬ 
den, einschneidigen Schwertern der Awarenzeit). Conununications Archaeologicae Hungariae (1991) 
129—166. Mit 15 Abb. — Die Parierstange der awarenzeitlichen Säbel im Karpatenbecken hat sich 
aus der Parierstangenform byzantinischen Typs entwickelt — Olajos. [1199 

Hoppe J.-M., La sculpture visigothique et le monde byzantin. Oriente y Occidente (Nr. 1488) 
201-226. - Bädenas. [1200 

Miltchik M., L*mfluence de Byzance dans Varchüecture religieuse ... (Nr. 1074). — Boonen, 

Piltz E., Fresques tardo-comnenes ä Gotland ... (Nr. 1122), — Albani. 

Pucko B., O rpaiim^ax BHsaHTHHCKO-pyccKoro HCKyccrsa ... (Nr. 1102). — Albani. 

T6th E.H./HorvÄth A,, Kunbäbony, Das Grab eines Awarenkhagans. Kecskem^t 1992. 296 S. Mit 
84 Abb., 34 Zeichnungstaf., 16 Farbtaf. — Die prunkvollen Beigaben des Fürstengrabes aus der zwei¬ 
ten Hälfte des 7. Jh. weisen Verbindungen mit dem byzantinischen Kunstgewerbe auf. — Olajos. 

[1201 


I. KATALOGE 


Byzance entre VOrient et VOccident Exposition 1993. Äthanes, Ministöre Hell6niq[ue de la Culture. 
ICOM — Comit6 National Hell6nique 1993. 93 S. Mit zahlr. Abb. — Der Band enthält folgende kurze 
Beiträge: Zias N., Occident-Byzance-Orient (10); Evgenidou D., Byzance (11—24); Choulia S., By¬ 
zance et rOrient (25—34); Triantaphyllopoulos D. D., Byzance et VOccident (35—53); Albani J-, 
Byzance et les Chretiens de VOrient (Armenie et Georgie) (54—57); Dies., Byzance, les pays balka- 
niques et les Busses (58—64); Dies, L^Occident et Byzance (67—73); Dies., Le Jugement Dernier 
(74—77); Papamastorakis T., L’empereur byzantin (80—84). — Albani. [1202 

Splendeur des Sassanides, L'empire perse entre Rome et la Chine (224—642), Brüssel, Mus6es 
Royaux d’Art et d’Histoire 1993. 310 S. Mit zahlr. teihv. ganzseitigen Abb. — Katalog einer Ausstel¬ 
lung, die der seisan. Hofkunst gewidmet ist und in deren Mittelpunkt die Schätze der Eremitage stan¬ 
den. Hervorr. Farbabb. Trotz des Untertitels sind aber in der Konzeption gerade die Wechselwirkun¬ 
gen der sasan. Kultur (besonders zu Byzanz und den Arabern) nicht berücksichtigt Auch der 
hellenistische Hintergrund bleibt ausgeklammert oder ist gar unbekannt (so ist etwa Taf. 75 bei der 
Tänzerin aus dem Cleveland-Museum die antike Provenienz der Geste nicht erkannt). Es wäre wün¬ 
schenswert, daß eine solche Ausstellung auch der kulturgeschichtl. Beschäftigung mit der iran. Welt 
auf wirklich wissenschaftl. Basis Aufschwung geben möchte. — Schreiner. [1203 

Ikonen Bilder in Gold. Sakrale Kunst aus Griechenland. Graz, Akademische Druck- u. Verlagsanstalt 
1993. 303 S. Mit 80 Farbtafeln, 163 Schwarzweiß-Abb. — Enthält außer einem wissenschaftlichen 
Beitragsteil und dem Katalog der Ausstellungsobjekte (jeweils suo loco angezeigt) ein Glossar der 
Fachtermini (Steppan T., 109—118) sowie ein allgemeines Quellen- und Literaturverzeichnis zur The¬ 
matik (119-125). - Kislinger. [1204 

Ausstellungskatalog Dom- und Diözesanmuseum Hildesheim, Roemer- und Pelizaeus-Museum Hil¬ 
desheim. Brandt M./Eggebrecht A (Hrsg.), Bemward von Hildesheim und das Zeitalter der Otto- 
nen. Mainz, von Zabem 1993. 2 Bde., Bd. 1: Aufsätze 524 S. Mit 251 Abb. Bd. 2: Katalog 645 S. Mit 
zahlr. Abb. — In der Ausstellung werden eine Reihe byzantinischer Elfenbeine und Seidengewebe ge¬ 
zeigt, die im Katalogband durch einen Text kommentiert worden sind. In Bd. 1: Effenberger A., By¬ 
zantinische Kunstwerke im Besitz deutscher Kaiser, Bischöfe und Klöster im Zeitalter der Ottonen 
(145—159). — ScheUewald. [1205 

Icönes grecques, melkites, russes: collection privee‘du Liban Mus^ Camavalet, Paris, 25 mai — 14 
juillet 1993. Catalogue, sous la direction de Candea V. Gen^ve, Skira 1993. 410 p. Avec nombreuses 
ill. coul. — Jolivet-L^vy. [1206 
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Rutschowscaya IVl.-H*, La peinture copie. Mus€e du Louvre, Departement des Antiquites ^gyptiennes, 
Paris, Ed. de la R6union des Musfes Nationaux 1992, 95 p. Avec 15 ill. coul., Schemas, ill. N. B. — 
Quarante-huit peintures sur bois, sept peintures murales, quatre peintures sur toile de lin de la section 
copte du Louvre. — Jolivet-L^vy. [1207 

KojuieKitBS ffxopffxa OprHca (The George Ortiz Collection). Anticpiities from Ur to Byzantium. The 
State Heritage Museum, St Petersburg, 17 February — 11 April 1993. Bern, Benteli-Werd Publishers 
1993. 281 S. Mit 280 schwarz-weiß Photographien, 49 Farbtafeln. — An byz. Stücken enthält der Ka¬ 
talog ein Bronzegewicht in Personenform (5./6. Jh.), eine Silberschale (6. Jh.), einen silbernen Buchein¬ 
band (6. Jh.), ein goldenes und ein silbernes Kreuz (10./11. bzw. 11. Jh.). — Kislinger. [1208 

Barns J.R., Icon Collections in the United States. Torrance, Calif., Oakwood Publications 1991. — 
Cutler. [1209 


K. SPEZIALBIBLIOGRAPHIEN 

Bulletin de VAssociation internationale pour l’Stude de la nwsaique antique (AIEMA). Bibliographie 
1991—1992 et complSments des annees anterieures. Comptes rendus de publications, fascicule n® 14. 
Paris, Centre national de la recherche scientifique 1993. 384 p. — Boonen [1210 

Lassdre J.-M./Le Bohec Y,, Bibliographie analytique de VAfrique Antique XX (1986 [1991]) 58. — 
Bibliographie sur la p6riode byzantine. — Jolivet-L^vy. [1211 

Lassere J.-M./Le Bohec Y., Bibliographie analytique de VAfrique Antique XXI (1987 [1992]) 
51 —52. — Bibliographie sur la Carthage byzantine. — Jolivet-L6vy. [1212 


8. NUMISMATIK UND SIGILLOGRAPHIE 


A. NUMISMATIK 

a. Allgemeine Darstellungen (einschließlich Ikonographie und Technik) 

Antike Münzen. Griechen. Römer. Numismatische Literatur ... (Nr. 1240). — Boonen. 

Auction XXXIL An Offering of Ancient Greek, Roman, andjudean Coins ... (Nr. 1233). — Boonen. 
Auktion 64. Münzen der Antike ... (Nr. 1234). — Boonen. 

Auktionshaus H.D. Rauch Ges. M.B.H. 51. Münz-Auktion ... (Nr. 1238). — Boonen, 

Auktionshaus H.D. Rauch Ges. M.B.H. Verkaufslisie... (Nr. 1239). — Boonen. 

Numismatic Fine Arts International, Auction XXXI. Spring Mail Bid Sale 1993. o.S. Mit zahlr. Abb. — 
U.a sehr seltener Goldsolidus des Phokas (Nr. 953), der Herrscher Konstantin IV., Heraklius und Ti- 
berius (Nr. 1006), extrem seltener Solidus Justinian II. (Nr. 1007); sehr seltenes Miliaresion Konstan¬ 
tin X. Dukas (Nr. 1027). — Dresken-Weiland. [1213 

Bopearachchi O., Le commerce maritime entre Rome et Sri Lanka d*apres les donnöes numisma- 
tiques. Revue des Etudes andennes 94 (1992) 107—121. — Le t^moignage des trouvailles mon^taires 
(raret^ de Tor et de Targent aux IIP-IV® s.; abondance du cuivre des IV^-VII® s., avec pr6dominance des 
pidjes de Valentinien I ä Arcadius et nombreuses imitations ä ces types) montre que Ceylan, apr^s 
avoir d^pendu de rintenn6diaire Indien au Haut-Empire, est bien devenu le centre de transit d^crit par 
Cosmas. — Morrisson. [1214 
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Bridley J.C^ Coins and Christianiiy, NumisCirc 99 (1991) 144—145. Avec ill. — A propos de mon- 
naies de cons^cration de Constantin oü la Manus Dei aurait 6t6 systfematiquement p>oin 9 onn^e, consi- 
d6rations g6n6rales sur la numismatique constantinienne se terminant par une comparaison entre le 
quadrige des monnaies et la sorci^re de Halloween s’envolant sur son balai... — Morrisson. [1215 

Cheynet J.-CL, Quelques remaiques sur le cuüe de la croix en Asie mineure au siecle. Histoire et 
culture chr6tienne. Hommage ä Mgr Y. Marchasson. Paris (1992) 67—78. — L’a. souligne Timportance 
de la formule lesous Christas Nika dans Tid^ologie des clans micrasiatiques et cappadociens, les Pho- 
cas notamment, dont t^moignent les passages de L^on VI et Constantin VII sur la guerre, Tadoption de 
la formule sur les sceaux de L6on VI ou d’Alexandre, et son maintien sur la monnaie d’argent jusqu’ä 
Tzimisk^s. — Morrisson, [1216 

Duncan G.L,, Coin circulation in the Danubian and Balkan provinces of the Roman Empire AD 
294—578, [Royal Numismatic Society Special Publication, 26.] London, Royal Numismatic Society 
1993. 192 p. — „This book presents a survey of late Roman and early Byzantine coin circulation in 
four countries of south-east Europe: Hungary, the former Yugoslavia, Romania and Greece. (...) The 
author provides details of 60 hoards of gold and silver coins, 167 hoards and Hnd-groups of bronze 
coins and some 250 isolated finds of precious-metal coins. Much of this material is unpublished (...)“. 

— Boonen. [1217 

Gedai L, The Influence of the Byzantine Gold Coins in the Carpathian Basin in the Early Middle 
Ages. Martini R./Vismara N./Ermanno A. Arslan Studia Dicata III [Glaux. CoUana di Studi e Ricer- 
che di Numismatica, 7.] (Milan 1991) 645—656. Avec 1 pL incl. — Trop bref rappel de trouvailles de 
monnaies byzantines des IX® et X® s. en Hongrie. Public une monnaie d’or ä la 1^. 4- STEPHANVS 
REX, rev. H- PANNONIA (4,52 g, 18 carats) qu’il attribue ä Ladislas (1077—1085) mais Tinspiration 
byzantine et Tauthenticit^ de la pi^e sont douteuses toutes les deux. — Morrisson. [1218 

Jurukova J./Penöev V^ B’hjrrapcKH cpeffHOBeKOsrnr nenarH h mohcth (Bulgarische mittelaherliche 
Siegel und Münzen). Sofia, „Bälgarski Chodo^nik“ 1990. 256 S. Mit 18 Tab., 183 Abb. und engl. Zsfg. 

— Das Buch hat repräsentativen Charakter (kein Katalog) und ist eine komplette Darstellung der bulga¬ 

rischen mittelalterlichen Siegel- und Münzprägung. Es besteht aus zwei unabhängigen Teilen: der erste 
Teil ist den Siegeln gewidmet und der zweite den Münzen. Der Text der Abbildungen ist in englischer 
Übersetzung angegeben. — Soll besprochen werden. — Gjuzelev. [1219 

Kent J J-C., The Empress Ariadne. WhaCs in a name? Nordisk Numismatisk Arsskrift (1991) 35—44. 

— Selon Ta., dans les inscriptions mon^taires, Torthographe „Ariadne“ serait une forme grecque — 

donc d^plac^e dans les 1^. alors latines — tandis qu’^Ariagne“ ou „Ariaune“ rendrait la prononciation 
pr^palatale du G, Appendice tr^s utile sur toutes les graphies inhabituelles ou non-classiques des mon¬ 
naies du V® s- — Morrisson. [1220 

Metcalf D.M., Avar and Slav invasions into the Balkan peninsula (c. 575—625): the nature of the nu¬ 
mismatic evidence. Journal of Roman Archaeology 4 (1991) 140—148. — „Review article“ des diff6- 
rents art de V. Popovi6 suivi d*une bibliogr. s^lective et annot^ des principaux articles sur les trou¬ 
vailles mon^taires du limes danubien. M. critique ime certaine „overinterpretation“ du t6moignage 
num. notamment en ce qui conceme les incursions datant du r^gne de Justinien et conteste la datation 
trop pr^cise des enfouissements. Mais il reconnait la valeur de rinformation inedite apport^e sur le ma- 
t6riel conserv6 dans les mus6es serbes et celle de la discussion des sources 6crites et du reste de la do- 
cumentation arch6ologique. — Schon angezeigt ohne Kommentar BZ 84/85 (1991/92) Nr. 1675. — 
Morrisson, [1221 

OTIara M.D., The Last Three „Byzantine-Papal** Siliquae from the Find of Silver from the Mint of 
Rome. NumisnuCirc. 100 (1992) 111—112. Avec ill. — L’a, compl^te sa pr6c6dente publication de la 
trouvaille de monnaies d’argent associant effigies imperiales byzantines, nom de l’atelier et monogram- 
mes de certains papes du VIII® s. (RSN [1985] 105—140; cf. RN [1988] 149—165). — Morrison. 

[1222 

Salamon M,, Emisje dla cesarstwa czy dla plemion barbarzynskich. Lekkie solidy M-VII w. (Prägun¬ 
gen für das Reich oder für barbarische Stämme. Reduzierte Solidi des 6.-7. Jh.). Sprawozdania z Po- 
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siedzen Komisji Naukowych. Polska Akademia Nauk. Oddzial w Krakowie 35,1—2 (1991 [1993]) 
3—5. — Die reduzierten Solidi ermöglichten die Umrechnung der Geldsummen, die in Silber festge¬ 
legt, aber in Gold ausgezahlt wurden. Sie konnten als Zahlungen für das Heer imd die Barbaren¬ 
stämme dienen. — Salamon. [1223 

Sperber D., Roman PalestinCy 200—400: Money and Prices, 2"^ ed. [Bar-Ilan Studies in Near Erstem 
Languages and Culture.j Ramat Gan, Bar-Dan University Press 1991. 401 p. — Reprint of 1974 ed. 
plus 3 Supplements of 65 p. — Talbot. [1224 


b. Kataloge 

Münzen der Antike, U.a, die Sammlungen Gerhart Hauptmann und Prof, Emst Langlotz, Schweizer 
Münzen und Medaillen. Numismatische Literatur, Auction 23, 17.—18. Juni 1993. Basel, Münzen und 
Medaillen A.G. 1993. 89 p. Avec 982 fig. — Lot de 42 monnaies byzantines d’Arcadius ä Romain 
IV^.-Boonen. [1225 

Jurukova J./Pen^ev V., Srednovehovni bulgarski pecati i moneti (Sceaux et monnaies bulgares du 
Moyen Äge). Sofia, Izdatelstvo Bülgarski Chudo^nik 1990. 256 p. (dont 18 pl. ill.). Avec 33 repr. cou- 
leur, 135 ill. n. et bl. Avec r^s, angl. — Cette monographie 4 rillustration abondante et d’excellente qua- 
lit6 oü I, Jurukova präsente les sceaux et V. Penöev les monnaies, fait le point sur des s6ries, tr^s influ- 
enc^s par Byzance et dont la connaissance s’est beaucoup renouvel^e depuis le livre classique de 
Musmov (1924), On notera en particulier les sceaux du premier empire bulgare (bractöate en or 
d’Omourtag de Veliko Timovo, argyrobulle de Pierre de Pemik etc., mais le plomb de Sim^n d’une 
coli, priv^ [n® 5], tr4s different de celui du Musöe de Sofia [rP 6] est sans doute un faux). Parmi les 
monnaies, V. Penöev attribue comme Metcalf les piöces de style grossier au nom de Theodore que 
Hendy et Grierson donnent 4 Mankaphas a Pierre (Theodore) Belgoun, fr4re d’Asen. Bref, une r4f^ 
rence indispensable. — Morrisson. [1226 

Göbl R., Kaiser und Provinzen, Geld und Nachricht. Carnuntum. Das Erbe Roms an der Donau. Ka¬ 
talog der Ausstellung des Archäologischen Museums Camuntinum in Bad Deutsch Altenburg, hrsg, 
Jobst W. s. 1. (1992) 87—130. — Monnaies de Constantin I (n® 304, 166, 177, 196—197, 198, 272, 
291, 335, 355), Constance 11 (n^ 77, 306), Julien TApostat (n® 64, 307), Th6odose I (n® 317), Th^odose 
II (n® 321), Justinien I (n'* 72—76), Höraclius (n** 58, 78). — Boonen. [1227 

Catalogue of the Byzantine Coins in the Dumbarton Oaks Collection and the Whittemore Collection, 
Ed. Bellinger A.R./Grierson P, Vol. 2: Phocas to Theodosius III (602—717) by Grierson P., part I; 
Phocas and Heraclius (602—641), part 2: Heraclius Constantine to Theodosius III (641—717). Wash¬ 
ington, Dumbarton Oaks Research Library and Collection 1993. 728 p. Avec 46 pl. — Boonen. 

[1228 

Grierson P./Mays M., Catalogue of late Roman Coins in the Dumbarton Oaks Collection and in the 
Whittemore Collection from ^rcadius and Honorius to the Accession of ^nastasisus. Washington 
1992. XV, 449 S. Mit 37 Taf, — Die beiden Sammlungen enthalten 955 Münzen (alle abgebildet) der 
Zeit ab 383 (Arcadius) bzw. 393 (Honorius), die in alter Manier nach Kaisern arrangiert sind; die grö¬ 
ßere Hälfte sind Goldmünzen, darunter einige Rarissima, das Kupfer des 5. Jahrhunderts ist, wie fast 
überall, eher schwach vertreten. Es wird nicht wie zuletzt in den DOC-Katalogen — durch Heranzie¬ 
hung von Fremdmaterial eine Typenvollständigkeit angestrebt, aber die erklärenden Texte sind um¬ 
fangreich, darunter auch sehr nützliche Fundregesten. — Schon angezeigt BZ Supp. I (1994) Nr. 2740. 
-Hahn. [1229 

Bateson D./CampbeU J./Visona P., The early nineteenth Century Jackson Collection of coins from 
Carthage, Numism.Circ. 150 (1990) 145—177. Mit 2 Taf. — Unter den 483 Münzen (nur 437 sind ab¬ 
gebildet), die Admiral S. Jackson 1836/37 an der Ruinenstätte von Carthago erworben hat und die 
jetzt in der Universitätssammlung von Glasgow liegen, sind 388 aus dem 4. Jh., 23 aus dem 6. Jh., 48 
aus dem 7. Jh. — Hahn. [1230 
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Amitai-Preiss N-, Some Arab-Byzantine and Umayyad Coins from the Hebrew Universüy Collection, 
Israel Numismatic Journal 11 (1990—91) 94—99. With 8 fig. — Boonen. [1231 

Ancient Greek^ Roman and Byzantine Coins, Spring Mail Bid Sale 1992, Auction 28, Los Ange¬ 
les/ California, Numismatic Fme Arts 1992. 106 p. With 56 pL — Talbot. [1232 

Auktion XXXII, An Offering of Ancient Greek, Roman, andjudean Coins. June 10, 1993. Numismatic 
Fme Arts International inc, Los Angeles. Sans pagination. — Monnaies byzantines: Constantin I v? 
344, 345, 346,347; Constance II n® 352, 353, 354, L6on I n® 355; Z6non (risaurien) n® 356; Justin II 
n® 357, 356; Maurice Tib^re n® 359; L6once n® 360; Justinien II (second r^ne) n® 361. Le n® 371 r6- 
couvre im lot de monnaies byzantines et islamiques parmi lesquelles celles de: Constantin IV, BasUe I, 
Constantin VII, Jean II Comn^ne, Isaac II Ange. — Boonen. [1233 

Auktion 64. Münzen der Antike, 7. Juni 1993. München, Numismatik Lanz. 84 p. Avec 1019 fig. 
(toutes les pi^ces sont reproduites). — Monnaies byzantines: n® 929—997 sceaux et poids: n® 
1006— 1019. — Boonen. [ 1234 

Die Fundmünzen der Römischen Zeit in Ungarn, Hrsg, von Fitz J. Bearbeitet von Bakos M./Bir6- 
Sey K,/Fitz J./Lfinyi V. und Torbfigyi M. Band I Komit4t Fej6r. Zusammengestellt von L&nyi V. Bu¬ 
dapest/Bonn, Kultura/Habelt 1990. 448 S, Mit 8 Taf. — Das Buch gibt auch die Beschreibung der 
oströmischen Münzen, die vor 1000 geprägt wurden. — Olajos. [1235 

Die Fundmünzen der Römischen Zeit in Ungarn, Hrsg, von Länyi V. Bearbeitet von Bakos M./Lä- 
nyi V. und Torbägyi M. Band II Komität Györ-Moson-Sopron. Zusammengestellt von Bakos M. imd 
Linyi V. Budapest/Bonn, Archaeolingua/Habelt 1993. 429 S. Mit 13 Taf. — Das Buch gibt auch die 
Beschreibung der oströmischen Münzen, die vor 1000 geprägt wurden. — Olajos. [1236 

Crierson Ph./Mays M., Catahgue of Late Roman Coins in the Dumbarton Oaks Collection and in 
the Whittemore Collection, From Arcadius and Honorius to the Accession of Anastasius. Washington, 
D.C., Dumbarton Oaks Research Library and Collection 1992. — Cutler. [1237 

Auktionshaus H.D, Rauch Ges, M.B,H, 51, Münz-Auktion,Wien, H.D. Rauch September 1993. Sans 
pagination. — Monnaies byzantines: Constantin I n® 498—504; Julien (1’Apostat) n® 531—543; Jovien 
n® 544—546; Valens n® 551—557; Th^odose I n® 569—570; Arcadius n® 573—575; Th^odose II n® 
581; Marcien n® 582; Justinien I n® 585—587; Anastase I n® 588; Constant II n® 589; Justinien II n® 
590; Constantin VI n® 591; Th^ophile n® 592; Basile II n® 593; Constantin IX n® 594; Isaac II n® 595; 
Jean III Ducas n® 596. Toutes les notices s’accorapagnent d’une Ulustration. — Boonen. [1238 

Auktionshaus H.D. Rauch Ges. M.B.H. Verkaufsliste Wien, H.D. Rauch August 1993. Sans pagina¬ 
tion. — Monnaies byzantines: Constantin I n® 947—959; Constance II n® 997—1000; Julien (1’Apostat) 
n® 1001—1004; Jovien n® 1005—1006; Thfeodose I n® 1008—1011; Eudocie 6pouse d’Arcadius n® 
1012; Arcadius n® 1013; Justinien I n® 1014—1016; Justinien II 1017—1020; Tib^re Constantin n® 
1021; Maurice Tib^re n® 1022; Heraclius n® 1013; Constant II n® 1024; Romain II n® 1025; Romain 
III n® 1026. Toutes les notices s’accompagnent d’une illustration. — Boonen. [1239 

Antike Münzen. Griechen, Römer. Numismatische Literatur, Auktion 57. Zürich, Leu Numismatik 
AG 1993. 178 p. — Constantin I n® 314, Constance II n® 315—317, Julien (l’Apostat) n® 319, Arcadius 
n® 321. — Boonen. [1240 

Arcadius to Constantine XL The Coinage of the Eastem Empire ... Byzantine-Papal Series of Rome. 
Auction catalogue, Leu Numismatics-Numismatica Ars Classica, Zürich, 26.5.1994. — Important cata- 
logue de vente comprenant le mat^riel de plusieurs collections, dont celle de N. Fairhead (moimaies 
vandales et byz, de Carthage) et la trouvaille de monnaies d’ai^ent de Rome (VIII® s.) (O’Hara, RSN 
[1985] 105-140; cf. RN [1988] 149-165). - Morrisson. [1241 
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c. Münzfunde 

Barclay C.P^ A parcel ofhyperpyra of the Comneni Nuniism.Circ. 151 (1991) 217—220. Mit 3 Taf. 

— 38 Hyperpyra der Kaiser Alexius L bis Manuel L (1092/1180) aus den Münzstätten Constantinopo- 

lis und Thessalonica, Teil eines Schatzes aus dem griechischen Münzhandel. — Hahn. [1242 

Bendall S., A Hoard of 16 Nwnmia Coins of TTvessaloniccL Numism.Circ. 101 (1993) 152. Sans ill. — 
Ce lot de 150 pi^ces de 16 noummia et 2 de huit noummia (Justinien) vu par l’a. provenait de B6otie. 

— Morrisson. [ 1243 

Bumett A., A clipped solidus form Wiltshire. Numism.Circ. 152 (1992) 175. — Ein Arleser Solidus 
des Valens II., der um 1/4 des Gewichtes abgeknappt worden ist, was sonst für Gold in Britannien 
noch nicht belegt ist. — Hahn. [1244 

Caram E., Die münzdatierten Gräber der Awarenzeit Daim F. (Hrsg.), Awaren Forschung, Wien, In¬ 
stitut für Ur- und Frühgeschichte der Universität Wien (1992) 135—250. — Grabinventar ohne Neu¬ 
überprüfung der Münzen, die zumeist aus der alten Literatur übernommen sind; es handelt sich um 
16 Gräber mit je einer Münze des 6.-7. Jahrhunderts. — Schon angezeigt BZ Supp. I (1994) Nr. 2753 
ohne Kommentar. — Hahn. [1245 

Guido F,, Monete, Genna Maria 11.1. II deposito votivo del mastio e del cortile (ouvr. collectif de Liliu 
C- et a.a,). Cagliaii. Universitä degli Studi (1993) 125 et ss. — Publication de 269 monnaies trouv^s 
sur ce site sarde de Villanovaforru (IV® s. av.-fin VI® s. ap. J.-C.). Les demidres 6tant des bronzes van- 
dales et un nummus de Justinien, Thessalonique. — Morrisson. [1246 

Hahn W./Luegmeyer A., Der langobardenzeitliche Münzschatzfund von Aldrans in Tirol Veröffent¬ 
lichungen des Instituts für Numismatik der Universität Wien 1 (1992) 41 S. — Ein bald nach 590, also 
zur bajuwarischen Landnahmezeit verborgener Schatz im Goldwert von 100 Tremisses, zur Hälfte aus 
kaiserlichen Prägungen (Constantinopolis, Rom, Ravenna), zur Hälfte aus norditalienischen Imitativ¬ 
prägungen, die vielleicht in Trient für Lösegeldzahlungen nach dem Frankeneinfall von 592 fabriziert 
worden sind, jedenfalls aus bisher (fast) imbekarmten Münzgruppen stammen. Mit Stempelstudien, 
Metallanalysen und z.T. Farbvergrößerungen. — Hahn. [1247 

IvaniSevic V., Les monnaies, Cariöin Grad II, 6d. Bavant B./Kondi6 V./Spieser J.-M. [CoU. £c. Fr. 
de Rome, 75.] Belgrade-Rome (1990) 259—267. Avec 2 fig. — Inventaire des 45 monnaies dont 42 
byz. d’Anastase k Phocas trouv6es dans les fouilles de la Ville Haute de 1976 ä 1984. — Morrisson. 

[1248 

IvaniSevid V., Hobsi^ XI~XV bcks H3 aÖnpKC HapoffHor Myseja y Kpojihesy (Coins of 6‘*'-15* Centu- 
ries from the People’s Museum at Kraljevo), NaSa proslost 5 (1992) 41—47. Mit engl. Zsfg. — Zwanzig 
Stücke byzantinischer (meistens Manuel I. Komnenos’) und serbischer (meistens Stefan Du§ans’) Her¬ 
kunft — Maksimovi^. [1249 

Ivaiusevi6 V-, Oticaj Vizantijskih folisa XI v, na prostoru centralnog Baikana (La circulation des 
folles du XI® s. sur le territoire central des Balkans). Numizmaticar 16 (1993) 79—92. Avec r6s. fr. — 
Dans la r^gion danubienne, de Sirmium ä Branicevo, pr6dominent les folles anonymes A2 (BasUe II) 
tandis que dans le sud et Fest de la Serbie actuelle de Kladovo ä Ms toutes les 6missions du XI® sont 
repr6sent6es t^moignant de la restauration de Fautorit6 byzantine. L’arri^re-pays, ä F^cart des voies de 
communication, n’est pas mon^tarise. Les differentes trouv^les et leur localisation sont mises en rela- 
tion avec les 6vfenements (si^es, incursions petclfenfegues etc.) affectant la r6gion. — Morrisson. 

[1250 

Lichocka B., Un „tresor** de monnaies byzantines ä Köm el-Dikka (Alexandrie), ßtudes et Travaux 
16 (1992) 67—79. Mit 7 Abb. — 19 Dodekanummia und ein 33-Nummion aus dem 6.-8. Jh. (9 Stücke 
datierbar), — Salamon. [1251 

Mastelloni MA., II ripostiglio di Bova Marina loc. S. Pasquale: brevi note sui rinvenimenti monetali 
nelVarea delh Stretto, M61. fic. Frang. Rome. Moyen Äge 103 (1991) 643—665. — II ripostiglio della 
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sinagoga di Bova Marina, contenente 3079 pezzi in bronzo (in corso di restauro), ha fomito monete da- 
tabili dalla metA del IV sec. al V, molte delle quali battute in zecche orientali. — Follieri. [1252 

Oberländer-Tämoveanu E., Un tr^sor de monnaies serbes et bosniaques trouve dans la zone des 
bouches du Danube (note preliminaire). Numizmaticar 15 (1992) 69—89. Avec r6s. Serbe. — Publica- 
tion pr^liminaire de 284 monnaies provenant d’un tr^sor trouv6 k Nufaru avant 1941 non conservfe 
dans sa totalit^. 281 dinars de Du§an (1331—1355) et 2 imitations, 1 dinar d’Etienne Kotromani6 
(1322—1355). Repertoire des autres trouvailles de monnaies serbes dans le Bas-Danube. Commentaire 
historique et metrologique; Tafflux de monnaies serbes s’explique par la penurie d’argent des ann^es 
1340 provoquee par la guerre civile k Byzance et la guerre entre Genes et la Horde d’or. — Morrisson. 

[1253 

PaniSev Ahthhhh mohcth ot KaJinaxpa (Antike Münzen aus Kaliakra). Izvestija na Narodnija 
muzej. Varna 27 (1991) 20—31. — Katalog der Münzen, gefunden bei den Ausgrabungen 
(1965—1989) in der Festung Kaliakra, inklusive der byzantinischen Kaiser Konstantin L, Konstantins, 
Theodosios I., Arkadios, Leon I., Anastasios I., Justin L, Justinian I., Justin II., Tiberios 1., Konstantin 
nos, Maurikios, Phokas, Herakleios. — Gjuzelev, [1254 

Protonotarios P.N., John V and Anna ofSavoy in Thessalonica (1351—1365): the Serres Hoard, AJN 
2 (1990) 119—128. Mit 2 Taf. — Ein Schatzfund von 34 Thessalonicenser Kupfermünzen, vielfach 
stempelverbunden, aus Serres in Nordgriechenland, in einer Privatsammlung, bringt neue Typen und 
korri^ert Zuweisungen. — Hahn. [1255 

Ruszczyc B., Teil Atrib, Köm Sidi Yousef 1983 ... (Nr. 1008). — Saiamon. 

Voegtli H. unter Mitwirkung von Bendall S./Ilisch L./Morrisson C., Die Fundmünzen aus der 
Stadtgrabung von Pergamon, [Deutsches Archäologisches Institut Pei^amenische Forschungen, 8.] 
Berlin/New York 1993. 106 p. Avec 14 pl. — Pr^s de 250 monnaies byzantines de la fin du 5® s. au 
Premier tiers du 14® s. aneJys^es par C. Morrisson aux p. 8—13. — Boonen. [1256 

Yourukova J., C'bKpoBHUteTO ot Akojibh (Der Schatz von Akalan). Numismatika i sfragistika 1—2 
(1992) 10—16. Mit 12 Abb. und franz. Zsfg. — Katalog der 18 byzantinischen Solidi der Kaiser Mauri¬ 
kios, Phokas und Herakleios. — Gjuzelev, [1257 

Zervos 0,H. Coins, Williams C.K. et Zervos O.H^ Excavations at CorintK 1990 Southeast comer of 
Temple E, Hesi>eria 60,1 (1991) 41—58. Avec 2 pl. — Dans ces m^mes couches, 27 bronzes „ro- 
mains“ de Constantin k Lton I et 73 byzantines de Justin II k Michel VIII. Monnaies serbes et 
franques ou vfenitiennes. — Morrisson. [1258 

Zervos O.H. Coins, Williams C.K. et Zervos O.H., Frankish Corinth 1991, Hesperia 61,2 (1992) 
179—191. Avec 1 pl. — Outre les monnaies franques des XIIP-XIV® s. publie 14 bronzes romains 
(Constantin et Feltemp Reparatio) et 66 byzantines de Phocas aux , 4 mitations latines ou bulgares“ du 
d^but du XIIP s. — Morrisson. [1259 


d. Beiträge zu Einzelmünzen 

Bastien P., Les emissions dynastiques de Constantin, Deux solidi inedits de Constantinople (335). 
Price/Bumett/Bland (eds.), Essays in Honour of Robert Carson and Kenneth Jenkins (London, 
Spink 1993) 263-266. - Hahn. [1260 

Butcher K*, The Maidenhatch Farm Hoard of Constantinian copies, Numism.Circ. 152 (1992) 
160—174. Mit 8 Taf. — Ein Münzhort von 193 Kupfermünzen, fast ausschließlich Imitativprägungen 
nach Typen der Jahre 270—341, offenbar aus lokaler Fabrikation. — Hahn. [1261 

Dragonov D-, An unknawn gold medaillon of Julian the Apostate, Numism-Circ. 151 (1991) 
215—2IB. — Ein 1 l/2facher Solidus (6 Scripulen) von dem dafür üblichen Adventus-Typ aus der 
Münzstätte Thessalonica, in Bulgarien gefunden. — Hahn. [1262 
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Bendall S., A Note on Thessalonican Solidi of the Fifih Centuries. Numism.Circ. 100 (1992) 186. 
Avec ill. — La suppression volontaire de la seconde Moile dans ie champ caract^ristique de Tatelier de 
474 ä 538 effectu^e au VP s, sur certains soUdi pourrait s’expliquer par le dfesir des utilisateurs de ca- 
cher le plus faible poids de ces 6missions. — Monisson. [1263 

Kent J.P.C., Solidi of Valentinian IH: a Prelimüiary Classification and Chronology. Die Münze, Bild 

— Botschaft — Bedeutung, Festschrift für Maria Rosenbaum-Alföldi (Frankfurt, Lang 1991) 271—281. 

— Hahn. [1264 

Kent J,P.C., The coinage of Arcadius (395—408), Numism.Circ. 151 (1991) 35—57. Mit 6 Taf. — 
Münzgeschichtliche Studie zur Chronologie dieses vom RIG-Standardwerk noch nicht erfaßten Kai¬ 
sers, aber ohne zitierbaren Typenkatalog. — Hahn. [1265 

Kent J.P.C., Un monnayage de bronze de Zenon ä Nicomedie. BSFN 48 (1993) 566—568. Avec ill, — 
Ce type avec Victoire et captif au revers, attribu6 ä Julius Nepos par Cohen, se place apr^s le type cou¬ 
rant ä Fempereur debout. — Hahn. [1266 

de Roever W.P., A New Type of Imitative Follis of the Byzantine Emperor Tiberius 11 [sic!] Constan- 
tine, Numism.Circ. 99 (1991) 5, Avec ill. — Hahn. [1267 

Kent J.P.C., Le monnayage de bronze dAntioche frappe pour Marcien. Bull. Soc. fran^. num. (Paris) 
48 (1993) 513—514. Avec ill. — L’atelier d’Antioche, ferrn^ au d6but des ann^es 430, aurait 6t^ r^u- 
vert en 452 et frappe alors des bronzes au monogramme imperial dat§s par l’indiction (?). — Morris- 
son. [1268 

MansHeld SJ-, A New Half Follis ofjustinian L Numism.Circ. 99 (1991) 7. Avec ill. — Correspond 
au rare follis MIB 89. — Hahn. [1269 

de Roever W.P., A Nea(polis) Follis of Heraclius* Regnal Yean Numism.Circ. 99 (1991) 146. 
Avec ill. — Hahn. [1270 

Goodwin T., Imitations of the Falles of Constans IL Oriental Numismatic Society Occasional Paper 28 
(1993). 4 p. Avec 2 pL — L’a, poss^e une coUection de 400 de ces pifeces et en publie ici 25 ex. avec 
une typologie provisoire. — Morrisson. [1271 

Kralovänszky A., A hajdudorogi ML szdzadi avar temetö (elözetes jelent^s) (A 7^ Century Avar Ce- 
metery from Hajdudorog [preliminary report]). A Debreceni D^ri Müzeum fivkönyve (1989—90 
[1992]) 117—139. — Anläßlich der Ausgrabimg des Gräberfeldes kam eine byzantinische Goldmünze 
zum Vorschein, die am Anfang der Regierung des Herakleios (ca, 610—613) geprägt wurde. — Olajos. 

[1272 

Mansfield SJ., A Byzantine Irregulär Issue of „Year 20**, Numism.Circ. 100 (1992) 81—82. Avec ill. 

— 24 ex. d’toissions (syro-palestiniennes probablement) au type de Constant II avec l’exergue ONC. 

En dehors des ouvrages de Grierson et de Hahn, Fa. de Fart ne connait rien des publications arch6olo- 
giques consacr^ses ä ces ^missions. — Morrisson. [1273 

Carlton W., A gold solidus of the Byzantine emperor Michael III marks the end of iconoclasm, SAN 
Journal 18/3 (1992). — Morrisson. [1274 

Bland R., A Follis of Nicephorus Basilacius? Numism.Circ. 100 (1992) 175—177. Avec pl. 36B. — 
L’a. publie un nouvel ex, de DOC 3.2 avec la I6g. (...) BAC qu’il interpr^te comme „Nik^phoros Basila- 
kios“. Mais s’il s’agissait du patronyme celui-ci serait pr6c6d6 de Farticle; Finterpr^tation »Jmsileus“ doit 
^tre conserv6e. — Morrisson. [1275 

Bendall S., A Nicaean-Latiru Overstrike Numism.Circ. 100 (1992) 284. Avec ill. — La surfrappe sur 
une pi^e de Jean III (Hendy manque; Bell, Sardis, n® 988) d’une Imitation latine „O“ montre que ce 
type ne peut avoir 6mis avant 1222. — Morrisson. [1276 

Bendall S-, Some Unpublished Late Byzantine Billon Coins Numism.Circ. 98 (1990) 314—315. Avec 
ill. — Trois monnaies in^dites (env. 17 mm, 0,5 g) probablement d’Andronic III. — Morrisson. 
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MacKenzie K-M., An Eighteenth Century Ottoman Tughra on a Byzantine Nomisma. Numism.Circ. 
100 (1992) 187—188. Avec ill. — Histamfenon de Constantin IX contremarqn^ de la tughra d’Ahmed 
III ä Toccasion de la refonte de 1725 sans doute parce qu’il 6tait de poids et module proches de ceux 
de Vashrafi. — Morrisson. [1278 


B. SIGILLOGRAPHIE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Cotsonis J., A Society and Its Images: The Religious Iconography of Byzantine Lead Seals. Diss. 
Pennsylvania State University 1992. — Cutler. [1279 

Jurukova J./Penfcev V., E'bJirapcKH cpeMHOBCKOBHH nenam n mohgth (Bulgarische mittelalterliche 
Siegeln und Münzen) ... (Nr. 1219). — Gjuzelev. 


b. Kataloge und Beiträge zu Einzelfunden 

Jordanov UeHaT na ^Phjiotcm, chhkqji h MürponojiUT ho EßxaHTa, p-hKOBOMHTeji na MMWiOMarn- 
HecKH MHCHH B E'bjirapHH (Bleisiegel von Phllotheos, Synkellos und den Metropoliten von Euchaita, 
Leiter der diplomatischen Missionen in Bulgarien). Prinosi kam bälgarskata arheolc^ja (Nr. 1470) 
120—124. — Das Bleisiegel befindet sich in der Kollektion des Museums in Silistra. Ein anderes 
Exemplar ist von Laurent V., Le corpus des sceaux de TEmpire byzantin. T.V. L’^glise, premi^re par- 
tie. Paris 1963, Nr. 766 veröffentlicht. — Gjuzelev. [1280 

Mihajlov S., Hobo yremre b ThnKyBane m Hajumca Hhpxy e^HU cpemoBCKOBeH ojiobch nenar (Eine 
neue Lesung und Interpretation der Inschrift auf einem mittelalterlichen Bleisiegel). Palaeobulgarica 
16/3 (1992) 67—69. — Unbegründet und falsch überprüft der Verf. die Lesung und die Interpretation 
von V. Besevliev, Die protobulgarischen Inschriften. Berlin 1963, Nr. 78, S. 305 zu korrigieren. — Gju¬ 
zelev. [1281 

Nesbitt J./Oikonomides N., Catalogue of Byzantine Seals at Dumbarton Oaks and in the Fogg Mu¬ 
seum of Art. I: Italy, North ofthe Balkan, North of the Black Sea. Washington D.C., Dumbarton Oaks 
Research Library and Collection 1991. XX, 253 S. — Brandes. [1282 

Auktion Hirsch 177, 10,-13.2.1993, Nr. 1417—1421 und 1423—1426 byz. Siegel bzw. röm./byz, 
Plomben, z.T. mit Photos. — Nr. 1417 Michael Protospathar, Hippodrom-Richter und im TOU Kavi- 
KXeioü, 1418 Andronikos Lapardas, 1419 Romanos Diogenes (der spätere Kaiser) als ßecrrdQXnC K. 
KareTrÄvcü, 1421 rgdtcpco oi, KfjgCü, TreoorÄTTiv lioAwiic. — Seibt [1283 

Cheynet J.-C./Morrisson C./Seibt W., Les sceaux byzantins de la Collection Henri Seyrig. Paris, Bi- 
blioth^que nationale 1991. 30x21. 298 p. Avec 28 pl. — Flusin. [1284 

Gerov G., jjße pe^KH HSOÖpaxccHHH ß'tpxy BHsaHTHMCKH ne^aTH (Zwei seltene Abbildungen auf by¬ 
zantinischen Siegeln). Preslav 4 (Nr. 1493) 324—341. Mit 12 Abb. und dt Zsfg. — Der Verf. betrach¬ 
tet die Abbildungen des Hl. Symeon des Gottesempfängers mit dem Jesuskind und die eines Meeres¬ 
tieres auf zwei byzantinischen Siegeln aus dem 11. Jh., die in Bulgarien gefunden worden sind. — 
Gjuzelev. [1285 

Jordanov L, iTevarare na npecjiBSCKure BJiaMGTejiH. (893—971)Addmda et corrigenda (Die Siegeln 
der Preslaver Herrscher, 893—971. Addenda et corrigenda). Preslav 5 (Nr. 1500) 201—209. Mit 7 
Abb. und dt Zsfg. — Gjuzelev. [1286 

Sandrovskaja V., O pejpcnx HSOÖpajKGHHsx Ha BHsaHTHHCKHX nenarax (Über einige seltene Abbil¬ 
dungen auf byzantinischen Siegeln). Preslav 4 (Nr. 1493) 342—352. Mit 6 Abb. und dt Zsfg. — Die 
Verf. behandelt die Abbildungen der Gottesmutter Galaktotrophusa und der auf dem Thron sitzenden 
Gottesmutter Hodegetria. — Gjuzelev. [1287 
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Auktion Müller (Solingen) 73, 26.2.1993, 487—490 Bleisi^el (mit Photos), — 488 Romanos Zornes; 
490/1 wohl Theodoros Skaranos, ß^orri^ K. oiia(mK6<;; 499/2 vielleicht Stephanos, Metropolit von 
Germia; 490/12 Artavasdos Trargiiaoc, KOueOTTOcXATfig K. KÖpHC T. ’Oipiidoü. — Seibt [1288 


c. Einzelsiegel 

Salamon M., Emisje dla cesarstwa czy dla plemion barbarzynskich. Lekkie solidy VI- MI w. (Prägun¬ 
gen für das Reich oder für barbarische Stämme. Reduzierte Solidi des 6.-7. Jh.) ... (Nr. 1223). — Sala¬ 
mon. 

Jordanov I., Ome seffffMKua MOJiUBffOByjmre na FeoprH apxBeimcKon Ha E'hjirapHB (Noch einiges 
über die Bleisiegel des Georgius, des Erzbischofs von Bulgarien). Preslav 4 (Nr. 1493) 315—323. Mit 
dt Zsfg. — Es geht um die Bleisiegel, veröffentlicht von Laurent V-, Le corpus..., V/2. Paris 1965, Nr. 
1491. Nach der Meinung des Verf. kann man diese an das Ende des 9. Jh. datieren. — Gjuzelev. 

[1289 

Totev K., UHpaMHjiaJieH nenar or JiaaypHT na itap Cbmcoh (Pyramidales Azursiegel des Zaren Sy- 
meon). Preslav 5 (Nr. 1500) 121—137. Mit 9 Abb. und dt Zsfg. — Gjuzelev. [1290 

VassUev R., Hobootkpbt ojiobch ne^ar na apxHeimcKon FeoprH b IIJincKa (Neugefimdenes Bleisie¬ 
gel des Erzbischofs Georgi in Pliska). Numismatika i sfragistika 1—2 (1992) 26—29. — Der Verf. veröf¬ 
fentlicht ein drittes Exemplar des Bleisiegels, gefunden in der ersten bulgarischen Hauptstadt Pliska. 
Er datiert dieses auf das Ende des 10. Jh. und vermutet, daß der Erzbischof Georgi in Durostorum 
(heute St. Silistra in Bulgarien) residierte. Andere Interpretationen bei Mjatev K., Laurent V., Seibt W. 
und Georgiev P. — Gjuzelev. [1291 

Jordanov L, Sceau d'archonte de Patzinakia du XP s. fitudes balkaniques 28/2 (1992) 79—82. — 
Gjuzelev. [1292 

Seibt W., Ttz^iaQXOg - ein byzantinischer Kommandant von Mok' um die Mitte des 11. 

Jahrhunderts? Handes amsorya (1993) 145—148. Mit 1 Abb. — Siegel des Konstantinos Kurtikes als 
Protospathar, Hypatos und Taxiarch, wohl von Mokk’ bzw. Mokac’ a§Carh in Yaspurakan, südlich des 
Van-Sees. — Seibt [1293 

Jordanov I./Draganov D., Hobootkpbt MOJiBBffOByjj Ha ffecnoT KoHcraHTHH ffyna TlaJieoJior (Neu¬ 
gefundenes Bleisiegel von Konstantin Dukas Palaiologos). Izvestija na muzeite v Jugoizto5na Bälgarija 
13 (1990) 47-52. - Gjuzelev. [1294 


9. EPIGRAPHIK 


A. Allgemeine Darstellungen 

Anturakes G-B., Xgurtiavixri AQxatoÄoyia xai Emygatpixfi. IIL EMtfVixij Xqiotuxvpcij Emyga- 
tpixrj. 3*™® 6d., Äthanes 1991. 198 p. — Opuscule d6nu6 de valeur scientifique. — Feissel. [1295 

Botermann H., Griechisch-jüdiscbe Epigraphik: Zur Datierung der Aphrodisias-Inschriften. ZPE 98 
(1993) 184—194. — In der diffizilen Datierungsfrage schließt sich der Autor der communis opinio an, 
die Datierung „zu jedem beliebigen Datum ab Mitte des 3. Jh. an[zu]setzen“. — Diethart [1296 

de la Presle A-D., Inscriptions grecques sur deux balances romaines trouv^s ä Dor. Rev. bibl. 100 
(1993) 580—588. — Deux balances inscrites trouv^s en 1990—1991 dans la baie sud de Dor; la plus 
grande porte trois inscr. byzantines, la plus petite une seule. — Flusin. [1297 
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Horst P.W. van der, A Note on the Judas Curse in Early Christian Inscriptions, OCP 59 (1993) 
211—215. — Le sort de Judas dont les 6pitaphes menacent T^ventuel violateur s’expUque par la tradi- 
tion non canonique (t^moin Papias au IP s.) et comporte la perte de la vue. — Feissel. [1298 

Koder J., Wznoszenie kosciotöw, poezja i polityka. Trzy sztuki w procesie przemian w czasach 
(przed)]ustyniahskich ... (Nr. 613). — Koder. 

Magioncalda A., Lo sviluppo della titolatura imperiale da Augusto a Giustiniano attraverso le testi- 
monianze epigrafiche, Torino, Giappichelli 1991. VII, 146 p. — Essai de synth^se illustr^ de docu- 
ments surtout empruntfes aux Inscriptiones latinae selectae de Dessau. — Feissel. [1299 


B. Sammlungen und Einzeldarstellungen 
Konstantinopel und Umgebung 

Lajtar A., Sechs christliche Inschriften aus Konstantinopel im Nationalmuseum zu Warschau, Epi- 
graphica Anatolica 20 (1992) 105—111. — Edition utilement r6vis6e d’^pitaphes jadis publikes par 
Wiegand (BZ 18, 1909, 285). — Feissel. [1300 


Balkanhalbinsel 

Bulgarien 

Popkonstantinov K., 3a mbb naMeroHKa ot IX-X b. c ncajiTupHH reKCTOße ot Paam (Zu zwei Denk¬ 
mälern [sic!] vom 9.-10. Jh. mit Psaltertexten von Ravna). Prinosi kam balgarskata arheologija (Nr. 
1470) 113—119. — Publikation der zwei griechischen Inschriften, gefunden im altbulgarischen Kloster 
in der Nähe des Dorfes Ravna, Kreis Varna. — Gjuzelev. [1301 

Popkonstantinov K./ Antonova V., EnHrpatpCKH naMemm^H ot XII-XV b. ot cpcffHOBeKOBHHJi Uly- 
MCH (Epigraphische Denkmäler aus dem 12.-14. Jh. in Sumen). Preslav 4 (Nr. 1493) 353—367. Mit 10 
Abb. und dt Zsfg. — Die Verf. veröffentlichen imd interpretieren die bis jetzt gefundenen bulg.-kyrill. 
Inschriften in der mittelalterlichen bulgarischen Festung §umen. Sehr interessant sind einige Eigenna¬ 
men wie Apodras, Gergi, Srazo, Vlad Tjatov, Gr öin u.a. — Gjuzelev. [1302 

Makedonien (ehemalige jugoslavische Republik) 

Marke E., EmyQaq>ii rov BaatXetov ß' BovXyoqoxxovov anö to MvXoßo. IF IlaveAXi^vio loro- 
QiKÖ Lwibgio (29-31 Maiou 1992). npaKTiKd (Thessaloniki 1993) 133—142. — D^dicace d’un 
kastron construit en 1015, sous Basile II et Constantin VIII, par Constantin Diog^ne, kat6pan de Thes- 
saloniqpie. Situ6 pr^s de Tembouchure de THaliacmon, ce doit etre Tun des deux kastra fond^s par Ba¬ 
sile II, selon Skylitz^s, apr^s la prise de Vod^na. — Feissel. [1303 

Griechenland 

Festland und nahegelegene Inseln 

MacLean B., A Christian Epitaph: The Curse of Judas Iscariot OCP 58 (1992) 241—244. — R66di- 
tion d’une Epitaphe attique publi6e par Zesiou en 1892. — Feissel. [1304 

Mutsopulos N. K., H xovtpixfj emygatp^ oro xaBoXixö trjg Movrjq MavQiwnoacu; otrfv Kaatogtä 
...(Nr. 1119).-Albani. 


Asiatische Türkei 


Asia 


Knibbe D./Engelmann H./tplik^oglu B., Neue Inschriften aus Ephesos XH, Jahresh. des Osten*. 
Arch. Inst 62 (1993) 113—150. — Noter le n® 74, d6dicace d’une statue rfenov6e par Isiddros, procon- 
sul d’Asie entre 405 et 410. — Feissel. [1305 
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Rouech6 C, Petformers and Partisans at Aphrodisias in the Roman and Late Roman Periods^ {Jour¬ 
nal of Roman Studies, Monographs, no. 6.} London 1993. 285 p. et 24 pL — L’6pigraphie d’Aphro- 
disias illustre l’histoire des concours grfeco-romains (corpus ^pigraphique p. 161—237) mais aussi des 
multiples spectacles en faveur jusqu’ä la fin de l’Antiquitfe. De nouvelles inscriptions, en partie (f6po- 
que chrfetienne, concemant les m^tiers du spectacle, leur oi^anisation et leurs spectateurs, sont Tocca- 
sion d’une rfeflexion originale sur Torigine des factions. — FeisseL [1306 

Bithynia — Fontus 

Lajtar A., Three Notes on Christian Inscriptions from Asia Minor, Epigraphica Anatolica 20 (1992) 
112—116. — R6interpr6tation de trois documents de Bithynie (Pylai, Prusias) et de Smyme. — FeisseL 

{1307 


Lycia / Pamphylia 

Nollfe Side im Altertum, Geschichte und Zeugnisse, Bd, I, Geographie, Geschichte, Testimonia, 
griechische und lateinische Inschriflen ... (Nr. 748). — Boonen. 


Vorderer Orient, Afrika 
Syrien 

Desreumaux A./Gatier P.-L., Inscription bilingue grecque et syriaque d une mosaique paleochre- 
Henne, Semitica 41—42 (1993) 173—181. — Mosaique d’origine incertaine, peut-etre du d^but du V® 
s., qui menlionne dans les deux langues le maitre d’oeuvre, les tailleurs de pierre et le charpentier de 
r^difice. — FeisseL [1308 

Jordanien 

Gatier P.-L./VUIeneuve F., Nouvelles mosaiques inscrites de Jordanie, Syria 70 (1993) 3—11. — 
Quatre mosaiques de pavement, de provenance incertaine, portant des d^dicaces (Fune dat^e de 505) 
ou des invocations. — FeisseL (1309 

Piccirillo M., Umm er-Rasas — Kastron Mefaa, Inscription 70, Annual of the Department of Anti- 
quity of Jordan 36 (1992) 300—301. — FeisseL [1310 

Sartre M., Deux phylarques arabes dans VArabie hyzantine, Le Müssen 106 (1993) 145—153. — 
Deux nouveües inscriptions du Hauran mentionnent un comte et phylarque Flavios Kathelgouos (en 
465/6), et un phylarque Abou Chirib qui n’est autre, probablement, que le Ghassanide Abü-Karib 
connu par Procope. — FeisseL [1311 

Zayadine F., Inscriptions grecques et nabat^ennes au Nord de Petra, Syria 70 (1993) 80—94. — Une 
invocation, non chr6tienne, pour un »maitre des hoplites« est attribu^e au IV® ou V® s. La d^dicace 
d*un 6pitrope (laic) date de 415/6. — FeisseL [1312 

Israel 

Laniado A./Dashti B., A Byzanüne Lead Weight from the Port of lamnia (Yavneh~Yam) and the 
Title etpOQoq, REB 51 (1993) 229—235. — Poids de plomb d’une üvre, au nom des deux „6phores“ 
{curatores civitatis) de lamnia. — FeisseL [1313 

Last R./Laniado A./Porath P., A Dedication to Galerius from Scythopolis, A Revised Reading, ZPE 
98 (1993) 229—237. — Cette dedicace en latin, dont le d6chiffrement est d^sormais assur6, a pour au- 
teur le gouvemeur Valerius Firmilianus, attest^ par Eusdbe en 308—311, et pour ex^cutants (d’aprds 
une addition en grec) les strat^ges (duoviri) de la colonie. — FeisseL [1314 

Ägypten 

Brunsch W., Bemerkungen zu koptischen und griechischen Inschriften aus Kairo. Orientalia 60 
(1991) 92-108, - FeisseL [1315 

Lajtar A*» Bemerkungen zu griechischen christlichen Inschriften aus dem Koptischen Museum in 
Kairo, ZPE 97 (1993) 227—235, — Utile commentaire d’une douzaine d’^pitaphes pubii^s par 
Brunsch (supra n® 00). — FeisseL [1316 
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vacat [1317 

Lajtar A., On the provenance of the four Christian inscriptions: SB X 10515—10516, M.G, Tibiletti 
Bruno, Iscrizioni nubiane 49, 56, Zeitschr. für Papyr. und Epigr. 95 (1993) 241—245. — Ces quatre 
^pitaphes, dejä publikes par Firth (1912), proviennent de la n^cropole de Ginari-Tafa en Basse-Nubie. 
— Feissel. [1318 

Lajtar A., Two Greek inscriptions front Polish excavations in Old Dongola in the Collection of the Na¬ 
tional Museum in Warsaw. Aegyptus 72 (1992) 111 — 142. Mit 2 Taf. — In beiden Fallen handelt es 
sich um datierte Grabstelen des späten 8. Jh., die mit der Beschriftung nach oben in das Paviment der 
Granitsäulenkirche eingelassen waren. — Grossmann. [1319 

Lajtar A., Zu einer christlichen Inschrift mit dem Gebet an den Heiligen Georgios aus Wadi Bir El- 
Ain, Ägypten. ZPE 98 (1993) 243—244. — Wesentliche Korrekturen zum griechischen und kopti¬ 
schen Text der Inschrift, die in BIFAO 82 (1982) 352—354, Taf. LIXB, veröffentlicht worden ist — 
Diethart. [1320 

Lajtar A., Zwei griechische christliche Inschriften. Zeitschr. für Papyr. und Epigr. 95 (1993) 
246—247. Avec pl. 6 b. — R^examen de deux textes publi^s en 1913: une Epitaphe, attribu6e ä tort k 
r£gypte, provient plutöt de Bithynie; une invocation doit ^tre attribu6e ä Hermonthis ou Latopolis. — 
Feissel. [1321 

Merkelbach R., Ein heiliger Baum der Heiden abgehackt Zeitschr. für Papyr. und Epigr. 96 (1993) 
58. — Conjecture sur F^pigramme du bücheron 6dit6e par Wagner G., ci-dessous (Nr. 1324). — Feis¬ 
sel. [1322 

Rengen W. van, L^inscription de Syene L Th. Sy. 237. Chronique d’figypte 67 (1992) 335—336. — 
Rectifications au commentaire d’A. Bemand (1989) sur cette d^dicace d’un ex-tribun pr^pos^ au limes 
de Thebaide. — Feissel. [1323 

Wagner G., Trois inscriptions grecques d*tlgypte. Zeitschr. für Papyr. und Epigr. 96 (1993) 53—57. — 
Inscriptions nouvelles de Panopolis: Epigramme sur un bücheron; Epitaphe de Taplania; Epitaphe de 

Hyoth^os (äquivalent local du copte Schenoute). — Feissel. [1324 

Warga R.G., A Coptic-Greek Stele from Memphis, Tennessee. Chronique d’figypte 66 (1991) 
361—363. — Grabstein mit Inschrift für einen Cholo aus dem 6.-7. Jh. — Diethart. [1325 

Aethiopien / Sudan 

Zurawski B., Magica et ceramica: magic and ceramics in Christian Nubia ... (Nr. 825). — Salamon. 

Italien 

Guarducci M., Una tabella bronzea dalla volle del Po. Riv. di filol. e di istr. dass. 120 (1992) 72—76. 
Con 2 taw. — G. pubblica una placchetta iscritta con lettere (greche e latine) a rilievo, databile, in base 
ai caratteri epigrafici, al IV sec. d.C.; nel „caos di lettere“ che essa presenta si riconosce uno scritto pro- 
filattico e apotropaico. — Follieri. [1326 

Jacob A., Une fondation de chapelle par V^ique Dieudonne de Castro en 1383. BoUett. stör. Terra 
d’Otranto 2 (1992) 85—89. Con 1 fig. — II vescovo di Castro Donadeus, fondatore di una cappella nel 
1383, come attesta una epigrafe latina oggi murata nella cattedrale della cittä salentina, k menzionato 
anche in un’epigrafe greca (oggi nel Museo provinciale di Lecce), che ricorda la fondazione nel 
1372/73 nel viilaggio di Andrano (diocesi di Castro) di un ospedale da parte di Giorgio Longo e di sua 
moglie Gemma. — Follieri. [1327 


19 Byzant Zeitschrift 86/87, l 
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10. BYZANTINISCHES RECHT 

A. ALLGEMEINE DARSTELLUNGEN 
ÜBERGREIFENDEN CHARAKTERS 


Barone-Adesi G., L'etä della Lex DeL [Universitä di Roma „La Sapienza“, Pubblicazioni deinstituto 
di Diritto Romano e dei Diritti dell’Oriente Mediterraneo, 71.] Napoli, Jovene 1992. 230 p. — Sarä re- 
censito. — FoUieri. [ 1328 

Karab^lias E., Le concubinat ä Byzance: discipline ecclesiastique et droit imperial Le droit de la fa- 
mille en Europe. Son 6volution depuis Tantiquit^ jusqu’ä nos jours. Actes des joum^es internationales 
d’histoire du droit [Publications de la Maison des Sciences de rHomme de Strasbourg, 7.] (Presses 
Universitaires de Strasbourg 1992) 739—748. — Troianos. [1329 

Macrides RJ*, Bad Historian or Good Latoyer? Demetrios Chomatenos and Novel 131, DOP 46 
(1992) 187-196. - Cuüer. [1330 

Schulz R., Die Entwicklung des römischen Völkerrechts im vierten und fiinflen Jahrhundert n,Chr. 
[Hermes Einzelschriften, 61.] Stuttgart, Steiner 1993. 210 p. — Boonen. [1331 

Troianos S*N^ V deotj rov voßixov/ öixaarfj ort] ßvCcivnvTj xoivmla ... (Nr. 778). — Kolias. 

Waldstein W., Recht und Gesellschaftsordnung in der römischen Antike. Spätantike und Christentum 
(Nr. 1495) 23—36. — Boonen. [1332 


B. WELTLICHES RECHT 
a. Allgemeine Darstellungen 

Bagnall R.S., Palestine and Justinian’s Legislation on Non-Christian Religions, Halpem B./Hobson 
D.W. (ed.). Law, Politics and Society in the Mediterraneem World (Sheffield, Academic Press 1993) 
241-270. - Boonen. [1333 

Bonini R., Alcune considerazioni sulla funzione della pena nelle Novelle giustinianee, II problema 
della pena criminale tra filosofia greca e diretto romano. Atti del deuxidme Colloque de philosophie 
penede (Cagliari, 20—22 aprile 1989) Napoli, lovene 1993. = Studi economico-giuridici dell’Unlversitä 
di Cagliari 54 (1991-1992) 397-414. - Goria, [1334 

Bravo Garcfa A., Algunos aspectos de la influencia bizantina en el Sur de Italia y Sicilia: Los docu- 
mentos de la practica juridica, Oriente y Occidente (Nr. 1488) 77—94. — Bädenas. [1335 

G6mez-Royo E., Bona fides und usucapio pro berede. Revue Intern. Droits de TAni 39 (1992) 
167—184. — Verf. berücksichtigt auch byzant Rechtsquellen (u.a. Basiliken und Basilikenscholien). — 
Troianos. [1336 

Konidares LM-, H dSori tri<; ßvCavrivri xoivwvia. Anö rovq naxkqeq mmx; xavovoXo- 

yovg rov 12^ aiwva ... (Nr. 764). — Kolias. 

Kuehn C.A., A New Papyrus of a Dioscorian Poem and Marriage ContracL P,BeroL Inv. No. 21334, 
ZPE 97 (1993) 103—115. — Der Heiratsvertrag stammt aus der Zeit zwischen 567—573, das Enko- 
mion wird in die Zeit zwischen 567 und 585 datiert. Letzteres ist vielleicht ein Autograph des Diosko- 
ros. — Diethart. [1337 

Lascaratos J./Marketos Sp., The Penalty of Blinding during Byzantine Times. Medical Remarks. 
Documenta Ophthalmologica 81 (1992) 133—144. — Vgl. auch BZ 83 (1990) 754. — Troianos. 


[1338 
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Luchetti G., II matrimonio „cum scriptis** e „sine scriptis** nelle fonti giuridiche giustinianee. Bullet- 
tino dell’Istituto di Diritto Romano 92—93 (1989—1990 [1993]) 325—376. — Goria. [1339 

Manfredini A., Misericordia ductus. Revue Intern. Droits de l’Ant. 39 (1992) 203—232. — Zur juristi¬ 
schen Bewertung des Mitleids (auch in Byzanz). — Troianos. [ 1340 

Meyer E.A., Literacy, Literate Practice and the Law in the Roman Empire^ A.D. 100—600. Ann Ar- 
bor/Michigan, University Microfilms International 1989. 661 p. — Talbot. [1341 

Murillo Villar A., Aproximacion al origen del fideicomiso „de eo quod supererit*\ Bullettino delFIsti- 
tuto di Diritto Romano 92—93 (1989—1990 [1993]) 121—149. — Tratta anche di lust. nov. 108, 
dell’anno 541. — Goria. [1342 

Nakos G.P., H ÄsirovQytxrj ötxitqQTtaij rov BvCavrivov Aixaiov <mi MaxeÖovia, öiapoQ<pwriH6 
atoix^io rarr evQwnaixibv öixaiwv. BoCavnvd 16 (1991) 173—196. — Kolias. [1343 

Petrova G., Prestüplenijata v srednavekovna Bülgarija (Die Straftaten im mittelalterlichen Bulgarien). 
Sofia, Universitetsko izdatelstvo „Sv. Kliment Ochridski“ 1992. 203 S. Mit franz. Zsfg. — Die Verf. bie¬ 
tet eine Darstellung des bulgarischen Strafrechts im 9.-14. Jh., wobei sie auf den byzantinischen Ein¬ 
fluß auf die Gestaltung der Tatbestandsmerkmale und die vorgeschriebenen Strafen hinweist. — Troia¬ 
nos. [1344 

Rennpferdt M., Lex Anastasiana, Schuldenschutz im Wandel der Zeiten. [Göttinger Studien zur 
Rechtsgeschichte, 19.] Göttingen, Muster-Schmidt Verlag 1991. XX, 110 S. — Troianos. [1345 

Schermaier M J., Zur Unterscheidung von Vermischung und Verarbeitung im klassischen römischen 
Recht Revue Intern. Droits de TAnt 39 (1992) 233—257. — Verf. verfolgt die Entwicklung des Vermi- 
schungs- bzw. Verarbeitungsrechts über die justinianische Kodifikation bis in die Quellen der mittel- 
byz. Periode. — Troianos. [1346 

Stein-Wilkeshuis M., A VikingAge Treaty Between Constantinople and Northern Merchants, with its 
Provisions on Theft and Robbery. Scando-Slavica 37 (1991) 35—47. — Die Rodungen über Dieb¬ 
stahl und Raub im Vertrag von 907 zwischen Byzanz und Oleg von Kiev fußen, wie ein Vergleich mit 
altskandinavischen Rechtsvorstellungen ergibt, nicht auf byzantinischem Recht, sondern auf dem der 
Wikinger. — Tinnefeid. [1347 

Trofimoff H., Les arrhes en droit syro-romain arabe. Revue Intern. Droits de l’Ant 39 (1992) 
261—326. — Unter systematischer Heranziehung auch byzant. Rechtsquellen. — Troianos. [1348 

Troianos Sp^ ff Oeorj rov vopixovlötxaorff orij ßvCavtivrj xoivwvia ... (Nr. 778). — Zum Rechts¬ 
unterricht und zum Justizwesen. — Troianos. 

WalUnga T., The Date of Johannes Lydus* De magistratibus. Revue Intern. Droits de TAnt. 39 (1992) 
359—380. — Auf der Grundlage der c. Tanta /AibtOKSV und der c. Deo auctore, sowie der Chronogra¬ 
phie von Johannes Medalas schlägt Verf. als Entstehungsjahr 552 vor. — Troianos. [1349 

Wiel C. van de, Les diffGentes formes de cohabitation hors justes noces et les denominations diverses 
des enfants qui en sont nes dans le droit romain, canonique, civil et byzantin jusqu’au treizieme siicle. 
Revue Intern. Droits de TAnt 39 (1992) 327—358. — Troianos. [1350 

b. Texte und Literatur zu Quellen 
Theodosios 

De Bonfils G., CTh. 3^1,5 e la politica ebraica di Teodosio L BuUettino dell’Istituto di Diritto Romano 
92-93 (1989-1990 [1993]) 47-72. - Goria. [1351 

Justinian 

Brandsma F., Dorotheas en zijn Digestenvertaling {dass.). Groningen 1991. — Aerts. [1352 

Lanata G., Figure delTaltro nella legislazione giustinianea. Mayali M./Mart M,M. (Hrsg.), Of Stran- 
gers and Foreigners (Nr. 1498) 19—46. — Schreiner. [1353 
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Vnigt M. van de, Het Corpus iuris civilis in vertaling, Hermeneus 63 (1991) 27—33. — Discusses 
Dutch translations of 1. the Institutiones Gai, 2. Gaius and Paulus, 3. Ulpianus, Papinianus and minor 
fragments, 4. Fragmenta Vaticana, Collatio, Consultatio, Scholia Sinaltica, Probus (Zutphen 
1982,1984,1986,1987) by Spruit J.E./ Bongenaar ICE.M.; the Institutions and Digests in progress. 
— Aerts. [1354 


Nikephoros 11. 

Kolias T.G., Npcfjipögog B' <t>wxäq (963-969), V otgarffyd^ avroxgärwg xai rö pexaggvBiiKntxö 
rov egyo ... (Nr. 566). — Kolias. 


Georgios Lapithes 

Smetanin G.V., UpaBOBhie BoaapeimB Feoprusi Jlaimfpa (Rechtsanschauungen des Georgios Lapi¬ 
thes). BnaaHTHa h cpe^tneBeKOBbiH KptiM (Nr. 1497) 164—169. — Als Rechtsgelehrter tritt Geor¬ 
gios für einen legitimen Staat, für Gerechtigkeit, für die Unabhängigkeit der Richter, für die Beachtung 
der Bürgerrechte u,a ein. — Ljubarskij. [1355 


C. KIRCHENRECHT 
a. Allgemeine Darstellungen 

Konidares LM., H deoT] njg XVQ<^ ortf ßvCavxiv^ xoivwvia. And rovg nategeg orovg xavovoXo- 
yovg rov 12^ mwva ... (Nr. 764). — Kolias. 

Müller H., Barmherzigkeit im kanonischen Recht des Ostens und des Westens, KXr|QOVOpia 21 
(1989) 217-232. - Karpozelos. [1356 

Petrovic M., L(pkobhhuh y cpncKHM saKOHCKHM cnoMeumrHMa (Crkovnici in den serbischen Gesetz¬ 
büchern). Arheografski prilozi 14 (1992) 15—23. — Übersetzung des byz. Wortes feKKXn<naonK6<;. — 
Maksimovi6. [1357 

Pitsakes K,G., Oi övo ngdq OeaaaXovtxeu; imoroÄig orä xeipeva rov AvaroAixov Kavovtxov Ai^ 
xaiov, Xßicmotviiai ©ecraccXoviKri (Thessaloniki 1992) 129—154. — Sammelband schon angezeigt 
in BZ Supp. I (1994) 3328. — Kolias. [1358 

Scholz S., Transmigration und Translation. Studien zum Bistumswechsel der Bischöfe von der Spät¬ 
antike bis zum Hohen Mittelalter. [Kölner historische Abhandlungen, 37.] Köln u.a., BÖhlau 1992. VI, 
285 S. — Auf S. 25—45 werden die einschlägigen Beschlüsse der Synoden Nikaia I, Antiocheia und 
Sardike wiedergegeben. — Troianos. [1359 

Schräge E J.H., Utrumque lus. Über das römische kanonische ius commune als Grundlage europä¬ 
ischer Rechtseinheit in Vergangenheit und Zukunft. Revue Intern. Droits de l’Ant. 39 (1992) 
383—412. — Das byz. kanonische Recht wird miteinbezogen. — Troianos. [1360 

Stolte B.H., Civil Law in Canon Law: A Note on the Method of Interpreting the Canons in the 
Twelfth Century, Oikonomides N. (ed.), Byzantium in the Twelfth Century. Canon Law, State and So¬ 
ciety (Athens 1991) 543—554. — Aerts. [1361 

Stolte B.H., The Post in Legal Argument in the Byzantine Canonists of the Twelfth Century. Oikono- 
mides N- (ed.), Byzantium in the Twelfth Century. Canon Law, State and Society (Athens 1991) 
199-210.-Aerts. [1362 

Vacca S., Prima sedes a nemine iudicatur. Genesi e sviluppo storico delPassioma fino al Decreto di 
Graziano. [Miscellanea Historiae Pontificiae, 61.] Roma, Editrice Pontificia Universitä Gregoriana 
1993. 269 p. — Boonen. [1363 
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11. FACHWISSENSCHAFTEN 


A. Mathematik, Physik, Astronomie, Astrologie 


Butzer P.L., Mathematics in West and East from the fifih to tenth Centuries, An OverView. Butzer 
P.L./Lohrmann O. (Hrsg.), Science (Nr. 1472) 442—471. — Auf 5 Seiten wird „Science in Byzan- 
tium“ mit einer Aneinanderreihung von Namen (entgegen dem Titel bis ins 14. Jh.) abgehandelt, die 
nichts und niemandem nützt In der Literaturliste haben zwei Drittel der Titel mit dem Thema nichts 
zu tun. — Schreiner. {1364 

Katsaros V., Leo the Mathematician, his Literary Presence in Byzantium Düring the 9^^ Century. 
Butzer P.L./Lohrmann O- (Hrsg.), Science (Nr. 1472) 383—398. — Eine lexikonartige Zusammen¬ 
stellung, die über Lemerles Portrait (Le premier humanisme byzantin 148—176) nicht hinauskommt 
Einander widersprechende Informationen (etwa hinsichtlich der Universität im 5. Jh. — Fuchs, Le- 
merle, Speck) werden ohne Hinweise zitiert. Verwendbar für den Mathematik-Historiker, für den By- 
zantinisten belanglos. Die Bibliographie stellt ein verwirrendes Sammelsurium von Brauchbarem und 
Unbrauchbarem dar, in dem sich niemand zurechtfindet — Schreiner, [1365 

Rigo A., Bessarione, Giovanni Regiomontano e i loro studi su Tolomeo a Venezia e Roma 
(1462-1464) ... (Nr. 1427). - Follieri. 

Tihon A., L^astronomie ä Byzance ä Vepoque iconoclaste (VIIF — IX^ siecles). Butzer P.L./Lohr¬ 
mann D- (Hrsg.), Science (Nr. 1472) 181—203. — Das 8. Jh. erweist sich als wenig ergiebig für astro¬ 
nomische Studien, doch auch die kulturelle Blüte, die im 9. Jh. einsetzte, hat die Astronomie wenig be¬ 
rührt. Einzelanalyse eines Sonnendiagramms im Vat gr. 1291. (mit Farbfoto). — Schreiner. [1366 


B. Naturwissenschaften (Zoologie, Botanik, Mineralogie, Alchemie) 


Barella' E., Oi &soAoyixe^ 7tQOV7toBe(reig xai ngaxtixeq iqKiQiioyiq rwv gw<nxwv htKTtrifiwv xatä 
Tovg Xöyiovg rfjg 0e<Ta€Uovix?jg (lA-IE'AL). KXr)QOvo\Aa 21 (1989) 115—132. — Karpozelos. 

[1367 


Greppin J.A.C., On Arabic Qunäbara and Greek KINNABAPI(E). Byz 62 (1992) 254—263. — The 
Greek word seems to have pointed originally to a mineral, but there is evidence for a shift to a plant 
which produces a red dye. — Demoen. [1368 


Kramer B., Akanthus oder Akazie? Bemerkungen zu Bäumen. ZPE 97 (1993) 131 


144. — Diethart 
[1369 


Nessim Youssef Y., Quelques allusions au Physiologus dans les textes coptes. Göttinger Misz. 135 
(1993) 53—57. — Grossmann. [1370 


C. Medizin, Pharmazie 


Tradizione e ecdotica dei testi medici tardoantichi e bizantini Atti del Convegno intemazion£de, Ana- 
capri 29—31 ottobre 1990, a cura di Garzya A. Napoli, D’Auria 1992. 370 p. Con 1 tav. cot — Alle p, 
5—1: Garzya A, Prolusione; alle p. 337—339: Criscuolo U., Conclusioni; alle p. 341—366: Tavola 
rotonda su Instrumenta studiorum e imprese in corso, con Interventi di Debru A/Gourevitch D./ 
Jouanna J./KoUesch J./Maisano R./Sconocchia SJ Touwaide A; alle p. 367—368: Cronaca del 
Convegno ed Elenco dei partecipantL Si dä notizia suo loco degli interventi interessanti i bizantinisti. — 
Follieri. [1371 
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Angeletti L.R., De octomestri partu and pathology of the last trimester of pregnancy. Medicina nei Se- 
coli N.S. II 2 (1990) 75-92. - Kislinger. [1372 

Angeletti L.R., The Origins of the corpus Hippocraticum from Ancestors to Codices Antiqui ... (Nr. 
152). — Kislinger. 

Angeletti L.R., Transmission of Classical Medical Texts through Languages of the Middle Ages, Me¬ 
dicina nei Secoli N.S. II 3 (1990) 293—329, — Kislinger. [1373 

Benedek L, Hügieia. Az euröpai orvostudomany törtenete (Hygieia. Die Geschichte der europäischen 
Medizin). Budapest, Gondolat 1990. 272 S. Mit zahlr. Abb. — Das Buch behandelt die Entwicklung 
der Heilkunde bis zum Zeitalter von W. Harvey, und bespricht auch die wichtigsten Ärzte des byzanti¬ 
nischen Reiches (Oreibasios, Philagrios, Alexandros Trallianos, Aetios, Amidenos, Paulos Ai^etes). — 
Olajos, [1374 

Capone Ciollaro M./ Calli Calderini L G^ Problemi relativi alle fonti di Aezio Amideno nei libri IX- 
XVI: Galeno e Oribasio, Tradizione e ecdotica dei testi medici tardoantichi e bizantini (Nr. 1371) 
51—72, — L’esame delle fonti deU’opera di Aezio, limitato al libro XII dei suoi Libri medicinales, mo- 
stra, secondo le AA., che non sempre Oribasio fu rintermediario fra Galeno ed Aezio, ma che questi 
attinse spesso direttamente a Galeno, pur ricorrendo ad interventi attinti a un precedente compilatore 
(Oribasio o Filagrio). — Follieri. [1375 

Ceran W., Jan Chryzostom o leczeniu i lekarzach (Jean Chrysostome sur le traitement et les m6de- 
cins)... (Nr. 801). — Salamon. 

Debru A., La suffocation hysterique chez Galien et Aetius, Reecriture et emprunt du Je\ Tradizione e 
ecdotica dei testi medici tardoantichi e bizantini (Nr. 1371) 79—89. — Sulla rielaborazione formale in 
Aezio dell’opera di Galeno (l’esempio ^ tratto da un luogo dei libro XVI dal Tetrabiblon di Aezio, di- 
pendente dal libro VI dei De locis affectis di Galeno). — Follieri. [1376 

El-Gammal S.Y., Egyptian Pharmacy in Chassignat Coptic Papyrus. Proceedings of the 19*** Interna¬ 
tional Congress of Papyrology, Cairo 2—9 September 1989. General Editor El-Mosalamy A.H,S. 
(Cairo, Center of Papyrological Studies 1992) vol. 1: 723—735. — Boonen. [1377 

Fronimopoulos J./Lascaratos J., Some Byzantine chroniclers and historians on ophthalmological to- 
pics. Documenta Ophthalmologica 81 (1992) 121—132. — Kislinger. [1378 

Gabriel R,A./Metz K.S., A History of Military Medicine, voL I: From Ancient Times to the Middle 
Ages. [Contributions in Military Studies, 124,] New York/Westport/London, Greenwood Press 1992. 
247 S. — S. 190—196 „The Byzantine Empire“ (erstellt auf Basis völlig unzureichender Sekundärlite¬ 
ratur). — Kislinger. [1379 

Hankinson RJ., Notes on the Text ofjohn of Alexandria. Classical Quarterly 40 (1990) 585—591. — 
Kislinger. [1380 

Harrison D., Plague, Settlement and Structural Change at the Dawn of the Middle Ages. Scandia 59 
(1993) 14—48. — Nach Meinung des Verfassers sind die demographischen Veränderungen in der 
Spätantike und dem Frühmittelalter übertrieben dargestellt worden. Die justinianische Pest hat vor al¬ 
lem die Küstenstädte getroffen, während das Hinterland verschont wurde. Die von einigen Gelehrten 
vertretene Meinung, die Pest habe sogar Skandinavien erreicht, ist unbegründet — Ryd^n. [1381 

leraci Bio A. M., Per Vedizione delTopera medica di Paolo di Nicea: il problema delle fonti. Tradi¬ 
zione e ecdotica dei testi medici tardoantichi e bizantini (Nr. 1371) 119—146. — L’indagine condotta 
sulle fonti e sui testimonia latini permette di precisare Tepoca (tra il sec.VII e il X) entro cui Paolo com- 
pose il suo manuale di medicina, di cui TA, prepara Tedizione completa. — Follieri. [1382 

Irigoin J„ Les traductions arabes de traites medicaux grecs et leurs differents types de sources. Tradi¬ 
zione e ecdotica dei testi medici tardoantichi e bizantini (Nr. 1371) 147—155. — I. rileva in parücolare 
che molto spesso una traduzione dal greco in arabo dipende da una traduzione in siriaco che le ha ser- 
vito di modello; che i traduttori siriaci in genere utilizzavano manoscritti greci in maiuscola, non in mi- 
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nuscola; che naturalmente i metodi di traduzione erano diversi, come osservano gii stessi autori arabi 
{ad verbum o ad sententiam). — FoUieri, [1383 

Jacquart D., A propos des sources byzantines da/ Magusi (X^ siecle): le livre d^Ahruru Tradizione e 
ecdotica dei testi medici tardoantichi e bizantini (Nr. 1371) 157—169. — L*enciclopedia medica di al 
Magusi, diffusa anche nel mondo latino, „tint une place privil^6e dans le transfert de savoir qui s’est 
op6r6 entre le monde byzantin et le monde arabe“. — FoUieri. [1384 

Jouanna J., Un nouveau temoignage sur la tradition du traite hippocratique des Vents: VAnonyme sur 
le fi^res du Scor. FIII12, foL 420 t foL 129^) et la double version du traite Sur les fievres attribue 
ä Paüadios ou ä Stephane (et Theophile). Tradizione e ecdotica dei testi medici tardoantichi e bizantini 
(Nr. 1371) 171“196. —- II testo anonimo trädito su due distinti fogli dei cod, Scorialense conserva ma¬ 
teriale che sembra uscito daUa scuola medica di Alessandria dei secoli VI-VII e che risale in ultima ana- 
lisi al trattato De ventis di Ippocrate. — FoUieri. [1385 

K4d4r Biborbanszületett Konstantin is az orvosi tudomänyok (Konstantinos Porphyrogennetos 
und die Heilkunde). Orvorsi HetUap 133 (1992) 2711—2712. — Olajos, [1386 

Kolta K.Sm Tiere und ihre kosmetische Rolle in den ägyptischen und koptischen medizinischen Pa¬ 
pyri. Proceedings of the 19*** International Congress of Papyrology. Cairo 2—9 September 1989. Gene¬ 
ral Editor El-Mosalamy A.H.S. (Cairo, Center of Papyrological Studies 1992) vol. 1: 687—693. — 
Boonen. [1387 

Lascaratos J., Miraculous ophthalmological therapies in Byzantium. Documenta Ophthalmologica 81 
(1992) 145—152. — Ansprechende Analyse (aus medizinischer Sicht) einschlägiger Heiltätigkeit der 
Anaigyroi, jedoch ohne Kenntnis der kommentierten Edition der Miracula des Kyros und loannes sei¬ 
tens Femandez Marcos N. (BZ 69, 1976, 163). — Kislinger. [1388 

Lascaratos J./Marketos S., The penalty of blinding during Byzantine times. Documenta Ophthalmo- 
lo^ca 81 (1992) 133—144. — Auf Basis historiographischer QueUen lassen sich drei Verfahren der 
Blendung unterscheiden: destruction or removal by mechanical means, destruction by fire/heat, combi- 
ned methods. Aus den Textstellen läßt sich allerdings nicht immer so eindeutig, wie dargestellt, die an¬ 
gewandte Methode erkennen. — Kislinger. [1389 

Manetti D., P. BeroL 11739A e i commenti tardoantichi a Galeno. Tradizione e ecdotica dei testi me¬ 
dici tardoantichi e bizantini (Nr. 1371) 211—235. — Un foglio di codice, proveniente da Hermoupolis 
e databile agli inizi dei VII sec. d. C., contiene un commento al trattato di Galeno De sectis: esso si puö 
collocare fra le testimonianze che confermano la fortuna di Galeno nella scuola di Alessandria fra VI e 
VII secolo. — FoUieri. [ 1390 

Masullo R., Problemi relativi alle fonti di Aezio Amideno nei libri IX-XVI: Filumeno, Areteo e akri 
medici minori. Tradizione e ecdotica dei testi medici tardoantichi e bizantini (Nr. 1371) 237—256. — 
FoUieri. [1391 

Pignani A«, Aezio Amideno L IX: la considerazione delle fonti nella costituzione dei testo. Tradizione 
e ecdotica dei testi medici tardoantichi e bizantini (Nr. 1371) 271—273. — FoUieri. [1392 

Ratzan MJl-/Femgreen G.B., A Greek Progymnasma on the Physician-Poisoner ... (Nr. 62). — Kis¬ 
linger. 

Riddle J. M., Contraception and abortion from the ancient world to the Renaissance. Cambridge 
(Mass.)/London, Harvard University Press 1992. — Zitiert nach Society for Ancient Medicine. 
Newsletter 20 (1992) 97—99. — Kislinger. [1393 

Riddle J. M., Quid pro quo: Studies in the history of drugs. London, Variorum 1992. XII, 316 p. — 
Reprint von 14 (teilweise auch Byzanz betreffenden) Beiträgen, eine Erstpublikation. — Kislinger. 

[1394 

Shengelia M.S./Shengelia R.M., A Fragment of Georgia-Byzantine Medical History. Medicina nei 
Secoli N.S. III 2—3 (1991) 223—231. — Kaum dokumentierter Überblick aus georgischer Sicht — 
Kislinger. [1395 
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Smith W., Corpus Medicorum Graecorum and Corpus Medicorum Latinorunu Society for Ancient 
Medicine. Newsletter 20 (1992) 36—41. — „Up to date and complete list of the Status of these series“, 
— Kislinger. [1396 

Stöckl H. (mit medizinhistorischen Anmerkungen von Bankl H.), Im Zeichen des Äskulap ... (Nr. 
120). — Kislinger. 

Touwaide A,, Les deux trait^s de toxicologie attribues ä Dioscoride: tradition manuscrite, etablisse- 
meni du texte et critique d^authenticite, Tradizione e ecdotica dei testi medici tardoantichi e bizantini 
(Nr. 1371) 291—335. Con 7 taw. — I due brevi trattati in questione (intitolati comunemente l’uno 
Alexipharmaka, l’altro Theriakd) sono trasmessi indebitamente sotto i! nome di Dioscoride da una qua- 
rantina di manoscritti, molti dei quali ricchi di miniature, ma, bench^ rielaborino materiale databile al 
UI secolo della nostra era, sono stati redatti in epoca bizantina (nell’etfk di Giustiniano o in quella di 
Fozio ?): in effetti, nota T., „ils trahissent.. un souci de transmettre le savoir du pass^ et de le rationali- 
ser dans une certaine mesure, ou au moins d’en faciliter Tacc^s“. — Follieri. [1397 

D. Metrologie 

Die römische FeldmeßkunsL Interdisziplinäre Beiträge zu ihrer Bedeutung für die Zivilisationsge¬ 
schichte RomSy hrsg. von Behrends O./Capogrossi Golognesi L. ... (Nr. 685). — Brandes. 

Gronewald M./Maresch K., Kölner Papyri (P. Köln) ... (Nr. 177). — Diethart. 

Laniado A./Dashti B., A Byzantine Lead Weight from the Port of lamnia (Yavneh-Yam) and the 
Title eq)OQog,., (Nr. 1313). — Feissel. 

F. Kriegswissenschaft und Nautik 
Bildwörterbuch der Kleidung und Rüstung ... (Nr. 809). — Kislinger. 

Bischop M.C./ Coulston J.C.N., Roman Military Equipment from the Punic Wars to the Fall of Rome 


... (Nr. 698). — Boonen. 

Christides V., Milaha (Navigation, marine; voyage par mer). I. fipoque pr6islamique et d^but du ! 

Moyen Äge. Encyclop6die de l’Islam 7 (1990) 41—46. — Kolias. [1398 

Christides V., Naß (II: Monde medieval byzantin et arabo-islamique). Encyclop6die de Tlslam 7 
(1992) 885—888. — Über das »griechische Feuer«, vor allem bei den Arabern. — Kolias. [1399 

Christides V., Some Remarks on the Mediterranean and the Red Sea^Ships in Ancient and Medieval 
Times, A Preliminary Report, Tropis 1 (1989) 75—82. — Kolias. [1400 

Christides V., Some Remarks on the Mediterranean and the Red Sea Ships in Ancient and Medieval 
Times, Part II. Tropis 2 (1990) 87-99. - Kolias. [1401 

Hendrickx B., Qui sont les ReAfffcardgioi de 1261 ? ... (Nr. 762). — Kolias. ■ 

Kingsley S.A./Raveh K., The Ships* Graveyard of IsraeVs Coast ... (Nr. 980). — Mundell Mango. 


Krupczyhski P., Armia w greckich Historiach Koiciota IV-VI wieku (The Army in the Opinion of the 
Greek Chiu-ch Histories of the 4‘^-6*^ Centuries)... (Nr. 711). — Salamon. 

Marshall Ch., Warfare in the Latin East, 1192—1291, Cambridge/New York/Port Chester/Mel- 
boume/Sydney, Cambridge University Press 1992. XI, 291 S. Mit 9 Taf. und 7 Zeichnungen. — Be¬ 
zeichnend ist, daß im Index keiner der Namen „Byzanz“, „Konstantmo|>el“, „Grieche“ oder ähnliches 
auftaucht — Kolias. [1402 

t 
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G. Technik und Technikgeschichte 

Hadjisawas S,, Windlass Vs Screw, A Case Study for the Reconstruction of an Olive Press, Report of 
the Department of Antiquities Cyprus 1990 (1991) 181 — 185. — A 7‘*'-9‘^-century (?) press removed 
from Kouris valley and instalied in Limassol Castle. — Mundeil Mango. [1403 

Legros H., Connaissance, reception et perceptions des automates orientaux au ?C[F siede, Le Merveil- 
leux (Nr. 1494) 103—136. — Vergleich der altbekannten Automatenbeschreibungen in der romani¬ 
schen erzählenden Literatiu des 12. Jahrhunderts mit ihren realen arabisch-byzantinischen Modellen, 
wobei im byzantinischen Teil die Quellen offensichtlich aus zweiter Hand zitiert werden und sich die 
Sekundärliteratur auf Brehier und Ebersolt beschränkt — Kislinger. [1404 

Trannoy P,, De la technique ä la magie: enjeux des automates dans Le Voyage de Charlemagne ä Je¬ 
rusalem et ä Constantinople, Le Merveilleux (Nr. 1494) 227—252. — Die in der Karlsreise beschrie¬ 
benen Automaten werden als Symbol des Kampfes zwischen Orient und Okzident sowie der verschie¬ 
denen Auffassungen der kaiserlichen Macht aufgefaßt. Zum Motiv des rotierenden Schlosses vermißt 
man den wichtigen Beitrag von S. Cigada, II tema arturiano del „Chateau toumant“, Chaucer e Chri¬ 
stine de Pisan. Studi medievali III/2 (1961) 576—606. — Kislinger. [1405 

Virginskij V.S./Khoteenkov V.F., OnepKH HcropHH HayKH h tcxhhkh c ffpesHernnwc speMCH mo 
cepeffHHhi XV BCKa. Khhtb ymrrejisi. (Essays of the history of Science and Technique from Anti- 
quity to the mid 15*^ Century. A book for school-teachers). Moskau, IIpoCBemeHHe 1993. 289 p. — A 
populär Work. Treats also Byzantium. — Karpov. [1406 
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1990) 79-85. - KoUas. (1408 

Kukura D., H yXwaaixq roTZoBerrjorj rrjg sXÄrfv6<pwvrfg OgBoöo^g ExxXrj<riag (xginxtf ßtßktoyga- 
q>txq Ttagovcriaotf) ... (Nr. 181). — Karpozelos. 

Sawides A., ßecaoXpcrf Bvtjavxivr\ xai MeraßvCavnvq BißXtoygaqfia, SeaacOaKÖ HpeeoXöyio 
23 (1993) 33—68. — The entries in this bibliography cover primarily the history, literature and ar- 
chaeology of Thessaly from the 4**^ to the 17*^ c. — Karpozelos. [1409 

Spetsiotes G., BißXLoygag>ixd xai dg9goygaq>ixd öeXrio BvCavtcvfjg potxnxfjg tov erovg 1991, 
Tqt]YÖQ10(; Ö IlcxXapa^ 75 (1992) 877—888. — An annotated bibliography of books and articles on 
Byz. music, published in Greece in 1991. — Karpozelos. [1410 
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B. WISSENSCHAFTS- UND GELEHRTENGESCHICHTE 


Adrados F.R., La fecha de la Augustana y la tradicion fabulistica antigua y bizantincu Prometheus 
18 (1992) 139—149. — A sostiene che i resti di versi giambici che si incontrano nella CoUectio Augu¬ 
stana di Esopo e in versioni delle stesse favole, sla nell’antichitä sia in etÄ bizantina, sono antichi, e de- 
rivano da versioni eüenistiche. — FoUieri. [1411 

Berti E., L "excursus filosofico della MI Epistola di Platane nella versione di Leonardo BrunL Dotti 
bizantini e libri greci nellTtalia del secolo XV (Nr. 1485) 67—116. Con 2 figg. — L’A. pubblica, suUa 
base di 26 manoscritti, un passo particolarmente scorretto della versione latina delle Epistole di Pla- 
tone eseguita, verisimilmente negli anni 1425—27, da Leonardo Bruni, „il piü celebrato grecista itali- 
ano del Quattrocento“. L’accurato esame della versione del Bruni fa concludere che l’esemplare greco 
usato dalFumanista italiano non si pud identificare con nessuno dei codici greci delle Epistole platoni- 
che conosciuti: esso era comunque una copia delFattuale Laur. Conv. Soppr, 180, e in particolare un 
gemello del RiccarcL 65, — FoUieri. 114-12 

Bevegni C., Teodoro Gaza traduttore del Maxime cum principibus philosopho esse disserendum di 
Plutarco ... (Nr. 24). — Notizie su Andrea Bussi, discepolo di Teodoro Gaza, poi vescovo di Aleria in 
Corsica (dal 1466) e quindi segretario e bibliotecario di Sisto IV. Alla bibliografia qui citata si aggiunga: 
Bignami Odier J./Ruysschaert J., La bibliotheque Vaticane de Sixte IVd Pie XI [Studi e testi, 272.] 
Cittä del Vat 1973, passim. — FoUieri. 

Cesarini Martinelli L., Grammatiche greche e bizantine nello scrittoio del Poliziano. Dotti bizantini e 
libri greci neUTtalia del secolo XV (Nr. 1485) 257—290. — II cod. Par. gr. 3069, quasi interamente au- 
tografo del Poliziano, contiene, ai ff. 52—119, Tabbozzo di una prolusione e un commento, sostanzial- 
mente grammaticale, ai primi due übri deU’Odissea, riferibib a un corso universitario tenuto dal Polizi¬ 
ano nel periodo 1487—90. Un saggio del commento (dai ff.53v-59v) ^ pubbUcato in appendice, p. 
276—290. Tra le sue fonti TA. segnala anzitutto gb sckolia vetera omerica, Suida, VEtymologicum ma- 
gnum; fra gli autori tardoantichi, Teodosio di Alessandria e Apollonio Discolo, fra queUi di etA bizan- 
tina, Manuele Moscopulo e Giorgio Lacapeno; tra i testi „contemporanei’, la Grammatica introductiva 
di Teodoro Gaza e il trattato De nominibus et verbis di Costantino Lascaris. — FoUieri. [1413 

Christophilopulu Ai., V Ka)var. d. IlanaQQTfydnovAog xai rö (TXaßixd ^T^xtifia ... (Nr. 893). — Ko- 
lias. 

Dzurova A./Velkovska E./Genov I., BnaairmHCKBTa (pnjiojiom^ b E'bJirapHB' npea XXb. (Die by¬ 
zantinische Philologie in Bulgarien im 20. Jh.). Starobälgarska literatura 25—26 (1991) 236—245. — 
Kurze und nützbche Übersicht über die Entwicklung der mittelgriechischen Philologie in Bulgarien im 
20. Jh. mit vielen Lücken. Den Anhang bildet eine unvoUständige Bibliographie. — Gjuzelev. [1414 

Fantuzzi M., La coscienza del medium tipografico negli editori greci di classici dagli esordi della 
stampa alla morte di Kallierges. Dotti bizantini e libri greci nelFItalia del secolo XV (Nr. 1485) 
37—60. — Osservazioni relative alFattivitÄ e ai metodi degli editori greci, dal 1476 (Demetrio Damiläs, 
Grammatica dei K. Lascaris pubblicata a Milano) al 1523 (Zaccaria CaUiergi, Lessico greco di Guarino 
Favorino, pubblicato a Roma). — FoUieri. [1415 

Hankins J., Bessarione, Ficino e le scuole di Platonismo del sec. XV. Dotti bizantini e libri greci 
neli’Italia del secolo XV (Nr. 1485) 117—128. — LA. rivaluta Timportanza degli studi platonici fioriti 
in Roma alla metÄ del Quattrocento, ad Opera specialmente del Bessarione, rispetto a quelli deU’am- 
biente fiorentino, e sottolinea i debiti del maggior rappresentante del Platonismo fiorentino, Marsilio Fl- 
cino, verso quello romano. — FoUieri. [1416 

Irmschor J-» Bizantinistica y Bulganstica. Erytheia 14 (1993) 43—48. — Bädenas. [1417 

Irmscher J., Mommsens Sicht des spätantiken Mittelmeergebietes. Bulgaria Pontica medii aevi III (Nr. 
1482) 189-194. - Gjuzelev. [1418 
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Koilautz Der Briefwechsel Jacob Philipp Fallmerayers mit Silvestre de Sacy zur Geschichte des 
Kaisertums von Trapezunt und Fallmerayers Bericht an die Dänische Akademie der Wissenschaften 
über seine Vorarbeiten zur trapezuntinischen Geschichte, Südost-Forschungen 51 (1992) 269—282, — 
Brandes. [1419 

Kiikorian K. M., Die christologische Auseinandersetzung zwischen den byzantinisch-orthodoxen und 
altorientalischen Kirchen. Chalzedon und die Folgen (Nr. 1461) 75—88. — Abriß bisheriger Tagungen 
zum Thema seit dem zweiten Vaticanum. — Kislinger. [1420 

Maisano R-, L*incontro della cultura occidentale con Vopera storica di Niceta Coniata, Medioevo ro- 
manzo e orientale (Nr. 1487) 19—39. — M. si propone di „delineare la vicenda culturale che attraverso 
le stampe mise sotto gli occhi dei lettori europei l’opera storiograHca di Niceta Coniata“ e di inqua- 
drare, se possibile, „tale vicenda nel piü vasto ^mbito della cultura rinascimentale soprattutto italiana“ 
del sec. XVI. — Follieri. [1421 

Mondrain B,, Uetude du grec en Italie ä la fin du XV^ siecle, vue ä travers Vexperience d'humanistes 
allemands. Dotti bizantini e libri greci nell’Italia del secolo XV (Nr. 1485) 309—319. — Su Hartmann 
Schedel, allievo a Padova di Demetrio Chalcondylas, e specialmente su Rodolfo Agricola 
(1444—1475), Johann Reuchlin (1455—1522) e Willibald Pirckheimer (f 1530) e sui metodi di ap- 
prendimento documentati soprattutto dagli epistolari. — Follieri. [1422 

Papadopulos Th*, 0 Aewv AAÄdnog xai 77 Xiog. XxaKä Xqovik& 20 (1989) 3—144. Mit ital. Zsfg, 
— Kolias. [1423 

Pasini C., Due nuove lettere di Massimo Margunio tramandate nel cod. Ambr. D 198 inf, BoUGrott 
n.s. 45 (1991) 291—314. — Dopo una succinta ma essenziale notizia biograhca su Manuele/Massimo 
Margunio, TA. pubblica Yeditio princeps, con ricco commento storico e teologico, di due sue lettere 
tramandate in copia in un codice misceüaneo del sec. XVI: la prima (26 febbr, 1583) ^ in italiano, ed ^ 
indirizzata al doge e al Senato di Venezia; la seconda (26 apr. 1584) ^ in greco, ed d inviata al cardi- 
nale Guglielmo Sirleto. Di quest’ultima P. presenta anche una versione in italiano. — Follieri. [1424 

Pontani A., Per la biografia, le lettere^ i codicif le versioni di Giano Lascaris, Dotti bizantini e libri 
greci nellTtalia del secolo XV (Nr. 1485) 363—433. — L’A., editrice in passato di vari scritti del Lasca¬ 
ris, presenta qui preziose notizie sulla sua biografia, la sua cultura e la sua opera: una genealogia del 
Lascaris autografa di Matteo Devaris, suo discepolo, dal Vat, gr, 1414, f.97; un elenco dei „libri d’os- 
servationi et annotationi“ che il Lascaris, secondo quanto nota il medesimo Devaris, ,Jacea far... per 
USO suo proprio“ dallo stesso ms., f.98rv; un elenco delle lettere del Lascaris edite ed inedite, cui segue 
Fedizione commentata di tutte le lettere greche da lui scritte (9, di cui tre inedite), di 4 in latino e di 4 
in volgare finora inedite; un elenco dei codici autografi e di quelli postillati; un elenco delle traduzioni 
latine di opere greche. — Follieri. [1425 

Rakova S-, The Historiography on Medieval Bosnia. EB 29/2 (1993) 98—106. — Gjuzelev. [1426 

Rigo A,, Bessarione, Giovanni Regiomontano e i loro studi su Tolomeo a Venezia e Roma 
(1462—1464). StV n-s. 21 (1991) 49—110. Con 2 taw. — Bessarione ebbe grande Interesse per gli 
studi astronomici — cosa naturale d’altronde nel mondo bizantino, soprattutto in etä peileologa-; reca- 
tosi nel 1460 a Vienna come legato papale in Germania per preparare la crociata contro U Turco, sta¬ 
bil! stretti rapporti con un insigne astronomo, Georg Aunpeck di Peuerbach, e gli chiese di fare un 
compendio dell’Almagesto di Tolomeo. Poich^ l’opera rimase interrotta per la morte di Peuerbach, 
l’impegno fu assunto daH’allievo prediletto di Peuerbach, Johannes Müller di Königsbei^, piü noto 
come Giovanni Regiomontano; questi segui Bessarione in Italia e con lui rimase per alcuni anni, in un 
vero e proprio sodalizio intellettuale. Un lussuoso esemplare della sua Epitome delFAlmagesto, vera e 
propria copia di dedica al Bessarione, h Tattuale Marc, lat 328; il Marc. lat. 329, contenente solo i 
primi 7 libri, ^ arricchito di molte note autografe del Bessarione. La coUaborazione dei due dotti negli 
studi astronomici ^ attestata anche dal Marc. gr. 526. — Follieri. [1427 

Ryd6n L., Bysanünologi förr och nu (Byzantinistik einst und jetzt), Bysantiska sällskapet. Bidletin 11 
(1993) 17-23. - Ryd^n. [1428 
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Wilson N. G-, Some remarfcs on Greek Phihlogy in the Milieu of Aldus Manutius, Dotti bizantini e li- 
bri greci nell’Italia del secolo XV (Nr. 1485) 29—36. — Sulla cosi detta „Costituzione della Nuova Ac- 
cademia“ e suU’opera fUologica dei suoi componenti (in particolare Marco Musuro). — Follieri. 

[1429 


C. BIOGRAPHIEN ZU ZEITGENÖSSISCHEN GELEHRTEN 


Campbell S.D./Russell J., Elisabeth Alföldi-Rosenbaum, 1921—1992, American Joum. Archeol. 97 
(1993) 565-566. - CuÜer. [1430 

Rutschowscaya Pierre du Bourguet s.j, (1910—1988), Joum. of Coptic Studies 2 (1992) 1—2. 

— Nachruf. — Grossmann. [1431 

de Andr6s G., Necrolögica, In memoriam Jean Darrouzes (1912—1990). Erytheia 13 (1992) 5, — Bä- 
denas. [1432 

Russo E., „Ravenna, Hauptstadt des spätantiken Abendlandes^^ di Friedrich Wilhelm Deichmann, Ve- 
tera Christianorum 29 (1992) 137—160. — R. non si limita a recensire il terzo tomo del II vol. su Ra¬ 
venna, uscito nel 1989, ma ripercorre tutto Titer scientifico di F.W. Deichmann. — FoDieri. [1433 

Hadermann-Misguich L., Charles Delvoye (1917—1991), Byz 62 (1992) 5—12. — La biographie est 
suivie d’un compl6ment ä la bibliographie des travaux de Ch.D. (1981 — 1992). — Demoen. [1434 

Quindecim Lustra. Vollständiges Schriftenverzeichnis Eibern V.H. Heidelberg, Hermes-Verlag 1993. 
71 S. Mit Portrait. — Die 466 Eintragungen werden von zwei Laudationes (Fillitz H. und Schieffer 
R.), der Tabula Gratulatoria und dem Curriculum eingeleitet Man hätte dem um die frühchristliche, 
mittelalterliche und byzantinische Kunst so verdienstvollen Jubilar eine substantiellere „Festschrift“ 
zum 75, Geburtstag gewünscht — Schreiner. [1435 

Duval N., P.-A, Fevrier (1931—1991), Antiquit^s Africaines 28 (1992) 9—14. — Jolivet-L6vy. 

[1436 

Schreiner P., Nachruf auf St, Hörman. BZ 84/85 (1991/92) 668. — Schreiner. [1437 

Gigante M., Bruno Lavagnini amico della Grecio. iToXoeXXrivtKd 3 (1990) 329—331. — Follieri. 

[1438 

Lavagnini B., La mia Pisa, Eikasmos. Quad. Bologn. Filol. Class. 3 (1992) 301—303, 1 ritratto. — 
Scritto autobiografico. — Follieri. [1439 

Rotolo V., Bruno Lavagnini in memoriam. Accademia Nazionale di Scienze, Lettere e Arti di Palermo 
1993. 20 S. — Text der Gedenkrede. — Schreiner. [1440 

Spadaro G., Ricardo di Bruno Lavagnini. lTOtXoeXXr|ViK(i 3 (1990) 328—329. — Follieri, [1441 

Gabba E., Santo Mazzarino e Amaldo Momigliano: due maestrL Riv. Stör. Ital. 104 (1992) 545—557. 

— Follieri. [1442 

Protopresbyter John Meyendorff in Memoriam, Vladimir’s Theological Quaterly 36 (1992) 180—182, 

— Talbot [1443 

Ilarion (Alfeev), IlaMsrm npoTonpecBirrepa Hoama MeMeBMop<I>a, XypnaJi Mockobckoh IlaTpH- 
apxHH 2(1993) 104— 109. — A necrology of J. Meyendorff. — Karpov. [ 1444 

Gabba E., Santo Mazzarino e Amaldo Momigliano ... (Nr. 1442). — Follieri. 

Zordan G., Carlo Guido Mor, Archivio Veneto V s. 137 (1991) 185—190. — Follieri. [1445 

Bibliographie Konrad Onasch: zum 75. Geburtstag am 4, 8. 1991, Theologische Literaturzeitung 
11*6,8 (1992) 631—633. — Suite de la bibliographie publi6e dans la m^me revue t 106 (1981); art by- 
zantin et orthodoxe, icönes. — Jolivet-L^vy. [1446 
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Spagnoletti M., La Basilicata medievale negli studi di Tommaso Pedio, Bollett. Stör. Basilicata 8 
(1992) 201-210. - FoUieri. [1447 

Quaegebeur J., In memoriam prof. dr. /. Vergüte (1910—1992) — Bibliographie 1975—1987 J, Ver¬ 
güte. Orient Lovan. Period, 23 (1992) 5—13. — Demoen. [1448 

Kessler H.L., Nachruf auf K. Weitzmann. BZ 84/85 (1991/92) 666—667. — Schreiner. [1449 

Maltezu Ch.A., Aiovvciog A. Zaxvdtfvö^, 1905-1993. TA iotoqikA 9,17 (1992) 416—417. — Ko¬ 
lks. [1450 

Maltezou ChrA., Nachruf auf D. Zakynthinüs. BZ 84/85 (1991/92) 665—666. — Schreiner. [1451 


D. FESTSCHRIFTEN, GEDENKSCHRIFTEN, 
AUFSATZSAMMLUNGEN EINZELNER GELEHRTER 


Müsaicü. Studi in ünore di Umbertü Albini, dedicati dal Dipartimento di ArcheoL, Filol. Class. e loro 
tradizioni „F. Deila Corte“, a cura di Feraboli S. [Pubblicazioni del DAR.FI.CL.ET., n.s. 148.] Ge¬ 
nova, Universitä di Genova, Facoltä di Lettere, Dipart. di Arch., Filol. Class. e loro trad. 1993. 232 p. 
Con ill. — Si dä notizia suo loco dei contributi interessanti la bizantinistica. — Follieri. [1452 

Alzati C., Ambrosiana Ecclesia. Studi su la chiesa milanese e Vecumene cristianafra tarda antichitd e 
mediüevo. Presentazione di Violante C, [Archivio Ambrosiano, 45.] Milano, Nuove Edizione Duomo 
1993. XV, 377 S. — Sammlung noch in Druck befindlicher oder schwer zugänglicher Vorträge. Die 
einschlägigen Beiträge werden suo loco angezeigt — Schreiner. [1453 

B^nazeth D./Bovot J*-L., Bibliügraphie de Pierre du Bourguet s.j. (1910—1988). Joum. of Coptic 
Studies 2 (1992) 3—27. — Grossmann. [1454 

Brown P., Die Gesellschaft und das Übernatürliche. Vier Studien zum frühen Christentum. Aus dem 
Englischen von Pfeiffer M. Berlin, Wagenbach 1993. 109 S. — Übersetzung des engl. Titels Society 
and the Holy in Late Antiquity, London 1982 (vgl. BZ 76, 1983, 118). — Schreiner. [ 1455 

Quintino Cataudella. Seminariü di studi sulVopera... (Nr. 1478). — Follieri. 

EvqfQotrwov. Aqfiegwfia orov MavoÄtf Xar^qöäxi]. [Ar|po<neu|iaTa tou AQxotioXoYiKOU AeXriou, 
46.J T6po<; B'. (Athen, TapeTo ÄQxaioXoYiKwv HÖQiOV Kai ÄTToXXoTQicbaecov 1992) 401—748. 
Mit zahlr. Tat — Die einschlägigen Beiträge sind suo loco angezeigt. — T6po<; A' angezeigt BZ Supp. 
I (1994) Nr. 3270. - Albani. [1456 

Constantelos DJ., BvCavrtvi) xAtjQOVojiia - deoÄoyla, lotogia, Ilaiöeia. Athens, Damaskos Edi- 
tions 1990. 217 p. — Collection of his articles, revised and translated into Greek. Includes articles on 
the Cappadocian Fathers, Photios and Theoleptos of Philadelphia. — Talbot [1457 

Gkophas D., MeÄereg iarogiaq rov iAAttvucov öixaiov rm owcMaytov, dgxaiov, ßvCavtivov, fie~ 
raßvCavrtvov. [BißXto&nicTi Tfjc ^:v A9f|vaig AQxaioXoyiKfjg 'Eraipeiac, 133.] Athen 1993. 441 
S. — Mit Sach- und Namensregistem versehener Wiederabdruck von 28 zwischen den Jahren 
1967—1992 erschienenen, das griechische Handelsrecht betreffenden Aufsätzen. Einschlägig für die 
Berichtszeit: nAoycp Trpoßac CTiTOU“. A Contribution to the Interpretation of an Early Byzantine Fis¬ 
cal Inscription (OGIS 521)(243—248); La vente sur 6chantillon selon les Assises de Chypre 
(249—254); ’Ep7roeiK^:g 'EXXi^vcov rf\<; Kpfirrig y^Oto arö 1300 (255—279); "'Evag 

TTQÖSpopog rfig cruvoXXaypaTiKfig feKÖiSöpevog dcTTÖ "EXAriva ^pixoQO rö 1300 (281—288); Un 
jugement de la cour ducale de CrMe du XIV® si^cle concemant une lettre de change (289—297). — 
Troianos. [1458 

Kazhdan A., Authors and Texts in Byzantium. [Collected Studies Series, CS 400.] Aldershot, Vario- 
rum 1993. XII, 322 S. — Wiederabdruck von 16 Aufsätzen mit Addenda und Index. Es handelt sich 
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überwiegend um Beiträge aus Byzantion und der Byz. Zeitschr. Ein bemerkenswertes autobiographi¬ 
sches Vorwort leitet die Aufsatzsammlung ein, — Schreiner. (1459 

Ottonis ÄQLOteia 1. Festschrift für Otto Kresten aus Anlaß seines 50, Geburtstages. Rom, österr. Hist 
Institut 1993. 99 S. Mit mehreren Abb. — Die einzelnen Beiträge werden nicht suo loco angezeigt da¬ 
mit ernsthafte Gelehrte die Festschrift nicht etwa ernst nehmen, — Schreiner. [ 1460 

Chalzedon und die Folgen, Festschrift zum 60. Geburtstag von Bischof Mesrob K. Krikorian, hrsg. von 
Kirchschläger R./Stimemann A. [Pro Oriente, XIV.] Innsbruck/Wien, Tyrolia-Verlag 1992. 506 S. 
Mit mehreren Abb. — Der Band enthalt außer den suo loco angezeigten wissenschaftlichen Beiträgen 
auch „Konzilstexte von Chalzedon und spätere lehramtliche Entscheidungen“ (39—51) in deutscher 
Übersetzung und die jeweilige Chronik von Konsultationen und Dialogtreffen der katholischen und alt¬ 
orientalischen Kirchen seit 1964. — Kislinger. [1461 

Leontiev K., ßnaaHTirsMir n cnsLBsmcTsoTO (Der Byzantismus und das Slaventum), Sofia, Izdatelstvo 
„Slavica“ 1993. 214 S. — Bulg. Übersetzung des Buches des berühmten russischen Mystikers und Phi¬ 
losophen Konstantin Leontiev (1831—1891), erschienen zum ersten Mal in Moskau 1876. Der Ge¬ 
brauch des Terminus „Byzantismus“ anstatt „Byzantinismus“ in der Übersetzung ist nicht richtig. — 
Gjuzelev. [1462 

Livrea E., Kß^aaova ßacncocveiac, Quindici studi di poesia ellenistica, [Biblioteca di cultura con- 
temporanea, 156.] Messina/Firenze, Casa editr. G. D’Anna oj. 258 p. — Alle p. 235—255 Index loco- 
rum (a cura di Agosti G.). — Tra gli scritti editi qui raccolti, due riguardano la Visio Dorothei, uno la 
parafrasi del Vangelo di Giovanni composta da Nonno. Due sono in corso di stampa: Esichio e la Vi- 
sione di Dorotheos (p0.157—171), sui „molteplici rapporti fra il lessico di questo poeta cristiano-gnosti- 
cizzante del IV secolo... e le tradizioni lessicografiche confluite in Esichio“; Eudocianum (p, 193—199), 
SU un verso problematico del poema di Eudocia su s. Cipriano. Uno, infine, ^ inedito; Nonno parafraste 
del Vangelo giovanneo (4,35—8; 11,43—4) (p. 225—234), su due esempi dei modi e delle forme „con 
cui Nonno consegue la sua autonomia teologica e poetica rispetto alla Vorlage giovannea“, — Follieri. 

[1463 

MacCoull Coptic Perspectives on Late Antiquity, Aldershot, Variorum 1993. 250 p. — Boo- 

nen. [1464 

Mfelfeze-Modrzejewski Droit imperial et traditions locales dans VEgypte romaine, [CoUected Stu- 
dies, 321.] Aldershot, Variorum 1990. 336 S. — Wiederabdruck älterer, in den Jahren 1959—1988 er¬ 
schienener Aufsätze des Verf. — Troianos. [1465 

VälSev V,, Uerbp Myracpmea, EHo6H6jiHorpa<pns (Petär Mutaßiev. Biobibliographie). Sofia, Izda¬ 
telstvo na Bälgarskata akademija na naukite 1992, 128 S. Mit 13 Photos von Mutaföiev, seiner Familie, 
V.N. Zlatarski und A, Heisenberg. — Gjuzelev. [1466 

Mutaßiev P., Hstok h 3anaM b eaporreÄCKOxo cpeffHOBeKOBne (Orient und Okzident im europä¬ 
ischen Mittelalter). Sofia, Izdatelska kasta „Christo Botev“ 1993. 374 S. — Ausgewählte Aufsätze des 
bekannten bulgarischen Byzantologen Petär Mutaßiev (1883—1943) mit einem Vorwort seiner Toch¬ 
ter Prof. Dr. Vera Mutafßieva. — Gjuzelev. [1467 

Nordenfalk C., Studies in the History of Book Illumination. London, Pindar-Press 1993, 386 S. Mit 
215 Abb. — Sammlung von überarbeiteten Aufsätzen des 1992 verstorbenen Kunsthistorikers. — 
Schreiner. [ 1468 

Pricoco S., Monaci filosofi e santi. Saggi di storia della cultura tardoantica. [Armarium. Biblioteca di 
storia e cultura religiosa diretta da S. Leanza e S. Pricoco.] Soveria Mannelli, Rubbettino 1992. 396 p. 
— II volume raccoglie 14 saggi pubblicati da P. nell’arco di un quindicennio. Alle p. 375—393: Indice 
dei nomi e degli argomenti notevoli, a cura di Stelladoro M. Interessano il bizantinista i saggi I 
(Aspetti culturali del primo monachesimo d’Occidente, in cui si evidenziano i rapporti col monache- 
simo orientale); II (Ausonio: un testimone polemico del monachesimo, sull'uso del termine povax6c 
in uno dei carmi latino-greci); IX (La scala di Giacobbe, nell’esegesi dei padri latini e greci); IX (Mo- 
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naci e santi di Sicilia, sull’agiografia in lingua greca di ambiente siciliano); XIII (Giuliano TApostata, re- 
censione critica al libro di Bowersock G.W., per cui vedi BZ 72, 1979, 175). — Follieri. [1469 

ripHHOCH KhM 6'hJirapcKaTa apxeojiorwi I (Beiträge zur bulgarischen Archäologie, Bd. 1), Sofia, Izda- 
telska kaäta „Arges“ 1992. 286 S. — Sammelband mit Aufsätzen, gewidmet dem verstorbenen bulgari¬ 
schen Archäologen Prof. Dr. Vaklinov (1921—1991). — Gjuzelev. [1470 

To Hellenikon, Studies in Honor of Speros Vryonis, Jr„ voL 1, Hellenic Antiquity and Byzantium,, ed. 
Langdon J.S./Reinert S.W./Allen J.S./Ioannides C.P. New Rochelle/New York, Aristide D. Carat- 
zas 1993. XLVII, 474 p. — Includes complete bibliography of the works of Vryonis. — Talbot [1471 


13. SAMMELBÄNDE 

A. KONGRESS-SCHRIFTEN 

Butzer P.L./Lohrmann D. (Hrsg.), Science in Western and Eastem Civilization in Carolingian Ti¬ 
mes, Basel usw., Birkhäuser 1993. 605 S. Mit zahlr. Zeichnungen. — Die einschlägigen Beiträge wer¬ 
den suo loco angezeigt — Schreiner, [1472 

Tradizione e ecdotica dei testi medici tardoantichi e bizantinu Atti del Convegno intemazionale ... (Nr. 
1371). - Follieri. 

Volk und Herrschaft im frühen Byzanz, Methodische und quellenkritische Probleme, hrsg. von Win- 
kebnann F. [Berliner Byzantinistische Arbeiten, 58.] Berlin, Akademie-Verlag 1991. 156 S. — 10 Bei¬ 
träge einer Tagung (Oktober 1987) der Arbeitsgruppe „Frühes Byzanz“ der damaligen Akademie der 
Wissenschaften der DDR. — Brandes. [1473 

Le monachisme d Byzance et en Occident du VHP au siede, Aspects internes et relations avec la so- 
ciete ... (Nr. 310). — Demoen. 

Seminara nella cultura italiana, Atti del Convegno. Seminara, 20—21 agosto 1990, Chiesa di San 
Marco Evangelista. [Seminarion — Quademi Calabresi di cultura. Deputazione di storia patria per la 
Calabria. Comune di Seminara.] Bordighera, Managö edit 1993. 124 p. — Alle p. 7—8: Bugg^ C., 5a- 
luto del Sindaco; alle p. 9—19: Managö D.M., Presentazione del Convegno; alle p. 119—122: Ma- 
riotti M., ConclusionL Si dä notizia suo loco degli interventi interessanti la bizantinistica. — Follieri. 

[1474 

Religiöse Devianz, Untersuchungen zu sozialen, rechtlichen und theologischen Reaktionen auf reli¬ 
giöse Abweichung im westlichen und östlichen Mittelalter, hrsg. v. Simon D. [lus commune, Sonder¬ 
heft 48.] Frankfurt a.M., Klostermann 1990. VIII, 229 S. — Brandes. [1475 

Costantino il Grande dalTAntichitä alVUmanesimo, Colloquio sul Cristianesimo nel mondo antico, 
Macerata 18—20 Dicembre 1990, a cura di Bonamente G./Fusco F. [Universitä degli Studi di Mace- 
rata. Pubblicazioni della Facoltä di Lettere e Filosofia 67, Atti di Convegni, 2.] Tomo I, Macerata, Uni¬ 
versitä degli Studi, Facoltä di Lettere e Filosofia 1992. XXIV, 496 p. Con ill. — Alle p. IX-X: Bona¬ 
mente G./Fusco F., Premessa, Seguono (p. XI-XXIV) Indirizzi di saluto (Ferretti G./Fusco F./Poli 
D./Fabiani D.), e Cronaca del Colloquio. Alle p. 1—6: Pavan M,^Introduzione, — Si dä notizia suo 
loco dei singoli contributi interessanti i bizantinistL — Follieri, [1476 

II Lobcoviciano di Platane sotto analisi paleografica e filohgica. Studi su codici e papiri filosofici: Pla- 
tone, Aristotele, lerocle [Accademia Toscana di scienze e lettere „La Colombaria“. Studi, 129.] (Fi¬ 
renze, L.S. Olschki 1992) 7—143. Con iU. — Sono qui pubblicati gli interventi di studiosi di diverse 
competenze (filologi e paleografi) in un incontro seminariale tenutosi a Pisa per iniziativa di A. Carlini 
presso il Dipartimento <h FBologia classica, nei giomi 9 e 10 marzo 1992, sulla oollocazione nello 
stemma dei codici platonici di un manoscritto noto come Lobcoviciano (sigla L) dalla famigUa boema 
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cui appartenne (oggi nella Biblioteca Nazionale di Praga, con segnatura VI Fa 1). Si dä notizia suo loco 
dei singoli contributi. — Follieri. [1477 

Quintino Cataudella. Seminario di studi sulVopera, Ragusa, Modica, SciclU 4^6 dicembre 1989. Atti 
„ a cura di Basta Donzelli G./Curti C./Nicolosi C./Salanitro G. Catania, Gamma Ed. 1992. 248 p. 
— Follieri. [1478 

Begegnung von Heidentum und Christentum im spätantiken Ägypten. [Riggisberger Berichte, 1.] Rig- 
gisberg, Abegg Stiftung 1993. 194 S. Mit zahl. Abb. u. Zeichn. — Die einzelnen Beiträge des Collo¬ 
quiums werden suo loco angezeigt, — Schreiner. [1479 

La Calabre, de la fin de VAntiquite au Moyen äge. M61. £c. Frang. Rome. Moyen Äge 103 (1991) 
453—905. — Atti del Colloque tenutosi airficole Fran^aise de Rome il 1 e 2 dicembre 1989. Si segna- 
lano in questa sede: Dalarun J., Avant-propos (p. 453—454); Lattanzi E., La Calabria dalla fine 
delVantichitä al Medio Evo (presentazione dei temi deirincontro, p. 455—460); Nay6 G., Conclusion 
(p. 887—905). Si dk notizia suo loco degli interventi relativ! alla Calabria e alla Lucania bizantine. — 
Schon angezeigt ohne Kommentar in BZ Supp. I (1994) Nr. 3321. — Follieri. [1480 

La filologia medievale e umanistica greca e latina nel secolo AX Atti del Congresso Intemazionale. 
Roma, Consiglio Nazionale delle Ricerche — Universitä La Sapienza, 11 — 15 dicembre 1989. A cura 
di Follieri E./Orlandi G./Regoliosi M. [Testi e studi bizantino-neoellenici, 7.| Roma, Universitä J-*a 
Sapienza“, Dipartimento di Filologia greca e latina, Sezione bizantino-neoellenica 1993. 2 voL: XII, 
1206 p. Con 1 tav. — Sono qui raccolte 43 relazioni presentate al Congresso da altrettanti studiosi ap- 
partenenti alle varie aree culturali interessate agli studi di filologia medievale e umanistica. Riguardano 
la filologia bizantina le trattazioni seguenti: Hohlweg A,, Byzanzphilologie in Deutschland im XX. Jahr¬ 
hundert (47—60. Con 1 tav.); Flusin B-, La philologie byzantine en France au XX® si^le (61—75); 
Hunger H., Byzantinische Philologie in Österreich seit 1900 (379—388); Follieri E., La filologia bi¬ 
zantina in Italia nel secolo XX (389—431); Jacob A^ La philologie byzantine en Belgique et au Grand- 
Duch6 de Luxembourg au XX® si^cle (433—463); Aerts W. La philologie byzantine (et neo- 
grecque) en Hollande (465—482); Ryden L-, Byzantine philology in Scandinavia and Finland 
(483—504); Vavrinek VI., Byzantine Studies in Czechoslovakia (627—628); Jurewicz O., Studi di fi¬ 
lologia bizantina condotti in Polonia nel secolo XX (una selezione) (629—637); Olajos Th., Les ^jtudes 
byzantines en Hongrie au XX® si^cle (639—656); Dzurova A./Velkovska E./(ienov I., La filologia 
bizantina in Bulgaria nel sec. XX (657—675); Radosevi6 N., La philologie byzantine dans les pays 
yougoslaves depuis 1900 (677—704); Kominis A., La filologia bizantina in Grecia e a Cipro nel XX 
secolo (705—722); Browning R., Medieval Greek philology in Great Britain and Australia 
(723—735); Talbot A.-M., Survey of Byzantine philology in North America (737—752); Bädenas 
Informe sobre los estudios bizantinos en Espana (753—768); FonkiiS B.L./Poljakov F.B., Schicksale 
der byzantinischen Philologie in Rußland im 20. Jahrhundert (769—819). Alle p. V-VIII: Follieri E., 
Prefazione. Alla fine: Indice sommario dei soggetti (1095—1096); Indice dei nomi di etä antica, medie¬ 
vale e umanistica (1097—1139); Indice dei nomi modemi (1141—1201). — Follieri. [1481 

La mariologia nella catechesi dei Padri (etä postnicena)... (Nr. 366).- Follieri. 

Spidlik T./Ware K./Lanne E./Parys M. van et alii, Amore del bello. Studi sulla Filocalia ... (Nr. 
356). - Follieri. 

Bulgaria Pontica medii aevi. III, edidit Gjuzelev V. fiditions de l’Universit^ „St. Clement d’Ochride“. 
Sofia 1992. 339 S, — Der Sammelband umfaßt die Vorträge, die auf dem dritten internationalen Sym¬ 
posium „Bulgaria Pontica medii aevi“ (Nesseber, 27.-31. Mai 1985) gehalten worden und mit sehr gro¬ 
ßer Verspätung gedruckt worden sind. Viele Vorträge sind der byzantinischen Geschichte gewidmet 
(Kyrris C.P., Ditten H., Dimitrov H., Origone S., Irmscher J. u.a.) und werden suo loco angezeigt. Die 
Vorträge von Schreiner P, und Matschke K.-P. sind in den Mitteilungen des Bulgarischen Forschungs¬ 
institutes in Österreich 8/1 (1986) veröffentlicht. — Gjuzelev. [1482 

Mercati e mercanti nelVAlto Medioevo: L'area Euraseatica e Varea Mediterranea. 23—29 aprile 1992. 
[Settimane di Studio del Centro Italiano di Studi sull’AJto Medioevo, 40.] Spoleto, Sede del Centro 
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1993. 910 S. Mit mehreren Abb, u, Karten auf Tafeln. — Die einschlägigen Beiträge werden suo loco 
angeführt — Schreiner. [1483 

Martino I papa (649—653) e il suo tempo, Atti del XXVIII Convegno storico intemazionale, Todi 
13—16 ottobre 1991. [Atti dei Convegni deirAccademia Tudertina e del Centro di studi sulla spiritua- 
litä medievale. Nuova Serie diretta da E. Menestd, 5.} Spoleto, Centro italiano di studi sull’alto me- 
dioevo 1992. XIV, 296 p. — Alle p. VII-IX: Menestö E., Premessw, alle p. XIII-XIV Programma. del 
Convegno. Si dä notizia suo loco degli interventi interessanti i bizantinisti. — Follieri. [1484 

Dotti bizantini e libri greci nelVItalia del secolo XV. Atti del Convegno internazionale, Trento 22—23 
ottobre 1990, a cura di Cortesi M./Maltese E.V. Napoli, M. D’Auria ed. 1992. 466 p. Con ill. *“ II vo- 
lume ^ introdotto da una Premessa di Aloni A. (p. 5—7) e da una Introduzione di Carzya A. (p. 
9—11), ed ^ concluso (p. 435—464) da utili indici (dei lu(^hi, dei manoscritti e dei documenti, dei 
nomi). Si dä notizia suo loco degli interventi interessanti il mondo bizantlno. — Follieri. [1485 

Gregorio Nazianzeno teologo e scrittore, a cura di Moreschini G./Menestrina G. [Pubblicazioni 
dellTstituto di Scienze Religiöse de Trento, 17.] Bologna, Edizioni Dehoniane 1992. 252 p. — Atti di 
un conv^no di studi svoltosi a Trento il 24—25 novembre 1990, con la partecipazione di numerosi 
speciaüsti italiani e stranieri. Si dä notizia dei singoli contributi sotto il nome dei rispettivi autori. — Fol¬ 
lieri. [1486 

Medioevo romanzo e orientale. Testi e prospettive storiografiche. Colloquio Internazionale, Verona, 
4—6 aprile 1990. Atti a cura di Babbi A.M./Pioletti A./Rizzo Nervo F./Stevanoni C. [Medioevo 
Romanzo e Orientale. Collana diretta da F. Conca e A, Pioletti, Colloqui, 1.] Soveria ManneUi, Rubbet- 
tino 1992. XIV, 356 p. — Alle p.VII-XIII: Pioletti A^ Premessa; alle p. 337—353 Indici (degli autori e 
delle opere, degli argomenti, dei motivi e dei personaggi principali, della bibliografia). Si dä notizia suo 
loco dei contributi relativi al mondo bizantino. — Follieri. [1487 

Oriente y Occidente en la Edad Media. Influjos bizantinos en la cultura Occidental = Actas de las VHI 
Jomadas sobre Bizancio, ed. Bädenas P./Egea J,M. [Veleia, Anejos, Series Minor, 2,] [Erytheia, Edi- 
ciones y Textos, 2. Actas de las VIII Jomadas sobre Bizancio.} Vitoria/Gasteiz, Instituto de Ciencias de 
la Antigüedad/Aintzinate-Zientzien Institutua, Servicio Editorial de la Universidad del Pafs Vasco — 
Argitarapen Zerbitzua Euskal Herriko Unibertsitatea 1993. 289 p. — Bädenas. [1488 

Boutros-Ghali Chronique. Bull. Soc. d’arch^oL Copte 32 (1993) 191—198. — Behandelt das Pro¬ 
gramm des 5* int Congr. of Coptic Studies vom 12. bis 15. August in Washington. — Grossmann. 

[1489 

Dobesch G«/Rehrenböck R. (Hrsg.), Die epigraphische und altertumskundliche Erforschung Klein¬ 
asiens: Hundert Jahre Kleinasiatische Kommission der Österreichischen Akademie der Wissenschaf¬ 
ten. Akten des Symposiums von 23. bis 25. Oktober 1990 [österreichische Akademie der Wissenschaf¬ 
ten, phil-hist Kl., Denkschriften, 236 = Tituli Asiae Minoris, Erg.-Band 14.] Wien, Verlag der 
österreichischen Akademie der Wissenschaften 1993, 372 S. Mit zahlr. Abb. im Text, 32 Taf,, 2 Kar¬ 
ten. — Koder. [ 1490 


B. ALLGEMEINE AUFSATZSAMMLUNGEN 

FomiinrifK Ha HaitHOHajTHHM apxeojtormecKH Myaen. T. VIII (Jahrbuch des Nationalen archäologi¬ 
schen Museums, Bd. 8). Sofia 1992, 414 S. ^ Nach einer Pause von 50 Jahren (der Bd. 7 ist 1942 er¬ 
schienen) erscheint wieder diese Reihe mit sehr interessanten und wichtigen Publikationen der ver¬ 
schiedenen mittelalterlichen bulgarischen und byzantinischen Funde, aufbewahrt im Nationalen 
archäologischen Museum. — Gjuzelev. [1491 

Le Monde CofAe. Revue semetrielle de culture ^yptienne. Dossier: Le monachisme ^gyptienne 
21—22 (1993). 296 S. Mit zahlr. Abb. — Zeitschrift zum Koptentum mit nur geringen wissenschaftli- 
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eben Ansprüchen. Die relevanten Artikel, die sämtlich mit einem englischen und arabischen Resum6 
versehen sind, werden jeweils suo loco angezeigt. — Grossmann. [1492 

üpecjiaB 4. CöopHHK, orroBopeH pe^aKTop npo4)- Ä-P Hboh Boxjuiob (Preslav 4. Sammelband, hrsg. 
von Prof. Dr. Bozilov L). Sofia, „Voennoizdatelski kompleks „Sv. Georgi Pobedonosec“ 1993. 399 S. 
— Der Sammelband ist Prof. Dr. Totju Totev zum 60. Geburtstag gewidmet und enthält verschiedene 
Beiträge aus dem Gebiet der byzeintinischen und altbulgarischen Kultur und Geschichte. Zu den Auto¬ 
ren gehören Bozilov L, Geoipev P., Putzko V., Donceva-Petkova L., Aladzov D., Lecaque P., San- 
drovskaja V., Gjuzelev V. u.a. — Gjuzelev. [ 1493 

Le Merveilleux et la Magie dans la Litterature, ed. Chandes G. [Centre d’fitudes et de Recherches sur 
le Merveilleux, Pfitrange et rirr^el en Lit6rature, 2.) Amsterdam/Atlanta, GA, Rodopi 1992. 253 S. — 
Die einschlägigen Beiträge werden suo loco angezeigt — Kislinger. [1494 

Spätantike und Christentum, Beiträge zur Religions- und Geistesgeschichte der griechisch-römischen 
Kultur und Zivilisation der Kaiserzeit Hrsg. v. Colpe C./Honnefelder L./Lutz-Bachmann M. Ber¬ 
lin, Akademie Verlag 1992. — Boonen. [1495 

Duceliier A./Doumerc B./Imhaus B./de Miceli J., Les chemins de Vexil, Bouleversements de LEst 
europeen et migrations vers VOuest ä la fin du Mojen Age, Paris, Armand Colin 1992. 462 p, — Bäde- 
nas. [1496 

Bnaairms b cpejmeseKOBhiH Kpbm, [AHTUHHaa flpeBHOCTb h cpeAEtne bckb, Bbm. 26.] K CTOJie- 
THK> npo(]>eccopa MHxaiuia RKOBJieBHHa CiosiOMOBa. Bamaul, fleHb 1992. 252 S. — Einzelne 
Aufsätze werden suo loco angezeigt. — Ljubarskij. [1497 

Mayali L./Mart M.M*, Of Strangers and Foreigners (Late Antiquity — Middle Ages), [Studies in 
Comparative Legal History.j Berkeley, University of California 1993. X, 135 S. — Die einschlägigen 
Beiträge werden suo loco angezeigt. — Schreiner. [1498 

Pennacini A. (a cura di), Retorica della comunicazione nelle letterature classiche, Bologna, Pitagora 
Editrice 1990. VIII, 276 p. — Pubblicazione di saggi redatti nell’ämbito del gruppo di ricerca per la re¬ 
torica classica diretto da A. Pennacini. Si dä notizia suo loco dei contributi interessanti i bizantinisti. ~ 
Follieri. [1499 

Tlpecjiaß 5. Cöophbk, OTTOBopen pe^aiCTop npo4>. Ä-P* Tono Totcb (Preslav 5. Sammelband, hrsg. 
von Prof. Dr. Totev T.). Sofia Izdatelstvo na Bälgarskata akademija na naukite 1993. 214 S. — Der 
Sammelband umfaßt archäologische und historische Beiträge, gewidmet der zweiten bulgarischen mit¬ 
telalterlichen Hauptstadt Veliki Preslav (893—971), Zu den Autoren gehören (Jeoi^ev P., Paviov P., 
Totev T., Totev K., Stanilov S., Ovöarov D., Jordanov I, u.a. — Gjuzelev. [1500 


C. LEXIKA 

Catholicisme^ fase. 62 (1992): Samedi saint Sanctus, Samson ou Sampson, Sarcophage chr^tien, Sardi- 
que, Schenouti, Schisme, Scholarios (Georges), Sebaste (Quarante martyrs de -), S^bastien, S^ba- 
stienne. — Flusin. [1501 

DHGE, fase, 143 (1993): Helos ou Elos, Heraclea maior, Heraclea minor, H6racl6e de Cappadoce, H6- 
racI^e-Kybistra, H6racl6e de Salbak^, H^racltopolis magna, Heracl^opolis minor, Heracliopolis, Her- 
monthis, Hermopolis magna ou superior, Hermopolis parva ou minor ou inferior, Hierapetra ou Hiera- 
pydna, Hi^rissos, Hierocaesarea, Hi^ron, Hi6ropolis, Hi6ropolis (Castabala). — Flusin. [1502 

Dict de Spiritualit^, fase. 104—105 (1993): Vie active, vie contemplative, vie mixte; Vie consaerde, I. 
Des Premiers temps au 15® s.; \^olence; Virginit6 chrdtienne; Visions; Vitae Patrum; Vitae Propheta- 
rum. — Flusin. [1503 


Lexikon Alte Kulturen, 2. Fis-Mz, Mannheim/Leipzig/Wien/Zürich, Meyers Lexikonverlag 1993. — 
Für ein breiteres Publikum. — Dresken-Weiland. [1504 
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Lexikon des gesamten Buchwesens, LGB 2. voL 4, fase. 26 (1993): Josua-Rolle, Kalender von 354. — 
Boonen. [1505 

Lexikon des gesamten Buchwesens, LGB 2, vol. 4, fase. 28 (1993): Kodikologie, Konstantin der 
Große, Konsulardiptyehon, Koptisehe Einbände, Koptische Schrift. — Boonen. [ 1506 

Onasch K., Lexikon Liturgie und Kunst der Ostkirche, unter Berücksichttgung der Alten Kirche ... 
(Nr. 519). — Boonen. 

Lexikon des Mittelalters, Bd. VI,7 (1993): Odeljan Peter, Odoaker, O^z, Oikonomia, Oikonomos, Ok- 
tateuch-IUustration, Oktoechos, Olga (von Kiev), Olybrius, Olympias, Olympiodoros (1. Ge- 
schichtsschr., 2, Philosoph), Olympos, Omurtag, Opsikion, Oreibasios, Orestes (Patr. v. Jerusalem), Or¬ 
nament (Byzanz), Orphanotrophos, Orsini (Kephallenia), Orthodoxie, Orypihas Niketas, Ostern, 
Otranto (Dichterkreis). — Schreiner, [1507 

Lexikon des Mittelalters, Bd. VI,8 (1993): Pachomios, Pachymeres Georgios, Palaiologen, Palamas Go- 
orgios, Palamismus, Palästina, Paleja, Palermo, Palladios. Panaretos Malthaios Angeles, Panaretos Mi¬ 
chael, Pantaleo von Amalje, Pantokrator, Paphnutios, Papier, Papyrus, Paradies, Paradosis, Parakoimo- 
menos, Parekklesion, Paristrion, Parodie, Paröken, Paruise, Paschalios (protospatharios), Passion, 

Patmos, Patras, Patria, Patriarchat, Patrikios. — Schreiner. [1508 

Reallexikon für Antike und Christentumj Lieferung 126 (1993): Hund, Hungersnot, Hyäne ... — Boo¬ 
nen. [1509 

Reallexikon zur byzantinischen Kunst, Bd. V, Lieferung 36 (1992): Krypta, Kuppel, Kuppelbasilika ... 
— Boonen. [1510 


14. REZENSIONEN 


Alberigo G., Christian Unity: The Council of Ferrara-Florence 1438/39-1989 ... (BZ Supp. I, 1994, 
Nr. 593) - TheolSt 54 (1993) 351-354 (Davis L.D.). [1511 

Allen P./Datema C., Leontius Presbyter of Constantinople, Fourteen Homilies ... (BZ 83, 1990, 219) 
- Erytheia 13 (1992) 223 (Femändez G.). [1512 

Angelou, A., Manuel Palaiologos, Dialogue with the Empress-Mother on Marriage ... (BZ Supp. I, 
1994, Nr. 133) - HeU 42 (1991-1992) 407-416 (Agapetos P.). [1513 

Arnold D.W.-H., The Early Episcopal Career of Athanasius of Alexandria ... (BZ Supp. I, 1994, Nr, 
501) - RelStRev 19 (1993) 80 (Blowers P.M.). [1514 

Assfalg J./Krüger P., Dietvonuaire de Vorient chretien ... (BZ Supp. I, 1994, Nr. 410) — Bull. Soc. 
d’arch^oL Copte 32 (1993) 177 (Coquin R.-G.). [1515 

Bastien P., Le buste monetaire ... (BZ Supp. I, 1994, Nr. 2704) — Circle d’fitudes num. BuDetin (Bru- 
xeUes) 30 (1993) 45-47 (Bar M.). [1516 

Bauer W., Griechisch-deutsches Wörterbuch zu den Schriften des Neuen Testaments ... (BZ 81, 1988, 
385—386) — Nederlands Theologisch Tijdschrift 46 (1992) 104— 108 (Hilhorst A.). [1517 
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L ABTEILUNG 


CONSTANTINO PORFIROGfiNETO Y LA FUENTE COMÜN 
DE GENESIO Y THEOPHANES CONTINUATUS I-IV 

JUAN SIGNES-CODONER/MADRID 


La relaciön de los Libri Regum de G«nesio* con los cinco primeros libros del Theo- 
phanes Continuatus (== TC)^ ha sido desde muy temprano objeto de polfemica. Las dos 
obras contienen practicamente los mismos episodios del periodo que comprende el se- 
gundo iconoclasmo y la dinastia amoria (entre 813—867), salvo algunos anadidos de 
TC, pero divei^en notablemente en cuanto al estilo, la extension y el orden en que los 
narran. 

Solo muy recientemente Jakob Ljubarskij^ ha conseguido demostrar lo que ya mu- 
chos antes (jue 6l habian intuido: que el autor de la historia atribuida a Genesio y el de 
los cuatro primeros libros de TC\ a los que denominaremos en adelante Gen. (= Ge¬ 
nesio) y Cont. (= el Continuador), dependieron de una fuente comün (= *FC) al escri- 
bir sus obras. Ljubarskij descarta con convincentes argumentos la posibilidad, hasta en- 
tonces defendida por algunos estudlosos, de que el Cont. hubiese partido esencialmente 
de Gen. al escribir su obra. Para apoyar su afirmaciön el estudioso ruso no tiene en 
cuenta los episodios de cierta extension presentes en el Cont. y ausentes en Gen., que 
bien podfa haber incorporado el primero a su obra a partir de otras fuentes. Para Lju¬ 
barskij solo es significativa la presencia en determinados relatos del Cont. de pequenos 
detalles que no aparecen en la versiön correspondiente de Gen. Por anadir dos ejem- 
plos a los de Ljubarskij, puede senalarse que Cont. 36,8—9 nombra a un anonimo 
cuestor como el intferprete de un ordculo que se hizo al emperador Le6n el Armenio, 
mientras que en Gen. 16,94—17,3, que recoge ese mismo oräculo, no aparece citado el 
cuestor; o el hecho de que Cont. 124,10 indique que el emperador Teöfilo conquisto 
en el 837 ademas de Sozopetra otras «dos ciudades», cuyo nombre no se nos da (aun- 
que sabemos por otras fuentes que eran Melitene y Arsamosata), mientras que en nin- 
guno de los dos relatos correspondientes de Gen. en 45,48 o 47,3 se menciona otra 
ciudad que no sea Sozopetra. Se trata, como se ve, de breves indicaciones, claramente 
engarzadas en la narracion y que no cabe suponer que el Cont. pudiera buscar en parte 
alguna, bien porque son irrelevantes, bien porque era dificil que pudiera obtener estos 
datos sueltos en alguna otra fuente, bien porque la consulta de otra fuente le habria re- 


' Ed. A.Lesmüller-Wemer y LThum = CFHB XIV, Berlfn-N. York 1978. 

^ Ed. I. Bekker, CSHB Bonn 1838. 

J. Ljubarskij, Theophanes Continuatus und Genesios. Das Problem einer gemeinsamen Quelle, 
ByzSlav 48 (1987) 49—55, con biblic^raffa anterior. 

^ La relaciön del libro V de TC (= la Vita Basilü) y la parte del libro IV de Genesio dedicada a Ba- 
silio es diferente, puesto que es probable que el libro V del TC fuese escrito antes que los otros cuatro, 
de forma que se abre paso a la posibilidad de que lo consultase Genesio, el cual, como veremos, es- 
cribe antes c[ue el autor de TC I—IV. Cf. A. Kazhdan, Iz istorii vizantijskoj chronografü X v. 3. «Kniga 
Tsarej» i «Zhizneopisanie Vasibja», W 21 (1962), 95—117. 
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portado m4s informaciön que el simple detalle consignado en cada caso, bien incluso 
porque nada le empujaba a desear completar su relato en un aspecto tan marginal. Es 
evidente por lo tanto que el Cont. no puede depender de Gen. y que lo que ocurre sim- 
plemente es que Gen. omitiö estos detalles al copiar los diferentes pasajes de la *FC y 
que el Cont. no lo hizo. Ocurre tambifen el caso inverso: que Gen. contiene pequenos 
detalles no recogidos en el pasaje correspondiente del Cont., pero es de menos interes 
para determinar la relaciön de ambas obras, puesto que nadie ha postulado nunca, por 
razones que luego se verän, que Gen. partiese del Cont. 

Pero Ljubarskij no se contenta con determinar la relaciön de ambas obras, sino que 
pretende ademäs en su estudio establecer la forma de la *FC. El estudioso ruso llama 
en primer lugar la atenciön sobre la existencia en los dos autores de förmulas de transi- 
ci6n idönticas entre distintos episodios, lo que a su entender apunta a una estructura 
compleja de tipo cronistico en la *FC. Dado que la *FC, como nos mostrarä la compa- 
raciön entre Gen. y el Cont., estaba en gran parte integrada por simples extractos y re- 
sümenes de fuentes diversas con dobletes de los mismos sucesos, piensa Ljubarskij que 
pudo ser una crönica al estilo de la de Jorge Sincelo, ya que la obra de este autor com- 
bina por igual „die geordnete Darstellung der historischen Chronik an einer Reihe von 
Stellen mit einer Sammlung von Exzerpten aus verschiedenen Quellen“ (p. 25). La 
cuestiön es sin embargo mas compleja de Io que plantea la sencilla soluciön de Ljubar¬ 
skij. Por eso creo necesario tratar a fondo de nuevo la cuestiön a partir del anä.lisis com- 
parado de las obras de Gen. y el Cont El objetivo serä primero demostrar que la *FC 
no era una crönica y despues determinar quö otro tipo de fuente o documento pudo 
ser. El estudio tendrä tambiön en cuenta otros problemas colaterales como la recopila- 
ciön de fuentes, la transmisiön oral, el caröcter conduso o inconcluso de las dos obras y 
SU autoria^. 


1 — La *FC no era una obra historiga 

Dejando aparte por el momento el caso de Sincelo, tomaremos como modelo de obra 
histörica crönicas como las del grupo del Logoteto o la de Teöfanes®, que se caracteri- 
zan tanto por ofrecer gran cantidad de informaciön datada o seriada sobre la historia 
mäs cercana, como por no depender de otras crönicas previas en su parte final. En 
efecto la *FC del Cont. y Gen., fuese o no una crönica, constituia sin duda una obra ori¬ 
ginal, que recogiö materiales disperses con vistas a la confecciön de un relato detallado 
de un periodo relativamente breve de tiempo^. 


El anälisis que sigue resume algunos de los puntos de mi tesis doctoral que se publicarä en breve 
con el tftulo: El periodo del segundo iconoclasmo en Theophanes Continuatus, Hakkert 1994. Los 
ejemplos que doy en este arüculo estän sacados esencialmente de los libros I—III del Cont, a los que 
se restringiö mi estudio. El übro IV presenta problemas distintos de los anteriores, puesto que acusa ya 
claramente la Propaganda promacedonia; estÄ concebido en gran parte en funciön del libro V, que es 
de otro autor y tiene una estructura mäs acabada e informaciön mäs precisa. 

® Cf. Theophanes Confessor, Chronographia, ed. C. de Boor, Leipzig 1883 y, dentro del grupo del 
Logoteto, Theodosius Melitenus, Chronographia, ed. T.L.F. Tafel, Munich 1859. 

^ Estas salvedades son importantes, ya que por ejemplo la parte no blblica del xpoviKÖv ouvropov 
de Jorge Monje (Georgii Monachi Chronicon, ed. C. de Boor, Leipzig 1904, corr. P. Wirth, Stuttgart 
1978) es simplemente un resumen apretado de crönicas anteriores que prescinde de los datos cronölo- 
gicos contenidos en estas. La aportaciön «original» del autor estä en sus comentarios personales. Su re- 
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Lo primero que observamos en el Cont. y Gen. es que no hay casi ninguna fecha o 
precisiön cronolögica en sus obras. Los grandes episodios en ambos autores presentan 
ciertamente identica concatenaciön, ya porque ese fuera el orden en que estaban en su 
*FC, ya porque fuese fäcil deducir por el contenido la secuencia de los hechos. Asf 
p. ej. ambos presentan la conquista de Greta por los musulmanes en el reinado de Mi¬ 
guel de Amorio a continuaciön de la revuelta de Tomäs contra el emperador quizäs 
simplemente porque sabfan que con la revuelta se iniciaba el reinado de Miguel (aun- 
que es posible que la conquista de Greta comenzara durante la guerra civil y no des- 
pues). Por parecida razön el Cont. incluyö despuäs de los sucesos de Greta la referencia 
a la conquista aglabf de Sicilia que äl no sabfa datar. 

Es sin embargo con los pequenos episodios cuando se observa con una simple 
ojeada la total desorientaciön de nuestros autores. Da incluso la sensaciön de que orde- 
naron algunos de estos episodios secundarios dentro de la obra bäsicamente gracias a la 
referencia al emperador reinante. Si Gen. p. ej. agrupa al final de su libro I toda una Se¬ 
rie de sucesos del reinado de Le6n el Armenio (813—820), una vez que ha narrado su 
muerte, no es debido a que quisiese hacer una «Schlußcharakteristik» del emperador 
como apunta Ljubarskij, sino mäs bien a que se olvido o no supo encajar en su narra- 
tiva previa como hizo el Cont. ciertos acontecimientos — el juramento de ortodoxia que 
Le6n dio supuestamente a Nicäforo en el 813, el proceso de introduccibn de la icono- 
clastia por Leon durante los anos 814—815 o la inspecciön de las condiciones de las 
provincias europeas por el emperador — y los reservö para el final con esa excusa, aun- 
que contribuyan a caracterizar al emperador tanto o menos que cualquier otro episodio 
precedente del libro. Cont. 78,4—79,12 inserta sin motivo en medio de la narracibn de 
Greta el episodio del matrimonio de Miguel y Eufrosine, que aparece brevemente men- 
cionado por Gen. 35,70—73 al final de su libro II. La ultima campaha de Greta narrada 
por el Cont. en el reinado de Miguel de Amorio y antes de la conquista de Sicilia, tuvo 
lugar por lo menos en el reinado de Teöfilo®, algo que ignorö el autor por no hacerse 
referencia explfcita al emperador reinante. Finalmente, el Cont. describe en el libro III 
cinco campanas de TeöfUo (829—842) sin indicar en que fecha tuvieron lugar y s6lo se- 
nalando que cada una se produjo «al ano siguiente» de la anterior®. Gen. recoge parte 
de estas campanas, algunas en dos versiones, pero tampoco es capaz de datarlas^®. Es 
mäs, si Cont. 124,14—125,15 asocia la rebeliön de Smope de Teöfobo con la quinta 
campana, Gen. 40,20—41,58 lo hace con la primera de las que narra''. 

Prueba de la falta de referencias temporales de cualquier tipo en la *FC es que con 


lato sobre los reinados de sus contemporäneos es s61o una breve pincelada sobre la figura del empera¬ 
dor o algün suceso sobresaliente para la que no es preciso suponer fuente alguna. 

® Se trata de la campana de Ooryphas de Cont 81,6—15 que tuvo lugar por lo menos en el reinado 
de Teöfilo, como afirman E. W. Brooks, The Arab Occupation of Grete, Engl. Hist Review 28 (1913), 
433—434 y D. Tsougarakis, Byzantine Crete from the 5th Century to the Venetian Conqüest, Atenas 
1988, 43—45, pero que hay razones para identificar con la campana bizantina del 853 que mencionan 
fuentes ärabes (cf. Signes, op. cit (cf. nota 5), § XXXIIB). 

® Cf. Cont 109,17-19; 112,22-24; 114,17-18; 116,9-11; 122,16-19 y 124,6-7 para las för- 
mulas similares con que el autor introduce las cinco campanas (una sexta en 125,6 ss. no es introdu- 
cida por förmula alguna ya que la iniciö el califa y no Teöfilo). La förmula con que el Cont introduce 
en 177,18 la batalla de Anzen y en 179,13 la de Porson es similar y quizäs tampoco haya que darle 
crödito. 

La primera campana del Cont = Gen. (37,10—15) + 40,15—20 y 42,71—86; la tercera = Gen. 
43,4—44,22; la quinta = Gen. 44,22—45,51; la sexta = 45,51—46,95 46,1—49,73. 

’ * Cf. infra nota. 13 para los tres relatos de la batalla de Anzen. 
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frecuencia el Cont. liga acontecimientos en un orden diferente al que sigue (ien. Asi ob- 
servamos que el largo e inoportuno excursus en Gen. 6,2—9,93 sobre las circunstancias 
que condujeron al acceso de Leon al poder, se inicia cuando Leon es coronado y con- 
cluye en 9,84—93 dando una version mäs de la batalla de Versinicia con que comenzo 
el libro I; que Gen. habla del enfrentamiento del patriarca Nic6foro con Leön (20,2—9) 
y del nombramiento de Juan Gramätico como patriarca por Teofilo (53,80—82) des- 
pues de la muerte de ambos emperadores; que el exilio de Manuel se narra en 
Gen. 50,19—51,46 al final del libro III despues de que se hayan narrado previamente 
todas las acitividades posteriores de este durante el reinado de Teöfilo. Todos estos epi- 
sodios son relatados por el Cont. en el momento en que cronolögicamente tuvieron lu- 
gar‘^. Si postulamos que el orden de los episodios en el Cont. es el de la *FC, tendria- 
mos que sostener que Gen., contra toda logica, desordenö los episodios. Si sostenemos 
por el contrario que el Cont. ordenö los sucesos que la *FC le presentaba, algo mäs 
probable sin duda, no nos quedarä mäs remedio que admitir que la *FC no presentaba 
estos sucesos en orden, que no era por lo tanto ni una crönica ni una narracion histö- 
rica de otro tipo. 

Mäs argumentos en contra de la concepciön de la *FC como una obra histörica los 
encontramos al analizar las versiones altemativas sobre im suceso presentes en ambas 
obras y ya senaladas en parte por Ljubarskij. La presencia de dos versiones paralelas y 
no integradas sobre un acontecimiento es, no cabe duda, compatible con una cronica, 
pero ello es debido en muchos casos a «descuidos» del autor y casi nunca a su contra- 
posiciön consciente. El estudio de los tres primeros libros en nuestros dos autores re- 
vela en cambio que su *FC estaba constituida en gran medida por largas versiones al¬ 
temativas sobre un suceso, que la redaccibn del Cont. y Gen. s6lo oculta 
imperfectamente’^. Hay que preguntarse por lo tanto si es posible que una contraposi- 
cion tan sistemätica de dobletes de esa extensiön quepa en el marco de una cronica o 
ima historia narrativa como se postula que era la *FC. 

Un caso ilustrativo es el de la historia del general Teofobo. Gen. alteraa dos versio¬ 
nes sobre este personaje, pero las contrapone en segmentos y no en conjunto, quizäs 
debido a que su extensibn le parecia excesiva para copiarlas tal cual una a continuacion 
de la otra. Por su parte el Cont. distribuyö la historia de Teöfobo en tres bloques a lo 
largo del libro III, segün penso que correspondfan a distintos puntos del reinado de 
Teofilo. Semejante distribucibn, propia de una cronica, no fue adoptada por Gen., 


Cf. para Versinicia, nota 13; para Niceforo y Juan Gr., Cont. 28,16—29,7 y 121,6—9; para el exi¬ 
lio de Manuel, Cont. 118,4—121,5. 

Cf. las dos versiones de la batalla de Versinicia en Gen. 3,21—4,30 y 9,84—93 y 
Cont. 13,18—15,17 y 15,18—21; las dos o mäs versiones sobre el encierro de Miguel en 
Gen. 15,48—50 y 15,50—93 y fundidas en una en Gont. 33,13—35,19; las dos noticias sobre el destino 
de la familia de Le6n en Cont 41,1—7 y 46,16—47,15; las dos versiones sobre Tomäs en 
Gen. 23,80—25,49 y 25,50—32,80 y, mezcladas en su principio, en Cont 50,18—52,17 y 52,7—55,11; 
las tres versiones sobre la embajada de Juan Gr. en Cont 95,19—99,3: 119,8—12 y 119,12—23 y fun¬ 
didas en una en Gen. 44,28—41; los dos relatos sobre Teofobo altemados en segmentos en 
Gen. 36,94—43,2 y altemados y distribuidos por la obra en Cont 119,17—114,16; 124,6—125,15 y 
135,16—136,23; los tres relatos sobre la batalla de Anzen en Gen. 40,15—20; 42,71—43,89 y 
43,4—20 y en Cont 112,22—114,16; 116,9—118,3 y 126,16—129,11; las dos o tres fuentes sobre Ma¬ 
nuel en Gen. 43,4-44,41 y 50,18-51,46 y en Cont 119,5-23 y 118,13-119,4 + 119,23-120,23; 
las dos versiones sobre la toma de Amorio en Gen. 44,42—46,95 y 46,1—49,73 y fundidas en una en 
Cont 125,16—126,15 y 129,11—131,22. La präctica ausencia de dobletes en el libro IV pudo ser de- 
bida a que se manejaron menos fuentes. 
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cuando le habria resultado relativamente fäcil hacerlo. Hay que pensar que fue el Cont. 
el que adapto los dos extensos relatos a la estructura de una crönica y que Gen. los dejo 
tal cual los encontro en su fuente, limitÄndose a contraponerlos por pasajes. Parece 
claro que el Cont. y Gen. s6lo encontraron en la *FC dos versiones sobre Teöfobo y no 
una crönica con noticias sobre aquel. 

La historia de Teofobo empieza en Gen. al principio del bbro III, tras ima breve refe- 
rencia al acceso de Tebfilo al poder. Despues de senalarse que Teöfilo participb en nu- 
merosas batallas, se menciona a sus dos generales Manuel y Teofobo y se da asi co- 
mienzo a un excursus sobre la persona del segundo. El excursus empieza a relatar los 
ongenes del general, de forma que parecerfa que Gen. retrocede en el tiempo para bus- 
car las causas que conducen al momento presente de su narraciön, un recurso muy pro- 
pio del genero cronistico. Pero una vez relatados los origenes del personaje, Gen. 
avanza sin fisiu’as en su exposiciön basta llegar a la muerte de Teöfobo, simult&nea a la 
del propio emperador. La continuaciön del relato de los acontecimientos mäs allä del 
ano en que se les dio entrada es tambiön una cömoda licencia cronfstica para no inte- 
rrumpir la narraciön de sucesos que se extienden a lo largo de varios anos. Sin em- 
bargo la combinaciön en su solo pasaje de digresiones temporales hacia delante y hacia 
aträs parece ajena a cualquier licencia del genero cronistico. Es mäs, el «momento 
presente», el «ano base» a partir del cual se realizan estas digresiones en el tiempo, no 
existe en Gen. En el sölo hay una historia sobre Teöfobo, sin ninguna relaciön o nexo 
con el resto de los acontecimientos del reinado de Teöfilo. Ello no parece encajar con la 
idea de una crönica como *FC. 

La historia de Teöfobo representa en Gen. el 40 % del del libro III. En ella se trata 
exclusivamente del personaje de Teöfobo, sin consideraciön de otros sucesos. Si se con- 
sidera que la actividad de Teöfobo se extiende a lo largo de casi todo el reinado de Teö¬ 
filo al que se dedica el libro, esta desproporciön es incompatible con la estructura de 
una crönica. Es absurdo pensar que Gien, quiso agrupar en un excursus todas las noti¬ 
cias sobre Teöfobo dispersas en la crönica y luego dividirlas en dos versiones. 

El anälisis de otras dobles versiones de nuestros dos autores podria ser similar. Las 
dos versiones sobre la revuelta de Tomäs (820—823) que contenia la *FC aparecen nf- 
tidamente delimitadas en Gen.: a una versiön breve (23,80—25,49), que se centra en 
los origenes de Tomäs y sölo entra en consideraciones generales sobre la revuelta, sigue 
una versiön larga (25,50—32,80) que detaUa minuciosamente tanto los comienzos 
como el desarrollo y el fin de la contienda. El Cont. en cambio realiza trasvases de una 
versiön a otra al comienzo de su exposiciön (50,18—55,11), aunque luego sigue sölo a 
la versiön larga en el desarrollo de la revuelta (55,12—71,20), prescindiendo casi por 
completo de los escasos datos de la versiön breve. Es evidente que Gen. tomö ambas 
versiones tal cual de la *FC y que no intentö armonizarlas en una versiön ünica. La 
existencia de estas dos versiones sucesivas e independientes que ocupan el 70% del li¬ 
bro II de Gen. se entiende mejor si consideramos que han sido tomadas de dos fuentes 
monogräficas sobre Tomäs, que si intentamos explicar su presencia en una crönica. 

Es tambien palmario que muchas noticias del Cont. no pueden ser encasilladas bajo 
ningün concepto en una secuencia temporal, sea absoluta o relativa. Un caso evidente 
lo tenemos en la primera mitad del libro III en el Cont. AUf nos encontramos con un 
conjunto de anecdotas sobre Teöfilo y su familia (84,15—95,18), diversos episodios so¬ 
bre la persecuciön iconoclasta de Teöfilo (95,19—106,13) y alguna nota suelta sobre el 
emperador (106,13—107,13), todos eEos agrupados por el autor en un bloque ante la 
imposibilidad de fecharlos o relacionarlos con cualesquiera otros sucesos del reinado 
de este emperador. Sölo despues de esta primera mitad empieza la narraciön cronolö- 
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gica de los acontecimientos del reinado de Teofilo con la narracion de las campanas mi- 
litares. Es cierto que muchas de estas noticias al principio del libro III no estän en Gen., 
pero ello no significa que el Cont. las anadiera a partir de otra fuente que no fuera la 
*FC, ya que algunas si estän en Gen.*'*^ Es posible que este, j>or alguna raz6n que no es 
ahora momento de discutir, prescindiera de ciertas informaciones de la *FC. 

Si a esto unimos finalmente que ambos autores sitüan un episodio respecto al ante¬ 
rior con förmulas diferentes, pero igualmente imprecisas y convencionales*^, concluire- 
mos que la *FC no ofrecia ni la unidad narrativa de una historia ni el orden secuencial 
de una crönica. 

2 — La *FC como conjunto de excerpta 

Descartada la posibilidad de que la *FC fuese una crönica, se trata de ver que tipo de 
fuente pudo recoger las informaciones que manejaron nuestros dos autores. 

2.1 — De nuestras dos obras llama la atencion el hecho de qpie, a pesar de los inten- 
tos de sus autores de escribir una historia continua del segundo periodo iconoclasta, pa- 
recen ser una combinaciön inconexa de, por una parte, grandes bloques de informacion 
monogräfica sobre episodios centrales y, por otra, de episodios secundarios sin relaciön 
16gica, directa o cronologica con eilos. Asf, los grandes «ciclos» de la leyenda en tomo 
al general Bardanes, la conjura de Miguel de Amorio contra Le6n, la guerra civil de To¬ 
mäs y las historias de Teöfobo y Manuel constituyen el eje de los tres primeros libros y 
en tomo a eilos se intercalan o agregan con escasa fortuna episodios menores. En el 
caso de Gen. es s6lo dentro de estos grandes «ciclos» — que a lo mäximo se basan en 
la combinaciön de dos fuentes — que tiene lugar una narraciön progresiva y cronolö- 
gica de los hechos, mientras que la secuencia total de los sucesos de cada libro repre- 
senta un conjunto deslabazado. En el Cont. sölo la intervenciön del autor ha evitado 
que la obra de esa sensaciön de disgregaciön y descomposiciön que afecta a la de Gen. 
Pero en definitiva prevalece la impresiön de que ambos operan con unidades cerradas, 
que podemos llamar excerpta. 

Esto permite explicar que haya bastantes casos en los tpie los autores no han sabido 
combinar noticias en un conjunto narrativo. Tenemos por ejemplo que Gen. 48,30 ss. 
no sabe integrar la narraciön de la batalla de Anzen en la que interviene Teöfobo con 
toda SU narraciön previa sobre este personaje; que el Cont. no mezcla las informaciones 
de los severos castigos impuestos por Leön en 25,20—26,8 con otras informaciones 
acerca de su forma de gobernar en 30,6—31,6; que hace un relato separado de la inva- 
siön de Creta por los andalusfes en 73,5—78,3 y 79,13—81,15 y de la revuelta de Sici- 
lia en 81,16—83,11, a pesar de que tuvieron lugar simultäneamente; que no identifica, 
como Gen., las distintas embajadas de Juan en 95,19—99,3 y 119,5—23; o que no in- 
serta donde les correspondfa las breves notas sobre diversos sucesos del reinado de 
Teöfilo mencionadas en 137,1—22; 


Cf. Gen. 44,32-38; 52,69-74; 53,83-4. 

Cf. en el Cont. tote en 6,13; aÖTiKa en 28,16 y 71,21; ttote en 11,3 y 104,4; öqti en 12,17; el 
JTQCÖTOV jiäv ... inetra de 108,1—2 con que se ubica la carrera de Alexio Musele en el reinado de 
Teöfilo o la förmula KUTd bi töv aüröv Kaipöv en 81,16 y 137,1 a la que el anälisis histörico del pa- 
saje quita todo valor y en Gen. el ttqoiövto«; 5 ^ Tivog xpovou de 8,55; el toutcöv bi xpovou Tivög 
TTQOÖESQapqKÖTOi; de 15,44; el oö noXu bi tö fev päo« de 26,84 o el Xöövou 5^ ttoXXoö TraginTreu- 
cravTog de 44,28 entre otros muchos casos (cf. tambiön nota 9). 
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Pero si en todos estos casos el hecho de que el Cont. o Gen. se encontraran frente a 
excerpta muy delimitados pudo frenar el proceso de integraciön de episodios relaciona- 
dos entre si dentro de un conjunto narrativo, nos encontramos tambi6n con el fen6- 
meno inverso: los excerpta, por estar visualmente delimitados en el ejemplar de la *FC, 
facilitaron a los dos autores y especialmente al Cont. la compleja tarea de ordenar la 
masa confusa de sus materiales. De esta forma ambos rompieron en ocasiones el marco 
de los excerpta en su intento de construir una narracion continua, como se puede ob- 
servar al ver como se relacionan en uno sucesos que en el otro ajjarectan completa- 
mente desligados. Ast tenemos que el Cont. intercala el relato del matrimonio de Mi¬ 
guel en 78,4—79,12 en medio de su narraciön de los sucesos de Creta, mientras que 
Gen. 35,70—73 lo menciona de pasada al final del libro II; que Cont. 39,2—4 habla de 
las aficiones musicales de Le6n en el momento en que este cantaba en la iglesia a punto 
de ser asesinado, mientras que Gen. 14,37—15,43 describe a la vocaciön musical del 
emperador en un parrafo propio sin relacionarla con suceso alguno; que Cont. 
28,16—30,5 acerca del patriarca Nic6foro es el resultado de combinar Gen. 
12,60—13,82 y Gen. 20,2—9; o que Gen. 44,28—41, como dijimos, hace un solo relato 
de tres noticias sobre la embajada de Juan Gramätico. 

Una concepciön de la *FC como sucesion de excerpta de diferente extensiön es la 
ünica (jue puede explicar que dos obras est^n constituidas por apartados cerrados de 
desigual formato combinados de distinta forma*® y solo parcialmente integrados en un 
conjunto. El hecho, ya resenado arriba, de que en gran parte de los tres primeros libros 
la *FC contuviese dos o tres versiones sobre un ünico suceso apoya la idea de que era 
una recopilacion de fuentes resumidas o extractadas en la que los dobletes sobre los he- 
chos mas divulgados eran una consecuencia natural. 

Las paslabras de Gen. en su proemio ajxjyan tambien la tesis de que la *FC era un 
conjunto de excerpta. En los versos introductorios Gen. empieza senalando no s61o que 
escribio la obra peX^raig xal Kapdroxg peyccXoig (3,4), sino tambien que actuö por en- 
cargo del emperador Constantino Porfirogeneto, puesto que a el se dirige el primer 
verso en el que el autor se presenta Tfjv icrroQiag Ttkiaac; ßißXov (b<; EKeXeuaag 
(3,3). Este segundo punto se ve confirmado por otra indicaciön del proemio en sf en el 
que Gen. subraya que actuö TaÖTÖc ye Kai öiaiTfjCTai TrpooTeraYluevog TTQÖg Kcovotocv- 
rivou Toü aÖTOKQÖTopog — «cumpliendo el encai^o que me hizo Constantino Por- 
firogöneto de dirigir este proyecto» (3,14—15). Tambiön en el proemio Gen. caHfica 
las noticias recogidas en su obra como rd pq 7rapa5e5o|aeva ßlßXco rq Icrropoucrq 

(3,18). 

De estas afirmaciones, que parecen excluir la consulta simple y mecänica de una 
*FC, se deduce: 1 — que Gen. escribiö su obra antes que el Cont., ya que este en su 
proemio, a diferencia de Gen., no dice que fuese el primero en consignxir los hechos, 
sino sölo que su obra seria de gran utilidad y continuaba la cronografi'a de Teöfanes; 


Ljubarskij, art. cit (cf. nota 3), 15 y 20—21 piensa que «die durcheinandergeratene Reihenfolge 
der Episoden» se debiö en parte a que los dos autores escribieron de memoria y ello les llev6 a alterar 
la estructura de sus fuentes. Pero esto queda descartado enseguida, pues las alteraciones introducidas, 
sobre todo por el Cont., son siempre resultado de un plan preconcebido y no del despiste y ademds las 
coincidencias literales de los dos autores en determinados pasajes en los que se conserva su fuente (cf. 
Infra nota 40) muestran que, aunque copiaran de memoria, no fue sino pidrrafo a pdrrafo y no «große 
Abschnitte». El distinto orden de las campahas de Teöfilo no se debe, como supone Ljubarskij, a que 
Gen. olvidara episodios al redactar de memoria (casi la mitad del libro III, si hacemos caso a Ljubar¬ 
skij), sino a la diferente estructuraciön de sus crönicas, como vimos arriba. 
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2 — que la fuente de Gen., nuestra *FC, no era «un libro de historia», ya que en ese 
caso Gen. no afirmaria que fue el primero en consignar en un libro los sucesos del pe- 
riodo; 3 — que por mas que Gen. exagere su propio esfuerzo, no parece que se limitara 
a copiar de vma fuente ünica y a reescribirla en un estilo diferente, sino que cumplio un 
encargo del emperador que le supuso un cierto trabajo. 

La ünica manera de armonizar estos puntos, especialmente el segundo, con la teoria 
de la *FC es suponer que esta era un conjunto, mäs o menos desordenado, de docu- 
mentos, resümenes y excerpta de diversas obras que requeria una labor previa de orga- 
nizaciün antes de poder ser usado para la confecciön de una crünica. 

2.2. — Una vez que hemos llegado a la conclusiön de que la *FC era una recopila- 
ci6n de excerpta y de que estos no estaban integrados en una estructura cronfstica, esta- 
mos descartando evidentemente que esta *FC fuese una obra conciusa. ^Quü estruc¬ 
tura pues integraba estos excerpta? Lo logico es pensar que la *FC era una simple 
recopilaciön de materiales, un dossier con informaciones sobre el periodo. El problema 
es ahora determinar cuül era la forma de este dossier. A mi entender se plantean dos 
posibilidades, aunque susceptibles de mayores precisiones: 1 — considerar la *FC 
como un conjunto «fichas» o «notas» sueltas que cada autor ordeno a su antojo o 2 — 
como una recopliaciön sistematica de excerpta y notas sueltas copiados unos a conti- 
nuacion de otros en cuademlllos compilatorlos’^. 

Creo que el pensar en un trabajo con «fichas» o «notas» sueltas’® en el siglo X puede 
ser una proyeccion anacrönica de un metodo de trabajo que parece hoy en dia sencillo 
y natural, pero que quizäs no lo era tanto por aquel entonces. La escasez y alto precio 
del material escriptorio (pergamino esencialmente) es incompatible con un metodo de 
«fichas» que desaprovecha gran cantidad de material. Dado que no se sabe nunca exac- 
tamente que extension ocupara el excerptum correspondiente, es preciso dejar espacio 
suflciente para que quepa en la «ficha», lo que supone de hecho que quedarä espacio 
en blanco en muchos casos. Pero es de suponer que tal espacio en blanco se aprovecha- 
ria y en el se consignarla otro excerptum — lo que implica ya negar la esencia y sentido 
de la «ficha» y conduce inevitablemente al cuademo compilatorio. Aunque estas consi- 
deraciones son en gran parte subjetivas, afortunadamente contamos con pruebas firmes 
que descartan la posibilidad de que la *FC constituyese exclusivamente (y subrayo este 
punto) un conjunto de notas y excerpta copiados en hojas sueltas. 

Como ya apuntamos, Ljubarskij’® llamo la atenciün sobre el hecho de que nuestros 
dos autores enlazan ocasionalmente la misma secuencia de episodios con formulas pa- 
recidas o incluso idünticas. Segün Ljubarskij esta coincidencia indicaba que ya en la 
*FC habia «komplizierte Kompositionsprinzipien» que solo se pueden dar en una crü¬ 
nica. En realidad, como ya hemos visto, la posibilidad de que la *FC fuese una crünica 
es inadmisible. Por otro lado, los casos de coincidencia de los dos autores en el uso de 
una fürmula no son muy numerosos. Las fürmulas de uniün entre pasajes que prolife- 
ran en el Cont. no denen casi nunca correspondencia en Gen. y proceden del intento 
del Cont. de poner en orden sus materiales^®. 


La primera posibilidad ha sido considerada por Paul Speck en diverses trabajos sobre el mfetodo 
de composiciön del cronista Teöfanes. Cf. especialmente P. Speck, Das geteilte Dossier, Bonn 1988. 

Estas se deben entender evidentemente no como las modemas «fichas», sino como fragmentos de 
pei^amino y hojas sueltas, en cada uno de los cuales se consignö un excerptum o noticia. 

Art cit (cf. nota 3), 24—25 

Un caso claro es el de las förmulas usadas por el Cont para introducir las campanas de Teofilo 



Signes-Codoner, Constantino Porfirog6neto 


327 


En algunos casos la referencia temporal que aparece en nuestros dos autores al prin- 
cipio o al final de un pasaje relacionändolo con el anterior o el siguiente, estaba proba- 
blemente recogida ya dentro del excerptum correspondiente de la *FC, pero habia j>er- 
dido 'SU sentido original al ser sacada del contexto de la obra original^ En otras 
ocasiones es posible que la förmula de engarce no senalase el paso de un excerptum a 
otro en la *FC, sino que indicase el paso de un episodio a otro dentro de un mismo ex- 
cerptum de la *FC. Es el caso de los excerpta largos, como son sin duda los de los 
grandes «ciclos» antes mencionados^^. 

S6lo en algunos pocos casos la situacion es diferente y tiene ciertas implicaciones en 
la forma de la *FC. Se trata de pasajes en los que determinadas coincidencias entre el 
Cont. y Gen. en los reenvios o fbrmulas de engarce entre episodios no parecen poder 
explicarse con los argumentos que acabamos de referir. Asf tenemos que Cont. 
23,17—18 y Gen. 9,94 cierran un excursus con palabras similares; que Cont 37,8—9 y 
Gen. 17,9—11 hacen alusiön en el mismo pasaje y orden a dos profecias que narraron 
antes; que Cont 46,10 y Gen. 22,60—62 remiten (aunque Gen, solo de manera impH- 
cita), en un contexto idtetico y para explicar las causas del proceder de Miguel de 
Amorio, a la profecia del monje de Filomelio, que ambos relataron en un pasaje ante¬ 
rior; que Cont. 49,20—50,17 y esp. 50,18—19 y Gen. 25,50 valoran expresamente las 
dos versiones sobre el rebelde TomÄs; que Cont 109,17—110,7 y Gen. 36,94—37,15 
introducen la historia de Teöfobo a modo de digresion tras mencionar las batallas de 
Te6filo. 

Todas estas observaciones no parecen encajar en un principio con la consideracion 


(cf. nota 9). Förmulas de cierre y transiciön como las de Cont 10,19; 17,4—5; 19,13—14; 21,13—14; 
29,13-14; 30,2-3 y 4-5; 47,14-15; 54,17; 64,9; 71,15-16; 72,10; 73,2-4; 80,23-81,1; 86,19; 
92,17; 106,12-13; 114,5; 120,15; 122,11 y 14-15; 131,21-22; 134,21; 149,8-9; 156,15-16; 
161,16-17; 165,11-12; 171,3-4; 172,23-173,1; 174,1,14 y 16-19; 175,24; 184,10-11; 
185,1-2; 192,14; 193,20-21; 195,11-12; 196,16; 198,13-14; 203,12; 206,20-22 no se hallan en 
Gen. 

En Cont. 24,9—10 se empieza un pasaje haciendo referencia a una «victoria anterior» de los bül- 
garos que sin embargo no se ha mencionado. La alusiön fue copiada mec4nicamente de la *FC por el 
Cont. y Gen., sin considerar que no habfan aludido a tal victoria. Ljubarskij, art ck. p. 25 Uam6 tam- 
bi6n la atenciön sobre el hecho de que tanto Gen. como el Cont encadenan la victora de Le6n sobre 
los bülgaros descrita en 24,9—25,19 con un subsiguiente endurecimiento de su gobiemo (cpie estö en 
las raices de su paso a la iconoclastia) pues ambos autores indican que la victoria ensoberbeciö e hizo 
mis audaz al emperador. Sin embargo, mientras que en el Cont el pasaje sobre la severidad de Leön 
sigue a la victoria del emperador, en Gen., aunque sucede a esta victoria, estä separado de ella por dos 
largos capitulos en los que se relatan las profeefas hechas a Leön por Simbatio y el monje de Mauriano 
sobre la abolieiön de los iconos, asf como la deposieiön del patriarca Nicöforo y la inauguraeiön del 
nuevo periodo iconoclasta. Estas informaciones aparecen tambiön en el Cont, pero precisamente des- 
puös del pasaje sobre la severidad de Leön. Es decir, la referencia al cambio de caröcter operado en 
Leön tras una victoria (io varias?) estaba probablemente en la *FC, pero no se referia necesariamente 
a la victoria concreta de Leön que se nanra en ambas obras, como lo prueba el orden diferente del 
Cont. y Gen. en este punto. Del mismo modo, la cl4usula final que cerraba la narraeiön de Greta tras la 
expedieiön de Cratero tanto en Cont. 80,23—81,1 como en Gen. 34,58—60 fue copiada de un excer¬ 
ptum de la *FC, sin que ambos pensaran en suprimirla al copiar acto seguido otro excerptum con mäs 
datos sobre Greta. 

Por ejemplo la sucesiön de episodios en la revuelta de Tomös o el caso de Cont 35,20—21 y 
Gen. 16,94—95, en el que ambos enlazan de manera muy similar el episodio del encarcelamiento de 
Miguel de Amorio por Leön con una serie de profeefas sobre el destino y muerte de Leön: todas estas 
informaciones procedfan de un unico excerptum sobre la conjura de Miguel. 
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de la *FC como un conjunto de excerpta desordenados copiados en cuademos e impli- 
can que en la *FC habia cuanto menos nn esbozo de estructura, con excursus y reen- 
vios. En realidad Io que ocurre es que la *FC era como un borrador de trabajo 
para la redacciön de una crönica^^, el conjunto de materiales recopilados en pliegos, 
cuademillos y basta ocasionalmente en hojas sueltas con vistas a la confecciön de una 
obra. De ahi que tanto los compiladores de los distintos excerpta y resümenes como 
aquellos que los utilizaron posteriormente, consignaran esporädicamente anotaciones o 
reenvfos que remitian a otros excerpta o precisaban su posicibn en la futura obra, y ello 
con el objeto de poner orden en el conjunto desordenado de informaciones que repre- 
sentaba esta *FC. Esta interpretacidn excluye por lo tanto la concepciön de la *FC 
como un conjunto de «fichas» o «notas» sueltas. Igualmente el hecho de que ambos au- 
tores, a pesar de presentar diferencias notables de orden, {wezcan operar con la misma 
secuencia (no cronolögica por lo general) de excerpta, es debido por lo general no a 
reenvfos presentes en la *FC (que debieron de ser escasos, ya que nuestros dos autores 
s61o coinciden ocasionalmente en su uso), sino simplemente a que estos excerpta fue- 
ron copiados unos a continuaciön de otros en cuademos o pliegos^^. 

No puede desctirtarse como posibilidad que el Cont. tomase algunas de estas f6rmu- 
las de transiciön de Gen., al que pudo consultar y utilizar como gufa u orientaciön para 
manejar el conjunto de materiales disperses que era la *FC. Sin embargo, las formulas 
de transiciön menudean en el Cont. mientras que en Gen. son raras, por lo que es im¬ 
probable que aquel pudiera inspirarse directamente en la obra de este. Mäs verosfmil 
es que el Cont. tuviese conocimiento de la labor preparatoria de Gen. para su historia a 
travös de la anotaciones de este en la *FC: puesto que el ejemplar de la *FC funcionö 
como borrador de ambos autores, es probable que realizaran sobre öl anotaciones al 
preparar la redacciön de sus respectivas obras y que el Cont. aprovechase algunas de 
las indicaciones autögrafas de Gen- sobre la *FC para su propia redacciön. Esto implica 
que la *FC era un conjunto de cuademos o pliegos, mäs que de «fichas» o «notas». 

Que la *FC pudo tener la forma de excerpta copiados en cuademillos y glosados con 
una Serie de indicaciones puede quedar asimismo probado por las rapidas referencias 
de Gen. y el Cont. a versiones altemativas acerca de un dato muy concreto y secunda- 
rio. Da la sensaciön de que estas referencias tenfan or^nariamente la forma de una pe- 
quena glosa en la *FC, que o bien copiö sölo el Cont.^^, o bien copiö sölo Gen.^®, o bien 
copiaron los dos autores^^. Es incluso posible que cuando sölo uno de los dos autores 
contiene una referencia, la haya obtenido de otra fuente^®. Hay que tener presente tam- 
biön que, como nos muestra la comparaciön con obras como el De administrando impe- 
rio, los excerpta podfan tener de varias päginas a sölo unas Ifneas, de forma que es a ve- 


Si quisiöramos conciliar nuestra reconstrucciön con la hipötesis de Ljubarskij diriamos que efecti- 
varaente la *FC era una crönica... pero ien fase de elaboraciön! 

Cont 135,1—15 y Gen. 50,13—18 y 51,47—51 hablan de la embajada de Teöfilo a Occidente a 
consecuencia de la toma de Ämorio por los Arabes que se ha narrado antes, tal vez porque ambos pasa- 
jes perteneclan al mismo excerptum, o bien porque esta era la secuencia de los excerpta en la *FC y en 
el segundo, el de la embajada, se hacia mencibn tambiAn a la derrota previa. 

Es el caso del c!x; Xöycx; de Cont. 88,11. 

Como el KttTÖc nvag de Gen. 32,83 o el wg Svioi de Gen. 77,86—87. 

Como en Cont 15,18 exol 5’ ox = Gen. 4,28 xbg 5ä rxveg; Cont 125, 4 exre 5^ Kal = Gen. 
40,28 Kard rivag; Cont 136,18 gioi 61; oi = Gen. 43,95—1 xbg 6i äXXox. 

Este parece ser el caso del Kard rxvag de Cont. 89,18, ya que esta indicaciön se halla inserta en 
el relato de la familia de Teodora que Gen. no parecid ni conocer ni manejar. 
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ces un poco amesgado conjeturar que pudo ser una glosa marginal y qu6 un texto 
copiado en el cuerpo central de la pägina — suponiendo que la distribuciön original del 
material en la hoja sea regulär. Asi p. ej. las informaciones anacrönicas de Cont. 
77,16—22 y Gen. 33,28—34,35 sobre el obispo Cirilo de Gortina del s. III cuando se 
alude a los acontecimientos de Greta a principios del s. IX podrian proceder tanto de 
una glosa a un excerptum como de otro excerptum copiado a continuacion de este. 

Algun detalle suelto permite suponer que en ocasiones los excerpta iban precedidos 
de SU correspondiente titulo. Cont. 107,6—13 constituye un caso paradigmätico. En 
este pasaje, que no estä en Gen., el Cont. hace referencia brevemente a un supuesto 
decreto de Teöfilo ordenando que todos los bizantinos se corten las melenas por en- 
cima del cuello. La informacion es escasa y llama la atencion el hecho de que el es- 
quema de la fräse inicial sea repetido tal cual al final del breve pasaje: 107,7—9 — l;0e- 
cnnoev ctTravraxfj xßw raurag dTTOKeigeiv Kai pf| nva “PcopaTov övra toö 
TQoxnXou TregatTepcö (pegeiv (TUYXwgetv = 107,11—13 — vopov ^^eOero toö pq rtva 
öioXou KaraToXpocv TregaiTEgto xauxag^® xoö auxsvog Tigoßaiveiv ^öcv. 

Da la sensaciön de que la primera fräse, con el contenido del decreto, recoge el tenor 
del titulo antepuesto al excerptum y que la segunda parafrasea una indicaciön del texto 
del mismo. Es posible que este caso no sea aislado y que la crönica del Cont. (no he en- 
contrado ningun caso claro en Gen.) recoja en ocasiones los tftulos o encabezamientos 
de los excerpta. Es de notar en este sentido que el Cont. introduce determinados pasa- 
jes con una förmula fija del tipo SqXdxret i*| iaxogia ödev Kal öircog ... que puede refle- 
jar el titulo del excerptum^^. Esto se puede comprobar en Cont. 110,5—7 ya que en ese 
caso la f6rmula que introduce el piasaje sobre Teofobo avanza como en resumen lo que 
luego se detallarä en el relato: SqXdicrei 5^ Kai xöv 0e6<poßov 6 Xoyog, oOev xe Kai 
ÖTTcog ^K negaiöv Kaxavopevog xw ßaoiXex yiyovt yvcdgiMog Kai xf|v dcöeXcpfiv aöxoö 
eig qgpoaaxo^'. 

Podemos cohclurr asi que la *FC era un conjunto de cuademillos compilatorios en el 
que se fueron copiando unos a continuaciön de otros diversos excerpta y resümenes de 
obras con vistas a la futura redaccibn de una crbnica. Esto no excluye obviamente la 
posibilidad de que se incluyeran de vez en cuando nuevas informaciones en el dossier 
de la *FC bajo la forma de hojas sueltas con una o dos informaciones complementarias. 
No hay sin embargo que apresurase y atribuir a estas hojas sueltas la presencia en el 
Cont. de informaciones ausentes en Gen., ya que Gen., mucho mäs breve, pudo pres- 
cindir de muchas informaciones de la *FC. AdemAs no hay casi ningun relato de exten- 
si6n en Gen. que no est6 en el Cont.^^, lo que puede ser indicio de que las hojas sueltas 
no eran frecuentes en el dossier, ya que en caso contrario quizAs se hubiera perdido al- 
guna informaciön entre el manejo del dossier por Gen. y su uso por el Cont. Pienso que 


xaurag anadido de acuerdo con el Vat gr. 167. 

30 Cf. Cont 167,17; 174,16-19 y 206,17-19. 

3' Es probable que los tftulos o glosas que acompanaban a los excerpta de la *FC contuvieran tam- 
biAn precisas referencias a la obra de la que se habfa extraldo el pasaje, como ocurre en los Excerpta 
historica de Constantino PorfirogAneto. Si nuestros autores se hicieron escaso eco de estas indicacio- 
nes, ello es debido a que el mencionar en cada caso la fuente suponfa atomizar la obra, romper su uni- 
dad y, en ultima instancia, restar mArito a su propia labor como autores. Por eso se cit6 Anicamente la 
fuente en algunas ocasiones (cf. nota 40) para dar un toque erudito a la narraciAn. 

3^ Salvo la lista de emires de Creta de Gen. 33,21—27, que el Cont pudo suprimir por desbordar 
los lfmites cronolAgicos del reinado de Miguel de Amorio al que estaba consagrado el libro 11. 
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las adiciones del Cont con respecto a Gen. debieron de ser m4s limitadas de Io que su- 
giere a simple vista una comparaciön de las dos obras. 

2.3 — Una vez que hemos constatado que la *FC no pudo ser una crönica y sf un 
dossier de excerpta, es hora de ver en qu6 medida puede caber compararla con una 
obra como la de Jorge Sincelo, como propnjne Ljubarskij. La obra de Sincelo, segün el 
mismo declara^^, es una combinacion de relatos extensos o dentro de un ar- 

maz6n cronistico formado esencialmente por fechas y breves noticias analisticas o xavo- 
via. Las son en realldad simples excerpta de diversas fuentes, cuya proce- 

dencia o autor Sincelo indica con frecuencia con un titulo antepuesto, y pretenden en 
principio comentar o tunpliar un suceso brevemente apuntado en los Kavovia del ano 
correspondiente. Sin embargo estas desbordan casi siempre por completo el 

marco del ano y constituyen simplemente una suma de excerpta copiados en tal o cual 
ano por uno u otro motivo, pero en absolute integrados en una estructura o unidad, sea 
cronistica o narrativa. De hecho encontramos dobletes y repeticiones en esta 
del tipo de los que apreciamos en nuestros dos autores. Es esta simUitud la que hizo 
pensar a Ljubarskij que el Cont. y Gen. pudieron tener como *FC una obra en la que 
se combinaran imperfectamente o excerpta dentro de im marco cronistico. 

idea parece atractiva, pero presenta dificultades insalvables. En primer lugar, aun- 
que los diferentes episodios relatados en el Cont y Gen. podrfan recoger las informa- 
ciones de las a los Kavovia de la supuesta crönica de la que partirian, no hay 

en nuestros dos autores ningün resto de los Kavovia en si, es decir, del marco cronolo- 
gico de la crönica. Es posible que no incluyeran la informaciön de los Kavovia por su 
escasa entidad o por ser incompatible con el marco narrativo de su laTOQia (?). Pero no 
se endende por qu6 Gen. y el Cont. no habrian podido aprovecharse de la informaciön 
que les proporcionaban estos Kavövia (por rauy escasa que fuese) para ordenar crono- 
Ibgicamente sus o simplemente para datar algunos sucesos. Hay pocos casos 

en los que el Cont podria hacer uso de las indicaciones temporales de esos Kavövia, 
como en 11,17—12,14, donde se datan erroneamente los reinados de Niceforo y Estau- 
racio, o en las indicaciones sobre los anos de reinado de cada emperador. Ademäs la 
sucesiön de episodios en los dos autores no tiene nada que ver con una cronologia ab¬ 
soluta, sino con la propia concatenaciön de los hechos. Si queremos postular una obra 
como la de Sincelo como la *FC seria necesario que apreciäsemos en nuestros dos au¬ 
tores indicios de estos Kovövia, lo que no es el caso. En ellos encontramos s61o huellas 
de excerpta de desigual extensiön. Y si prescindimos de los Kavövia en la *FG, las e^q- 
dejan de ser tales (ya que no aclaran ningun punto) y pasan a ser simples excer¬ 
pta: la crönica ha desaparecido. 

Por otra parte la obra de Jorge Sincelo se centra en un periodo muy diferente de 
aquel que constituye la materia del Cont y Gen. Sincelo construye su obra desde Adän 
dentro de la larga tradiciön cronografica cristiana, en un intento de encajar la historia 
biblica con la historia profana y con el problema anadido de compatibilizar la historia 
real de los imperios con la cronologfa ficticia de la fundaciön del mundo el ano 5509 
antes del nacimiento de Cristo. Por su parte los problemas que se planteaban al Cont y 
Gen. eran por completo diferentes de los de Sincelo y lo mismo cabe decir del autor de 
la *FC. Ellos escriben sobre el s. IX bizantino, un siglo para el que el esquema cronolö- 
gico de Sincelo carecia ya de valor, por cuanto que la funciön original de los Kavövia, el 


En 2,10 indica que compuso la obra KavoviKÜw; re Kal i^qyriTiKüjg. Para un anälisis de la obra de 
Sincelo cf. RE IVA,2 ools, 1388—1410 (Laqueur). 
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armonizar historia profana y bfblica, estaba periclitado y los referentes cronolögicos se 
limitaban al ano de la era, indicciön, ano del emperador y del patriarca de Constantino- 
pla. La p6rdida de importancia de las «concordancias cronolögicas» del tipo de las de 
Sincelo y tantos otros, se observa fäcilmente no s61o en Jorge Monje, sino en la obra de 
Teofanes^'*, que conforme avanza en su exposicion hacia el s. IX reduce en identica pro- 
porciön las tablas de equivalencias cronolögicas, suprimiendo, entre otras, las referen- 
cias a los patriarcas orientales. Pienso por lo tanto que es imposible de concebir p>ara el 
s. IX bizantino (y para los posteriores) una cronica del estilo de la de Sincelo, que conci- 
biese los excerpta o relatos extensos como a un armazon cronolögico que se 

procuraba lo mäs completo posible. 

Finalmente es mäs que dudoso, y el propio Ljubarskij lo admite, que Sincelo llegase 
a completar su obra. Es de sobra conocido que si Sincelo s6lo llego basta Diocleciano 
fue porque la muerte le sorprendio, tal como sabemos por el proemio de Teöfanes. 
Pero es tambiön posible que la obra no solo quedase inacabada a falta de su parte fi¬ 
nal — que completarfa Teöfanes — sino que incluso la parte desde Adän a Diocleciano 
s6lo sea un esbozo. De hecho ima obra como el Chronicon Paschale (s. VII)^^ que com- 
parte con la de Sincelo el esquema de xavovia - e^pyi^CTeig estä mucho mäs acabada, 
puesto que con frecuencia se han desmenuzado y repartido los relatos largos entre va- 
rios anos. Es posible preguntarse si Sincelo quiso hacer con su obra algo mäs que una 
d;KXoYn xpovoyeotcpfag, como indica el tftulo, es decir, una «selecciön de pasajes en Or¬ 
den cronologico». Este caräcter de obra inacabada la acerca pues de manera sensible a 
lo que pueden ser los cuadernos compilatorios que supusimos eran la *FC, ya que en 
ambos casos hay dobletes o excerpta no integrados en una estructura. Pero la proximi- 
dad es enganosa, pues se debe a su caräcter incompleto y no a su gönero. 


3 — La recopilacion de materiales para la *FC y la transmision oral. 

En el proemio del Cont., dedicado al emperador Constantino Porfirogöneto, el autor se- 
nala en un pasaje en 4,21—5,1 que el emperador, al componer esta obra, procedio töc 
pev Twv YEYQOcppevwv oTTOQaöqv ncri, rot 5e £k twv ockoti TragabeSopevcov auvr|- 
dQOiKwc — «reuniendo unas informaciones de escritos disperses de diverses autores, y 
otras de lo transmitido oralmente». Esta indicaciön era en parte desconocida para Lju¬ 
barskij por no haber incluido los editores las palabras cnroQdÖriv Tim recogidas en el 
Vat gr. 167. La fräse tiene una doble implicacion: por una parte indica que el empera¬ 
dor participo en la recopilaciön de fuentes para la obra y por otra que entre estas fuen- 
tes habfa algunas de origen oral. Las dos cuestiones merecen un anälisis por separado. 

3.1 — Muchas veces se ha argumentado que no hay que interpretar las indicaciones 
del proemio literahnente, puesto que el autor de estas lineas puede exagerar las partici- 
paciön del emperador en el proyecto. En realidad el redactor del proemio no atribuye 
en ningun momento a Constantino la patemidad de la obra o la redacciön del libro, lo 
que sf habria sido una exageraciön, sino s6lo la direcciön del proyecto. En el mismo tf¬ 
tulo de la obra que precede al proemio se escribe, segvm la reconstruccion de I. §ev- 
cenko^®, XQOvoyQacpfa (TüyYQacpetcra 7TQOcrTOc^<e(og Kco)v(CTT(avTi)vou) y no 


Cf. notas 6 y 7. 

35 Ed. L. Dindorf, CSHB Bonn 1832. 

3® Agradezco al prof. Sevcenko que me facilitase una copia manuscrita de su ediciön del proemio 
antes de su publicaciön en los SBN. 


4 Byzant Zeitschrift 86/87, 2 
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Xpovoveacptot oüYYQacpeiö'a dTrö Ktovoravrivou, lo que indica ya de entrada claramente 
que la labor de redacciön de la obra no ha sido realizada por el emperador sino s6lo 
«encargada» por 61 (el 7TgooTd^(e(og es seguro en el texto). Un poco mäs abajo el autor 
precisa la labor del emperador y escribe que Kad’ gKaora UTTO^eaeic ö auTÖg ßacnXebg 
tpiAoTTovtüg (juveAe^e — «el emperador en persona recopilö con esmero las fuentes de 
cada tema». En otro pasaje, ya en el proemio, el redactor senala, dirigi6ndose tambien 
al emperador icrrogelg 5^; aurög, pövov Xaßwv i*||Liäg ÖiaKovoupevriv aoi. La ala- 

banza aquf hacia el papel del emperador en la obra no llega basta el punto de negar la 
labor del propio redactor, que si bien es verdad se refiere a «su mano» (su labor de re- 
daccion) como guiada por el emperador y atribuye todo el merito de la obra a la direc- 
ci6n de este (basta el punto de afirmar que «tu escribes la bistoria»), no por ello afirma 
que el emperador participase en la redaccion. Es de destacar finalmente que en tres 
ocasiones al menos en que el Cont. incluye informaciones no consignadas en Gen., es- 
tas se refieren a antepasados de personajes que tuvieron un papel relevante en la corte 
de Constantino Porfirog6neto^^: Xseleccionö el emperador estos pasajes? 

No bay razon pues para dudar que el emperador participö en cierto modo en la reco- 
pilacion de fuentes para la confecciön de la obra y que estas fuentes eran diversas y de 
diversos autores, tanto escritas como orales. Esta afirmaciön es imposible de conciUar 
con la teoria de Ljubarskij de que ambos autores partieron bäsicamente de una crönica 
y en general con cualquier otra teoria que postule que la *FC de nuestros dos autores 
era una obra cerrada y conclusa. Sin embargo la afirmacion encaja perfectamente con la 
concepciön de la *FC como un conjunto de excerpta: lo que el autor del proemio esta 
afirmando no es otra cosa que el emperador es en gran medida el autor de esta *FC, no 
en el sentido de que el copiara los excerpta (como sabemos Constantino Porfirogeneto 
no escribfa de su propio puno y letra ni siquiera sus cartas privadas^“), sino en el sen¬ 
tido de que mandö buscar las obras que le parecieron de inter6s y ordeno que se copia- 
ran de ellas determinados pasajes. 

Esta labor coincide con lo que sabemos era la büsqueda de fuentes del emperador 
para sus proyectos eruditos, como ponen de relieve el proemio a sus Excerpta historica 
y sus propias afirmaciones en el Tregl twv ßaonXtKcöv ra^eiöttüv^®. Abora bien, si admiti- 
mos que el emperador desempefiö un cierto papel en la busqueda de fuentes 6c6mo 
explicar que, como observa enseguida cualquier lector, la informaciön que proporcio- 
nan el Cont. y Gen. sobre los tres reinados de Le6n, Miguel y Teofilo presente mucbas 
mäs lagunas que espacios cubiertos? 

Una primera explicaciön pasa por considerar que la falta de informaciön sobre los 


Se trata de Focino, citado en Cont. 76,7—77,3, que era bisabuelo de Zoe, la madre de Constan- 
tino Porfirogäneto; de Alexio Musel6, citado en Cont. 107,14—109,16, que era sin duda pariente del 
Alexio Musel6 patricio y drungario de la flota en tiempos de Romano Lecapeno nombrado en 
TC 401,11—12 y de Teodoro Cratero citado en 114,22—116,8, quizäs relacionado con el Cratero de 
TC 458,10—11, padre de Teofanö, la mujer de Romano II el hijo de Constantino. 

Constantino responde incluso sorprendido a Teodoro de Cicico que le preguntaba si era suya la 
letra de las cartas que le enviaba: oÜK eicnv ^pd rd Ypöppara, pd ttIv af|V dpeTqv, dXXd n crpiKQÖv 
TTanaöouXtov Kai eöreX^g Trpö? töv roiaoTqv SiqKOvqoEV (en J. Darrouzes, Epistoliers by- 

zantins du X'sifecle, Paris 1960, p. 320). Cf. Signes, Algunas consideraciones sobre la autoria del 
Theophanes Continuatus, Erytheia 10 (1989), 17—28, aquf nota 32. 

Cf. Excerpta de legationibus, ed. C. de Boor, Berlin 1903, 1, 24—27 y J. F. Haldon, Constantine 
Porphyrogenitus. Three Treatises on Imperial Military Expeditions = CFHB XXVIII, Viena 1990, 
texto C, 24—26. 
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sucesos del 813—842 debi'a de ser muy grande a mediados del s. Es probable que 
la restauraciön de los iconos en el 843 supusiera la destruccibn de la literatura y gran 
parte de los documentos del periodo iconoclasta anterior. En todo caso, si no hubo des- 
trucciön sistemätica, sf que hubo al menos a partir de esa fecha una falta de inter6s por 
conservar documentos del periodo, lo que supuso su desaparicion a medio plazo. La 
instauraciön de la dinastia macedonia en el 867 pudo implicar tambien un progresivo 
proceso de «desinformaciön» respecto a los logros de la dinastia precedente y concreta- 
mente de Miguel III al que se dedica el libro IV^*. 

Sin embargo esta explicaciön solo puede ser parcial, ya cfue algunas de las lagunas de 
informaciön de nuestros dos autores no pueden explicarse siquiera de este modo. El 
Cont. y Gen. ignoran, por ejemplo, todo lo relative al asedio de Constantinopla por el 
jan Krum en el 813, un acontecimiento que conmociono en su momento a los bizanti- 
nos y del que muchas fuentes (iy crönicas!) se hacen eco. Todo lo que contienen ambos 
sobre el proceso de enfrentamiento en el seno de la iglesia a causa del resurgir de la 
querella iconoclasta no pasa del plano de Io anecdötico, a pesar de que las Actas del Pa- 
triarcado debfan de estar cumplidamente informadas al respecto. Finalmente, el Cont. 
no ha manejado la propia crönica de Teöfanes, que el mismo declara continuar en el 
proemio, como lo prueba su deficiente informaciön sobre la revuelta de Bardanes 
(Cont. 8,12—9,14) y los sucesos acaecidos a la muerte de NicMoro hasta la batalla de 
Versinicia (Cont. 11,17—16,1), que se habria beneficiado sensiblemente de una con- 
sulta de la obra de su predecesor. ^Cömo entender que un emperador, al que se co- 
noce SU aficibn por rebuscar en las fuentes, no hiciera uso del gran nümero de materia¬ 
les a SU alcance? 

Este deficiente aprovechamiento de las fuentes existentes, puede deberse a la falta de 
un criterio definido o incluso a la mezcla de criterios con que se inici6 la recopilaciön 
de excerpta para la *FC. Es posible que k coleccion de excerpta sobre el periodo del 
segundo iconoclasmo se iniciara en un principio por orden de Constantino Porfiroge- 


En los tres primeros libros son citados expresamente sölo tres o cuatro autores junto a sus obras: 
Te6fanes [Grapto], al que se atribuyen en Gen. 11,58—59 unos versos; el LrriXtTeimKÖv de Sergio Ho- 
mologetes aludido en un ju^o de palabras por Cont. 49,17 (^:K<rrnXiT6UOUCTm); los yambos de Ignacio 
TÖc Kaxa 0(opäv citados en Gen. 25,50 y Cont 83,23 y la iorogia de Teognosto mencionada por 
Cont 82,18. Las posibilidades de comparar el Cont y Gen, con su fuente se reducen a unos pocos pa- 
sajes en estos tres primeros libros: dos pasajes del De administrando imperio (cf. nota 47) 29,65—66 y 
42,22—55 que no son quizäs la fuente directa de Cont 84,3—4 y 122,19—124,5 sino que comparten 
una fuente comün; un pasaje de la Vita Nicephori (ed. C. de Boor, Leipzig 1880) 166,1—5 acerca de 
una convocatoria de obispos en la Capital por Le6n [V] mencionada por Gen. 20,20—23 y Cont 
33,7—12; dos pasajes con listas de catästrofes uno en Gen. 21,28—33 y Cont 33,14—18, sacado de 
Vita Nicephori 207,11—22 o de Jorge Monje 778,2—7 y otro en Gen. 52,74—53,80 y Cont 
137,18—22, sacado de Joige Monje 798,4—7 o Vita Theodorae (ed. A. Markopoulos, LtippeiKra 5 
[1983], 249—285) § 7,11—16 y finalmente prästamos literales de Cont 132,1—134,21 de las Acta Mart. Amor. 
[Z] ed. V. VasUievskij — P. Nikitin, San Petersburgo 1905. Una serie de detalles permite determinar el origen 
hagiogräfico de gran numero de informaciones recogidas en Gen. y el Cont sin que seamos capaces de decir 
mucho sobre las *Vitae de las que pudieron partir (cf, J. Signes, El uso de las fuentes hagiogräticas en Theo- 
phanes Continuatus, en La religidn en el mundo griego. Actas de las X Jomadas sobre Bizancio, Granada 1992, 
en prensa). Hay cpie ser precavidos ante las indicadones del Cont. y Gen. de haber manejado personalmente 
tal o cual fuente, ya que es probable que recibiesen toda su informaciön sobre el particular a travös de los ex¬ 
cerpta de la *FC. 

Cf. P. Karlin-Hayter, fitudes sur les deux histoires du rögne de Michel III, Byz 41 (1971), 
452-496. 
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neto con el fin de confeccionar con ella un libro de lectura edificante para su hijo Ro¬ 
mano. Este dossier inicial de fuentes comprenderfa la historia de Le6n el Armenio al fi¬ 
nal del libro I, llena de presagios y profecias y con un final ejemplar b las anecdotas 
sobre Teofilo y su mujer a principio del libro III, por poner dos ejemplos. En una fase 
posterior, cuando se decidio escribir una historia del periodo y se tomo como base la 
coleccibn de excerpta moralizantes, se incluyb otro tipo de noticias en el dossier, de ca- 
racter eminentemente histörico o, si se prefiere, sin connotaciones moralizantes. Con 
eilas se pretendia completar las lagunas del dossier existente. Entre los pasajes que se 
pudieron incluir ahora estarian acaso las informaciones sobre la guerra civil entre Mi¬ 
guel y TomÄs o las campanas de Teofilo en Oriente. 

Estas nuevas noticias tuvieron que encajarse no dentro de un esquema cronologico, 
sino dentro de una masa de anecdotas moralizantes y diffciles de datar por su propia 
naturaleza. La armonizacibn era präcticamente imposible y de hecho no se consumo. 
Un buen ejemplo nos lo ofrece el libro III, que se puede dividir en cuatro partes de 
acuerdo con cuatro puntos de vista distintos desde los que era posible enfocar el rei- 
nado de Teöfilo — quizäs cuatro cuademos diferentes del dossier de fuentes que consti- 
tufa la *FC: una primera parte con anbcdotas sobre Teofilo y familia (84,15—95,18), 
una segunda parte con episodios de la persecucibn iconocksta de Teofilo 
(95,19—107,13); ima tercera parte cronologica sobre las expediciones militares del em- 
perador (107,13—139,18) y una cuarta parte sobre sus edificaciones en palacio 
(139,19—148,3). Un anälisis semejante es tambibn posible en los dos primeros libros. 
No es de extranar por Io tanto que ante la imposibilidad de encajar informaciones histo- 
ricas en el marco moralizante de la coleccibn inicial de excerpta, mucha de la labor de 
recopUacibn de nuevas noticias histbricas pareciese incbmoda o ajena incluso al tenor 
moralizante de la obra, que el propio el Cont subrayarfa despubs con sus comentarios, 

3.2 — Admitido pues que el emperador participb de algün modo (que no podemos 
cuantificar) en la recopUacibn de materiales para la *FC, queda por analizar la otra im- 
plicacibn del pasaje de Cont. 4,21—5,1, a saber, en que medida cabe hablar de fuentes 
orales a la hora de explicar la genesis de la obra y cbmo se puede compatibilizar una 
transmisibn oral con la teoria de la *FC. 

No sblo en el proemio del Cont. hay referencias a fuentes orales, sino tambien en 
otro pasaje en el interior de su obra y en dos pasajes de Gen., uno de eilos tambien en 
el proemio. La cuestibn plantea un problema, pues de admitirse que nuestros dos auto- 
res manejaron informaciones orales ello serfa practicamente incompatible con la teoria 
de la *FC. La dificultad fue ya apreciada por Ljubarskij. Antes que cualquier conside- 
racibn se impone sin embargo un breve anälisis de los pasajes significativos: 

1 — Cont. 49,20—50,17, en un pasaje que sirve de preämbulo a la revuelta de To¬ 
mäs, justifica la inclusibn en su narrativa de dos relatos distintos sobre lo sucedido ante 
la imposibilidad de saber exactamente cbmo tuvieron lugar los hechos despues de tanto 
tiempo. Segün bl, el hombre no puede conocer directamente el pasado, sino de ofdas 
(dcKorj — 50,4). Es evidente que el relato que sigue y que motivb el excursus no fue to- 
mado oralmente, pues encuentra su plena correspondencia en Gen. De la sensacibn de 
que el tbrmino öcKop no hace referencia a la tradicibn oral, sino a la transmisibn «indi- 
recta» de los acontecimientos, que tambibn puede ser escrita, frente a la «autopsia»'*^. 

2 — Gien. 3,11—12 dice que tuvo noticia de muchos de los hechos que recoge sk re 


Para el valor de la dKon en la tradiciön historiogräfica cf. G. Schepens, L’(autopsie> dans la mbt- 
hode des historiens grecs du Veskcle avant J.-C., Bruselas 1980. 
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Twv TOTE ßeßicüKOTcov Kai dcjuocTYeTTox; eiSoTOöv i,K re <pii|jr|C öfjdev hkouti- 

(jpevog — «habiendolos oido de los que entonces vivieron y de algun modo tuvieron 
noticia de eilos y tambien por la tradiciön (cpqpq) que desde entonces se transmite». Se 
trata de una clara referencia a la transmisiön oral, quizäs algo recai^ada y pomposei, 
pero no por ello menos precisa. No cabe equipararla al öcKofj de Cont 50,4 ni verla 
como una alusiön a la transmisiön indirecta. Aunque pudiese haber algo de töpico en la 
afirmaciön de Gen., este no tenia por qufe hacer tal indicaciön en el proemio para desta- 
car el merito de su trabajo si no hubiera de verdad recurrido a informaciones orales. 
Resulta gratutito suponer que Gen. intento dignificar su trabajo inventandose fuentes 
orales en imitaciön a los cläsicos. Puesto que Constantino participö en la compilaciön 
de la *FC, parece extrano que Gen. proclamase en la dedicatoria algo que el empera- 
dor hubiera podido saber que no era cierto. No hay razön para descalificar la afirma- 
ci6n como mero alarde retorico. 

3 — Gen. 38,63—39,65 dice que una de las versiones sobre los or^enes de Teofobo 
reposaba en relatos de testigos y que la otra procedfa rrjc TTQÖg ^repoug ötqY>*l<7Ei 
peToxeTEUCTEtcx; — «del relato transmitido de unos a otros». La nueva referencia a los 
origenes orales de la informacion esta ademäs aplicada a un caso concreto y no es por 
lo tanto topica. Ahora bien, el relato de Teöfobo estä tambiön en el Cont., que no lo 
tom6 de Gen., sino de la *FC^^. Si Gen. no miente al hablar del origen oral de su 
fuente, es evidente que estä queriendo decir algo diferente de lo que parece a simple 
vista, ya que copiö por escrito el pasaje de su *FC. 

4 — Finalmente, la ya referida mencion del Cont. en el proemio al termino dcKOp 
creo debe entenderse como una referencia a la transmisiön oral, ya que se opone a ra 
yeyQappfeva al hablar de los dos tipos de fuentes de las que supuestamente se sirviö el 
emperador al compilar los materiales para la obra. De nuevo la afirmaciön es precisa y 
no cabe descalificarla como töpica o simple imitaciön de la que hace Gen. en su prö- 
logo'^'*. Es posible sin embargo que la distinciön entre fuentes orales y escritas se apli- 
que aqui no a las fuentes del Cont., sino a las fuentes de la *FC. El prölogo en efecto se 
refiere a la labor del emperador, director de ambos proyectos y lo relaciona con la con- 
fecciön de la *FC. 

El anälisis de los tres ültimos pasajes parece confirmar que el Cont. y Gen. presupo- 
nen una transmisiön oral para parte de sus informaciones. Sin embargo no hay ningun 
pasaje en Gen. que no se corresponda con el Cont., por lo (jue si suponemos que Gen. 
obtuvo ciertas informaciones oralmente, es imposible explicar cömo llegaron al Cont Si 
admitiöramos que el Cont. copiö de Gen. relatos que este obtuvo oralmente, tendriamos 
que negar la existencia de fuentes orales en el Cont. pese a sus propias indicaciones. La 


Cont 109,18 y 112,24 hace referencia al general ärabe Imbrael y en 113,14 al general Abuzachar 
(ms., Abuchazar los edd.) al mencionar la primera compana de Teöfobo, nombres estos dos que no 
aparecen en los pasajes correspondientes de Gien, en 40,15—20 y 42,71—85 (para las razones de que 
Gen. aluda en su obra en dos ocasiones a los mismos sucesos cf. S^es, op. cit (cf. nota 5) § L). El 
Cont no copiö pues de Gen. su relato. 

El Cont pudo conocer el prölogo de Gen. e inspirarse en öl para redactar el pasaje. Pero ni si- 
quiera eso implicarla que el Cont copiö mecänicamente de Gen. la referencia a las fuentes orales y que 
por lo lanto no hay que dar valor a sus palabras. La afirmaciön de nuestro autor sölo coincide con la de 
Gen. en la referencia a las fuentes orales, pues contiene precisiones ausentes en Gien, (como que los es- 
critos estaban disperses — OTtoQÖSqv — y eran de diverses autores — Tun —) y no se atribuye el mö- 
rito de conocer las fuentes, sino que describe cpiö tipos de materiales recöpUö el emperador. Parece 
pues que nuestro autor habla con voz propia al referirse a sus fuentes orales. 
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ünica soluciön entonces seria considerar que el Cont. s6lo obtuvo oralmente algunas in- 
formaciones que no se hallaban en la *FC y eran tambifen desconocidas para Gen. Lo 
complejo de esta explicacion es sin duda Io que llevo a Ljubarskij a afirmar que nin- 
guno de los dos autores consulto fuentes orales. La soluciön es sencilla, pero no explica 
los motivos que llevaron a Gen. y al Cont- a hacer menciön expresa de la existencia de 
una transmisiön oral. 

El pasaje 4 puede damos la clave del problema: nuestros dos autores no se sirvieron 
directamente de la transmisiön oral, sino indirectamente, es decir, a traves de la 
propia *FC, en la que junto a resümenes de determinadas obras, quizös se consignaron 
por escrito relatos orales mas o menos imprecisos o fabulosos sobre personajes de la 
epoca, Ahora bien 6cömo pudieron saber nuestros dos autores al manejar la *FC 
(como Gen. en el caso 3) que procedfa o no de una transmisiön oral? Acaso no lo su- 
pieron a ciencia cierta y se guiaron por su intuiciön o por lo que habfan ofdo acerca del 
metodo de recolecciön de materiales para la *FC. Tambien pudieron tener noticia del 
origen de determinados pasajes a traves de notas o indicäciones recogidas en la *FC 
junto a los pasajes en cuestiön, en las que se indicarfa, como sugerimos, la procedencia 
del pasaje. 

En definitiva, la transimisiön oral no fue fuente importante de informaciön de nues¬ 
tros dos autores, salvo quizas en imos pocos casos, en los que sirviö para anadir alguna 
pequena informaciön o para corregir y completar relatos escritos. El resumen oral de 
fuentes escritas sf que pudo en cambio desempenar un papel de importancia en la re- 
dacciön de la obra del Cont. 


4 — El Continuador y Genesio: Kobras conclusas o inconclusas? 

El texto del Cont. tal como nos lo presenta el Vat. gr. 167, contiene numerosas corrup- 
ciones y lagunas que distorsionan el sentido y dificultan la interpretaciön de diversos 
pasajes y que es imposible detallar aqm. El historiador Skylitzes"^, que siguiö fielmente 
nuestra crönica como modelo al principio de su obra, tiene con frecuencia un texto tan 
cercano al del Cont que puede incluso utilizarse para emendar muchos pasajes de este. 
La comparaciön del Vat. gr. 167 con la moderna ediciön de Skylitzes permite concluir 
que este dispuso de una copia mejor de nuestra crönica, probablemente mucho mejor 
que la que ha llegado basta nosotros, aunc[ue el caracter de «paräfrasis» del texto de 
Skylitzes no nos permite utilizar a este autor de manera mecänica para subsanar las de- 
ficiencias del texto del Cont.'*®. Ello induce a pensar que es precisamente la mala copia 
del texto Original la que expbca el estado defectuoso que nos presenta el Vat. gr. 167. 

Aparte de esto es de notar la presencia de numerosos anacolutos y fallos sintöcticos 
(por ejemplo, nominativos absolutes) en la obra del Cont. que no son expbcables como 
resultado de una deficiente transmisiön manuscrita. Algunos de estos casos son quizäs 
resultado de la escritura «räpida» del Cont Es posible que este redactara a vuelapluma 
los acontecimientos tras una lectura previa de la *FC y siguiendo im esquema general 
previamente definido. Ello explicarfa ciertos errores y vacilaciones a la hora de consignar 
por escrito el material. Un caso, que creo significativo, puede encontrarse en el Cont. 
20,21—21,14 cuando el autor comienza un excursus a propösito del monasterio de Sd- 
tiro fundado por Ignacio, hijo de Miguel Rangabö y futuro patriarca. El Cont. inicia el 


'*® Johannes Skylitzes Synopsis historiarum, ed. I.Thum — CFHB V, Berlin 1973. 

^ Para la calidad del original de Skylitzes cf. Signes, op. cit (cf. nota 5) introducciön. 
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pasaje diciendo: aÖTti öe n povi*| Kal toö Ävaxe^Xovrog KeicXrirai TQÖTrw Toiwöe. Pero, 
cuando a continuaciön se espera el relato de c6mo el monasterio recibiö su actual deno- 
minacion de toö AvareXXovToc, el autor cambia de idea y empieza a explicar en primer 
lugar cuäl es el origen de su antigua denominacion de Sätiro: diKKä Edrupog pev, ön ... 
S6lo en 21,5—6, cuando ha terminado de explicar por qu6 se llamaba Sätiro, vuelve a su 
propösito inicial de explicar su antigua denominaciön y escribe: AvareXXcov 5^ 5i’ airiav 
ToiauTTiv... Hay sin duda mäs casos similares en la obra, que no puedo detallar aqut, y 
que no parecen ser simples efectismos de estilo — como alguien podria ens^uida obje- 
tar. Esto nos Ueva a pensar que el Cont. se limitö en gran medida a reordenar el material 
de la *FC y a copiar del original introduciendo s6lo unos pocos cambios en tärminos o 
expresiones. Si no necesito de borrador es sencillamente porque la *FC le sirviö como 
tal. Aunque äl gIos6 los textos con comentarios y juicios de valor que no encontramos en 
Gen., respetö bäsicamente la estructura de cada uno de ellos, por lo que no es preciso 
suponer que la redaccion final estuvo precedida de ensayos previos. Este proccxier es el 
que explica errores del tipo de los que observamos en nuestro manuscrito. Por el contra¬ 
rio Gen., que parece ser mäs fiel por lo general a la estructura de los excerpta de la *FC 
(väase por ejemplo los casos de Teöfobo y Tomäs antes analizados), se dedicö probable- 
mente a rescribir sus fuentes en un estilo mucho mäs recai^ado, de forma que no dejö 
präcticamente huella de la formulaciön exacta de su original. De hecho las coincidencias 
textueiles entre Gen. y el Cont. son porcentualmente mfimas. 

Todas estas consideraciones, sin embargo, no despejan del todo la duda inicial, a sa- 
ber, si es posible que errores del tipo de los que observamos en el Cont. hubieran sido 
pasados por alto en una redacciön final y si no estaremos en presencia de una simple 
Version narrada de los materiales de la *FC, que nunca llego a ser revisada para su pu- 
blicaciön. La posibilidad de que el Cont. sea una obra incompleta parece encajar ade- 
mäs muy bien con el estado en que se nos han conservado otras obras del cfrculo de 
Constantino Porfirogäneto, concretamente el De administrando imperio'^^ y el De cere- 
moniis'*®. Aunque estas dos obras esperan todavfa el estudio sobre su estructura, es de 
notar que su estado actual responde mäs bien aJ de un dossier que al de un libro. La 
cuestion es, que duda cabe, compleja. 

Si por obra inconclusa entendemos que su autor no concluyo su labor y la obra 
quedö s6lo en estado de borrador, tendremos que considerar concluida la obra del 
Cont. ya que numerosas observaciones demuestran claramente que este escribia con la 
conciencia de redactar una versiön definitiva. El hecho por ejemplo de que Cont. 

21.19— 22,2 se apoye en una cita de Polibio y haga una Serie de consideraciones gene¬ 
rales para justificar la tardfa inclusiön de un material que deberla haber consignado an¬ 
tes, indica que no pensaba revisar el texto para corregir el desliz e incluir la informa- 
cion alli contenida en su lugar adecuado. Cont. 147,4—8 justifica igualmente la 
inclusidn tras la muerte de Teöfilo del extenso excursus sobre edificios al final del li¬ 
bro III y apela para ello a la necesidad de consignar todos los actos del emperador, cua- 
les quieran que estos sean y aunque favorezcan su imagen. La mencion aquf de las 
obras del emperador era inoportuna incluso como epflogo de un libro que pretendia 
descalificarle, por lo que el Cont. se vio obligado a escribir estas palabras para asf dar al 
menos un aire de objetividad a las criticas precedentes a Teöfilo. Es de notar que Cont. 

94.19— 95,18 ya mencionö algunas edificaciones de Teöfilo y que ese era el lugar en 


Ed. G. Moravcsik y R. J. H. Jenkins = CFHBI, Washington 1967. 
^ Ed. J.Reiske, CSHB Bonn 1829. 
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que corresponderia haber incluido este excursus final, algo que el Cont no pensaba ha- 
cer despues, o no hubiera escrito lo que escribio en 147,4—8, 

Puede senalarse tambien que el Cont escribio el proemio en primer lugar y paso 
acto seguido y sin transicion a redactar la obra, algo que basta ahora se ha ocultado por 
el hecho de que los editores insertaron entre el proemio y el libro I un tftulo que en el 
manuscrito aparece antes del proemio: negi Tfjg ßaoiXeiag Aeovrog toö Agpe- 
vxa? Xoyoi; oc'- Esto implica que el proemio no se concibio como tal, separado del resto 
de la obra, sino como ima progresiva introduccion al tema de esta. De hecho la parte 
primera del proemio (hasta 4,18, con äpeXei, donde empieza el tercer pärrafo en el Yat. 
gr. 167) constituye una especie de dedicatoria al emperador, la segunda jwte 
(4,18—5,6) detalla la participacion del emperador en la obra y la tercera parte 
(5,7—16 — el cuarto parrafo del ms.) es ya una clara introducciön al libro I. El co- 
mienzo de la narraciön histörica en 6,4 no se separa de la introduccion por corte algimo 
y si no vease como comienza all! la fräse: narglg pev ouv toü öqXwdevro^ Aeovrog... 
Si el proemio se redacto antes que el resto de la obra es probablemente debido a que 
estamos en presencia de la redaccion final. 

Pero por encima de observaciones de detalle, es la cuidada estructuraciön de la obra 
del Cont. la que descarta la posibilidad de que el autor no terminara su trabajo. Una 
simple comparacion con Gen. basta para comprobar el esfuerzo realizado por el Cont 
para conjuntar sus dispersos materiales en un todo narrativo. No es casual que Skylit- 
zes, que manejo tambien a Gen., se sirva del Cont. como guia principal. La obra del 
Cont podria calificarse quizas de fallida, porque no supo damos una vision histörica 
mäs exacta del periodo, pero no de inacabada. Pero en eso no es responsable el Cont, 
sino sus fuentes. 

Ahora bien, si entendemos por obra inacabada, que a la crönica del Cont. le faltaba 
lo que se suele denominar «ultimo bamiz», la cuestiön es menos fäcil de analizar. Es 
posible plantearse en efecto que el autor entregara al emperador primero una simple 
prueba de la obra y que posteriormente, tras la aprobaciön y benepläcito de este, pasara 
a la copia caligrMica, corrigiendo errores menores de la anterior versiön. Si admitimos 
esto, entonces podemos planteamos tambiön la posibilidad de que no se pasase nunca a 
esta segunda fase y que por lo tanto la obra se nos haya transmitido en una versiön no 
revisada. Ello explicaria tanto la forma improvisada de redacciön como los errores me¬ 
nores antes mencionados. 

En reahdad esta hipötesis no Ueva muy lejos. No podemos saber en efecto si el Cont 
habria corregido mucho o poco de la versiön que se nos conserva, ni si esa era su inten- 
ciön. Tenemos ademäs razones fimdadas para suponer que los errores mas obvios estän 
relacionados con la defectuosa copia de la obra que nos ha llegado. Ademäs Skylitzes 
manejö una copia de la obra diferente de la que se nos ha conservado y que, aunque 
mejor, no contenia diferencias significativas. El hecho de que haya mäs de ima copia de 
la obra y con el mismo tenor, puede indicar que la crönica se consideraba acabada en 
todos los sentidos. Aün mäs, el acto de entrega de una versiön al emperador implica en 
sf cjue el autor daba por concluido su trabajo. Finalmente: los errores menores que pu- 
dieron pasar inadvertidos al Cont a falta de una revisiön final no modifican sustancial- 
mente las conclusiones que podamos obtener sobre su mötodo de composiciön. 

Creo por lo tanto que la posibilidad de que la obra no fuera sometida a ima ultima 
revisiön, aunque puede ajustarse a la realidad, no puede ser verificada. En cualquier 
caso es diffcU saber exactamente que entendfan los bizantinos por una obra acabada, 
«cerrada». En concreto las obras histöricas bizantinas de este periodo tenfan a sus ojos 
un caräcter «abierto», de forma que cada posterior copista las hacia propias y sometia a 
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todo tipo de anadidos e interpolaciones. En cierto modo es exacto afirmar que la Ver¬ 
sion revisada del. Cont. fue realizada por Skylitzes y que este a su vez fue revisado por 
Jorge Cedreno. Desde esa perspectiva no hay pues ar^mento alguno que lleve a postu- 
lar que la labor del Cont. permanecio inacabada solo a falta de una hipot^tica «revi- 
sion» final. 

El objetivo final de la labor del Cont. fue quizäs tan s61o proporcionar al emperador 
una versiön narrada y coherente de los acontecimientos recogidos en los excerpta de la 
*FC y no el escribir una obra «definitiva» sobre el periodo. Sea por la falta de material 
escriptorio, de tiempK) o por cualquier otra razön, es perfectamente posible que el Cont. 
redactase su cronica directamente a partir de los materiales siguiendo un plan previo. 
Ello le llevo a cometer errores, algunos de los cuales soluciono sobre la marcha. 

El caso de Gen. es algo diferente. En este autor no se aprecian fallos de estructura 
por la simple raz6n de que no intentö poner en orden sus materiales, mäs que muy oca- 
sionalmente. Gen. se limito aparentemente a copiar los excerpta de su fuente en casi el 
mismo orden que los encontrö y la sensacion de unidad dentro de cada libro es muy 
laxa. Apenas encontramos reenvfos y las escasas förmulas de transiciön no salvan los 
saltos en su exposicion. El que no hiciese im libro propio con los materiales dedicados 
a Basilio revela tambien lo limitado de su actuacion. El caräcter obviamente fallido de 
la obra jx)dria tener que ver, mäs que con la incapacidad de su autor, con el hecho de 
que Gen. no llegö nunca a concluir su labor. Tal vez su obra no sea sino un borrador, 
en el que el autor habria hecho pruebas de estilo, reelaborando los materiales a su dis- 
posiciön. La presencia de una dedicatoria no es objeciön suficiente a esta posibilidad. 
Pienso sin embargo que la hipotesis requerirfa mäs pruebas, de las que abora carece- 
mos. 


5 — AUTORIA GOMPAHTIDA. 

En otra ocasiön ya sugeri'*® que podfa considerarse a Constantino Porfirogäneto el autor 
del Cont., siempre teniendo en cuenta que trabajö con la colaboracion de escribas y 
ayudantes. Sevcenko'^** ha apoyado la idca, aunque subrayando mäs la parte que corres- 
pondfa a los escribas y ayudantes en la redacciön de las obras que la del propio empe¬ 
rador. Es diffcil asignar un papel a cada uno de los actores que intervinieron en la com- 
posiciön del Cont. e hicieron posible que esta crönica viera la luz, ya que su 
intervenciön no es sucesiva, sino simultänea, es decir, no es posible atribuir a ninguno 
de ellos la autoria plena de ningun pasaje, como es el caso quizäs del De administrando 
imperio^', sino que cada segmento del libro es resultado del trabajo conjunto de dos o 
mäs autores, cada uno en su nivel. Se trata de delimitar responsabilidades dentro de un 
trabajo colectivo, sin hacer juicios de valor y sin poner por ejemplo la labor del redac- 
tor por encima de la tarea mäs oscura del recopilador o la casi imperceptible de la hipo- 
tätica Supervision imperial. 

Ya en el anälisis del proemio vimos cömo el emperador, mäs allä de encargar la com- 


J. Signes, art. cit. (cf. nota 38). 

I. Sevcenko, Re-reading Constantine Porphyrogenitus, en Byziintine Diplomacy, ed. J. Shepard y 
S. Franklin, Cambridge 1990, 186—187 y esp. n. 49. 

Como es sabido en el De administrando imperio hay unos pocos apartados que fueron compues- 
tos directamente por el propio emperador, como son el prölogo y el capftulo 13, mientras el resto son 
informes y excerpta de diversas fuentes. 
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posicion de la obra, intervino en la selecci6n de materiales. Es sin embargo dificil saber 
si el emperador no se tomö mäs moletia que la de buscar las fuentes e indicar a su ayu- 
dante las obras de las que debfa extraer material para la *FC o si ademas colaboro, 
aunque fuese ocasionalmente, en la redacciön. La unica ocasion en que parece reve- 
larse la intervenciön directa del emperador en los cuatro libros del Cont. es tan s61o 
una breve indicaciön sobre el destino de Greta en 81,12—15 que puede proceder de 
una simple glosa o de una observaciön ocasional becha al redactor^^. Las fuentes no di- 
cen nada tampoco de la supuesta colaboracion de Constantino con sus escribas. S61o 
TG 446,14—18 cuenta c6mo Gonstantino frecuentaba e incluso comfa con los discfpu- 
los de la escuela palatina refundada por el, pero el tono pan^'rico de este libro no per- 
mite concluir nada de este aserto. 

Por otra parte, el hecho de que el propio Gonstantino y su familia sean nombrados 
en tercera persona, parece excluir al emperador como redactor de, al menos, estos pa- 
sajes, pues sabemos que es en primera persona como el emperador se refiere a sl 
mismo, tal como lo prueban el proemio del libro V de TG y del opüsculo Tregi ßaoiXi- 
Kwv ra^eiöiüjv a su hijo Romano o diversos pasajes del De administrando imperio y del 
De thematibus^^. Ademäs Gonstantino jamäs se habria dirigido a su abuelo Basilio 11a- 
mändole simplemente o5to<; como ocurre en Gont. 206,3—4 y 17—19. 

La falta de indicios de la intervenciön del emperador en la redacciön de la *FG no 
implica sin embargo automäticamente que esta intervenciön no existiera en absoluto. 
Es probable que algunos pasajes fuesen dictados personalmente al redactor por el pro¬ 
pio Gonstantino, lo que explicaria su redaccion vacilante y confusa exposicion. Un 
ejemplo significativo es el relato de la sublevacion de Sicilia en tiempos de Miguel de 
Amorio en 81,16—83,11. Allf el Gont. declara utilizar como fuente la loTogta de Teog- 
nosto, un autor contemporäneo a los hechos y que por ello hemos de suponer bien in- 
formado. Y sin embargo el relato del Gont. es sumamente vago e impreciso: falta toda 
referencia temporal; los ünicos nombres propios citados son los del propio rebelde Eu- 
femio y el emjjerador, mientras que ni Homoniza la mujer de Eufemio, ni Focino el es- 
tratego de Sicilia ni Ziyadat Allah el emir aglabf (al que se califica de califa) ni los asesi- 
nos de Eufemio reciben denominacion alguna; no se dice nada sobre el desarrollo de la 
sublevaciön de Eufemio; se senala Siracusa en vez de Enna como la ciudad en que mu- 
rio este etc. Tales lagunas se explican s6lo si consideramos que lo que aquf se escribio 
pudo ser un impreciso resumen de la obra que alguien hizo oralmente al redactor. Es 
curioso que el redactor, interrumpiendo el relato en 82,17—20, remita inesperada- 
mente a la obra de Teognosto («que llego a nuestras manos») para mäs detalles y sea 
incapaz de aportar precisibn alguna. 6Estä el emperador deträs del resumen oral del li¬ 
bro de Teognosto? Nada hay de inverosimil en suponer que el emperador, ademäs de 
determinar la selecciön de materiales y las Imeas generales de la obra, superviso en oca- 
siones la labor del redactor, orientändolo y, en ultimo extremo, dictändole a veces algün 
pasaje. Quizäs el hecho de que en el proemio el Gont. indique que el emperador se sir- 
viö de su mano (4,15—16) pueda interpretarse en ese sentido. En cualquier caso es evi¬ 
dente que no cabe hablar de «autoria ünica» sino de una «autoria compartida» en la 
que se distribuyen entre varias personas las tareas de: recopilaciön de material, plan ge¬ 
neral de la obra, distribucion de los episodios y redaccion. 


EI pasaje, en el que el redactor se atribuye la responsabilidad de recuperar la isla, fue sefialado 
por vez primera por F. Hirsch, Byzantinische Studien, Leipzig 1876, 179—180. 

Cf. Signes, art cit. (cf. nota 38), nota 27. 
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Dado que tanto Gen. como el Cont. se sirvieron de este dossier de fuentes que era la 
*FC y dado que ambos realizaron su labor por mandato del Porfirogeneto, es posible 
que la propia bibUoteca de Palacio de Constantinopla albergara las actlvidades de am¬ 
bos. Gabe imaginarse que el emperador encargase a Gen. en primer lugar la redaccion 
de una obra histörica a partir de los materiales recopilados en el dossier de fuentes que 
era la *FC y que luego, decepcionado por su labor (y no es dificil buscar causas para 
ello), confiara al Cont. la redacciön de una nueva versiön. De ser esto asi es de suponer 
que Constantino interviniese mäs activamente en la composicion de la nueva cronica de 
lo que lo habia hecho en la obra de Gen., a fin de evitar que esta defraudase una vez 
mäs sus expectativas. 

En definitiva, muy poco o präcticamente nada es lo que sabemos sobre las condicio- 
nes en las que pudo desarrollarse el trabajo de un numeroso equipo de copistas y estu- 
diosos en la biblioteca imperial a las ördenes de Constantino Porfirogeneto. Sin res- 
puesta quedan preguntas como 6habfa una divisidn de funciones entre los distintos 
colaboradores del emperador? 6que tipo de salario percibian por su trabajo? icomo es- 
taba distribuida la biblioteca? 6con que frecuencia se producian los contactos del empe¬ 
rador con sus colaboradores y de que naturaleza eran? Ni contamos con testimonios ex- 
presos para todas estas cuestiones ni parece posible que se pueda concluir por via 
indirecta mucho mäs de lo que hemos deducido en apartados anteriores a partir de la 
comparacidn entre el Cont, y Gen. La colecciön de Excerpta historica del emperador, 
que ba resistido el anälisis de prestigiados estudiosos^^ nos ofrece sin duda un claro 
ejemplo de un producto surgido de un equipo numeroso de colaboradores del empera¬ 
dor, pero es evidente que faltan otro tipo de pruebas o datos para que podamos deter- 
minar la naturaleza y condiciones de trabajo del grupo de estudiosos que dirigiö el em¬ 
perador. Las alabanzas de los especialistas a la labor erudita del reinado de Constantino 
Porfirogeneto continuarä siendo tan elogiosa, como imprecisa serä su descripcion. 


Cf. Th. Büttner-Wobst, Die Anlage der hist Encyclopädie des Konstantins Porphyrogennetos, 
BZ 15 (1906), 88—120; C. de Boor, Suidas und die Konstantinische Eixcerptsammlung, BZ 21 (1912), 
381—424 y 23 (1914/19), 1—127; E. Täubler, Zur Beurteilung der constantinischen Excerpte, BZ 25 
(1925), 33—40 y P. Schreiner, Die Historikerhandschrift Vaticanus Graecus 977: ein Handexemplar 
zur Vorbereitung des Konstantinischen Exzerptenwerkes?, JÖB 37 (1987), 1—29. 



ZUR HERSTELLUNG 

DES CODEX PALAT. GR. 23/PARIS. SUPPL. GR. 384* 

JEAN-LOUIS VAN DIETEN/NETTETAL 


In seiner magistralen Monographie zur „Griechischen Anthologie“* stellt Alan Cameron 
bezüglich der Herstellung des Textträgers der berühmten Anthologia Palatina (AP) 
eine neue Hypothese auf, die Widerspruch herausfordert. Freilich kann jeder bei sorg¬ 
fältigem Vergleich Irigoins These zur Entstehung dieses Manuskriptes^ leicht als die 
bessere erkennen, aber die sonstigen Qualitäten der Studie Camerons könnten manche 
verführen, auf den Vei^ieich zu verzichten, um so mehr, da Cameron seine Interpreta¬ 
tion der paläographischen und kodikologischen Daten in Kenntnis der Arbeit Irigoins 
vorbringt. Darum möchte ich hier nachweisen, daß und warum die neue These unhalt¬ 
bar ist.^ 

Hier die These. Der oben in der Überschrift genannte Textträger der AP, im folgen¬ 
den Palatinos genannt, wurde (zwischen 944 und 959) in Teamwork hergestellt.'* Leiter 
des Teams war der Mann, der sich mit der J bezeichneten Hand in geringem Maße als 
Schreiber, ausgiebiger als Lemmatist und Korrektor an der Herstellung beteiligte. Seine 
fünf Mitarbeiter, erkenntlich an ihrer unterschiedlichen Schrift und als A, A^, B, und 
B^ benannt, gehörten zwei verschiedenen Scriptoria an.^ Das Team verfügte über nur 
eine einzige Vorlage des zu reproduzierenden Textes, die J „in the interests of speed“ 
in zwei Teile zerlegte. Den ersten Teil bis einschließlich AP IX 563 vertraute er A an, 
den zweiten B.^ Wie aus dem von J eingetragenen Index ersichtlich, enthielt der Sam- 


* Der ursprünglich eine Einheit bildende Codex Palatinos wurde nach 1622 in zwei sehr ungleiche 
Teile geteilt: I: S. 1—614, II: S. 615—709, Als der von Napoleon 1797 aus der Vaticana nach Paris ent¬ 
führte Codex 1816 an Heidelberg zurückgegeben wurde, war Teil II angeblich verschollen, und nach¬ 
dem er wiederentdeckt worden war, wurde die Auslieferung verweigert Heidelberg wurde mit Fotoko¬ 
pien abgespeist Vgl, P, Waltz in Anthologie Grecque (ed. Bud^). 1. Anthologie Palatine T. I, Paris 
1928, S. XXXIX. 

* Al. Cameron, The Greek Anthology from Meleager to Planudes (Oxford 1993). 

^ J. Irigoin in: £cole pratique des Hautes fitudes. Sciences historiques et philolo^ques. Annuaire 
1975—1976 (18® Ann6e). Rapports sur les Conferences (Paris 1976), S. 281—291. 

^ Im Wesentlichen verfaßte ich diesen Aufsatz, ohne außer Camerons Monographie Literatur zur 
Sache bei der Hand zu haben. Eine Fotokopie des Aufsatzes Irigoins hatte ich (aufgrund von Cameron 
S. 106 “the conventional assumption to which Irigoin still adheres”) angefordert, erhielt sie aber erst, 
als ich meine Widerlegung der Hypothese Camerons voll ausgearbeitet hatte. Ich notiere das, da es mir 
nicht ohne Bedeutung scheint, wenn zwei Untersucher völlig unabhängig von einander zum gleichen 
Ergebnis kommen. 

'* Zur Datierung s. Cameron S. 116. Zum Teamwork ebd. S. 102: “I suggest that J, A, B, B2 und B3 
were a team who all used the same exemplar in tum.” 

^ Cameron verwischt öfter den wirklichen Vorgang der Herstellung, indem er seine eigene oft aus¬ 
gesprochene Ansicht, daß J allein die Leitung hatte, dadurch verleugnet, daß er ihn, wie die andere als 
Scribe bezeichnet und seine Auftragsarbeiter als am Kompilieren selbst beteiligt darsteUt (vgl. Anm. 7). 

^ Cameron S. 107 schreibt: „one half to A and the other to B“ Dazu sei notiert, daß die A-Halfte 
des Palatinus die Seiten 51—452 (— 25 Quatemionen k 16 Seiten = 400 Seiten) und die B-Hälfte 
die Seiten 453—642 +• S. 705/6, 693/4, 695,1—13 (= 12 Quatemionen k 16 Seiten = 192 + 
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melband ursprünglich als ersten Text die metrische Johannes-Paraphrase des Nonnos. 
Dieser Teil der Hs, ist aber verlorengegangen. Kr muß die ersten sieben Quatemionen 
(7 X 16 = 112 Seiten) gefüllt haben. Diese Zahl entspricht der im A-Teil der Hs. teil¬ 
weise erhaltenen Quatemionenzählung.^ Die zweite Textpartie, die bekannten Ekphra- 
seis des Paulos Silentiarios auf die Hagia Sophia und ihren Ambon, nimmt den Groß¬ 
teil der heutigen Quatemionen 1—3 in Anspmch; die dafür nicht mehr benötigten 
Blätter des dritten Heftes, S. 41—48, sind mit dogmatischen Gedichten Gregors von Na- 
zianz ausgefüllt. Der Schreiber dieses Teiles ist J.® Es folgen 25 Quatemionen, paginiert 
49—452^ die API—1X563 enthalten. A schrieb die Seiten 51—61 und 64—423,25, 
J 49/50 und 62/3 sowie 423,26—452. Die Seiten 49/50 und 62/63 bilden das äußere 
Blatt des vierten Heftes. Gegen Preisendanz, der die Anwesenheit von Hand J auf die¬ 
sen Seiten mit Ausbessemng von Schäden durch J erklärte und daraus schloß, daß J 
jünger als A sein müßte, bringt Cameron vor, daß eine solche Beschädigung innerhalb 
eines gebundenen Buches sehr unwahrscheinlich sei, also vor dem Binden erfolgt sein 
müsse. Die Quatemionenzählung stelle nun aber einerseits klar, „that A’s contribution 
was written consecutively and bound together“, zum anderen beweise das letzte Heft 
der Hs., „that J himself supervised the binding“. Das berechtige zur Annahme, „that J 
and A were contemporaries“.^^ Darauf, daß Irigoin sich zur Abwechslung durch J und 


4,5 = 196,5 Seiten). Um diese Berechnung zu verstehen, muß man wissen, daß die Paginierung 
der Hs. folgende Fehler enthält: S. 54 gibt es zweimal und die Seitennummem 177, 188, 189, 276, 
277 fehlen (vgl. Irigoin o.c. S. 284). Eine solche Verteilung ist nicht gerade das, was man „in 
the interests of speed“ erwartet Für einen Überblick über die Zusammensetzung des Palatinus s. 
S. 362. 

^ Nur im A-Teil sind Heftnummem erhalten. Die erste erhaltene Heftnummer „12" findet man in 
der rechten oberen Ecke des ersten Blattes vom heutigen Heft 4 (vgl. Irigoin S. 285). Die Nummer 11 
ging vermutlich verloren, als J, wie wir weiter unten sehen werden, das Außenblatt von Heft 3 
(S. 49—50/62—63) auswechselte, um einen von A gemachten Fehler zu korrigieren. Cameron S. 101 
folgert aus dieser Numeriemng der Hefte des A-Teils: „here is the proof that A was one of the original 
contributors to AP". Ich halte diese Formulierung für eine Überbewertung eines zum Kopieren enga¬ 
gierten Schreibers. Auf die Sache selbst komme ich unten noch zurück. 

^ VgL Cameron S. 107 n. 24. Dieser möchte die Auffüllung der Seiten 41—48 des dritten Heftes 
mit Nazianzena damit erklären, daß A für die Epigramme schon ein eigenes Heft in Angriff genommen 
hatte; das entspreche seiner These, daß „all three sets of scribes, J, A, and B B2 B3 were working si- 
multaneously“. Ich komme auf diese Interpretation noch zurück. Hier sei nur notiert, daß diese Erklä¬ 
rung, ihre Richtigkeit vorausgesetzt, nur als Argument für Zusammenarbeit von J und A benutzt wer¬ 
den kann, in bezug auf das Verhältnis von J zu B aber völlig irrelevant ist. 

^ Eine zwei mal gesetzte Nummer und fünf übersprungene Zahlen (s. Anm. 5) ergeben ein zuviel 
von 4 Zählern, S. 452 ist in Wirklichkeit S. 448. 

Cameron S. lOOf. Zum letzten Punkt wörtlich: „We know from his (J’s) attempt to remedy the 
binding error in the last quatemion that J himself supervised the binding; so the presumption is surely 
that J and A were contemporaries“. Einen tauglichen Versuch, dem Binder-Fehler in Heft 44 abzuhel¬ 
fen, kann ich dort nicht entdecken, obgleich dies einfach gewesen wäre, etwa mit folgender Notiz am 
Anfang des Heftes (d.h. auf dem ob^en Rand von der jetzt 691 numerierten Seite): Jiieses Blatt ist 
falsch gebunden; lese zuerst die beiden letzten Seiten dieses Heftes und zuletzt die beiden ersten.“ J 
hat aber auf dem Rand von S. 691 nur notiert: ,Allo diese (Epigramme) standen schon vorher ge¬ 
schrieben zu den übrigen Epigrammen am Ende der Grabgedichte" (vgl. Cameron S. 107f.). Diese 
Notiz hat jedoch nichts mit dem Binder-Fehler zu tun, der ab hier Verwirrung stiftet, sondern nur mit 
der Tatsache, daß J vermutlich erst beim Erstellen des Index sich bewußt wurde, daß er bei der Über¬ 
prüfung des A-Teils auch auf die Grabgedichte Gregors von Nazianz gestoßen war, womit er selbst die 
am Ende leer gebliebenen Blätter des B-Fragments gefüllt hatte. Sie stehen dort in einem Anhang 
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A innerhalb des vierten Heftes anders geäußert hatte, geht Cameron nicht ein.*' Daß J 
und nicht A S. 423,26—452 schrieb, erklärt er folgendermaßen. Aus der Verteilung der 
einzigen Vorlage über zwei gleichzeitig am selben Projekt arbeitenden Scriptoria ergab 
sich die Notwendigkeit, den Text vom letzten A-Heft nahtlos in den des ersten B-Heftes 
übei^ehen zu lassen. J habe offenbar geglaubt, „that he could use his greater expe- 
rience to adjust the remaining material to fill the quatemion (28) exactly,“ Daß dies sein 
Ziel gewesen sei, gehe, wie schon Preisendanz gesehen hatte, daraus hervor, daß er ge¬ 
gen Ende des genannten Heftes mehr Text auf den einzelnen Seiten zusammen¬ 
preßte.* ^ Das Merkwürdige an der Übernahme durch J ist aber, daß diese innerhalb 
eines Heftes (S. 423 ist die dritte Seite von Heft 27), mit der 26sten Zeile einer Seite 
und der 8ten Verszeile eines 24zeiligen Epigramms erfolgt. Cameron geht auf diese 
Merkwürdigkeit nicht ein; er mag es so gesehen haben, daß J mit seinem Entschluß, 
den Anschluß an B selbst herzustellen, an A herangetreten ist, als dieser zufällig bis 
hier gekommen war.*^ Ich sehe das anders und komme darauf zurück. S. 452 enthält 
auf dem Margo einen Hinweis von J für den Buchbinder: „Suche Nikias auf den Früh¬ 
ling“ (d. h. Achtung! Das nächste Heft fängt mit dem Epigramm des Nikias auf den 
Frühling an). Mit diesem Epigramm beginnt der von B geschriebene Teil 
APDC564ff.*4 

Im B-Block schrieb zuerst B S. 453—517 (517 ist die erste Seite von Heft 33), dann 


(“ AP VIII) zur fünften Abteilung (Epitymbia = AP VII) der Kephalas-Anthologie. Sicher ist auf alle 
Fälle, daß die Notiz erst nach dem Binden eingetragen worden ist, denn sonst stünde sie zu 
S. 695,14 ff. (vgl. Cameron S. 108). Die Notiz erläutert weder, wieso hier nach den Anakreontea plötz¬ 
lich unangekündigt Grabgedichte des Nazianzeners aiiftauchen, noch wie es dazu kommen konnte, 
daß etwa ein Viertel der in AP VIII schon vorhandenen (iedichte hier zum zweiten Mal erscheint, dazu 
noch mit ganz anderen Epigrammen vermischt. Von einer gewissen Abhilfe für eine unbequeme Folge 
des Binder-Fehlers kann nur auf S. 693 die Rede sein. Sie besteht darin, daß J dem Text dieser Seite, 
der mit AP XV 28,10 beginnt, die neun fehlenden Verszeilen, die infolge des Binder-Fehlers erst am 
Ende von S. 706 auftauchen, hier auf dem oberen Rand dem Rest des Gedichts vorausschickt (vgl. Ca¬ 
meron S. 299). Das beweist aber nur, daß ,J certainly saw AP (zu schreiben wäre: the Codex Palati- 
nus) in its bound state“ (ebd.), keineswegs aber, daß J das Binden überwacht („supervised“) hätte. Ein 
wirklicher „Supervisor“ hätte vom Binder verlangt, seinen Fehler auszubessem; ausschneiden und neu 
einkleben der betreffenden Blätter wäre eine passende Remedur gewesen. 

** Irigoin, o.c. S. 288. Freilich ist auch dessen Erklärung für die Abwechslung der Hände J und A 
im vierten Heft abzulehnen; darauf komme ich noch zurück. 

*^ Cameron S. 107. 

*^ Cameron l.c. notiert freilich auch, daß J (trotz seiner größeren Erfahrung (im Zählen von Zei¬ 
len?)) sein Ziel, den perfekten Anschluß an den B-Teil, nicht ganz schaffte und auf seiner letzten Seite 
(452) die letzte Zeile seines letzten Epigramms (IX 563) wiederholen mußte, um seinen Schriftspiegel 
auszugleichen. Er verbindet damit aber die merkwürdige Bemerkung, daß dies, sowenig wie das unter¬ 
schiedliche Pergament des nun folgenden B-Blocks, impliziere „that the B-blocks were eventually Avrit- 
ten earlier than—or indeed separately from—the A and J blocks“. Es müßte heißen, dies impliziere, 
daß der B-Teil entweder schon fertig vorlag oder bereits in Angriff genommen bzw. geplant war, als J 
den Anschluß daran anstrebte. Übrigens verhält es sich mit dem Schriftspiegel von S. 452 nicht genau 
so, wie Cameron es darstellt. Irigoin (S. 287) stellte richtig fest: JLa demi^re ligne de la p. 452 est occu- 
pöe non par le demier vers de r^pigramme 563, mais par la r^pötition du vers 5 de cette Epigramme, 
transcrit en petite unciale avec de I6g6res variations comme pour compl^iter la page.“ Vgl. ed. Stadtmül¬ 
ler in S. 583f. Es handelt sich also um eine etwas elegantere Lösung als die, welche Cameron J zu¬ 
schreibt 

*"* Vgl. Stadtmüller III 584; Irigoin S. 287. 
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S. 518—524,21, B wiederum 524,21—621 (621 ist die neunte Seite von Heft 39) 
und B^ 622—642 (627—642 = Heft 40) sowie die ersten fünf Seiten des (heute) letzten 
Heftes (44), d. h. S. 705/6, 693/4, 695,1—13.'^ Aus der Abwechslimg von drei Schrei¬ 
bern desselben Scriptoriums Innerhalb der Hefte 33 und 39 und sogar mitten auf einer 
Seite (524) macht Cameron mit Recht kein Problem, aber das Wiederauftauchen von 
Hand B^ im letzten (44.) Heft, das nach drei Heften (41—43) aus dem von J benutzten 
Pergament wieder aus dem B eigenen Pei^ament und einem von J beschriebenen In¬ 
nenblatt aus dem A und J eigenen Pergament besteht, hat er sehr zu Unrecht auch für 
unproblematisch gehalten. Dazu unten mehr. Erst kurz zum Inhalt der Hefte 41—43. 
Die beiden ersten (41 = S. 643—658, und 42 = 659—674) enthalten Johannes von 
Gaza: Ekphrasis des Weltmosaiks im städtischen Bad seiner Vaterstadt, angefangen von 
J (S. 643—648,9) und vollendet von A^ (S. 648,10—664,20). Cameron notiert dazu nur: 
„We need not to be surprised to find that p. 648—664, following and followed by 
blocks written by J, are written in a hand (A2) that is very simileu” to ... A. A2 was no 
doubt an apprentice of A, both evidently collaborators of J“.’® Verwunderung über das 
Auf tauchen eines A-Gehilfen in diesem Teil des Manuskripts scheint mir aber ange¬ 
bracht. Ich komme darauf zurück. Die restlichen Seiten des Heftes 42 (S. 664,22—674) 
sind wieder von J geschrieben und enthalten die als AP XV 1—20 edierten Epigramme, 
die mit einigen Wiederholungen aus den vorhei^ehenden Büchern vermischt sind, so¬ 
wie einige Technopaignia, ediert als AP XV 21—22, 24—27 zusammen mit dem als 
Raumfüller dienenden Epigramm XV 23. Heft 43 (= S. 675—690) bietet eine Samm¬ 
lung Anakreontea, ebenfalls von J geschrieben.'^ Nun zum 44sten und heute letzten 
Heft des Palatinus. Dieser Quatemio ist in sich falsch gebunden. Das Außenblatt des 
Heftes ist falsch herum um die Innenblätter gelegt worden, so daß die beiden ersten 
Seiten die letzten (705/6) und die letzten die ersten (691/2) wurden. Zu lesen ist 
das Heft so: S. 705/6, 693—704, 691/2). Das Innenblatt des Hef¬ 

tes (S. 697—698/699—700) kann nicht das ursprüngliche sein; die Blätter 
705-706/691-692, 693-694/703-704 und 695-696/701-702 gehören zur von B 
benutzten Pergamentsorte, das bezeichnete Innenblatt zur von A/J benutzten Sorte. 
Der von B'^ geschriebene Teil, S. 705—695,13 enthält Epigramme von Zeitgenossen des 
Konstantinos Kephalas, auf den von B® leer gelassenen Blättern und dem eingefügten 
Innenblatt des Heftes hat J 68 Grabgedichte Gregors von Nazianz eingetragen, offenbar 
zu einer Zeit, als er noch röcht wußte, daß die (später) für den A-Teil benutzte Vorlage 
sie in einer umfangreicheren Sammlung von 260 Stück (= AP VIII) auch alle ent¬ 
hielt.'® 

Im Durcheinander von Händen, Pergamentsorten, Texten und Textanschlüssen ab 
Heft 40 hat es Cameron nur gewundert, daß die Anakreontea eingedrungen seien „into 
an otherwise relatively homogeneous sequence of epigrams“. Er hält darum einen wei¬ 
teren Fehler des Binders für fast sicher. Dieser habe wohl nicht nur das 
Blatt 691-2/705-6 vor dem Binden falsch herum gelegt, sondern auch das Anakreontea- 
Heft versehentlich an vorletzter statt an letzter Stelle eingeordnet. Korrektur dieses 
Fehlers würde als „intended order“ ergeben: „APXV 1—27, 40, 28—39b (plus the re- 
petitions); then the Gregory; then the Anacreontea“. Diese Korrektur legt er gleich 


Mehr zu diesem falsch gebundenen Heft bald oben im Text. 
'® Cameron S. 102. 

Ebd. S. 299. 

** Vgl. dazu Anm. 10. 
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selbst ad acta mit der Bemerkung: „But this is not the Order of J’s Index to the manu- 
script.“^® 

Trotz des Durcheinanders im Schluzßteii des Palatinus entnimmt Cameron dem letz¬ 
ten Heft das entscheidende Argument für seine Teamworktheorie. Ausgehend vom Be¬ 
fund, daß J dieses von angefangene Heft beendete „as he did earlier for A“ 
(S. 423,26—452), nennt er es „a natural implication“ „that B3, like A, was a Contempo¬ 
rary and collaborator of J.“ Was aber für B^ gelte, treffe auch für B (und B^) zu, „since 
B3 was evidently Contemporary with B (he finished a block begun by B)“, Also seien 
auch B und J Zeitgenossen,^® 

Cameron entwickelt diese These als Gegenthese zu einer voreiligen Schlußfolgerung 
von Preisendanz. Dieser hatte aus dem Alter von B (seiner Meinung nach etwa 
50 Jahre älter als A) einerseits und der erwähnten Verbesserung und Ergänzung des 
A-Teiles durch J andererseits gefolgert, daß J zwei voneinander unabhängige Frag¬ 
mente der Anthologie des Kephalas voi^efimden und mit Hilfe einer kompletten Vor¬ 
lage des Textes zu einem voDständigen Ebcemplar gemacht hätte.^^ Als Möglichkeit läßt 
sich das freilich nicht so einfach vom Tisch fegen, wie Cameron das tut,^^ und der 
Hauptfehler von Preisendanz ist auch nicht, daß er diese Hypothese vorlegt, sondern, 
daß er andere Möglichkeiten außer acht läßt, und namentlich auch die, daß J nur den 
B-Teil irgendwann erwarb und dazu den fehlenden Teil kopieren ließ, dabei auch 


Cameron S. 299. Mit dem letzten Satz leitet er den Hinweis ein, daß J’s Index sich (hier) an die 
tatsächliche Abfolge der Texte im Palatinus hält, was reiche „to disprove Preisendanz’s ludicrous no- 
tion that J’s index is not the index to AP at all but to its source“. Wichtiger wäre hier die Schlußfolge¬ 
rung gewesen, daß der Index nicht die Möglichkeit bietet, etwaige Binder-Fehler festzustellen oder aus¬ 
zuschließen, da die Plazierung der Texte im von J erstellten Index verrät, daß J right or wrong dem 
Binder folgt (vgl. Anm. 10). Hier nicht weiter zu denken, war ein entscheidender Fehler. 

So Cameron S. 102. Diese Beweisführung scheint mir die gleiche Note zu verdienen, die Came¬ 
ron S. 100 der oben gleich anschließend erwähnten Argumentation von Preisendanz erteilt: sie sei ein 
„Museum piece of reasoning“. 

Cameron S. 100. 

Cameron S. 101 arbeitet mit einem Unwahrscheinlichkeitsargument. Preisendanz These setze 
voraus, daß J. über zuviel „Kephalas“ verfügte: a. ein vollständiges Exemplar, b. ein großes B-Frag- 
ment, c. ein noch größeres A-Fragment, d. ein kleines B-Fragment (Heft 44), das nicht an das große an¬ 
schloß. Befremdlich sei außerdem, daß es bei den großen Fragmenten keine Überlappung gebe, und 
,4nore remarkable still“, daß das A-Fragment und das zweite B-Fragment durch ihre Schreiber nicht 
vollendet wurden. Zumindest folgende Behauptungen werden sich als falsch bzw. nicht erwiesen her¬ 
aussteilen: a. daß das kleine B-Fragment nicht an das große anschloß, b. daß J drei Fragmente (zu¬ 
gleich) vor sich gehabt hätte, c. daß das B-Fragment unvollendet geblieben wäre. Übrig bleibt also nur 
der Zufall, daß J sowohl auf ein unvollendetes Fragment (A) gestoßen wäre, das die Anthologie des 
Kephalas bis einschließlich IX 384,8 enthielt, als auch auf den am Ende nicht verstümmelten Rest 
einer einst vollständigen Kopie, wovon der Großteil (Anfang bis IX 563) verloren gegangen war. Auch 
wenn man in Konstantinopel nicht in Anticpiariaten nach solchen Funden stöbern konnte, so war doch 
auch dort jemand, der sich für die Anthologie des Kephalas interessierte, nicht ausschließlich dem Zu¬ 
fall ausgeliefert, um Kopien oder Teilkopien auf die Spur zu kommen. Auch die Behauptung (S. 100), 
daß Preisendanz für die Herstellung des Palatinus vier Kephalasexemplare voraussetze, stimmt natür¬ 
lich nicht Das von C benutzte Exemplar des Michael Chartophylax muß außer acht bleiben. Es 
könnte außerdem mit dem von B benutzten identisch gewesen sein. Auch spricht nichts dagegen, daß J 
zufällig das gleiche Exemplar benutzt hätte, das kurz zuvor A’s Modell gewesen war, weil es eben be¬ 
sonders leicht zugänglich war. Es läßt sich sogar auch nicht ausschließen, daß dieses Modell auch die 
Vorlage für B gewesen wäre. Auf die Frage nach Zusammenarbeit von A mit J komme ich noch zu¬ 
rück. 
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selbst Hand anlegend. An der gleichen Einseitigkeit leidet aber auch die Lösung Came- 
rons. Er konnte zwar die genannte Alternative nicht ganz übersehen, da sie inzwischen 
längst auf dem Tisch lag, aber er hat sich nicht ernsthaft damit auseinandei^esetzt. 

Sehen wir zuerst, wie er mit dem sich anbietenden paläographischen Einwand gegen 
seine These umgeht. Mit der nicht ganz sachkundigen Datierung von Preisendanz 
konnte er leicht kurzen Prozeß machen.^^ Die professionellen Paläographen aber läßt er 
unzureichend zu Wort kommen. In seiner Kritik der offensichtlichen Fehldatierung Au- 
bretons (11. Jh., 2. Hälfte) verzeichnet er die Datierung von A. Diller: ca. 930 (private 
communication), N. Wilson: 930—960 (id.), Irigoin: „very similar“ (wofür Irigoin wirk¬ 
lich plädiert s. u.), Maria Luisa Agati: „between 955 and 970“ (id.).^'‘ Hier steht aber die 
Datierung der Endredaktion des Sammelbandes durch J und nicht die relative Datie¬ 
rung der Hände B und A im Vordergrund. Wie sieht es tatsächlich mit der Datierung 
von durch professionelle Paläographen aus, denen man nicht nachsagen kann, sie 
seien „unfamiliar with the broader array of dated and datable manuscripts made availa- 
ble by photography“?^^ Diller bezeichnet Block B als „the oldest“ und datiert ihn auf¬ 
grund eines Schriftvergleichs mit datierten Hss. aus 913 und 948 vermutlich später als 
913 und früher als 948. A und J rechnet er zu einem Typus, den T.W. Allen Ende 
10. Jh. ansetzte, hält aber einen Vergleich mit einer auf 932 datierten Hs. für „equally 
or even more eligible“.^® Dieses etwas unbestimmte Urteil schließt Gleichzeitigkeit von 
B und A nicht aus, bestätigt aber eindeutig einen relativen Unterschied im Schrifttypus 
von ca. 20 bis 30 Jahren. Irigoin kam durch „une 6tude detaillee du trace des lettres et 
des groupes graphiques dans les difförentes parties du Palatinus“ zu einem Ergebnis, 
das er durch die Studie Dillers bestätigt glaubte. B sei etwa zwischen 910 und 940, die 
Hände A und J seien um zwei bis drei Dezennien später anzusetzen. Diese chronologi¬ 
sche Distanz sei aber gering genug, um sie mit unterschiedlichem Alter der Schreiber 
zu erklären, so daß sie für die Datierung der Herstellung des Codex nicht ausschlagge¬ 
bend sei. Dafür müsse man auf andere kodikologische Daten zurückgreifen.^^ Nicht ge¬ 
nannt wird von Cameron Ruth Barbour, die zu ihrem Specimen aus Cod. Vindob. phil. 
gr. 314, fol. 1—110, vom 28. Juli 925 notiert, daß zu den undatierten Hss. mit ver¬ 
gleichbarer Schrift auch unser Palatinus fol. 453—517\ 524''—621'' (= B) gehöre. Im 
genannten Wiener Codex sieht sie das früheste datierte Beispiel einer Gelehrtenhand, 
die den Haupttext eines Buches kopierte, und sie hält diese Hand für „not unexspec- 
tedly in advance of Contemporary conventional hands in several ways“^®. Für Maria 
Luisa Agati ist A, wie für Diller und Irigoin, ca. 20 Jahre jünger als B. Sie datiert B um 
940/950, A um 960/970.^*' Diese professionellen paläographischen Gutachten schlie¬ 
ßen also, auch wenn nur Irigoin ausdrücklich diese Brücke für Camerons These baut, 
ein gleichzeitiges Arbeiten von B und A nicht ganz aus. Nim ist aber J und mit ihm A, 
wie Cameron selbst nachweist, nicht vor 944 und J’s Alter um diese Zeit nicht unter 60 


Cameron S. 98. 

24 Ebd. 

2^ Vgl. A. Diller, The Age of Some Early Greek Classical Manuscripts, in: Serta Turyniana, Univ. of 
111. 1974, S. 514—524, hier 520 f.; zitiert v. Cameron S. 98. 

26 DUler, O.C. S.521. 

2^ Irigoin, o.c. S. 284. 

26 Ruth Barbour, Greek Literary Hands A.D. 400—1600 (Oxford 1981), Nr. 96 S. 27. Sie zählt auf, 
welche Merkmale ihrem Urteil zugrunde liegen. 

2® M. L. Agati, Note palaeographiche all’ Antologia Palatina, In: Acad. Naz. dei Lincei. Boll. d. Class. 
III5 (1984) 42-59. 
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anzusetzen.^*^ Wenn man also den Unterschied im Schrifttypus mit dem unterschiedli¬ 
chen Alter der Kopisten erklären will, müßte J sich „in the interests of speed“ auch 
achtzigjährige Mitarbeiter ausgesucht haben. Nennen wir das zumindest „an improbabi- 
lity that deserves at least to be questioned“.^* 

An dieser Stelle möchte ich darauf hinweisen, daß J den Palatinus offensichtlich als 
Exemplar zum persönlichen Gebrauch hergestellt hat. Das zeigen die Raumfüller in 
den Leerräumen zwischen den Haupttexten (S. 41—48, 695,14—704/691/2, 
664,22—674)^^, die Kombination der Kephalas-Anthologie mit Texten, die mit epi¬ 
grammatischer Dichtkimst nichts zu tun haben (Nonnos, Paulos Silentiarios, Johannes 
V. Gaza, Technopaignia, Anakreontea), der Umfang des Ganzen, manche Marginalia 
von J’s Hand, wie das über seinen Onkel zu AP VII348,^^ und schließlich die Tatsache, 
daß J grobe Fehler des Binders ohne weiteres hingenommen hat/^'^ Aus dem Privatcha¬ 
rakter des Manuskripts darf man aber gewiß schließen, daß J, als er es anfertigen ließ, 
kein Exemplar der Anthologie des Kephalas besaß und sich, um ein solches anfertigen 
zu können, an einen Besitzer des Werkes hat wenden müssen. Ein geborgtes Exemplar 
aber nimmt man nicht einfach auseinander, um es schneller kopiert zu bekommen. 
Und wenn man das schon tut, teilt man wohl kaum dem einen Schreiber 400, dem an¬ 
deren 196,5 Seiten zu und trennt nicht mitten in einem „Kapitel“ (IX) statt am Ende 
eines solchen (etwa nach VIII). Befremdlich ist auch, daß die für einen eiligen Auftrag 
angeheuerten Kopisten ihre Gehilfen kaum einsetzten. Wenn man eine Hypothese auf¬ 
grund angeblicher Unwahrscheinlichkeiten zu Fall bringen will, sollte man auch die, 
woran die eigene These leidet, auf die Waage legen,^"" 


Cameron 115f. u. 304. 

Formulierung in Anlehnung an Cameron S. 100 letzte Zeile. 

Auch Cameron S. 321 und 326 erkennt einige Spacefillers an. 

Zur RaumfüUung S. 41—48 kann man sich fragen, ob J sie nicht erst nach dem Binden eingetra¬ 
gen hat. Im Index erwähnt er diese „Gregoriana“ nicht, im Gegensatz zum Raumfüller von Heft 44, der 
als eigenes Item Nr. 15 aufgeführt wird, das zusätzlich auch Epigramme von Arethas und anderen ent¬ 
halte. 

Letzteres mag auch mit dem Alter des Mannes zu tun haben. J (Konstantinos Rhodios) war, als er 
sich um die Herstellung des Palatinus verdient machte, über 60 Jahre alt und zählte in der damaligen 
Zeit zu den Alten*, deren Leistungsfähigkeit schon nachließ. 

35 Yijr gleichzeitige Inanspruchnahme zweier Scriptoria zum Kopieren eines einzigen Werkes („in 
the interests of speed“ und zur Herstellung eines Exemplars für den persönlichen Gebrauch) ist mir 
kein Beispiel bekannt. Eine solche würde m. E. einheitliche Richtlinien für beide voraussetzen. Davon 
ist nichts zu spüren. A („unquestionable careless and inaccurate“ Cameron 103) verzichtete weitge¬ 
hend auf die Angabe von Dichtemamen und mitüberlieferten Lemmata, B („more conscientious and 
accurate“ Cameron 105) lieferte eine in jeder Hinsicht qualitativ bessere Arbeit B, an der Arbeitstei¬ 
lung gemessen als langsamer eingeschätzt, war laut Ceimeron 108 soviel früher als A fertig, daß J des¬ 
sen Teil erweitern konnte, während A noch zu arbeiten hatte. Trotzdem zieht J für sechzehn Seiten 
dieser Ergänzungsarbeit einen A-Gehilfen heran und läßt einen B-Gehilfen inzwischen nur vierundein- 
halb Seiten schreiben. Wie man eine solche Verteilung als „perfectly acceptable alternative consonant 
with normal scribal practice“ (Cameron 107) bezeichnen kann, ist mir ein Rätsel. Auf den Vergleich 
mit völlig anders liegenden Fällen von Codices, die mehrere Hände aufweisen (Cameron 107 n. 23) 
kann ich hier nicht näher eingehen. Ich weise aber darauf hin, daß Turyn in den von ihm analysierten 
Fällen eindeutige kodikologische Daten vorlegt, bevor er schreibt: J)nm librarios praecipuos, quos su- 
pra enumeravi (A—L!), respicimus, si codicis partes ab iis scriptis et fasciculorum oompositionem, qua- 
lem fuisse demonstravimus, consideramus, necesse est conoedamus librarios illos aequales fuisse, qui 
sive codicis partes scribendo se exciperent sive etiam intra quatemiones interdum alias alii succede- 
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Wenden wir uns nun J’s Hauptargument für seine Hypothese zu. Es beruht auf der 
Feststellung, daß ,J finishes a quatemion begun by B3, as he did earlier for A“. Diese 
Tatsache wäre eventuell relevant, wenn sie bedeuten würde, was sie anzudeuten 
scheint, daß J, einen von geschriebenen Text fortsetzend, den Rest des von B^ ar^e- 
fangenen Heftes (44) gefüllt hätte. Das ist jedoch keineswegs der Fall. Nach den von B* 
auf S. 705/6 und 693—695,13 geschriebenen Epigrammen von Zeitgenossen des Ke- 
phalas hat J den Rest des Heftes mit „Gregoriana“ gefüllt, die ihn anscheinend beson¬ 
ders interessierten.*® Der Vergleich „as he did earlier for A“ ist also fehl am Platz und 
irreführend, denn S. 423,26 setzt J tatsächlich einen bis dahin von A kopierten Text 
mitten in einem Epigramm nahtlos fort. Wir haben es also mit zwei völhg unvergleich¬ 
baren Fällen zu tun. Dem einzigen positiven Argument, das Zusammenarbeit von J und 
B belegen soll, fehlt deshalb jede Beweiskraft. Hinzu kommt, daß Cameron in Bezug 
auf Heft 44 den kodikologischen Befund nicht gebührend in Rechnung stellt. Zu die¬ 
sem Punkt muß ich etwas weiter ausholen. Betrachten wir zuerst synoptisch das Durch¬ 
einander im Codex ab Heft 40.*^ 


Heft 

Seiten 

Hand 

Text 

Index-Nr. 

40 

627-642 

B* 

AP XIV Arithmetica, Aenigmatica 

11*8 

41 

643-648,9 

J 

Job. V. Gaza, Ekphrasis, Anfang 

12 


648,10-658 

A' 

Joh. V. Gaza Fortsetzung 


42 

659-664,20 

A^ 

Joh. V. Gaza Ende 



664,22-668 

J 

AP XV 1—20 + Wiederholungen 

— 


669-674 

J 

AP XV 1—27 Teehnopaignia 

13 

43 

675-690 

J 

Anakreonteen 

14 

44 

691-692 

J 

Nazianzena 

15 


693-695,13 

B* 

APXV28,10-39(b) 

(11) 


695,14-704 

J 

Nazianzena 

15 


705-706 

B* 

AP XV 40, 28,1-9 

(11) 


Cameron vermutet hier, wöe gesagt, außer dem Fehler innerhalb von Heft 44 auch eine 
Verwechslung der Hefte 43 und 44.*® Mit dieser Korrektur ist aber die hier herr¬ 
schende Venvirrung nicht wirklich zu beheben. Ohne mehr von der Hs. zu wissen, als 
Cameron darüber mitteilt, vermutete ich sofort als Heilmittel gegen diese Unordntmg, 
daß Heft 44 seinen ursprünglichen Platz unmittelbar nach 40 gehabt haben müßte. An¬ 
genommen, daß J ii^endwann entweder das B-Fragment allein erwarb und es später 
mit dem A-Teil ei^änzte, oder den B- wie den A-Teil getrennt erwarb und zu einem 
Ganzen verband, mußte er jedenfalls den B-Teil vor dem Zusammenbinden mit dem 
A-Teil und den eigenen Zusätzen zur Anthologie auseinandernehmen (lassen). In die¬ 
ser Annahme gibt es die von Cameron vorausgesetzten zwei B-Fragmente nicht, son¬ 
dern nur eins, und von einem unvollendet gebliebenen B-Teii kann dann ebenfalls 
keine Rede sein. Die wichtigen Epigramme AP XV 40, 28—39 bekommen so einen 


rent.“ Cameron zitiert Turyn ab , 4 iecesse est“, bleibt aber der Nachweis schuldig, daß beim Palatinus 
von einer compositio gesprochen werden kann, wie sie Turyn für Cod. VaL gr. 2220 und Ambr. 14 
sup. nachgewiesen hat 

*® Vgl. Cameron S. 107f., 145, 326. 

*^ Vgl. Waltz, o.c. S. XLI zur „demi^re partie du manuscrit“: „une grande confusion y regne“. 

** Symmikta, die im Index zu Nr. 11 (AP XIV) erwähnt werden, stehen in diesem Heft nicht. Auf 
den Index und insbesondere auf dieses Item komme ich noch zurück. 

S. 299; vgl. oben S. 345 f. mit Anm. 19. 
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würdigen Platz und vergrößern den Mischmasch AP XVI—20 + AP 21—27 nicht 
noch um ein weiteres Element, wie das bei einer Versetzung von Heft 44 vor Heft 43 
der Fall ist. Und schließlich läßt sich die falsche Einordnung von Heft 44 aus dem an¬ 
deren Fehler des Binders erklären. Infolge der Umkehrung des Außenblattes, wechsel¬ 
ten die beiden ersten von B* geschriebenen Seiten des Heftes und die beiden letzten 
von J geschriebenen die Plätze und schloß das Schriftbild der ersten Seite des Heftes 
nicht mehr an das der letzten Seite von Heft 40 an, begann aber auch nicht mit dem Ti¬ 
tel eines neuen Textes. Dafür wechselten mit Heft 41 zugleich Text und Schreiberhand, 
während das infolge eines Fehlers mit Hand J einsetzende Heft 44 vom Schriftbild her 
an das gänzlich von J geschriebene Heft 43 anschloß. 

Die Annahme, daß Heft 44 seinen Platz nach 40 hat, setzt natürlich voraus, daß da¬ 
für das gleiche Pergament wie für den übrigen B-Teil verwendet wmrde. Freilich notiert 
Cameron nichts Gegenteiliges, aber das plötzliche Auftauchen von B-Pei^ament nach 
drei Heften A/J-Pergament (41—43), macht die Verwendung von B-Pergament für 
einen Quatemio, wovon J nur noch viereinhalb Seiten von B^ beschreiben ließ, und 
zwar mit einer Ergänzung der Raumfüller nach Joh. v. Gaza, zu einer solchen Unwahr¬ 
scheinlichkeit, daß man darüber ein erklärendes Wort verlieren sollte. Cameron er¬ 
wähnt aber den Unterschied zwischen dem B- und dem A/J-Pergament nur beiläufig. 
Zur Verteilung der gemeinsamen Vorlage über die Schreiber A und B/B^/B^ notiert er 
zu letzteren „who happened at that moment to be using a different quality of parch- 
ment“ und meint, das impliziere nicht notwendig, daß die B-Blöcke früher geschrieben 
seien als der A/J-Teil.^ Da Cameron von B-Blöcken im Plural spricht und nur Heft 44 
als zweiter B-Block in Frage kommt, bezeugt dieser Satz, daß auch Heft 44 aus B-Per¬ 
gament ist, aber bei der geringen Bedeutung, die Cameron solchen kodikologischen 
Wichtigkeiten zumißt, fragte ich mich doch, ob er sich für Heft 44 vielleicht nicht nur 
am Schriftbild orientiert hätte. Als mich aber endlich die angeforderte Fotokopie des 
Aufsatzes Irigoins zum Palatinus erreichte,'*' lieferte dessen fachmännische Beschrei¬ 
bung nicht nur die gewünschte Gewißheit in bezug auf das von B^ benutzte Pergament, 
sondern zusätzlich eine kodikologische Besonderheit, der Cameron gar keine Beach¬ 
tung schenkt. Nur die drei Blätter (705—6/691-2, 693-4/703-4, 695-6/701-2), die teils 
(die linken Blatthälften) von B^ beschrieben wurden (705/6, 693/4, 695/6 Vorderseite), 
teils (die rechten Hälften) ursprünglich leer geblieben waren (695/6 Rückseite, 
701—704, 691/2) sind aus B-Pergament, das Innenblatt (697-8/699-700) aber ist aus 
dem dünneren und weicheren A/J-Pergament und wurde offensichtlich von J eingelegt, 
dem die siebeneinhalb leeren Seiten des Temios für seine Nazianzena nicht genügten.“*^ 
Aus diesem Befund muß man doch wohl folgern, daß aus dem B-Fragment vor dem 
Binden dieser Hs. das leer gebliebene wertvolle Innenblatt des letzten Heftes entfernt 
worden war. Hätte B^ im Auftrag von J gearbeitet, hätte er gewiß auch Heft 44 als Qua- 
ternio abgeliefert bzw. J hätte darauf bestanden, daß er dies tue. Aufgrund des hier 
erörterten kodikologischen Befundes entschied Irigoin die aus paläographischer Sicht 
offengebliebene Frage, ob der B-Teil gleichzeitig mit und nicht unabhängig von A ent¬ 
standen sei, negativ und folgerte zugleich, daß der B-Teil, d. h. die Seiten 453—642 zu¬ 
sammen mit dem letzten Heft (44 ohne das Innenblatt), den ursprünglichen Kern des 
Palatinus bildet, den A/J „travaillant de concert“ zu dem Codex gemacht haben, den 


S. 107; eine überflüssige Bemerkung, da niemand dies behauptet (hat). 
Vgl. Anm. 3. 

Irigoin, o.c. S. 287. 
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wir heute kennen. Für ihn waren sie es, die „renvoyaient ä la fin du corpus ... le cahier 
final sur lequel avait transcrit, ä la suite du livre XIV, quelques ^pigrammes rfecen- 
tes Eine Bestätigung für diese Rekonstruktion sieht er im oben erwähnten Hin¬ 

weis für den Buchbinder hinsichtlich des Anschlusses des mit dem Frühlingsgedicht 
des Nikias anfangenden B-Heftes (29) an das von J geschriebene Schlußheft (28) von 

Vergleichen wir noch zur Absicherung unserer Widerlegung der Teamworkthese Ca- 
merons den Herstellungsprozeß des Schlußteils, den diese These voraussetzt, mit dem, 
der sich aus der Korrektur Heft 44 vor 41 ergibt. Cameron geht davon aus, daß J das 
letzte Drittel eines einzigen Exemplars der Kephalas-Anthologie von kopieren ließ 
und zugleich selbst an Erweiterungen zu diesem Teil arbeitete. Über einiges darf man 
sich dann wundem. Da es in der Theorie Camerons keine zwei unvollendeten B-Frag- 
mente gibt (diese unwahrscheinliche Annahme schreibt er seinen Gegnern zu), konnte 
(in seiner Hypothese) B^ zufällig das Ende von AP XIV genau mit der letzten Zeile der 
letzten Seite seines letzten Heftes (40) zusammenfallen lassen, ohne daß er erkennbar 
darauf zugesteuert hätte, wae wir das bei J auf S. 63 und gegen Ende von Heft 28 se¬ 
hen. J aber läßt die mit Heft 41 von ihm angefangene Ekphrasis des Johannes von 
Gaza nicht von einem der B-Schreiber, die ihre Arbeit beendet hatten, sondern von 
einem A-Gehilfen vollenden, und (inzwischen?) B^ auf einem für das B-Scriptorium ty¬ 
pischen Pergamentbogen ein weiteres Heft in Angriff nehmen, um einige ausgewählte 
Epigramme von Zeitgenossen des Kephalas zu kopieren, für die nach der Ekphrasis 
des Johannes von Gaza auf den leeren Seiten von Heft 42 (S. 664—674) auch Platz ge¬ 
nug gewesen wäre. Schließlich läßt J B'^ das von diesem in Angriff genommene Heft auf 
drei Blätter beschränken, fügt aber selbst ein eigenes Blatt hinzu und füllt dann den 
ganzen leeren Teil des hybriden Heftes mit Nazianzena, denen er eigentlich schon in A 
hätte begegnen müssen. Denn da er es gemäß Camerons These mit dem Kopieren sei¬ 
ner zweigeteilten Vorlage eilig hatte, ist doch anzunehmen, daß er mit der Überprüfung 
und Ausbesserung von A’s Arbeit diesem auf den Fersen geblieben war. 

Nun die Alternative. Setzt man Heft 44 vor 41 und betrachtet den B-Teil als ein 
Fragment mit einer eigenen Entstehungsgeschichte, schließen die von B* S. 7 05 ff. ge¬ 
schriebenen Epigramme nahtlos an die von Heft 40 an, und man muß ihn nicht im 
Auftrag von J für eine woanders hergeholte Minisammlung von Epigrammen eigens 
einen weiteren Quatemio in Angriff nehmen lassen. Das Aussehen von Heft 44, das 41 
sein sollte, erklärt sich am besten so: Noch ehe J daran ging, den von ihm erworbenen 
B-Block zu einem vollständigen Exemplar dieser Epigramme-Anthologie und zugleich 
zu einer großen poetischen Sammlung zu erweitern, hat er mit dem horror vacui, der 
fast jeden Byzantiner vor leeren Seiten in einem Codex überfiel, auch in diesem Buch¬ 
fragment keine Seite leer gelassen. Daß er sich dafür Epitymbia des Nazianzeners aus¬ 
suchte, paßt zum Umstand, daß der B-Block gar keine Grabgedichte enthielt, die doch 
wohl in keiner Epigrammesammlung fehlen dürfen. Nachdem er den B-Teil um den A- 
Teil, der auch AP VIII enthielt, erweitert hatte, konnte er zu seinem Raumfüller im B- 
Teil nur noch auf das so entstandene Duplikat hinweisen. 

Als J den eben angedeuteten Entschluß zur Erweiterung faßte, scheint er geplant zu 
haben, seine Epigramme-Anthologie mit Ekphraseis zu umgeben.'’^ Wie auch Cameron 


Ebd. 286 f. 

Ebd. S. 287. 

Man beachte, daß auch die Johannes-Paraphrase des Nonnos von J im Index als Ekphrasis be- 
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anzudeuten scheint,'*^® ist wohl absichtlich, so wie Paulos Silentiarios vor, Johannes von 
Gaza nach der Anthologie ein Platz zugewiesen worden. Das bedeutet, daß Heft 41 
und 42 als die letzten der Sammlung geplant wären. Was danach in Heft 42 noch folgt, 
sieht als Raumfüllung aus und dürfte es tatsächlich auch sein. Seine genau ein Heft (43) 
füllende Sammlung von Anakreonteen, die zu den übrigen Texten in keiner erkennba¬ 
ren Beziehung steht, hat J wohl nur nachträglich noch an die Kollektion angehängt.'*^ 
Stellen wir nun noch die Neuordnung der Hefte 40—44 dem oben vorgeführten vom 
Buchbinder verursachten Durcheinander gegenüber: 


Heft 

Seiten 

Hand 

Text 

Index-Nr. 

40 

627-642 

B^ 

AP XIV Arithmetica, Aenigmatica 

11 

44 

705-706 

99 

Symmikta (AP XV 40, 28,1—9) 

5» 


693-695,13 

99 

» (APXV28,10-39(b)) 

99 


695,14-704 

J 

Epitymbia Gregors v. Nazianz 

15 


691-692 

99 

” (Raumfüller) 

99 

41 

643-648,9 

J 

Johannes v. Gaza 

12 


648,10-658 

A^ 

” Forts. 

99 

42 

659-664,20 

99 

” Ende 

99 


664,22-668 

J 

AP XV 1—20 Raumfüller 

— 


669-674 

J 

Technopaignia (idem) 

13 

43 

675-690 

J 

Anakreonteen 

14 


Das Ergebnis spricht, glaube ich, für sich. 

Die Plazierung von Heft 44 unmittelbar nach 40 hilft vielleicht auch, ein Problem im 
von J erstellten Index zu losen. Es besteht keine Einigkeit darüber, ob dieser von J für 
seinen Sammelband völlig neu erstellt oder zumindest teilweise aus seiner Vorlage 
übernommen wurde. Auf die unterschiedlichen diesbezüglichen Ansichten kann ich 
hier nicht eingehen. Sicher ist, daß J ihn zumindest in sofern neu erstellt hat, als er da¬ 
bei eigene Versehen sowie einen nicht vorauszusehenden Fehler des Buchbinders be¬ 
rücksichtigt hat. Die Überschrift des Index „Folgendes steht in diesem Epigrammebuch“ 
hat freilich etwas Befremdliches, da der Epigrammesammlung 160 Seiten nicht epigram¬ 
matischer Literatur vorausgehen und ab S. 643 noch gut 40 solcher Seiten folgen, die 
zusammen ein Viertel des Ganzen ausmachen. Die Überschrift spiegelt aber wohl die 
ursprüngliche Absicht wieder, die zum Anlaß für die ganze Arbeit geworden war: aus 
dem B-Fragment das komplette Epigrammebuch des Kephalas zu machen. Die ersten 
sieben Items des Index bereiten uns keine Schwierigkeiten; zum Fehlen einer Erwäh¬ 
nung des Raumfüllers nach Paulos Silentiarios s. Anm. 33. Nach Paulos Silentiarios 
(= Item 2) folgt als item nr. 3: AP I = die christlichen Epigramme, als 4: Ghristodulos 
von Theben, als 5, 6 und 7 eine dreigeteilte Inhaltsangabe von AP FV, worin die drei 


zeichnet wird. Vgl. Cameron S. 400 f. Das Interesse für Elkphraseis paßt zu der Gleichsetzung von J mit 
Konstantinos Rhodios, der selbst eine Ekphrasis auf die Apostelkirche in Konstantinopel mit einer Ein¬ 
leitung über die sieben Wunder der Stadt verfeißte, nach Jahrhunderten die erste uns bekannte Ek- 
phrasis solchen Umfangs seit Silentiarios. Den Einfluß des letzteren auf den Rhodier zeigt ein Ver¬ 
gleich der Stellen Konst. V. 636—^^674 mit Silent. V. 617—646 (s. Cameron S. 326f.). 

Cameron S. 298. 

Wie Cameron (100 u. 293) und Irigoin (287) schreibt auch H. Beckby, Antholc^a Palatina I—FV, 
München ^1965, S. 81 die Anakreontea J zu („S. 664,21—692 J“), notiert eiber S. 80 n. 1: JDie Anakre¬ 
onteen wurden erst um 1100 ... geschrieben.“ Mit einer Datierung von J um 950 ist das natürlich 
nicht in Einklang zu bringen. 



353 


van Dieten, Codex Palat. gr. 23/Paris, Suppl. gr. 384 

Prologe der drei großen Vorbilder des Kephalas untergebracht sind (5: Meleager, 6: 
Philippos, 7: Agathias). Danach folgt ein Untertitel: „Die Anordnung der Epigramme 
bzw. ihre Einteilung ist folgende“ und es fängt eine neue Zählung an: „1. Elrste (Abtei¬ 
lung) die der Christen. 2. Zweite (Abteilung) die mit den (Inschriften) des Thebäers 
Christodulos. 3. Dritte, die mit dem Thema der erotischen Inschriften den Anfang 
macht. 4. Vierte die der Weihinschriften“ usw. Es folgen als Nr. 5—10 Epitymbia, Epi- 
deiktika, Protreptika, Skoptika, Straton von Sardes (Päderastika) und „Verschiedene in 
verschiedenen Metren“ (3—10 = AP V—VII, DC—XIII).'** Bevor wir zu Item 11 = 
AP XIV kommen, müssen wir uns einige Fragen stellen. Warum macht J nach der An¬ 
fangszählung 1 bis 7 mit einem Untertitel und einer neuen Zählung einen neuen An¬ 
fang und warum erscheinen die Nummern 3 und 4 der ersten Zählung hier als 1 und 2 
noch einmal? Wieso hält J sich ab Nr. 12 der zweiten Zählung (= Joh. v. Gaza) genau 
an die Reihenfolge der Texte, auch dort, wo der Buchbinder Verwirrung gestiftet hat, 
und geht er nach Nr. 7 seiner ersten Zählung nicht mit dem dann tatsächlich folgen¬ 
den Item Nr. 3 der zweiten Zählung als Nr. 8 der ersten weiter? Warum erscheint die 
an Item 10 (= AP VII) angehängte Sammlung von Epitaphia Gr^ors von Nazianz 
(= AP VIII) nicht als Nr. 11 der ersten bzw. 6 der zweiten Zählung, obgleich J, wie 
seine Notiz auf S. 691 des Manuskriptes zeigt, inzwischen ihre Anwesenheit dort festge¬ 
stellt hatte ?^® 

Dazu folgende Hypothese: Man darf wohl davon ausgehen, daß J’s Kephalas-Voflage 
einen Index gehabt hat. Kephalas hat seiner Anthologie anscheinend kein eigenes Vor¬ 
wort vorausgeschickt, denn es ist höchst unwahrscheinlich, daß dieses allein vom gan¬ 
zen Werk verlorengegangen wäre. Er hat also seine Sammlung einfach damit eröffnet, 
daß er die Prooimia seiner berühmten Vorbilder vorausschickte, die schon alles gesagt 
hatten, was zur Verantwortung eines solchen Werkes zu sagen war. In seinem Index 
müssen demnach als die ersten drei Items die genannten drei metrischen Prooimia auf¬ 
geführt gewesen sein. Danach mag Kephalas es für wünschenswert gehalten haben, 
seine spezielle Anordnung der Epigramme anzukündigen und seine Kategorien aufzuli¬ 
sten. Vom Untertitel an dürfte also (bis einschließlich Nr. 11) J’s Index mit Ausnahme 
der Nummern 1 und 2 dem seiner Kephalasvorlage entsprechen, und die von J als 
Nr. 3 gezählte Abteilung muß bei Kephalas natürlich Nr. 1 gewesen sein. Da J aber als 
Kern seiner großen Poesie-Sammlung den epigrammatischen Teil herausheben wollte, 
hat er es wohl für angebracht gehalten, auch die in seinem Band schon vorweggenom¬ 
menen Epigramme in die Auflistung aufzunehmen. Mag auch sein, daß seine Vorlage 
schon ein Kephalas auctus gewesen ist, worin dem eigentlichen Kephalas die christli¬ 
chen Epigramme und Christodoros von Theben vorangestellt und nachträglich in den 
Index aufgenommen worden waren. Jedenfalls dürfte die Auflistxmg der Kategorien im 
Index auf eine solche in J’s Vorlage zurückgehen. 

Nun zu Nr. 11 dieser Liste = APXIV. Diese Abteilung wird von J präsentiert als: 
Arithmetika, kai gripha symmikta. Die Lesart gripha (ntr. plur.) wurde von Boissonnade 
korrigiert in griphoi, da das Wort griphos = Rätsel im Griechischen nur in dieser 
männlichen Form vorkommt. Symmikta wurde von Boissonade dementsprechend 
durch hochgestellten Punkt abgetrennt. Statt „arithmetische (Epigramme), und ver¬ 
mischte Rätsel(-Epigramme)“ wäre denmach zu lesen: „Arithmetische Epigramme und 


"** Die 19 Inschriften aus einem Tempel in Kyzikos (= AP III, Cod. Pakt. S. 76—81) sind von J viel¬ 
leicht einfach übersehen oder auch wegen ihrer korrupten Überlieferung wissentlich im Index ausge¬ 
lassen worden. Zu diesem „Buch“ s. Cameron S. 148f. 

Vgl. Anm. 10. 
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Rätsel; Vermischtes (bzw. gemischte Epigramme)“. Diese Korrektur wurde allgemein 
akzeptiert, wird aber von Cameron abgelehnt. Er hält die Inhaltsangabe, so wde J sie 
bietet, für authentisch. Das von Boissonnade verworfene neutrum plurale gebe es bei 
Hesychios, und es sei „in any case intolerably farfetched to punctuate before symmikta 
and than refer the word to another book (gemeint ist AP XY) not due tili after John of 
Gaza—especiaUy when the other book is then elaborately described after the entry for 
John of Gaza“.^^ 

Auch wenn die Form gripha bei Hesychios steht, ist doch die Wahrscheinlichkeit, 
daß Kephalas als einziger dieses Wort außerhalb eines Lexikons benutzt hätte, mehr 
als gering, da sonst nur griphos das Wort für Rätsel ist, z. B, bei Aristoteles, Plutarch, 
Athenaios, im Neugriechischen. Auch die Hinzufügung von symmikta zu gripha ist be¬ 
fremdlich, denn jedes Epigrammebuch stellt eine Mischung seiner Sorte dar. Das für 
Cameron wichtigste Argument („in any case“) fällt aber in sich zusammen, wenn AP 
XIV nicht mit Heft 40 endet, sondern im anschließenden Heft 44 eine Fortsetzung hat. 
Mit den unter Nr. 13 angekimdigten Technopaignia hat das Symmikta unter Nr. 11 tat¬ 
sächlich nichts zu tun. Es paßt aber zu der kleinen Sammlung von Epigrammen, die 
man auf S. 705—695 liest und die nicht alle einer einzigen der vorausgegangenen Kate¬ 
gorien zugerechnet werden können. 

Das „Vorwort“ zu AP XIV scheint diese Unterstellung zu bestätigen,^^ Es heißt darin: 
„Der Übung wegen lege ich auch diese (Epigramme) vor, damit du erkennen kannst, 
was die (Söhne der) Alten und was die (Söhne der) Jungen leisteten.“ Die Alten sind 
natürlich die Epigrammatiker früherer Jahrhunderte, die Jungen die Zeitgenossen des 
Sammlers.^^ Ich halte es für willkürlich, dieses Vorwort, wie Beckby es tut,''^ nur auf die 
Arithmetika zu beziehen, die, soweit erkenntlich, wie auch die Rätsel aus alten Samm¬ 
lungen stammen. AP XIV bietet, wie AP XIII, keine Kategorie, die zu denen der „Bü¬ 
cher“ AP V-VII, IX-XII paßt; AP XIII und XIV bilden vielmehr einen Anhang, der 
gesondert gesammeltes Material nachträgt. Darin kommen speziell auch die neuzeitli¬ 
chen Epigrammatiker zu Wort. In dem Sinne scheint das Vorwort eher besonders auf 
sie hinzuweisen. Vielleicht war eine größere Auswahl geplant und hatte das Original 
der Sammlung, sozusagen, ein offenes Ende. 


Cameron S. 299 f. Von einem AP-Buch nach Johannes v. Gaza kann man nicht sprechen, da ein 
Buch mit Epigrammen in der angeblich beabsichtigten Reihenfolge AP XV 1—20, 21—27, 40, 28—39b 
nur auf der untauglichen Hypothese Camerons beruht. Auch aus Ps Index ist ein solches Buch nicht 
zu erschließen. »Symmikta' als selbständige Abteilung gibt es darin nicht; das Wort wird dort auf die 
Kategorien Arithmetica und Rätsel bezogen. Die Epigramme XV 1—20, die unmittelbar nach Joh. 
V. Gaza folgen, finden im Index keine Erwähnung. Als Item Nr. 14 erscheinen darin die sogenannten 
Technopaignia, nicht als Gruppe dieses Namens, sondern einzeln namentlich aufgeführt: Flöte (21), 
Flügel (24), Altar (25, 26), Ei (27), Beil (22). AP XV ist eine Erfindung der Herausgeber, womit wir lei¬ 
der weiter werden leben müssen. Für Aussagen wie „there can be no question of it (AP XV) actually 
forming a part of Cephalas’ Anthology ... it does not even follow AP XIV'‘, Jt is not tili 664,24f. that 
AP XV begins“, „the conclusion is inescapable that XV is not Cephalan“ (Cameron 298) und ,AP XV is 
another post Cephalan Anthology ... a Supplement“ (ebd. 321) fehlt einfach die Basis. 

Cameron S. 137 schreibt es Kephalas zu. Ich halte AP XIII und XIV für zumindest nicht zur ur¬ 
sprünglichen Kephalas-Anthologie gehörig, schließe aber auch nicht aus, daß dieser sie selbst später 
hinzugefügt hat. Ein Vorwort in der Art, wie sie Kephalas anderen Büchern vorausgeschickt hat, 
konnte aber jeder Redaktor eines Kephalas auctus verfassen. 

Das Vorwort zitiert Cameron 1. c. „Söhne der Alten“ (bzw. der Ärzte, der Maler usw.) ist eine be¬ 
kannte Umschreibung für „die Alten“ usw., s. Pape, Gr.-dt Hwb. s. v. pais 4 (II443). 

Beckby O.C. IV 172. 
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Kommen wir nun zu den Unwahrscheinlichkeiten, die sich aus der von Cameron be¬ 
strittenen These der Ungleichzeitigkeit von B, A und J ergeben sollen und seine Team¬ 
workthese bestätigen würden. Bei der Auseinandersetzung mit diesem Argument ist zu 
berücksichtigen, daß Cameron, wie geseigt, gegen eine These polemisiert, die hier nicht 
vertreten wird. Er setzt sich von Preisendanz ab, der nicht nur B, sondern auch A für 
älter als J und unabhängig von J entstanden hielt. Mit der hier vertretenen These, ob¬ 
gleich ihm bekannt, setzt er sich nicht auseinander.^'* Bei der entscheidenden Unwahr¬ 
scheinlichkeit, die Cameron der Ungleichzeitigkeit von B, A und J entgegensetzt, geht 
es um folgendes. Der Palatinos hat im B-Teil, der mit AP 1X564 einsetzt, nach 
AP IX 583 eine große Lakune, wie man durch Vergleich mit API festgestellt hat. Es feh¬ 
len hier im Palatinos nach Camerons Schätzung etwa 450 Epigramme, die drei oder 
wahrscheinlicher vier Hefte füllten.^^ An dieser Stelle mm, d. h. nach AP IX 582, hatte 
der von B geschriebene Text ursprünglich eine Lakune von vier Zeilen. Diese Lakune 
ist aber nachträglich von J ausgefüllt worden. Sie war offenbar dadurch verursacht, daß 
B in seiner Vorlage hier das Lemma ,Auf das Buch des Thukydides“ vorfand, aber 
kein zugehöriges Epigramm. Da unmittelbar an dieses Lemma die große Lücke von 
etwa 450 Epigrammen anschließt, liegt die Schlußfolgerung auf der Hand, daß mit die¬ 
sem Lemma die letzte Seite eines Heftes endete, während das Heft, das hach Ausfall 
von drei oder vier ganzen Heften daran anschloß, mit LX 584 emfing. In der Tatsache, 
daß J das fehlende Epigramm IX 583 nachtragen konnte, einen Beweis zu sehen, daß 
er ein vollständigeres Kephalas-Eixemplar als B und A benutzt haben muß, lehnt Came¬ 
ron mit Recht ab. Er zeigt, daß J kaiun lange hat suchen müssen, um es in einem Thu- 
kydides-Codex zu finden.^® Umgekehrt in diesem Vorgang ein entscheidendes Argu¬ 
ment zu sehen, daß J und A keine andere Vorlage als B gehabt haben, weil J sonst 
imstande gewesen wäre, sämtliche nach IX 582/3 fehlenden Epigramme zu ergänzen, 
geht zu weit Man kann nicht ausschließen, daß die Vorlage, die J und A zur Ergänzung 
des B-Teiles bis einschließlich 1X563 benutzten, die Lakune von B nicht auch hatte. In 
der paläographisch-kodikologisch wohlbegründeten Annahme, daß J zuerst nur das B- 
Fragment einer Kephalaskopie erwarb, ist es logisch zu unterstellen, daß er sich sofort 
mit diesem Erwerb beschäftigt hat, noch ehe er sich zur Ergänzung dieses Fragments 
ein vollständiges Kephalas-Exemplar besorgte bzw. besorgen konnte. In dieser Unter¬ 
stellung wird man dadurch bestärkt, daß J die leeren Blätter von Heft 44 und ein darin 
eingelegtes Blatt mit Epitymbia des Nazianzeners füllte, die alle auch in AP VIII enthal¬ 
ten sind. Eine solch überflüssige Arbeit ist erklärlicher, wenn man sie datiert in eine 
Zeit, zu der ihre Überflüssigkeit weder gegeben noch voraussehbar war.®^ Natürlich läßt 
sich nicht beweisen, daß J seine Ergänzungsvorlage zu allererst einmal durchgelesen 
bzw. dmchgesehen haben muß; es ist denkbar, daß er dies erst tat, als er daran ging, 
die Arbeit von A zu überprüfen und zu verbessern. Aber es läßt sich genau so wenig 


Cameron führt Irigoins Aufsatz auf in seiner Bibliographie S. 397 und verweist auf ihn S. 98 u. 
102. S. 106 bezeichnet er ihn aber als Anhänger der „conventional assumption“, wobei unklar ist, ob 
er nicht mit „conventional assumption“ die These von Preisendanz meint (von der sich Irigoin klar un¬ 
terscheidet). Denn S. 102 wirft Cameron „all modern students of the Anthology“ vor, davon auszuge¬ 
hen, daß J über ein eigenes Kephalas-Exemplar verfügte, das verschieden sei von den Vorlagen für A 
und B, und S. 100 glaubt er der erste zu sein, der die These von Preisendanz ernsthaft in Frage stellt. 

Es gibt auch niedrigere Schätzungen, aber der Umfang der Lakune ist hier von untergeordneter 
Bedeutung. 

Cameron S. 106. 

Vgl. oben S. 343 mit Anm. 10. 
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beweisen, daß J es für nötig gehalten haben muß, seine Ergänzungsvorlage mit seinem 
B-Teil zu vergleichen. Nicht nur waren ihm die Bedürfnisse eines modernen Philologen 
fremd, man darf ihn auch für seine Zeit als einen wenig sorgfältig arbeitenden Gelehr¬ 
ten bezeichnen. Das sieht man schon daran, daß sein Eifer, die Arbeit von A auszubes- 
sem, bald nachließ. Die Auswechslung des äußeren Blattes von Heft 4 scheint verhei¬ 
ßungsvoll, aber dieser Eifer hielt nicht lange vor, wie Cameron selbst feststellt, und im 
B-Teil hat J keine nennenswerten Spuren hinterlassen.^® Die Ergänzung des Thukydi- 
desepigramms ist die große Ausnahme und steht allein auf weiter Flm*. Jeder Vergleich 
von B mit einem anderen Exemplar, auch wenn es die Vorlage von B selbst gewesen 
wäre, hätte mehr Spuren hinterlassen müssen. Dies spricht eindeutig dafür, daß J das 
B-Fragment gelesen oder durchgesehen hat, ehe er sich zur Ergänzung des Werkes ein 
vollständiges Exemplar davon beschaffte, und nichts deutet darauf hin, daß er später 
einen Vergleich der B-Arbeit mit der A-Vorlage für nötig gehalten hat. Die mangelnde 
Soi^alt, die J kennzeichnet, spricht übrigens auch dafür, daß er die zur Ergänzung be¬ 
sorgte Vorlage sofort A überließ, nachdem er nur die Stelle markiert hatte, bis wo er sie 
kopiert haben wollte. Warum er selbst statt A diese Arbeit vollendet hat, soll weiter un-r 
ten erörtert werden. Hier geht es um die Feststellung, daß wir keine Sicherheit haben, 
daß die für A benutzte Vorlage die Lakune nach IX 582/3 gehabt haben muß bzw. daß 
J sonst unbedingt die im B-Teil fehlenden Epigramme ergänzt hätte. Es gibt also nur 
eine hypothetische Unwahrscheinlichkeit, daß J 20 bis 30 Jahre nach B auf das gleiche 
Kephalasexemplar (mit der Lücke nach IX 582) gestoßen sein müßte, das B benutzt 
hatte. Eine hypothetische Unwahrscheinlichkeit kann aber nicht so entscheidend sein, 
wie Cameron es darstellt. 

Wenn wir aber annehmen, daß J doch das B-Fragment mit der Vorlage für A vergli¬ 
chen hat und anscheinend nicht imstande war, die fehlenden 450 Epigramme zu ergän¬ 
zen, wie schwer wiegt dann die angebliche Unwahrscheinlichkeit, daß J auf das von B 
benutzte Kephalas-Exemplar bzw. auf die Mutter- bzw. eine Schwester- oder Toch- 
terhs. dieses Exemplars gestoßen sein würde? Jeder, der sich gelegentlich intensiver 
mit der Überlieferung von Texten befaßt, weiß, wie zufällig es ist, welche Kopien oder 
Subkopien eines Werkes mehr oder weniger oft oder gar nicht kopiert werden. Ich 
muß mich auf ein Beispiel aus der eigenen Erfahrung beschränken. Von den vier wich¬ 
tigsten Textzeugen der ursprünglichen kürzeren Fassung der Historia des Niketas Cho- 
niates Vat. gr. 169 (13. Jh. = R), Meurc. gr. 403 (14. Jh. = M), Vat. gr. 168 (13./14. Jh. 
= D), und Vindob. hist. gr. 53 (Beg. 14. Jh. = F) hat, obgleich alle bis Mitte 15. Jh. 
oder länger in Byzanz blieben, nur F drei Kopisten gefunden, deren Arbeit auf uns ge¬ 
kommen ist. Zwei davon, Paris, gr. 1722 (16. Jh.) und Fuggeranus V 159 Vol. A (Kpl. 
1555), verraten sich durch eine Lakune, die in F durch Blattausfall verursacht wurde. 
Die dritte Kopie, Coisl. gr. 137 (zw. 1422 u. 1450), erweist sich durch viele Bindefehler 
als Tochter von F, wurde aber offenbar vor dem Blattverlust abgeschrieben. Von den 
Zeugen der stark erweiterten letzten Fassung ist der Hauptzeuge Vat. gr. 163 (13. Jh. = 
V) ohne unkontaminierte Kopie geblieben, und der zweite Hauptzeuge, Paris, gr. 1778, 
(13. Jh. = P), der, wie das Original, zweimal überarbeitet und erweitert wurde, fand 
nur einen direkten Nachkömmling, Marc. gr. VII13 Vol. I (14. Jh.), worin durch Feuch¬ 
tigkeit kleinere Lücken bzw. unleserliche Stellen entstanden, die kurz nach 1450, nach¬ 
dem Bessarion seine Bibliothek der Stadt Venedig geschenkt hatte, große Verbreitung 


S. 103 u. 105f. Cameron bezeichnet das Epigramm IX 583 als ,J’s one and only substantial 
textual Supplement to the work of bis primary copyists“. 
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fanden in den direkten oder indirekten Kopien aus diesem Codex: BeroL gr. 236, Phi¬ 
lipp. gr. 6767, Monac. gr. 93 imd Paris, gr. 1707.^^ Nicht umsonst spielen Lücken bei 
der Aufstellung von Hss.-Stemmata eine so wichtige Rolle. Nun hat Cameron selbst 
nachgewiesen, daß Kephalas’ Werk ankam und schon bald mehrfach kopiert wurde.®® 
Warum könnte nicht auch hier zufällig ein lakunöses Exemplar besonders zugänglich 
gewesen und darum sowohl B wie J zur Vorlage gedient haben? Wenn man diese nur 
sehr bedingt geringere Wahrscheinlichkeit in die eine Schale der Waage legt und in die 
andere die oben aufgezeigten Unwahrscheinlichkeiten sowie den fahrlässigen Umgang 
mit kodikologischen Daten, die Camerons Hypothese anhaften, ist es für mich nicht 
fraglich, wohin die Waage ausschlagen wird. 

Camerons Fehler liegt darin, daß er trotz der offensichthchen Unzuverlässigkeit des 
Buchbinders davon ausgeht, daß die im Codex vorliegende Abtrenmmg des B-Heftes 
Nr. 44 von den übrigen B-Heften den sicheren Schluß zuläßt, daß J zwei B-Blöcke er¬ 
worben haben müßte. Die kodikologischen Daten sprechen aber eindeutig dagegen. Da¬ 
mit fällt auch eine weitere von Cameron konstruierte Unwahrscheinlichkeit weg, daß 
nämlich „the A-Fragment and the second B-Fragment were both apparently left unfin- 
ished by their original scribes“.®' 

Auch zur Zusammenarbeit von A und J scheint mir das letzte Wort noch nicht ge¬ 
sagt, und das nicht nur in bezug auf den Wechsel der Hände J und A innerhalb des 
viertes Heftes des Palatinus. Cameron begründet diesen Teil seiner Zusammeneu*beits- 
these vor allem mit der Quaternionenzählung, die auf alle Fälle beweise, daß die Arbeit 
von A an einen von J geschriebenen Teil anschloß und unter Aufsicht von J damit zu¬ 
sammengebunden wurde, und sieht dies bestätigt durch die Tatsache, daß J ein von A 
angefangenes Heft beendet hat®^ Irigoin dagegen sieht im obengenannten Wechsel der 
Hände J und A im vierten Heft Zusammenarbeit der beiden gewissermaßen vorge- 
führt.®^ 

Camerons Bestätigungsargument beweist natürlich nichts. Auch wenn J — wie zufäl¬ 
lig das auch scheinen mag — nach dem B-Fragment auch noch eine unvollendete A-Ko- 
pie des Kephalas erworben hätte, wäre das Heft, innerhalb welches A mit seiner Arbeit 
aufgehört hat, nicht anders fortgesetzt und beendet worden, als wir das im Palatinus se¬ 
hen. Und was von J’s Aufsicht über das Binden des Palatinus zu halten ist, sahen wir 
schon oben. Camerons Hauptai^ment scheint dagegen nicht leicht zu erschüttern. Die 
Tatsache, daß das erste A-Heft, womit der AP-Text beginnt, als Nr. 11 numeriert gewe¬ 
sen sein muß,®“* setzt voraus, daß zehn Hefte mit einem anderen Text bzw. mit anderen 
Texten vorausgegangen sein müssen. Diese Voraussetzung erfüllen genau die in J’s In- 


S. die Einleitung zu meiner Niketas-Ausgabe, CFHB XI1, Berlin 1975. 

®ö S.335f. 

®' S. 101. 

®2 S. 101 f. 

®^ Irigoin S. 288. Er schreibt: J ... a aussi transcrit les quatre pages exterieures (p. 49 et 50, 62 et 
63) du cahier suivant ..., dont les douzes pages int6rieures sont dues ä A; tout se passe comme si la 
mise en page reproduisait exactement ceUe du modele, ce qui permet au copiste d’ecrire ä la suite sur 
un m€me feuillet quatre pages dont les couples ne sont successifs que sur le feuillet interne du cahier.“ 
Er verbindet damit die Vermutung, que la mise en page du Palatinus ... reproduirait, peut-€tre ä tra¬ 
vers deux modales differentes, la mise en page de l’Anthologie de Cfephalas.“ 

®'’^ Die Numerierung 12 auf S. 64 ist erhalten. S. 49, womit das vorhergehende Heft (3) anfängt, 
wurde, wie wir sahen, zusammen mit S. 62/63 ausgewechselt Dabei hat J es anscheinend unterlassen, 
auf der neuen S. 49 auch die Quatemionennummer von der alten Seite zu übernehmen. 
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dex als Item 1 und 2 aufgeführten Texte, die Johannes-Metaphrase des Nonnos 
(7 Hefte) und die Ekphraseis des Paulos Silentiarios (3 Hefte), letztere geschrieben von 
J. Da man J nicht unterstellen kann, diese Texte aufgrund der zufälligen ersten Quater- 
nionennummer eines erworbenen Kephalasfragments ausgesucht zu haben, weil sie zu¬ 
sammen zufällig gerade zehn Hefte füllten, müssen sie entweder schon Vorgelegen ha¬ 
ben oder zumindest geplant gewesen sein, als A mit seiner Arbeit anfing, und zwar mit 
dem Auftrag, bei der Quatemionenzählung an die von den genannten Texten bean¬ 
spruchten Hefte anzuschließen. Merkwürdig ist nun aber, daß J, der doch diesen Auf¬ 
trag erteilt haben müßte, selbst seine Hefte (8—10, heute 1—3) nicht numeriert zu ha¬ 
ben scheint, wie er das auch mit den ab Heft 29 vorgesehenen Heften des B-Textes 
und den eigenen Ergänzungen nicht getan hat.®^. Das ganze Argument ist also nur so si¬ 
cher, als die Zuweisung der Quatemionenzählung em A ist. Vielleicht ist die Frage er¬ 
laubt, ob jemand sie daraufhin speziell überprüft hat.®® Nehmen wir es aber an und fra¬ 
gen wir uns, ob J nicht vielleicht die Quatemionenzahlen so extrem in der rechten 
oberen Ecke des jeweils ersten Blattes der von ihm geschriebenen Hefte angebracht ha¬ 
ben könnte, daß sie dem Buchbinder zum Opfer fielen. Das aber halte ich für eher im- 
wahrscheinlich, da man es J aufgrund seiner ganzen Arbeit, insbesondere seiner man¬ 
gelhaften Beaufsichtigung des Buchbinders, gar nicht zutraut, Überlegungen über die 
Numeriemng der Hefte angestellt zu haben. Gegen Zusammenarbeit von J mit A 
scheint auch folgendes zu sprechen. Zusammenarbeit heißt hier, daß A von J beauf¬ 
tragt worden wäre, die Anthologie des Kephalas bis einschließlich AP IX 563 zu kopie¬ 
ren und zwar so, daß er sein letztes Heft genau mit dem Epigramm 563 abzuschließen 
hätte. Ein solcher Auftrag kemn bei der genau vorgegebenen Kopiermasse und dem ge¬ 
wünschten Blattspiegel von 33 bis 34 Zeilen pro Seite für einen professionellen Schrei¬ 
ber kein Problem gewesen sein. Die Tatsache, daß A diesen Auftrag nicht zu Ende ge¬ 
bracht hat, sondern kurz vor dem Ende von J abgelöst wird, ist deshalb verwunderlich, 
und Camerons Erklärung, J habe dies getan, um seine größere (Kopier-!)Erfahmng (als 
die eines Berufsschreibers!) einzusetzen und den perfekten Anschluß an IX 564 selbst 
herzustellen, ist denn auch alles andere als befriedigend. Um so mehr, da die Ablösung 
an einer ,unmöglichen‘ Stelle erfolgt, 29 Seiten und wenige Zeilen vor dem Ende mit¬ 
ten in einem Epigramm. Halten wir uns lieber an den Augenschein als an fragliche Hy¬ 
pothesen. Der Augenschein aber ist, daß A aus zufälligem Anlaß seine Arbeit nicht 
vollenden konnte, etwa so, wie unsereiner bei seinem Tod vermutlich manches opus 
imperfectum zurückläßt. Aus dieser Sicht stellt sich zumindest die Frage, ob nicht A 
der Initiator des Palatinos gewesen sein könnte, der das B-Fragment besaß und J für 
Mitarbeit gewann, dem er das Kopieren von Rahmentexten (Nonnos, Paulos Silentia¬ 
rios, Johannes von Gaza) überließ. A selbst wäre dann für die Quatemionenzählung, 
die nur ihm nachgewiesen werden kann, zuständig gewesen, und J eventuell der Erbe 
eines Projektes, das er nach seinem Geschmack vollenden durfte. An dieser Hypothese 
ist weniger wichtig, wie sie offen gebliebene Fragen zu beantworten versucht, als daß 
sie aufzeigt, daß es noch keine alles erklärende Lösung für die Entstehungsfrage gibt. 

Bevor ich aber zu meinem Fazit komme, ist noch auf das „Zusammengehen“ der 
Hände J und A in Heft 4 einzugehen. Ich kann mich nur wundem, daß einerseits Prei- 
sendanz und nach ihm Cameron dabei an Behebung materieller Schäden im A-Teil 
durch J gedacht haben, und andererseits Irigoin an eine Zusammenarbeit, die darauf 


®5 Vgl. Irigoin S. 285. 

®® Zumindest hat, soweit ich sehe, noch niemand sie aus dieser Sicht überprüft 
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basierte, daß J und A sich pro Seite so genau an das Schriftbild der Vorlage hielten, 
daß jeder genau wußte, mit welcher Zeile er welches Blatt anzufangen und zu beenden 
hatte, unabhängig davon, ob der andere inzwischen das vorhergehende Blatt schon be¬ 
endet oder das nachfolgende Blatt schon begonnen hatte.®^ Jede paläographische und/ 
oder kodikologische Besonderheit ist immer auch im Zusammenhang mit dem Text zu 
untersuchen, und nur die Einhaltung dieser Regel führt hier zu einer eindeutigen Lö¬ 
sung. A beging auf S. 61 ganz am Ende den Fehler, aus dem (hier zum zweiten Mal er¬ 
scheinenden) Epigramm AP I 30 und dem nachfolgenden Epigramm 1116 durch Ha- 
plographie des Wortes aphthiton, das sowohl in 30,1 (phaos aphthiton) wie in 116,1 
(tekos aphthiton) steht, ein neues Distichon zu fabrizieren (= 30,1 minus zwei Worte 
+ 116,1 letzte zwei Worte/116,2). Daran schloß er auch noch das vollständige Disti¬ 
chon 116 an, so daß ein Doppeldistichon entstand. Das komplette Distichon 30 blieb 
dabei aber auf der Strecke. Dies ist J bei der Überprüfimg von A’s Arbeit aufgefallen, 
denn er hat die beiden ersten Zeilen des hybriden Doppeldistichons als delenda ge¬ 
kennzeichnet. Wenn nun J das von ihm geschriebene Blatt 62/63 mit 1 30 anfängt, tut 
er das offensichtlich, um dieses auf S. 61 nur mit zwei Drittel der ersten Zeile vertre¬ 
tene Epigramm noch einmal und nun vollständig zu präsentieren. Im ersten Eifer sei¬ 
ner Korrekturarbeit hielt er es vielleicht nicht für angebracht, dies auf dem unteren 
Rand von 61 bzw, auf dem oberen Rand von 62 zu tun, sondern wechselte gleich das 
ganze äußere Blatt des Heftes aus. Vielleicht aber auch — imd das möchte ich eher an¬ 
nehmen — hat er es zuerst mit einem Nachtrag auf dem oberen Rand von S. 62 ver¬ 
sucht, es gelang ihm aber dieser Versuch so schlecht, daß er sich zum Auswechseln des 
genannten Blattes gezwomgen sah. Was fällt nun auf S. 62 noch auf? Nach I 30 folgt zu¬ 
erst normal 1117, danach aber hat J die acht Verszeilen von 118 zu fünf Zeilen zusam¬ 
mengepreßt, die je ca. anderthalb Verszeile enthalten, wobei die Verszeilen jeweils 
durch Doppelpunkt voneinander abgetrennt werden.®® Offenbar sah er sich dazu ge¬ 
zwungen, weil aufgrund der Textmenge, die das entfernte Blatt enthalten hatte, schon 
feststand, wie weit er kommen mußte, um nahtlos an das bereits fertig vorliegende 
nächste Heft anzuschließen. Er mußte den für I 30 (mit Lemma) benutzten Raum ein- 
laufen. Die Annahme, daß Beseitigung einer materiellen Beschädigung zufällig mit der 
Beseitigung des besprochenen Kopistenfehlers zusammengegangen wäre, ist mir der 
Unwahrscheinlichkeit zuviel.®® Und wenn J und A so zusammengearbeitet hätten, wde 
Irigoin unterstellt, hätte J S. 62 nicht mit I 30, sondern mit 1117 angefangen, denn daß 
A auf S. 61 einen Fehler machen würde, war aus dem Schriftspiegel der Vorlage für 
diese Seite nicht vorauszusehen. Auch ist nicht anzunehmen, daß die Einsparung von 
drei Zeilen in 1118 durch J dem Schriftspiegel seiner Vorlage entspricht. Man muß 
also davon ausgehen, daß, als J das Blatt 49/50—62/63 auswechselte, zumindest das 
nächste von A geschriebene Heft, wenn nicht sogar schon der ganze A-Teil des Palati¬ 
nos, fertig vorlag. Was mit Heft 4 geschehen ist, hilft uns also nicht in bezug auf die ver¬ 
mutete Zusammenarbeit von J und A mehr Sicherheit zu gewinnen. 

Für Zusammenarbeit spricht aber folgendes: A und J benutzten sehr ähnliches Per- 


®^ S. das Zitat in Anm. 63. 

®® S. ed. Stadtmüller 1 S. 31 mit Anm. 

®® Hier sei noch darauf hingewiesen, daß Cameron (S. 101), mit Preisendemz, unnötigerweise von 
Beschädigung des Blattes 49—50/62—63 „at both ends“ ausgehL Auch wenn nur die eine Hälfte eines 
solchen Blattes beschädigt ist (49—50 oder 62—63), stellt, so lange das Buch nicht gebunden ist, die 
Auswechslung des ganzen Blattes die elegantere Lösung dar. 
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gament.^*^ Die Hände A und J sind paläographisch als contemporain anzusehen. Es 
scheint des Zufalls zuviel, anzunehmen, daß in der kurzen Zeitspanne von weniger als 
fünfzig Jahren zwei einander bis auf etwa 30 fehlende Seiten ergänzende große Bruch¬ 
stücke desselben Werkes völlig beziehungslos nebeneinander entstanden wären. Nichts 
weist daraufhin, daß J über ein Kephalas-Exemplar verfügt hätte, das von dem, das A 
als Vorlage benutzte, verschieden war. Die von J selbst angefangene Ekphrasis des Jo¬ 
hannes V. Gaza ließ dieser von einem Schreiber vollenden, dessen Hand der von A 
zum Verwechseln ähnlich sieht, und der als dessen Schüler oder Gehilfe betrachtet 
werden kann. Dies paßt zur Unterstellimg, daß A durch etwas Unerwartetes daran ge¬ 
hindert wurde, J’s Auftrag, die Herstellung einer Kephalaskopie bis einschließlich 
AP IX 563, vollständig auszuführen. 

Gesamtfazit: 1. Zusammenarbeit von B, B^, B^ mit J hat es nicht gegeben. Die Her¬ 
stellung des Palatinus hatte mit Teamwork nichts zu tun. B bildete mit B^ und B^ eine 
unabhängige Kopistengruppe, deren eventuellen Auftraggeber wir nicht kennen. Es 
kann sich aber beim B-Teil des Palatinus auch um eine von B für sich angefertigte Ko¬ 
pie handeln, dem dabei für kleinere Teile Gehilfen zur Hand gingen. Nachdem die B- 
Kopie durch irgendein Mißgeschick zu einem Bruchstück reduziert worden war, wurde 
es irgendwie von J oder A erworben. 

2. Zusammenarbeit von J imd A ist nicht absolut gesichert; es bleiben offene Fragen. 
Die Zusammenarbeitshypothese verdient aber den Vorzug vor der gegenteiligen An¬ 
nahme. Die Arbeit von A und J scheint darauf gerichtet zu sein, aus dem B-Fragment 
ein vollständiges Kephalas-Exemplar zu machen. Daß J dazu die Initiative ergriff, ist 
eine plausible Hypothese, die aber zusätzliche Argumente vertragen könnte. Sicher ist 
jedoch, daß J die letzte Hand anlegte und die ganze uns im Palatinus vorliegende Kol- 


Als einziger scheint Beckby I S- 80 zwischen dem von A und dem von J benutzten Pei^ament zu 
unterscheiden. Er schreibt: „Geschrieben ist die Hs. auf Pergament, das in den einzelnen Teilen ... 
große Unterschiede aufweist. Gleiches Pergament stellen einerseits die Blatter von S. 1—50 und 
62—63, andererseits von S. 51—61 und 64—436 dar; aus allen anderen aber heben sich durch ihre 
Dicke die Blätter von S. 453—642 heraus.“ Da Beckby noch nicht darüber gesprochen hat, welche 
Blätter von welcher Hand sind, scheint der zitierte Satz zu besagen, daß die zwei erstgenannten Blätter¬ 
gruppen einerseits einer gleichen Peigamentsorte zuzuordnen sind, und die an zweiter Stelle genann¬ 
ten andererseits einer emderen gemeinsamen Sorte. Sobald man aber auf der nächsten Seite über die 
Verteilung der Hände informiert wird, sieht man diese Interpretation in Frage gestellt. Hinzu kommt, 
daß Beckby das allein gänzlich von J zum A-Teil beigesteuerte Heft 28 (S. 437—452) keiner Sorte zu¬ 
ordnet, ja erst gar nicht erwähnt Gäbe es tatsächlich einen Unterschied zwischen dem von A und dem 
von J verwendeten Pergament würde das dafür sprechen, daß beider Zusammenarbeit zumindest so 
locker war, daß J erst an der als fertig abgelieferten Arbeit von A herumdokterte. Sicherheitshalber 
fragte ich in Heidelberg nach, ob es für den genannten Unterschied ausreichende Anhaltspunkte gäbe. 
Der Leiter der Handschriftenabteilung der Heidelberger Universitätsbibliothek, Prof. Dr. Wilfried Wer¬ 
ner, erteilte mir die nachfolgende Auskunft wofür ich ihm hier auch öffentlich herzlich danke. (Ich 
gebe sein Urteil leicht gekürzt wieder). Es erscheint bedenklich nach der unterschiedlichen Beschaffen¬ 
heit des Pergaments über eine Zusammenarbeit verschiedener Hände Schlüsse zu ziehen- Die Stärke 
der Blätter ändert sich auch innerhalb einer Lage, und Blatt und Gegenblatt scheinen gelegentlich von 
unterschiedlicher Beschaffenheit Es gibt im A-Teil Blätter, die wesentlich kräftiger sind als die ande¬ 
ren, z. B, 35/36 und 45/46, und im B-Teil (ab S. 453) manche weniger dicke als die überwiegende 
Zahl der Blätter dieses Teiles, so 485—500, 521, 523, 527, 529, 567, 571, 573. Die unterschiedliche 
Qualität der Tierhäute und ihrer Bearbeitung lassen nicht leicht sichere Schlüsse zu. Immerhin zeich¬ 
nen sich die Blätter 51—61 durch sehr helle Fleischseiten aus. Auch wenn dies z. B. auch bei den Sei¬ 
ten 151 und 152 der Fall ist scheint mit dieser Umstand, verbunden mit der zweifelsfreien Auswechs¬ 
lung des Blattes 49—50/62—63 nicht ganz ohne Relevanz. 
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lektion binden ließ. So kann man weiterhin Irigoin zustimmen: „Le maitre d’oeuvre de 
Fensemble du ms. est und trotz wiedersprüchlicher Ausdrücke hat das niemand 
klarer herausgestellt als der Erfinder der verfehlten Teamworkthese. 

3. Ob B und A aus derselben Vorlage abgeschrieben wurden, läßt sich vielleicht 
durch eine gezielte Untersuchung entscheiden; die von Cameron beigebrachten Argu¬ 
mente reichen dazu nicht aus.^^ 


Irigoin S. 288. 

Für eine unterschiedliche Vorlage könnte sprechen, daß im A-Teil Epigrammzuweisungen durch 
A oder J weitgehend fehlen, häufig aber durch den Corrector C aus einer anderen Vorlage (Michael 
Chartophylax) nachgetragen werden konnten (Cameron S. 103). Das legt die Vermutung nahe, daß es 
sie im von A und J benutzten Exemplar nicht gegeben hat Es wäre aber merkwürdig, wenn das glei¬ 
che Exemplar den B-Schreibem („who were faithfully copying what ascriptions their exemplaroffered“ 
Cameron 105) für ihren Teil solche in Fülle geliefert hätte. 



ANHANG 


Überblick über die Zusammensetzung des Codex Palat./Paris. 


Heft 

Seiten 

Schreiber 

Text (Autor/Werk) 

Bemerkungen 

(I-Vll 

1-112 

? 

Nonnos: Job. paraphrase 

nicht erhalten) 

1-3 

1-18 

J 

Paul. Sü. Ekphraseis 

Greg. Naz. Gedichte 

ab S. 41 

4 

49-63 

49/50 

J 

AP 1 1 - 10,29 

neues Blatt 


51-61 

A 

API 10,30-116 

2 X S. 54 


62/63 

J 

AP 1117-123 

neues Blatt 

(Zusammensetzung des Heftes: 

49/50,51/2,53/4,54/5,56/7,58/9,60/1,62/3) 

11 II i 1 1 1 


I 


5-26 

64-420 

A 

APll- 

177,188,189,276, 

27 

421^23,25 

A 

- IX 384,8 

277 übersprungen 

27 

423,25-436 

J 

AP IX 384,9 - 


28 

436-452 

J 

- IX 563 

Hinweis Forts. 





mit 564 

29-40 

453-642 

B+Helfer 

AP IX 564-XIV 

B^: 518-524,21 





B*: 622-642 

41-42 

643-664,20 

J+A2 

Job. V. Gaza: Ekphr. 

A^: 648,10-664,20 


664,22-668 

J 

Epigrammata 

AP XV 1-20 


669-674 

J 

Technopaignia 

AP XV 21-27 

43 

675-690 

J 

Anakreonteen 


44 

691-706 



falsch gebunden 

Heutiger Zustand): 





691-692 

J 

Greg. Naz. Epit. 



693-695,13 

B" 

AP XV 28,10 ff.-39 

28,1—9 ergänzt 


695,14^704 

J 

Greg. Naz. Epit. 

697/700 neu 


705-706 

B^ 

AP XV 40 + 28,1-9 


Ursprüngbcher Zustand: 




705-706 

B^ 

AP XV 40 + 28,1-9 

B-Pergament 


693-695,13 

B^ 

AP XV 28,10-39 

99 


695, 14-696 


leer 

99 


(697-700 


nicht vorhanden 

A/J-Pergament) 


701-704 


leer 

B-Pergament 


Urspr. Zusammensetzung des Heftes: 705/6,693/4,695/6,701/2,703/4,691/2 

I I I-1 I I 


Urspr. Platz des Heftes: vor Heft 41 



Herrn Prof. Dr. A, Kambylis 
zugeeignet 


THEODOROS PRODROMOS 
HISTORISCHES GEDICHT LXXVIII* 

MARIA TZIATZI-PAPAGIANNI/HAMBURG 

Das historische Gedicht LXXVHP wurde erstmals von C. Gallavotti^ ediert, im Rahmen 
einer zum ersten Mal von ihm publizierten umfangreichen Sammlung von Prodromika 
aus dem Codex Laur. Acq. e Doni 341 (im folgenden L)^ vom Anfang des 16.Jh. Das 


* Den Anlaß für den vorliegenden Aufsatz hat die Lehrveranstaltung „Übung zur Konjekturalkri- 
tik“ gegeben, die Herr Professor Athanasios KambyUs im Sommersemester 1993 an der Universität 
Hamburg als Emeritus seinen Studenten und Doktoranden geboten hat. Im Rahmen dieser „Übung“, 
die gleichzeitig eine Einführung in die reizvolle Welt der Konjekturalkritik war, wurden mangelhaft 
überlieferte Prosatexte und Gedichte verschiedener byzantinischer Autoren aus verschiedenen Zeiten 
zum Zweck einer neuen Textgestaltung behandelt Die geschickte und geduldige Führung unseres 
Lehrers hat uns zu einigen neuen Konjekturen angeregt Acht solche Vorschläge, von denen drei von 
Grigorios Papagiannis und fünf von mir stammen, betreffen das historische Gedicht LXXVIII des 
Th. Prodromos auf seine Krankheit. Gr. Papagiannis bereitet die erste textkritische Ausgabe der iambi- 
schen und heroischen Tetrasticha des Th. Prodromos auf die Hauptereignisse des Alten Testaments, 
der vier Evangelien und der Apostelgeschichte unter der Betreuung von Herrn Prof. Dr. A Kambylis 
vor. Ich konnte diesen von ihm erstmals textkritisch bearbeiteten Text und die ihn überliefernden 
Handschriften benutzen und von seiner Erfahrung im Hinblick auf Prodromos’ Sprache und Metrik 
profitieren. Dieser Text wird mit tetr. abgekürzt. Den Zitaten liegt die neue Edition zugrunde, da diese 
aber noch unveröffentlicht ist, wird im folgenden zuerst immer nach Migne PG 133 zitiert, und in 
Klammem dahinter auch die Zählung von Gr. Papagiannis (ohne Namensnennung) hinzugefügt. 
Durch die Ermunterung unseres Lehrers und seinen Hinweis auf die Notwendigkeit einer neuen Edi¬ 
tion dieses Gedichtes werde ich in dem vorliegenden Aufsatz die Neugestaltung dieses Textes präsen¬ 
tieren, der die Nachkollation des einzigen, fehlerhaften handschriftlichen Zeugen zugmndeliegt. In ei¬ 
nigen Stellen habe ich im Gegensatz zu den vorigen Herausgebern überlieferte Lesarten wieder in den 
Text aufgenommen. In einigen anderen griff ich auf Konjekturen der zwei früheren Herausgeber 
C.Gallavotti und W.Hörandner (s. Anm. 1 und 2) sowie auf Konjekturen von A Kambylis, Prodromea. 
Textkritische Beiträge zu den historischen Gedichten des Theodoros Prodromos (W BS XI/SuppL), 
Wien 1984, S. 113—120 (mit „Prodromea“ abgekürzt) zurück. Darüber hinaus meinte ich die acht 
oben angesprochenen Konjekturen für die neue Textgestaltung heranziehen zu müssen. Neben dem 
kritischen wird dem Text auch ein umfangreicher Testimonienapparat sowie ein textkritischer Kom¬ 
mentar beigefügt Dieser Aufsatz, der meine erste Publikation darsteilt, sei als ein bescheidenes dvri- 
Swpov Herrn Prof. Dr. A. Kambylis gewidmet dvd’ „div avröq poi iytvzro Kai öiöd- 

öxaXog“, um Th. Prodromos’ Worte für seinen Lehrer Skylitzes zu wiederholen (L. Petit, Monodie de 
Theodore Prodrome sur Etienne Skylitzös metropolitain de Tr6bizonde, in: IRAIK 8, 1903, 1—14 
[Verweis und Text nach Hörandner 25]). 

^ Die Bezeichnung Jiistorisches Gedicht“ sowie die Numeriemng „LXXVIII“ stammen vom zwei¬ 
ten Editor dieses Gedichtes, W. Hörandner, in: Theodoros Prodromos’ historische Gedichte, Wien 
1974 (Wiener Byzantinische Studien Bd.XI) (mit „Hörandner“ im Kommentar bzw. „Hör.“ im app. 
crit abgekürzt). Der Text dieses Gedichts steht auf S. 547—549. Verweise auf die historischen Gedi¬ 
chte werden mit carm. hist abgekürzt 

^ C. Gallavotti, Novi Laurentiani Codicis Analecta, in: SBN 4, 1935, 203—236 („Gallavotti, Ana- 
lecta“ abgekürzt). Der Text dieses Gedichtes steht hier auf S. 220—222. 

^ Für die Bezeichnung des Codex behalte ich das Siglum L, das W. Hörandner in seiner in Anm. 1 
genannten Ausgabe eingeführt hat bei. 


6 Byzant Zeitschrift 86/87, 2 
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ist der einzige bis jetzt bekannte Codex, in derii das Gedicht LXXVIII überliefert ist. 
Aus demselben Codex hat W. Hörandner das Gedicht zum zweiten Mal ediert'*. Der 
Codex L wurde ausführlich von C.Gallavotti^ und — mit Schwerpunkt auf Th.Prodro- 
mos’ Werken — von W. Hörandner® beschrieben^ Die Datierung des Cod. stammt von 
C. Gallavotti und beruht auf Wasserzeichen (Anker in Kreis, darauf ein Stern und als 
Gegenzeichen die Buchstaben FB [f. 164], sehr ähnlich Briquet 521 [bei Briquet jedoch 
die Buchstaben HB]). Nach C. Gallavotti ist der Cod. von einer griechischen Hand im 
Orient geschrieben. Hier seien ganz kurz nur die Hauptmerkmale des Cod. nach C. Gal¬ 
lavotti genannt: Papier, mm. 110 X 155, ff. 271 + aco (ff. 239''—240’’ leer). 


4 S. Anm. 1. 

® Analecta 205—218. 
® S.152f. 


^ Eine kurze Beschreibung bieten C.Giannelli, Epigrammi di Teodoro Prodromo in onore dei santi 
megalomartiri Teodoro, Giorgio e Demetrio, in: SBN 10 (Scripta Minora di Giro Giannelli), Roma 
1963, 351 (Mit „Epigr.“ abgekürzt), F.Gonca, Nicetas Eugenianus De Drosillae et GharicUs amoribus, 
Amsterdam 1990 (London Studies in Glassical Philology vol. 24), S. lOf. und M. Markowich, The- 
odorus Prodromus Rhodanthe et Dosicles, Stutgardiae et Lipsiae 1991, S.V. 



TOY AYTOY HPßlKA 


Nouae, ti, Öaipoviri, ixe 5a|ad^ao; rvTire jtie, öeiAn, 
cocrre ^öcKog QiKVüxrag an' öorewpiv 5e re Trdvra 
IxveXöv ^^KpuCiicrag, drde ye xo^Äaao veöoa, 
aaQKia 5’ ^^eödi^ag iö’ lyKara Trdvra Xdcpü^ag 
5 TTeivaXeoimv ofioiia cpcoXdmv dßKToig 

T\e KttKoig öaKexaimv, ix^bvämv Xeovcn; 

Ccöög i:Ycb VEKuecrotv, dxde CwoTg viKVQ 
djucpißiov 5e p’ E&r|Ke ßgoroig fiEeoTTEcrcnv ’Eßiwug* 


1 cf, Th. Prodr. carm. hist LXXVII1. 2. 8 Nouae in initio versus. 25 |Lie (sic cod.: tittte |je 
ed.) ... öapdCeai et 9—10 tittte poi (sic cod.: tittte poi ed.) ... | tittte, id. tetr. PG133, 1128B 
( 68 b 2 ) vouas \xiy* deyc^^H ih. 1194A (228bi) vouoe KaKiorn, id. carm. hist. LXII 8 dXXd iss voö- 
aog 2 q£^e, vöacov öXoior&rr] äXXcov (cf. id. tetr. PG 133, 1174B [ISObs]), id. carm. hist XXXVIII103 
TavraXtKOv ydg dXaorov voaov, ib. LXVIII10 Kai yua Trdvra ödiia^e (cod. V et A. Kambylis, 
Retractationes Prodromeae, in: JÖB 38, 1988, 315 [= “Retractationes”]: ödinaCs ed.) et ib. 16 5 eiX 0 
de aegritudine (KaKopTiTi tOxh)? id. tetr. PG 133, 1218A (287b4) acbjua urrö TTXriYfjoiv dEiKEXiricn 5d- 
ILiaacTEV 2--6 cf. Hom. 1 292 s. naOiE ö’ &<; te Xä:cüv ÖQEcriTQOCpog, odö’ dTT^XeiTTEV, | lyKard te 
adgxag te Kai öcrr^a luuEXoEvra 2—3 cf. Greg. Nyss. Adv. Apollin. 46 (PG45, 1237A) tö öi’ 
feyKgaxEiag örroTneCöpevdv te Kai ^iicvoöpEvov (sei!, acopa), Hom. ? 134 ^ivöv drr’ öcrreocpiv ^gocrai, 
cf. Th. Prodr. carm. hist LXXIX26 dvirig ßaguTTfjpovog (bXEOiyoIoü 3 xctX<icTao vsoga: cf. 
Th. Prodr. carm. hist. XXX 89 twv VEugcov xccXcop^vcov et Plat, Phaedo 98d xccXtovra Kai oovTEivovra 
rd VEöga ad xotXdaao cf. Th. Prodr. carm. hist VIII22 öXoug x<XX&aao xccXivoog 4 Hom. 
Al76 = P64 alpa Kai ^yKara Trdvra Xacpwaei (finis versus), Z583 SyKara Kal piXav alpa Xa- 
cpucraETOV (seil. X^vte 50’), Th. Prodr. epigr. (v. supra p. 364 adnot 7) v. 97 ot>5^ XOcov töö’ Sgs^ev 
ÖMÖOTTogov alpa XaepO^ac» id. carm. hist VT 91 ^dpcpEi t’ dcnrdga^E Kai ^yKara öoiaaTO Trdvra | 
SyKara Travra: cf. Hom. p 363 dXX’ ööan orrOvSovTEg ^ttwtttcöv lyKara Trdvra [ Xdepu^ag: cf. Th. 
Prodr. carm, hist XIX 32 dr|g ... XacpOKTiKO 5—6 cf. Th. Prodr. carm. hist XLV 247 ss. Trgösg 
ßguXOOpöv ^K KaXapövog Xtov, | kn cpioXEÜöv i^xot^ov, dgKTog dygta, | TT^:pipov augiypöv ögwv, 
ÖEivi bgdKOV et id. tetr. PG 133, 1144A (107ai-2) 5 cpcoXdoiv dgKTOtg: cf. Hymnus ad Isim 46 

IG 12 (5) 739 (saec. II a. Chr. n.) cptoXdösg dgKToi, Theocr. 1 115 w Xükoi, co Ooreg, & dv’ wgea (pco- 
XdÖsg dgKToi 6 cf. Galt fr. 515 Pf. *ExiövaTov ... SdKETOV et APIX2 (TißEgiou iXXouorgtou) f\ 
qpoviri öttK^TOov ... ix}Q 7 Ccooig veicog (et 13 ivi Cwolm): cf. Th. Prodr. tetr, PG 133, 1199A 
(240a2) ^v Ccöm töv Oavövra 8 dp<p{ßiov: cf. Damascius De princ. 81 (p. 144, 22—24 Westerink- 
CombOs) ö Kard tV|v Corfiv (seil. Kdcrpog) ... Icmv oiov dpflpißiov (cf. ib. 85 p. 177, 20s.), Plot 4, 8 , 4 
yiyvovrai (seil, ai olco/ dpcpißioi dvdyicrig t6v te Okei ßiov t6v te ivraoSa Tragd 

pigog ßiouaax (SOtike) ßgoroig pegorreaenv: cf. Hom. B 285 (OfepEvai) pEgÖTTEOtn ßgorolmv (cf. 
A 250 et Hes. Op. 109 pEgörrcov dvdgcüTTcov) ’Egiwug: cf. Th. Prodr. carm. hist II22 ’EgiwOv 

inscr. tou au^ i^igwiKd L: HgwiKd Galt: -iKd Hör. in app. er, 1 Noüoe scr. Galt: Iloü <te L 
3 ^:Kp6Cno^«C scr. Galt: ^KpOCn^tt^ G drdg yE xoXdoao ci. A Kambylis, Prodromea 113 s. (nr. 89): 
drdg feyxotXdawv L: possis etiam drdg y’ dx®X<5c(Tao (cf. A Kambylis, ib. 114) coli, lectione ms. ^y- 
X 0 tXda<öv (e cum spiritu) 4 iö’ ... Xdepu^ag scr. Galt: lö’ ... Xaepu^ag L 5 öpoiia scripsi: 
öpoiia L agKTOig scr. Gafl.: dKTOig L 6 öaKä:Tatcnv L: SaKOroioiv scr. Gail, ^lövdaiv L: 
^övaig ci. A. Kambylis, Prodromea 114—116 (nr. 90) 7 C^odg scr. Galt: Coög L iytb vekOeooiv 

ci. A.Kambylis, Prodromea 116s. (nr. 91): työyv SepEoenv L: iytbv öueamv legenmt Gail. Hör. 
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1. Abteilung 


oßre XiTiv ßtöoum lieT^aaoviai djicp’ dveeeaoiv 
10 oÖT£ Xiriv cpSi^ievoicn, |Lie(Tr|v 5’ tmxt\xv(^ draerrov. 
f\iQa juev Trveico Kai r\eXxov ^Ximo auynv 
Kal AaXetö nadi(£>v r' aiaSavojuai, ocraa ixe Kevrei* 
Toimv tyo:) ixovvoiaiv ^vl i^oxnm fiergeupai, 
xdTiXa 5e Trdvra veicüamv ixoKoixav oure yag öttvcx;, 
15 üTTvog öveieoTTdrcoQ ^oi icpiTTrarai ßXecpdQOimv 
npara f\ Kard vuKTag, öcpea arogiaexev öiCuv, 
oöre TQocpfjg xocTew ßio^gejiiiovo^ ovrt Te(ü> dXXoi)* 
Travreoi 5’ ^Xteaax cpoQtb ttovov, ot>5e juoi d 7 rXf|? 
ou Ke<paXii, ou oreevov, 60 ’ IvöoOev Ö 0 aa Kal eKxog. 


9—10 cf. Th. Prodr. tetr. PG 133, 1173A (175b2-3) voöatp tv dQY<xX6il KaKKeipevcx; t^geo BdoX, | 
ei Kev gn CüX)i<n pex^crCTeai q cROipevotoi; et ib. 1115B (36b4) t5g xoi CwoIot p^xei^i, Hom. 
L 90 s, ^7Tei oüö’ Ou^6g dvcoye | Ctbeiv oöö’ dvöge^m Mexejijievai, X 388 Ci*>oIcnv jjexeco, k 52 tjuö’ 
oTcn MexEiqv 10 ^leoriv dxagTrov; cf. Theogn. 220 et 331 jieoT|v ööov 11 Hom. n 188 Kai 
neXiou i5ev auYd<;, Thet^. 426 Mqö’ ^ioiöeiv aöydg ö^eog neXxou (cf. Young app. font. et crit ad L), 
Hom. hy. II 34s. (Big Aqpn'rgccv) Aeuatre ... | auyd^ x’ ^eXfou, Aesch. Pers. 710 EXeixroeq auydg 
i^Aioü, Eur. Andr. 935 ßXeTTOua’ ccv avyaq et id. Ale. 667 acoxfigog auydc; eiaogö»; aöyf| vel aöyai 
neXioio passim ap. Hom. (e. g. 0 480, ß 181, C 98 et X 498 et 619) cf. Th. Prodr. tetr. PG 133, 1206A 
(258bi—2) öcrpevo<; ^leXioio ßX^;7riö aeXag... | ... qiga öiov 12, 22—24 et 32: cf. Th. Prodr. 
carm. hist LXVIII3 xd5’ TraOiwv TioXoöiv^a kükAo..., | öaaa 15 cf. Th. Prodr. tetr, 
PG 133, 1167B (162bi) 'TTivog ^vi ßXe(pdgoim yXoid^ X^to et ib. 1181B (195b2) xou 5^ x’ ivl ßXe- 
cpdgoim yXuKug rregixeejLievog i37rvog, id. epigr. v. 15 öttvov ^vl ßXecpdgoicn yXuKw Xdße 
16 ilpaxa q Kaxdc vÖKxag: cf. Hom. W 186 qpaxa Kal vüKxat;, Find. P. 4. 256 djjag ?{ vÖKxsg, Hom. 
L340 (= Q745 = X183) vuKxag (: vÖKxeg X183) xe Kal qpaxa, E490 = 0)63 vÖKxag re Kal 
fjpag I öcpga ... öiCl3v: cf. Hom. 6 34s. ai Ke ttoOi Zebg j ... Trauori öiCuog, Th. Prodr. carm. hist 
LXXVII13 öeivi^v 6’ dTTO^gyaO’ 6iC6v et LXVIII11 Kal 06 x^Xog icrxßv öiCög 17 Tgo(pqc ßio- 
8g^:ppovoc: cf. Th. Prodr. tetr. PG 133, 1180B (193b4) ßioOg^ppova Trvoiqv et ib. 1208B (264b3) 
/|^ga ... ßioOgeppova 18 dTrXq^: cf. Th, Prodr. carm. hist LXXV59 et epigr. v.49 

9 ßioouoi scr. Hör. m. gr.: ßiooixnv L Gail. 13 pexgeupai L Hör.: pexgoöpai Gail. 
14 xdXXa Hör.: x’dXXa L: xäXXa Gail. 16 qpaxa Hör.: f^paxa L Gail. 17 x^xfew L Hör.: 
Kaxexo) falso legit Galt xe(ü) scripsi: xe L 18 Tidvxeai ö’ ^:v peXfeaoi ci. Gr. Papagiannis (cf. 
etiam infra app. crit ad v. 50): Trdvxeaai 6’ tv ixtX&am L: Trdvxecrcnv peXeam ci. Gail. 
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20 cbg 5’ Öre ^oMßov &vx x^ovi vriTriaxoc Träte, 

XÜQW 5’ dpeperrdra^ev, o 5’ dararl^cov ött' dvdY>cnc 
dpcpiTTEQlTgOxdTlOl, 6ivnv 5’ OÜK EOTtV dXü^at, 
log (Kat) ty(b KaKorriTt ötvEüopai ouM tx pnxog 
loxw bA TTQaTTiöEaai, Sivrie 56vov öepg’ uttoXö^cö. 

25 pn Tig Eyd) mödgoto tteXco cpöoie, oepga ps Öapv^e 
^aicnriQEam ttövcov Kal dKpocnv dpq)’ oöuvdoDv 
tooTE Ttg dcrßoXocpueToe dvi^e (nödßoio pepnXcbe; 


20—24 cf. Th. Prodr. carm. hist. LXXVII38—42 20—22 cf. Etym. M. 706, 29 s. s. v. ^upßtp = 

Eust. Comm. ad Od. 1387, 44 ss. Son 5^: (seil, ^pßog) rgoxioKOQ (Sem - TQoxirncoe: tqoxCctkov 
5r|Xoi TÖv Kai ^pßov koXoüpevov Eust.), öv tutttovtec ipden Kal orpfepovTEe rroioOm (: ^ttoiouv 
E ust) TTEpiöovETaOai (: öiveiaOai Eust.) Kal ip6cpov dTroreXelv (ad KEQiSovEioOai cf. infra v. 24) simi- 
les loci in Schot in Apoll. Rhod. Vet, A 1139 b. Wendel et Eust Comm, ad Dion. Per. 1134 (C. Mül¬ 
ler, Geogr, Gr. Minor. II402, 7—9) 20 Orph. fr. 34 Kern = Clem, Alex. Protr. 17, 2, 10 et 12 St 

in vrimaxov övra (seit Aiövuaov) ... Kwvog Kal ^pßoe Kal naiyvia KapTremyina* AP VI309 (Aeio- 
vi6ou) Kal TÖV ^XiKTÖv I ^pßov, KOüpocTüvqg n'afyvi’, dvEKg^paoEv vrimaxog träte: cf. Hom. Z408 
tralöd TE yntrioxov, n 260—2 traTöEg ... vrpriaxoi et B 337s. traiolv ... vntndxoie 21 utr’ dvdy- 
Kite (v. infra v. 40): in versu extremo etiam Hes. Thec^ 517 KpaxEpne t>tr’ dvdyKng et Op. 15 ÖAX’ 
ött’ dvdyKne (= Th. Prodr. carm. hist VI98) cf. Th. Prodr. carm. hist. LXXVII 36 cpop^^noiv dvdy- 
Knv 21—22 doraT^ojv et dp(pi7reptTpoxdncn: cf. Th. Prodr. carm. hist. XXXVHI 18 {äerariovaa 
K^Xeu^og). 24 (K^:Xeüdov ^TnrpoxdaaOai) et 54 (dcrraT^cov xal ävöix’ deiorpocpov oipov ^Xouvei) 
22 et 24: cf. Th. Prodr. carm. hist LXXVII41 ... piqv ö’ dtr^xow’ ütroeXü^ot, Orph. hy. 4. 3 s. (Oö- 
Qcevoö) Quandt KÖapE traTrig, (y<paiQrt5öv iXtacröpEvog tteqI yatav, | oTke Oewv paKdgeov, ^öpßou öi- 
vaioiv öSeucov et ib. 8. 7 (Eig "HXiov) ^pßoü dTOigEmou ötVEupaatv oTpov ^Xaövcov v. supra ad 
V. 12 23 cf. Th, Prodr. carm. hist LXXVII 42 oööl n pftxog: in extremo etiam Hom. 

1249, p 392 et 5 238 23—24 cf. Eur. Andr. 535 s. wpoi poi, n ö’ ^^yeb KaKWv | pnxog t^av{)Cix>- 

pai; 24 V. supra ad v. 22 25 et 28 cf. Th. Prodr. carm. hist, VIII 197 s. fj ^ ol ix mödgoio 

cpöaig xotXKEoaaTO yuta | f\t ö^pag Xd^euoEv öttö crrEQoto rrfergoio, ib. XLIV 30 (rig ouv) q ntrptvog 
XaTÖpn^ng q (nbr\Qea (pueng, Hom. A510 ^tteI oß aept XfOog xod>g oöö^ (ri&qgog et t 494 ggto 5’ <bg 
ÖTE ng (jTtQzf\ XiOog qö (riöqgog, Eur. Med. 1279s. rdXaiv’, (bg dg’ ^aOa Trlrgog (7i5a|gog, Th. 
Prodr. carm. hist. XVI 58 s. pq aoi xotXicqXaTog i*| xci0, P^l oiSqgoög 6 trfjxüg, [ pi) Toög öaKTÖXoug 
^K OTEggdg ^XaropqOqg TT^rgag...; ib. XXXIX64 Ttg xdXxEog voüg mSngeov oropa...; 
25—27 cf. Th. Prodr. carm. hist LXXVII 32—36 26 cf. Opp. Hai. V 152 s. 6aa& re TOia | dxpom 

öuöXEXdöoig ^aicrrdgia xotXKEUOvrat * dptp’ ö6üv6(öv in versu extremo: cf. Th. Prodr. carm. hist. 
LXXVII25 ... dpep’ ööuvqaiv et tetr. PG 133, 1108A (17b3) ... ööuvdtov 27 cnödgoto pepq- 
Xa>g (i. e. gen. substantivi + pepqXcbg) in versu extremo: cf. Hom. E 708 ... ttXoötoio pEpqXwg et 
N297 et 469 ... 7TToX^;poio pspqXciog 

% 

21 dpepETTdra^ev, 6 ö’ scripsi: dp^ETrdra^EV, ö ö’ iam coniecerat Gail.: ^p^pETtdra^Ev ö ö’ L 
22 dp^iTTEgiTgoxdqm ci. Gail. (-n<Ti Hör.): dpcpnregtrüxdqai L 23 Kal post-ög add. Gail. 
24 UTToXu^to ci. Gr. Papagiannis coli. Th. Prodr. carm. hist, LXXVII 41: dTraXu^w L 
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1. Abteilung 


\if\ XxdaKiq jie cpixuaav dKOKQoxoi, öcpQd 
TjiTi^iXi&oic TreeovTlcn öiaiiTregeg, ^cnr’ dTToen^Hg, 

30 cbg Xdav, ouQiKoguiußov (3cTeiQ^;a, XaTü7ro<; äviiq; 

MH äXxKXvoTOQ ^fiöv öejiiag, ocppd jue Trövrog 

TTOuXuSivfig öovericn TTEQKTxaööv tyQsmKvixwv; 
unTTox’ iyü TTXaxdviaxog iv ougei, ^nTioxe xeöeog, 

^ig Kdxa öevÖQOxoiiog TreXeKTicpoga ödKxuXa xeivei, 

35 öcppd KE TTöEjiva xdpii xai äuexQOva Kagnöv oXsaori; 

5oi(b hn unKocyxyoxcnv i|ioTg iräga y^ixove KaKtb 
dXXnXoig KOXEovxE, iidxt|v 5 e iiidxeadov dxEigfj, 
tpuxgöxaxog orö^axog, ttüqoev öe xe xouinTraXtv ^jTrag. 

ÖTTTToxEQcp xo^ei<^otio» Tov ocxEQov Ix^QO^ iügyzxQ^ 

28—32 cf. Hom. n 34 s. yXavKf\ 5^ cte tikte MXacrcra | TT^rgai t’ f\Xißarou ön rot voog icrnv 
ot7rr|vi*ig 29—30 cf. Hom. 1 481 ^ike 5’ dTroggn^ag Kogutpi^v ögsog, Eur. Cycl. 704 rfjaö’ dnoggii- 
^ag TTExgag, Herod. 8, 37, 3 otTTÖ toö üagvriCTCTOö dTroggayEicTai 56o Kogu<pai Xdav, oüqiko- 
guiLißov dreigea: cf. Apoll. Rhod. A 26 dTEigsag oögEOi Tr^rgag, Quint. Smym. Z 498 ÖKgioEOcrav 
^Xtbv Kai äxEig^a TT^rgriv oögiKogupßov dreigsa: Quint Smym. B176 äreioioQ ... ’OXupTroü 
29 cf. Th. Prodr. tetr, PG 133, 1208A (263b4) ai5agin<S XoYXücn öiapTTEgsg 31 cf. AP IX 228, 3 
(AttoXXcoviÖoü) dXiKXuoTOV öspag ^oxin dXiKXuoxog: cf. Th. Prodr. carm. hist II 75 s, ^axinv bi ri 
piv koXeodöi, ( Köpa ÖE Ol TrgoaeKXüGEV, Aesch. Pr. 712s. dXi<TTÖvoig ... ^oxicticnv 32 v. supra 
ad V. 12 33—35 cf. Nie. Eugen. Monodia ad Th. Prodr. 237—238 Gallavotti, Analecta 228 vöv 

d^Ivn xö ÖEVÖgov feg^KoipE <JE I oöx (bg ÖKagTiov 34—35 cf. Schol. in Soph. EL 97 Dindorf pn- 
xTiQ 5^ 1*1 ^pn Kal ... Aiyicrdog taxxoav ai>xöv Kaxd xö Kdga 5id <poviKoö TOXEKEtog, KaM ögöv 
ÖEVÖgoxopoi, Th. Prodr. carm. hist II 12 oibi ri piv Sguropog tteX^kei rdpEV, ^k 5’ iXev öXrig, 
Apoll. Rhod. B476 et 479 ö y^ö oiog i\ oögem bivögea xdpvcov... | pfj rapteiv Tigepvov öguög 
f^XiKog ödKxuXa reivei: cf. Th. Prodr, tetr. PG 133, 1159B (144b4) deioxfegriv ^ttI kiottiv SdKxuXa 
TEivag 36—37 cf. Hes, Op. 23 et 25 Cr|XoT 6^ te yeixovo yeIxcov | Kai KEgape^ Kegapei Koxdei 
Kai t^:ktovi tektijov 36 cf. Hom. e 489 (b pi^ Trdga yeixoveg oXXoi 37 cf. Hes. Scut 403 dX- 
XiiXoig Kox^ovreg (seil. X^ovte öiiio) pdxnv dreigfi: cf, Quint Smym. 1170 Ouve ydg iv öriioicnv 
dxEig^i i<Tog Agnt Hom. O 697 s. dxEig^ag dXXiiXoimv | dvTEaO’ TroXdpeo, cbg Äaaup^viog 
EpdxovTO, Orph, Argon. 824 s. Abel KoXxoJV, oi Kai Agr|i öogucraoü) sioiv dxEigEig, | feg pdOov ispfe- 
voig EU Eiboreg icpi pdxscrOai, Th. Prodr. carm. hist II83 ouöfe cT(piv poviii re Kai i*| pdxn oöttote Xq- 
yei 37—38 cf. Plat Symp. 186d eoxi 5fe fex^^a xd fevavncoraxa, ipoxgov OEgptp 38 cf. 
Th. Prodr. carm. hist LXXII4 fegeö^opai yäg xdg fepdg ipuxQÖt<S cpXöyag. 7 dXX’ dg iaxgog ipoxo^au- 
rfigag Xfeyei et 28 diY^ öfe öetvcDg KaiTOg nvOgaKcopfevog, ib. XLVI 24 et 28 fepfe öfe pfexQi Kai y«- 
errgög Kai toö ipuxeoö crropdxoo | toöto ouvfecpXeYE xö Trug xö Tqg voaoKopiag, ib. XVII 399 s. ye- 
voiTO TOUToig OTopaxog (bg erropoxog ügoögopou | Kafxot psxd röv (riöqgov Kai pexd röv 
Kauxfjga, Nie. Eugen, (v. supra ad w. 33—35) 232 Gall. 1. 1. 227 ai xfjg vöctoü öfe Tfjg TeXEUxaiag 
cpXoyEg cf. Th. Prodr. carm. hist XXXIX 75—78 et 83—93 de aegritudine Theodorae 39 cf. Stob. 
3, 1, 172 Solon 2 (III114 W.-H.) Kgiti^g pfj KdOriao* ei öfe pq, T(b Xqcpöfevn fexOgög eaq (plures lo- 
cos V. in apparatibus II et III ad sententiam Solonis 1 recensionis Parisinae in editione mea sententia- 
rum septem sapientium: Die Sprüche der sieben Weisen, Zwei byzantinische Sammlungen. Einleitung, 
Text, Testimonien und Kommentar, in; Beiträge zur Altertumskunde 51, Stuttgart und Leipzig 1994.) 

28 (piTixrav ci. A. Kambylis, Prodromea 117s. (nr. 92): cpüxqaav L dnÖKgoxoi conieci: dTTCKgiroi 
L öcpgd scripsi coU. lectione cod. in w. 25 et 31: ö(pga L 29 dTTogq^nc Galt m. gr.: dTToggq^qg 
L 30 oögiKÖgupßov L: öipiKÖgupßov ci. A. Kambylis, Prodromea 118s. (nr. 93) 
32 TTouXüöivqg Hör. m. gr, (de accentu cf. TroXoöivea [kükXo] ap. Th. Prodr. carm- hist LXVIII3): 
TToXuöivqg L Gail. 34 Kdxa öevögoxopog Hör.: KaxaÖevÖgoxöpog L TCXEicq<pöga cL Hör.: ttXe- 
Kqcpoga L: 7TXeK(x)qcpöga Gail. 35 ke scripsi: xe L öXfea(a)q Gail. m. gr.: öXfeoq L 
36 Trdga GalL: Trdgei L 37 Koxfeovxe Hör. m. gr.: KOxfeovTsg iam coniecerat Gall.: voxfeovxEg L 
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40 dvTia yoiQ cpQOveoücn (pvatnoxi^iov \)n' cStvdYKTiC* 
öoioTv ouv KUQioioiv EvavTißia cpßoveoucn 
Tig TTOTE bovXevaeiE Kal dtiicporeQoicnv diQiaasi; 
Xqxgte ava^ ^eoia, ög xal TTQOETrri^ao Tr&vra 
Kal deög obv i:7Te5riaag äXüKTOTreöpcn cpiAirig 
45 cpuaei öneiocovra, ÖTrcog jievoi ejLiTOÖa Koa^og, 

Kal TrdXiv ücrraTtoimv f^iiamv eig §v ÖLysxQaQ 
oOgavioug re voag yotinY^v^ccg t’ dvO-QcbTroug, 


40 Herodianus Ab excessu divi Marci lib. 3, 2, 9 T&vavria Icpgovoüv, Eur. Suppl. 198 iy(b be 
TouTOig dvTiav yvcbpnv 466 aoi pev ÖOKeiTO} Tavr\ ^:poi TÄvria ütt’ dvdyioig: v. su- 

pra ad v. 21 41—42 cf. Mt. 6, 24 oi)ÖElg öuvarai 5ual KUQioig 5oüXe6eiv et Th. Prodr. carni. hist. 

LXXI92 ou yoiQ tidaraixai noXkobq becmörac; tv rCb ßico ^vavxißia: cf. ib. XLII43 ^vavnßioig 

43 Xgiore ötva?: cf. Cyri Th. Prodr, epigrammata, Basileae 1536, fol. 73'" (tetr. ad Greg. Naz.) Eig 
rgriYopiov ETroTroioövra 5id tö KtoXtaax louAiavöv XQicmavoüg dvoYivwoxEiv rd Gpngoo w. 2—4 
?(rn TÖ XpioT^ dva? ttoXö Awiov, öcraa Kat auTÖg | Xgiorög iox Oedcov ^iya (ptgraroq ouXope- 
vdcöv. I FqtiYÖQiov AoAfeoipi, öXoug 5^: oö keuOe 'OpqQoug, Th. Prodr. carm. hist. II 98 dva Xgxori 
44 — 4 5 cf. Sym. N. Theol. hy. 7, 42 (p. 71 Kambylis): rd SiEcrrcäTa (bg deög Trapaöö^cog ^vwaag 

44 cf. Hes, Theog. 521 önoE 5’ dAuKTOTT^Spcn ngopnOsa, AP IX 641, w. 3 et 6 (AyocOioo Lx^Aa- 

OTiKOÜ) Layyägxe, ... TreönOslg | KEioai Aaiv^p ocpiyKTÖg dAuKToa’^ÖTi, Apoll. Rhod. B1249 lAAo- 
pEvog xctAKEpcnv dAuKTOTT^Önoi ITgopn^^C 45 önQiöcovra: cf. Th. Prodr. carm. hist II66 (ÖTigi- 
dei) et 68 (öngidovra) pevoi SpTOÖa: cf. Hom. P434 pevei i\sntbov (cf. ib. 436 pd^vov d<Tq)aAECog), 
E 527 pEvov §p7te5ov, AP Appendix Nova IV 3,1 (toü aÖTOu, seil. Liptoviöou) Cougny psvei XOTP’ 
TTEÖov, AP XIV 92,3 = Herod. 7, 140, 2 pevei (p^ei Herod. [pevel nonnulli codd.]) Sptteöov, Apoll. 
Rhod. A 659—60 eptteöov ... | pipvoiev, Aesch. Ag. 854 ^pTt^ötog p^vot, APXVI 72, 7 SpTreSog dAAd 
pEvoig, Polyb. 2, 19, 1 peivavreg fepTreöcog, Soph. Ant 169 pevovrag ^jUTriSoig cpgovnpacnv ad v. 45 
cf. Pind. N. 6, 3 s. ö 5^ daepoA^g aiev S6og | psvei oögavög 46 öcrraTioimv iif npaoiv: 

cf. Th. Prodr. tetr. PG 133, 1148B (117b4) Kard öaraTov ... i^pag 46—47 cf, Contacion rf\v 
vnsQ öpwv TrAngwoag oiKOVopiov xal rd ^:7rl yf\<; ^veberag roig ougaviotg dveA^cpdriC öö^n, Xgi- 
erre 6 0eög np<bv, in: IlevTTiKOcrrdgiov xocgpoauvov... ’Ev Pebpr] 1883, 319 (v. Follieri 1. 1. infra 
p. 380 ad V. 46^); plures locos v. infra p. 380 47 oögavioug te v6ag: cf. Dion. Areop. De coel. 

hier. 1. 2. (PG 3, 121A) twv oögaviwv votov iegagxiocg, ib. 7. 1. (p. 205A) Trdoa twv oögovicov vocov 
(vcKOV scripsi: votöv PG) ^Trcovupia 5f|Aa)<nv exei Tfjg EKderrou OEoet5ot3g iötÖTr|Tog, ib. 1. 3. (p. 124A) 
raig aicr9T]Taig eiköot Toög UTregoogavioug dveygdtpaTo voag, N. Cabas. II b 2 A. Garzya, Versi ine- 
diti di N. Cabasila, in: Boll. della Badia greca di Grottaferrata, 10, 1956, 54s. ynOricre p^v ’'OAüp7Tog 
Kai v6eg ougavicoveg (v, etiam app. font ad 1.) de sensu cf. Paraphr. Pachym. in Dion. Areop. ib. 1. 
2. (PG 3, 132A) iegagxiag tcov deicov öuvdpECOv, äg Kal voag A^yei ngög dvTi5iaöToAf|v rtov aiodn- 
aei (JüvTiov ^ipwv, Max. Schot in Dion. Areop. ib. (PG 4, 32A) Noag KoAoöat Kai ol nag’ 'PAAtioi 
cpiAoooqx)! rdg voegdg, firoi dyyeAiKdg öuvdpEig, Tzetz. Hist. X536 (p. 410 Leone) vöeg Kal voög 
ettI 8eoö Kogitog Kal dyydAwv; ad vÖEg sensu äyyeAoi v. Lampe, A Patristic Greek Lexicon s, v. E et 
ThGL voL V». 1565A-B s.v.; cf. Th. Prodr. tetr. PG133, 1112A (27b2) vöeg (= dYyeAoi) 
yainyevEag t’ dvOgwTroug: cf, Hesych. 487 s.v. *yr\yev(bv: Kard koivoo) bi Kal ndvTEg (oi) dv- 
dgcoTTOt vooüvrai YHY^veTg* KaOö Tfiv ÖTTÖoramv dnö yHC Sxovreg, Alexis fr. 113,4—6 Kassel-Austin 
ßwAog, dgorgov, YHY^^v^V^ SvOgtonog; v. quae edd. ad w. adnotaverunt (fr. ap. Eust Comm. ad R. 
962,32) 

40 dvria L Hör.: dvna Gail. 41 5oioiv scr. Galt: SoioTov ? L 42 dg6(T(cr)ei Galt m. gr.: 
dgecrei L 44 ^7r^;öncTag scr. Galt: Ö7rE5npr|(Tag L 45 pevoi SpneSa scr. Galt: p^wot ^pnoSa 
L 46 dystgag cum L Gail, scripsi: dyeigag Hör. 47 YaiqYCV^:ag ci. A. Kambylis, Prodromea 
119s. (nr. 94): YenYCV^oc*^ L Galt: (te) yeqyEviag in app. crit ci. Hör. 
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av öxeöacTov oropdxoto Kai nTrarog n^xeregoio 
öneiv ÖKQVotaaav, <3c7ni|4oauvnc; 5^; Söreioav 
50 eiQiivriv peXeeacnv e^ioTg ^koct^so ^iKvoig* 
ouKETi y^Q cpopietv loxo) KaKOTTixa ßapEiav. 


48—50 cf. Orph. hy. 65. 6 et 9 (Apeog) Quandt cm\aoy Iqiv Xixrawaov» oveg ttovov dXyecri- 
Oüpov, I eienvnv ttoO^cov KouQOTQÖcpov, öXßioöcoTiv 49—50 Hom. hy. VITI16 (Eig "Agea) bÖQ, 
pdKag, eipiivnc te peveiv iv dTifipocn dta^oiq 49 Shqiv ÖKQüöeaaov: cf. Hom. 164 rroX^pou 
ÖKpüÖEVTog (unde verba repetit Aristoph. Pac. 1098 et Polyb. 12, 26, 4X Th. Prodr. carm. hist VIII18 
et XLII16 ÖKpü6evTog icojcfK dTnipcxTÖvrK öbretpav: cf. Galt hy. 192 (In Jovem) Pf. 5wtoq dcTnipo- 
ving 50 peXfetroiv ... ^ucvoTg: cf. Greg. Nyss. In Quadrag. Mart. Or. I (PG46, 752G) rf\ ^iKvdrnn 
Twv peXiöv, Th. Prodr. carm. hist LXXIV 17 ^iKvfjc dacpöog 51 cf. Th. Prodr, tetr. PG 133, 1133B 
{81b2) 6’ KaKÖTHTog iXeaOe KaKornra ßopelotv: in versu extremo eham Hom. K 71 q>OQi- 

eiv KaKOTHTa cf. Hom. M 332 Taav KaKoniTa cpepovreg et Soph. Oed. Cot 521 nvEyK’, c&, (Dawe: 
fjveyKov codd.) KaKorar^ <I> 5^voi 

49 Öngiv Gr. Papagiannis: Öflgiv L ÖÖTsigav scr. Gail.: ööreiga L 50 peXfecrcnv scr. Galt: 
peXfeooiv L IviKOTdeo scripsi: Kdrdeo L 51 ßageiav L Hör.: ßaOelav Galt 



ÜBERSETZUNG 

Desselben (nämlich des Th. Prodromos) heroische (Verse) 

Krankheit, warum, du furchtbare, hast du mich bezwungen? War¬ 
um, du jämmerliche, hast du mich zu einem Lumpen zusammen¬ 
schrumpfen lassen und aus meinen Knochen das ganze Ma rk aus¬ 
gesaugt und meine Nerven erschlafft, meinen Leib zerstört und die 
5 ganzen Eingeweide verzehrt mit hungrigen Lippen Bären gleich, 
die in ihren Höhlen versteckt sind, oder ähnlich grausamen Bestien, 
Vipern oder Löwen? 

Lebend unter Toten bin ich doch tot unter Lebenden. E>innys hat 
mich unter den sterblichen Menschen zum Bewohner zweier Wel- 
10 ten gemacht. Weder den lebenden Menschen noch den toten ge¬ 
höre ich ganz an, sondern ich schleige einen Weg dazwischen ein. 
Zwar atme ich die Luft ein und sehe das Licht der Sonne und spre¬ 
che und spüre das Leid, das mich sticht. Allein deswegen zähle ich 
zu den Lebenden. In allem anderen bin ich den Toten gleich. Denn 
15 weder der Schlaf, der Schlaf der Vater der Träume kommt geflogen 
und legt sich mir auf die Lider tags und nachts, um den Schmerz zu 
lindem, noch verlange ich nach Essen, das mir Leben schenken 
würde, noch nach etwas anderem; in allen meinen Gliedern trage ich 
den Schmerz und unverletzt ist mir weder der Kopf noch die Brust 
sowohl innerlich als auch äußerlich. 

20 Wie wenn ein kleines Kind einen Kreisel auf die Erde setzt und ihn 
mit dem Riemen ringshemm schlägt, und dieser unter Zwang in Be¬ 
wegung gesetzt um sich hemm wirbelt und dem Wirbel nicht aus- 
weichen kann, so wirbelt mich mein Elend hemm, und ich ersinne 
kein Mittel, um der Erschüttemng des Wirbels zu entkommen. 

25 Bin ich denn von eiserner Natur, daß du mich mit den Hämmern 
der Schmerzen und auf Ambossen des Leidens bezwingst, wie ein 
mßgeschwärzter Mann, der das Eisen bearbeitet? 

Haben mich denn irgendwelche harten Steine in die Welt gesetzt, 
daß du mich dauernd mit steinbrechenden Nägeln schlägst, bis du 
30 mich gebrochen hast, wie ein Steinbrecher einen Stein, einen un¬ 
nachgiebigen Berggipfel? 

Ist denn mein Leib eine meergepeitschte Küste, daß das vielwir¬ 
belnde wogenhebende Meer mich von allen Seiten erschüttert? 

Bin ich denn eine Platane auf dem Berge, bin ich eine Zeder, gegen 
35 die der Holzfäller seine beiltragenden Hände ausstreckt, daß er die 
Stämme fällt und die imzählbaren Früchte vernichtet? In meinen 
Eingeweiden gibt es zwei böse Nachbarn, die miteinander im Streit 
liegen und unnachgiebig kämpfen, ein eiskalter Magen und anderer¬ 
seits eine brennende Leber. Welchem der beiden auch immer du dich 
40 wohlwollend zeigst, den anderen machst du dir zum Feind. Denn 
sie sind von entg^engesetzter Gesinnung durch einen kriegerzeu¬ 
genden Zwang. Wer auf der Welt könnte nun zweien einander feind¬ 
selig gesinnten Herren dienen und beiden gefallen? 

Christus König Messias, der du alles vom Anfang an erschufst und 
45 als Gott durch das Band der Liebe alles von seiner Natur her gegen¬ 
einander streitende miteinander verbandest, auf daß die Welt fest 
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bleibe, und (der du) in den letzten Tagen sowohl die himmlischen 
Engel als auch die erdgeborenen Menschen wiederum miteinander 
verbunden hast, du vertreibe den schrecklichen Streit meines Ma- 
50 gens und meiner Leber und lege herab auf meine geschrumpften 
Glieder den vom Leiden erlösenden Frieden. Denn ich kann nicht 
mehr das schwere Elend ertragen. 



TEXTKRITISCHER KOMMENTAR 


V. 1 TiTirt jie: cf. v. 17 out£ re, w. 25, 31 öcpgd pe, v. 35 öcpQcc re L 
In allen diesen Fallen habe ich die Akzentuienmg der Hs. beibehalten. Die große Häu¬ 
figkeit dieser Erscheinungen läßt darauf schließen, daß es sich nicht um Versehen, son¬ 
dern um bewußte Schreibimgen handelt, die nicht vom Kopisten stammen, sondern auf 
den Dichter zurückgehen. Es wäre somit emzunehmen, daß für Th. Prodromos (und 
sehr wahrscheinlich für viele andere Byzantiner) „neue“ Regeln über die Enklise gel¬ 
ten. In allen oben erwähnten Fallen wird der Akzent des Enklitikons auf die letzte 
Silbe des vorangehenden paroxytonischen Wortes gesetzt. Offenbar handelt es sich um 
die ICrweiterung der Regel, die die Properispomena betrifft, auf die Paroxytona, zumal 
das byzantinische Ohr keinen Unterschied zwischen den beiden empfinden konnte*. 

V. 3 drotQ ^YXttA<5i<JCüv L (corruptum esse indicaverunt Gallavotti et Hörandner): ärccQ 
ye ci. Kambylis: possis etiam dtTdcQ y’ 

Möglich wäre auch cctccq y’ exotAdnao (schon A. Kambylis, Prodromea 114), das viel¬ 
leicht wegen des Spiritus auf e dem überheferten Schriftbild näher steht. 

Man könnte behaupten, daß drocQ y’ fex«AdCTao auch aus metrischen Gründen (Be¬ 
rücksichtigung der Hermannschen Brücke) gegenüber dem drccQ ys xocXcccrao den Vor¬ 
zug verdient. Wortende nach dem „4. Trochäus“ tritt jedoch bei Th. Prodromos auch 
sonst auf: die 16 hexametrischen historischen Giedichte (= 1224 Verse) weisen 9 
(carm. hist. III101, VI67, VIII52. 106. 154, XXXVIII45. 63, LVIb43 und 
LXXVIII37), die Tetr. (= 1172 Hexameter) mindestens 7 (tetr. PG 133, 1106B [13b2], 
lllOB [23bi], 1139A [94bi], 1145B [lllbi], 1159A [143bi], 1188A [212b2] und 
1192B [224bl]) Falle auf. Diese Behauptung kann also nicht aufrechterhalten werden. 

Drei von den erwähnten 16 Fällen sprechen sogar für die Konjektur öcrdg ye xoAd- 
aao (vsöpa): carm. hist. VIII 52 ... ^öv 5e (sic codd.: ^öv 5^ ed.) pipncrao (Trdxöa), 
XXXVIII63 ... TTaTQog 5e (Trargog 5e cod.) TeXeoCTa (d;cpeTpnv) und tetr. PG 133, 
HIOB (23bi) ... Tig ttot’ ^i5e (töv auröv). In allen diesen Fällen hätte der Dichter 
(durch Elision bzw. Unterlassung derselben) die Hermannsche Brücke berücksichtigen 
können. 

Ein zusätzliches Argument für die Konjektur drdg ye x^Xacoto (veüga) ist der Text 
bei demselben Dichter tetr. PG 133, 1118A (41b4) ... -Ärdg ye poi uiig (^CTEirai), in 
dem Ardg ye denselben Platz wie in unserem Gedicht im Vers einnimmt. (Wegen der 
Enklise ye poi habe ich diesen Fall nicht in die oben angeführten Verletzungen der 
Hermannschen Brücke einbezogen). 

V. 5 opoiia L Gallavotti et Hörandner: öpoiia scripsi 

Das Adjektiv bezieht sich auf das implizierte Subjekt 06 aller vorangehenden Verben 
(V. 1—4), zu dem die gesamte Textpartie öpoüa ... Xi;oum prädikativisch (etwa öpoua 
ouaa ...) steht. Gemeint ist die Krankheit, die in den V. 1—6 angeredet wird. Das Ad¬ 
jektiv muß also im Nominativ Singular des Femininums stehen. Die belegte weibliche 


* Weitere Enklise-Phänomene bei Th. Prodromos bespricht Gr. Papagiannis in den Prolegomena 
seiner Dissertation (s. oben S. 1*). Über die Enklise in den Adelphaton-Gedichten des sog. Manga- 
neios Prodromos s. A. Kambylis, Die Wehklagen eines alternden und kränkelnden Dichters. Zu den 
Adelphaton-Gedichten des sog. Manganeios Prodromos, in: <&iXo<peövripa. Festschrift für Martin Si¬ 
cher! zum 75. Geburtstag. Von Textkritik bis Humanismusforschung. Hrsg, von D. Harlfinger. Pader¬ 
born, München, Wien, Zürich 1990 (Studien zur Geschichte und Kultur des Altertums. N. F. Reihe 1. 
Bd. 4), S. 179-181. 
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Form des Adjektivs lautet genauso wie die maskuline ÖMonog (vgl. Bion fr. 15. 18 Wila- 
mow. [= 2. 18 Gow]: [x« Gow] vu^ ... laa Kai opoiiog dwq), die allerdings hier aus 

metrischen Gründen ausgeschlossen werden muß. Durch eine minimale Änderung des 
Überlieferten ergibt sich nun die Form öjuoilo, die zwar unbelegt, doch leicht zu bilden 
ist. Die überlieferte Form öpoua kann durch eine leichte Akzentverschiebung zustande 
gekommen sein: häufig setzen die Schreiber den Akzent nicht direkt auf den betonten 
Vokal; gerade bei dem mit Trema versehenen i wird der Akut oft entweder nach links 
(vor das Trema) oder nach rechts (hinter das Trema) verschoben. Außerdem könnte 
ein Schreiber das Adjektiv wegen des vorangehenden lyKOCTa Trdvra und weil der Be¬ 
griff ,JCrankheit“ weit vorne (V. 1) erwähnt und inzwischen vergessen wurde, in den 
Plural des Neutrums gesetzt haben. Dann wäre öfioua eine vom Dichter geprägte Form 
in Analogie zu den gebräuchlichen Adjektiven öpoio<;, a, ov und öpoTog, a, ov®. Paläo- 
graphisch und metrisch wäre auch der Vokativ öpoüe vertretbar; das Adjektiv mit den 
begleitenden Dativen kann jedoch nicht als Apostrophe aufgefaßt werden; als Prädikati- 
vum verdeutlicht es vielmehr die durch das Verb bezeichnete Handlung. 

V. 6 öaKeTaiciv cum L scripsi: ÖaK^TOKJiv Gallavotti, quod in textum recepit etiam Hör- 
andner 

Die Form ÖaKETnc als Substantiv statt Söcketov oder öaKETOv verwendet Th. Prodro- 
mos auch in seinen Epigrammata auf den pEvaXopaprug Theodoros (C. Giannelli, 
Epigr., in: SBN 10, 1963, 369, 23 und 371, 46; vgl. auch Anm. 1 auf S. 353)*®. 

V. 6 ^xiövdotv cum L Gallavotti et Hörandner (v. etiam p. 120) scripsi: äxlövaic; ci. 
Kambylis 

Die überlieferte Form Exiövdoiv kann, wie ich meine, beibehalten werden”. Zwar ist 
sie sonst unbel^t, jedoch sprechen für sie folgende Argumente: 

Das Nominalsuffix -dö- ist schon in den homerischen Gedichten gut belegt und pro¬ 
duktiv (P. Chantraine, La forraation des noms en grec ancien, Paris 1933, S. 356 
[§ 290]; dort viele Beispiele). Auch später ist es besonders in der Dichtung anzutreffen: 
Lyriker, Pindar, Tragiker, Alexandriner. Die Epigramme der Anthologia Palatina imd 
Nonnos weisen eine große Ziahl von Derivaten auf (Chantraine ebda. 357 [§ 290]). 

Es ist ein in Tiemamen geläufiges Suffix: KEpdg, öopxdg, TrgoKdg, KspKdg, pep- 
ßpdg, pEXatvdg, TTTudg, dpvdg (Chantraine ebda. 356 [§ 290]). Besonders hervorzuhe¬ 
ben sind Tiemamen, die sowohl in der Form auf -a, -ag als auch in der Form auf -dg, 
-döog ohne Differenzierimg in der Bedeutung Vorkommen: HEXEta-TTEXEidg (s. H. Frisk, 
Griechisches Etymologisches Wörterbuch, II, Heidelberg 1970 s. v. TrsXEia), crnTria-an- 
mdg (Nicand. Älexiph. 472). Auch andere Substantive auf -dg haben dieselbe Bedeu¬ 
tung wie die Substantive auf -a bzw. -d (oder -n bzw. -rj), von denen sie abgeleitet wor¬ 
den sind: ^ÖEipdg = Eßfiipa, lEpaxidg = lEpaxfa, KoXidg = KaXid, paidg = paia, 
nußidg = Iludva, Kaaaupdg = Kacraüpa, ßindÖEg = duTai, ’ExtvdöEg = Tlxivai; om- 
Xdg = orrrfXn, oivdg = otvn, Kopocpdg = Kopocpn, öpiodg = öpcoi) (vgl. Chantraine ebda. 
353 [§ 286]). Entsprechend kann die Form ^xiövdg aus ^x^öva bedeutungsgleich gebil¬ 
det worden sein. 

Ferner ist zu vergleichen das mit extövdg akustisch ähnliche Wort ^övdg (s. LSJ s. v.), 
das vom Neutrum £övov-25va abgeleitet ist 

Das Vorkommen zweier Nomina auf -dg in aufeinanderfolgenden Versen (V. 5f.: 


* vgl. A. Kambylis, Prodromea 47 (Nr. 33), der dem Dichter die Form aXotpiiv (statt aXoipov) we¬ 
gen des metrischen Zwanges zuschreibt 

*® Den Verweis auf C. Giannelli bezüglich dieser Form habe ich bei E. Trapp, Bemerkungen zu den 
Prodromea, in: JÖB 36, 1986, 70 gefunden. Darüber vgl. auch A. Kamhyhs, Retractationes 319 
Anm. 62. 

* * Für che überlieferte Lesart hat sich ohne weitere Argumentation schon E. Trapp (s. vorige Anm.) 
eingesetzt. 
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(ptoXdoiv ... I ... ^övdcnv), von denen das eine ein Adjektiv, das andere ein Substantiv 
ist, ist auch bei den Tragikern geläufig: z. B. Eur. Antir. 533s. ordCw Xiaa&boQ dx; 
TQac j Xißdi; dvrjXioc, d rdXaiv’, Aesch. Suppl. 794—796 n Xiocrdg aiviXiip dTrpoalÖei- 
KTog oiocpQOüv KQepdg ( TiiTQa (Chantraine ebda. 357 [§ 290]). 

^Xiövdmv wird also eine von Th. Prodromos in Analogie zu den genannten Tiema- 
men gebildete poetische Form statt des üblichen ^xiövaig sein. 

Übrigens hat der Dichter mindestens ein weiteres Mal eine neue Form (ebenfalls ein 
Substantiv in der dritten Deklination und im Dativ Plural) und zwar an derselben Stelle 
des Verses (tetr. PG 133, 1188B [214b3] pn Öe Kopäv x 0 U(JoTo taAdvremv, 6 g oe 
KoXouei) geprägt, obwohl ihm eine metrisch gleichwertige herkömmliche Form zur Ver¬ 
fügung stand. In beiden Fällen wird der Daktylus der neuen Form dem Spondeus mit 
Wortende danach im 4. Fuß der üblichen Form vorgezogen. Auch wenn es hier nicht 
um den Versuch des Dichters gehen kann, den Spondeus gerade vor der bukolischen 
Dihärese zu vermeiden (Brücke der bukolischen Dihärese)'^, liegt an beiden Stellen 
dennoch ein klares Indiz für die Vorliebe des Dichters für Daktylus vor (in unserem 
Gedicht finden sich nur 24 Spondeen in 51 Versen). 

V. 17 oute (oÖTE Gail. Hör.) re oTAou L Gallavotti et Hörandner: oCre te(u) oXXou 
scripsi 

Der Dichter stellt dem Leser sein .Leiden vor: er kann weder am Tag noch in der Nacht 
schlafen, was seinen Schmerz lindem würde, und (v. 17) er verlangt weder nach Essen, 
das ihm Leben schenken würde, noch nach etwas anderem. Für das „noch nach etwas 
anderem“ steht in der Hs. oute te oXXou. Das te direkt hinter oute ist nicht nur über¬ 
flüssig, sondern auch unmöglich. An seiner Stelle brauchen wir das Indefinitpronomen 
Ti. Dieses muß im Genetiv Singular wie das sich darauf beziehende SXXou stehen (das 
Verb xotTEw wird mit Genetiv konstmiert). Die gebräuchliche Genetivform Ttvog des 
Pronomens ti sprengt das Versmaß, das ein einsilbiges Wort verlangt. So denkt man 
sofort an die zweite einsilbige, unbetonte attische Form tou desselben Pronomens. 
Aber auch diese Form bereitet Schwierigkeiten, da man nicht so leicht erklären kann, 
wie aus tou das überlieferte te entstanden ist. So schlage ich die epische und ionische 
Form des Genetiv Singular teu vor, die in einem hexametrischen Gedicht erwartet wird 
und gleichzeitig die lectio difßcilior darstellt. Ferner kann te sehr leicht aus teu ent¬ 
standen sein*^: entweder durch Auslassung des letzten Vokals oder durch Verlesung 
der Abkürzung EU, indem der Bogen des u als Fortsetzung des e verlesen wurde. Auf 
jeden Fall hat das direkt vorangehende o{3te zur Korruption beigetragen. Zusätzliche 
Argumente für diese Konjektur sind a) daß Th. Prodromos den Ausdruck te Tig öXXog 
mindestens noch zweimal, und zwar genau an derselben Stelle des Verses, verwendet 
hat: carm. hist. III 61 ... ex te Txg oXXog imd tetr. PG 133, 1220A (292bi) ... eTt^ txv’ 
oXXtiv (vgl. carm. hist XIV 39 ouTxg oXXog und tetr. PG 133, 1158A [139b3] ou Ttva 
äXXov) und b) daß der Dichter die epische Form EU statt ou in der Endimg oder inner¬ 
halb eines Wortes häufig in den hexametrischen Gedichten gebraucht hat: z. B. carm. 
hist III57 et VIII11 (teu), LXII 11 (oeu), LVIb 32 et LXIX 6 (pEu), II48 (ÖXocpuQEu) et 
84 (ettXeu), III101 (dp(ptTri;vEUE), XXVI 6 (ttuOeu), LXXVIII 13 (pETQEÜpai) usw. In den 


A. Kambylls, Prodromea 115f. hat an Hand einiger Beispiele gezeigt, daß Th. Prodromos die Ver¬ 
letzung der Brücke der bukolischen Dihärese durchaus zuläßt In unserem Gedicht sowie in dem hin¬ 
sichtlich des Inhaltes und der Form verwandten historischen Gedicht LXXVII (s. unten S. 376 zu 
V. 24) kommt allerdings eine solche Verletzung nicht vor. 

vgl. A. Kxunbylis, Retractationes 312, wo er anstelle des überlieferten ^KTOKETübv das unbelegte 
aber trotzdem gut vertretbare (s. seine Argumentation ebda.) eKTOKE(u)T<j5v vorschlägt. 
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genannten Beispielen ist — bis auf eine Ausnahme*'* —, wie auch in unserem Vers, die 
Silbe ec als kurz aufzufassen, da das folgende Wort mit Vokal beginnt. 

V. 18 Trdvxeam ö’ peXeaoi L: TTdcvreamv bt p^Xeam ci. Gallavotti, quod in textum 
recepit etiam Hörandner: Trccvrem 5’ peXfeom ci. Papagiannis 
Die letztgenannte Konjektur muß in den Text gesetzt werden, da sie dem von L über¬ 
lieferten Text näher steht. Das zweite a in TravrecTOt kann leicht durch den Einfluß des 
darauffolgenden pEXeocn erklärt werden. Die Auslassung des dritten e des Wortes peXe- 
ecroi geht auf Haplographie zurück. Das vorangehende Trdvrem kann zur Korruption 
beigetragen haben. Für diese Konjektur spricht das Vorkommen der Form pEXdeCTCTi(v), 
und zwar an derselben Stelle im Vers, mindestens noch zweimal bei Th. Prodromos 
selbst: in unserem Gedicht V. 50 und carm. hist. XLII 34 kox p^v Ävt pEXteooi ßlnv 
Oeto Kai p^oc n6. C. Gallavottis Konjektur verlangt drei Änderungen des Überliefer¬ 
ten, die nicht so leicht begründet werden können. Besonders der Vorschlag 5^ statt 5’ 
iy bereitet Schwierigkeiten: 5’ kann nicht einfach aus 5e entstanden sein, um so 
mehr, wenn öe, wie häufig, abgekürzt ist. 

V. 21 u 5’ L: 6 5’ Gallavotti et Hörandner: 6 5’ scripsi 

Ich habe den Akut der Handschrift beibehalten. Es kann nicht ausgeschlossen werden, 
daß die in den Hss. des Th. Prodromos*® so häufig vorkommende Enklise des apostro¬ 
phierten 5’ (fast immer nach un- und endbetonten Wörtern)'® auf den Dichter selbst zu¬ 
rückgeht. 

V. 24 öcTraXß^co L Gallavotti et Höremdner: üttocXu^co ci. Papagiannis 
Das überlieferte diroXu^w ist sonst unbelegt; belegt ist nur das Medium dnaXu^aaOai 
(= V. 1. für dTToX^aadat) bei Nicand. Ther. 829 (s. LSJ s. v. dTraXuoxopai und Nican- 
drea. Theriaca et Alexipharmaca recensuit et emendavit, fragmenta collegit, commenta- 
tiones addidit O. Schneider, Lipsiae 1856, 265 (app. crit. zu Ther. 829). Dagegen ist 
das konjizierte uttoXu^w ein gebräuchliches episches Verb, das bei Homer nur im Ao¬ 
rist vorkommt (s. LSJ s. v. ÖTrocXüoxw). Für diese Konjektur spricht die Verwendung des 
Verbs UTToXu^ai von Th. Prodromos in einer Parallelstelle in dem mit unserem sehr 
ähnlichen historischen Gedicht LXXVII, das ebenfalls die Krankheit des Dichters zum 
Thema hat (über die Ähnlichkeiten beider Gedichte s. Hörandner 544 [Prolog zu 
ihnen]). In beiden Gedichten wird der Dichter mit einem Spielzeug (^pßog in 
LXXVni 20, (Kpaigr) in LXXVII 38) verglichen, das von einem bzw. vielen Kindern in 
Drehung versetzt wird (LXXVIII 21 s. Xwpw 5’ dpcpETTdra^EV ... | dpcpiTTEQiTQoxdiiai, 
LXXVII 39 s. trrQoq>6comv... ] ... peTaidövaTat), welcher es nicht ausweichen kann 
(LXXVIII 22 öivTiv 5’ ouK lortv dXu^ax, LXXVII 41 ßxr|v 5’ dTtexouo'’ UTraXü^ax), wobei 
in unserem Gedicht ausdrücklich gesagt wird, daß der Dichter selbst dieser Bewegung 
nicht entrinnen kann (LXXVIII 23 s. oüöe tx pfjxog | Tox^j^ ^vx TTQaTTxÖEaox, 5xvxi<; öovov 
ocpg’ ÜTToXu^co [so nach der Verbesserung]). Übrigens entspricht der Ausdruck 5xvr|g 
öovov öcpg’ UTToXu^co in LXXVIII auch meü-isch der Stelle ßxqv 5’ dmtxo'Va' ÖTraXö^ax 
von LXXVII, ja sogar nimmt das Verb in beiden Gedichten denselben Platz im Vers 
ein. 


** Gedicht. LXIX6, wo die Silbe peu als lang gemessen wird, obwohl ein mit Vokal b^innendes 
Wort folgt. 

*® Gemeint sind die Hss. der Tetr. (s. S. 1*). 

*® Im Gegenteil ist die Enklise des Öe in den Hss. der Tetr. eher selten (s. Anm. 8). Die Enklise des 
5^ in zwei anderen Werken des Th. Prodromos behandelt C. Giannelli, Tetrastici di Teodoro Pro- 
dromo sulle feste fisse e sui santi del calendario Bizantino, in: SBN 10, 1963, 264—266 xmd Epigr. 
ebda. S. 359. 
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V. 28 dcTTOKßiTOi L Gallavotti et Hörandner: otTTOKQOTOi scripsi 

Im Text von W. Hörandner und C. Gallavotti (V. 28—30) fragt der Dichter etwa: „Ha¬ 
ben mich denn irgendwelche besonderen Steine in die Welt gesetzt, daß du mich dau¬ 
ernd mit steinbrechenden Nägeln schlägst, bis du mich gebrochen hast, wie ein Stein¬ 
brecher einen Stein, einen unnachgiebigen Berggipfel (s. unten S. 378)?“. Das Adjektiv 
ötTTOKQtTog, ov bedeutet „getrennt, ausgewählt“, was in dem Zusammenhang der 
V. 28—30 nicht paßt. Hier geht es m. E. nicht um die Besonderheit der Steine, die den 
Dichter geboren hätten, sondern um deren Härte und Beharrlichkeit, die vom Dichter 
indirekt seiner schwachen Natur entgegengestellt werden. Deshalb schlage ich (Sctto- 
KQOTOi in der Bedeutung „hart“*^ vor. Das Adjektiv dTTOKßoroq wird häufig zusammen 
mit den Adjektiven Xi^vo<; oder XiOobörig verwendet: Philo Jud. De vita Mosis lib. 
II202 (IV 247, 10—12 C.-W.) 6 bi TTpooTÖcrrei xaraÄevadrjvai, ngoa^Kovoav olpai 5i- 
KTiv UTToXaßwv Tf|v 5id Aidwv kut’ dvöpog Ai&ivrjv Kai öcttokqotov ipuxhv sxovrog, id. 
De special, legibus lib. II (De septen.) 169 (V 127, 10) Kai öaa Xidwörj Kai dTroKßOTa 
eivat öokeT, id. De vita contempl. 62 (VI62, 14 s.) XidwÖTj Kai dTTÖKßOTa x^ßia, Galen. 
19, 442 Kühn rnO.' TTcöQog ^cmv oücria Aidwöijg Kai dTTÖKßorog (der Herausgeber 
schreibt dTTOKQiTog, das in der ebda, vorliegenden lateinischen Übersetzung mit „dura 
ac renitens“ [hart und widerborstig] wiedergegeben wird. ThGL und Demetrakos s. v. 
dcTTÖKQOTog zitieren diesen Galentext mit der Lesart dcTTOKßOTog [vgl. auch Galen. 19, 
405 Kühn ot.' oxXnQog ^cm crcpuvMog dcp’ oö veugcbönc Kai ötTtÖKQOTog i) dQTtiQia 
cpaiverai]); vgl. Soranus Gynaecia 2, 44, 2 (CMGIV ed. Io. Ilberg) ctteqeöv Kai dnö- 
KQOTOV TÖ ^5a<pog, (bg ov Kard tö ttXeTcttov Al&oig eotgcofievov. Da es in unserem Text 
um ein Adjektiv geht, das das Substantiv XiOaKEg charakterisiert, scheint dTTÖKßOTog 
den Sinn eher zu treffen. Außerdem kommt auch sonst in den Handschriften die Lesart 
dTTOKßiTog statt dTroKßorog vor: im zitierten Text von Philo Jud. De vita Mosis steht 
dTTOKßiTov in den Hss. BM. Ferner begeht der Schreiber unseres Cod. L einen sehr 
ähnlichen Fehler mindestens noch einmal auf f. 92'' in Epithalamioi des Niketas Euge¬ 
nianos: dpcpiKQiTEtv L: dpcpiKßOTEiv ci. recte Gallavotti'®. 

V. 29 rpn^difOotg - dTTOßn^pg 

Das Adjektiv rpn^OviOog ist in den Lexika nicht belegt (vgl. den Index verborum von 

W. Hörandner). Das Wort hat Th. Prodromos geprägt, wie auch das nur bei ihm vor¬ 
kommende Tprj^idEog, ein Kompositum mit dem gleichen ersten Kompositionsglied: 
Th. Prodr. Land. Greg. Theol. PG 133, 1225B Ttfipa tph^iOeou öXoöcpgovog dvSßdg 
Aqeioü, j og ©EOTTiTa rdpE. 

dTTOßn^PC statt ötTTOQßri^Tig: Über die Verdoppelung von Konsonanten und die vom 
klassischen Muster abweichende Schreibung bei Th. Prodromos s. Hörandner 119 (un¬ 
ter Gemination). Dort auch dieser Fall sowie der ähnliche von carm. hist. II 77 Kdö 5’ 
beiden Fällen wird metri gratia von gebräuchlicher Schreibung abgewichen. 
Doch ist auch sonst die nicht konsequente Verdoppelung des Q in Zusammensetzun¬ 
gen, auch nach dem Augment, in der byzantinischen Zeit (schon in den attischen sowie 


Hesych. A6413 Latte dTTOKeoxov (TKXqQOV und A1090 öiaKeorwg- cncXnQwg. dcTTOKedrcog; vgl. 
Anna Comn. 5, 2, 4 (II11, 31 Leib) tö 5ö fjdog auT(^ (ncXneöv Kal djTÖKQOTOv, Philo Jud. De prae- 
müs et poenis 114 (V 362, 16 s. C.-W.) ratg pfi ndvo oxXngalg Kai ÖTTOKQOToig \püxaTg, Ptol. Tetra- 
biblos 155 TÖt oreped ... mcXriodg, .... dTOKQÖTOog, dpeTaddroug (noiel rdg ipu/dg), Eust. 
Opusc. 324, 70 Tafel tö Tfjg riperepag öpnpou dTTÖKpoTOV (in den genannten Beispielen in metapho¬ 
rischer Bedeutung). 

'® s. Gallavotti, Analecta 232. 
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in den Pei^amenischen Inschriften, in den Papyri und in der handschriftlichen Überlie¬ 
ferung des Alten und Neuen Testaments) häufig*®. 

V. 30 ouQiKÖQupßov cum L Gallavotti et Hörandner scripsi: uipiKOQupßov ci. Kambylis 
Die bisherige Diskussion s. bei A. Kambylis, Prodromea 118f. (Nr. 93) und E. Trapp (s. 
Anm. 10) 70f. Beide gehen davon aus, daß an dieser Stelle ein Adjektiv erforderlich 
ist, wobei A. Kambylis die Möglichkeit prüft, oügiKopupßov als Substantiv aufzufassen, 
um sie wieder auszuschließen. Ich möchte jedoch hier, gerade diesen letzten Gedanken 
wiederaufnehmend, für die überlieferte Lesart argumentieren: 

Bei Homer (den Th. Prodromos sehr gut kennt, vgl. den Testimonienapparat der vor¬ 
liegenden Edition) lautet es in 1 481 und 484 (seil. KuicXcoip) 5’ dnoggij^ag xogvqyfiv 
ögeog ... | ^KXüaOr] 5^ ^atXaaoa KaTegxopevrig üttö nsTgijg. Kyklops hat einen Ber^ip- 
fel abgebrochen, der einige Verse weiter als Stein (Trergri) charakterisiert wird. In die¬ 
sem Homertext sehe ich die Quelle des Th. Prodromos für V. 29f. eor’ ... oüqiko- 
Qupßov. Th. Prodromos verwendet im V. 29 das gleiche Verb öcTTOQQnYVüpi (Sot’ 
ccTTOQn^Tic) und hat wahrscheinlich aus dem homerischen KOQixpi)v ögeog das Substan¬ 
tiv oögxKOgüpßov gebildet, das er im V. 30 als Apposition zu Xaav (das dem homeri¬ 
schen TreTgn entspricht) benutzt^®. Es versteht sich von selbst, daß dtTEigea als attributi¬ 
ves Adjektiv zum zweiten Substantiv o^jgiKOQupßov zu betrachten ist. 

Bezüglich der Zusammensetzung des Kompositums ougiKÖgupßog kann folgendes 
gesagt werden: neben den Komposita mit oügi- als erstem Bestandteil, ougißdiTig (poe¬ 
tisch statt ögeißccTTig) und ougiOgSTTTog (poetisch statt ögeiOgeTTTog), die keine genaue 
Parallele zu oügiKogupßog bilden, da das erste ein nomen agentis, das zweite ein Adjek¬ 
tiv ist, gibt es eine Reihe von Komposita mit oqei- als erstem Bestandteil (auf diese ver¬ 
weist auch A. Kambylis bezüglich der Bedeutung JBerggipfel“ des Substantives oÜQi- 
KÖQupßoc;), unter denen sich auch einige Substantive finden: ögeiTreXaQYO? oder 
ögetTTeAaQYog (= TreAagYoc twv ögeoov), ögeiTtreAea (ögsivfi TTreX^a), ögexxoeXKog 
(xccXkö? toö ÖQOug), ÖQSxotQXxiC (ö ägxcov tcöv ögewv). Für einige Komposita mit ögex- 
als erstem Bestandteil ist auch die Form öqx- belegt: z. B. die Substantive ÖQxßdrrig, 
ÖQxpoXxöeg (s. ThGL s. v. [ögexpaXl?]) und ögxxccXKog und die Adjektive ögxßgepferrig, 
ögx7rAaYKTO<;, ögxTrXavd«; (imd ögxTtXavog), ögxxgecptig, öglrgocpog. Andere sind nur mit 
ögx- als erstem Bestandteil belegt^*, z. B. die Substantive ’Oglßaxcxog, ’OgxKaöpog (nur 
in ThGL s. v.), ögxTT^Öxov (statt ögoneSxov), ögxKTXTXig (nur in ThGL s. v.) und das Ad¬ 
jektiv ögxKTUTTog^^. Daraus ergibt sich, daß beide Formen ögex- imd ögx- als erster Be¬ 
standteil eines Kompositums gebräuchlich sind und daß in demselben Kompositum die 
eine Form gelegentlich durch die andere ersetzt werden karm^®. Die Form oögx- ist nun 


s. S. B. Psaltes, Grammatik der Byzantinischen Chroniken (Forschungen zur griech. und lat. 
Grammatik 2), Göttingen 1913 (ND ebda. 1974), S. 129 § 241. 

Das Verb dTroQQriYVUjii zusammen mit ,3erggipfer kommt auch bei Herod. 8, 37, 16s. vor: dcTrö 
5^ TOÖ üaQvricrcToö äTroggayeiffai ööo Kogixpai. 

Über ögi- als erstes Kompositionsglied nach der Regel von Caland s. P. Chantraine, Exemples de 
la loi de Caland, in: Beiträge zur Indogermanistik und Keltologie Julius Pokomy zum 80. Geburtstag 
gewidmet, Innsbruck 1967, S. 21f. und ders., Dictionnaire fitymologique de la langue Grecque. Hi- 
stoire des mots, III, Paris 1974, s. v. ögog. 

Weitere Beispiele von Adjektiven mit ÖQi- als erstem Bestandteil erwähnt Ed. Fraenkel, Kleine 
Beiträge zur Klassischen Philologie, I, Roma 1964, S. 431 f.: ÖQtyövoKTi (Timoth., Pers. 88), ögtSpopcov 
(Eur. Bacch. 985), ögiöpopov (Pind., Paean VII a 6 in Pap. Soc. Ital. 147) und ÖQtKoirag (E. Lobei, 
Pap. Oxy. 2395, fr. 1, 10). 

Über die Schreibung mit i- oder ei- erwähnen die griechischen Grammatiker folgende Regel: He- 
rodian. II410, 6—11 rd y« 0 öomene twv eig og oööereQojv ouvnOepeva yiverai toioötov töv 
TQOTTOV' ei piv cpcövfiev ^^Tn^pegerai Sv öwrXoöv oupcpcovov, cpoXd-rrexai i\ ei 5{(p8oYYO<S öpei 
ögeiauXog, ÖQeiyevqg ö Sv tw 5gei yewqOeig ... ei öS 56o cnipcpcova SmcpSgnTai, drroßdXXoucn tö 
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nichts anderes als die ionische Form von ÖQX- und wurde hier aus metrischen Gründen 
vorgezogen. Das von Th. Prodromos gebildete Kompositum ouQtKÖpupßog ist also in 
grammatischer Hinsicht einwandfrei. 

Zur Bedeutung möchte ich auf die oben erwähnten mit öpei- bzw. ÖQi- als erstem 
Bestandteil zusammengesetzten Substantive verweisen; auch in unserem Fall hat das 
Kompositionsglied ouqi- eine Genetivfunktion^'*^ und so bekommt das Substantiv oÜQi- 
KÖQüpßo^ die Bedeutung öpeog KOQupßog (= KOQucpp), die dem genannten Homerzitat 
genau entspricht. 

Für das Kompositum OüQtKÖQupßog könnten vielleicht auch folgende Tatsachen spre¬ 
chen: a) daß Th. Prodromos häufig das Substantiv KOQupßog in Verbindung mit dem 
Genetiv des Substantives öqoq bzw. eines Bergnamens (z. B. 0aßdi)Q) verwendet, je¬ 
doch nicht als Kompositum, z. B.: tetr. PG 133, 1125A (60b2) ougeoc Apcpl KOQupßa ... 
Ztvaiou, ib. 1130A (72bi) ouQSog dtpcpi KOQuiißa, tö KtKXfjcTKOucn ßporot "Qq, ib. 
1187B (211bi) 0aß(be dvöt öcKQa KOQupßa (cf. ib. v. 3 oöpeog äKQnv), ib. 1193A 
(225b3) s 1213A (274bi) oöqboq dcpcpi Kogupßa 0aßcoQ{ou (0aß(bQ 274bi)^^ 

b) Schon einmal hat der Dichter ein Kompositum mit öpog als erstes Kompositions¬ 
glied geprägt, ouQempfiKri«; (carm. hist. III 64)^®. Daß er hier das Kompositionsglied 
oupi- verwendet hat, erklärt sich durch den metrischen Zwang^^. 

V. 35 öcpQOC TE L: öcpQa TE Gallavotti et Hörandner: ocppd ke scripsi 
Die Konjunktion öcpQa in der temporalen Bedeutung „bis“ wird mit Konjunktiv Aorist 
konstruiert, wenn es um ein Ereignis in einer unbestimmten künftigen Zeit geht. In die¬ 
sem Fall wird oft dv oder ke (kev) hinzugefügt, z. B. Hom. Z 258 öcpga ke toi peXipösa 
oivov ^VEXKco, K 444 öcpga kev eA&titov kux TTExgriöfiTov ^psxo etc. (s. LSJ s. v. öcpga B. 
11. 2 und ThGL vol. Y®. 2460A s. v.). Da es sich in unserem Text um die genannte Be¬ 
deutung dieser Konjunktion handelt, habe ich öcpgci ke in den Text gesetzt. 

In ThGL vol. V®. 2460B—C s. v. öcpga ist nur ein Fall mit öcpga te erwähnt (Theogn. 
977 öcpga t’ ^Xacpgd youvara Kai KEcpoXx^v öcrgepecog Trgocp^goo), das aber von L. Din- 
dorf in öcpg’ Et’ korrigiert wird im Vergleich mit Tyrt. 7,19 oüketx yoövaT’ ^Xacpgd und 
Theogn. 984 öcpg’ Itx TEgTTcoXfjg Egy’ fegaTExvd cpEgp. Dieselbe Konjektur hat auch 
Schneidewin gemacht, die von Hudson-Williams (The elegies of Theognis and other 
elegies included in the Theognidean sylloge, London 1910) in den Text aufgenommen 
wurde. Letztgenannter vei^leicht auch Hör. Epod. 13,4 dumque virent genua (ebda. 
S. 236). Van Groningen, Theognis, Amsterdam 1966, S. 367 zum V. 977 hält diese 
Konjektur für überflüssig und vergleicht die Kombination anderer Konjunktionen mit 
TE bei Homer: övda te (das allerdings ein Adverb ist), xva te, öte te usw. Auch wenn 
Van Groningen recht hat, handelt es sich hier um einen Einzelfall, der zudem nicht mit 
unserem Text vergleichbar ist: bei Theognis hat die Konjunktion öcpga die Bedeutung 
„während“ und wird mit Konjunktiv Präsens konstruiert. 


e ... ogei ögiTgocpoi;; vgl. Philem. Gramm. 127 Ossan, Eust. Comm. ad II. 460, 25—28 und den Testi¬ 
monienapparat von M. van der Valk. 

Auch wenn man oügt- als Dativ statt ÖQEi auffassen wollte, würde dadurch die vorgeschlagene 
Bedeutung nicht in Frage gestellt werden: s. A. Debrunner, Griechische Wortbxldungslehre, Heidelberg 
1917, §§ 32. 2; der Dativ wird nämlich nicht mehr als lokativischer oder instrumentaler Dativ, sondern 
einfach als Kompositionsglied empfimden (vgl. die Argumentation von A. Kambylis in Prodromea 21 
[zu Nr. 7] für die Neuprägung des Dichters ougecnpriKric;, die A. Kamhylis konjiziert hat). Nach De¬ 
brunner Jconnten späte Epiker sogar dem Ttugx- Genetivfunklion geben, indem sie den Bacchus ttuqi- 
naiQ ,Sohn des Feuers* nannten. Andere Beispiele s. bei Debrunner ebda. 

^ vgl. Herod. 7, 218, 3 oixovTo (oi «iHöKtec;) tpeuvovre? ferri toü ögeog töv Kogupßov. 

s. Anm. 24. 

vgl. A. Kambylis, Prodromea 118. 


7 Byzant.. Zeilschrift 86/87, 2 
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Ein zusätzliches Argument für die Konjektur öcpQd Kg in unserem Vers ist die Ver¬ 
wendung dieser Konjunktion mit kev und Konjunktiv Aorist von Th. Prodromos selbst, 
und zwar an derselben Stelle im Vers, in einem hexametrischen Tetrastichon (aller¬ 
dings in der finalen Bedeutung), nämlich tetr. PG 133, 1143B (lOGbs) öcpgd kev öcXXo- 
cpuXoim cpdvTi? KQücpiag öid ßoüXd<;. 

V. 46 ucrraTioiOTv in’ fjgaoiv (= in den letzten Tagen): gemeint ist die Zeit der Fleisch¬ 
werdung Christi, die im Neuen Testament mit den Worten in’ iax&TOV twv n^egcov 
TouTCüv (Hebr. 1, 2) oder in’ ioxärov twv xqovcov (1 Petr. 1, 20) ausgedrückt wird. Da 
zu Th. Prodromos’ Zeit die Zeit der Menschwerdung Christi Jahrhunderte zurückliegt, 
mag der Ausdruck „in den letzten Tagen“ befremden. Jedoch handelt es sich wahr¬ 
scheinlich um eine theologische Aussage, die durch das Neue Testament und die Kir¬ 
chenpoesie (vgl. Joh. Damasc. Canon I [gig ttiv Xqkttoü yevvricnv] 28 s. Christ-Parani- 
kas duXog cov tö n’QÖcrdEv, dXX’ in’ ioxocrcov | Aoyog TOXUvOeig cragid und Troparion 
'H dggnxcog in’ ^oxdrwv cruXXaßoÜCTa Kai TEKOöora töv ktiottiv töv löiov J. Goar, 
EüxoXoyxov sive Rituale Graecorum, Venetiis 1730, S. 359f. [weitere Verweise s. bei 
E. Follieri, Initia Hymnorum Ecclesiae Graecae, I—V, Cittä del Vaticano 1960—1966. 
Studi e Testi 2.11—2.15 bis]) weiterverbreitet wurde. Daß es hier um diese Aussage 
geht und nicht um das Jüngste Gericht, ist aus der Fortsetzung des Textes Etg £v dyei- 
gag | oügavioug te voag yaipyevEag t’ dvOgiOTTOug ersichtlich. Denn die erdgeborenen 
Menschen (die Erde) sind gerade durch die Inkarnation Christi mit den himmüschen 
Engeln (dem Himmel) verbunden worden, vgl. Troparion 'O oügavög Kai p yfj 
oppeeov pvibOriCTav rexOEvrog toü Xgioroü. EfjpEgov 0EÖg yfjg TragayeyovE Kai 
dvOgcoTTog gig oügavoüg dvaßEßnKE, in: Mpvaia toü öXod ^viauroö I—VI. ’Ev 'Piiopp 
1888—1901, II658 (weitere Verweise s. bei Follieri ebda.), Precem ad Deiparam 
AoTnXE, ccpöXüVTE ... n 0EÖV Aoyov Töig dvdgwTroig Tp Tragaöö^co cov KUpoEi ^vw- 
oaaa Kai Tpv ccTrcoadEiaav cpüoiv toü ygvoug fipwv Töig oügovioig ouvdipaaa, in: 
'QgoXoyiov tö Msya ... AiogdcodEv ... vnd B.KourXoüpouoiavoü toü Tpßgiou ... 
"EKÖooig vEioTdiTi ETTi TÖ dKgißECTTEgov ÖKTEXEoBEiCTa mrö Twv aÜTaö^Xipiov ’I. Kai Ln. 
Tcöv BeXoüScov. ’EvETipmv 1871, S. 142 und Joh. Damasc. Canon I (gig niv Xgioroü 
yEwrjoiv) 57 et 59 Christ-Paranikas oagKÖg ev Tragouoia | KÖopov ouvdTTTWV raig 
döXoig ouoiaig. 

V. 46 dygigag cum L Gallavotti scripsi: dyEigag Hörandner 

Die letzten Verse des Gedichts (43—51) enthalten ein Gebet des Prodromos zu Jesus 
Christus; er betet zu dem Herrn, der alles vom Anfang an erschuf und als Gott durch 
das Band der Liebe alles von seiner Natur her gegeneinander streitende miteinander 
verband, auf daß die Welt fest bleibe, und der in den letzten Tagen sowohl die himmli¬ 
schen Engel als auch die erdgeborenen Menschen wiederum miteinander verbunden 
hat. 

Ursprünglich habe ich unter der Wendung „in den letzten Tagen“ die Zeit des Jüng¬ 
sten Gerichts verstanden und die Fehllesung (bzw. den Druckfehler?) bei Hörandner 
ötyEigag in dyE{ga(i)g (verbum finitum in Optativ Aorist anstelle des Futurs) ändern 
wollen^®. Beim Einsehen des Mikrofilms der Hs. L habe ich aber festgestellt, daß in der 


Der Wechsel von Tempus und Modus kommt bekanntlich (s. Hörandner 120f.) bei Th. Prodro¬ 
mos und den meisten seiner Zeitgenossen sehr häufig vor. Unter den markanten Beispielen aus den hi¬ 
storischen Gedichten des Th. Prodromos, die Hörandner gesammelt hat (S. 120{.), finden sich folgende 
für die Substitution des Indikativ Futur durch den Optativ Aorist, die für die oben genannte Konjektur 
sprechen könnten: XVII 35 s. 46 s., XIX 8s., XXX 26—29 und XLV 78—82. Ich füge folgende hinzu: 
carm. hist. II 44s., tetr. PG 133, 1151B (124b3-4), ib. 1180B (193b3-t) und 1189B (216b3--i). 

Daß Th. Prodromos in den vorangehenden, mit unserem durch Kai verbundenen, Relativsätzen (s. u.) 
den Indikativ Aorist verwendet, könnte die erläuterte Konjektur nicht in Zweifel ziehen; vgl. V. 42, in 
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Hs. ävEiQCtC steht, was auch C. Gallavotti ediert. Die überlieferte Lesart ist das verbum 
finitum in Indikativ Aorist des Relativsatzes, den die V. 46 f. bilden und der durch die 
Konjunktion Kai mit den Relativsätzen der V. 43 (ö? Kai TTQoemi^ao) und 44 ([oq] Kai 
^Trfeöriaag) (beide in Indikativ Aorist) verbunden wird. Der Ausdruck Kai rrdAtv, der 
unseren Relativsatz einführt, wiederholt den Sinn der Versöhnung, der kurz davor 
durch ^TTEÖriaac; dtXuKTOTreSiicn cpiXitig ausgedrückt wurde. 

V. 49 öfjQiv L Gallavotti et Hörandner: ÖriQiv Papagiannis 

Nach dem Versmaß ist die zweite Silbe des Wortes Sfjgtv lang zu messen. Jedoch weist 
der Zirkumflex darauf hin, daß eine Kürze folgt. Nun pflegt Th. Prodromos in solchen 
Fällen die von ihm angestrebte (bzw. in Anspruch genommene) Prosodie möglichst 
auch durch die Akzentuierung zu unterstützen bzw. sichtbar zu machen. Für diesen 
Zweck scheut er sich oft sogar davor nicht, die übliche Akzentuierung eines Wortes zu 
ändern. Diese Gepflogenheit des Th. Prodromos läßt sich häufig in dessen iambischen 
und heroischen Tetrasticha auf die Hauptereignisse des Alten Testaments, der vier 
Evangelien und der Apostelgeschichte feststellen: z. B. tetr. PG 133, 1104B (ßas) und 
1175B (182a3) öpdpa (ögäpa Migne), 1109B (20b2) ÖQug, 1126B (64ai) 

1128B (69ai) Xavaviriv (Xavavmv Migne), 1129B (71ai) dapcovi'ng (äaQcovmg 
Migne), 1135A (85ai) öaKguaai (öaKQöaai Migne), 1157A (138b4) Xüro, 1183A 
(200a2) KXivai (i^Tvai Migne), 1185B (206a4) pöaog, 1188A (213a3) Xue, 1190B 
(220ai) pÜQov und 1207B (262ai) crcpupav; vgl. auch carm. hist. VIII141 Xdeg, aber ib. 
184 Xäeg und ib. 174 Xäav. Demnach muß hier ötiQiv in den Text gesetzt werden (vgl. 
V. 30 Xdav)^'’. 

V. 50 evi KdrOeo L Gallavotti et Hörandner: ^viKardeo scripsi 

C. Gallavotti und W. Hörandner haben die Präposition ivi mit dem vorangehenden Da¬ 
tiv peXeeamv ^poTg in Verbindung gesehen. Ich würde hier das Kompositum d;viKdTd 60 
vorziehen, das Homer nur als Medium benutzt. Das Simplex Kdx^teo wäre zu direkt 
und hart^“. Das Kompositum kommt häufig mit Gefühls- und Denkorganen bzw. Kör- 
pergliedem als indirektem und mit abstrakten Substantiven eds direktem Objekt vor, 
wie auch in unserem Fall: z. B. Hom. ip 223 rriv 5’ arnv oü Trpocrdev ^co eYKardeTO 
duptö, Hes. Op. 27 av be raura rew ^:viKdT8eo Oupw, Simon. 19, 4 West (= AP Ap¬ 
pendix Nova IV 3,5 Cougny) oregvoig ^yKOtTfedevTO, Theocr. XVII 14 s. öre cpgeoiv 
KarddoiTO \ ßooXdv (s. LSJ s. v. feyKOCTaTtdript II); aus Th. Prodromos vgl. carm. hist. 


dem in zwei durch Kai miteinander verbundenen Sätzen verschiedene Modi und Tempora gebraucht 
werden. Die Variatio von Modus und Tempus im V. 42 (der Indikativ Futur dpecmet drückt die Sicher¬ 
heit für das Gegenteil aus, nämlich daß „man beiden bestimmt nicht gefallen wird“) hebt geschickt die 
jeweilige Nuance hervor. 

Zu erwägen wäre hier auch der Konjunküv Aorist dyeipii?, der häufig bei Th. Prodromos den Indikativ 
Futur ersetzt (s. Hörandner 120f.). Da aber zwischen Konjunktiv und Optativ mit großer Freiheit vari¬ 
iert wird (Hörandner ebda.) und der Optativ Aorist anstelle des Futurs, wie schon oben gezeigt, bei 
Th. Prodromos oft vorkommt, hatte ich den Optativ vorgezogen, da ich meinte, daß die Korruption a 
sich leichter aus ai als aus p (oder n) erklären läßt: der Buchstabe a kann leicht mit dem Diphthong 
ai verwechselt werden, da a mit hochgezogenem Schlußstrich wie ai aussieht. 

Der Indikativ Futur dvepei«; käme schon aus metrischen Gründen nicht in Frage. 

Über dasselbe Phänomen in zwei anderen Werken des Th. Prodromos s. C. Giannelli, Tetrastici 
(s. o. Anm. 16), in: SBN 10, 1963, 264 und ders., Epigr. ebda. S. 359. Ferner vgl. I. Hilberg, Kann 
Theodoros Prodromos der Verfasser des Xpicrrög irdaxcov sein?, in: WSt 8, 1886, 309. 

vgl. AKambylis, Retractationes 305 zu carm. hist 1^1203 rpoxoig 5’ ÜTToOefvETO (sic cod.: üttö 
Oeiveto Hörandner). 
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XXX 217 EYKaTaTtSTimv aOiraig rrjc organäQ tö ttXeov (und ib. 219 aiiroTg evKara- 
ornaag); ib. XLV 65 cpßoueoüg dcpuKTOxg ^YKOCTecpeoüen«^^ <JE- 

Folgendes muß jedoch noch erwähnt werden: in ähnlichen Fällen bei den Tetr. 
schwankt die Überlieferung, wie aus folgenden Beispielen ersichtlich wird: PG 133, 
1141B (lOlbi) crxegvotg eviKccTdeo (VSEd.: evi kcctOeo PvgPsli); IHOA (97b3) oi ... 
^viKÖtTTTTeaev (VSEd.P: dvi KccTTTrecFEv V 6 P 3 li); 1103B (4b4) Kai acpiv evi OTecpavcoTo (evt 
scr. Papagiannis: evi Ed.Pvgpjli: eviCTrexpdvwTO VS); 1113B (31bi) ßodgcri ^vxßdkkeT’ 
([-TO S] VSEd.: ^;vi [ev i- P 3 I,] ßdXXer’ Pvepslj; 1167A (161b4) evi Keußcov (S: eviKeO- 
9 töv VEd.: ^[..]Ke\>dcov P) cpgeaaiv; 1177A (184b4) eatg ^vl SeKxo (PV6P3I1IB2: evi 56 - 
KTO VSEd.u,P 4 ) Xavocrmv; 1180A (191bi) ifj ivl KdßßocXe ([KdpßaXe P] Ed.Pp^l]: evt- 
KdßßaXe VSvg) TTdAp. Die Entscheidung kann in diesen Fällen nur aus dem 
Sinnzusammenhang^' unter Berücksichtigung der Häufigkeit und der Verwendung des 
Kompositums getroffen werden, wobei Lexika (manchmal ist das Kompositum nicht 
belegt'^^ z. B. tetr. PG 133, 1167A [161b4]) herangezogen werden müssen. 


GRIECHISCHE WÖRTER 

Aufgeführt sind nur die im vorangestellten Aufsatz besprochenen und die zur Korrek¬ 
tur vorgeschlagenen Wörter; davon wurden die sonst nicht belegten mit ° versehen. 
Weiteres ist von W. Hörandner in seinem Index verborum zur Edition der historischen 
Gedichte des Th. Prodrorhos verzeichnet worden. 


ayeieag 46 

ÖCTTOKQOTOX 28 
dcTTOQii^iig 29 
drdQ \e x«Xdffao 3 
yaxriYeveag 47 
ÖaK&raxmv 6 
öpQxv 49 
feyw vEKueacnv 7 
^vxKdrdeo 50 
° ^xövctotv 6 
o öpoxia 5 
O oÜQXKOQUpßoV 30 
ÖCpQÖC KE 35 

TTdvTEcn 6’ Iv peXesotox 18 
Te<u) 17 
OTpri^xXxOoxg 29 
ÜTTOXu^lü 24 

ücrraTxoxcnv ^; 7 t’ fipaoiv 46 
cpxTuaav 28 
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vgl. A. Kambylis, Prodromea 38 (Nr. 22) zu carm. hist. VIII60 öcMcpiTTseiOTriaeiv (P V Kurtz et 
Hörandner: TOgiornaeiv ci. Kambylis) peydXriv xroXiv... 

Dieses Kriterium muß sehr vorsichtig angewandt werden; vgl. das in carm. hist. VI 203 überlie¬ 
ferte vorher nicht belegte Kompositum inroOeivETO, das nach dem Sinnzusammenhang (vgl. A. Kamby¬ 
lis, Retractationes 305 und hier oben Anm. 30) in den Text gesetzt werden muß. 



ZUR IDENTITÄT EINER GESTALT IM TIMARION 


DIETHER R.REINSCH/BERLIN 

Anders als etwa der späte Mazaris, der in der Unterwelt eine Vielzahl von zeitgenössi¬ 
schen Figuren in einem bunten Reigen mit andeutenden Namensverdrehungen auftre- 
ten läßt, malt der Verfasser des Timarion einige wenige plastische Gestalten aus, die 
sorgfältig charakterisiert und in für sie bezeichnenden Situationen oder Handlungen 
vorgeführt werden. Sie werden teilweise mit vollem Namen genannt, so etwa Kaiser Ro¬ 
manos Diogenes, Theodoros von Smyrna und loannes Italos, oder es wfrd auf sie so 
deutlich angespielt, daß kaum Zweifel an ihrer Identität herrschen kann, so im Fall des 
Michael Psellos, welcher als „der Sophist aus Byzantium“ bezeichnet wird, der noch 
immer — wie in der Oberwelt — an einer Artikulationsstörung leidet (uTTOipeXXtCcov Tct 
TToXXd* ouTTCö ydcQ Tf|v dyKuXoTTiTa Toü xelX^ouc dTteßocXev). 

Ob Psellos auch mit der Figur des Alten gemeint ist, der versucht, dem geblendeten 
und vergifteten Romanos Diogenes Trost zu spenden, ist dagegen nicht sicher*, und 
unidentifiziert bleibt bis auf weiteres auch der gierige, phrygisches Kraut mit fettem 
Schweinefleisch vertilgende Alte, dem nach der Mahlzeit die hypertrophen Hades- 
Mäuse den Bart abschlecken. 

Die Identität einer anderen Figur hingegen kann mit ziemlicher Sicherheit bestimmt 
werden: diejenige des Adlatus, der als Gefolgsmann des loannes Italos ein Abbild sei¬ 
nes Herrn darstellt^. 

nageiTrexo bi aörcp koci dvÖQdQiov ppidvögtov, dvögdTroöov 5^ sitteTv oiKExoregov*, 
dcrrxKov, eurgdTOXov pdXa kux ßwpoXöxov, roxg ouvavrcömv öcTiam Xoxöogoupevov, fep- 
psTQcog pevToi 5xd twv idpßcüv, öxdKevov rfiv cpQovnoiv Kai peydXa p^v ümoxvou- 
pevov, TÖv ö’ dpaSfi öxXov ^^aTraTwv kSv evroxRC atnrco, eupfioeic of)5ev croxpöv ooöe 
xdgxev. eoxke bi tö toü ÖxöaoKdXou dTTopd^aoöax pBog. ToxoÖTog Rv KdKEivog, 
ßdoKavog XoiöoQog ÜTToKoucpog oinpaTiac; kox öcra toutok; ETTopEva. — Er hatte auch 
noch ein Männlein bei sich, nicht ernst zu nehmen als Mann, besser gesagt eine Skla¬ 
venseele, einen Witzbold, einen Spaßvogel und Hanswurst, der mit allen, die er traf, sei¬ 
nen Spott trieb, und zwar in Versen mit seinen Jamben, voller eingebildeter Eitelkeit, 
der großartige Versprechungen machte und das naive Volk täuschte; wenn man ihm 
persönlich begegnet, wird man gar nichts Weises und auch nichts von der Gabe be¬ 
sonderen Charmes an ihm finden. Er scheint in seinem Wesen eine genaue Kopie sei¬ 
nes Lehrers zu sein. Denn der war genauso ein Mensch: mißgünstig, verleumderisch, 
aufgeblasen, wichtigtuerisch und was sonst damit zusammenhängt. 

Indirekt erstellt hier der Autor des Timarion ein sehr ungünstiges Charakterbild des 
loannes Italos, das in der allgemeinen Tendenz mit dem Bild übereinstimmt, das Anna 
Komnene in der Alexias'* von ihm gezeichnet hat. Dort wird Italos unter anderem eben- 


* Die These vertritt J.Draeseke, Michael Psellos im Timarion, BZ 6 (1897) 483—490. 

2 1085-1092 Romano = 467,8-15 Macleod. 

^ So und nicht als oiKeior^QWC ist die Abbreviatur des den Timarion überliefernden Codex unicus 
aufzulösen, vgl. Zum überlieferten Text des „Timarion“, <I>IAO<I>PONHMA. Festschrift für Martin Si- 
cherl zum 75. Geburtstag, Paderborn usw. 1990, 161—170. 

“* Alexias V 8-9 (II 32,24-40,22 Leib). 
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falls als Täuscher angeprangert: TtoXXoög ^^aTraTWvra. Mit seinen platonisierenden 
Lehren und seiner rabulistischen Dialektik, so Anna Komnene, habe er eine ansehnli¬ 
che Schülerzahl um sich versammelt, die Achtung vor jeder Autorität untergraben und 
viele dieser dcv6r|Toi zur Rebellion angestiftet. 

Beim Versuch, den Adlatus des Italos im Timarion zu identifizieren, hat man bisher 
nicht versucht, die bei Anna Komnene gegebenen Informationen auszuwerten. Man ist 
stattdessen von der Wendung öidt tcöv idpßoov im Timarion-Text ausgegangen, um 
sogleich den Namen des berühmtesten Verfassers von Jamben ins Spiel zu bringen, 
den das 12. Jahrhundert hervorgebracht hat: Theodoros Prodromos. B. Hase hatte als 
erster diese Möglichkeit erwogen^, wogegen jedoch schon Ellissen® das richtige Beden¬ 
ken vorgebracht hatte, daß Prodromos bei Abfassung des Timarion höchstwahrschein¬ 
lich noch lebte, ja seine eigentliche Blütezeit noch vor sich hatte; schon aus diesem 
Grunde könne er von Timarion schlecht im Hades vorgefunden werden.^ EUissen selbst 
macht keinen Identifizierungsversuch, meint nur, „das Wort fiiuidvÖQiov lasse auf einen 
Eunuchen schließen“, räumt aber ein, daß das keineswegs zwingend sei, vielmehr das 
Wort auch im weiteren Sinne abschätzig gemeint sein könne. Romano® hingegen stellt 
die Identifizierung mit Prodromos als sicher erfolgt hin und meint darüber hinaus, einer 
Vermutung Garzyas folgend, der Seitenhieb auf gewisse iapßocpdyoi und dvöpdgia 5u- 
orriva xat ärdaOaXa in einer Rede des Michael Italikos scheine ebenfalls gegen Theo¬ 
doros Prodromos gerichtet zu sein. Baldwin® schließlich hat das Verdienst, energisch 
gegen die Identifizierung plädiert zu haben, da es außer dem Verfassen von Jamben 
überhaupt keine Gemeinsamkeiten zwischen der hier geschilderten Figm des Italos-Ad- 
latus und dem gebe, was wir von Prodromos wissen. Insbesondere gebe es keine 
Quelle, die in irgendeiner Weise nahelegte, Prodromos sei ein Schüler oder Anhänger 
des loannes Italos gewesen. 

Für den folgenden Identifizierungsversuch möchte ich von einer anderen Wendung 
der Passage im Timarion ausgehen, nämlich dem Satz kov ^vruxn^ atnrw, eupnaeig oö- 
5ev CTOcpov ov)5^ Xapiev. Diese Aussage ist in ihrem Kontext überraschend, ja unver¬ 
ständlich, da ein Leser nach den vorangehenden näheren Charakterisierungen des dv- 
SpdcQiov gar nicht auf den Gedanken kommen könnte, an diesem Menschen irgend 
etwas zu finden, das aocpöv oder xdgiev sein könnte. Dieser Satz ist aber nur sinnvoll, 
wenn eine solche Erwartimg vorausgesetzt werden kann. Man muß sich also fragen, 
wodurch eine solche Erwartung hätte geweckt werden körmen. Antwort: Durch den 
Namen der Person, auf welchen der Autor mit den Wörtern ootpoc und xdpiev anspielt, 
so wie er vorher mit UTTorpeXXiCtov auf den Namen Psellos angespielt hatte. Der Schlüs¬ 
sel liegt, wie schon angedeutet, in den ausführlichen Mitteilungen über Italos und seine 
Anhänger bei Anna Konmene. Dort werden nämlich auch die Namen einiger dieser 
von Italos verführten Anhänger mitgeteilt, unter anderen der des ’lwdwrig InXopwv*® In 

® C. B. Hase, Notice de trois pitees satyriques imitfees de la Nfecyomantie de Lucien, Notices et 
extraits des Manuscrits de la Bibliothöque impferiale, et autres bibäoth^ques, K, Paris 1813, 2e partie, 
125-268, dort 148. 

® A. EUissen, Timarion’s und Mazaris’ Fahrten in den Hades: Analekten der mittel- imd neugriechi¬ 
schen Literatur, IV, Leipzig 1860, 182 Anm. 126. 

^ Zu Erwägungen, Theodoros Prodromos sei eventuell des Autor des Timarion, vgl. W.Hörandner, 
Theodoros Prodromos. Historische Gedichte, Wien 1974, 64. 

® R. Romano, Pseudo-Luciano. Timarione, Napoli 1974, 144. 

® B.Baldwin, Timarion, Detroit 1984, 132—133 Anm. 234. 

Alexias V 8 (II 37,39—21 Leib): Kai öga poi rouq toutoü paOrirdq, töv LoXopwvra liodwnv 
Kat Ttvag lamrag Kai EegßXiag Kai äXXoug ktX. 
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seinem Namen steckt die ErkJärung für die verwendeten Wörter nocpög und xaQtev: 
Solomon führt unmittelbar zur Assoziation „weise“ (oocpog) und loannes über die je¬ 
dem Byzantiner geläufige „Übersetzung“ dieses hebräischen Namens ins Griechische, 
nämlich XagiTüJvupog, zu „von Gott mit besonderen Gaben begnadet (xagietg)“. 

Daß loannes Solomon als aufgeblasener Wichtigtuer und dcvÖQÄQiov hingestellt wird, 
das in keiner Weise den Erwartungen gerecht wird, welche sein sprechender Name her- 
vomift, paßt vorzüglich zur Schilderung seines Verhaltens aJs Mitverschwörer der Ane- 
mas-Brüder in der nach ihnen benannten Revolte. Diese Schilderung lesen wir eben¬ 
falls bei Anna Komnene*': loannes Solomon sieht sich schon als zukünftiger Kaiser, 
während er in Wirklichkeit nur als Werkzeug der Anemas-Brüder dient; er verspricht 
prahlerisch Ämter und verrät damit den geplanten Anschlag; schon bei der Androhung 
der Folter verrät er sogleich den ganzen Plan und die Namen der Mitverschwörer und 
erweist sich damit als ein wahres ävÖQOCQiov ppiavöptov. Nur von seiner jambischen 
Spottlust erfahren wir bei Anna Komnene nichts; das ist ein Zug, den der Timarion zu 
dieser Nebenfigur auf der politischen Bühne am Beginn des 12. Jahrhxmderts bei¬ 
trägt. 


1 Alexias XII 5-6 (III 69,23-72,31 Leib). 



SECHS EINDRINGLICHE HINWEISE FÜR DEN 
BYZANTINISCHEN LESER 

AUS DER KOMMENTARLITERATUR ZU DIONYSIOS THRAX 

Theol. gr. 287, fol. 34v—35v aus der Handschriftensammlung der österreichischen 

Nationalbibliothek* 

Mit Abbildung 20-21 auf Tafel XII-XIII 
JOHANNES DIETHART UND CHRISTIAN GASTGEBER 


Der Text, der im folgenden ediert, übersetzt und kommentiert wird, enthält sechs ein¬ 
dringliche Hinweise für den byzantinischen Leser, die in ziemlich fehlerhafter Weise 
im wesentlichen aus zwei erkennbaren Strängen der Kommentarliteratur zu Dionysios 
Thrax exzerpiert sind. 

Um einen möglichst großen Nutzen aus der Lektüre eines Buches zu ziehen, soll der 
präsumptive Leser diese im eigenen Interesse tunlichst befolgen. 

Der Text folgt in einigen Passagen wörtlich den Prolegomena Vossiana' aus dem 
11. Jh. (mit späteren Zusätzen), in anderen den Scholia Vaticana^ aus dem 13. Jh., die 
Abweichungen bestehen in erster Linie darin, daß unser Exzerpt ziemlich fehlerhaft 
und durch in den Text geratene Glossen erweitert ist. 

Dabei gehen die Prolegomena Vossiana über die Scholia Vaticana hinaus: Während 
letztere in dem Bereich, den unser Exzerptor benützt, über eine Gliederung der Gram¬ 
matik referiert (123,25 ff.), haben erstere darüber hinaus die Thematik ausgeführt, die 
ihn interessiert, nämlich die Voraussetzungen dafür, wie man an die Lektüre eines Bu¬ 
ches herangehen solle (3,27 ff.). 

Sechs Punkte: — so auch die Prolegomena Vossiana, sieben sind in den Scholia Vati¬ 
cana S. 123,25 genannt — der Titel, der Verfasser, der Zweck, die Nutzanwendung, die 
Struktur und das Ergebnis eines Buches stehen im Mittelpunkt des Exzerpts, die sich 
der Benützer/Leser eines Buches als Maximen vor Augen halten soll. 

Die Thematik ist — wie gesagt — der Kommentarliteratur zu Dionysios Thrax ent¬ 
nommen und hat mit der „Grammatik“ im weitesten Sinne zu tun. 

Zur Entwicklung der Vorstellung der Griechen über Grammatik von den antiken 
Wurzeln an ist nach wie vor grundlegend der Beitrag von Gudeman in der RE 14. Hb., 
1780ff. und weiter das Lexikon des Mittelalters FV 1637ff.; den Beitrag der Stoa um¬ 
reißt einfühlsam M. Pohlenz^. Die Evidenz der grammatischen Literatur auf Papyrus 
hat A. Wouters'* aufgearbeitet und kommentiert. Sie bietet ein überaus buntes Bild und 


* Wir danken E. Kislinger (Wien) für wertvolle Hinweise und Anregungen. 

* Grammatici Graeci, partis primae volumen tertium: Scholia in Dionysii Thracis Artem grammati- 
cam, ed. A. Hilgard (Leipzig 1901) XI, 1—10, bes. 3—4; dem entspricht der Text der Scholia Marciana 
(14. Jh.), vgl. 289,37. 

^ Grammatici Graeci (wie Anm. 1), XIX—XXVI, 106—292, bes. 1231. 

M. Pohlenz, Die Stoa. Geschichte einer geistigen Bewegung (Göttingen 1948) 3711. Vgl. dazu 
exempli gratia Stoicorum veterum Iragmenta, collegit I. ab Arnim, vol. II (Lipsiae 1903) 31, Nr. 99. 
A Wouters, The Grammatical Papyri Irom Graeco-Roman Egypt. Contributions to the Study ol 
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beweist, daß grammatische Fragen (im weitesten Sinne) selbstverständlich auch oder 
gerade im griechischen Ägypten einen hohen Stellenwert besaßen, 

„Grammatik“, wörtlich die „Fertigkeit, mit Buchstaben umzugehen“, bedeutete ur¬ 
sprünglich bekanntlich die Kunst des Lesens und Schreibens („YeajUjaaTiicii 
hellenistischer und römischer Zeit war damit die Sprach- und Literaturwissenschaft ge¬ 
meint, erst in der Spätantike wurde der Begriff eingeengt auf Grammatik im heutigen 
Sinne, der sich mit der Laut- und Formenlehre sowie mit der Syntax der Sprache be¬ 
faßt. 

Dionysios Thrax formuliert folgendermaßen^: FgajiiaaTiicn ^oriv ^^TreiQia tcov Tragd 
TTOiriTaig te xai CTUYYQOt<pEÖ(nv (og fern t6 hoXü Xeyom^vcov. 

In diesem Wortverständnis folgen ihm — um einige zu nennen — im lateinischen Be¬ 
reich etwa Quintilian® 2.1.4): et grammatice, quam in Latinum transferentes litteratu- 
ram vocaverunt etc., oder Ps.-Asper: grammatica est scientia recte scribendi et enun- 
ciandi interpretandique poetas per historiam * formatam ad usum rationemque 
verborum^ quam Terentius [et] Varro primum ut adhuc rudern appellatam esse dicit lit~ 
teraturam^ Cornelius Fronto: grammatica vero est peritia pulchre loquendi ex poetis il- 
lustribus oratoribusque collecta. officium eius est sine vitio dictionem prosalem metri- 
camque componere. 

Die Ars Grammatica Dosithei magistri^ (4. Jh. n. Chr.) formuliert es kurz und bündig: 
artis grammaticae initia ab elementis surgunt, elementa figurantur in litteras, litterae 
coguntur in syUabas, syllabis comprehenditur dictio, dictiones coguntur in partes ora- 
tioniSj oratio in virtutes ac vitia descendit 

Desgleichen heißt es in den Excerpta des Audax® (6. Jh. n. Chr.): Grammatica quid 
est? Scientia interpretandi poetas et recte scribendi loquendique ratio, and twv ygafigä- 
Twv, id est a litteris, cui nomen latinum a quibusdam litteratura vel litteralitas datum 
est 

Fast wortgleich schon die Ars Victorini grammatici:^ (4. Jh. n. Chr.): Grammatica 
quid est? Scientia interpretandi poetas atque historicos et recte scribendi loquendique 
ratio, dicta autem äno rwv ygafifiärwv, [id est a litterisf Unde incipere debet? etc. 

Quasi ein sprachphilosophisches Hinterfragen nach dem Entstehen der Grammatik 
liegt vor in den Scholia Vaticana 113.15 ff., wo es heißt; Amov ouv icm Tfjg YQCtp|Lian- 
Kfjg n dudcpEia* xat yäg oi dv^gooTroi ^VTUYX^^tvovTsg Troinpam xai TrsCoig ovyyQ&p- 
pacn, rnv dQXOciotv xai d7re5e(vi)aMevTiv cp(Ovf|V oük dTToacpCovreg, dTreChTncrav rexvnv 
rf\v (Tttcpriviaai raurtiv öüvajuevriv* xai ttoXu ttXeov i7Tetf\rr]aav t^v YpotlüMOCTiKiiv ev 


the ‘Ars Grammatica’ in Antiquity (Brüssel 1979) (Verhandelingen van de Koninklijke Academie voor 
Wetenschapen, Letteren en Schone Künsten van Belgie, Klasse der Letteren, Jg. XLI, Nr 92). 

^ Dionysii Thracis Ars Grammatica, Grammatici Graeci, partis primae volumen primum, ed. G, Uh- 
lig (Leipzig 1883) 5. 

® (Zu Oaintilian) M. Fabi Quintiliani institutionis oratoriae libri duodecim, ed. M. Winterbottom 
(Oxford 1970)74; (zu Ps.-Asper) Artium scriptores minores, Cledonius ... Asper(Leipzig 1868) 
547; (zu Cornelius Fronto) Scriptores de orthographia, ed. H. Keil (Leipzig 1880) 214 (Cassiodori Ex¬ 
cerpta). 

^ Scriptores de orthographia (= Grammatici Latini ex recensione H. Keil, vol. VII) (Leipzig 1880) 
377,1 ff,; vgl. dazu Grammaticae Romanae fragmenta, ed H. Funaioli (Leipzig 1907) 267. 

® Scriptores de orthographia (= Grammatici Latini ex recensione H. Keil, vol. VTI) (Leipzig 1880) 
321,6ff. 

® Scriptores artis metricae, ed H. Keil (Leipzig 1874) (= Grammatici Latini ex recensione H. Keil, 
vol. VI) 188,1 ff. 



388 


I. Abteilung 


Toig TToin^am, Y^wcraaig re Kai Xe^ecn ^evaig xQwn^oig Kai TragaTroioöoi Kai fe^i- 
(TTOQOücn TToXXd CTxnMam, cTUvrd^eCTiv, ^wonpacn. Tdx« 5e oüx dadcpeia (amov) 
Tfjg YeotMM«TiKfig, dXX’ n cacpriveia ktX. 

Die Einteilung in eine „kleine“ und eine „große“ Grammatik ist natürlich zur Zeit 
der Scholia Vaticana und der Prolegomena Yossiana längst Geschichte, sie zeigt aber 
die jahrhundertelange Reflexion der Gelehrten über die Grammatik'“: tteqi 
Kfjg ouv ßouXö^evoi öioXaßeiv, eiTTco^iev TToaaxwg XeYerai ij Yß«Mti«TiKii, Kai eid’ ou- 
Tiog TÖv ÖQov aÖTfjg öioXe^opev. Aixwg oöv XeYerai nagä roig dex«foK, YßccMM^TiKij 
(iiKQd Kal YQttMMa'nicd |LiEY<^n’ Kal piKpd fiiv icmv, fjc; ^qyov roug xaßÄKTfjgag twv 
YßajLifidTcov eiS^vai Kai rdg auXXr|ipeig auTöbv roug penovrag rauTiiv vöv öiÖaoxdX- 
oug KoXoüai, Kai eoriv aijrn Tex^n toqi tö Yßdcpeiv Kai dvaYiYvwoKeiv ti^v eyYQ^'Pov 
cpiovrjv. MeYdXrjv 5^ Yß«MP«'nKf|v XdrYOuai Trjv KaroYivoijfevTiv tteqi rijv d;enrivsiav twv 
TToiriTtöv, fjvTiva oÖTiög ÖQiCoum- «YgajuiuaTiKrj ean rexvii 86iüQ(TiT)iKf| tcöv iragd 
TTOiTiTdig re Kai Xoyeüoi»' XoYeig 5^ XeYoum roug ioroeiKoug Kai cpiXoaocpoug Kal ia- 
TQoüg Kal ÖCTOug tw xoßw twv Xoyiwv Tid^;vai öiKaiov Kal Y<iß cpiXocrocpou övrog 

Toö decoQiinaTog, i'i joev dcpTiYno^«; Kal t ] ouvra^ig rtp Yß^MMOi'nKW dpiJoCei, tö 5ö Cn- 
Tti/ia aÜTÖ Tip cpiXocröcpip. ÜQoeicnv ouv n iJexßi toutiov. 

♦ 

Der Codex, der aus der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts stammt und aus zwei ursprüng¬ 
lich getrennten Teilen besteht, ist eine theologisch-philologische Sammelhandschrift. 
Unser Text ist zusammenhanglos eingebettet zwischen eine Abhandlung über die Be¬ 
deutungen von veptö^^ und über den Gebrauch des Artikels.*^ 

fol. 34v'^ 

1 t^iva Sei CnT(eiv) Tigö rfjg KadoXou eiaßoXijg dirdonig ßißXou:- 

2 (in margine) ari(pefioaai) Taüra dvaYKaia övra:- 
Ael dvaYKai(wg) Trpog Tflg KadoXou eiaßoXfjg 

3 dirdOTig ßißXou, raura Td KecpdXaia 

4 CnTeiv, Kal aurd dvaYKaia övra- e7nYeaq)(r|v). 

5 a'. ß'. y'. 5'. e'. g'. 

6 ömYeacpr|V(TUYYß«'P6f>?(^OTr6gxen<7ip(ov)Td^ig-Kal TfeXog. 

7 (Bogen) 

fol. 35r 

8 (TUYYea'peot'(^07T6v xßn<^MOVTd^iv {Kal} T^Xog:- 

9 ’EmYQacpf|v pöv, iva eupovreg Tiegl övopdriov, 5' 

10 pf| CnT(üM(£v) Ttegl ^r|M«Tü3v:- 

11 ZuYYßoccpl;a (bi), iva tö d^iömorov toö c7UYYe«’P«M(ev)ou ß' 

12 KaTaXdßoM(6v). Toüto (5ö) öid tö ipeuöeTTiYßcc'POc 

13 Twv ßißXi(iüv), wg exei i) dcrmg naiöSou eTegou yäg (iariv), 

14 emYpacpfi (5e) Kal övopama öxßncraTO Tfj toö ncnöSou 

15 iva 5id Tfig d?ioTncrri(ag) toö ttouitoö, d^iov Kgi^fj 


Scholia Vaticana (wie Anm. 1) 114,21—34. 

" t nöfioc OTiMOtM^O v^pio:—. 
t Höre -riSeTOi tö dpdpov:—. 

Klammem sind nach dem Leidener Klammemsystem gesetzt. 
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16 dvavvwCTewg:— öeo^oxoTroü 

17 Lkohöv, iva t(^|v) YQOccpf^v toö (tuyyQ«'P«m(^v)ou KaT(xX<5tß(ü|i(ev)- 

^cm y«Q r' 

18 CTKOTTÖg, TTQOKaTdXrnpig {^ai TTQOTUTTCooig}, 

19 TTgOTUTToOcTn? TO TTQOTed^, (iSTaqjOQäg TCÖV TO^WV 

20 TWV TTQOTeQWV pEV (TTOXaCOMeVCOV TÖV TOTTOV, Kai 

21 eid’ OUTWC TÖ ßeXoc ^mTrenTTOVTwv:— 

22 Xgncniiov iva ei ßiwcpeXnc ^crriv i^i cruYYQa^i^ pd^wjjev;— 5' 

23 rd^iv, ei {toktikwc, rouTecm Karcc rd^tv Kai} euTdKT(wc) I' 

24 ouYKeiTai rd toü GUYYe<5^M0“TOC:— 

fol. 35r 

25 c^:TfeXoc, ei Kai t^;Xoüc xd toü ctkottoü 7TQor|vfeYKCivTO- 

26 TToXXoi y«Q ÖQfjiiCTavTec ti <(TUY)Y0<5tvai. Kai (jufi) dcpi- - 

27 Kvoü|j(ev)oi, öcXX’ lueow Yev6|Li(ev)oi, woTreg im - 

28 kXüÖwvoc TW (ieY^Oei, Voö ^YXeiQnMOTOC dTre- - 

29 TryiYno^otv:— 

Rotschrift der Handschrift ist im Druck durch Fettdruck hervorgehoben, die Zeichen¬ 
setzung beibehalten. 


PV — Prolegomena Vossiana 
SV = Scholia Vaticana 

Fontes: 

2—4. 5eT 5^ dvaYKaiwg ttqö Tfjc KadoXou TravTÖg ßißXiou eicrßoXfjc Td KecpdXaia 
CnTeTv TauTa Kai aurd dvaYxaia ovra ktX. PV 3,2 7 f. 9. e;nYQacpTiv 5e COToOjiev, iva 
eÜQovrec tuxöv Tregi övoMdrwv CnTwpev Tregi ^mggnM«Twv SV 123; ^7nYe«4’hv 
niv, iva eügovrec ‘rregi övojjdrwv’ |jf| CoTWfjev Tiegi ^nodrwv PV 3,29f. 11. tö d^iom- 
CTTOv h TÖ Mi*| TOÜ (TUYYeöVccpEvou ktX. PV 3,30 f. 13. d;T^gou Y<^e 4crnv PV 4,1 14. 
övojuacria i;xgil<TaTo Tfj toü 'Hmööou PV 4,2: öv6|LiaTi ^xQOCf^To Tfjc 'HmoSou 
SV 124,6. 15. d^ia SV 124,10. 17. Ekottöv 5e CnToü^ev, iVa xfjv ög|if|v toü ouYYeava- 
inevoü KaxaXdßwiuev Eon 5i OKonög TrgoKaxdXinpic ipuxilC TTgoTUTroüonc tö Tigoxedev, 
eK luexacpogäc twv to^otwv <twv) TrgÖTegov (lev OTOxaCo|ievwv töv töttov, eid’ oötwc 
TÖ ßeXoc ^iTnTOMTTÖvTwv SV 123; ögiufiv PV 4,3; ian 5e PV 4,4.19—21. ek ^exacpogäc 

TWV TO^OTWV TWV TTgOTEgOV |LlÖV <TTOXCcCo|LieVWV TÖV TOTTOV. Eid’ OUTW ktX. PV 4,5 f. 25. 
ei Kai m^xQ' t^Xouc PV 4,8. 26. ouyY 6®'P®‘> ^cpucvoufievoi PV 4,9. 


* * * 


Apparatus criticus: 

1. TTva, TTgöc 2. ofj', dvaYKaiwg: -Kaiwc ex corr.; lies Ttgö; KadöXou: 0 ex corr. 3. ßi- 
ßXou 4. Lies dvaYKala; ^TTiYgacppv 6. ^TriVgaipfiv ante corr.? (lies d;TnYgacpfi), aÜYYQ«' 
cpeüc, Td?ic 8. oüYYeacpea, xeotripov, ra^iv, Kai om. PV 3,29. 9. ^7riYgacpf|v, iva, Tregi 
10. Tregi, ^r|pd ''t'wv 11. <tüyyQ« 4>^«, iva, d^iÖTTiarov, (rüYYeotVapevou 12. KaxoXdßw- 
uev, 5id, lies rd ipeüöeTTiYgacpa 13. ßißXiwv, dorrte, i^otoöou 14. ^rriYgacpfj, övopaota; 
iies Tfj 15. iva, öid dCioTTiortac, d§iov, KgiOfj 17. iva, oÜYYÖcopapevou, eon 18. 
TrgoKaTÖcXnipic, ^üxh?» rrgoTÖTroxhe; Kai rrgoruTTWoic deest in PV 19. TTgoTÜTTouonc 20. 
pev 21. ^iTriTTepTrövTwv 22. Xgf|öipov, iva, ßiwcpeXfjc Soriv, oüYYQöcpij 23. xd^iv (bis), 
xaKTiKwc, Touxfeoxi; xaicTiKwc, Touxeoxi Kaxd xd^iv Kai deest in PV. 24. ouYKeixai, 
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crüYYQ<^MM«'ro(; 25. Lies TrpotivevKaTo 26. oQjUTicravTeg ti, dcpt- 27. Lies lueaw, ini 28. 
kXööcovcx;, äTreTTVtYncrav. 

* ♦ * 

„Welche Punkte man unbedingt beachten sollte, bevor man sich an die Lektüre eines 
Buches macht. 

Achte auf folgende notwendige Punkte: Vor der Benützung eines jeden Buches muß 
man sich unbedingt folgende sechs Hauptpunkte überlegen: Den Titel 

1. Den Titel 

2. Der Verfasser 

3. Der Zweck 

4. Die Nutzanwendung 

5. Die Struktur 

6 . Das Ergebnis 

Den Verfasser, die Absicht, die Nutzanwendung, die Struktur und das Ergebnis. 

Auf den Titel achten wir deswegen, damit wir, wenn wir ein Buch „Über die No¬ 
mina“ im Auge haben, keines über Verben suchen. 

Den Verfasser (suchen wir) jedenfalls, damit wir eine verläßliche Information über 
den Autor erhalten. Das wegen der fälschlichen Zuweisungen von Büchern, wie es etwa 
bei der „Aspis“ des Hesiod der Fall ist. Aber obwohl es das Werk eines anderen Autors 
ist, bediente der sich des Titels und des Namens Hesiods, damit er im Vertrauen auf die 
sonstige Wertschätzung des Dichters der Lektüre für würdig befunden werde. 

Den Zweck (des Buches prüfen wir), damit wir die Schrift des Verfassers verstehen. 

(In margine:) Der Terminus Zweck (des Buches). 

Der (vom Autor vorweggenonunene) Zweck ist die Vorwegnahme des (späteren) In¬ 
halts (des Buches), der das (schließlich) vorgelegte Produkt bereits in nuce enthält, 
übertragen gemeint, daß die Bogenschützen zuerst das Ziel anvisieren und danach erst 
ihre Geschoße darauf abschießen. 

Die Nutzanwendung (nehmen wir unter die Lupe), damit wir sehen, ob das Buch 
überhaupt einen praktischen Sinn hat. 

Die Struktur (prüfen wir), ob nämlich das Produkt des Schreibens ordnungsgemäß, 
d. h., in einer bestimmten Anordnung und harmonsich ausgeführt vorliegt. 

Auf das Ergebnis (schauen wir), ob nämlich am Ende das, was beabsichtigt war, tat¬ 
sächlich vorliegt. Viele haben nämlich schon begonnen, etwas zu schreiben, haben so¬ 
gar Fortschritte dabei gemacht, aber mitten drin sind sie durch die Größe ihres Vorha¬ 
bens wie in einer Flutwelle ertrunken,“ 


♦ * * 

Trema, Hauchzeichen und Akzente entsprechen natürlich nicht immer der „Norm- 
schrift“ und der Editionstechnik unserer Zeit (s. app. crit.); viele Tremata, vor allem 
diejenigen, die mit einem Akzent kombiniert sind, sind lediglich durch einen einzelnen 
Punkt angezeigt. Nachlässig ist die Schreibung KarocXdßopev (Z. 12 für KaraXocßcopev) 
neben KaTocAdßwpev (z. 17), emveacpfj und övopacria neben Tp (alle Z. 14). 

Auf die wörtlichen Übereinstimmungen mit dem Text der Scholia Vaticana und der 
Prolegomena Vossiana wmrde bereits hingewiesen, allerdings sind dort 7 — hier 6 — 
Punkte genannt, und zweur zum einen in verschiedener Reihenfolge, zum anderen mit 
unterschiedlicher Bezeichnung: töv otcottov, tö XQtic^MOV, ti)v airiav rfjg ^;mYPacpfic, 
TO Yvn<^ov, Tf|v eig rd KEcpdXaia ötafpsmv, Tf|v rd^iv, tö öttö ti ocydyeTai (tö) 
TTQOKeipevov ßißXiov. 
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Der Text der Scholia Vaticana und der Prolegomena Vossiana bilden also prinzipiell 
den gemeinsamen Text, den unser Exzerptor produziert hat. 

In den Prolegomena Vossiana werden nach dem Ende des Textes (nach ctTreTrviyri- 
aav) die (sechs) Vorschriften auf die (acht) Teile der Rede umgelegt und anhand der 
Vorschriften des Dionysios Thrax nochmals expliziert (Prolegomena Vossiana 
4,12-19). 


♦ * * 


Zeilenkommentar: 

1. Das Thema Buch im weitesten Sinne ist in den Scholia Vaticana harmonisch ein¬ 
gebettet in die Kommentierung des Begriffs YpaMM^TiKi) im weitesten Sinne, wie sie 
Dionysios Thrax verwendet hat (Scholia Vaticana 123): EiTTovreg ouv n ion ypappa- 
TXK11, eX&copev Kai CnTncrcopev rd em-d xecpdAaia ktX. 

Ebenso in den Prolegomena Vossiana’“*, wo nach der Definition des Begriffs Gram¬ 
matik (oQtcTjuög xexvTig ygappaTiKrjc;) eben diese Terminologie quasi in praktischer An¬ 
wendung auf die Beschäftigung mit einem Buch (und zwar aus der Sicht des Lesers/Be- 
nützers) angewandt wird. 

In unserem Text ist eben zu dem bestimmten Zweck dieses Thema herausgegriffen 
und als selbständige Einheit betrachtet und formuliert worden. Zu diesem Behufe hat 
unser Kompilator eine den Regeln entsprechende Überschrift und Einleitung formuliert 
und durch eindringliche Ermahnungen an den Leser, diese Regeln sehr wohl zu befol¬ 
gen, verstärkt. 

eiaßoXp ... ßißXou: Sinngemäß: „Bevor man überhaupt ein Buch auf schlägt.“ Die 
Diktion ist beschwörend. 

Auffällig ist der Nachdruck, mit dem wiederholt (wie es eben bei didaktischen Tex¬ 
ten oft der Fall ist) auf die sechs Hauptpunkte hingewiesen wird: 

Z. 1 weist den Leser programmatisch auf die Wichtigkeit des Kommenden hin. 

Er erinnert an die Diktion vieler Papyrusbriefe, in denen der Schreiber wiederholt 
seinen Wunsch nach Erledigung bestimmter Aufträge betont, vgl. z. B. P. Oxy, 
XXXrV 2727 (3./4. Jh.)’^ wo Bassos an Eulogios schreibt: koXccw; TTOiqaetg ÖMeiXn[(Ta(; / 
Tcü Apöt ktX. (Z. 3f.) und dXX’ öga / pq dpeXnan«;, äöeXcpe ktX. (Z. 8f.). 

In margine vor Z. 2 das aus Texten byzantinischer Zeit vertraute crri(peicö(Tai); auf 
die Wichtigkeit des Textes wird nochmals in Z. 2 mit dvoYKaitog unä dvoyKaTa övra 
hingewiesen. 

L—4. Ein vom nächstfolgenden Teil durch Z. 5/6 abgesetzter Block. emYpa^pnv in 
Z. 6 bildet eigentlich das erste Wort in der Akkusativ-Gruppe und gehört an und für 
sich zu Z. 8. Z. 5—7 sind vom Schreiber am Ende der Seite hinzugefügt worden, um 
die sechs wichtigen Termini (nochmals) hervorzuheben. 

Z. 4/8 und 6 nennen in doppelter Ausführung die sechs Hauptpimkte: dTnYßacpq, 
(TüYYecc^^Euc, OKOTTÖg, (tö) xeqo^pov, rd^ig, reXog, die dann in der Einzeldarstellung 
Z. 9 ff. ausgeführt werden, in margine jeweils durch Zahlzeichen in Rotschrift nochmals 
deutlich hervorgehoben werden; darüber hinaus in margine vor Z. 16 die terminologi¬ 
sche Definition opog (tkottoü: Der Terminus cncorrög. 


Grammatici Graeci (wie Anm. 1) 3f. 

Vgl. auch G. Tibiletti, Le lettere private nei papiri greci del III e IV secolo d. C. (Milano 1979) 

165f. 
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9f. 'Emveacpriv 6 e Ctitoö|jsv, wa eüeövreg tuxöv ‘tteq! övoiaötTwv’ pfi CriTwuev Tree'i 
emQQnnaTcov Scholia Vaticana 123 gegen ^mvQacpiiv pev, iva euQovreg ‘toq: övo|iid- 
Twv’ |J^| CnTWfjev rregl ^inidtcov PV 3,29 f.: Auch hier zeigt sich die völlige Überein¬ 
stimmung unseres Textes mit den Prolegomena Vossiana. 

Die Wichtigkeit eines — aussagekräftigen = den Inhalt verläßlich anzeigenden — Ti¬ 
tels wird direkt anschließend in den Scholia Vaticana an einem Beispiel, nämlich an der 
Grammatik des Dionysios Thrax selbst, weiter expliziert: airfa 5t*| TauTp CnTeTrai Tfjg 
dimyeoccpfig- tmytyQan'Kax oöv tö Tragöv CTUYYQapMoc ‘Tregi YQaMpatiKfjg’, eTret(5f|) 
Trdvra xd dQpoCovxa xfj veafiMOcriKfi ev aürw TtaQaöiÖcooi. Somit wird in unserem fast 
zu prägnant formulierten Wiener Text der Sinn erst klar, wenn wir aus den Z. 2 und 4 
sinngemäß öei ChTexv ergänzen; dem Exzerptor war der Zusammenhang natürlich be¬ 
wußt und die verkürzte Schreibweise in den meisten Fallen kein Problem. 

Der Wiener Text und die Prolegomena Vossiana haben Tregl ^nMdxtöv, die Scholia 
Vaticana Tregi ernggripdrcov. Für die Erklärung des Zusammenhanges ist dieser Um¬ 
stand hier unerheblich, für die Frage der Überlieferung aber wichtig, 

^Tnygacpii, der „Titel“ eines Werkes, als terminus technicus, vgl. LSJ s. v. 

Der Titel soll also einerseits über den Autor informieren, andererseits durch die Nen¬ 
nung des Titels bereits programmatisch auf den Inhalt des Werkes hinweisen, eine we¬ 
sentliche Feststellung, die übrigens stets Referenten in Bibliotheken zu schätzen wissen, 
die aus nichtannotierten Katalogen Bücher, die ihr Referat betreffen, allein nach dem 
Titel bestellen sollen. 

11. Das Lemma (TUYY 6 «'P£ug entspricht fast wörtlich, allerdings fehlerhaft und zum 
Teil sprachlich einfacher formuliert, den Ausführungen in den Scholia Vaticana 124: 
CtiTOÖpev 5e Kai röv <7UYYQa4>e«, iva xö d^xomorov p pf| xoü cruYYe«'P«hevou Kaxa- 
Xdßcopev xoüxo 5e 5id xd xpeuSemygcitcpa xwv ßißXicov, wg d AoTrlg 'Hoioöou- 
Exegou ydg fecmv, ^Tnygacpfj 5e xai övopaxx fexQncr«To xfjg 41016500, xva xfj d^xom- 
oxxa xoü noxtixoö d^xa xgx^ dvayvoboecog. 

Auch in der ouYY 0 «cpeüg-Passage sind die Prolegomena Vossiana 3,30 ff, das Vorbild, 
allerdings fehlt — quasi als lectio difficilior — die Wendung ii xö pd (d pq in den Scho¬ 
lia Vaticana!). 

ouYYßCccpeüg, der „Verfasser“, urspixinglich Verfasser histoiischer Bücher, dann all¬ 
gemein ,A^utor“, vgl. LSJ s. V. Zxir Begriffsbestimmung von oüYYßc^^ßdg im Gegen¬ 
satz zum TTOxqxqg s. die Scholia Vaticana 166—168 und die Scholia Marciana'** 
(14. Jh.) 300 f. Da unser Autor durch seine verkürzte Darstellung die in den Scholia 
axifgestellten Definitionen verwischt, seien kxxrz die in den Scholia Vaticana 168,3 ff. 
genannten Unterscheidungen genannt: riryygacpeüg bi Kai giixwg Kai ioxogxoygdcpog 
Kai TTOxqxdg xaöxq 5xacp6gouox- ouyYgoctpeüg pöv y« 0 6 xd ecp’ ^auxoö Y^vopeva 
ox)YYe«V«Mevog, wg 0ouKü5i5ng 6 AOqvaxog xöv XleXoTrowrioxaKÖv rröXepov ouve- 
Ygaxpev ^Tii aüxoö Y^Y^voxa- ioxogxoYgd<pog bi 6 xd Trgo aöxoü dirovxa ouYYßdcpcov, 
wg 'Hgööoxog- ^qxxog bi 6 negi xd noXxxxKd CqTiipaxa qoxoXqp6vog, wg Aqpoo- 
Oevqg Kai oi Kax’ aöxov. Iloxrixiig 5ö KEKÖoprjxax xoxg x6ooagox xoüxoxg, pexgw, püOco, 
ioTogfq Kai TToxq Xe^ex, Kai tcöv Txoxqpa pi) pexexov xwv xeoodptov xoüxcov oük Ioxx 
TTO xqpa KxX. 

Unser Exzerptor nennt zuerst den ouYYßCt 4 >eüg, um dann xmvermittelt ein Beispiel 
aus dem „Zuständigkeitsbereich“ des TToxqxqg zu bringen. 


Grammatici Graeci, partis primae volumen tertium: Scholia in Dlonysii Thracis Artem grammati- 
cam, ed. A. Hilgard (Leipzig 1901) XI 292—442. 
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13. Zur Echtheitsfrage s. A. Lesky, Geschichte der griechischen Literatur, Bern— 
München 1971, 128. Auch die Adrivaxcüv TToXireia ist eine der vielen Schriften des Al¬ 
tertums, die unter dem Namen eines berühmten Autors in Umlauf gebracht wurden; 
die besagte etwa zu Unrecht unter dem Namen des Xenophon; vgl. z. B. E. Stemplin- 
ger, Buchhandel im Altertum, München 1933, 30f. 

14. övopan dxefjcrcxTO Tfjg 'Hcnoöou in SV 124,6 zeigt weiter deutlich, daß unser Ex- 
zerptor hier den Prolegomena Vossiana folgt. Die/Eine Vorlage der SV hatte die rich¬ 
tige Version, der Bearbeiter/Schreiber tauschte övopa gegen ovopaofa aus, vergaß 
aber, auch die Artikel zu ändern. 

15. a^iov scheint ein Schreibfehler für a^tog zu sein: „Damit es der Lektüre für wür¬ 
dig befunden werde“, und zwar in dem Sinne, daß erst eine gesicherte Verfasserschaft 
(besonders bei einem berühmten Autor) einen quasi „verbrieften“ gesicherten Les^e- 
nuß garantiere. 

Man möchte lieber Öia rftv d^tomoriav erwarten: „aufgrund der Wertschätzung“; 
SV haben Tfj d^xomcrrig. 

17f. Ekottöv 5e CnToüpev, i'va txiv oQpxiv toü KaToXdßwpev eori 

5e (jKOTTÖg TTQOKaTdXrixpxg xpuxfjc TTQOTUTTouarig tö TTQoredev, ^;k peracpopäg twv 
To^oTcöv (tcöv) TTgÖTegov pev crroxccCopevxov töv tottov, elO’ ourcog tö ßeXoq öm- 
TTepTTÖVTCOv SchoHa Vaticana 123: Ekottöv, iva txiv ögpt)v toü KaroXd- 

ßcopev tan öe cncoTTÖg TTQOKardXqxpxg xpuxng TrgoTXJTTouarig tö ngoTeOtv, äx peTacpo- 
gög TWV TO^oTwv twv ngoTegov pev crroxaCopevwv töv töttov, etO’ oötw tö ßfeXog 
ömnepTTÖVTWv PV. Auch hier die direkte Abhängigkeit von den Prolegomena Vossiana. 

Der Wiener Text weist bei der Erklärung zu oxoTTÖg einige markante Fehler auf, so 
die Schreibung YQa'PHV statt ögpfiv. Wir suchen also nach dem Zweck (des Buches), da¬ 
mit wir die Beweggründe des Autors verstehen. 

Unser Text hat (falsch) YQOccpqv: „Den Zweck (des Buches prüfen wir), damit wir die 
Schrift des Verfassers verstehen.“ 

Kttx TigoTUTTWcng unseres Textes fehlt sowohl in den Scholia Vaticana als auch in den 
Prolegomena Vossiana, ist aber als Parallelbildung bzw. als in den Text gerutschte 
Glosse zu vorhergehendem TrgoxaTdXqxpxg leicht zu verstehen. 

Die einprägsame Metapher von den Bogenschützen, die zuerst ihr Ziel anvisieren 
und erst dann den Pfeil abschießen, ist im Wiener Text fehlerhaft und sinnwidrig wie¬ 
dergegeben, aber auch im Text der Scholia Vaticana von einem haplographischen Ver¬ 
sehen betroffen. 

oxoTTÖg, der „Zweck“ bzw. das Ziel, das der Autor mit dem Verfassen des Buches 
verfolgt und das der Benützer dessen Buches erfassen soll. LSJ zitiert eine interessante 
Parallele aus Cassianus, collatio 1,2: scopon ... id est, destinationem et telos. hoc est, fi- 
nem proprium, das ganz genau dem Gedankengang unseres griechischen Textes ent¬ 
spricht. 

Die „interpretatio christiana“ finden wir etwa in den Scholia vetera in Hesiodi Opera 
et Dies^^: 'O nxorrög toü ßxßXiou Ttaxöexrnxög ^crrxv, onwg töv xSxov ßxov xoapiiCTCtv- 
Teg ox3tw xa'x Tfjg negi tö 9eTov Yvwcrewg pcToxox Ysvwpeßa xrX. 

ö crxrYYQCcxpdpevog, der Verfasser. 

Die zweite Definition, die Z. 18 beginnt, entspricht zum einen der Maxime rem tene, 
verba sequentur, wie sie besonders in der anschaulichen Metapher vom Bogenschießen 
zum Ausdruck gebracht wird, zum anderen meint sie das Faktum, daß ein Autor be- 


Ed. A. Pertusi (Milano 1955) 4 Fa. 
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reits in nuce Thematik und mögliche Ausführung des Verfassens seines Buches vorge¬ 
prägt hat. 

22. die Nutzanwendung, die der Leser aus einem Buch ziehen soll. Man 
ist versucht, an den lateinischen Terminus utilitas zu denken, der das Gemeinwohl um¬ 
reißt und im philosophischen Sinne das Beste der Gemeinschaft meint. 

Unser Text gibt hier wortwörtlich die Version der Prolegomena Yossiana wieder. 

23. TÖt^tc ist hier dem Ablauf der Rezipierung nach wohl am besten mit einer geord¬ 
neten „Struktur“ bzw. Gliederung wiederzugeben, die mit den Wendungen TaKTiKÜg, 
Kard Tcc^xv und euTCCKTWi; von unserem Exzerptor nochmals wiederholend betont 
wird. 

TaxTiKtög, ToureoTi xard rd^iv xai fehlt in den PV. Ein Bearbeiter einer Vorstufe 
unseres Textes glossierte eürdKTwg mit der Formulierung TaKTiKojg, toutsoti xard xd- 
^iv, ein weiterer nahm diese Glosse/Interlinearversion in den Text auf, mußte aber, um 
der Syntax zu entsprechen, xat vor eOrdKTwg einfügen. In den Scholia Vaticana ist der 
Gedankengang ganz anders. 

25. Die Version der Prol^omena Vossiana ist in unserem Text sehr fehlerhaft und 
sinnentstellt wiedergegeben. 

reXog, der Abschluß eines Werkes, wird mit einem drastischen Vergleich betont. Das 
Bild vom allesverschlingenden kXuöwv ist ein geläufiges Motiv in der griechischen Lite¬ 
ratur, vgl. LSJ s. V. 

Die Zeile liegt in unserem Text sinnentstellt und fehlerhaft vor. Zum einen ist TTQor]- 
veyKOcvro im Vorausblick auf Z. 26 — TToXkoi ydp — gebildet, obwohl der Autor ange¬ 
sprochen ist, zum anderen fehlt das wichtige pexQt vor xfeXouc;. 

Unser Buchbenützer ist angehalten, festzustellen, ob der Autor das Ziel, das er sich 
gesteckt hat, überhaupt erreicht hat. Und viele, nie zu Ende gebrachte Projekte hat es, 
seit überhaupt geschrieben worden ist, schon immer gegeben. 


EXKURS 

Die Vorschriften des Theol. gr. 287 bzw. der Kommentarliteratur zur „Grammatik“ des 
Dionysios Thrax überhaupt und (zufällige) Beispiele aus der schriftstellerischen Praxis 
im Altertum, im Byzantinischen Reich und im lateinischen Westen: 

Autoren im weitesten Sinne waren sich immer schon durchaus der Notwendigkeit ei¬ 
ner sachlichen und pragmatischen Gliederung (mündlicher und) schriftlicher Äußerun¬ 
gen bewußt. 

Solche theoretischen Überlegungen sind seit dem Altertum zum überwiegenden Teil 
in den Texten der Rhetoren und Grammatiker, aber auch in Prooimien vornehmlich hi¬ 
storischer Werke enthalten, wobei die einzelnen Punkte dieses „Katechismus“ durch¬ 
aus emstheift reflektiert erscheinen. 

Am Beispiel einiger willkürlich ausgewählter Prooimien soll mm gezeigt werden, in 
welcher Art und Weise antike, byzantinische und mittelalterliche lateinische Autoren 
an dieses Problem herangegangen sind, wobei sich natürlich immer wieder die Kennt¬ 
nisse der „Grammatik“ im weitesten Sinne zeigen. 

Agathias Scholastikos, das Eparchenbuch, Georgios Pachymeres, Georgios Sphrant- 
zes, Herodotos, Hesiodos, Homerische Hymnen, loannes Skylitzes, loannes Zonaras, 
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Michael Psellos, NUcetas Choniates, Polybios, Prokopios, Thukydides, Theophrastos, 
dazu exemplarisch die lateinischen Autoren Titus Livius und Sallustius. 

Die engste Parallele findet sich im lateinischen Westen, und zwar in der Selectorum 
psalmorum expositio und im Prologus in librum Salomonis qui dicitur Cantica canti- 
corum des Honorius Augustodunensis’® (12. Jh.). 

In der Selectorum psalmorum expositio sind für ihn titulus, intentio, materia und 
auctor die Begriffe, die er als wesentlich für seine Ausführungen ins Auge faßt: Titulus 
libri hujus est Uber hymnorum: hymnus est laus Dei metrice composita etc. Das ent¬ 
spricht im wesentlichen den Forderungen unseres Anonymus: emygacpfi, oxoTTÖg, (TUy- 
YQatpeug. Lediglich mit dem Begriff „materia“ begegnet hier ein Terminus, der im grie¬ 
chischen Text fehlt, d. h., offensichtlich als selbstverständlich vorausgesetzt wird. 

Und wie im Prologus in librum Salomonis qui dicitur Cantica Canticorum der Eix- 
positio stellt er hier nach den absolut gesetzten „editionstechnischen“ Ausführungen 
Überlegungen an, die in theologische Metaphern eingebettet sind. 

Zuerst die technischen Bemerkungen (Sp. 347): 

In principiis librorum tria requiruntur, scilicet, auctor, materia, intentio. Auctor, ut 
noveris nomen scriptoris, utrum ethnicus, an fidelis, utrum Catholicus an haereticus 
fuerit. Materia, ut scias utrum de bellis an de nuptiis vel de quibus rebus tractat. Inten¬ 
tio, ut cognoscas utrum rem de qua tractat suadeat vel dissuadeat, vel Uber lectus quid 
utilitatis conferat. 

Im einzelnen: Expositio (Sp. 347ff.): „Auctor libri hujus est Spiritus sanctus, lo- 
quens per vas sapientiae, Salomonem hujus libri scriptorem qui fuit rex sapientissimus 
et propheta praecipuus ... “ 

Materia libri est sponsus et sponsa, id est Christus et Ecclesia mit der Hervorhe¬ 
bung Christi als „materia libri“ weist er natürlich auf die Wichtigkeit des (jeweiligen) In¬ 
haltes hin. 

Die „intentio“, an zweiter Stelle genannt, spielt hier eine „dienende“ Rolle: Intentio 
ejus est Ecclesiam vel qualibet (sic) animam Christi sponsam sponso Christo per dilec- 
tionem conjungere ... 

Das dritte Element, der „titulus“, ist nach seinen Ausführungen natürlich auch ein 
wesentliches Element, das eine programmatische Funktion hat: Titulus hujus libri est: 
Cantica canticorum, id est laus laudum ... 

Ganz in derselben Tradition steht Haimo von Auxerre (nicht Haimo von Halber¬ 
stadt)'®, der sich in seiner Erklärung in omnes psalmos der Systematik bedient, die wir 
von den lateinischen Autoren kennen. 

Titulus, materia, modus und intentio baut er anhand des konkreten Handlungsab¬ 
laufes vor dem Leser auf. Er theoretisiert nicht, er 1^ dem Leser eine kurzgefaßte In¬ 
haltsangabe vor, die den einzelnen gliedernden Punkten entspricht. 

Etwa: Intentio est, contra illos, qui dicebant Christum esse paucorum, ostendere 
Christum esse regem universorum. 

Dabei fällt auf, daß die jeweiligen Autoren eines oder mehrere Elemente dieses „Edi¬ 
tions-Kanons“ bewußt in den Raum stellen, sei es die Bedeutung der Autorschaft eines 
Werkes oder etwa den axoTTÖg einer Schrift, die programmatisch begründet wird. 


Selectorum psalmorum expositio, PL CLXXII (1854) 270ff., Expositio in Cantica Canticorum, 
PL CLXXII (1854) 347 ff. 

'® PL CXVI (Paris 1879) 185-1086, bes. 397ff. u.ö. 


8 Byzant. Zeitschrift 86/87, 2 
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1. Titel (d;mYQacpii) 

Auf den Titel des Werkes, der zumeist den Inhalt des Werkes prägnant ausdrückt, 
weisen nicht wenige Autoren direkt hin. 

In der „Bibliotheke“ des Patriarchen Photios gehört die Nennung des Titels bzw. des 
Autors zum stehenden Inventar: AveYvtoaOri TrpaxTiKÖv Tfjg Trecbrrig cruvoSou tqioi 
TO fioig. FeXacriou öi Scpege tö ßtßXiov imveacppv ktX.^® 

Ein weiteres Musterbeispiel ist Niketas Choniates^*. 

eTTiYQacpn, XÖÜCfiMOv, oxoTiog werden ziemlich genau definiert darge¬ 
legt: 

XßoviKri 5inYn<^? Toü Xcovidtoo Küß NucfiTa dßxopevti dn:ö rfig ßaoiXeiag Icodwou 
Toü Kopvrivoü Kai XnYoucra pexßi Tfjg dXcocrewg Tfjg KcovcTravnvoüTToXewg. 

rigooipiov 

Ai ioTOQxai Se dga KotvoxpeXeg ti XÖdM« fw ßxw ^cpeußrivrax, exTreg ek toutcüv oük 


öXiYa ecrrx ^uXXeYeiv rd ßeXrxxo Toxg figripevoxg ktX. 

11 xoTogia öxaTrgumcog ßo^- tocrre Kad’ Sregöv rxva rgÖTrov Kai Xoyov Kai ßißXog 
CwvTcov 1*1 ioTogia icXriOfiCTerax Kai adXmY? TTegxrgavog Kai ütt’ öipxv Txdexaa roxg 
ßouXopEvoxg ktX. 

Axd TaOr’ oöv Kai aurög rd Töig Kar’ ^pe XOovoxg Y^Vevripeva Kai dvömv erx 
ßgaxü, MvfiMnC Kai öxtiYncetög d?xa övra Kai Toaavra tö TTXfjdog Kai Toxaüra t 6 
Yedog, ouK äyvcov ÖeTv otYfi TrageXbeiv. oükoOv Kai 5xd rpcröe pou Tfjg ^uYYOC*<PdC 


öfjXa Taüra roxg ETrexra Kadxcrroö. 

Für den Zeitgenossen unmißverständlich vorgestellt wird die Thematik im Ge¬ 
schichtswerk über die Perserkriege bei Prokop^^: 

IlgoKomog KaxaagEug roßg 7ToXl;poüg ^uv^;Ye«'Pev, ox3g loucnxvxavög ö 'Pcopaicov 
ßacnXEug Tigog ßagßdgoug öx^iveyke toug te iicboog Kai ^oTTEgioug ktX. 

Eindeutig formuliert auch Michael Psellos^^: 

'Icrrogia afivropog twv xragd rfi TrgEaßurega 'Pcbpxi ßaoiXEUcrdvTcov Kai auöxg rfi 
VEcoTEga, TOug pxiÖEv d^xoXoYOV irgd^avrag tcöv ßacnXetov ÜTrEgßaxvouaa, ttiv psvrox 
dgxf|v drrö 'PcüpuXou 7Toxr|crapä;vr| ktX. (s. a. unter rd^xg). 


2. Verfasser (auYYQö^^eug) 

Eindeutig heißt es bereits in der Theogonie des Hesiod, v. 22f.: 
ai (sc. die Musen) vv ttoS’ 'Hcnoöov KoXriv eöxSa^av doxS^v, 
dgvag noxpaxvovd’ 'EXxKcövog ötto Cad^oxo. 

Ein Verfasser wird auch in den Homerischen Hymnen, 'V'pvox Exg ÄHÖXXwva^^ 
169—173 angedeutet: 

Jj Koögax, Txg 5’ öppxv dvi)g f^öxcrrog doxöcöv 
divddÖE TTcoXEirax, Kai rfew regTreadE pdXxcrra; 
ßpExg ö’ EU pdXa rrdoax ÖTTOKgxvaad’ dpcp’ fipewv 
TUcpXög dvrig, oxkex öe Xxo) Ivx TraxTraXoEcroTi, 

TOÜ TTäaai pETomadev dgxoTEuoucrxv doxöax. 


Photius Bilioth^que, tome I, ed. R. Henry (Paris 1959) 12, Nr. 15. 

Nicetae Choniatae Historia. Rec. loannes Aloysios van Dieten, pars prior (Berolini et Novi Eb- 
oraci (MCMLXXV) (CFHB, vol. XI/1, ser. Berolinensis) If. 

Procopii Caesariensis opera omnia, ed J. Haury (Leipzig 1962) vol. L lib. 1—4, 4—5. 

Michaelis Pselli Historia Syntoinos, ed. W. J. Aerts (Berlin 1990) (CFHB XXX) 2. 

Homeri Opera recog. Thomas W. Allen, tom. V (Oxonii 1961) 27/28. 
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Ebenso bei Herodot: 

'Hqoöotou ÄXiKaQvr\CTCTeog icrroQiri*; dcTroöe^ig f^Se, wg \xi\TZ rot Y£v6|i6va dvdQco- 
TTOjv TCO xedvü) ^^iTTiXa Y^vrirm, janre te Kai Ocüjiaord, ra pev 

Tcc 5e ßagßdQoiai dcTroöexO^VTa, dicXeä yewriTai, rct re öAXa Kai 5i’ nv amr|v ^:7toX4;- 
ILiTioav dcXAriXoioi. 

Verfasser und Inhalt (cncoTTog) stehen, programmatisch gerafft, am Beginn des Thuky- 
dideischen Geschichtswerkes^^: 

©ouKiöiörig AdnvaTog ^uveyQaipe töv rroXepov tcov IleXoiTovvTioicov Kai A^vaicov 
ktX. 

Ganz in der Thukydideischen Tradition steht Prokop^®: 

IlQOKomog Kaioageug roug 7ToXd;poug ^uveygaipev, oug loucrriviavög 6 Tcopaicov 
ßaötXeOg ngög ßagßdQoug öinvsyKe roug re ^ipoug Kai eoTregioug, wg ttti aurcov ^kcc- 
cmp ^uvfivexdri yev^:cTdai, wg pii Sgya WTEgpeyedn 6 psyag aiwv Xoyou sgripa xeiQt^' 
adpEvog Tfj te Xii9p aürd KaraTTgötiTai Kai TravraTramv fe^irriXa dfirai, wvTTEg niv 
Mvnpnv aÖTÖg &ETO psya n loEO^ai Kai ^üvoTctov tc , rd pdAiara rolg te vüv o5cn Kai 
Totg Eg TÖ ^TTEira yEvr|CTop£voig, ei ttote Kai audig 6 xßovog äg öpoiav rivd roug dv- 
dgiüTToug dvdyKTiv öiddoiro. roTg te ydg TioXEpricTEioum Kai dXXwg dycovioupEvoig 6vr|- 
dv Tiva dKTTogiCEodai oia te ^otiv f| Tfjg äpcpegoüg Torogfag imSEi^ig, dTioKaXdTr- 
Touoa fiiv ÖTTot TTori Toig TtgoyEyEvripEVoig Td Tfjg öpoiag dywviag ^x^griaEv, 
aiviacropEvii Öi önoiav Tivd TEXsurfiv Toig yE wg dgi<rra ßouXEUop^oig Td iragovra, 
(bg TÖ ElKOg, g^El ktX. 

Bewußt und programmatisch nennt er sich als Autor, nennt das Thema und den Nut¬ 
zen (^uvotaov, övpOTV Tiva). 

Jahrhunderte später stellt Michael Psellos neben dem Zweck seines Buches auch 
seine Person deutlich in den Mittelpunkt: 

ouyygacpEug öe Tfjg ioTogiag ö eguKiöecrraTog urrEgTipog 6 ’TEXXög ktX. 

Im Eparchenbuch^^ wird der Forderung nach der Nennung des Autors Genüge getan 
und im Prooimion auch der Zweck des Buches ausführlich aufgeschlüsselt: 

Aiard^Eig Aeovrog toü EÜOEßEordTou Kai EigriviKiordTou ßaoiXewg 'Pwpaiwv Trsgi 
Tc5v TTOXlTlKlöv CTlOpaTEllüV, ÖTTWg ^KaCTTOV aÖTWV Ö<pEiXEl TTOXlTEÖECr&ai TE Kai öia- 
ngäTTsadai ktX. 

Sehr ausführlich erläutert Georgios Pachymeres den Begriff ovyygacpEüg^®: 

TEwgyiog KcDVcrravrivouTroXiTrig pöv tö dvEKadEv, öv NiKaia öi Kai yEwnOeig Kai 
TgacpEig, iv Kcovoravrivou 5ö Karaardg audig öte dEOö vEÖpaTi üttö 'Pcopaicov öye- 
VETo, Irt] yEyovwg eikooiv fevög Ösovrog, TrjviKdÖE Kai KXfjgq) criodEig Oeiip Kai d^i(b- 
paaiv EKKXticnacrTiKoTg öiangsipag Kai Siog Kai ög TTgtoTEKÖiKOU cpddaag Tipfjv, en 5 e 
Kai dvaKTogiov Eig SiKaiocpuXaKa TiptiSEig, TdÖE ^uvsygaipEV. 

OKOTTÖg und Td^ig vermischen sich dann bei der unmittelbar folgenden Feststellung: 
ou Xoyoug Xaßibv dvwdEv dpag-rugoug, oüö’ dKofj TnoTEUcov pövov, wcnrEg TToXXdKig 
(TupßaivEi TW ßoüXop^vw ygdcpEiv ... dXX’ auTÖTrrng xd nXElora ourwg ^upßdv yEyo- 
vwg... ins allgemein Gültigere geht er dann mit den Worten: ... Äg av pf) ö ^öpnag 
xgövog cpuoiv ^xwv Td TToXXd KgÖTTTEiv onxvdig KUicXiKaig Trsgioöoig Kai TdÖ’ d<pavioTi 


Thucydidis Historiae recogn. Henricus Stuart Jones, tom. prior (libri I—IV) (Oxonii 1958). 
Procopii de bello Persico 11, ed. Haury. 

Das Eparchenbuch Leons des Weisen. Einf., Ed., Übersetzung und Indices von Johannes Koder 
(Wien 1991) (CFHB XXXIII, Series Vindobonensis). 

Georges Pach)nn6r6s, Relations Historiques I, Livres I—III. Ed., introd. et notes par Albert Fall¬ 
ier, trad. fran^. par V. Laurent (Paris 1984) (CFHB XXIV/I, Series Parisiensis). 
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1. Abteilung 


Kard jiiiKQÖv ^^irriXa rfi rraQaÖQOMn viYvdjueva 5id tö cpovevra KguTTreadax Kdvra 
dvdYKTiv eivat... programmatisch setzt er fort: iaroQiag yde, w? dv ng eiTTOt, ipuxi^ H 
dXnOtia, Kal tö rfig dXn^iag XQHM« ^TrdvayKeg iegov, ö 5e ttqö Taurng tö tpeüöog 
dytov dvTiKQug lEQÖovXog ktX. 

Georgios Sphrantzes^® führt in seinem Chronikon aus: 

OiKTQÖg Fewevioc ^^cpQavTCfjg ö xat TTQtOToßea-naQiTrig, rgtiydeiog tccxoc povaxög, 
Taüra sygatpev ütteq tcöv koO’ öauröv Kai txvcov pegiKtöv ysyovÖTtov ev tw Tfjg 
ddXfag Cwfjg aöroö xeövto. 

3. Absicht (oKOTTÖg) 

Die ,Absicht“ vermischt sich sachlich mit dem Inhalt, da der Schriftsteller bzw. Hi¬ 
storiograph mit der Darstellung eines bestimmten Inhaltes bzw. eines historischen Er¬ 
eignisses oder einer Kette historischer Ereignisse eben einen bestimmten Zweck ver¬ 
folgt. Und das drücken die angeführten Autoren — jeder auf seine Art — mehr oder 
weniger deutlich aus. 

Der byzantinische Prolog bei TheophrasU® ist ein anschauliches Beispiel für die re¬ 
flektierte Einschätzung des Gegenstandes diu’ch die Nachwelt: 

"HÖti pev Kai ttqöteqov TroXXdiag eTnoTnoag Tijv öictvoiav e&aupaoa ... tmoXap- 
ßdvcü ydg, w IIoXuKXeig, Toug uieig ppwv ßeXTioug eaeadai, KaraXeicpd^vTcov aÖToig 
ÖTropvppdTcov ToiouTcov, ovg TragaSeiypacn xö^pevoi aigiiCTOvTai Toig euoxTlPOvecrrd- 
Toig ouveTvax te kox öpxXExv, ÖTTwg pii KaTaÖEEcrrEQox cbcrxv aÜTWv. Tgeipopax 5e ijöri 
ETTX TÖV Xöyov ... 

loannes Skylitzes (s. a. 5) über seine Intention (s. 4,57 ff.): oi 5e evTETXJXHKÖTEg 
Tdxg xtrroQxaxg ööriyöv exoxev t^vÖs Tnv emTopiiv Kal dvaCnTOxivTeg rd TiXaTXKcög ye- 
ygapp^va övrEXEorfegav tcöv TTETTQaypevcov XapßdvoxEV Eiöricrxv. 

Prokop (s. a. o. 2) formxxliert eindeutig: 

IlQOKÖmog Kaxcrageug Toög TroXepoug ^xweyQaxpev, oög loxjonvxavög ö "Pwiuaxcov 
ßaoxXEug rrgög ßagßdgoxxg öxijvEyKE TOug te i;a50üg Kal ^(TTTEgxoug, wg tth aÖTcov ^Kd- 
OTO) ^üVTiv^X^ yevda&ax, cbg pi) ^gya xj>7regpey^;&n ö psyag aiwv Xoyou ggtipa xeiQw- 
adpEvog Tfj te Xijßri aÖTd KaTaTTQÖriTai Kax TravTaTraotv E^xTxiXa dfjTax, wvtteq Ttjv 
pviipriv auTÖg cpETO psya tx eoecrdax Kal ^x^oictov ög Td pdXxora Töig te vüv ouox Kal 
Toig feg TÖ IrrEXTa yevriaopfevoxg, ex ttote Kal aöOxg ö XQOvog feg öpoiov Txvd TOug dv- 
dgxbTroug dvdyKtiv öxd&oxTo. 

Sallust gibt im Bellum lugurthinum c. 4 die „intentio“ wie folgt an: 

Bellum scripturus sum, quod populus Romanus cum lugurtha rege Numidarum ges- 
sit, primum quia magnum et atrox variaque victoria fuit, dehinc quia tune primum su- 
perbiae nobilitatis obviam itum est; quae contentio divina et humana cuncta permi- 
seuit eoque vecordiae processit, ut studiis civilibus bellum atque vastitas Italiae finem 
faceret. sed priusquam huiusce modi rei initium expedio, pauca supra repetam, quo ad 
cognoscundum omnia inlustria magis magisque in aperto sit 

In seiner Intention weist auch Sallust wie die übrigen Autoren über den konkreten 
Anlaß hinaus auf das Allgemein-Menschliche hin. 

Anselmus Laudunensis (A. de Laon, 1050—1117) weist in seinen Enarrationes in 


Giorgio Sfranze, Cronaca, ed. R. Maisano (Roma 1990) (CFHB XXIX) 4. 
Theophrasti Characteres, ed. Otto Immisch (Lipsiae et Berolini MCMXXIII) 1. 
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Cantica Canticorum^' auf Hieronymus hin: In initiis librorum causae dicendae sunt 
quomodo vel quare compositus sit Uber ipse, quas causas Hieronymus prooemium vo- 
cat. 

Es ist in diesem Zusammenhang auch durchaus von Interesse, wie etwa ein Philo¬ 
loge des 20. Jh., Albin Lesky, in seiner Literaturgeschichte seine Sicht des Problems 
beschreibt^^: 

„Literaturgeschichte zu schreiben halten heutzutage manche für unfein, andere 
schlechthin für unmöglich. Die zweite der genannten Meinungen hat einiges für sich, 
doch ist die Folge einer derart pessimistischen Haltung ein wenig erfreulicher Zu¬ 
stand ... Dabei ist die Bewältigung eines so umfangreichen Stoffes auf dem vorgesehe¬ 
nen Raume nur auf Grund einiger Einschränkungen möglich ...“. 

4. Nutzen (tö xeno^MOv) 

Der Nutzen ist sachlich mit der Absicht, dem oxoTTog, eng verbunden, er wird aber 
als theoretische Größe nicht bei allen Autoren explicit erwähnt (s. o. 1). 

5. Struktur (rct^tg) 

loannes Skylitzes (11. Jh.) faßt in seiner ouvoipig tCTTOQiwv wesentliche Punkte zu¬ 
sammen, die für die Abfassung eines Geschichtswerkes von eminenter Bedeutung sind. 
Dabei kritisiert er (S. 3,19 ff.) einige seiner Vorgänger auf dem Felde der Geschichts¬ 
schreibung, u. a. den UTrepTiiLiog WeAXög, daß diese nämlich sich Kleinigkeiten annäh¬ 
men, Wesentliches beiseite ließen, lediglich eine Aufzählung gekrönter Häupter vor¬ 
nähmen, weiter nichts: 

äXKä TTapepYwc ä\pdpevot xoö epYOü xfjg xe otKeißeiag dTroTteTTxwKaoi, xd TiXeioxa 
xtov Kaipitoxeptov nagevrec,, xai dvovnxoi xolg pex’ auxofx; yeYÖvacnv, dTraeibpnotv 
p6vr|v TTOiricrdpevoi xwv ßacnXfeoov xai ÖiÖd^avxeg, xig pexd xiva xwv oxfiTrxQoov ytyo- 
vev d;YKpaxTi<;, kui ttXeTov oüö^v. 

Dabei greift er besonders die einseitige Parteinahme der Historiographen an 
(S. 4,3 ff.): ö pev ^Tratvov cp^ge eiTreiv ßacnXecog, 6 5^ ipöyov Traxgidgxoo, dxegog bi 
cpiXoü ^Y>^(jbpiov Ktti ev iorogfag oxOMOCxx xöv eauxoö ^Kaorog dTTOTrXneoövxec okottöv 
TToggcü xfjg xwv exgnp^aw Oeocpogcov dvögwv dTTOTTETrxwKaffi Öiavofag. 

(Über die Absicht s. o. 3) 

Auf diese von Psellos angedeutete einseitige und daher rügenswerte historische Be¬ 
trachtungsweise, die Geschichte nur aus der Sicht gekrönter Häupter geschehen läßt, 
wird schon von Polybios in seinem Prooimion^^ hingewiesen. 

Zur ,AJilage“ des Werkes paßt die Bemerkung des Psellos^'^: 

'Icrxogia (Tuvxopo<; xwv Tragd xfj Trgeaßuxega 'Pcopp ßaffiAeuodvxcov kux aöbxg xfj 
veooxegg, xoug prjöev d^xöXoyov xrgd^avxag xwv ßacnXecov ÜTregßaxvoooa, xqv pevxox 
dgxüv dTTÖ TcopuXoxx noxtiaapevr). 

Auch loannes Zonaras'^"" gibt ausführlich Auskunft über die Ausführung seines Vor¬ 
habens, wobei hier die xd^xg hervorgehoben werden soll: 

’EkeTvox piv oöv Trgög xoxoüxöv pe nageidvouv änoövcraa^ai xrovripa kux xoxoööe 


Anselmi Laudunensis Opera, in: Sancti Ivonis Camotensis eplscopi Opera Omnia (Paris 1854) 
1187 ff. (PL CLXII). 

A. Lesky, Geschichte der griechischen Literatur, 3., neu bearb. und erw. Aufl. (Bern und Mün¬ 
chen 1971) 8ff. 

Polybii Historiae, vol. I, libr. I—III (L. Dindorf/Th. Buettner-Webst) (Stuttgart 1962) 

Michaelis Pselli Historia Syntomos (wie Anm. 23) 10. 

CSHB, ed. B. G. Niebuhr (Bonn 1841) tomus 1, loannes Zonaras, 7. 
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1. Abteilung 


(TUYYQaMl^ocTog atpaadav eyw 5s t6 ^lev äveiiievog rriv YvwiiTjv tov (sigiiCTeTai ycce T<5t- 
Xri&^c) Kal ^aoTwvii ctüCwv, tö 5e Kal doxoAlag ouvogtSv -ri TTgayMa Öeö^evov Kal ßx- 
ßXüjv TToXXtöv, coKvoixv Kal dve5t>ö|jr|v Trgög niv ^YXElQtl<7iv ktX. 


^xifbau“ ist quasi ein weiteres Synonym für die „Struktur“ eines Werkes: diese ma¬ 
terielle Struktur wird in theologischen Kommentaren gerne auf philosophisch-metapho¬ 
rische Weise theologischen Gedankenführungen zugrundegelegt. So auch von Hugo de 
S. Caro (de St. Cher) — ca. 1190—1263 — in einem Kommentar zur Apokalypse^®: 
Quattuor sunt causae huius operis, scilicet efficiens, materialis, formalis, finalis. Et 
istae quattuor causae tanguntur in praedicta auctoritate satis manifeste. Causa effi¬ 
ciens est auctor, id est Johannes, qui significatur per Jacob ... 

Ein Punkt wird von Hugo de S. Caro noch eigens ausgewiesen, der in den Überle¬ 
gungen unseres Autors nicht berücksichtigt wird, aber sonst (s. o.) im iTQOoxptov vieler 
Werke seinen Niederschlag findet: der Prolog als solcher: Praemittitur autem huic li- 
bro prologus magistralis, in quo fere omnia quae diximus, breviter praelibantur. 


6. Abschluß (reXog) 

In der Praxis gehen die Überlegungen zu cncoTrög mit denen zum reXog mehr oder 
weniger ineinander über, und für die meisten Autoren ist das ernsthafte Insaugefassen 
des OKOTTÖg mit der Absicht verbunden, das Werk zu einem glücklichen Ende zu brin¬ 
gen. 

Die stete Mühe bei der schriftstellerischen Arbeit (im weitesten Sinne) spricht Livius 
(Liber XXXI 1) an: 

Me quoque iuvat, velut ipse in parte laboris ac periculi fuerim, adfinem belli Punici 
pervenisse. nam etsi profiteri ausum perscripturum res omnis Romanas, in partibus 
singulis tanti operis fatigari minime conveniat ... iam provideo animo, velut qui proxi- 
mis littori vadis inducti mare pedibus ingrediuntur, quidquid progredior, in vastiorem 
me altitudinem ac velut profundum invehi, et crescere paene opus, quod prima quae- 
que perficiendo minui videbatur. 


Agathias Scholastikos^^ führt dazu aus: ... oüöe tw phttoo Iq tteTqocv eXOeiv, wotteq 
vauTiXxav oi dOoXXdTTWTOx, KaTaTTETrXfixOai. 

Es ist die erlösende Klage, die hier anklingt, wie wir sie aus den Notizen vieler Hand¬ 
schriftenschreiber kennen, die ihrem Glück darüber Ausdruck geben, die Abschrift 
eines Werkes hinter sich gebracht zu haben. 

In einer lateinischen Handschrift heißt es da^®: 

Uenimus ad portum libelli, nimio sudore confecti; 

Quia sicut nauiganti desiderabilis est portus, 

Ita scriptori nouissimus uersus. 

Tria quidem digita scribunt, sed totum corpus laborat. 


Vgl. F. Stegmüller, Repertorium Biblicum Medü Aevi, III (Madrid 1951) Nr. 3771 u. weiter 3772 
= S. 1701. 

Agathiae Myrinaei Historiarum libri quinque, rec. Rudolfus Keydell (Berolini 1967) (GFHB II, 
Series Berolinensis) 5f. 

W. Muir Whitehill, Jr., J. P6rez de Urbel, Los Manoscritos del Real Monasterio de Santo Do¬ 
mingo de Silos, Boletin de la Real Academia de la Historia, Madrid 1929, tXCV, Cua- 
derno II521—601, bes. 532. J. Diethart, JOer armselige Schreiber hat nur mit Mühe das Ende er¬ 
reicht“. Private Notizen griechischer Handschriftenschreiber des 13. Jahrhunderts. Biblos 40 (1991) 
67-71. 
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Obsecro, quisquis legeris, retro tene digitos, ne litteras ledas. 

Qui enim nescit scribere, nullam reputat laborem. 

Ora pro lohanne presbitero scriptore, si Christum habeas protectorem. 
Scriptori uita, legenti pax, possidenti uictoria. 

Fuit scriptum in mense ianuario, in era TLXXaVIIa. 
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DIE AUSLANDSSCHREIBEN DER BYZANTINISCHEN KAISER 
DES 11. UND 12. JAHRHUNDERTS: 

SPECIMEN EINER KRITISCHEN AUSGABE* 

O. KRESTEN/ROM-WIEN—Ä. E. MÜLLER / WIEN-MÜNCHEN 

Mit AbbÜdung 22 und 23 auf Tafel XVI und XVR 

Eine der Hauptschwierigkeiten, mit denen sich die Urkimdenforschung auf dem 
Gebiet der Byzantinistik auch heute noch konfrontiert sieht, ist — neben der bekla¬ 
genswert schlechten Uberheferungslage, vor allem an Originalen bis tief in die 
mittelbyzantinische Periode hinein — in dem so gut wie voUigen Mangel an Ausgaben 
zu suchen, die nach dem sogenannten Kanzleiprinzip erfolgen, d. h. sich das Ziel 


Die vorliegende Studie versteht sich als Beitrag zu dem Projekt Nr, P9393-HIS („Die Auslandsschrei¬ 
ben der byzantinischen Kaiser des 11. xmd 12. Jahrhimderts“) des Österreichischen Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen Forschung. — Für wertvolle Hilfe bei der Beschreibung der Dlumination des unten 
imter Nr. 4 edierten Auslandsschreibens des Kaisers loannes ü. Komnenos an Papst Innocenz II. vom Juni 
1139 danken die Autoren Frau Dr. Irmgard Hutter (Wien). — Nur gekürzt zitiert werden im folgenden: 
Amadutius, Epistolae = Epistolae tres graeco-latine adhuc anecdotae, quarum duae sunt imp. lohannis 
Comneni ad Honoiium 11. pont. max., tertia vero est imp- Emmanuelis Comneni ad Alexandrum III. pont. 
max-, quas nunc primum ex autographis in sanctiori tabulario Arcis Hadrianae adservatis in publicam 
lucem profert et adnotationibus illustrat I. Chr. Amadutius, in: ArigiicpUnj Ilejtdvov öogecmxov tou Xtou td 
eÜQiaxopeva. Demetrii Pepani domestici Chü opera, quae reperiuntur, e Graeco in Latiniun vertit et 
adnotationes adiecit B. Stephanopulus. Accedit praefatio I. Chr. Amadutii (...), Bd. II (Rom 1781) 319 bis 
439. — Dölger, Auslandsschreiben = F. Dölger, Zur Form des Auslandsschreibens der byzantinischen 
Kaiserkanzlei, ZRVI 8/1 (1963) 83—^90. —Dölger, Facsüniles = Facsimiles byzantinischer Kaiserurkun¬ 
den. 67 Abbildungen auf 25 Lichtdrucktafeln. Aus dem Lichtbilderarchiv der Baverischen Akademie der 
Wissenschaften zusammengestellt, beschrieben, erläutert und in Umschrift wiedergegeben von F. Dölger 
(München 1931). — Dölger, Reg. = Regesten der Kaiserurkunden des oströmischen Reiches von 565— 
1453. Bearbeitet von F. DÖlger. 1. Teil: Regesten von 565—1025 (München—Berlin 1924); 2. Teil: 
Regesten von 1025—1204 (München-Berlin 1925). — Dölger-Karayannopulos, Urkimdenlehre = 
F. Dölger-J. Karayaimopulos, Byzantinische Urkundenlehre. Erster Abschnitt: Die Kaiserurkimden (Mün¬ 
chen 1968). — Dölger-Wirth, Reg. = Regesten der Kaiserurkunden des oströmischen Reiches von 565— 
1453. Bearbeitet von F, Dölger. 2. Teil: Regesten von 1025—1204. Zweite, erweiterte und verbesserte 
Auflage bearbeitet von P. Wirth. Mit Nachträgen zu Regesten Faszikel 3 (München 1994 [im Druck]). — 
Gattula, Historia 11 = E. Gattula, Historia abbatiae Cassinensis per saeculorum seriem distributa (...), pars 
secunda (...) (Venedig 1733). — Hagenmeyer, Epistulae = Epistulae et chartae ad historiam prhni belli 
sacri spectantes (...). Die Kreuzzugsbriefe aus den Jahren 1088—1100. Eine Quellensammltmg zur 
Geschichte des Ersten Kreuzzuges, mit Erläuterungen heraiisgegeben von (...) H. Hagenmeyer (Innsbruck 
1901; Ndr. Hildesheim-New York 1973). — Huygens, Guillaume de Tyr = GuÜlaume de Tyr, Chronique. 
Edition critique par R. B. C. Huygens. Identification des sources historiques et determination des dates par 
H. E. Mayer-G. RÖsch, 2 Bde. (Tumhout 1986). — Kresten, Anredestreit = O- Kresten, Der „Anredestreit“ 
zwischen Manuel 1. Komnenos xmd Friedrich I. Barbarossa nach d^ Schlacht von Myriokephalon, 
Römische Historische Mitteilxmgen 34/35 (1992/1993 [1993]) 65—110. —Lampros, XpvooßovXXa = Sp. 
P. Lampros, AvToxpaxoecav tov Bu^avuou xpvoößouXXa xal xpuaöt Ypofipaxa dvaqjeQÖgeva Tf|v evxoaiv rtbv 
ExxXiiaiüjv, NE 11 (1914) 94—128, 241—254. —Mxu-atori, Antiquitates V = L. A. Muratori, Antiquitates 
itahcae medii aevi (...), Bd. V (Mailand 1741). — RHG XIV = Recueil des historiens des Gaxiles et de la 
France XIV (...). Nouvelle edition pubhee sous la direction de (...) L. Delisle (Paris 1877). — Riant, 
Epistoja = Alexii I Comneni Romanorum imperatoris ad Robertmn I Flandriae comitem epistola spuria, 
(ed. P. Riant) (Genf[-Paris-Leipzig] ^^^1879). — Rtmciman, Krexizzüge I bzw. II = St. Runciman, 
Geschichte der Kreuzzüge I. Der Erste Kreuzzug und die Gründung des Königreichs Jerusalem (München 
1957); II. Das Königreich Jerusalem xmd der fränkische Osten 1100—1187 (München 1958). — 
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setzen, alle im Wortlaut erhtdtenen urkimdlichen Äußerungen eines bestimmten 
Ausstellers zu sammeln, kritisch zu sichten und in angemessener Form zu pubhzie- 
ren. Gewiß kann die byzantinistische Diplomatik auf eine Reihe stattlicher Editions- 
vmteraehmungen zurückbücken^ — etwa im Rahmen der beiden großen, den Urktm- 
den der Athos-Klöster gewidmeten Reihen: die in den Jahren 1903 bis 1915 in Form 
von Beiheften zxun „Vizantijskij Vremennik“' erschienenen sechsbändigen „Actes de 
FAthos“^ und die im Jahre 1937 begonnenen „Archives de FAthos“^. Schon geraume 
Zeit davor, noch vor der eigenthchen Begründxmg der Byzantinistik als Universitäts¬ 
fach, hatten Franz Müdosich und Joseph Müller mit den sechs Bänden ihrer „Acta et 
diplomata graeca medü aevi sacra et profana“ (Wien 1860—1890)‘‘ einen beacht¬ 
lichen editorischen Markstein gesetzt, imd aus jüngerer Vergangenheit seien zumin¬ 
dest das von Andre Guillou geleitete Unternehmen des „Corpus des actes grecs 
d’Italie du Sud et de Sicüe“^ oder die vom Athener Kevtpov Bv^avrivcöv ’Epeuvöiv in 
vorbildhcher Weise betreute Ausgabe der Patmos-Urkunden*" genannt — alles ganz 
gewiß wichtige und nützhche Editionen, die eine reiche Ernte an neuen Erkenntnis¬ 
sen und neuen Ergebnissen eingebracht haben. Nur; Sie alle erfolgten nach dem 
Archivprinzip und konzentrierten sich füghch auf die Bestände, die sich im Archiv 
eines bestimmten Empfängers erhalten haben, imd dieses Material ist aus begreif- 
hchen Gründen heterogen: Kaiserurkunden stehen neben Patriarchenurkunden, 
Beamtenurkunden neben Bischofsurkunden, Privaturkunden neben Protosiukim- 
den, alles in bunter Mischung. Der einzige Grundsatz, nach dem sich diese von den 
verschiedensten Ausstellern stammenden Dokumente sinnvoll, ordnen lassen, ist die 
Beachtung ihrer chronologischen Abfolge. Daß sich auf diese Weise etwa sehr viel 
und Interessantes zur Geschichte eines bestimmten Klosters oder zur Entwicklung 
seines Grundbesitzes aussagen läßF, hegt auf der Hand; aber dies zählt schwerhch zu 


Siderides, = X. A. Siderides, Td jcepl evtooecog töv eHxX'QOfuöv ’Y^dixfiaxa xov avcoxQdxo^^ laxivvoD 

Ko|ivt]voü, rgT]Y6Qu>? 6 IlaXaficie 10 (teüxo^ 122) (1926) 49—61. — Theiner-Miklosich, Monumenta = 
Monumenta spectantia ad unionem ecclesiarum graecae et romanae, maiorem partem e sanctioribas 
Vaticani tabulariis edita ab A. Theiner-F. Miklosich (Wien 1872). — Tosti, Storia 11 = L. Tosti, Storia 
della Badia di Monte-Gassino (...), Bd. II (Neapel 1842). — Trinchera, Syllabus = Syllabus graecarum 
membranarum, quae (...) nunc tandem adnitente impensius F. Trinchera (...) in lucem prodeunt (...) 
(Neapel 1865; Ndr. Sala Bolognese 1978). 

* Zur Geschichte der byzantinistischen Urkundenforschung vgl. Dölger-Karayannopulos, Urkunden¬ 
lehre 11 — 20; I. E. Karagiannopulos, naA.aioYQa(pia, xcoöixoXoYia xal öcjtÄfoganxr] elg td JtÄaima twv 
ßD^avTLVOÄoyixöyv egewärv töjv etööv 1966—1971, Bu^avrivd 4 (1972) 129 — 191 (bes. 177—190). 

^ Um den Anmerkungsapparat des vorliegenden Beitrags nicht zu überlasten, sei zu den „Actes de 
rAthos“" nur auf die vollständigen bibUographischen Angaben bei W. Hörandner, (Abschnitt) Byzanz, in: 
Historische Bücherkunde Südosteuropa. Hrsg, von M. Bemath, Leitimg imd Redaktion G. Krallert, Bd. I: 
Mittelalter, Teil 1 (München 1978) 177—178 (Nr. 226), verwiesen. 

^ Vgl. Hörandner, Byzanz (wie in A. 2) 178—179 (Nr. 227); das Unternehmen steht im Augenbhck 
bei Bd. XVni: Actes dTviron IlL De 1204 ä 1328. Edition diplomatique par J. Lefort-N. Oikonomid^— 
D- Papachryssanthou-V. Kravari-H. Metreveli (Paris 1994); weitere Bände sind in Vorbereitimg bzw. 
stehen knapp vor dem Erscheinen. 

^ Vgl. Hörandner, Byzanz (wie in A. 2) 176 (Nr. 221). 

^ Vgl. Hörandner, Byzanz (wie in A. 2) 181 (Nr. 235); letzter erschienener Band (5): S. G. Mercati (f)- 
C. GianneUi (t)-A. Giüllou, Saint-Jean-TTieristes (1054—1264) (Gitta del Vaticano 1980). 

^ E. L. Branuse, Bu^avuvd ETypacpa xf\^ ndtgov. A'. A'uxoxQatoQixd (Athen 1980); M. Nystazopu- 

lu-Pelekidu, Bv^ccvrivd lyypacpa Tfje govfj? ndrgov. B'. Aquoatorv ^jeixovQy&v (Athen 1980). 

^ Vgl. etwa die exemplarischen Ausführungen von P. Lemerle, Chronologie de Lavra des origines ä 
1204, oder von N. Svoronos, Le domaine de Lavra jusqu’en 1204, in: Actes de Lavra. Premiere partie: Des 
origines ä 1204. Edition diplomatique par P. Lemerle-A. Guillou—N. Svoronos-D. Papachryssanthou 
(Paris 1970) 13—55 bzw. 56—77. 



404 


I. Abteilung 


den Hauptaufgaben der byzantinistischen Diplomatik*. Vor allem: Eine Erweiterung 
der methodischen Basis (nicht nur im Hinblick auf die verfeinerte Anwendung der 
Kriterien der Echtheitskritik) ist auf diesem Wege zwar nicht vöUig unmöghch, doch 
äußerst mühsam und zeitaufwendig, und gerade die zu geringe Breite der metho¬ 
dischen Grundlagen hat dazu geführt, daß die byzantinistische Urkundenforschung 
bei weitem noch nicht an jenen Zielen angelangt ist, die ihre Schwesterwissenschaft in 
der Mediävistik seit langem erreicht hat. Zur Verwirkhchimg des im Jahre 1903 stolz 
vorgetragenen Planes eines Corpus der griechischen Urkunden des Mittelalters und 
der neueren ZeiU fehlt noch einiges — vor allem das Bemühen, zumindest für die 
Urkimden der byzantinischen Kaiser und der Patriarchen von Konstantinopel Editio¬ 
nen nach dem Kanzleiprinzip anzustreben^*. 


® Bezeichnend für dieses Dilemma, in das Urkundeneditionen geraten, die nach dem Archivprinzip 
erfolgen, ist der Untertitel, den A. Guillou seinem -„Corpus des actes grecs dltalie du Sud et de Sicile“^ 
gegeben hat: „Recherches d’histoire et de geographie** — das mag für ein Corpus, das vornehmlich 
Privaturkimden ediert, gerade noch angehen. 

’ (C. Jirecek-K. Krumbacher-P. Marc,) König!. Bayerische Akademie der Wissenschaften. Plan eines 
Corpus der griechischen Urkimden des Mittelalters und der neueren Zeit. (Bestimmt zur Vorlage bei der 
zweiten allgemeinen Sitzung der Association Internationale des Academies, London 1904) (München 
1903); s. auch F. Dölger, Vierzig Jahre Corpus der griechischen Urkunden bei der Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften. Bericht 1924—1964, Bayerische Akademie der Wissenschaften, phil.-hist. Kl., 
Sitzimgsberichte, Jg. 1964, H. 12. 

Die nunmehr abgeschlossen vorliegenden Regesten sowohl für die byzantinischen Kaiserurkimden 
(F. Dölger bzw. F. DÖlger-P. Wirth [vgl. die vollständigen bibliographischen Angaben bei Hörandner, 
Byzanz (wie in A. 2) 176—177 (Nr. 222)]) als auch für die Urkunden der Patriarchen von Konstantinopel 
(V. Grumel, V. Laurent, J. Darrouzes [vgl. HÖrandner, Byzanz 177 (Nr. 223); inzwischen noch erschienen 
die Faszikel VI und VH (J. Darrouzes, Les regestes de 1377 ä 1410 [Paris 1979]; ders., Les regestes de 
1410 ä 1453 [Paris 1991]) bzw. eine von J. Darrouzes betreute Neuauflage der Faszikel II imd III (Les 
regestes de 715 ä 1206 [Paris 1989])]) können diese Lücke nur behelfsmäßig füllen. — Nur bei ganz 
wenigen der bisher vorliegenden Ausgaben byzantinischer Urkunden läßt sich (mit einigen Einschränkun¬ 
gen) sagen, daß sie sich eher an dem Kanzleiprinzip als an dem Archivprinzip orientierten — etwa für die 
Sammlung der nachjustinianischen Kaisemovellen, d. h. für den 3. Band des „Jus Graeco-Romanum*^, 
den C. E. Zachariae von Lingenthal im Jahre 1857 pubUzierte (zu benützen im 1. Band der von 1. und P. 
Zepos besorgten Neuausgabe des „Jus Graecoromanum“: Novellae et aureae buUae imperatorum post 
Justinianum [Athen 1930] [vgl. die vollständigen bibliographischen Angaben bei Hörmdner, Byzanz 
295—296 (Nr. 713)]), aber bei dieser Edition dominieren natürlich die rein juristischen Interessen. Für 
die Patriarchenurkunden könnte man auf den 1. imd 2. Band der „Acta et diplomata“ Miklosichs und 
Müllers (vgl. oben, A. 4) verweisen (Acta patriarchatus Gonstantinopohtani MCGCXV—^MCGCCII e 
codicibus manu scriptis BibHothecae Palatinae Vindobonensis [Wien 1860—1862]; vgl. auch die im 
Entstehen begriffene Neuausgabe: Das Register des Patriarchats von Konstantinopel. 1. Teil: Edition und 
Übersetzung der Urkunden aus den Jahren 1315—1331. Herausgegeben von H. Hunger-O. Kresten, unter 
Mitarbeit von C. Cupane-W. Fink-W. Hörandner [...] [Wien 1981]) — doch hat hier eine Laune der 
Überheferungsverhältnisse, welche die beiden Registercodices im 16. Jahrhundert nach Wien brachte, den 
Ausschlag gegeben, daß Miklosich und MüUer ihre ansonsten dem Archivprinzip verpflichteten „Acta et 
diplomata^* mit der Ausgabe einer Sammlung von abschriftlich tradierten Urkimden der Patriarchen von 
Konstantinopel des 14, Jahrhunderts begannen (ganz abgesehen davon, daß die Register keineswegs alle 
Urkunden der Patriarchen von Konstantinopel zwischen 1315 und 1402 enthalten und daß sie neben 
Patriarchenurkimden auch Kaiserurkunden, Bischofsurkuhden, Privaturkunden und anderes überhefem) 
— methodische Überlegungen lagen diesem Editionsentschluß Miklosichs und Müllers gewiß nicht 
zugrunde (vgl. ihre Absichtserklärung anläßlich der Präsentation des Arbeitsvorhabens bei der damaligen 
Kaiserhchen Akademie der Wissenschaften vom 1./14. Februar 1859: edd. 0. Kresten-K. Sturm-Schnabl, 
Aktenstücke und Briefe zur Entstehung der Ausgabe der „Acta patriarchatus Gonstantinopohtani 
MCGCXV—^MCCCCII‘'\ Beiträge zur Geschichte der Erforschung des Patriarchatsregisters von Konstantmo- 
pel. Römische Historische Mitteilimgen 25 [1983] 370—379). Auch im Falle anderer Sammeleditionen 
von Patriarchenurkunden — z. B. beim 5. Band des «SuvTayga» von G. A. Rhalles und M. Potles (vgl. 
Hörandner, Byzanz [wie in A. 2] 360 [Nr. 971 ]) (’Ajroqxxoeig cpuvoöixai xai ötaxdletg twv KcDVoravxivouJiö- 
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Unter diesen Voraussetzungen schien es nicht unangebracht, zumindest auf einem 
begrenzten Teilgebiet der byzantinistischen Diplomatik alle jene Möglichkeiten, die 
eine nach dem Kanzleiprmzip gestaltete Edition der Wissenschaft bietet, zu präsen¬ 
tieren und auf ihre Vorteile hin zu untersuchen^^. Als Urkundengattung, die sich auf 
Grund der ÜberHeferungslage und auf Grund des überschaubaren Umfangs des 
Materials für ein derartiges Unternehmen am ehesten anbot, wurden die Auslands¬ 
schreiben der byzantinischen Kaiser ausgewählt^^; als zeitlicher Rahmen wurden die 
Jahre 1025 bis 1204 festgelegt^^. Fürs erste konzentriert sich das Unternehmen auf 


Xeo)^ ä^i£juoxÖJt£i>v xai icaxQiäQx^’> ^ vea^ai Suxtdleig Tci>v ßtj^avuvc&v avTOXQatoecov [...] [Athen 1855]) 
oder bei 1. Oudot, Patriarchatus Constantinopolitani acta selecta I (vgl. Hörandner, Byzanz 177 [Nr. 224]) 
— ist ein methodischer Ausgangspunkt, der sich bewußt am Kanzleiprinzip orientiert hätte, mit Sicherheit 
auszuschließen. 

Den endgültigen Anstoß zu einem derartigen Unterfangen gab ein in der Chronica des norddeut¬ 
schen Benediktiners (und späteren Franziskaners) Albert von Stade auszugsweise überlieferter Briefwech¬ 
sel zwischen Kaiser Manuel I. Komnenos imd Kaiser Friedrich I. Barbarossa bzw. die mit diesem 
Briefwechsel in Zusammenhang stehenden Echtheitsprobleme: Durch eine genaue Untersuchtmg der 
Entwicklung der kaiserhchen Indtulatio in Auslandsschreiben byzantinischer Kaiser des 12. Jahrhunderts 
konnte der Nachweis geführt werden, daß die bei Albert von Stade tradierten Exzerpte ohne Zweifel auf 
genuine Schreiben Manuels I. bzw. Friedrichs L zurückgehen (vgl. Kresten, Anredestreit, pas^wn), doch 
war zu diesem Zwecke auf byzantinistischer Seite ein langwieriges und umständliches Suchen in verschie¬ 
denen (z. T. obsoleten) Ausgaben notwendig, während für die Urkxuiden Friedrichs L auf die monumen¬ 
tale Ausgabe von H. Appelt (MGH DD X/1—5 [Hannover 1975—1990]) zurückgegriffen werden konnte. 

Die Autoren smd sich der Tatsache bewmßt, daß durch eine derartige Einschränktmg natürlich keine 
vollständige Verwirklichimg des Kanzleiprinzips gegeben ist (das als solches alle Urkunden eines 
bestimmten Ausstellers erfassen müßte), doch sollte wenigstens ein erster Schritt in die anzustrebende 
Richtung gesetzt werden — ein Schritt, der auch in absehbarer Zeit getan werden kann und zu konkreten 
Residtaten führt. 

Mitbestimmend bei dieser Entscheidung war der Umstand, daß für den genannten Zeitraum eine von 
P. Wirth (Bayerische Akademie der Wissenschaften, Kommission für die Herausgabe eines Corpus der 
griechischen Urkunden des Mittelalters imd der neueren Zeit) betreute Neuauflage der Dölger’schen 
Regesten (vgl. die einleitende Asteriscus-Anmerkung) kurz vor dem Erscheinen steht; Herr Dr, Wirth hatte 
die Freundlichkeit, den Autoren die Fahnenkorrektur seiner kommenden Publikation zur Einsicht zur 
Verfügung zu stellen; sie hatten dadurch die Möghchkeit, ihre Untersuchungen atif ein bereits weitgehend 
vorbereitetes tmd vollständiges Material aufbauen zu können. Herrn Dr. Wirth sei an dieser Stelle für sein 
großzügiges Entgegenkommen aufrichtig gedankt. — Ein weiterer, rein sachlicher Grund für den 
Entschluß, die Untersuchtmg der Auslandsschreiben byzantinischer Kaiser auf den Zeitraum zwischen 
1025 und 1204 einzuschräinken, liegt in folgenden Fakten: Zum ersten sind vor dem 11. Jahrhundert, sieht 
man von dem niu kopial überheferten Brief Kaiser Michaels II. an Kaiser Ludwig I. vom April 824 
(Dölger, Reg. 408) und dem originalen, aber nur fragmentarisch erhaltenen „Kaiserbrief von St. Denis“" 
(Dölger, Reg. 390 [mit vollständig überholten Angaben]) ab, keine Auslandsschreiben byzantinischer 
ßaoiXei^ im Wortlaut bekannt (die in Kap, 11 48 [Ta dxxa eu; eüvtxou^ Yevo|i^ojv ejuY^cpdjv] des 
sogenannten „Zeremonienbuches** des Kaisers Konstantinos VII. Porphyrogennetos [Constantini Porphy- 
rogeniti imperatoris De cerimonüs aulae byzantinae Hbri duo, graece et latine e recensione I. L Reiskii, Bd. 
I (Bonn 1829) 686—692] tradierten Protokolle sind nicht in der Lage, diese Lücke zu schließen; sie stellen 
die Forschung vielmehr vor eine Reihe zusätzlicher diffiziler Probleme, etwa im Hinblick auf die Datierung 
imd die Zuweisung jener Schreiben, denen diese emYpaq)aL entnommen wurden; vgL etwa W. Ohnsorge, 
Drei Deperdita der byzantinischen Kaiserkanzlei und die Frankenadressen im Zeremonienbuch des 
Konstantinos Porphyrogennetos, BZ 45 [1952] 320—339, benützt ün Nachdruck in: W. Ohnsorge, 
Abendland und Byzanz. Gesammelte Aufsätze zm Geschichte der byzantinisch-abendländischen Bezie¬ 
hungen und des Kaisertums [Weimar 1958; Ndr. Bad Homburg vor der Hohe 1963] 227—^254); zum 
zweiten findet der „klassische Stil“ der kaiserlich-byzantinischen Auslandsschreiben, wie er in der Kanzlei 
der Komnenen gepflegt winde, nach dem Jahre 1204 praktisch keine Fortsetzung mehr (schon die 
ßaoiUxd/imperia/e [dies zumindest im 12, Jahrhundert der terminus technicus für Auslandsschreiben 
byzantinischer Kaiser: vgl. Dölger-Karayannopulos, Urkundenlehre 89] der Angeloi bedeuten im Ver¬ 
gleich zu ihren komnenischen Vorgängern einen deutlich fühlbaren Abstieg). 
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eine Erfassung der in griechischer oder lateinischer Sprache vorhegenden Texte; zu 
einem späteren Zeitpmikt ist auch em eine Behandlimg der in anderssprachigen 
Quellen tradierten Stücke gedacht^'*. 

Ziel dieses Forschungsvorhabens ist eine kritische Edition aller aus dem genannten 
Zeitramn im vollen (griechischen und/oder lateinischen) Wortlaut erhaltenen Stük- 
ke, selbstverständhch nicht nur der (spärhchen) Originale, sondern auch der ledighch 
in kopialer Überheferung vorliegenden Briefe^^; aufgenommen werden auch Schrei¬ 
ben, die (hterarisch) in lunfangreicheren oder unter diplomatischen Gesichtspunkten 
wichtigen Exzerpten tradiert sind (wenn z. B. das Protokoll wörthch zitiert wird^*'). 
In gewissem Umfange werden auch jene Schreiben berücksichtigt, von denen in den 
Quehen nur Erwähnungen zu finden sind. Dies gilt im besonderen dann, wenn im 
Zusammenhang mit einer derartigen Erwähmmg auch Hinweise zur äußeren Er- 


Daß dies eine weitere Einschränkung der Anwendung des Kanzleiprinzips bedeutet, ist den Autoren 
des vorliegenden Beitrags voll bewußt, doch blieb ihnen angesichts des Umstandes, daß ihre Sprachkennt- 
nisse nicht ausreichen, um etwa ein in einer orientalischen Quelle überliefertes kaiserlich-byzantinisches 
Auslandsschreiben (vgL z. B. Dölger, Reg. 1527 [Schreiben Manuels L Komnenos an den Katholikos von 
Armenien vom Januar 1177]) kritisch zu edieren, keine andere Wahl. Die soeben über dem Strich 
angedeutete Auswertung des Projekts auf derartige Texte wird imter anderem davon abhängen, ob es 
gelingt, entsprechend versierte Fachkollegen als Mitarbeiter zu gewiimen. — Zu einer eingeschränkten 
Berücksichtigung der orientaHschen Tradition vgl. unten, A. 18. 

Bei der nur in lateiiüscher Sprache gegebenen kopialen Tradition ist folgender Umstand zu berück¬ 
sichtigen: Die wenigen im Original erhaltenen, an westliche Empfänger ergangenen Ausländsbriefe 
bezeugen in völlig zweifelsfreier Form, daß derartige Schreiben zweisprachig expediert wurden: Unter dem 
griechischen Text findet sich stets eine authentische, in Konstantinopel im Umkreis der Kaiserkanzlei 
angefertigte lateinische Übersetzung; eine ledighch kopial überheferte lateinische Version muß, wenn sie 
Anspruch auf Echtheit erheben wiU, direkt oder indirekt auf dieses lateinische Authenticum zurückgehen, 
kann also durchaus nach den „klassischen“’ Methoden der Echtheitskritik (Feststellung der kanzleigemä¬ 
ßen Ausfertigung) imtersucht werden. Unter diesem Gesichtspunkte ist es in der Regel relativ einfach, 
„Spreu*^ (im westhchen Mittelalter frei erfundene Briefe byzantinischer Kaiser; man denke nur an die 
angeblicheepistola Alexios’ I. Komnenos an den Grafen Robert 1. von Flandern [Dölger, Reg. 1152]) vom 
„Weizen“ (dazu zählt etwa das in die Gesta Frederici [126] des Bischofs Otto von Freising aufgenommene 
Schreiben loannes’U. Komnenos an König Konrad III. [Dölger, Reg. 1322]) zu trennen (vgl. schon 
Kresten, Anredestreit 75—76 mit A. 46). — Besondere Probleme wirft die rein „hterarische“ Überhefe¬ 
rung auf — man denke nur an die ira Geschichtswerk des loannes Kinnamos auszugsweise (und wohl 
weitgeherbd in freier Paraphrase) enthaltenen Ausländsbriefe Manuels I. Komnenos (vgl. Dölger, Reg. 
1343, 1344,1345, 1346 [u. s. w.j). 

So lassen • sich etwa aus dem Bericht der Historia de expeditione Friderici imperatoris die 
Protokolle zweier Schreiben rekonstruieren, die Kaiser Isaakios 11. Angeles am Ende des Jahres 1189, in 
den Monaten vor dem Frieden von Adrianopel, an Kaiser Friedrich I. Barbarossa gerichtet hatte, 
während das Protokoll eines dritten Briefes des byzantinischen ßaaiXeu^ an den Staufer im vollen 
Wortlaut erhalten ist. Das Protokoll des ersten Briefes mtiß (Isaakius in Christo Deo fidelis imperator, 
divinitus coronatus, sublimis, potens, excelsus, semper augustus et moderator Romanorum Angelus 
generosissimo) regi Alamannif (et dilecto fratri imperii sui salutem et fratemam ajfectionem et dilectio- 
nem) gelautet haben, jenes des zweiten Briefes (Isaakius in Christo Deo fidelis imperator^ divinitus 
coronatuSy sublimis, potens, excelsus, semper augustus et moderator Romanorum Angelus) generosissi¬ 
mo imperatori Alamanni^ (et dilecto fratri imperii sui salutem et fratemam ajfectionem et dilectionem)., 
zum Protokoll des dritten Briefes heißt es in der genannten Quelle: Ysakius (so wohl nur irrtümhch für 
das aus den Originalen in Genua [vgl. z. B. Dölger, Reg. 1582] zu belegende/saac/a^ bzw. Isaakius) in 
Christo (Deo) fidelis (imperator)^ divinitus coronatus, sublimis, potens, excelsus, (semper cuigustus,) 
h§res coron§ Constantini magni et moderator Romeon Angelus nobilissimo imperatori antiqu§ Rom§, 
regi Alamanni§ et dilecto fratri imperii sui salutem et fratemam affectionem et dilectionem (Quellen zur 
Geschichte des Kreuzzuges Kaiser Friedrichs L Herausgegeben von A. Chroust [MGH Script, rer. Germ, 
n. s. V (Berlin 1928)] 51, 7—18). 
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scheinungsforai des kaiserlich-byzantinischen Briefes (z. B. zur Ghrysographie^^) 
gegeben werden^®. 

Das vom österreichischen Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung 
unterstützte Projekt befindet sich hinsichthch der Texterfassxmg vorläufig noch im 
Anfangsstadium; vollständig bearbeitet wurden bisher die im Registrum des Petrus 
Diaconus^^ in lateinischer Version tradierten vier Briefe des Kaisers Alexios I. Kom- 
nenos^®, die am Archivio Segreto Vaticano aufbewahrten OrigüicJe der Kaiser 
loannes II. Komnenos und Manuel I. Komnenos an die Päpste Innocenz II. und 
Eugen III.Teile der am Archivio di Stato zu Genua hegenden originalen ßaoiXixd 
der Kaiser Isaakios II. Angelos und Alexios III. Angelos^^, die im Register des Papstes 
Innocenz EI. in lateinischer Abschrift enthaltenen Schreiben der Kaiser Alexios TU . 
Angelos und Alexios IV. Angelos^ und einzelne Stücke aus der sonstigen kopialen 
Überhefenrng^"*. 

Absicht des vorliegenden Beitrags ist nicht nur eine erste Präsentation des soeben 
kurz skizzierten Forschimgsvorhabens; es sollen vielmehr gleichzeitig auch jene 
Methoden ztu Diskussion gestellt werden, nach denen die kommende Edition erfol¬ 
gen wird — dies dmchaus in der Absicht, zmn frühestmöghchen Zeitpunkt Anregun¬ 
gen xmd Kritik von seiten der Fachwelt zu erfahren, Hinweise, die bei den zukünf¬ 
tigen Arbeiten am Projekt noch ohne weiteres berücksichtigt werden können. 

* * 

* 

Als Grundlage bei der kritischen Texterstellung dienten die von Franz Dölger 
entwickelten imd von Johannes Karayannopulos zusammengefaßten „Richtlinien für 
die Herausgabe byzantinischer Urkunden“^, Regeln, die im aUgemeinen auch in der 
Editionstechnik, wie sie in der französischen Reihe der „Archives de FAthos“ ange¬ 
wandt wird, ihre Entsprechung finden^^; ergänzend wurde das Kapitel „Zur Gestal¬ 
tung des griechischen Textes imd des textkritischen Apparates“ des ersten Bandes der 
neuen Ausgabe des Patriarchatsregisters von Konstantinopel herangezogen^^. Als 


Vgl. etwa Albert von Stade, Chronica ad ann. 1179: Manuel I. Komnenos richtet an Friedrich L 
Barbarossa eine epistola ... scripta aureis litteris (Annales Stadenses auctore Alberto, edente Io. 
M. Lappenberg [MGH SS XVI (Hannover 1859)] 349,18^19). 

Trotz der soeben über dem Strich skizzierten Einschränkungen soll versucht werden, derartige, auf 
kaiserlich*bvzantLnische Auslandsschreiben bezügliche Nachrichten, die in orientalischen Quellen tradiert 
werden, im Rahmen der Arbeiten am Projekt nach Möglichkeit auszuwerten. 

Zu ihm und zu seinem Registrum vgl. die bibliographischen Hinweise bei 0. Kresten, Zur Datierung 
des kaiserlichen Sigillion Dölger, Reg. 555, für Monte Cassino: Konstantinos VH. (951) und nicht 
Leon VI. (891/911), Römische Historische Mitteilungen 31 (1989) 53, A. 1. 

20 Dölger, Reg. 1264,1207,1208 und 1262. 

2’ Dölger, Reg. 1302 (Dölger—Wirth, Reg. 1320a), 1303 (Dölger-Wirth, Reg. 1320b) und 1348 (mit 
Dublette in 1534a). 

22 Dölger,Reg. 1582, 1606, 1609, 1612 und 1649- 

20 Dölger, Reg. 1648 und 1667. 

2^ Z. B. Dölger, Reg. 1533 (DÖlger-Wirth, Reg. 1351a). 

20 Dölger-Karayannopulos, Urkundenlehre 141—146. 

2^ Vgl. etwa den Abschnitt „Principes de cette edition“ in: Actes de Kutlumus. Edition diplomatique 
par P. Lemerle (Paris 1946) 27—28 (unverändert übernommen in der zweiten Auflage: Actes de 
Kutlumus. Nouvelle edition remaniee et augmentee par P. Lemerle [Paris 1988] 27—^28). 

2"^ Das Register des Patriarchats von Konstantinopel (^ie in A. 10) 72—98. 
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„Kontrastprogramm“ von mediävistischer Seite boten sich die in der Reihe „Diplo- 
mata“ der „Monumenta Germaniae Historica“ befolgten Prinzipien^ bzw. ihre leicht 
modifizierte Version in der Edition der Kanzleiregister Papst Innocenz’ an. All 
diesen Vorbildern wurden verschiedene Anregungen entnommen, die zu folgendem 
Modell führten: 

1) Kopfregest. 

2) (darunter rechtsbündig) Ausstellungsort (so bekannt) und (aufgelöste) Datie- 
nmg (mit Zitat der originalen Formulierung der chronologischen Angabe und 
ihres Fundorts [ihrer Fundorte] im edierten Dokument [xmter Normalisierung 
der Orthographie imd mit stillschweigender Auflösung der Abkürzungen]). 

3) (darunter linksbündig) Angabe der originalen Selbstbezeichnimg(en) des edier¬ 
ten Dokmnents und ihres (ihrer) Fxmdorte(s). 

4) Angaben zur Überheferung, wobei Originale als (A), diplomatische zeitnahe 
Kopien als (B), gegebenenfalls als (B^), (B 2 ) usw., spätere (gelehrte) Kopien als 
(C), gegebenenfalls als (Ci), (C 2 ) usw., bezeichnet werden (imter Verweis auf die 
jeweils von der Abschrift herangezogene Vorlage); in allen drei Fällen werden die 
heute gültige Archivsignatur bzw. bei kopialer ÜTjerheferung in Codexform die 
heute gültige Bibliothekssignatur und der genaue Stsmdort der Kopie in der 
jeweihgen Hfmdsclirift zitiert. Bei hterarischen Kopien bzw. bei hterarisch tra¬ 
dierten Exzerpten wird die herangezogene handschrifthche Grundlage ausgewie¬ 
sen; ist in derartigen Fällen eine moderne kritische Edition greifbar, so werden 
hier die von dieser Edition verwendeten Handschriftensiglen angeführt. In Ein¬ 
zelfällen, in denen die Konsultierung der handschrifthchen Basis nicht möghch 
ist oder imter arbeitsökonomischen Aspekten nicht zielführend erscheint, werden 
hterarische Kopien mit (D), hterarisch tradierte Exzerpte mit (E) bezeichnet. 

5) (nur bei Originalen bzw. bei zeitnahen diplomatischen Einzelkopien) genaue 
Beschreibung des Äußeren (wobei bei zeitnahen diplomatischen Eiozelkopien 
das im folgenden für Originale präsentierte Schema aus verständhchen Gründen 
nur in stark vereinfachter Form befolgt wird); durch Sperrung werden folgende 
Untergruppen hervorgehoben: Beschreibstoff (gegebenenfalls mit Angaben 
2 ^ Faltung des Dokuments). — Maße (gegebenenfalls mit Hinweisen zur 
Zusammensetzung der Urkunde aus verschiedenen Kollemata, zur Art der Kle¬ 
bung und zum Vorhemdensein von Klebevermerken). — Linierung (mit 
genauen Maßangaben und gegebenenfalls mit Hinweisen zur Linierungstech¬ 
nik). — Tinte (unter Berücksichtigung aller verwendeten Tintensorten und 
ihrer Anwendimg im edierten Dokument). — Schrift (mit genauer Beschrei¬ 
bung aller im edierten Dokument auftretenden Schriften, mit Angaben zu 
besonders auffälhgen Buchstabenformen, zu Ligaturen, Supraskriptionen, In¬ 
skriptionen, Involvierungen, luxtapositionen, mit Hinweisen zu Trennungs- 


^ Vgl. die Textgestaltung in der vor kurzem abgeschlossenen, von H. Appelt und seinen Mitarbeitern 
besorgten Edition der Urkunden Friedrichs 1. (vgl. das Zitat oben in A. 11); vgl. auch die Hinweise in: 
Papsturkunden 896—1046. Bearbeitet von H. Zimmermann. 1. Band: 896-—996 (Wien ^1988) VIII. 

Vgl. den aus der Feder 0. Hageneders stammenden Abschnitt „Einrichtimg der Edition“ in: Die 
Register Innocenz’ III. 1. Band. 1. Pontifikatsjahr, 1198/99. Texte. Bearbeitet von 0. Hageneder- 
A. Haidacher, gemeinsam mit H. Eberstaller-F. Eheim-H. Feigl (...) (Graz-Köln 1964) XXKVII—XL; 
vgl. auch die aktualisierte Fassung in: Die Register Innocenz’ BI. 5. Band. 5. Pontifikatsiahr, 1202/1203. 
Texte. Bearbeitet von O. Hageneder, tmter Mitarbeit von Chr. Egger-K. Rudolf-A. Sommerlechner (Wien 
1993) XXVI—XXVIII. 
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Zeichen und zu Betonungshilfen im nichtgriechischen Teil des Dokuments). — 
Besiegelung (gegebenenfalls mit Hinweis auf fehlende Besiegelungsspuren). 
— Illumination (so vorhanden). 

6) (mu bei Originalen bzw. bei zeitnahen diplomatischen Einzelkopien) Angaben 
zu Dorsalvermerken (und gegebenenfalls zu bereits vorhemdenen Ausgaben 
dieser Eintragungen) mit diplomatischer Edition dieser Vermerke (nach den im 
folgenden präsentierten Editionsprinzipien) imter Trennung (bzw. unter Datie¬ 
rung, gegebenenfalls unter Identifizienmg) der Hände, von denen diese Eintra¬ 
gungen herrühren. 

7) Anführung der vorhandenen Editionen (wobei im Falle von Originalen, bei 
zeitnahen diplomatischen Kopien und bei späteren gelehrten Kopien alle Aus¬ 
gaben [imd deren Gnmdlage(n)] angeführt werden, bei hterarischen Kopien imd 
bei Exzerpten in literarischer Überlieferung hingegen nur die derzeit gültige 
Edition); zu jeder Edition wird ferner vermerkt, ob sie im folgenden im textkriti¬ 
schen Apparat der Ausgabe berücksichtigt oder, weil obsolet, stillschweigend 
übergangen wird. 

8) (bisher publizierte) Regesten^. 

9) Textedition (zu deren Gestaltung s. gleich im folgenden). 

10) textkritischer Apparat (am jeweüigen Seitenende [„imter dem Strich“] zur 
hezüghchen Passage); abweichend von den (eher philologisch ausgerichteten) 
Usancen der bisherigen Editionen byzantinischer Urkunden werden Lesarten 
nicht nach Zeilenzahlen angegeben, sondern im Text mit H il fe eines hochgestell¬ 
ten Buchstabens, und zwar von“) bis*) — und nötigenfalls weiter von““) und“*) 
u. s. w. mit Fortsetzung übeü“) u. s. w. —, ausgewiesen^L Liegen Originale 
oder zeitnahe diplomatische Kopien vor, so führt der textkritische Apparat die 
Varianten späterer (gelehrter) Kopien nicht an, da der Ausweis von Lesefehlern 
dieser Überheferungsform den Apparat über Gebühr aufblähen würde. Näm¬ 
liches gilt für die Lesarten in frühen Drucken, vor allem des 18. Jahrhunderts, 
wenn diese durch spätere Editionen ersetzt sind^^: Der Apparat berücksichtigt in 
solchen Fällen nur jene Varianten, die sich in den bis heute gängigen und 
allgemein herangezogenen Vorgängereditionen finden^. Ausnahmen von dieser 
Regel werden nur dann gemacht, wenn den gelehrten Kopien bzw. den frühen 
Drucken die Originale (bzw. die zeitnahen diplomatischen Kopien) in einem 
Erhaltungszustand Vorlagen, der dem heutigen überlegen ist, d. h. die Lesung 
von heute beriebenen oder in Verlust geratenen Teilen des Textes gestattete. 


Auf die Einführung eines eigenen Abschnitts „Literatur"* wurde (fürs erste, ohne Präjudiz für die 
konunenden Arbeiten) verzichtet, weil der aktuelle Stand der zu den edierten Dokxunenten vorhandenen 
Literatur bei Dölger-Wirth so gut wie vollständig verzeichnet ist und weil Beiträge, die zum Verständnis 
des jeweiligen Textes notwendig sind, ohnehin im Sachkommentar der Ausgabe (zu diesem s. gleich im 
folgenden) angeführt werden. 

Dies erfolgt in Anlehnung an die „Diplomata“-Reihe der „Monumenta Germaniae Historica"^; nicht 
übernommen wurde der dortige Usus, nach dem Exponenten“^ mit*^ oder dann mit*’^ weiterzuzählen. 

Dies im ausdrücklichen Gegensatz zur Edition der im Registnim des Petrus Diaconus überlieferten 
Auslandsschreiben Alexios’ 1. Komnenos bei Hagenmeyer, Epistulae, der im Apparat auch die „Varian- 
ten^" (= Lesefehler) der frühen Ausgaben bei Gattula, Muratori tmd Tosti berücksichtigt. 

Dies sind etwa im Falle der soeben genannten Schreiben Alexios’ I. Komnenos im Registrum des 
Petrus Diaconus die Ausgaben von Tiinchera (1865), Riant (1879) und Hagenmeyer (1901), im Falle der 
originalen konmenischen Ausländsbriefe des Archivio Segreto Vaticano die Editionen von Theiner- 
Miklosich (1872) und Lampros (1914). 
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I. Abteilung 


11) Sachkommentar (als geschlossener Block in Petitdruck nach dem jeweiligen 
Dokument): Als zweiter Apparat wird ein kurzer Sachkommentar beigegeben, 
auf den im Text mit Ziffemexponenten’ verwiesen wird; dieser Kommentar dient 
auch zum Nachweis von Zitaten (z. B. aus der Bibel)^. Hier werden auch 
Datierungsfragen behandelt, wenn die kopiale Überheferung die für Auslands¬ 
schreiben des 11. und 12. Jahrhunderts übhche kaiserÜche Menologemunter- 
schrift bzw. den datierenden djteXvüt]-Vermerk nicht berücksichtigt hat. Fragen 
der lateinischen Übersetzung des griechischen Textes (d. h. der Fassimg des 
lateinischen Authenticum, das im 11. und 12. Jahrhundert in den Originalen 
obügatorisch die griechische Version begleitete und das als Vorlage der kopialen 
lateinischen Tradition anzunehmen ist) werden im allgemeinen im Sachkom¬ 
mentar nicht diskutiert, da für diese Problematik in der endgültigen Ausgabe ein 
eigenes Kapitel vorgesehen ist. Ausnahmen von diesem Grundsatz werden nur 
dann gemacht, wenn es bei Originalen auf der Basis des griechischen Textes 
möghch ist, Versehen der lateinischen Fasstmg richtigzustellen^^, oder wenn bei 
ausschheßhch lateinischer (kopialer) ÜberUefenmg bisweilen der Versuch unter- 
nonunen wird, den originalen griechischen Wordaut zu rekonstruieren; hat eine 
derartige philologische Beobachtung direkten Einfluß auf die Textgestaltung, 
findet sie sich begreiflicherweise nicht im Sachkommentar, sondern im soeben 
beschriebenen textkritischen Apparat. 

Die Textgestaltxmg hält sich bei Originalen streng an die Grundregeln der diplo¬ 
matischen Transkription. Im einzelnen werden — in weitgehender Anlehmmg an die 
„Richtlinien“ bei Dölger und Karayannopulos^ — folgende Regeln beachtet (die 
auch bei der Edition der Dorsalvermerke Berücksichtigung finden): 

1) Die Zeilen des Originals werden in der Ausgabe durch einen einfachen senkrech¬ 
ten Strich ! markiert; der in Kltunmem^^ hochgestellte Exponent verweist auf 
die jeweihge Zeilenzahl^®. Eine Randzählimg der Zeilen des Druckes erübrigt sich 
somit®^. 


^ Der Atisweis derartiger Zitate (bzw. von zitatahnKchen Anklängen, etwa an die patristische Litera¬ 
tur) erfolgt in der in philologischen Editionen üblichen Kurzform, d. h. rmr tmter Anführung des Namens 
(der Namen) des (der) Herausgeber(s) der heute maßgeblichen Edition. 

Für den umgekehrten Fall (Verbesserungen des griechischen Originaltextes auf der Grundlage des 
lateinischen Authenticum) lassen sich nur sehr selten Beispiele finden; diese wenigen Ausnahmen belegen 
übrigens die (im Grunde a priori anzunehmende) Tatsache, daß die lateinische Übersetzung in der 
kaiserlichen Kanzlei nicht nach dem Original des jeweiligen Auslandsschreibens, sondern nach dem 
griechischen Konzept des Briefes erfolgte, das auch der griechischen Mimdierung als Basis diente. 

Dölger—Karayannopulos, Urkundenlehre 143—145. 

Die Klammem werden deswegen verwendet, um die Exponenten, welche die Zeilenzahlen bezeich¬ 
nen, von den (einfachen, ohne Klammem gesetzten) Exponenten zu unterscheiden, die auf den Sach¬ 
kommentar verweisen. 

Abweichend von den „Richtlinien“’ bei Dölger-Karayannopulos wird für den Zeilenwechsel nur ein 
einfacher senkrechter Strich | verwendet; der doppelte senkrechte Strich II ist für die Angabe des 
Folienwechsels bei Texten vorgesehen, die nach einer einzigen handschriftlichen Überlieferung (z. B. im 
Registrum des Petrus Diaconus) ediert werden. — Der Wechsel zwischen zwei KoUeraata bei Originalen, 
den Lampros, X^aößooXXa, nicht immer konsequent und keineswegs fehlerfrei, mit zwei senkrechten 
Strichen markiert, wird bei unserer Ausgabe nicht eigens ausgewiesen (nicht zuletzt auch deswegen, weil 
die Schrift bisweilen direkt über die Klebestelle hinweggezogen ist, so daß die obere Hälfte der Buchstaben 
zu dem vorangehenden, die untere Hälfte zu dem folgenden Kollema gehört, eine einwandfreie Angabe des 
Kollema-Wechsels daher nicht möglich ist). 

Sie erfolgt natürlich dann, wenn nicht nach Originalen, sondern nach kopialer Überliefenmg (in 
welcher Form auch immer) ediert wird. 
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2) Große Anfangsbuchstaben werden nur beim ersten Wort eines Absatzes, bei 
Eigennamen (Personen- und Ortsnamen^) und bei &e6g/Deus verwendet; 
durchgehend in Majuskeln werden jene Worte wiedergegeben, die auch in den 
Originalen — ausschheßhch in den lateinischen Authentica — durchgehend in 
Majuskeln geschrieben sind^k 

3) Mit Unterpunktung werden, wie übhch, im Original beschädigte oder schwer 
lesbare Buchstaben bezeichnet. 

4) Alle Kürzungen — sowohl im griechischen Text wie auch im lateinischen 
Authenticum — werden in (runden Klammem) aufgelöst^^. 

5) Ergänzungen mechanisch zerstörter Stellen im Original werden durch [eckige 
Klammem] gekennzeichnet; sollte kein plausibler Ergänztmgsvorschlag möghch 
sein, werden in eckigen Klammem Punkte [...] für die Zahl der ausgefallenen 
Buchstaben gesetzt; sind mehr als fünf Buchstaben im Original nicht mehr 
erhalten, wird in eckigen Klammem die (geschätzte) Zahl der ausgefallenen 
Buchstaben (mit den Vorzeichen Plus/Minus) angegeben. 

6) Mit (spitzen Klammem) werden jene Buchstaben oder Wörter gekennzeichnet, 
die der Schreiber des Originals durch Unachtsamkeit ausgelassen hat und von 
denen angenommen werden kann, daß er sie bei entsprechender Sorgfalt gesetzt 
hätte'^^. 

7) Der Einsatz von (geschwungenen Klammem} dient zur Markierung von Buch¬ 
staben imd Worten, die der Schreiber des Originals aus Unachtsamkeit über¬ 
zählig (z. B. doppelt) gesetzt hat und die daher für das Verständnis des Textes zu 
streichen sind. 

8) Die Interpunktion der Originale wird bei der Ausgabe nicht berücksichtigt, zumal 
sie in keinem der bisher bearbeiteten Fälle irgendeine logische Konsequenz er¬ 
kennen läßt. Es wird vielmehr — dies gilt vor allem für die Beistrichsetzung — 
nach den derzeit im Deutschen geltenden Interpunktionsregeln interpungierf*^. 
Sollte im Original ein stärkerer Sinneinschnitt durch einen größeren Abstand 
markiert sein, so findet dies in der Edition durch den Einzug eines neuen Absatzes 
seinen Niederschlag“*^. — Bei der Edition der Dorsalvermerke auf Originalen wird 
die Interpunktion dieser Eintragungen tale quäle wiedergegeben. 

9) Angaben der Originale zur Worttrennxmg am Zeilenende (etwa durch Einsatz 
eines tildenartigen Trenmmgszeichens [“]in den lateinischen Authentica) wer¬ 
den hingegen in der Edition berücksichtigt. 


^ Mit Ausnahme der Monatsnamen, die stets mit kleinem Anfangsbuchstaben geschrieben werden. 

Die (höchst inkonsequente) Verwendung von Großbuchstaben am Beginn einzelner Wörter (imd 
sporadisch auch im Wortinneren) in den lateinischen Authentica wird hingegen in der Edition nicht 
ausgewiesen. Nm bei den Außenadressen imd bei den Dorsalvermerken der Originale wird die jeweilige 
Groß- imd Kleinschreibung tale quäle beibehalten. 

Und zwar auch (im Gegensatz zu Dölger-Karayannopulos) im Falle der Kürzung von (xal) und (et). 

Derartige — im Grunde konjekturale — Eingriffe werden im Text nur mit äußerster Zurückhaltimg 
getätigt; Überlegimgen zu auffälligen Formulienmgen im Text finden sich gegebenenfalls im kritischen 
Apparat. — (Konjektmale) Verbesserungen in den lateinischen Authentica werden nm dort vorgenom¬ 
men, wo mit guten Gründen das Vorliegen eines Abschreibfehlers (nicht eines Irrtums bei der Überset- 
zung) angenommen werden kann (vgl. dazu auch die Hinweise oben bei A. 35). 

Die häufig willkürliche Interpunktion der (im Apparat berücksichtigten: vgl. oben) Vorgängereditio¬ 
nen wird im Apparat nicht ausgewiesen. 

Absätze zur Sinngliederung des Textes werden natürlich auch dort gesetzt, wo im Original kein 
entsprechender Gliederungshinweis vorhegt. 


9 Byzant. Zeitschrift 86/87, 2 
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1. Abteilung 


10) Iota subscriptum wird stets dort gesetzt, wo es im griechischen Original steht; es 
erfolgt keine stillschweigende Ergänzung (und es wird auch keine entsprechende 
„Richtigstellung“ im textkritischen Appeu'at gegeben). Ledighch bei der Auf- 
lösxmg von Kürzungen wird das Iota subscriptmn dort gesetzt, wo es nach der 
Schulgrammatik zu stehen hätte, z. B. Tfj ßaaiA,(ei<jt) pou^. 

11) Die Setzimg der Akzente, der Spiritus und der Tremata im griechischen Text folgt 
genau dem Usus im Original; es erfolgt keine Richtigstellimg, in der Regel auch 
nicht im textkritischen Apparat. Dies gilt im besonderen für die Behandlimg der 
Enkhtika im Original^^. Doppelakzente werden in der Ausgabe nicht vermerkt, 
doch wird auf ihr Vorhandensein bei der Beschreibtmg des äußeren Zustandes 
(im Abschnitt „Schrift“) eigens hingewiesen. — Bei den vorwiegend in Majuskeln 
geschriebenen Außenadressen der komnenischen Auslandsschreiben finden sich 
Spiritus imd Akzent bei anlautenden Diphthongen oft in „frei schwebender“ 
Position ohne genaue Zuordnung zu einem der beiden Vokale; aus typogra¬ 
phischen Gründen werden in solchen FäUen — gegen die Regeln der Schulgram¬ 
matik — Spiritus und Akzent vor dem ersten Buchstaben gesetzt. 

12) Analog zu den bisherigen Ausführungen wird bei den lateinischen Authentica das 
e-caudatum (g) stets dort gesetzt, wo es im lateinischen Text des Originals 
aufscheint; die Inkonsequenzen des Gebrauchs des e-caudatum in den Authen¬ 
tica werden bewußt in Kauf genommen. Bei der Auflösimg von Kürzungen 
wird hingegen stets die nach der Schulgrammatik „richtige“ Form verwendet, 
z. B./?(me). 

13) Bisweilen finden sich in den lateinischen Authentica Akzente als Lesehilfe, z. B. 
ven{er)atidne dignum-^ die Ausgabe spiegelt diesen Einsatz von Akzenten getreu¬ 
lich wideri®. 

14) Um die f cruxphilologica f (die zur Markierung von Stellen dient, die nicht völhg 
verständhch erscheinen) von jenen Kreuzen zu imterscheiden, die sich bisweilen 
in den Originalen — etwa als monogrammatische Invokation oder als Bestandteil 
der kaiserhchen Menologemunterschrift — finden, wird für diese Kreuze (nach 
den Usancen der französischen Reihe der „Archives de l’Athos“) jeweils ein Plus- 
Zeichen + verwendet. 

15) Die rote kaiserliche Menologemunterschrift der Originale“*^ wird in der Ausgabe 
in gesperrtem Fettdruck wiedergegeben®®. 


Letzte Konsequenz ist hiebei freilich nicht zu erreichen, da es Vorkommen kaim, daß in den 
Originalen das zu einem gekürzten Buchstaben gehörende Iota subscripttun sehr wohl gesetzt wurde; eine 
einwandfreie typographische Charakterisierung dieser EinzelfäUe erschien uns unmöglich. 

Da bei besonders sinnstörenden Akzentsetzimgen die früheren Ausgaben meistens „korrigierend“ 
eingegriffen haben, wird in derartigen Fällen ün textkritischen Apparat auf die jeweilige Verbesserung in 
■den (im Apparat berücksichtigten: s. oben) Vorgängerausgaben verwiesen. 

Aus diesem Grunde mußte allerdings darauf verzichtet werden, den Einsatz von dopf)elten i-Strichen 
in den lateinischen Authentica im Druckbild der Edition zu berücksichtigen. Auf das Vorhandensein von 
doppelten i-Strichen wird freihch bei der Beschreibimg des äußeren Zustandes (im Abschnitt „Schrift“) 
eigens hingewiesen. 

(Andere) Rotworte treten in den originalen kaiserlichen Auslandsschreiben des 12. Jahrhunderts 
nicht auf, sieht man von der Sonderform des Geleitbriefes ab (der nicht im strengen Sinn als Dokument des 
außenpoUtischen Verkehrs zu werten ist). 

Bei der drucktechnischen Wiedergabe der eigenhändigen kaiserlichen Unterschriften in byzanti¬ 
nischen Kaiserurkunden hat die Forschtmg bisher keinen gemeinsamen Nenner gefunden: In der Ausgabe 
der Kaiserdiplome des loannes Theologos-Klosters auf Patmos durch E. L. Branuse (vgl. das Vollzitat oben 
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16) Der textkritische Apparat enthält bei der Berücksichtigung der (in den Apparat 
aufgenommenen) Vorgängerausgaben folgendes nicht: Verweise auf falsche Set¬ 
zung des Iota subscriptum und des e-caudatum, Verweise auf falsche Angaben 
zum Zeilenwechsel im Original, Verweise auf falsche Auflösimgen von Kürzxm- 
gen^^ 

Mit großen Einschränkungen finden die soeben skizzierten Editionsgrundsätze 
auch bei jenen Stücken Anwendimg, die in kopialer diplomatischer Tradition — etwa 
im bereits mehrmals genarmten Registrum des Petrus Diaconus — oder in Einzel¬ 
überlieferung vorhegen. Es versteht sich etwa von selbst, daß in derartigen Fällen 
Kürzimgen stillschweigend aufgelöst werden^^; ebenso finden sich keine Hinweise 
zum Zeilenwechsel in der Kopie^. Die zur Erleichterung des Zitierens jeweils im 
hnken Freirand ausgeworfene Zeilenzählung folgt den Usancen philologischer Edi¬ 
tionen; im Apparat berücksichtigte Lesarten werden freilich wie bei den Originalen 
durch einen hochgestellten Buchstabenkoeffizienten^^ markiert. 

Ein Problem suigeneris steht die literarische Überhefenmg von kaiserHch-byzan¬ 
tinischen Auslandsschreiben — etwa bei abendländischen Chronisten — dar. 
Existiert für den Text, der ein derartiges ßaaiXixöv (zur Gänze oder auszugsweise) 
enthält, eine modernen Ansprüchen genügende kritische Ausgabe^, so wird in der 


in A. 6) wird dafür (und für die sogenannten „Rotworte"" der Urkunden) Fettdruck eingesetzt, womit die 
Möglichkeit einer Differenzierung zwischen diesen Rotworten (die nicht vom Kaiser, sondern von einem 
Kanzleibeamten eingetragen wurden) und der eigenhändigen kaiserlichen Unterfertigung entfallt; dieser 
Nachteil haftet auch der von Dölger-Karayannopulos, Urkundenlehre (vgl. besonders die „Tafelerläute¬ 
rungen"": a. O. 147—184 [allerdings mit Inkonsequenzen; vgl. z. B. a. 0. 152 (Nr. 16) oder 158 (Nr. 44 
imd 45)]), vertretenen Lösung an, welche die Rotworte und die rote kaiserliche Unterzeichnung durch 
Sperrung kennzeichnen; Analoges gilt auch für die Usancen der französischen Reihe der „Archives de 
TAthos"", kaiserliche Unterschriften imd Rotworte zur Hervorhebung in Versalien zu setzen (eine Lösung, 
die uns auch deswegen wenig glücklich erscheint, da ein derartiges Vorgehen keine Differenzierungsmög- 
lichkeit zu den [in den ordinalen komnenischen Auslandsschreiben sehr wohl verwendeten] Versalien der 
Außenadressen gestattet; außerdem entstehen dadurch einige typographische Probleme [man vergleiche 
die Uneinheitlichkeit in den „Archives de TAthos"": Bisweilen erhalten die zur Kennzeichnxmg der Rotworte 
veiw'endeten Versalien Akzente (wie sie sich in den Origioalen finden), bisweilen werden diese Akzente 
(gegen den originalen Befund), wohl aus typographischen Gründen, unterschlagen (ein willkürlich 
herausgegriffenes Beispiel; Actes de Lavra HI. De 1329 ä 1500. Edition diplomatique par P. Lemerle- 
A. GuiUou-N. Svoronos-D. Papachryssanthou [Paris 1979] 146—149 [Nr. 159; ChrysobuDos Logos 
loaimes’ VH. Palaiologos vom Februar 1407]; vgl. pl. CGIV im „Album“)]). Um uns aRe Optionen für 
eine mögliche Ausweitung des vorliegenden Projekts auf weitere Gattungen byzantinischer Kaiserurkim- 
den offenzuhalten, haben wir uns dafür entschieden, für Rotworte Fettdruck zu verwenden, für (nicht von 
der Hand des Kaisers stammende, aber autographe) Unterschriften (z. B. im Falle einer Kopie eines 
kaiserlichen Diploms, die durch die namentliche Unterzeichmmg eines Metropoliten oder Bischofs beglau¬ 
bigt wurde) Sperrung einzusetzen; daraus folgt logischerweise, daß eigenhändige kaiserliche Unterzeich¬ 
nungen in roter Tinte durch gesperrten Fettdruck hervorgehoben werden. 

Mit einer Ausnahme: Fehler der (berücksichtigten) Vorgängerausgaben bei der Auflösung von 
Kürzungen bei der kaiserlichen Menologemunterfertigung tuid bei datierenden Formeln (oJCEXü'frri-Ver- 
merk) werden in den textkritischen Apparat aufgenommen. 

Es gilt dabei der bereits bei der originalen Überlieferung festgehaltene Grundsatz, daß bei dieser 
stillschweigenden Auflösung von Kürzungen das entsprechende Wort nach den Regeln der Schulgramma¬ 
tik geschrieben wird. 

^ Angegeben wird lediglich der Folienwechsel in der für die Edition herangezogenen Einzelkopie, und 
zwar, wie bereits gesagt (vgl. oben, A. 38), durch zwei senkrechte Striche: ||. 

^ Wie z. B- im Falle der Gesta Frederici des Bischofs Otto von Freising: Ottonis et Rahewini Gesta 
Friderici I. imperatoris, recensuit G. Waitz, curavit B. de Simson (MGH Script, rer. G^rm. in us. schol. 
(46) [Hannover—Leipzig ^1912]); Bischof Otto von Freising und Rahewin, Die Taten Friedrichs oder 
richtiger Cronica. Übersetzt von A. Schmidt f. Herausgegeben von F.-J. Schmale (Darmstadt ^1986) (für 
das Schreiben Kaiser loannes’ II. Komnenos an König Konrad III. [Dölger, Reg. 1322]). 


9' 
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Regel die Fassung dieser Edition übernommen, wobei nur in Einzelfallen die hand- 
sduiftliche Grundlage stichprobenartig überprüft wird. Der Variantenapparat der 
jeweils herangezogenen kritischen Edition wird tale quäle beibehalten^. Schwieriger 
liegen die Dinge, wenn auf keine verläßliche Ausgabe zurückgegriffen werden kann^^. 
In solchen Fällen soll versucht werden, zumindest die wichtigsten Codices des 
entsprechenden Geschichtswerkes einzusehen und zur Basis einer kritischen Edition 
des jeweihgen Auslandsschreibens zu machen. 

Der angestrebten endgültigen Edition der kaiserhch-byzantinischen Auslandsschrei¬ 
ben wird ein eigenes „Album“ beigegeben werden, das alle Originale vollständig, und 
zwar in originaler Größe oder unter Angabe des Ausmaßes der Verkleinerung und 
(wenn möglich) in Feu*babbildungen, dokumentier^^. Da dadurch die Benützung 
älterer Abbüdimgeii obsolet wird, wird auf diese (kn einleitenden Unterabschnitt 
„Editionen“) nur dann verwiesen, wenn sie eine frühere (Teü-)Ausgabe begleiten. 

Abweichend von den Usancen etwa der „Diplomata“-Reihe der „Monumenta Ger- 
maniae Historica“ werden Fälschungen, die erwiesenermaßen ohne Heranziehung 
eines byzantmischen Originals erfolgten — etwa der angebliche Brief des Kaisers 
Alexios I. Komnenos an den Grafen Robert 1. von Flandern^® —, in der Edition nicht 
berücksichtigt, da aus ihnen keine wie immer gearteten Erkenntnisse für die byzantini- 
stische Urkundenforschung zu erwarten sind. Um zumindest einen Überblick über 
diese Spmia zu geben, sollen sie in einer Appendix zur Ausgabe listenartig zusammen¬ 
gefaßt werden (unter Anführung der jeweils jüngsten Ausgabe, gegebenenfalls mit 
einem kurzen Nachweis des Fälschungscharakters). — In einer weiteren Appendix 
werden jene kaiserlichen Auslandsschreiben zusammengestellt, die lediglich aus Er- 
wähntmgen (etwa bei byzantinischen, abendländischen oder orientalischen Ge¬ 
schichtsschreibern) bekannt sind; die entsprechende Quelle wkd vor allem dann (nach 
der heute maßgeblichen Edition, ohne zusätzliche ÜberprüfTxng der handschriftlichen 
Basis) auszugsweise im Wortlaut zitiert, wenn ihr Nachrichten zum Aussehen des 
Originals (z. B. Hinweise auf die Verwendtmg von Pmpurpergament oder auf den 
Einsatz von Chrysographie) bzw. Anspielungen auf die Selbstbezeichnung des er¬ 
wähnten Briefes zu entnehmen sind. Lassen sich der jeweiligen Quelle Passagen 
abgewinnen, die mit hoher Wahrscheinlichkeit Exzerpte aus dem originalen Wortlaut 
jenes kaiserlichen Schreibens darstellen, auf das die genannte Quelle zu sprechen 
kommt, so werden diese Auszüge imter einer eigenen Nummer im Hauptblock der 


Und zwar unter Übernahme der im jeweiligen Apparat verwendeten Handschriftensiglen; um 
Mißverständnisse und Verwechslungen mit den in der vorliegenden Ausgabe verwendeten Siglen — (A) 
für Originale, (B) für eine zeitnahe diplomatische Kopie (u. s. w.; s. oben) — zu vermeiden, wird diesen, 
aus den Editionen entlehnten Handschriftensiglen die Abkürzung Cod. (Godd.) vorangestellt. 

^ Etwa im Falle der Chronica des Roger von Howden: Chronica magistri Rogeri de Houedene, edited 
by W. Stubbs, Bd. II (London 1869) (für das Schreiben Kaiser Manuels I. Komnenos an König 
Heinrich ü. von England [Dölger, Reg. 1524]). 

Für das vorüegende Specimen wurde (für das imten unter Nr. 4 edierte Original vom Juni 1139) aus 
Kostengründen von (vollständigen) Farbtafeln Abstand genommen; es werden lediglich der Beginn des 
griechischen Textes (mit dem einleitenden breiten Dekorfeld) imd der Übergang von der griechischen 
Version zum lateinischen Authenticum (mit dem kaiserhchen Menologero und mit dem öuieX.üÜT)-Vennerk) 
auf je einer Schwarz-Weiß-Tafel belegt, um dem Leser die Konsultierung älterer Publikationen mit 
(Teü-)Abbildungen zu ersparen und ihm doch einen ersten Eindruck vom Aussehen der originalen kaiser¬ 
hchen Auslandsschreiben der Komnenenzeit zu geben. 

Dölger, Reg. 1152. 



0. Kresten/A. E. Müller, Auslandsschreiben 


415 


kommenden Gesamtausgabe der kaiserlich-byzantinischen Auslandsschreiben des 11. 
imd 12. Jahrhunderts (tmter Anwendimg der weiter oben dargelegten, für hteraiisch 
tradierte Stücke gültigen Editionsprinzipien) berücksichtigt werden^^. 

* ★ 

* 


In den folgenden, nach den soeben skizzierten Grundsätzen gestalteten Specimina 
sollen zwei jener vier Auslandsschreiben ediert werden, die Kaiser Alexios I. Komne- 
nos im Zusammenhang mit dem Ersten Kreuzzug bzw. mit Ereignissen in Italien am 
Beginn des zweiten Jahrzehnts des 12. Jahrhrmderts an die Äbte Oderisius I. und 
Girardus von Montecassino gerichtet hatte tmd die im Registrum des Petrus Diaconus 
von Montecassino*^ in einer zeitnahen diplomatischen Kopie überhefert sind. Als 
Beispiel für eine Ausgabe nach einem Original soll jenes Schreiben dienen, mit dem 
Kaiser loaimes II. Komnenos im Jimi 1139 Papst Innocenz II. in Fragen einer Union 
zwischen orthodoxer imd lateinischer Kirche kontaktierte und das sich heute im 
Archivio Segreto Vaticano findet^^; als Specimen für einen Ausländsbrief, der ledig- 
hch in hterarischer Überlieferung erhalten ist, dient das einleitende Stück, eine 
epistola des Kaisers Alexios I. Komnenos an den Grafen Raimund IV. von Toulouse, . 
die ebenfalls in Zusammenhang mit dem Ersten Kreuzzug steht. 


Vgl. schon oben bei A. 16 imd 17 (vgl. vor allem den in A. 16 belegten Fall jener drei Protokolle von 
Schreiben des Kaisers Isaakios II. Angeles vom Ende des Jahres 1189, d. h. jener ProtokoUe, die in der 
Historia de expeditione Friderici imperatoris überhefert sind bzw. sich aus ihr rekonstruieren lassen; 
Analoges gilt auch für das bei Albert von Stade tradierte Protokoll eines Briefes, den Kaiser Manuel I. 
Komnenos nach der Schlacht von Myriokephalon an Kaiser Friedrich I. Barbarossa gerichtet hatte [vgl. 
Kresten, Anredestreit 66 (und passim)-, s. auch schon oben, A. 11]). 

“ Vgl. dazu die Angaben oben in A. 19. 

Vgl. dazu oben in A. 21 (Dölger—Wirth, Reg. 1320a). 


1 . 

Alexios I. Komnenos versichert den Grafen Raimund IV. von Toulouse seiner persön¬ 
lichen Wertschätzung, fordert ihn auf, das byzantinische Reich friedlich zu durchzie¬ 
hen und sich nach Konstantinopel zu begeben, und stellt ihm Versorgung mit 
Lebensmitteln in Aussicht. 


(keine Selbstbezeichnung) 


(Konstantinopel, 1097Januar) 


Überuefekung: Wilhelm Von Tyrus, Chron. 1118 (zur handschrifdicken Bezeugung vgl. Huygens, Guillau- 
me de Tyr 13 — 32: B = London, British Library, Cod. Royal 14 C, X; C = Cambridge, Corpus Christi 
College, Cod. 95; M = Montpellier, Bibliotheque de la Faculte de Medecine, Cod. 91; N = Paris, 
Bibliotheque Nationale, Cod. Par. lat. 17801; P=: Paris, Bibliotheque Nationale, Cod. Par. lat. 6066; V= 
Biblioteca Vaticana, Cod. Vat. lat. 2002; W= Cambridge, Magdalene College, Cod. F. 4. 22). 

EomON: Huygens, Guillaume de Tyr 1185, 8 — 19. 

Regesten; Dölger, Reg. 1193. — Dölger-Wirth, Reg. 1193 (mit weiterer Literatur). 
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lamdudiun, comes dilectissime\ tue prudentie opinio celebris et probitatis late 
diffusa flagrantia^^ ad nostii pervenit aures imperii^ et meritis exigentibus nos ad tui 
dilectionem invitavit, propositum habentes personam tuam amare et honorare pro- 
pensius. unde et tuum adventum cum multo desiderio expectavimus^, multa de 
publicis negociis cum tua nobilitate, imperio nostro karissima, tractare cupientes. 
unde monemus attentius, ut sine tumultu et scandalis"^ terras nostras pertransiens ad 
nos festinus accedas, securus de gratia nostra et honore multipbci, quo te proposui- 
mus prevenire. presentium autem latoribus dedimus in mandatis^, ut rerum venalium 
copiam et iuge commercium^ populo tuo bonis conditionibus faciant exhiberi^. 


flagrantia Codd. V, N, M, C; fraglantia Cod, P; fragrantia Codd. B, W 


^ Daß der Brief an den Grafen Raimund IV. von Toulouse („von Saint-Gilles‘^) gerichtet ist, geht aus 
dem Zusammenhang bei Wilhelm von Tyrus eindeutig hervor (vgl, die Überschrift von Chron. 11 \%:Apud 
Durachium eidem comiti [= comes Tolosanus der Überschrift von Chron. 11 17 (Huygens, Guillaume de 
Tyr 1182)] imperialis occurrit legatus [Huygens, Guillaume de Tyr I 184]) imd wird auch aus anderen 
Quellen bestätigt: vgl. die bei Dölger—Wirth, Reg. 1193, angeführten Belege (Tudebodus, Raimund von 
Aguilers). — Zu Raimimd IV. von Toulouse und zu den historischen Zusammenhängen vgl. etwa 
Runciman, Kreuzzüge 1153—158. — Der Beginn des Briefes ist offensichtlich vollständig erhalten, wie die 
vokativische Anrede des Empfängers im einleitenden Satz zeigt: Dies gehört zum kanzleigemäßen Stil der 
kaiserhch-byzantmischen Auslandsschreiben vor dem Auftreten einer Salutatio (ab der zweiten Hälfte des 
12. Jahrhunderts): vgl. Kxesten, Anredestreit 82ff., bes. 86—87. 

^ Wohl für griechisches ei^ Tct wra tti^ ßaoiXeiag i^öv — ein deuthcher Hinweis darauf, daß Wilhelm 
von Tyrus ein kanzleigemäß gehaltenes Auslandsschreiben Alexios’ I. Komnenos (zumindest das lateini¬ 
sche Authenticum) vor sich hatte. 

^ Analoge Wünsche drückte Alexios I. Komnenos nach der Auskunft abendländischer Kreuzzugschro¬ 
nisten auch anderen Teilnehmern am Ersten Kreuzzug gegenüber aus; vgl. etwa den bei Dölger-Wirth, 
Reg. 1183 (an Peter von Amiens), genannten Beleg; zum Usus, auf byzantinischem Territorium eintreffen¬ 
de Teilnehmer am Ersten Kreuzzug durch eine eigene Gesandtschaft zu begrüßen, vgl. etwa die bei 
Dölger-Wirth, Reg. 1186 (an Hugo von Vermandois), ausgewiesene Parallele. 

Alexios I. Komnenos scheint hier an die Probleme zu denken, die ihm durch das Verhalten anderer 
Teilnehmer am Ersten Kreuzzug bereitet worden waren, die vor Raimimd IV. von Toulouse byzantini¬ 
schen Boden betreten hatten; vgl. etwa die Klagen des Kaisers in seinen Schreiben Dölger-Wirth, Reg. 
1182 (an Peter von Amiens), Reg. 1187 (an Gottfried von Bouillon) und Reg. 1188 (wieder an Gottfried 
von Bouillon) (bei Reg. 1182 und Reg. 1187 wäre noch genauer zu überprüfen, ob sie in der überlieferten 
Form genuine Produkte der byzantinischen Kaiserkanzlei sind). 

^ Eine wörthche Parallele dazu findet sich in einem Schreiben, das Alexios I. Komnenos an Bohemund 
von Tarent gerichtet hatte (Dölger-Wirth, Reg. 1197 [in der glaubwürdigen und kanzleigemäßen, bei 
Wilhelm von Tyrus (Chron. II 14 [Epistola imperatoris Alexii ad Boamundum (Huygens, Guillaume de 
Tyr I 178[—179])]) überheferten Fassimg, die jener bei Radulf von Caen ohne Zweifel überlegen ist]): 
presentium quoque latoribus dedimus in mandatis, ut exercitibus tuis iusto precio necessaria procurent 
(Huygens, Guillaume de Tyr 1179,14—15). Ob in beiden Fällen die erwähnten mandata in schriftlicher 
Form erfolgten, läßt sich nicht mit letzter Sicherheit entscheiden. 

* Zu den keiiserlichen Maßnahmen, welche die Lebensmittelversorgung der einzelnen Kontingente des 
Ersten Kreuzzuges sicherstellen sollten, vgl. neben dem in der vorangehenden Anmerkung genannten 
Beispiel auch die bei Dölger-Wirth, Reg. 1181 (an Walter Sans-Avoir), Reg. 1182 (an Peter von Amiens) 
und Reg. 1184 (wieder an Peter von Amiens) (u. a. m.), belegten Parallelen. 

^ Mit einiger Wahrscheinlichkeit ist auch das Ende des Briefes des Kaisers Alexios 1. in der bei. 
Wilhelm von Tyrus überlieferten Form weitgehend vollständig (ein imter Umständen zu erwartender 
Schlußgruß [vgl. unten, Dokument 4, Z. 90—91] zählt nicht zu den unabdingbaren Formeln in 
kaiserhch-byzantinischen Auslandsschreiben des 11. und 12. Jahrhunderts); es fehlt auf jeden Fall der 
drteXüÜT]-Vermerk (d. h. missa est ...), womit auch die chronologische Einordnung des Stückes nicht ganz 
sicher ist; Raimund IV. von Toulouse dürfte Anfang Februar 1097 in Dyrrhachion eingetroffen sein (vgl. 
Rimciman, Kreuzzüge 1155; s. auch R.-J. Lilie, Der Erste Kreuzzug in der Darstellung Anna Komnenes, in: 
Varia II. Beiträge von A. Berger-L.-A. Himt-R.-J. Lihe-C. Ludwig-P. Speck [Bonn 1987] 58); da 
Alexios I. Komnenos gewiß vom Anmarsch des Grafen von Toulouse informiert war, erscheint der bei 
Dölger (und Dölger-Wirth), Reg. 1193, vertretene zeitliche Ansatz des vorliegenden Schreibens (Januar 
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1097) einigermaßen realistisch. — Auch die bei einem Auslandsschreiben des ausgehenden 11. Jahrhimderts 
wohl obligatorische Außenadresse (d. h. die Intitulatio Alexios’ 1. Konmenos imd die Inscriptio) wird von 
Wilhelm von Tyrus nicht tradiert (möglicherweise deshalb, weil ihr im Original keine lateinische Übersetzung 
beigegeben war; diese fehlt noch im Schreiben loannes’ ü. Konmenos an Papst Innocenz 11. vom Juni 1139 
[vgl. imten, Nr. 4] imd taucht erstmals in dem Schreiben des genannten Kaisers an den nämhchen Destinatär 
vom April 1141 auf [vgl. Kresten, Anredestreit 82—83]); auf welcher Grundlage Wilhelm von Tyrus die 
Identifizierung des (Absenders und des) Empfängers des Schreibens vomahm, läßt sich heute nicht mehr 
entscheiden. — Zur wörtlichen Anführung von (ohne Zweifel echten) Dokumenten im Chronicon des 
Wilhelm von Tyrus vgl. die Hinweise bei Huygens, Guillaume de Tyr I 31—^32; eine entsprechende, auf 
byzantinische Kaiserurkimden konzentrierte Studie von A. E. Müller befindet sich in Ausarbeitung. 


2 . 

Alexios /. Komnenos versichert den Abt Oderisius L von Montecassino seiner persön¬ 
lichen Wertschätzung, fordert ihn zu brieflichen Kontakten auf und übermittelt ihm 
durch seine Gesandten Nachrichten zum Fortschreiten des Ersten Kreuzzugs. 

Konstantinopel, 1097August 
fmense augusto, indictione quinta/Z. 18]) 


(keine Selbstbezeichnung) 

ÜBERLIEFERUNG: zeitnahe diplomatische Kopie (erste Hälfte des 12. Jahrhunderts) im Registrum des Petrus 
Diaconus von Montecassino (Cod. Casin. Reg. Cos. 3 [Signatur nach: A Manconey II Registrum Petri Diaconiy 
BuUettino deW^Archivio Pal^grafico italiano», n. s. 2—3 (1956 — 1957), p. ü, 99, A. l]),f. 67^ (Nr. 147) (B). 

Editionen: Oattula, Historia 77 924 (nach B; im folgenden nicht berücksichtigt). — Muratori, Antvquitates 
V389—390 (nach B; im folgenden nicht berücksichtigt). — Tosti, Storia II94—95 (nach B; im folgenden 
nicht berücksichtigt). — Trinchera, Syllabus 79 (Nr. LXII) (nach B). — Riant, Epistola 43 (Nr. II) (nach B). 
— Hagenmeyer, Epistulae 140—141 (Nr, V) (nachRiant) (mit Einleitung und Kommentar: a. 0. 56—59 
und238—242). 

Regesten: DÖlger, Reg. 1207. — Dölger-Wirth, Reg. 1207 (mit weiterer Literatur). 


{Epistola eiusdem imperatoris^ ad CTindem abbatem^.}®^ 

ab Omnibus, qui de ipsis partibus veniunt, nobilibus ac virilissimis comitibus 
atque ducibus, immo et ab ipsis honorandis praesuübus^ certificatum est imperium 
meum^, serve Dei propinque, prudentissime ac sapientissime abbas de Monte Casino^, 
de vestris maximis virtutibus, et quabter semper indesinenter Opus habes operari 
omnia, qu§ Deo acceptabüia sunt; et non soltun vester labor talis est, sed discipline 
atque anunonitiones') vestrf circa omnes**) tales sunt, acceptabües Deo et homines 
illuniinantes®^ et quamvis minime te specialiter aspexit^ imperium metun^ et satia- 
tum est de vestris sanctis orationibus, sed*^ ita dispositum est**^ circa vestram venera- 
biütatem®, quasi vos propriis ocuHs aspexisset’^ cotidie'^ et loqueretur vobiscum 


Überschrift (kopiole Hinzufiigung im Registrum des Petrus Diaconus) in B rubriziert; fehlt bei Riant 
und Hagenmeyer Initiale E in B rubriziert admonitiones Hagenmeyer eos Trinchera 
inluminantes Hagenmeyer ^ adspexit Hagenmeyer est Riant von Riant und Hagen¬ 
meyer ausgelassen adspexisset//agenm^r Hagenmeyer 
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mdefiiüte*^\ et vnlt, quatinus ad memoriam eins veniam^, cum vestras sanctas atque 
venerabiles orationes funditis ad Deum. et per vestras honorabiles litteras*^ sepius™^ 
scribite^^ nobis, declarantes de vestris actibus et de bis, qui sub vobis sunt, atque de 
ipsis partibus. 

De bis autem, qu§ de peregrinis^^ dicendum est, quabter Deus prospere se babuit 
circa nos et circa illos usque ad praesens^^, novit imperium meum, quod audistis a 
plurimis^^, audies“^ autem apertius et ab istis nuntiis nostris^**. 

Missa est mense augusto, indictione quinta'*^, a sanctissima urbe Constantinopob^^. 


indifirate B, Trinchera; indefinite Riant, Hagenmeyer Kteras Trinchera saepius 

Hagenmeyer audiens in B durch Rasur in audies verbessert; audiens Trinchera^ audietis Riant, 

Hagenmeyer V“ Hagenmeyer 


^ Gemeint ist Kaiser Alexios 1. Komnenos; eiusdem imperatoris bezieht sich auf die Überschrift des im 
Registrum des Petrus Diaconus vorangehenden Stückes (f. 67*^ [Nr. 146]) {Epistola Alexü imperatoris ad 
Oderisium abbatemprimiun) (Dölger-Wirth, Reg. 1208: Juni 1098; xmsere Nr. 3), das von Petrus Diaconus 
irrtümlich an die Spitze der von ihm in semRe^trum aufgenommenen Schreiben Alexios' 1. gesetzt wurde. 
— Auch in einem weiteren Pimkte durchbricht Petrus Diaconus die chronologische Ordnung der von ihm 
überheferten Briefe Alexios’ L: Nr. 154 (f. 69'“'') (Dölger-Wirth, Reg. 1262) stammt aus der zweiten Hälfte 
des Jahres 1111 xmd wäre daher vor Nr. 148 (f, 61'") (Dölger-Wirth, Reg. 1264) vom Juni 1112 einzutragen 
gewesen. — Der Hinweis bei H. Hoffmann, Chronik und Urkunde in Montecassino, Quellen imd Forschun¬ 
gen aus itafienischen Archiven und Bibliotheken 51 (1971) 107, daß Nr. 147 in Kap. IV 17 der Chronica von 
Montecassino erwähnt werde, trifft nicht zu; die dortige Nachricht Alexius imperator Constantinopolitanus 
per lohannem choropalasium suum transmisit beato Benedicto vestem de dorso suo oxideauratam (Die 
Chronik von Montecassino. Herausgegeben von H. Hof&nann [MGH SS XXXIV (Hannover 1980)] 485, 
19—20) bezieht sich auf unsere folgende Nr. 3 (= Nr. 146 im Registrum). 

2 Gemeint ist Abt Oderisius 1. von Montecassino (13. [oder 14.] September 1087—2. Dezember 1105: 
vgl. H. Hoffmann, Die älteren Abtslisten von Montecassino, Quellen und Forschungen aus itahenischen 
Archiven und Bibliotheken 47 [1967] 322). 

^ Die Vermutung Hagenmeyers (Epistulae 238), daß das einleitende et daraufhindeute, daß der Brief 
im Registrum des Petrus Diaconus verstümmelt sei imd daß davor ein oder mehrere Sätze fehlten, trifft 
sicherlich nicht zu: Die vokativische Nenmmg des Destinatärs im ersten Satz bestätigt die Vollständigkeit 
der Überlieferung bei Petrus Diaconus (vgl. oben, A. 1 zu unserer Nr. 1). 

^ Anspielimg auf jene Teilnehmer am Ersten Kreuzzug, die über Italien gekommen waren imd bei 
dieser Gelegenheit auch in Montecassino Station gemacht hatten, d. h. unter anderem Graf Robert II. von 
Flandern, Herzog Robert von der Normandie und Graf Hugo von Vermandois; vgl. Chroiüca monasterii 
Casinensis IV 11: Tertia autem pars per antiquam stratam Romam venit cum Robberto scilicet comite 
Flandrensi et Roberto comite Normannie et Hugone, qui vocatus est Magnus, ... cum cdiis pluribus. qui 
videlicet omnes per nostrum Casinense monasterium transeuntes et Benedicto patri ac fratribus se 
plurimum commendantes Barum profecti sunt (Hoffmann [wie in A. 1 zur vorliegenden Urkunde] 476, 
14—19); vgl. auch Rimciman, Kreuzzüge 1139 (für Hugo von Vermandois) und 158—161. 

^ Für das kanzleigemäße griechische f\ ßaoiXeia gov — ein Hinweis, daß die Eintragung im Registrum 
des Petrus Diaconus ohne Zweifel auf dem genuinen Wortlaut des lateinischen Authenticum des Schrei¬ 
bens des Kaisers Alexios I. Komnenos beruht (vgl. schon oben, A. 2 zu unserer Nr. 1). 

* Zum kanzleigemäßen Charakter der vokativischen Anrede des Empfängers eines kaiserlich-byzan¬ 
tinischen Auslandsschreibens im Einleitungssatz des Briefes vgl. A. 3 der vorliegenden Nummer. 

^ Wohl ein Hinweis darauf, daß das vorhegende Schreiben als erste Kontaktaufnahme Alexios' I. mit 
dem Abt Oderisius von Montecassino zu werten ist. 

® Wohl für die kanzleigemäße abstrakte, griechische Anredeform f\ aEßa0ixi6Tiie ü|iü>v. 

^ Vgl. den richtigen Hinweis bei Hagenmeyer, Epistulae 240—241 (A. 13), der die entsprechende 
Passage mit „und ich wünsche {vult, d. h. eigentlich „meine Majestät wünscht*^), „dass ich in sein (d. i. 
Gottes) Andenken gelange, wenn ihr eure heiligen und ehrfurchtsvollen Bitten an Gott richtet“^ übersetzt 
und vermutet, daß ein ad memoriam alicuius venire einem griechischen Itvai vjtö Tf|v gvfifiTiv nachgebildet 
sein könnte. — Der vorliegende Konstmktionsbmch {veniam in 1, Person Singular statt — wie vult — in 
unpersönlicher 3. Person Singular [zum Subjekt imperium meum\) ist kein ausreichender Grund, die 
Echtheit des bei Petrus Diaconus überlieferten Wortlauts zu verdächtigen; derartige Anakoluthe finden 
sich auch in originalen lateinischen Authentica kaiserhch-byzantinischer Auslandsschreiben. 
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Wenn Hagenmeyer, Epistulae 56 (s. auch a. O. 241 [A. 14]), aus dieser Passage folgert, daß 
Alexios I. „besonders hervor^hebt, „wie er auf s Innigste mit Oderisius ... in steter geistiger Gemeinschaft 
sich verbunden wisse, und wie auch Oderisius selbst öfter schon brieflich über sich und sein Kloster imd die 
sonstigen Verhältnisse in Italien ihm Nachricht habe zukommen lassen^, so beruht diese Auffassung auf 
einer Verkennung des Imperativs scribite: Dies ist eine Aufforderung, ein Schreiben an den Kaiser zu 
richten (ein solches ging dann tatsächlich ab und wurde von Alexios I. Komnenos durch imsere folgende 
Nr. 3 beantwortet [vgl. dort Z. 3: vestra epistola])^ keine Anspielimg auf einen bereits bestehenden 
Briefwechsel (vgl, auch A. 7 zur vorliegenden Nummer). 

” Gemeint sind die Teilnehmer am Ersten Kreuzzug. — Eine exakte griechische Entsprechung für den 
Terminus peregrini läßt sich schwer finden; Anna Konmene verwendet an zwei Stellen die „Translitera- 
tion^* TOQeycivoi (Alexias XIII 12, 23 [in der inserierten Eidesurkunde Bohemunds von Tarent vom 
September 1108] und 28 [Anne Comnene, Alexiade. Regne de Tempereur Alexis I Comnene (1081— 
1118), t. III (Livres XI—^XV). Texte etabli et traduit par B. Leib (Paris 1945) 135, 30 imd 138, 23]). 

D. h. bis in die Zeit unmittelbar nach der mit Hilfe der Teilnehmer am Ersten Kreuzzug bewerkstel¬ 
ligten Rückeroberung von Nikaia am 19. Juni 1097 imd nach dem Sieg der Kreuzfahrer gegen den Sultan 
Qihg Arslan I. bei Dorylaion am 1. Juli 1097, ein Erfolg, von dem Alexios I. Komnenos im August 1097 
wohl schon Kenntnis hatte. 

Wohl Anspielung aixf Teilnehmer am Ersten Kreuzzug, die inzwischen — aus welchen Gründen auch 
immer — das Unternehmen verlassen hatten und in ihre Heimat zurückgekehrt waren: vgl. die Hinweise 
bei Hagenmeyer, Epistulae 241—^242 (A. 17). 

Zu diesen byzantinischen Gesandten finden sich in den Quellen keine Angaben. 

Kanzleigemäße lateinische Fassung des ÜJteXvdri-Vermerkes kaiserlich-byzantinischer Auslandsschrei¬ 
ben; etwas auffällig ist allerdings das hier (xmd unten in Nr. 3: vgl. Z. 28) für Konstantinopel verwendete 
Epitheton sanctisstma (= dYuoTdxT]) an Stelle des sonst üblichen a Deo custodita (u. dgl.; für ÜeocpuXaxto^). — 
Hagenmeyer, Epistulae 57 und 242 (A. 20), vmtiliert in Unkenntnis des Charakters eines djieXvOti-Vermerks 
die Möglichkeit, daß die Angabe „im Monat August der fünften Indiktion"^ auch das Datum des Eintreffens des 
Schreibens in Montecassino bedeuten könne; dies ist ebenso abwegig wie seine Vermutung (a. 0.57f.), daß die 
bei Petrus Diaconus überlieferte lateinische Version des Schreibens Alexios’ I. auf eine in Montecassino selbst 
angefertigte Übersetzung zurückgehen könne: Hagenmeyer kannte offensichtlich keines der originalen kaiser¬ 
lich-byzantinischen Auslandsschreiben des 12. Jahrhunderts, denen er unschwer die Tatsache hätte entnehmen 
können, daß derartige Briefe unter dem griechischen Text ein in der kaiserlichen Kanzlei zu Konstantinopel 
angefertigtes lateinisches Authenticum aufwiesen—und dieses Authenticum war es, das die Grundlage für den 
entsprechenden Eingang im Registrum des Petrus Diaconus bildete; abzulehnen auch die Ansicht Riants 
(Epistola LXXni), daß die bei Petrus Diaconus überlieferten Briefe Alexios’ 1. „ne representent que la Version 
abregee (prcJ^ablement faite ä Constantinople meme, par un scribe peu familier avec la langue latine), des 
chrysobulles originaux^^ {sic; Riant hält offensichtlich kaiserlich-byzantinische Auslandsschreiben für Privilegi¬ 
enurkunden!), „et qu’elles accompagnaient ces demiers, peut-etre comme une Sorte de resume attache ä 
Tenveloppe qui les contenait^ (ein Kommentar dazu erübrigt sich wohl, ebenso zu seiner Behauptung, daß „un 
traducteur du sud de Pltalie“ auf keinen Fall die „Fehler^^ begangen hätte, die sich im Latein der im Re^trum 
enthaltenen vier Schreiben Alexios’ 1. finden: Riant hätte sich lediglich das Latein der „hausgemachten“, d. h. 
in Montecassino selbst angefertigten Übersetzung des Sigillion des Kaisers Konstantinos VII. Porphyrogennetos 
für das Kloster Montecassino vom Februar 951 [vgl. Kresten, Zur Datierung (wie oben in A. 19 der Einleitung) 
58(ff.)] vor Augen halten müssen, um zu erkennen, zu welchen „Leistungen“ man in Süditalien bei der 
Übertragung griechischer Texte ins Lateinische fähig war). 


3. 

Alexios I. Komnenos bestätigt dem Abt Oderisius 1. von Montecassino den Empfang 
eines Schreibens, versichert ihn seiner Unterstützung der Teänehmer am Ersten Kreuz¬ 
zug und übermittelt ihm weitere Nachrichten zum Fortschreiten dieses Unternehmens. 

Konstantinopel, 1098Juni 
fmense iunio, indictione sexta/Z. 28]) 

(keine Selbstbezeichnung) 
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I. Abteilung 


Überlieferung: zeitnahe diplomatische Kopie (erste Hälfte des 12. Jahrhunderts) im Registrum des Petrus 
Diaconus von Montecassino (Cod. Casin. Reg. Cas. 3),f 67^^ (Nr. 146) (B). 

Editionen: Gattula, Historia 11 923 —924 (nach B; im folgenden nicht berücksichtigt). — Muratori, 
Antiquitates V387—388 (nach B; im folgenden nicht berücksichtigt). — Tosti, Storia II93 —94 (nach B; 
im folgenden nicht berüd^ichtigt). — Trinchera, Syllabus 83 (Nr. LXVI) (nach B). — RHGXIV 725, A. (a) 
(nach Muratori; im folgenden nickt berücksichtigt). — Riant, Epistola 44—45 (Nr. III) (nach B). — 
Hagenmeyer, Eipistulae 152—153 (Nr. XI) (nach Riant) (mit Einleitung und Kommentar: a. O. 77—79 und 
294—297). 

Regesten: Dölger, Reg. 1208. — Dölger-Wirth, Reg. 1208 (mit weiterer Literatur). 


{Epistola Alexii imperatoris ad Oderisium abbatem primum.}^^ 

Quanta^) imperio meo'^ scripsistis\ venerabilissime ac sapientissime serve Dei, 
abbas cenobii'*^ Gasinensis®^, didici. declarabat autem vestra epistola^ honorem atque 
laudem imperii mei. et omnipotentis quidem atque misericordis Dei nostri est in me et 
5 in subiectis nostris propitiatio maxima, et beneficia eins innumerabiUa, et ipse 
quidem per eins misericordiam honoravit imperium meum atque exaltavit gratis, ego 
autem non solum, quod nd boni habeo in me, sed maxime, quia super omnes homines 
pecco, (precor)«) ad eum cotidie''\ ut longanimis atque misericors miseretur atque 
sustinet meam infi{r}mitatem‘l vos autem, ut boni atque virtute pleni, iudicatis*^ me 
10 peccatorem sicut bonum et vos quidem habetis proficuum a Deo'^^^. imperium meum, 
67" cmn laudatm ll digmun laudis opus non habens, in condempnationem'^ suam laudes 
possidet. 

„Ut autem adiutorium praebeatis, forte rogo, exercitui Francorum“^, designa- 
ba(n>t“*^ vestr§ prudentissime apices“^. sit inde certa vestra venerabüis sanctitas, 
15 quoniam ita dispositum fuit super eos imperium meum et ita Omnibus modis 
adiuvabit atque consdiabit eos et secundum posse suum cooperatum est in eis, non ut 
amicus vel cognitus, sed ut pater; et tale expendium fecit in eis, quem non potest 
aliquis numerare^. et nisi imperium memn ita apertum“* fuisset in eis et adiuvasset eos 
post Deum, quis alter adiutorium praebuisset eis? et neque iterum piget imperium 
20 meum auxdium dare eis, et gratia Dei bene prosperantur usque hodie in servitio, quo 
inceperunt, et in antea prosperabuntur, quousque bona intentio praecedit eos. 
multitudo ex equitibus atque pedestribus ivit ad etema tabemacida^, horum alii 
interempti, alii mortui sunU: beati quidem sunt, ut in bona intentione finem“) mortis 
dantes; propterea minime oportet nos dlos habere ut mortuos, sed ut vivos et in vitam 
25 etemam atque incorruptibdem transmigratos®. 


Überschrifi (kopiale Hinzufiigung im Registrum des Petrus Diaconus) in B rubriziert; fehlt bei Riant 
und Hagenmeyer Initiale Q in B rubriziert nostro Trinchera cenobi Trinchera; coeao* 

bä Hagenmeyer Casineasis B; Casinensis Trinchera, Riant, Hagenmeyer ^ epistula Hagen¬ 
meyer fehlt in B (und bei Trinchera); von Riant und Hagenmeyer nach meam infi{r}initatem (Z. 9) 
ergänzt cottidie Hagenmeyer infinnitatem B, Trinchera, Riant, Hagenmeyer; wir verbessern 
nach der analogen Formulierung nostram infimitatem (~ rfig iniieTepa? ^oxcrciö^ im Schreiben des Kai¬ 
sers loannes IL Komnenos an Papst Innocenz II, vom Juni 1139 (unten, Nr. 4, Z. 69 [bzw. 11 — 12]) 
Trinchera B.dö B; udeo Trinchera, Riant, Hagenmeyer (letztere mit sinnstörender Inter¬ 
punktion zwischen proficuum und adeo^ condemnationem Hagenmeyer designabat B, Trin¬ 
chera; designabant richtig verbessert bei Riant und Hagenmeyer operatmn Riant, 

Hagenmeyer sonmum Trinchera 
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In exemplum vere fidei atqne bone dispositionis circa vestruxn monasterium 
imperium menmP^ misit unum epiloricum de dorso suo oxydeauratum^^^. 

Missa est mense innio, indictione sexta*^^, a sanctissima urbe Gonstantinopoli^®. 


impeiii mei B, Trinchera; imperium meum richtig verbessert bei Riant und Hagenmeyer oxyde 

auratmn Riant, Hagenmeyer; zur Form oxydeauratum vgi auch Chronica monasterii Casinensis IV 1 7: 
Alexius imperator Constantinopolitanus ... transmisit beato Benedicto vestem de dorso suo oxideauratam 
(Hoffmann [wie in A. 1 zu unserer Nr 2] 485, 19 — 20) VI* Hagenmeyer 


' Es handelt sich hier, wie bereits ausgeführt (vgl. oben, A. 10 zu imserer Nr. 2), um eine Anspielung 
auf jenes Schreiben, das Abt Oderisius I. von Montecassino als Antwort auf unsere Nr. 2 an Kaiser 
Alexios I. Komnenos gerichtet hatte. 

^ Wohl für griechisches djiö 0 eoi). 

^ Daß hier offensichthch ein wörtliches Zitat aus jenem Schreiben vorliegt, das Abt Oderisius I. an 
Kaiser Alexios I. gerichtet hat, wurde bereits von Hagenmeyer, Epistulae 295 (A. 9), richtig erkannt. 

^ Wohl für griechisches xeQaio; vgl. z. B. die Epistula Sergii patriarchae ConstantinopoUtani ad 
Honoriumpapam (CPG 7606): dorLcag öeö ;ravevoeßf| 5 ... ^divÖecjcöriis... Jiavevoeßfl xegaiavejWHijoaxo JiQog 
= nuper autempiissimus ... dominus noster ... pios ad nos apices fecit (Goncilium Gonstantinopolita- 
num in, Actio XII: Concüium universale Gonstantinopolitanum tertium, Goncilii actiones XII—^XVIII. 
Epistulae. Indices, edidit R. Riedinger [ACO, ser. sec. II/2] [Berlin 1992], 546,1—2 = 547,1—2). 

^ Zur Unterstützung, die Kaiser Alexios I. Komnenos den Teilnehmern am Ersten Kreuzzug gewährte, 
vgl. die Angaben bei Hagenmeyer, Epistulae 296 (A. 14). 

^ Für griechisches el^ tag cdcovioug oxTjvdg (Lc. 16, 9). 

^ Vgl. dazu den Kommentar bei Hagenmeyer, Epistulae 296—^297 (A. 19). — Zu diesem Zeitpunkt 
hatte Alexios 1. Komnenos wohl von den Mühsalen der Kreuzfahrer bei der Belagerung von Antiocheia, 
aber mit Sicherheit noch nicht von der Eroberung der Stadt am 3. Juni 1098 Kenntnis (zur Chronologie 
vgl. auch unten, A. 10 zur vorhegenden Nummer). 

* Vielleicht für griechisches dg >cXi]^ovo|iiav (ßiov?) auoviov nal dcpüaexov (vgl. 1 Petr. 1, 4). — Zur 
gesamten Passage vgl. den Kommentar bei Hagenmeyer, Epistulae 297 (A. 20); zur byzantinischen 
Einstellimg zur Frage der im Kampf (gegen Ungläubige) gefallenen Soldaten bzw. zu einer entsprechenden 
(allerdings gescheiterten) Initiative des Kaisers Nikephoros II. Phokas, diesen Soldaten die „Ehre der 
Märtyrer“ zuteil werden zu lassen, vgl. die „Fallstudie“ bei H.-G. Beck, Nomos, Kanon und Staatsraison in 
Byzanz, Österreichische Akademie der Wissenschaften, phil.-hist. Kl., Sitzungsberichte 384 (1981) 20ff. 

^ Auf die entsprechende Parallele in der Chronica monasterii Casinensis (IV17) wurde bereits oben im 
textkritischen Apparat unter q) hingewiesen. — Das lateinische epäoricum ist ohne Zweifel die Translite¬ 
ration eines griechischen eJu^xoQixov, das an sich das mihtärische Ubergewand bedeutet, das gewöhnhch 
über dem Panzer getragen winde (vgl. T. G. Kohas, Byzantinische Waffen. Ein Beitrag zur byzantinischen 
Waffenkunde von den Anfängen bis zur lateinischen Eroberung [Wien 1988] 59); es wird wohl hier ganz 
allgemein ein Prunkgewand bezeichnen (die Chronica monasterii Casinensis [s. oben] spricht in diesem 
Zusammenhang von vestis) und sich nicht auf ein besonderes liturgisches Kleidungsstück (für das man als 
Äquivalent zu ^lXcoqixov eher (peXöviov oder oaxxog erwarten würde) beziehen. Für {de dorso suo) 
oxydeauratus wäre wohl ein griechisches (öjuo^ev) ö^uxevaog anzusetzen, das ansonsten nicht belegt ist 
und aller Wahrscheinlichkeit nach einen ([purpurjrot = ölu^) gefärbten, golddurchwirkten Stoff bezeich¬ 
net; vgl. dazu Ausdrücke wie t{Adxu)v ^iKcoqixov x^uöovcpavxov oder XQ^o^ovcpavxog lmX.(öQOCoe 6 

^o 66 ßaxQV 5 (in beiden Fällen für kaiserhche Prunkgewänder) in der unter dem Namen des Kaisers 
Konstantinos VII. Porphyrogennetos laufenden Schrift “Ooa 6 ei ytveaüat xoü jieYdXou xal ^T|Xoi) ßaoüicoc 
Ta»v To>gauöv giXXovxo^ <pooaaxeü<Kxi (Constantine Porphyrogenitus, Three Treatises on Imperial Mihtary 
Expeditions. Introduction, Edition, Translation and Commentary by J. F. Haldon [Wien 1990] 142, [Z.] 
749—750 imd 148, [Z.] 837—838; s. auch den Kommentar bei Haldon, a. O. 277 und 288). — Aus dem 
lateinischen Authenticum des vorliegenden Auslandsschreibens Alexios I. Komnenos gelangte die Wen¬ 
dung hepyhricum (d. h. imperatoris) oxydeauxitum (!) (mit dem Zusatz: sit factum cum aquilis et 
margaritis fabrefactis ante et retro) durch Petrus Diaconus in das 5. Kapitel des Libellus de cerimoniis der 
Graphia aureae urbis Romae (ed. P. E. Schramm, »Graphia Aureae Urbis Romae«, in: ders., Beiträge zur 
allgemeinen Geschichte. Dritter Teil: Vom 10. bis zum 13. Jahrhundert [= Kaiser, Könige und Päpste. 
Gesammelte Aufsätze zur Geschichte des Mittelalters Ul] [Stuttgart 1969] 345, 6 —7): vgl. H. Bloch, Der 
Autor der „Graphia aureae urbis Romae“, DA 40 (1984) 93—94 (dem im Libellus solchermaßen 
beschriebenen Prunkmantel „des Kaisers“ könnte ohne weiteres als reale „Inspirationsquelle“ jenes 
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1. Abteilung 


Kleidimgsstück gedient haben, das Kaiser Alexios 1. Komnenos im Jahre 1098 an den Abt Oderisius 1. von 
Montecassino gesandt hatte, da es wohl nicht zu vermessen ist anzunehmen, daß Petrus Diaconus in der 
ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts das besagte epiloricum in Montecassino aus eigener Anschauimg 
kannte) (bei Bloch [a. 0. 93] im übrigen ein kleiner Irrtum zu berichtigen: Das de dorso suo nach 
epiloricum bezieht sich natürlich auf das Adjektiv oxydeauratum imd wül besagen, daß das übersandte 
Kleidungsstück auf seiner Rückseite eine besondere Bearbeitung aufwies; es bedeutet nicht, daß der Kaiser 
dem Abt von Montecassino ein epiloricum zukommen ließ, das er selbst getragen hatte [„von seinem 
Rücken“]). 

Der ojieXufhfi-Vermerk belegt für Jtuii 1098 die Anwesenheit des Kaisers Alexios 1. Komnenos in 
Konstantinopel (die Annahme bei Hagenmeyer, Epistulae 296 [A. 14], der vorliegende Brief sei in den 
Monaten März oder April 1098 expediert worden und im Juni 1098 in Montecassino eingetroffen, ist 
abwegig: vgl. schon oben, A. 15 zu Nr. 2) xmd gestattet es daher, eine kleine chronologische Unschärfe in 
der bisherigen Literatur zum Ersten Kreuzzug zu korrigieren, die behauptet, Alexios I. habe „um die Mitte 
des Juni“ (1098) in Philomelion geweilt, wo er mit Stephan von Blois und Wilhelm von Grantmesnil (der 
aus dem von den Kreuzfahrern inzwischen eroberten, aber kurz danach vom Atabeg von Mossul, Kerboga, 
eingeschlossenen Antiocheia geflohen war) zusammentraf (Zitat nach Rimciman, Kreuzzüge 1227; s. auch 
dens., The First Crusade: Antioch to Ascalon, in: K. M. Setton [General Editor], A History of the Crusades 
I: The First Hundred Years, edited by M. W. Baldwin [Madison-Milwaukee-London ^1969], 319—320: 
„Alexius marched early in Jtuie as far as Philomelium.... There he met the fugitives from Antioch“): Auch 
dann, werm man von der Annahme ausgeht, daß der byzantinische Kaiser das vorliegende Schreiben an 
den Abt von Montecassino in den ersten Tagen des Monats Juni 1098 expediert und im Anschluß daran 
sofort seine Hauptstadt verlassen habe, so muß deimoch festgehalten werden, daß die Distanz zwischen 
Konstantinopel und Philomelion (ca. 510 km) zu groß ist, als daß sie von einem umfangreicheren Heer — 
und Alexios 1. war mit einem solchen zur Unterstützung der Kreuzfahrer aufgebrochen — in zwei Wochen 
bewältigt werden könnte; Alexios I. kann daher beim besten Willen nicht „Mitte Jmii 1098“ in Philome- 
iion eingetroffen sein. Die Auswirkungen dieser Beobachtung auf die Darstellung der Ereignisse in und um 
Antiocheia im Sommer 1098 bei den Geschichtsschreibern des Ersten Kreuzzuges (imd in der gängigen 
Literatur) bedürften einer gesonderten Untersuchung. 


4. 

loannes 11. Komnenos bestätigt Papst Innocenz IL den Empfang eines päpstlichen 
Schreibens in der Frage der Kirchenvereinigung und kündigt die Absendung einer 
Gegengesandtschaft an. 

Konstantinopel, 1139 Juni 
ffiTivl louvicp IvöixTicövog bevxEQag [Z. 60—61 und 62]) 

YpaqpTj (Z. 39 und 42) 
dvTiY0a^|ia (Z. 46) 
scriptura (Z. 84 und 85) 
rescriptxim (Z. 87) 

Überlieferung: Original im Archivio Segreto VaticanOy Signatur AA. Arm. /—XVIH 402 (A). —Abschrift 
(aus der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts) im Cod. VallicelL gr. R26 (125Martini) yf 4'’— 5^^ (C) (nachA) 
(griechischer Text jf. 4'^, allerdings ohne Außenadresse; dazu eigene lateinische Übersetzung des 
ojtekv^-Vermerks.'lydLtdie (darübersupraskribiertes m) su(n)t Mense lunio ex UrbeJ7 lateinischer Text 
jf. 5’’]; da für die Konstituierung des Textes belanglos, im folgenden im Apparat nicht berücksichtigt). 

Besghreibwg des Äusseren des Originals: Beschreibstoff: Purpurpergament, heute mit rötlichem 
Schimmer auf beiden Seiten; in den ersten vier Kollemata einige (noch mr der Anbringung der Purpurtink¬ 
tur ausgebesserte) Unregelmäßigkeiten am rechten Rand; gerollt (keine Spuren einer Faltung); Text des 
Schreibens auf der Fleischseite, Außenadresse auf der Haarseite. — Maße: (ca.) 395,0 x 35,5/36,5 cm 
(Lampros, XgvaoßovUxt 106, und Dölger, Auslandsschreiben 85, geben die Breite irrtümlich mit 47,0 cm 
an); Rotulus aus acht Kollemata zusammengesetzt (oben auf unten geklebt; Überlappung jeweils ca. 0,9/ 
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1,2 cm; keine Klebevermerke); Länge: a) 65,5/66,6 cm; b) 46,0 cm; c) 58,0/58,8 cm; d) 48,8/50,0 cm; e) 
41,2/41,5 cm; f) 63,4/63,8 cm; g) 66,0/66,5 cm; h) 11,0/11,4 cm. — Linierung: durchgehend blind; 
Zeilenlinierung und vertikales Liniensystem von der Fleischseite her angebracht: vertikal jeweils links und 
rechts durchgehend vier parallele Linien (vl, v2, v3, v4, v6, v7, v8, v9), die beiden inneren (v4, v6) zur 
Begrenzung des Schriftblocks (dieser22,4/23,5 cm breit und in der Mitte durch eine weitere durchgehende 
vertikale Linie [v5] in zwei Hälften geteilt), die beiden äußersten (vl, v9) in einem Abstand von jeweils 1,9/ 
2,1 cm vom Blattrand; vl, v2 und v3 (bzw. v7, v8 und v9) dienen zur Begrenzung bzw. Gliederung der 
ornamentalen Randleisten (vl von v2 und v2 von v3 jeweils 1,4 cm voneinander entfernt; analog für v7, v8 
und v9); Abstand zwischen v3 und v4 (bzw. zwischen v6 und v7) 1,6/1,S cm. Die zwischen v4 und v6 
geführte horizontale Linierung setzt (ohne Rücksicht auf die anschließende Anbringung des einleitenden 
Dekorfelds) ca. 2,0 cm unter dem oberen Rand des ersten Kollema ein; Zeilenabstand 3,8/4,0 cm. Für die 
Außenadresse sind zwischen den vertikalen Linien v4 und v6 zusätzlich zu der vorhandenen Zeilenlinie¬ 
rung von der Haarseite her drei weitere horizontale Linien gezogen, wodurch für die Außenadresse sechs 
horizontale Linien in einem Abstand von jeweils 1,9/2,0 cm zur Verfügung stehen. Für die Anfertigung des 
Dekorfelds wurde (nach der Durchführung der Zeilenlinierung), an der sechsten horizontalen Linie 
ansetzend, kurz nach der achten horizontalen Linie endend, über vl links und über v9 rechts ein wenig 
hinausgehend, ein zusätzliches Liniensystem auf der Basis von Quadraten (0,9 x 0,9 cm) angebracht: neun 
senkrechte Reihen zwischen v4 und v6, zehn senkrechte Reihen zwischen vl und v4 bzw. zwischen v6 und 
v9, 35 waagrechte Reihen, wobei die beiden von innen an v4 und v6 grenzenden Reihen nicht quadratisch, 
sondern hochrechteckig (0,9 x 0,4 cm) ausg^hrt sind. — Tinte: Goldtinktur, sowohl für den 
griechischen wie auch für den lateinischen Text und für die Außenadresse; zinnoberrote Tinte für die 
kaiserliche Menologemunterschrift (am Wechsel vom vierten zum fünften Kollema angebracht; auf dem 
Verso am Ende des vierten Kollema geringe Spuren zinnoberroter Tinte: Abklatsch einer weiteren 
kaiserlichen Unterschrift?). — Schrift: griechische Textschrift auf dem Recto: unterzeilige stilisierte 
Minuskel mit verschiedenen Zierformen, mit einzelnen Anklängen an die Reservatschrift der Kaiserkanzlei 
des 11. Jahrhunderts (vgl. z. B. Sonderform für Ny, ausschwingende Kürzung für xai) und mit einigen 
untermischten Majuskelformen (vgl. z. B. Gamma, Eta); Höhe der Buchstaben ohne Ober- und Unter¬ 
längen ca. 0,5 cm; einige Buchstaben (Iota, Kappa, Tau) mit ausführlichen Ober- und Unterlängen 
(Gesamtausmaß bis zu 6,5 cm); Delta (vor allem in der Ligatur mit Eta und mit Iota) und Eta häufig, 
Gamma bisweilen mit ausgeprägter Oberlänge; „Normform“^ von Ny, Xi, Rho und Phi (bisweilen auch 
Lambda und Kürzungen für xai und -tat) häufig mit ausgeprägter Unterlänge; Tremata (vgl. die 
folgende diplomatische Edition); Supraskriptionen, Inskriptionen (z. B. Iota in Rho) und Involvierungen 
(Ny oder Sigma in Omikron); häufige Überschreitung des rechten, in Einzelfallen auch des linken Randes 
des Schriftspiegels; der auf der Höhe der vertikalen Linie v5 ansetzende djicXvOtj-Vermerk in kleineren 
Buchstaben geschrieben. — Lateinische Textschrift auf dem Recto (Beginn auf dem fünften Kollema): 
oberzeilige durchschnittliche Minuskel des 12. Jahrhunderts mit geringen Anklängen an Kanzleischriften 
(vgl. die bisweilen auftretenden Zierformen unterp, r, s und t bzw. die Ligatur ct [vgl. Z. 80: invicta, Z. 89: 
facta7; s. auch die von Fall zu Fall anzutreffende Gestaltung der Oberlänge des s [vgl. Z. 85: scriptura(m), 
Z. 87: Tcscnpü]); dazu einige untermischte Majuskelformen (nicht nur am Wortbeginn, sondern auch im 
Wortinneren; einzelne Worte zur Gänze in Majuskeln; am Wortbeginn bisweilen auch vergrößerte Miruis- 
keln); Höhe der Buchstaben ohne Ober- und Unterlängen ca. 0,3 cm; mit Oberlänge (z. B. b, d, h, l, s) ca. 
0,9/1,1 cm, mit Unterlänge (z. B. p, q) ca. 0,8/0,9 cm; Abnahme der Schriftgröße gegen Ende des 
lateinischen Authenticum; e mit cauda (vgl. die folgende diplomatische Edition); nahezu durchgehend 
Akzente (nach der Art der griechischen: Akut, Gravis, Zirkumflex) über den Worten, wohl als Betonungs¬ 
hilfe; Trennungszeichen am Zeilenende (wohl ebenfalls als Lesehilfe, freilich nicht konsequent durchge¬ 
führt); über ii doppelte i-Striche (ü) (vgl. Z. 68: p(re)cü, Z. 90: declaratoriis,* in derfolgenden Edition nicht 
ausgewiesen); vereinzelt (in Supraskription) offenes kursives a als ra-Kürzung (vgl. z B. Z. 80: pet(r)a, Z. 
88: c6nt(r)a^,* das unbeholfene griechische xoivov in Z. 93 eindeutig von der Hand des Schreibers des 
lateinischen Textes; das letzte Kollema unter dem Ende des lateinischen Textes unbeschriftet (aber mit 
Abschluß der linken Zierleiste und mit durchgeführtem Liniensystem). Außenadresse (stark berieben) auf 
dem Verso (nur griechisch; keine originale lateinische Version [die gegenteilige Angabe bei Dölger, 
Facsimiles 11, beruht auf einem Versehen: Er bezieht sich irrtümlich auf die Außenadresse des Dokuments 
AA. Arm. I — XVIII403]): epigraphische Auszeichnungsmajuskel (mit einigen untermischten Minuskelfor¬ 
men); zwei Blöcke: links in drei Zeilen Intitulatio, rechts in zwei Zeilen Inscriptio; die Buchstaben mit einer 
Höhe von 1,9 cm füllen von den sechs für die Außenadresse angebrachten Zeilenlinien den Raum zwischen 
Z. 1 und2, Z. 3 und 4 und (nur bei linkem Block) Z. 5 und 6 zur Gänze aus. — Besiegelung: keine 
Spuren einer Besiegelung vorhanden. — Illumination; Die Urkunde ist an drei Seiten dekorativ 
gerahmt: Zwei über die ganze Länge der Urkunde gleichmäßig verlaufende, schmale, auf der Höhe der 
letzten lateinischen Textzeile endende Omamentleisten begrenzen das Schriftfeld an beiden Seiten, 
während ein breites Dekorfeld, das die Leisten beidseits leicht überragt, den oberen Abschluß bildet, eine 
Komposition, die, in graphisch-omamentaler Übersetzung, an einen von Säulen getragenen Architrav 
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erinnert, — Das Hauptfeld (9,6 x 32,5 cm) auf dem ersten Kollema (knapp unter derfünften horizontalen 
Linie des Liniensystems [ca. 18,5 cm unter dem oberen Blattrand] einsetzend, knapp nach der achten 
horizontalen Linie endend) besteht aus einem dichten diagonalen Netzgtflecht, dessen Bänder mit drei 
parallelen Goldlinien gezeichnet sind. In die schlanken Rauten der Maschen ist jeweils ein Ring mit 
kreisrundem, silbernem, jetzt violett hervortretendem Punkt eingesetzt. Die an allen vier Seiten bogenför¬ 
mig umwendenden Bänder bilden einen festonartigen Rand, den eine gerade Saumlinie zum Rechteck 
ergänzt. Die oberen Ecken sind durch eine kleine, schräggerichtete Blüte betont; auf der verlängerten 
unteren Saumlinie wachsen ähnliche Blüten an geradem Stiel. Den oberen Abschluß des Feldes bildet eine 
Serie von fünf einander tangierenden Halbkreisen, verbunden durch ähnliche Kreissegmente, jeweils 
gesäumt mit einer Reihe silberner Perlen zwischen Goldlinien. Im mittleren Halbkreis steht ein mit Perlen 
verziertes, silbernes, goldgesäumtes Kreuz auf einem Stufensockel; kleinere Kreuze auf rankenartig 
ausladenden Sockeln füllen die vier seitlichen Halbkreise. In die schmalen Zwickelfelder ist je eine 
schüsselförmige Silberblüte eingepaßt — Die seitlichen Leisten (Breite: 2,8 cm) bestehen cuis dem Rapport 
eines mit Silbertinte präzis gezeichneten, filigranen Musters; mit Zirkel und Lineal ist die Grundform jeder 
Mustereinheit angelegt: zwei Dreiviertelkreise mit einer vertikalen Achse, so daß sich jeweils drei Endpunk¬ 
te ergeben, die verschränkt miteinander verbunden sind. Von den Achsen gehen zwei auf- bzw. abwärts 
gebogene Stiele aus, an denen schlanke, dreigliedrige, kompakt goldene Blätter wachsen, welche die 
beiden Kreishälften ausfüllen; ähnliche Blattpaare auf kurzen Rankenspiralen begleiten, aufwärts gerich¬ 
tet, die einander kreuzenden schmalen Liniendreiecke zwischen den Kreisen; sie sind anfangs golden, doch 
vom zweiten bzw. dritten Muster an silbern. Mustereinheiten dieser Art folgen regelmäßig aufeinander, 
indem jeweils zwei Kreise einander tangieren; ihre Verbindung wird durch eine kleine Raute am Scheitel¬ 
punkt hergestellt, vor allem aber durch die beidseits die Zwickel ausfüllenden lockeren Perlengruppen, 
sUbem gezeichnet und golden getupft (jeweils fünf Perlen im Bereich des griechischen Textes bzw. drei 
Perlen im Bereich des lateinischen Textes). — Monogrammatische Invokation vor dem Beginn des 
griechischen Textes: 4,2 cm hohes Stufenkreuz in Goldtinktur. — Knapp unter dem oberen Blattrand des 
ersten Kollema, auf der Linie v5 aufsitzend, ein verblaßtes Kreuz in Goldtinktur. 

Dorsalvermerke: auf dem Verso des ersten Kollema mehrere, teilweise stark beriebene Eintragungen 
verschiedener Hände (ed. Lampros, XgvooßovXka 106 [mit im folgenden nicht im einzelnen ausgewiesenen 
Lestfehlemj): a) (ganz oben; 1. Hälfte des 15. Jahrhunderts!* - Hand a] der Dorsalvermerke inAA. Arm. I — 
XVIII403 und 404) •134* Rescripto inp^Tatpr(is) sii^epte fidei apostolice 1 •190%' unmittelbar darüber, 
wohl noch von derselben Hand, Signatur b) (darunter; von der Hand des Zanobi [Zenobio] Acciaiuoli; 
Hand identifiziert durch Verreich mit der autographen Eintragung auff. 43'' des Cod. Vat. lat 3964 [ed. M. 
Bertola, / due primi registri di prestito della Biblioteca Apostolica Vaticana. Codices Vaticani latini 3964, 
3966, pubbUcad in fotodpia e in trascrizione con note e indici (Cittä del Vaticano 1942) 40, Z. 5 —9, und 
Abb. auf Taf 39]; zu Acciaiuoli selbst vtfi. A.-L. Redigonda, Art. Acciaiuoli, Zanobi, Dizionario biograjtco 
degli Italiani I [1960] 93 — 94) lohannes fidelis Rex Poiphyrogenita excelsus fortis Augustus et Moderator I 
Rhom§or(uni) Comnenus: Rescribit pap§ laudans eius propositu(m) De imione I eccl(esi)ar(uin); et excusat 

tarditatem suam. Mittitq(ue) ei pt>w (sic; vgl. xotvov in Z. 93) et. (auch unter Ultraviolettlicht nicht zu 

entziffern; Lesung munera [an Stelle von oivov] et Ktteras bei Lampros sicherlich nicht zutreffend) I • 190 *; 
rechts davon als eigener Block Ad sanctissimu(m) I Papam I Honor(ium) I^* c) (von verschiedenen Händen) 
Jahreszahl und alte Signaturen, z. B. (links oben) 1124, (rechts oben) Arm. 2, Cap, 2, n" 16 (darunter 
nochmals von anderer Hand n" \6), (über der Haupteintragung des Acciaiuoli) A 64, (am linkenRand, unter 
der Jahreszahl 1124, um 90* gedreht) n -l-, ßinks neben der Haupteintragung des Acciaiuoli, um 90^ gedreht) 
P. — Unter der Außenadresse die heute gültige Signatur eingestempelt. 

Editionen: Amadutius, Epistolae 378—384 (nach A; im folgenden nicht berücksichtigt) (mit Nachzeich¬ 
nung der Menologemunterschrift auf S. 326 und mit Nachzeichnung der jeweils ersten griechischen und 
lateinischen TextzeUe auf Falttafel [Tab. II] nach S. 324). — Theiner-Miklosich, Monumenta 1—3 (Nr, I) 
(nachA). — Lampros, XgvoößovXXa 106—109 (Nr. 1 und 2) (nachA) (mit Abb. [mv, 1; nach S. 104] des 
Be^nns bis Z. 8). — Siderides, Tgaggata 55—56 (nach C, Theiner-Miklosich und Lampros; im folgenden 
rächt berücksichtigt). — Dölger, Focsirrules 11 (Nr. 4) (nach A) (Teiledition: Z. 57 — 67; mit entsprechender 
Abb. 4 auf Taf III; die bei Dölger [a. O*] publizierte Außenadresse stammt nicht, wie Dölger angibt, von 
dem vorliegenden Auslandsschreiben, sondern von dem Dokument AA, Amu I—XVIII403). — Dölger, 
Auslandsschreiben 85 (Nr. d) (nach A) (Teiledition: Außenadresse). — Dölger^Karayunnopulos, Urkun- 
derdehre 157 (Nr. 43) (nach Lampros) (TeUedition des Begnns bis Z. 8; mit entsprechender Abb. 43) und 
159 (Nr. 49) (nach Dölger, Facsimiles) (TeUedition von Z. 60 — 63; mit entsprechender Abb. 49) (in beiden 
Fällen unselbständig; daher im folgenden im Apparat nicht ausgewiesen). — Kresten, Anredestreit 82 
(Nr. 1) (nachA) (TeUedition: Außenadresse; mit entsprechender Abb. 2). 

RecesTEN: Dölger, Reg. 1302. — Dölger-Wirth, Reg. 1320a (mit weiterer Literatur). 
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+ Tö JcaQct“) Tfjg ofjg naxaQiöxTiTog, dyCortaTE | ndjta, öid Tfjg dn:oaTa}i^La(T|g) rq 
ßaoi>,Ela n.(o\)) 1 ^^' fiuCcordTrig YQa^('ns) HEpl tf^g xcöv ExxXq 1 ^‘‘^ouov evcboecog 

öqXöxö'^ xq x«v nipay I dXqdEia xa^EcmiXE (rOvÖQOfio(v) (xai) xqg 

EfißQi'O'Ei(ag) (xal) xov n^y^’^oug xfjg lEQdg oo'u | q 3 Qovr|aEcog övxcog EJid^iov. xi ydQ 1 
dXXo xfig dXqdovg xfjg £XxXTiol(ag) EvcboEcog 1 ^^' JtQooqxEi xoug XQioxuxvo'üg f||i(äg)*’^ 
jtQoxifidv I q xm JtXEOv CTEQq) Jtpdynaxi d^EQajtEVEiv 1 x6v x(fig) EiQq(vT|g) öoxfjQa 
X(^iöxö)v^, ög (xal) HExe’i ■c(’ns) 'nM*''^^Q(«5) I Eaxaxi(äg)^ eai)x(öv) qpiXav('9'Q0)Jt)a>g 
ex^coo{ev)^, Iva x(a)xaXXd 1 xd öiEOxwxa^ (xai) xf)v EXJt£aot)o(av) xfjg fiaxaQL(ag) 
öiay(oy(fjg) xöv dv(dQ(OJt)(ov qpij(0iv) EJtavaydyq Jteö(g) xö jtQörcov d^wona*^ 
(xal) x(p ejiov(Qa)vl(p xadxqv | Jtpooaydyq 0(e)(ö; xoüxo xö x(fig) EiQ'q(vTig) XQ^iM^ 
(xal) ©(e)» jtQo(a)(piX£g xal dv('0'Qö)3T)oig xaig dEiaig EvroXalg 1 ^^®^ji£voig 
d|io^qXcirtov. eI 6e (xal) f| oq naxaQiöx(qg) | öXov xöv oIxeIov axojt(öv) vjikg xfjg 
xoiat)x(qg) EVö)aE((og) 1 (xal) jidXai (xal) vöv xaxEßdXEXO, x(a)xdXXqXov xoüxo | 
jtdvxtog aöxq- xö fiEv ydg nl(av) Eivai xqv EXxXq(olav), | qv ö a(Q)x)qe xcp oIxeIo) 
E^yoQdaaxo aifiaxi^, | ovöevI xcöv xd x(qg) '&El(ag) yQa(p(qg) |X£H'üqjt£Vco(v) 1 öXcog 
qyvöqx(ai), xö öe JtoXXdx(ig) ooto'uöd^Eiv 1 xöv x(qg) :TOvqQl(ag) yEwqxoQa® (xal) xoög 
'U7tqQExaövx(ag) | x 0 exeIvou ■ö'EXquaxi xqv xoiadxqv x(qg) £xxXq(alag) | önövoi(av) 
6iaiQ(Eiv) (xal) xqv xax)x(qg) d6lidX,vxov Eva>0(iv) | jtovqQ(otg) ^ivoqna(0t) öiaXÖEiv 
(xal) xoijxo Jtdvx(a)g) dxöXovdov xolg xoD JcovqQO'ö |Aqxavqn,a(div), dXA’ q xot} 1 ^^®^ 
0(a)xq)Q(o)g dqxxqxo(g) öiivafiXg ev xq jtEXß< 3 i x(qg) JtloxEcog^ | 8id xcäv djto0xöA,(a)v) 
xaöxqv olxo8o|j,r|0a0a 1 (xal) jtdXiv (xal) jioXX,dx(ig) x(dg) xoij JtovqQcrö (XEdo8eL(ag) 
8ia I ^^'>'Kvoai 6 e 6 ' 0 vqx(ai) (xai) xovg £jiixEiQO'övx(ag) xöv 'OeIo(v) 1 exeIvov**^ Xääyva^” 
öiaQQqyvvEiv Elxöx(cog) 0uv | (xal) d(pavi0Ei xd xouxcov ßovX^öfiaxa. | 

Toüxo xö xqg aqg dYLÖx(q)x(og) snoivExöv (xal) dElov övx(a>g) | 0n:oi38a0fid xe 
(xal) ßoöXEOna (xal) q ßa0iXEla qjiöv d 1 ^^^^jtoÖEXop-Evq (xal) 0Eßd0}Aaxo(g) cl^uDv 
xglvov0a t Jtgö(g) xqv noQovoav änelbe yQaqsqv. JtagEÖq | ^'‘®^Xo>0e h(ev) ydg xöv JtEpl 
XOVXO0 0XOJt(öv) (xal) xoig xin'Ccüxdxoig 1^*’^ dvÖQd0i xqg ofjg dYlLÖxqxo(g)^^, dXXd (xai) 
5id x(qg) Jtago'Ü0(qg) | YQaq)(qg) 8ia0qfAaivEi xö Jtgäyna xq oq dEiöx(q)x(i-) • xöv ] be 
xQÖniov xqg d3ro8ox(qg) 0a(pE0XEQOv EJüyvcög öid xoö djto0xaX^og aöxö^(i)®^ 
H£YaX£jti{pavE0xdxo0 j (xal) ni0xox(d)x(ou) dv(^QO)Jt)o0 x(qg) qfi£XEQ(ag) ev0eßoüg 
YaXqvöx(q)x(og)^^. 

Tö xfjg I HEXei- TOü vöv ßgaövxqxog xoö dvxiYQdfif4ax(og) 1 aixiov JtoXXaxöÄEV 
EJtiyvcoa'ö'EV xq itaviigcp | ai^VEOEi^ ^^('ns) E^»tXEE0xdxqg naxaQiöxqxo(g), 6g | 
xoö qjiEXEgov xaxd xöv ev xq ’AvaxoX(q) Exö'göv fia | ^^^xguofioö xaxaöqXov yEyovöxog 
(xal) aöxoXg xotg xQWXia 1 ^^^'vixojxdxoig Aaxlvoig xotg exeioe^^, ßgaxECOV Qql^^^Hdxcov 
öqXwxixöv EX xfjg ßaaiX£l(ag) qjüöv | 6£qdq0Ex(ai). 

’EgQÖodco EV K(v 0 l)(j) q oq dYiox(qg) (xal) x(qg) fm£X£ 0 (ag) ÖJtEQEtJXEO^co 
^co(qg). 

’Ajie 1 ^^^^oxdXqa(av) xq dyuooövq oou E^djiixa®^ [AEyaXöyQafj, 1 (“Va jiEydXa^^ ööÖExa, 
xoivd E|d(iixa®^ ^EydXa*^ | ööÖExa, xaxaaq)lxxov 0 a'*^ xoivd^^ ElxoaixEOoaQa, | eoq)- 
(pögwx xoivd ^lEydXa^^ XEoaaga (xal) XEOoaga 1 ^^^^xovxdoqfia’^^® ööo, xö ev ö§ö^^ xal xö 
EXEQOV xoiv(öv), 1xal öiQQÖöiva^® XEoaaga +•). 


jtoQÖv Lampros 'ü^äg Theiner—Miklosich zu Z, 19 im linken Freirand in A von anderer 
Hand ein kleines Kreuz in brauner Tinte gesetzt ^Tvov Lampros avrooe Lampros 

^ oirweaei Lampros s^dnita Theiner—Miklosich i aus ii verbessert in A ** Tcaoapa 

HOvtdoiTfia Theiner—Miklosich Schlußkreuz bei Theiner-Miklosich irrtümlich zur Menologemunter- 
Schrift gezogen 
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Mii(vi) iowv(iq») (ivöixtiövos) | 

(62) + ’A;teX'ud(ii) M''n(vl) 'iox)v((,cp) (iv6iXTiwvog) ß'*' djtö T(fjg) ■ö«o(pv{Xdx)T(oD)“) | 
jtö(Xea)g) +. | 


(64)4. Quod“^ a tua beatitudine, s(an)c(t)issiine päpa, p(er)‘’^ missa(m) imp(er)io 
meo I p(re)ciosfssima(m) scriptura(m) tüam declarätu(in) e(st)p), rer(um) veritäti 
c(6n)stitit I concürrens et graAdtate et magnitudine tu§ säcr§ prude(n) 1 vere 
p(rae)dignu(m). quid eni(m) aliud vera eccl(esi)§ unitäte convenit nos | Ghristia- 
nos maioris p(re)cü facere vel qua plus aba re servi -1 ^^^be päcis datori Chr(ist)o, qui 
üsq(ue) ad n(6st)ram iafrEnitäte(m)'i) pie se ipsum | exmaruvit, üt reconciliäref^) 
distantia lapsainq(ue) de beäta conv(er)~ 1 ^^^^satione h6minu(m) natura(m) reduce- 
ret ad p(r6)p(r)iam dignitäte(m) et super -1 ^^^^c§lesti ea(ni) addüceret Deo? h§ päcis 
diviti§ et Deo dilect§ et ho(m)i(ni)b(us) 1 divinis mandätis obseqqentib(us) digne 
zeländ§. si v(er)o et tua beati-1 ^^^^tudo t6ta(m) süa(m) intenti6ne(m) p(ro) 
hui(üs)modi unitäte et p(r)ide(m) et nunc stabilivit, conveniens o(mn)mo ei. 
üna(m) eni(m) esse eccl(esi)am, quä(ni) salvätor sänguine p(r6)p(r)io | redemit, 
nulli eor(um)®\ q(ui) divina(m) scriptura{ni) docti s(ün)t, o(nui)ino ign6tu(m) 
e(st)‘\ s§pe v(er)o"^ satägere malignitätis genit6re(m) et ministräntes iUi(us) 
voluntäti huiüsmodi 1 eccl(esi)§ conc6rdia(m) separäre etipsi(us) indissolübile(m) 
unitäte(m) malignis excogitatiönib(us) | dissölvere, et hoc o(mn)mo consequens 
e(st) maligni machinati6nib(us). veru(m) salvatoris 1^®®' invicta virt(us), qu§ in 
pet(r)a fidei p(er) ap(osto)los hänc edificävit, (et) rurs(us) et sfpi(us) maligni 
argu-1 ^®^^menta dissölvere potuit et conäntes divina(m) i]la(m)''^ tunica(m) 
discerp(er)e convenient(er) c(6n)t(er)et 1^®^' ätq(ue) destruet h6r(um) consflia. 

Hoc tu§ s(an)c(t)itätis laudäbile divinü(m)q(ue) vere studimn ätq(ue) 

consiliu(m) imp(eriu)m q(u6)q(ue) n(ost)r(u)m grätu(m) häbens (et) ven(er)ati6ne 
dignu(m) iudicans ad pr§~ 1 ^®‘^^sente(m) respexit scripturam. declarävit q(u)ide(m) 
eni(m) sup(er) hoc intenti6ne(m) sua(m) 1^®®^ et p(re)ciosissimis viris tu§ 
s(an)c(t)itätis, sed (et) p(er) p(rae)sente(m) scriptüra(m)’^^ significat re(m) tu? 
divi-1 (®^)(ni)täti*\ m6du(m) v(er)o acc?pti6nis certi(us) agnosces p(er) missu(m) 
üluc illustrissimu(m) (et) fid(e)l(issi)mu(m) 1 ^®^^ h6mine(m) nostr? pi? mansuetudi- 
nis. 

Nunc üsq(ue) tarditätis rescripti causa nota 1 ^®®^ sacerrim? prudenti? tu? famosis- 
sim? beatitudinis, ceu n(6st)ra dilatione c6nt(r)a eos, q(ui) in Oriente |^®^^ sunt, 
inimicos manifesta facta e(st)y^ etiam chr(ist)ianicissimis*^ Latinis, qui ibi s(ün)t, 
brevib(us) v(er)bis | declaratoriis (ex)“^ imp(er)io nostro indigebit. 

VÄLEAT in d(omi)no tua s(än)c(t)itas et p(ro) nostra 1 oret vita“®^. 


ß' 4- Theiner-Miklosich, ß“^ Lampros, + Dölger, Facsimiles ß“^ Lampros ■&eo(pQov- 

QTp:ou Lampros Quod Theiner-Miklosichy Lampros (die auch im folgenden keinen der in A im 
lateinischen Text vorhandenen Akzente vermerken) phrDölger^ Facsimiles, der auch im folgenden in 
seiner diplomatischen Transkription die Kürzungen rächt konsequent ausweist (und einige Akzente 
übersieht) et Dölger, Facsimiles infinnitatem Theiner-Miklosich, Lampros reconsiliaret 
Lampros von erster Hand über der Zeile nachgetragen in A esse Lampros vera Lam¬ 
pros so in A fiir das griechische Exeivau per presentes scripturas Theiner-MHdosich, per pre¬ 
sentem Lampros (unter Auslassung von scripturam^ divi~tati/4; bereits von Theiner-Miklosich und 

Lampros richtig zu diyimtaitiergänzt Konstruktionsbruch bei der Übersetzung des Ablativus absolu- 

tus des griechischen Texts christianissimis Theiner-Miklosich ergänzt in Analogie zu dem hs. 

Tfjg ßaoLKeiog iipwv des griechischen Textes über dem a von vita in A ein supraskribiertes zweites a 
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MISSA sunt s(an)c(t)itäti*^^ tu§ examita megalogra(m)ma®‘^^ magna duodecim, | 
co(m)munia magna examita duodecim, katasphictura co(m)munia®*^ XXIIII, eso- 
phoria | commiinia magna Illlor^^, tessaräkonta^^^ diio, ünu(m) oxy (et) ält(eru)m 
xoivov, (et) dirrodina tessara II 


Außenadresse: 

(linker Block) 

IQÄNNffi: ’EN X(QiaT)Q TQ ©(£)0 nirr6(5) BaSiX(EV5), 
nOPOYPOrENNHTo{g), ’ANAH, ^YTOX(6g), ia>aT(ai)6(g), AYrOYrro(g) 
K{ai) AYTOKeÄT(ü))Q TQMai(cov) K0MNHN6{g) 

(rechter Block) 

’ee: tön 'atiqtaton nÄnAN 


über dem akzentuierten ä von sanctitati in A ein supraskribiertes zweites a megalograma 

Lampros über dem a von commünia in A ein supraskribiertes zweites a; comunia (mit supraskribier- 

tem zweiten Lampros IlII Theiner-Miklosich so in A fiir das griechische 

TEaaoQaxovTdoTina Schlußkreuz fehlt bei Theiner-Miklosich fehlt bei Theiner-Miklosich (bei 
denen die Außenadresse an den Beginn der Edition gestellt ist) und bei Dölger, Auslandsschreiben 


^ Fehlt in: Regesta pontificum Romanorum ab condita ecclesia ad annum post Christum natum 
MCXCVIII, edidit Ph. Jaffa, editionem sectmdam correctam et auctam (...) curaverunt S. Loewenfeld-F. 
Kaltenbruimer—P. Ewald, Bd. I (a s. Petro ad a. MCXLIIl) (Leipzig 1885). 

2 Vgl. Joh. 14, 27. 

^ Vgl. z. B. Pseudo-Dionysios Areopagites, De div. nom. I 4: <pi)idvdeo>jcov bk buKpeeovrco?, ori xov; 
figo^ jtQog dXfi^etctv ökuiuyq ky t<öv aurfi^ vjioordaecov exoiva)VT)oev, dvaxoXovn^ kqö^ feavTfjv xai 
dvaxi^elaa ttiv dvftQcomvTpr eoxatidv, e| t)? d^Qfixtog 6 djtXove Itioov^ awexe^ (PG 3,592 A 8—12 = 113,6 bis 
9 Suchla). 

^ PhÜ. 2,7. 

^ Vgl. z. B. die analoge Wendung in jener o^ryx<^)eT^alg eyyQacpo?, mit der Patriarch Isidoros 1. von 
Konstantinopel und die Synode bald nach dem 27. Mai 1347 die während des Bürgerkriegs zwischen 
loannes V. Palaiologos imd loannes VI. Kantakuzenos ergangenen Exkommunikationen imd Eide aufho¬ 
ben: Tjvaxje (nämhch der eiQqvdexilS Öeds) de rd öieororca (PRK 155, 21; s. auch die dort im Testimonien¬ 
apparat ausgewiesenen, vomehmhch auf den Heiligen Geist bezüglichen ParaUelen, etwa aus loannes 
Chrysostomos). 

* Vgl. z. B. Kyrillos von Alexandreia, Contra Nest. (CPG 5217) UI 2: dXX’ 6 twv öXtov xupio^ xal ©eög 
povoyevfi^ xaüfjxev eavxöv eig x^wotv öi’ fipctg, iva ■^piv xcteioiTrm vng Jipög aÜTÖv döeX(ponTT 05 tö d^icapa (ACO 
I/l, 6 [1928] 60, 22—24). 

^ Vgl. Act. 20, 28 (vermischt mit Gal. 3, 13). 

® Vgl. z. B. KyriUos von Jerusalem, Catech. ad iUum. (CPG 3585 [2]) II 4: ägx^yo^ dpooria^ 6 

ötdßoXo^ xcti. yewijTwe Twv xaxwv (1 42, 8—9 Reischl-Rupp). 

^ Vgl. Matth. 16,18. 

Ygl. Joh. 19, 23—24. 

Über eine vor Juni 1139 an loannes II. Komnenos abgegangene päpstliche Gesandtschaft ist aus 
anderen Quellen nichts bekannt (vgl. schon A. 1 zur vorliegenden Nummer). 

Über die byzantinische Gesandtschaft, die das vorliegende Schreiben an Papst Innocenz II. über¬ 
brachte, ist aus anderen Quellen nichts bekannt; daher kann auch der als peYaXejtupaveoTctro^ xal jiurcöxaTog 
bezeichnete avüecüjtog, der die Legation nach Auskunft des vorliegenden Dokuments anführte, nicht 
identifiziert werden. — Das Epitheton pEYoXejiwpaveoTaTog ist im übrigen kein offizielles, sondern nur ein 
offiziöses Rangprädikat; für sein Auftreten in der Komnenenzeit vgl. etwa das Siegel des Bestiarios 
Epiphanios Artabasdos aus der Mitte des 12, Jahrhimderts: + "Eirupavtou ocppOYi^ ’Apraßdoöcov j 
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1. Abteilung 


lieyaXejEwpavovg xe ßeaxiaQiou: V. Laurent f, Le Corpus des sceaux de Teinpire byzantin II: L’adnunistration 
centrale (Paris 1981) 368—369 (Nr. 713). 

Eindeutiger Hinweis auf das kilikisch-syrische Unternehmen des Kaisers in den Jahren 1136/1137 
bis 1138, das loannes 11. bereits im August 1137 bis Antiocheia brachte; byzantinische Hauptquelle für 
diesen Feldzug ist Niketas Choniates (Hist., Io. Comn. 6—8 [21, 54—^32, 30 van Dieten (mit korrekten 
chronologischen Angaben im 1. Apparat: 21, 54ff, [Aufbruch des Kaisers]: 1136/1137; 25, 49ff. [Erobe¬ 
rung von Anazarba/Anabarza]: Juli 1137; 27, 6 [Empfang des Kaisers durch Raimund von Poitiers in 
Antiocheia]; 29, August 1137; 27, lOff. [Eroberung von „Piza”^]: April 1138; 30,1 [Abzug von „Sezer^ in 
Richtung Antiocheia]: 22. Mai 1138)]); weitere byzantinische Nachrichten zu diesem Unternehmen etwa 
bei Theodoros Prodromos (Poem. hist. XI [253—259 Hörandner (a. 0. 260 der richtige Hinweis, daß 
dieses Gedicht [T^ avxoxQOxoQi gerd td xaxd KiMxcav xal IldQdayv xal XvQoyy xai oXt|^ ^Aegeviae Ileoaag 
XTimagevti) ev axapeX xal guelav eXdaavn Xeiav tote d^lgoig] wohl gegen Ende 1138, unmittelbar nach der 
Heimkehr des Kaisers vom kilikisch-syrischen Feldzug anzusetzen sei)]) und bei Michael Italikos (vgl. 
z. B. F. Fusco, n panegirico di Michele Italico per Giovanni Comneno, EEBS 37 [1969—1970] 146—169; 
vgl. auch U. Criscuolo, La pölitica orientale di Giovanni II Comneno alla luce di nuovi testi di Michele 
Italico, Annah della Facolta di Lettere e Filosofia dell’Universita di Macerata 5 —6 [1972—1973] 541 bis 
552 [mit weiterer Literatur]); aus der Literatur s. etwa Runciman, Kreuzzüge 11202—209. — Mit diesem 
Hinweis ist — über die Argmnente hinausgehend, die bislang von mediävistischer Seite her vorgebracht 
wurden (vgl. z. B. J. Haller, Das Papsttum. Idee und Wirkhchkeit III. Die VoUendimg [Stuttgart ^1952] 
499—500: Erst ab 1139 ergab sich ein päpstliches Interesse an Kontakten mit Byzanz und an einem 
Bündnis gegen die Normannen in Süditalien) — die Umdatierung des vorhegenden Schreibens von Juni 
1124 (so noch bei Dölger, Reg. 1302) auf Juni 1139 gesichert, da vor Juni 1124 keine kriegerischen 
Unternehmungen loannes’ II. überliefert sind, die xol^ Aaxivoi^ xol^ Ixetae (= ev xq 

’AvaxoXfl) bekannt geworden sein könnten (möghcherweise enthalten diese Worte auch eine Anspielimg 
darauf, daß es dem Kaiser nicht verborgen gebheben war, daß es Papst Innocenz ü, im März 1138 allen 
„Lateinern"" im Heüigen Land untersagt hatte, im Heer des byzantinischen Kaisers zu verbleiben, falls 
dieser Schritte gegen die katholische Herrscheift in Antiocheia oder an anderen Orten setze: vgl. Jaffe- 
Loewenfeld-Kaltenbrunner-Ewald [wie in A. 1 zum vorhegenden Dokument], Reg. 7883). — Weitere 
chronologische Überlegungen imten in A. 21. 

Wohl aus einem besonderen Stoff angefertigte Gewänder (d. h. Substantiv xö e^agixov); eldpixog in 
der Bedeutung von „sechsfädig"", „aus sechs Fäden gewebt"" gut belegt; vgl. z. B. das Testament der Nonne 
Maria, der Tochter des Kuropalates Basilakios, vom 4. November lOOSrTÖtgdxiov ... xö ^dgixov xö xixpivov 
(Actes d’Iviron II. Du miheu du XI® siecle ä 1204. ^idition diplomatique par J. Lefort-N. Oikonomides-D. 
Papachryssanthou-V. Kravari-H. Metreveh [Paris 1990] 179 [Nr. 47], Z. 27). —Für diesen und für die 
in A. 15—20 enthaltenen Hinweise danken die Autoren den Mitarbeitern des Forschimgsprojekts „Lexikon 
zur byzantinischen Gräzität"" (Institut für Byzantinistik imd Neogräzistik der Universität Wien, Kommis¬ 
sion für Byzantinistik der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, Philologisches Seminar der 
Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn). 

Das Adjektiv xoivog wohl als Gegensatz zu dem ggyaXoYQagno^ der an erster Stelle genannten 
Gewänder aufzufassen; auch \ieyal6yQa\i\io(; dürfte also auf eine besondere (hochwertigere) Webtechnik 
anspielen; zu dem möghcherweise in der Bedeutung ähnhchen Adjektiv (leyccXo^TlXo^ vgl. die Angaben bei 
Haldon, a. O. (wie in A. 9 zur obigen Nr. 3) 217—219. 

Unter (xö) xoxaacpCxTOVQov dürfte wohl ein Gürtel zu verstehen sein; vgl. das Simplex a^pixxouQiov in 
dem soeben (in A. 14) genannten Testament der Nonne Maria (Actes d’Iviron II180 [Nr. 47], Z. 37); vgl. 
auch das auf den 14. Dezember 1142 datierte Inventar des Klosters Xylurgu: exe 0 (ov) ß^ax(iov) x(a)T(d) 
oqyrixx(ov)Q(u 3 vj (nicht normahsiert; Actes de Saint-Panteleemön. Edition diplomatique par P. Lemerle— 
G. Dagron-S. Cirkovic [Paris 1982] 74 [Nr. 7], Z. 18). — Haldon (a. O. [wie in A. 9 zur obigen Nr. 3] 222 
[vgl. auch seinen Index a. 0. 313 sub voce]) faßt aqHyxxoiJQiov als „undertunic or shirt"" auf (bei ihm 
weitere Literatur und zusätzhche Belegstellen). 

Zu eatDq) 6 eiov in der Bedeutimg von „Untergewand"^ vgl. etwa Haldon, a. 0. (wie in A. 9 zur obigen 
Nr. 3) 219; dem dort genannten Beleg aus dem Zeremonienbuch könnte ein weiterer aus dem Eparchen- 
buch (Lib. praef. 5, 2 [94, 271 Koder]) (und andere mehr) hinzugefügt werden. 

Die genaue Bedeutung von (xö) xeocagaxovtcioTigov läßt sich nicht ermitteln; vgl. die adjektivische 
Verwendung im Inventar des Klosters der Theotokos Eleusa (ed. L. Petit, Le Monastere de Notre-Dame de 
Pitie en Macedoine, IRAIK 6 [1900] 123, 15—19; imter dem Lemma Ta 6 ^ xwv lepwv ImjtXojv xal Xowiöv 
kvbvxwv xal ßXaxxkov): ivövxai xpetg, gia, ß>nxx(ov, xeaoaoaxovxüorpog, fev (i^<p exovoa loxopiav xo€ 
T^mujxq,... Ol xai eUn. XQOJce^öcpoQoi; s. auch die Bedeutung des Adjektivs dknmog (LSJ 732 sub voce: „of 
garments, with fine edging^). 

Zu in der Bedeutung von „purptun“ vgl. die Hinweise oben in A. 9 zur obigen Nr. 3. 

Zu (xö) öiQ^oÖivov („zweimal rosa gefärbter [gefärbtes], dunkelrosa Stoff [Gewand]"") vgl. die 
adjektivische Verwendung im Zeremonienbuch: De cer. I 97 {f\ xov Tt^oeÖQov xfj 5 ouyxXqxov ä^ia tööe 
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ßpaßeiov ^ei* öißööivov xiTÖJva xal xevaöderov [I 440, 14—15 Reiske]) und II15 (fin(piea|j,eva diQodiva ßfjXa 
[1589,6—auchn 44 (,unterdenTaajtOCTtaXevmxöv^fi 7 alTtaXia 5 ^l'Pc 4 iavoööeöji 6 Tou); (oxaQcmayY'^ 
e', öixiTQivov a'.) Öiq 66 ivov a' (»Öiß^erov a', ötaoTt^ov a', o^oü axaeajidyyux 'Ö') {I 661,18—20 Reiske). 

Zur richtigen Auflösung des Datierungshinweises im Menologem (Juni 1139 und nicht Juni 1124) 
vgl. die Hinweise oben in A. 13. — Dieser neue zeitliche Ansatz des vorliegenden Dokuments scheint ein 
kleines Problem aufzuwerfen, wenn man ihn mit der bei Niketas Choniates überlieferten Chronologie 
konfrontiert (Hist., Io. Comn. 9—10): Choniates erwähnt zunächst die Rückkehr loannes’ 11. (nach 
Konstantinopel) (32, 28—30 van Dieten; wohl Elnde 1138; s. oben, A. 13), berichtet dann von der 
Aussöhmmg des Kaisers mit dessen Bruder, Isaakios Sebastokrator (32,31—33, 60 van Dieten), erwähnt 
im Anschluß daran einen „persischen^^ Einfall in der Gegend des Flußes Sangarios und sofortige 
kaiserliche Gegenmaßnahmen (33,61ff. van Dieten [mit Datienmg auf „Frühjahr 1139^^]) xmd vermeldet, daß 
loannes II. daraufhin m Lopadion ein Feldlager aufgeschlagen (33, 64—65 van Dieten) xmd einen weiteren 
Feldzug in Kleinasien (u. a. mit Stoßrichtung gegen den unbotmäßigen Konstantinos Gabras in Trapezus) 
vorixireitet habe. Die chronologisch wichtigste Aussage dabei lautet: Ictpog ouv vjioXffyeiv ctplap^ov tot) 
AoJiaÖiou ßacnXeug djurvunotai (34,4—5 van Dieten; der Kaiser überwintert bei diesem kriegerischen Unterneh¬ 
men im Feindesland xmd trifft erst wieder im Januar 1141 in Konstantinopel ein [37, 72ff. van Dieten]). Weim 
man, wie van Dieten (a. 0.34,1. Apparat zu Z. 4), das „Ende des Frühlings"^ als „exexmtemenseMaioa. 1139"^ 
auffaßt (xmd berücksichtigt, daß die Monate nach dem Aufbruch von Lopadion Kaiser loannes E. in Kleinasien 
sahen), wäre es unerklärlich, wie loannes E. dann im Jimi 1139 djtö rty; ‘^ocpuXaxxov izoketog, d. h. aus 
Konstantinopel, ein Schreiben an Papst Innocenz fl. hätte richten können. Dieser scheinbare Widerspruch lost 
sich dann auf, wenn man sich vor Augen hält, daß Niketas Choniates seine Jahreszeitenangaben an den 
Terminen der jeweiligen Sonnenwenden orientiert (vgl. z. B. 37, 73 van Dieten; cd Öc tov rponod [d. h. 
Nachtgleiche zur Frühjahrssonnenwende am 21. März]; s. auch 34,7 van Dieten: jcegi xQojiäg... xetpcQiovg [d. h. 
Wintersonnenwende am 25. Dezember]); mit dem „Ende des Frühlings^" kommt man somit in die Tage vor der 
Sommersonnenwende am 24. Juni (1139). Das bedemet, daß der Kaiser das Feldlager in LopaAon Anfang Juni 
1139 kurzfristig verlassen haben muß, um sich (wohl axif dem Seewege) in das nahe Konstantinopel zu hieben, 
die Gesandtschaft des Papstes Innocenz E. zu empfangen xmd ihr das vorliegende Dokument als Antwortschrei¬ 
ben axishändigen zu lassen. Erst dann kehrte er nach Lopadion zurück xmd brach mit dem dort versammelten 
Heer zum kleinasiatischen Feldzug der Jahre 1139—1141 auf. 
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DIE KREUZESVISION VON 351 ~ FAKTEN UND PROBLEME* 


HEINRICH CHANTRAINE/MANNHEIM 


Kreuzesvisionen haben seit längerer Zeit keine Konjunktur. In den einschlägigen Le¬ 
xika findet sich kein entsprechendes Lemma. So sucht man vergeblich einen Artikel 
Kreuzeserscheinung, Kreuzesvisionen, Staurophanie usw., und auch unter allgemeine¬ 
ren Stichworten wie Epiphanie, Erscheinung, Vision, Kreuz, Apparition, Croix, Cross 
usw. wird man nicht fündig*. Denkt man an die Rolle, um nicht zu sagen Schlüsselfunk¬ 
tion, die Constantins Kreuzesvision für seine Hinwendung zu Christus und damit für 
die Christianisierung des römischen Staates und der antiken Welt gehabt hat, ist das 
höchst verwunderlich. 

In den modernen Darstellungen, seien sie profanhistorischen oder kirchengeschicht¬ 
lichen Charakters, findet Constantins Vision ihre Erwähnung oder kritische Behand¬ 
lung, wobei die schwer oder gar nicht zu harmonisierenden Berichte des Laktanz und 
Eusebius eine Crux bilden. Groß ist demgemäß die Zahl der Arbeiten, die das Für und 
Wider der Nachrichten erörtem^. 

Die Kreuzeserscheinung des Jahres 351 fehlt in den meisten neueren Darstellungen: 
Eine kurze Nennung bei L.-S. Lenain de TillemonF, eine leicht süffisante Erwähnung 
bei E. Gibbon^, ein Hinweis auf „wunderbare Himmelslichter, ähnlich der Legende von 


* Um Anmerkungen erweiterter Vortrag bei der Jahresversammlung der Görres-Gesellschaft 1992 
in Würzburg. 

Folgende Titel werden in Abkürzung zitiert; 

H. Gr^oire, Die „Bekehrung“ Konstantins d. Gr., in: H, Kraft (Hrsg.), Konstantin d. Gr. (Darmstadt 

1974) 175 ff. (urspr. franz.: La „conversion“ de Constantin, Rev. de l’Universit^ de Bruxelles 36 

(1930/31) 231 ff.; die deutsche Übersetzung nicht ohne Mängel) ~ Gr^oire, Bekehrung 

Ders-, La vision de Constantin „liquid^e“, in Byz 14 (1939) 341 ff. — Gr^oire, Vision 

Ders. u. P. Orgels, S. Gallicanus, consul et martyr dans la passion des SS. Jean et Paul et la vision 

„constantinienne“ du crucifi^, in: Byz 24 (1954) 578ff. = Gregoire/Orgels 

J.Vogt, Berichte über Kreuzeserscheinungen aus dem 4. Jh. n. Chr., in: Annuaire de I’Institut de Philo¬ 
logie et d’Histoire Orientales et Slaves 9 (1949) 593 ff. = Vogt, Berichte. 

* Etwa LThK., Relig. in Gesch. und Gegenw., DACL, DHGE, Encicl. Gatt, Realenc. f. prot. TheoL 
u. Kirche, Oxfort Dict. of the Christian Church, Theolog. Realenz. 

^ S. z. B. H. Lietzmann, Gesch. der Allen Kirche III (Berlin 1938) 61 f., J.-R. Palanque, in: A. Fli¬ 
ehe ^ V. Martin (Hrsg.), Histoire de L’Eglise III (Paris 1937) 24ff., H.-LMarrou, Geschichte der Kir¬ 
che I (Einsiedeln 1963) 249 (die hier benutzte deutsche Ausgabe weist etliche groteske Mißverständ¬ 
nisse auf), K. Baus, Handbuch der Kirchengeschichte, hrsg. von H. Jedin, I (Freiburg 1962) 23 ff., 
ferner den oben genannten Sammelband von H. Kraft sowie zuletzt H.R.Seeliger, Die Verwendung des 
Christogramms durch Konstantin im Jahre 312, in: Zeitschrift f. Kirchengesch. 100 (1989) 149ff, imd 
P, Weiß, in: J. Bleicken (Hrsg,), Colloquium aus Anlaß des 80. Geburtstags von A. Heuß (Kallmünz 
1993) 143ff. 

^ L.-S.Lenain de Tillemont, Histoire des Empereurs IV, nouv. Edition (Paris 1723) 370: la ce- 

l^bre appariüon de la Croix, qui se fit cette ann6e le 7. de may s. aber dens., Memoires pour servir 
ä Thistoire ecclesiastique VIII (Paris 1702) 429 f. und 781 f. 

^ E. Gibbon, Gesch. des Verfalls u. Untergangs des röm. Weltreiches, deutsch von J. Sporschil 
(Leipzig 1837) 639. 
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der Milvischen Brücke und der Niederlage des Maxentius“ bei J. Bidez und eine ana¬ 
loge Bemerkung von R. Klein^ sind so ziemlich alles. Nichts ist etwa bei H. Schiller, 
N.H. Baynes in der Cambridge Medieval History, bei O. Seeck, Untergang, E. Stein, in 
den Darstellungen A.Piganiols, bei A.H.M. Jones, R.R6mondon oder in dem jüngst er¬ 
schienenen Handbuch A. Demandts zu finden. Ähnlich abstinent sind die Kirchenhisto¬ 
riker: JL.Duchesne, H.Lietzmann, J.-R.Palanque, H.-I.Marrou, K.Bihlmeyer—H.Tüchle, 
R. Kottje—B. Möller übergehen das Ereignis. K. Baus bietet immerhin eine knappe 
Notiz®. Beiläufige Erwähnungen finden sich bei E.D.Hunt und P.W.L. Walker^. Auch 
die einschlägigen Artikel bei Pauly-Wissowa von 0 . Seeck (Constantius II und Constan- 
tius Gallus) und W. Ensslin (Magnentius, Vetranio) hüllen sich in Schweigen®, einen 
Verweis bringt lediglich J. Vogt unter dem Stichwort Constantin der Große im RAG®. 
Einen eigenen Abschnitt, allerdings außerhalb der chronologischen Erzählung, widmet 
dagegen J. Moreau in seinem Artikel Constantius II im Jahrbuch für Antike und Chri¬ 
stentum dem Ereignis'®. In Zeitschriftenaufsätzen haben sich vor allem H. Gr6goire, 
zum Teil zusammen mit P. Orgels und J. Vogt der Vision angenommen. Dabei ist diese 
weithin Nebensache, es geht vielmehr um die Kreuzeserscheinung Constcmtins, die 
Echtheit der Vita Constantini Eusebs und deren Entstehungszeit sowie um den Nach¬ 
weis, daß die einschlägigen Berichte vor allem dazu dienen sollen, Constantius II in al¬ 
lem seinen Vater gleich-, ja über ihn zu stellen". 

Uneinheitlich ist die antike Überlieferung. Die Heiden, also Aurelius Victor, die Epi¬ 
tome, Eutrop, Festus, Ammianus Marcellinus und Zosimos schweigen, auch die Chri¬ 
sten Hieronymus, Rufinus, Sulpicius Severus, Orosius und Tbeodoret und der späte 
Zonaras bieten nichts'^. Doch sei am Rande vermerkt, daß Hieronymus, Sulpicius Se¬ 
verus und Orosius auch die constantinische Kreuzesvision übergehen. 

Daneben steht jedoch eine breite Überlieferung. Sie beginnt mit einem „Original¬ 
zeugnis“, einem Brief des Bischofs Kyrillos von Jerusalem, der zwar keine Jahresan¬ 
gabe enthält, aber in engem Anschluß an das Ereignis verfaßt wurde und der in über 
20 Handschriften vom 6 ./ 7 . Jahrhundert an sowie in syrischen, armenischen und georgi¬ 
schen Übersetzungen vorliegt'®. Direkt oder indirekt fußen auf ihm die historischen 


^ J. Bidez, Julian der Abtrünnige, deutsch von H. Rinn (München 1940) 157 bzw. R. Klein, Con¬ 
stantius I.I u. die christl, Kirche (Darmstadt 1977) 283 f. 

® Baus (wie A. 2) II 1 (1973) 229: ,A-uch jene Bekehrungen dürften nicht allzu zahlreich gewesen 
sein, die sich angeblich an die Kreuzeserscheinung in Jerusalem unter Bischof Kyrillos . -. angeschlos¬ 
sen hätten “ 

^ E.D.Hunt, Holy Land Pilgrimage in the Later Roman Empire A.D. 316—460 (Oxford 1982) 
155 ff. und P. W. L. Walker, Holy City, Holy Places? Christian Attitudes to Jerusalem and the Holy 
Land in the Fourth Century (Oxford 1990) 410, vgl. 33. 

ö O.Seeck, RE IV 1044ff. und 1094ff. bzw. W.Ensslin, RE XIV 446ff. und VIII A 1838ff. 

® J. Vogt, RAC III 325 = Orbis, Ausgewählte Schriften zur Geschichte des Altertums (Freiburg 
1960) 237 f. 

J. Moreau, JbAC 2 (1959) 175f. 

S. oben A.*. Moreau (wie A 10) ist Schüler Gr6goires und übernimmt weitgehend dessen Ansich¬ 
ten. 

Zu Hieronymus s. A. 27 

Kyrills Brief hier benutzt in der Angabe von E.Bihain, in: Byz 43 (1973) 264—296, dessen Para¬ 
graphenzählung übernommen wurde. Nützlich, vor allem wegen der breiten Einleitung, den Anmer¬ 
kungen zum Text und dem Anhang, ist immer noch die Ausgabe von A.A,Touttee (Paris 1720), hier 
benutzt im Nachdruck bei Migne, PG 33, 1153—1178. Neuere Übersetzungen mit Einleitung und 
kommentierenden Noten bieten W. Telfer, Cyril of Jerusalem and Nemesius of Emesa (Philadelphia 
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Darstellungen bei Philostorgios, Sokrates, Sozomenos, Theophanes, das Chronicon Pa- 
schale, und schließlich wurde der Bericht in die Lektionare der byzantinischen Zeit 
aufgenommen*“*. Unklar ist, woher die entsprechende Notiz in den Consularia Constan- 
tinopolitana stammt. Die Fasten und die Historiker nennen, mit Ausnahme des Theo¬ 
phanes, dessen chronologische Angaben hier zweifellos verwirrt sind, das Jahr 35 

Im Folgenden geht es nicht um die Frage der Authentizität des Briefs Kyrills. Sie ist, 
soweit ich sehe, heute nicht mehr umstritten’®. Nicht behandelt werden soll auch die 
Textgeschichte, speziell die Frage der menologischen Metaphrase, also der Änderun¬ 
gen, die durch den Gebrauch in den Menologien erfolgt sind’^. Es soll auch nicht wei¬ 
ter erörtert werden, um welches astronomisches Phänomen es sich gehandelt haben 
könnte, doch sei soviel gesagt, daß es nicht ein Meteor gewesen sein kann, wie das Grö- 
goire und Vogt seigen, sondern wohl ein sogenannter Halo; denn laut Kyrill war das 
Phänomen über mehrere Stunden hin sichtbar’®. 'Wichtig ist allein, daß eine Himmels¬ 
erscheinung vorlag, die als Kreuz gedeutet werden konnte, als Kreuz gedeutet wurde 
und in dieser Auslegung Wirkungen hervorgebracht hat: einerseits in Bekehrungen, an¬ 
dererseits in religiös-politischer Verwendimg. Das Jerusalemer Ereignis ist in seiner 
Realität jedenfalls nicht anzuzweifelnWenn ich fortan Kreuzeserscheinung oder ähn¬ 
liche Termini benutze, folge ich der antiken Auffassung. 

Es geht mir vor allem um folgende Punkte: Das kalendarische Datum des Ereignis¬ 
ses, die chronologische Festlegung, also die Bestimmung des Jahres, schließlich um das 
Verhältnis zur Kreuzesvision Constantins des Großen. 

Doch zunächst seien Kyrillos von Jerusalem vorgestellt und die wesentlichen Passa¬ 
gen seines Briefes an Constantius II vorgeführt, teils in verkürzender Paraphrase, teils 
wörtlich. Kyrillos war Bischof von Jerusalem von 348—386 oder 387. Obwohl von dem 
Arianer Akakios von Keiisareia (Palästina) eingesetzt, vertrat er die nicänische Rich¬ 
tung. Er wurde deshalb wiederholt verurteilt und abgesetzt: 357,360, schließlich war er 
367—378 in der Verbannung. Auf dem Konzil von Constantinopel (381) wurde er vom 
Vorwurf des Arianismus freigesprochen^®. Erhalten sind von ihm 24 Katechesen — die 


1955) und L.P.McCauley — A.AStephenson, The Works of Cyril of Jerusalem II (Washington 1970) 
22511., worin der Briel Kyrills von Stephenson übersetzt und erläutert wurde. 

Einige Texte bei Touttee (wie A. 13) 11771. 

Die Consularia Const in Chronica minora, ed. Th.Mommsen, I 2371. bzw. bei R.W.Burgess, The 
Chronicle ol Hydatius and the Consularia Constantinopoütana, Two Contemporary Accounts ol the Fi¬ 
nal Years ol the Roman Empire, (Oxlord 1993) 237. Die Versionen des Chronicon Paschale und des 
Theophanes sind bequem im Anhang VIII der Philostoi^ios-Ausgabe von J.Bidez (p. 22011.) zur Hand. 

’® S. etwa Touttee (wie A 13) 115511., F.J.Dölger, Antike u. Christentum III (Münster 1932) 1011., 
Vogt, Berichte 596, Gregoire/Orgels 5951., J. Quasten, Patrology (Utrecht — Antwerpen ^1963) 368, 
Stephenson (wie A.13) 2251., G.Kretschmar, Festkalender und Memorialstätten Jerusalems in altkirch¬ 
licher Zeit, in: Zeitschr. d. Deutsch. Palästinaver. 87 (1971) 190 A.86, E.J.Yamold, Theolog. Realenz. 
VIII 262. Zweifel dagegen noch bei D. Förster, Realenc. 1. prot. Theol. IV 384. 

Das Problem bei Bihain (wie A. 13) 26511. erörtert. 

Gr6goire, Bekehrung 202, Vogt, Berichte 601. Teller (wie A. 13) 195 A. 10, Stephenson (wie 
A. 13) 225, und Walker (wie A. 7) plädieren für einen Halo. Zum Phänomen des Halo ausführlich 
Weiß (wie A.2) 14611. 

Das tun selbst nicht Skeptiker wie Gr^oire/Orgels, s. dort vor allem 5951.: Ja seule ,apparition‘ 
dont on ne puisse gu^e douter dans l’histoire ..." 

S. etwa Hieronymus, Chronik zum Jahr 348 (237 Helm), Theodoret II 261., Theophanes 
p. 41,3011. de Boor = p. 221,1911. in Bidez’ Philostorgios-Ausgabe, vgL dazu ferner O. Bardenhewer, 
Gesch. d. altchristüchen Literatur III (Freiburg ^1923) 27311., G. Bardy, DGHE XIII 118111., Quasten 
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letzten 5 wurden und werden aber auch seinem Nachfolger zugeschrieben —, eine Ho- 
milie und der Brief an Constantius 11. Umstritten ist die Echtheit eines weiteren, nur sy¬ 
risch erhaltenen Briefes über den gescheiterten Versuch Julians, den Tempel in Jerusa¬ 
lem aufzubauen^'. 

Die Kreuzeserscheinung fand in Jerusalem statt, nur für dort ist sie sicher verbürgt, 
und der Ort des Ereignisses erklärt auch, daß Kyrillos seinen Brief an Constantius II ge¬ 
schrieben hat. Dies sei der erste Brief, den er an den Herrscher richte^^, er enthalte 
keine rhetorisch aufgeputzten Schmeicheleien und Wahrscheinlichkeiten, er bezeuge 
vielmehr die Wahrheit (1,1—4). Er ehre den Kaiser nicht mit Geschenken vei^ängli- 
cher Natur, „sondern wir bringen das göttliche Wirken himmlischer Dinge, das in den 
Zeiten Deiner gottgeliebten Herrschaft in Jerusalem vollendet wurde, eilends (perdc 
OTTOUÖfjg) zur Kenntnis Deiner Frömmigkeit“. Der Kaiser soll so in seinem bereits be¬ 
kundeten Glauben bestärkt werden „und Du sollst, da Du das Erbe der Kaiserherr¬ 
schaft der Vorfahren übernommen und (jetzt) erfahren hast, daß Du durch größere von 
Gott stammende himmlische Kränze^^ geehrt worden bist, Gott dem Allherrscher auch 
nun gebührenden Dank abstatten und mit größerem Mut gegen die Feinde erfüllt wer¬ 
den, indem Du begriffen hast, daß in der Tat Deine Kaiserherrschaft von Gott geliebt 
wird, aufgrund dessen, was er Deinetwegen an Wundem wirkt“ (2,5—11). Unter sei¬ 
nem Vater Constantin, gottgeliebt und seligen Angedenkens, habe die göttliche Gnade 
die Auffindung des Kreuzes in Jemsalem gewährt, „unter Dir, allerfrömmster Kaiser, 
der Du die ererbte Frömmigkeit durch (noch) größere Gottesfurcht übertriffst, gesche¬ 
hen nicht lediglich von der Erde her, sondern aus dem Himmel wunderbare Werke 
(OaupaTOUQYnhotTa). Unseres Herrn und Heilands Jesus Christus, des eingeborenen 
Sohnes Gottes, Siegeszeichen über den Tod, ich sage das Kreuz, erstrahlend im Glanze 
des Lichtes, wurde in Jemsalem gesehen“ (3,12—16). „Denn in diesen heiligen Tagen der 
heiligen Pfingstzeit, an den Nonen des Mai (7. Mai) um die 3. Stunde (9 Uhr) erschien 
ganz groß das Kreuz, aus Licht geformt, am Himmel, indem es sich hoch über dem 
heiligen Golgotha bis zum heiligen ölberg erstreckte“ (4,17—18). Das Kreuz sei nicht 
nur dem einen oder anderen, sondern der ganzen Stadt auf das offenkundigste (cpave- 
pobrara) erschienen und nicht rasch gemäß einer Einbildung (Kard cpavraoiav) vorbei¬ 
geeilt, sondern über mehrere Stunden den Augen deutlich sichtbar gewesen und es 
habe die Strahlen der Sonne durch seinen Glanz besiegt. Die ganze Bevölkemng, 
„durch die mit Freude vermischte Furcht vor der göttlichen Erscheinung ergriffen“. 
Junge und Alte, Männer und Frauen, Einheimische und Fremde, Christen und Heiden 
seien in der Kirche zusammengelaufen und haben Christus gepriesen. Kyrillos sieht in 
der Erscheinung einen sichtbaren Gottesbeweis (4,19—2 4)^'*^. Man habe Gott gebüh- 


(wie A. 16) 362 ff., Lenain de Tillemont, Memoires VIII (wie A.3) 428ff. und 779ff. sowie Telfer (wie 
A. 13) 19ff., Kretschmar (wie A.16) 175f., Yamold (wie A. 16) 261 ff., Walker (wie A.7) 31 ff. und zule¬ 
tzt T.D. Barnes, Athanasius and Constantius, Theology and Politics in the Constantinian Empire (Cam¬ 
bridge/Mass. 1993) 107 und 272 A. 55ff. 

S. außer der in A.20 genannten Literatur P.Wainwright, The Authenticity of the Recently Disco- 
vered Letter Attributed to Cyril of Jerusalem, in Vig. Christ 40 (1986) 286 ff. (mit weiterer Literatur). 

Natürlich ist das nicht das ,Antrittsschreiben“, wie man gemeint hat Dazu etwa Kretschmar (wie 
A.16) 190f. A.86. Anders anscheinend B. Kühnei, From the Earthly to the Heavenly Jerusalem (Frei¬ 
burg 1987) 68. 

Die Kränze sind größer als die den Vorfahren zuteilgewordenen. 

Ausgemalt bei Sozomenos IV 5,4, der von zEihlreichen Pilgern als Augenzeugen und Kündern 
des Wunders spricht und den Brief des Kyrillos erwähnt Zu den Wallfahrten nach Jerusalem s. außer 
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rend. gedankt, auch Gebete für die Herrschaft des Kaisers verrichtet und werde das wei¬ 
ter tun, „aber diese am Himmel eingetretenen göttlichen Erscheinungen dürfen nicht 
dem Schweigen übergeben werden, vielmehr habe ich mich sogleich beeilt, durch die¬ 
ses Schreiben die frohe Botschaft Deiner gottbegeisterten Frömmigkeit zu übermitteln“. 
Der Kaiser solle so nicht nur im Glauben gestärkt werden, sondern mit Mut erfüllt, „da 
Du Gott selbst als Mitstreiter hast, sollst Du das Siegeszeichen des Kreuzes bereitwil¬ 
ligst vorantragen, ... indem Du das am Himmel gezeigte Zeichen (den Feinden) entge¬ 
genstellst“ (5, 25—34). Kyrillos interpretiert die Kreuzeserscheinung aber auch als 
Vorboten der Wiederkunft Christi gemäß Matthäus 24,30: „und dann wird das Zeichen 
des Menschensohnes am Himmel erscheinen“ (6,34—35). Der Verfasser fügt ferner 
den Wunsch an, daß Gott den Kaiser schütze, daß der Herrscher sich durch noch grö¬ 
ßere Werke der Frömmigkeit auszeichne, daß er sich des königlichen Sprosses recht- 
bürtiger Söhne rühmen möge und ihm noch viele friedliche Jahre beschieden seien 
(7,39-43)'l 

Soweit der Brief. Insgeseimt ist wohl deutlich geworden, daß der arianerfreundliche 
Constantius II in den höchsten Tönen gepriesen wird, daß er den Willen Gottes auf Er¬ 
den erfülle, ja daß er über seinen Vater Constantin zu stellen sei. Daß der Verfasser so 
leicht in den Ruch des Arianismus kommen konnte, leuchtet ein^®. Und vielleicht ist 
das Fehlen der Kreuzesvision bei orthodoxen Autoren wie Hieronymus, Rufinus, Theo- 
doret im gleichen Kontext zu sehen: sie übergingen ein Ereignis, das den Arianer¬ 
freund Constantius II aufwerten konnte^^. 

Kommen wir zur Chronologie und zunächst zur kalendarischen Angabe. Wir haben 
im Brief eine direkte und eine indirekte, nämlich „an den Nonen des Mai (7.Mai)“ und 
„in diesen heiligen Tagen der heiligen Pentekost^“. Im Chronicon Paschale und bei 
Theophanes ist das als „am Pfingsttag“ verstanden worden^®, was manche Spätere ver¬ 
wirrt hat; denn Pfingsten kann nur nach dem 7. Mai stattfinden^®, und der früheste 
Pfingsttermin der Jahre 348—360 ist der 10. Mai 357^**. Es gibt aber kein Problem, wie 
schon längst gesehen wurde, etwa von Lenain de Tillemont und ihm folgend 
A. A.Toutt6e, dem gelehrten Herausgeber der Werke des Kyrill; denn die Pentekoste 
wurde damals als die Quinquagesima, die fünfzigtägige Zeit nach Ostern, verstanden 
und gefeiert und die Nonen des Mai fallen ja allemale in diesen Zeitraum^'. 


den Werken von Hunt und Walker (wie A. 7) jetzt auch R. Klein, Die Entwicklung der christl. Palästi¬ 
nawallfahrt in konstantinischer Zeit, in: Rom. Quartalschr. 85 (1990) 145ff. 

Zur Debatte um das homoousios in 8,45 vgl. Touttfee (wie A. 13) 1159f., 1175f. A. 1, Grfegoire, 
Bekehrung 203, Vogt, Berichte 596, Grfegoire/Orgels 595f. A.2, Moreau (wie A. 10) 175, Stephenson 
(wie A. 13) 225 f., Kretschmar (wie A. 16) 190 A. 86. 

Die Stellen aus Hieronymus und Theophanes o.A. 20 genannt 

In einigen Handschriften der Chronik des Hieron)Tnus heißt es allerdings zum Jahr 357: Syriae 
populis crucis signum et maximo conspicientium terrore in orientali plaga apparuit. Es handelt sich um 
stark interpolierte Codices. S. dazu R.Hebn in der Einleitung zu seiner Ausgabe p.XVIff. & hat sie zur 
Textkonstitution nicht herangezogen, so daß sie auch im kritischen Apparat nicht erscheinen. Der o. 
gegebene Text nach Touttee (wie A. 13) 1175f. 

In Bidez’ Philostorgios-Ausgabe p. 221. 

Das haben schon Lenain de Tillemont, Memoires VIII (wie A. 3) 781 f. und Touttee (wie A. 13) 
1169 A. 2 bemerkt, vgl. Telfer (wie A. 13) 195 A. 7 und Bihain (wie A. 13) 267. 

S. Victorii Aquitani cursus paschalis, in: Chronica minora I712ff. oder H.Lietzmann, Zeitrech¬ 
nung (Berlin 1940), aus deren Osterdaten sich leicht die Pfinstdaten errechnen lassen. 

Lenain de Tillemont, Memoires VIII (wie A3) 781 f., Touttfee (wie A 13) 1161 f. und 1169 A2, 
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Eine merkwürdige Angabe bieten aMerdings die Consularia Constantinopolitana. 
Dort heißt es zum Jahr 351: ... et apparuit in Oriente signum Salvatoris die III kal. 
Feb. (30. 1.) luna XXVIII n. Mai. Wir haben also zwei Kalenderdaten, wobei das 
MondaJter nicht zum 30. Januar, dafür aber zum 7.Mai paßt^^. Dieser ist weitaus besser 
bezeugt, sei es direkt, sei es durch Nennung der Pfingstzeit, und er ist in die byzanti¬ 
nischen Menologien eingegangen^^. Für den 30. Januar sind, soweit ich sehe, allein 
0. Seeck und zunächst H. Gr^goire eingetreten^^. Die Variante ist wertlos^^. 

Damit steht die chronologische Frage zur Debatte, der Brief Kyrills enthält ja keine 
Jahresangabe. Vorgeschlagen wurden die Jahre 350, 351, 352, 353, 356 und 357. Die 
Jahre 356 und 357 beruhen auf falscher Zählweise des Theophanes bzw. einem Ein¬ 
schub in die Chronik des Hieronymus, 352 auf einem falschen Schluß aus den 
Consularia Constantinopolitana, wie schon bei Lenain de Tillemont oder bei Touttee 
ausgeführt ist^®, so daß es hier nur um die Jahre 350, 351 und 353 geht. 

Die Angaben der antiken Quellen führen direkt oder indirekt auf das Jahr 351. Die 
Consularia Constantinopolitana zum Jahre 351 vermerken die Ernennung des Constan- 
tius Gallus zum Cäsar am 15. März und anschließend — mit der merkwürdigen Doppel¬ 
datierung — die Kreuzeserscheinung. Das Chronicon Paschale zum gleichen Jahr gibt 
ebenfalls für Gallus den 15. März, meldet dann seine Entsendung nach Antiochia und 
schließt als zu dieser Zeit erfolgt die Kreuzesvision an^^. Philostorgios im Auszug des 
Photios berichtet die Erhebung des Gallus, darauf, daß Constantius II sich „des Tyran¬ 
nen“ bemächtigt habe (der Tyrann doch wohl Magnentius), dann die Kreuzeserschei¬ 
nung, um anschließend von den Kämpfen gegen Magnentius zu sprechen. Daß die Ar- 
temii Passio, unser zweiter Zeuge für die einschlägigen Partien des Philostorgios, in 
anderer Reihenfolge berichtet, sei erwähnt, aber als hier unerheblich'nicht weiter erör- 


PG 67 (Sokrates) 275 A. o, Vogt, Berichte 599 und 602 A. 1, H. Leclercq, DACL XIV 264, J. Beck¬ 
mann, Relig. in Gesch. u. Gegenwart V 311 und bes. J. Boeckh, Die Entwicklung der altchristl. Pen¬ 
tekoste, in: Jahrb. f. Liturgik u. Hymnologie 5 (1960) Iff., Kretschmar (wie A. 16) 187f. und 200f. 
A133. 

Chronica minora I 238 = Buigess (wie A. 15) 237. Der Text ist gestört: Auf die Schlacht von 
Mursa (28.9.351) folgt die Abdankung Vetranios VIII kal. Jan., das ist aber das Jahr 350, dann die 
Erhebung des Constantius Gallus zum Caesar (15.3.351), schließlich die Kreuzeserscheinung am 
30. Januar mit luna XXVIII und der Angabe des 7. Mai. Daß am 7. Mai 351 luna XXVIII war, bemerk¬ 
ten schon Lenain de Tillemont, Memoires VIII (wie A. 3) 781 f, und Touttee (wie A. 13) 1161 f. Das in 
Oriente ist, wie entsprechende Wendungen bei Sokrates und im Chronicon Paschale, mit „am östlichen 
Himmel“ zu übersetzen, was schon die Tageszeit nahel^t, und nicht „im Osten des Reichs“ oder , 4 n 
der Diözese Oriens“. S, zur Bedeutung von Osten im Zusammenhang der Kreuzeserscheinung etwa 
Kretschmar (wie A 16) 192ff. 

Texte byzantinischer Menolt^en bei Touttee (wie A. 13) 1177L 

O. Seeck, Regesten der Kaiser und Päpste (Stuttgart 1919) 198 zum 30.01.351: Jtreisförmiges 
Himmelszeichen erscheint im Orient“, Grfegoire, Bekehrung 202. 

Es ist die einzige Doppeldatierung in den Consularia Const und eine Mondalterangabe steht auch 
nur hier. 

Lenain de Tillemont, Memoires VIII (wie A.3) 782 und Touttee (wie A13) 1161f. und o. A.27. 
Für 357 vor einiger Zeit wieder E,Dinkler, Das Apsismosaik in S. Apollinare in Classe, Wiss. Abhh. d. 
Arbeitsgemeinschaft f. Forsch, des Landes Nordrhein-Westfalen 19 (1964) 24 A50. Gründe oder gar 
Beweise gibt er nicht. 

Chronica minora I 237 f. = Burgess (wie A. 15) 237 bzw. Chronicon Paschale bei Bidez, Philo¬ 
storgios 221. 
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tert^. Sokrates hat die Abfolge: Absetzung des Vetranio (25.12.350), Ernennung des 
Gallus (15.3.351), dessen Einzug in Antiochia, Kreuzesvision, Kampf gegen Magnen- 
tius, und im wesentlichen gleich berichtet auch Sozomenos^®. Auf den Punkt gebracht 
heißt das: arianische wie orthodoxe Autoren sowie die Fasten haben dieselbe Chrono¬ 
logie und sie führt auf das Jahr 351; denn die Cäsarerhebung des Gallus hat jenseits al¬ 
len Zweifels in diesem Jahr stattgefunden“*®. Darüberhinaus passen der 15. März als der 
Tag der Cäsaremennung sowie das Eintreffen des Gallus in Antiochia zur Zeit der 
Kreuzesvision bestens zum 7. Mai^'. Ins Jahr 351 führt weiterhin ein nur in der aria- 
nisch gefärbten Überlieferung, also bei Philostorgios (bei Photios), im Chronicon Pa- 
schale und bei Theophanes zu findender Synchronismus. Die Kreuzeserscheinung in 
Jerusalem soll nämlich nach diesen Autoren auch im Donauraum sichtbar gewesen 
sein, Philostorgios sagt ausdrücklich, daß sie Constantius II und Magnentius und deren 
Heere gesehen hätten. Schon Lenain de Tillemont und A. A.Toutt^e hatten diesen Syn¬ 
chronismus mit der Schlacht von Mursa in Verbindung gebracht. Touttfee bezeichnete 
ihn als „figmentum“, weil die Vision in Jerusalem am 7. Mai, die Schlacht von Mursa 
am 28. September stattfand. Seiner Argumentation folgen auch J. Vogt und H. Gr^goire'*^. 

Prüft man die genannte Version genauer, so muß man feststellen, daß die Kreuzesvi¬ 
sion und die Schlacht von Mursa nicht expressis verbis miteinander verbunden wer¬ 
den. Das hat, nach seiner Formulierung zu schließen, auch E. Gibbon so gesehen'*^^. Ge¬ 
gen eine unmittelbare, synchronistische Verbindung von Vision und Schlacht diu’ch die 
arianische Überlieferung spricht m.E. folgende Überlegung: Die arianisch gefärbte Tra¬ 
dition möchte Constantius II, seine Gottesliebe und die ihm zuteil gewordenen göttli¬ 
chen Gnadenerweise heraussteilen und ihn noch über seinen Vater Constantin und den 
ihm erwiesenen Beistand Gottes erheben. Der Zug gegen den Heiden Magnentius hatte 
mithin seine Parallele im Zuge Constantius gegen den Heiden Maxentius. Nun setzt 
Eusebius seinen Bericht von der Kreuzeserscheinung, die Constantin und seinem Heer 
zuteil wurde, vor den Feldzug gegen Meixentius, der so in seiner Gesamtheit — und 
nicht erst mit der Entscheidungsschlacht — unter Christi Namen und Zeichen ausge¬ 
führt wurde“*^. Es spricht also einiges dafür, daß in der arianischen Überlieferung ana¬ 
log berichtet war, die Kreuzeserscheinung also nicht unmittelbar vor die Schlacht von 
Mursa, sondern zu Beginn der Operationen des Jahres 351 gesetzt war. Beruht somit 
das Argument der genannten Forscher auf einer fragwürdigen Annahme, so bleibt ein¬ 
mal doch die Feststellung, daß die gleichzeitige Sichtbarkeit der Kreuzeserscheinung in 
Jerusalem und im Donauraum eine arianische Version ist, zum anderen, daß auch nach 
ihr das Ereignis ins Jahr 351 gehört. 


Philostorgios III 25 f. Zur Artemii Passio vgl. Bidez in der Einleitung seiner Ausgabe p. LVIIIff. 

Sokrates II 28, 22, Sozomenos IV 4f. 7. 

Er ist im Jahre 352 zum erstenmal Konsul gemäß der damaligen Regel, daß der neu erhobene 
Herrscher im Folgejahr das Konsulat bekleidet. 

Die Chronologie des Theophanes ist unstimmig, doch hat auch sie die Reihenfolge: Ernennung 
des Gallus, Kreuzesvision, Kampf gegen Magnentius, s. den Text bei Bidez, Philostorgios 220f. 

Lenain de Tillemont, Memoires VIII (wie A. 3) 782 und Toutt6e (wie A. 13) 1161 ff., Vogt, Beri¬ 
chte 602, Gr^oire/Orgels 599. In diesem Sinne auch Moreau (wie A. 10) 176 und J. Ziegler, Zur reli¬ 
giösen Haltung der Gegenkaiser im 4.Jh. n. Chr. (Kallmünz 1970) 69 f. 

Gibbon (wie A. 4) 639. 

^ Euseb, Vita Constontini I 28ff., anders Lactantius, de Mortibus Persecutorum 44. W.Kuhoff, in: 
Chiron 21 (1991) 172 A.124, wendet g^en diese Version allen Ernstes ein, es habe gar nicht die Zeit 
bestanden, die Schilde mit dem Chi-Rho zu bezeichnen. 
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Demgegenüber hat J. Vogt die Jerusalemer Kreuzesvision ins Jahr 353 datieren 
wollen. Er nennt dafür drei Gründe: 1. Der Wunsch, dem Kaiser sollten leibliche Söh¬ 
ne geboren werden, sei 351 unpassend gewesen, weil der Kaiser damals Witwer war, 
dagegen 353 angebracht, weil er im Winter 352/53 erneut geheiratet hatte. 2. Die „all¬ 
gemeine Lage im arianischen Streit“ lasse „den Sommer 353 als den Zeitpunkt erschei¬ 
nen“, zu dem der der nicänischen Richtung zugehörige Bischof an den Kaiser schrei¬ 
ben konnte. 3. Der Brief erwähne nur Christen und Heiden als von der Vision 
beeindruckt, aber nicht die Juden, die Kyrillos in einer früheren Katechese gemäß Mat¬ 
thäus 24, 30 und Apokalypse 1, 7 als von der Kreuzeserscheinung am Jüngsten Ge¬ 
richt besonders betroffen geschildert hat. Das sei wohl damit zu erklären, daß 352 ein 
blutig niedergeschlagener Judenaufstand stattgefunden habe, also „das palästinensische 
Judentum in eine katastrophale Lage versetzt worden war“'’^. 

Von den genannten Argumenten könnte man allenfalls dem ersten größeres Gewicht 
zubilligen. Doch ist nicht einzusehen, daß in einem Brief an einen 34jährigen und ver¬ 
witweten Herrscher, dessen Abkunft von Kaisern betont wird, ein Wunsch nach männ¬ 
licher Nachkommenschaft unangebracht wäre. In diesem Sinne auch Grögoire/Orgels“'^®. 

Diese beiden Forscher haben vor einiger Zeit für 350 als das Jahr der Kreuzesvision 
plädiert. Sie operierten mit Münzen, deren Revers den von einer Victoria bekränzten 
Kaiser mit dem Labarum zeigt sowie die Umschrift HOC SIGNO VICTOR ERIS. Diese 
Münzen wurden mit dem Namen des Vetranio, des Constantius II und des Constantius 
Gallus ausgebracht. Grögoire und Orgels erscheint es offenkundig, daß die Kreuzesvi¬ 
sion in Jerusalem und die genannten Münzen in Beziehung zueinander standen. Da die 
Prägung aufgrund der Regierungszeit des Vetranio: 1.3.—-25.12.350, im Jahre 350 be¬ 
gann, müsse die Kreuzesvision und der darauf bezügliche Brief des Kyrillos ins Jahr 
350 gehören. Denn es wäre „sehr erstaunlich, daß ein rein zufälliger Synchronismus 
die einzige existierende Verbindung zwischen der Jerusalemer Himmelserscheinung 
und den Münzen darstellen solle“. Das Datum der literarischen Nachrichten, also 351, 
ist laut Gr^goire und Orgels eine Manipulation arianischer Quellen: In dem Bestreben, 
Constantius II dem Constantin gleichzustellen, hätten sie nicht nur die Jerusalemer Er¬ 
scheinung auch im Donam*aum stattfinden lassen, sondern das Ereignis um mehr als 
ein Jahr piostdatiert^^ Die Verbindung von Kreuzesvision und Münzen hat einige Jahre 
später auch K. Kraft hergestellt, ohne sich allerdings der chronologischen und damit der 
überlieferungsgeschichtlichen Konsequenzen bewußt zu sein'“. 

Die Argumentation von Gr^goire und Orgels basiert auf drei nicht näher begründe¬ 
ten Annahmen: 

1. Es handele sich um Münzen, die Constantius II und seine Verbündeten (gemeint 
kann nur Vetranio sein) gegen den Heiden Magnentius ausgebracht haben, bzw., so 
Gr^goire’s Schüler J. Moreau, deren Legende Vetranio „im Einvernehmen mit Constan¬ 
tius wählte“. 2. Der Münztyp müsse sich auf eine jüngst eingetretene, also die Jerusale¬ 
mer Kreuzeserscheinung beziehen. 3. Die arianische Tradition oder sagen wir genauer: 


Vogt, Berichte 602 f. 

Gr6goire/Orgels 597f. A. 1. S. auch Kretschmffl" (wie A. 16) 190f. A. 86 und Stephenson (wie 
A. 13) 234 A. 11, der mehrere Hypothesen vorbringt und Constantius II als 39jährig bezeichnet 

Grfegoire/Orgels 595ff., von Moreau (wie A 10) 175f. übernommen. Eine Klärung der Datier¬ 
ungsfrage durch die komplette Vorlage der Münzen erhoffte Stephenson (wie A. 13) 229. 

K. Kraft Jb. f. Num. und Geldgesch. 9 (1958) 184f. = Ges. Aufsätze zur ant Geldgeschichte u. 
Numismatik I (Darmstadt 1978) 130f. „Eine absichtliche Beziehung des Münzbildes auf den Kampf 
bei Mursa läßt sich kaum leugnen.“ 
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der unbekannte, von H. M. Gwatkin und anderen sicher erschlossene arianische Autor 
des 4. Jahrhunderts habe so erfolgreich gewirkt, daß alle Späteren, Arianer, Orthodoxe, 
ja die Konsularfasten seine manipulierte Chronologie übernommen haben. 

Dazu ist zu bemerken: Es handelt sich bei den Münzen vom Typ HOC SIGNO 
VICTOR ERIS ursprünglich um Prägungen des Vetranio, nicht des Constantius II. Sie 
gibt es ausschließlich in den Münzstätten Siscia, Thessalonica und Sirmium, nicht in 
den Münzstätten auf dem angestammten Territorium des Constantius II, auch nicht den 
europäischen in Heraclea und Constantinopel Constans hat den Typ nicht, so daß die 
Urheberschaft Vetranios auch von daher keinem Zweifel unterliegt. Vetranio prägte 
solche Münzen lediglich in Siscia und in Bronze imd zwar in seinem und des Constan¬ 
tius Namen, ein Hinweis auf seine Loyalität zum constantinischen Hause, ein Hinweis 
aber auch darauf, daß er Christ war. Hierauf weist auch das gleiche Prägebild mit der 
Umschrift SALVATOR REIPVBLICAE sowie die Typen CONCORDIA MILITUM 
und VIRTVS EIXERCITVM, die sämtlich den Kaiser mit dem Labarum zeigen. Für 
Constantius II und Gallus wird der Typ HOC SIGNO VICTOR ERIS nach der 
Abdankung Vetranios zimächst in Siscia weitergeprägt, in der im September 351 eröff- 
neten Münzstätte Sirmium erscheint er gleichfalls für beide und ebenso in Bronze, und 
das Gleiche gilt für den Vetranio-Typ CONCORDIA MILITVM. In Thessalonica findet 
sich HOC SIGNO VICTOR ERIS in Gold für Constantius Gallus — ein Pendant für 
Constantius II ist m. E. anzunehmen'*®. Der Sachverhalt ist prinzipiell richtig schon von 
H. Schiller dargestellt^®. 

Will man im Lichte dieser Befunde an der Theorie von Gregoire/Orgels festhalten, 
muß man schon erklären, weshalb Vetranio so viel daran lag, ein im Herrschaftsgebiet 
des Constantius II eingetretenes Ereignis sofort zu propagieren und weshalb Constan¬ 
tius II dagegen zunächst völlig darauf verzichtet hat und es später lediglich im Donau- 
raum, im einstigen Gebiet Vetranios tat. Die Weiterführung dieses Vetranio-Typs durch 
Constantius II ist jedoch ohne weiteres verständlich: der Gegner war der Heide Ma- 
gnentius, die Betonung der Hilfe Gottes im Kriege war nur natürlich. Man kann vermu¬ 
ten, daß diese Weiterprägung auch als Hinweis auf die Kreuzeserscheinung in Jerusa¬ 
lem umgedeutet werden konnte und so den von Gregoire/Orgels geforderten 
numismatischen Niederschlag der Vision darstellt^'. 

2. Die Darstellung des von einer Victoria bekränzten Kaisers mit Labarum und der 
Umschrift HOC SIGNO VICTOR ERIS hat nicht ohne weiteres eine kürzlich erfolgte 


'*® J.P. C.Kent, The Roman Imperial Coinage VIII (London 1981) 368 f. (Siscia), 385 ff. (Sirmium), 
416 (Thessalonica). Kent 399 hält es für wahrscheinlich, daß die Goldprägimg von Thessalonica 
„constituted a special coinage for Gallus, made to honor his accession and fumish a special donative“. 
Man sollte aber nicht übersehen, daß der Solidus für Gallus vom Typ HOC SIGNO VICTOR ERIS ein 
Unikat ist. 

H. Schiller, Gesch. der röm. Kaiserzeit II (Gotha 1887) 251 ff., J. Eckhel, Doctrina Numorum ve- 
terum VIII (Leipzig o.J.) 116f., 120, 126 hat den Sachverhalt noch nicht durchschaut. 

Für Weiterprägung der Münzen des Vetranio als Programm, das verkündete: «Sieg mit Hilfe des 
christlichen Zeichens“, ist nachdrücklich Ziegler (wie A42) 71 f. eingetreten, der u.a. bemerkt: „Schon 
vor der Nachricht des Cyrillus von der Kreuzeserscheinung ließ Constantius II Münzen prägen, auf de¬ 
ren Rss. der Kaiser mit dem Labarum abgebildet ist ... Die Legende HOC SIGNO VICTOR ERIS 
zeigte das Programm der Constantiuspartei“. Gegen Gr6goire/Orgels 597f. A. 1 ist ergänzend anzufüh¬ 
ren, daß der von ihnen einbezogene Münztyp des Magnentius mit dem Chi-Rho und der Legende SA- 
LVS DD NN AVG ET CAES erst ab 353 geprägt wurde, s. Kent (wie A.49) 123 und bes. P.Bastien, 
Le monnayage de Magnence (350—353) (Wetteren ^1983) 26 ff. 
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Kreuzesvision zur Voraussetzung. Das Labarum war schon lange Feldzeichen der rö¬ 
mischen Heere und Magnentius Heide. Dazu sollte man nicht vergessen, dfiß Kyrillos 
vom Bild des Kreuzes am Himmel spricht, daß das Labarum aber das Chi-Rho dar¬ 
stellt. Von einer kreuzgestaltigen Säule oder einfach vom Zeichen des Kreuzes spre¬ 
chen auch Sokrates und Sozomenos'’^, während die arianische Überlieferung, also Phi- 
lostorgios, das Chronicon Paschale und Theophanes noch von einem das Kreuz 
umschließenden Kranz, aber auch nicht vom Chi-Rho berichtet. Kyrillos — wie übri¬ 
gens die andere Überlieferung auch — weiß ferner nichts von einer Schrift, etwa to6tcö 
vtKa. Es ist nach alledem wesentlich einfacher, mit H. Schiller darin „eine Anspielung 
auf die Vision Konstantins zu erblicken“ wie sie Laktanz und Euseb geschildert haben, 
und die dann später, um 324, im Labarum, dem Feldzeichen des römischen Heeres, ih¬ 
ren Niederschlag fand^^. Vielleicht ist es in diesem Zusammenhang nicht ganz abwegig, 
darauf aufmerksam zu machen, daß das Wort Signum „Zeichen“, hier das Zeichen 
Christi, heißt, aber ebenso „Feldzeichen“ bedeutet, so daß in dem HOC SIGNO 
VICTOR ERIS und dem Münzbild wohl beides ausgedrückt ist. 

Gregoire/Orgels sind drittens den Beweis schuldig geblieben bzw. haben das Problem 
gar nicht angesprochen, daß der unbekannte arianische Autor des 4. Jahrhunderts nicht 
nur die arianische Sicht der Dinge grundgelegt haben soll, sondern auch mit seiner ma¬ 
nipulierten Chronologie die gesamte Überlieferung, die constantinopohtaner Konsular¬ 
fasten, das vom Chronicon Paschale benutzte Datengerüst sowie die Erzählungsabfolge 
des Sokrates und Sozomenos infiziert habe. Dafür gibt es nun wirklich keinen Anhalt, 
wenn sich auch Kenntnis des unbekannten arianischen Autors und des Philostorgios 
gelegentlich für Sokrates und Sozomenos nachweisen läßt^“^. Wir können nach alledem 
feststelien, deiß Gregoire/Orgels kein beweiskräftiges Argument für die von ihnen 
postulierte zeitliche Verschiebung vorgebracht haben und daß nach wie vor die Jerusa¬ 
lemer Kreuzesvision ins Jahr 351 zu datieren ist^^. 

Kyrillos hat seinen Brief in engem Anschluß an das Ereignis geschrieben. 0. Barden- 
hewer meinte, dabei die Formulierungen Touttees fast wörtlich übersetzend: „Noch am 
selben Tage, wie es scheint, hat Cyrillus, in offensichtlicher Hast und Eile, dem Kaiser 
Mitteilung gemacht“^®. Dieses „noch am selben Tage“ ist allerdings mir nicht glaubhaft; 
denn der Brief ist trotz Ableugnung rhetorischer Praktiken durch den Autor sehr 
sorgsam durchstilisiert und keineswegs „in offensichtlicher Hast und Eile“ geschrieben. 
Außerdem erfahren wir von ausführlichen Dankgottesdiensten — der Weltuntergang 
schien sich anzukündigen und war dann endlich doch nicht eingetreten —, so daß ei- 


Sokrates II 28, 22 bzw. Sozomenos IV 5,1. 

Schiller (wie A. 50) 253. — Zum Verhältnis von constantinischer und Jerusalemer Himmelser¬ 
scheinung bei Philostorigos s. Bidez im Anhang zur 3. Auflage seiner Ausgabe 380 und 386 A. 37. 

Vgl. dazu W. Ehester, RE IIIA 893ff. und 1240ff. und ferner G. Schoo, Die Quellen der Kirchen- 
gesch. des Sozomenos (Berlin 1911) 83 ff., Bidez in der Einleitung seiner Ausgabe des Philostorgios 
p. LXXXIIIff. und CLIVf. sowie G.C. Hansen in seiner Einleitung zu Bidez’ Sozomenos-Ausgabe 
p. Llllff, Zu den Quellen der Consularia Constant. s. Burgess (wie A. 15) 187ff. 

Vgl. auch Kretschmar (wie A. 16) 190 A. 86: „Überzeugend scheinen mir alle diese Umdatier¬ 
ungen nicht“. Unentschieden auch Stephenson (wie A. 13) 226 und bes. 229: “The present state of evi- 
dence points on the whole to 351, although CyriFs description of his letter as ‘epistolary firstfruits’ favo- 
urs 350”. Yamold (wie A. 16) 262 datiert 350 oder 351. S. zuletzt Barnes (wie A. 20) 272 A 59: “that 
the year was 351 (not 350) ist strongly implied by Socrates, HE 2, 28, 22 cf. Chr. min. 1, 237/38”. 

Bardenhewer (wie A. 20) 280 bzw. Touttee (wie A. 13) 1163f. Etwas vorsichtiger Stephenson 
(wie A. 13) 226: “perhaps on May 7”. 
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nige Tage Abstand mehr als wahrscheinlich sind. Umgekehrt widersprechen die wieder¬ 
holten Beteuerungen, der Verfasser habe pExd OTroüöfig, i%a\yvf\c, ... fecnroööaaa (2, 8 
bzw. 5, 28) seinen Bericht verfaßt, der Annfihme eines größeren zeitlichen Abstan¬ 
des^^. 

Tn seinem Brief hatte Kyrill der Auffindung des Kreuzes durch Constantin die Er¬ 
scheinung des Kreuzes am Himmel unter Constantius II gegenübergestellt. Das hat zu 
Irritationen und falschen Schlüssen geführt. Bereits L.-S. Lenain de Tillemont scheint 
daraus die Folgerung abgeleitet zu haben, daß Kyrill die Kreuzesvision Constantins un¬ 
bekannt gewesen sein müsse, jedenfalls zitiert ihn dafür E. Gibbon^®. Aufg^riffen hat 
in neuerer Zeit dieses Argument vor allem H. Grfegoire und es gegen die Authentizität 
der vita Constantini Eusebs sowie der Kreuzesvision Constantins angeführt. Schließlich 
hat die Zustimmung von J. Zeiller ihn zu dem Aufsatztitel: „La vision de Constantin Ji- 
quid^e“* veranlaßt^®. Einen teilweisen und vorsichtigen Rückzieher machen Gr^goire/ 
Orgels im Jahre 1954®®. 

W. Telfer in seiner Übersetzung und Kommentierung von Kyrills Brief kommt 1955 
zu einer vermittelnden Position: “It is one of the curiosities of history, that, in 351, the 
manuscript of the life of Constantine was lying at Caesarea uncopied, and perhaps un- 
read”®’. Ihm folgt J. Stevenson: “Cyril appears to be entirely ignorant of the story of 
Constantine’s vision of the cross”®^. Eine andere Variante bot zviletzt A. A. Stephenson. 
Constantins Vision sei aus Gründen des Taktes übergangen worden, da Constantius die 
Jerusalemer Erscheinung nicht selbst gesehen habe, und: Kyrill zeige sich als der voll¬ 
endete Höfling durch den Vergleich der Jerusalemer Kreuzesauffindung unter Constan¬ 
tin mit der dortigen Himmelserscheinung unter Constantius II®*. 

Die richtige Lbsung hat bereits 1949 J. Vogt gefunden — und sie scheint auch von 
Gregoire akzeptiert worden zu sein, wie das gleichfalls für seinen Schüler J. Moreau 
gilt®^. Vogt macht mit Recht darauf aufmerksam, daß Kyrill als Bischof von Jerusalem 
sich auf Vorgänge in Jerusalem bezieht: 5 Mal wird Jerusalem als Ort des Geschehens 
bzw. der Abfassung des Briefes genannt, und der Kreuzesauffindung im Boden Jerusa¬ 
lems wird effektvoll die Kreuzeserscheinung am Himmel Jerusalems gegenüber gestellt: 
ad maiorem gloriam Constantii. Und das war auch höchst zweckmäßig für die ange¬ 
strebte Aufwertung des Bischofsitzes und es spricht für die Qualität des Schreibens. Ob 
die Kenntnis der Kreuzesvision Constantins hin und wieder durchscheine oder anzu¬ 
nehmen sei, wie Vogt meint, mag dahingestellt bleiben. 

Indem neuzeitliche Forscher vor und nach Vogt unterstellten, Kyrill hätte gewisser¬ 
maßen eine Geschichte der Kreuzesvisionen zu geben, führte das Fehlen der constanti- 
nischen Vision zu dem Schluß, Kyrill habe sie nicht gekannt oder übersehen. Und letz- 


Die Übersetzung bei Telfer {wie A. 13) 195: “... in these very days of the holy feast of Pentecost’’, 
übernommen von J. Stevenson, Creeds, Councils and Controversies (London 1966) 29, suggeriert, daß 
ainaiQ im Text stünde. 

Gibbon (wie A. 4) 639 A. t nennt Lenain de Tillemont, Memoires VIII (wie A. 3) 715, ein nicht 
zu verifizierendes Fehlzitat 

Gregoire, Bekehrung 202 und Vision 341 ff. 

Gr^oire/Orgels 595ff. 

Telfer (wie A. 13) 196 A. 11 

Stevenson (wie A. 57) 30. 

Stephenson (wie A. 13) 226. 

Vogt Berichte 596 ff., Gr^goire/Orgels 599 f. A. 1, J. Moreau, Scripta minora (Heidelberg 1964) 
96 und 117. Vgl. auch Vogt RAG III323-325 = Orbis (wie A. 9) 237 f. 
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tere Auffassung mag auch das Urteil bestimmt haben, Kyrill habe „in offensichtlicher 
Hast und Eile“ an Constantius II geschrieben. 

In einem weiteren Punkt droht die moderne Forschung dem Brief Kyrills nicht ge¬ 
recht zu werden. Er wird oft in einem Atemzug mit dem genannt, was die spätere aria- 
nisch gefärbte Tradition und vielleicht schon Constantius II selbst aus dem berichteten 
Ereignis gemacht hat. Gewiß, Kyrill spart nicht mit Lobeshymnen auf den Herrscher, 
aber Themen seines Briefes sind doch: Stärkung des kaiserlichen Glaubens, Aufforde¬ 
rung zum Dank für Gottes Hilfe und Wundertaten, Bericht über die Vision und ihre 
Wirkung auf Jerusalem, Gott als Mitstreiter des Kaisers, Voraustragen des am Himmel 
erschienenen Kreuzes als „Siegesgarantie“, Deutung des Erscheinungswunders als Vor¬ 
boten der Wiederkunft Christi, schließlich S^enswünsche für den Kaiser, sein Haus 
und seine Regierungszeit. Dabei war der eschatologische Aspekt der Erscheinung, wie 
G. Kretschmar zeigt, für Kyrillos von besonders großer Bedeutung®^, wie überhaupt sol¬ 
che Endzeitprognosen im 4. Jahrhundert eine große Rolle spielten®®. Ferner wird Mag- 
nentius als Gegner, der im Zeichen des Kreuzes siegreich zu bekämpfen sei, nicht ge¬ 
nannt; der Perserkönig ist keineswegs auszuschließen. Pointiert formuliert: in einem 
Brief über eine Kreuzeserscheinung, der so viele Themen anschnitt, konnte ein Hin¬ 
weis auf die siegverleihende Kraft des Kreuzes überhaupt nicht fehlen. Und da Kyrillos 
ja gerade die Vision Constantins zu Beginn seines Feldzuges gegen Maxentius nicht er¬ 
wähnt, kann er nicht dafür verantwortlich gemacht werden, daß Spätere den Feldzug 
des Constantius II gegen Magnentius mit Constantins Zug gegen Maxentius paralleli- 
sierten®^. 

Fassen wir zusammen: Das Thema der Kreuzesvision von 351 hat mehrere interes¬ 
sante Aspekte. Einmal zeigte sich die Scheu, sich mit „Wundem“ zu beschäftigen, auch 
da, wo ein reales Substrat schwerlich geleugnet werden kann und eine historische Wir¬ 
kung erkennbar ist. Zvun anderen ergibt sich eine merkwürdige Tendenz, aufgrund vor¬ 
gefaßter Meinungen fundierte Zeitangaben leichthin zu verwerfen sowie aus nicht er¬ 
füllten Erwartungen, was. ein Autor unbedingt zu erzählen habe, weitreichende 
Schlüsse zu ziehen. Zum Dritten zeigte sich die Versuchung, von späteren Autoren her¬ 
gestellte Verknüpfungen und Tendenzen auch dem Primärzeugen zu unterstellen. In 
der Tat: Forschungsprobleme sind oft Probleme der Forscher und nicht des histori¬ 
schen Materials. 


®^ Kretschmar (wie A. 16) 189 ff. S. weiter E. Peterson, Frühkirche, Judentum und Gnosis (Freiburg 
1959) 15 ff. und bes. Dinkler (wie A. 36) 24f. und 7 7 ff.: Das Kreuz als Zeichen des secundus adven- 
tus, mit reichen Belegen, auch aus Kyrill. Stephenson (wie A. 13) 229 vermutet in dem von Kyrillos 
betonten eschatologischen Aspekt der Kreuzesvision eine versteckte Aufforderung an Constantius II, 
sich taufen zu lassen. 

®® Dazu B.Kötting, Ecclesia per^rinans. Das Gottesvolk unterwegs I (Münster 1988) 14 ff., der 
allerdings auf Matth. 24,30 und Kyrillos nicht eingeht. 

®^ So Vogt, Berichte 602ff., bes. 603f.: „Wie die Interpretation des Briefes nahegelegt hat, trat Cyrill 
in seinem Unternehmen in Wettbewerb mit dem Wundertext, den ... Eusebius von Caesarea für den 
großen Constantin geschrieben hatte“. Vgl. auch Grfegoire/Orgels 599, die den Brief Kyrills „tendan- 
cieuse, eile aussi, mais honnSte, semble-t-il, dans la relation des faits“ nennen, jedoch ohne Art und 
Richtung der Tendenz zu präzisieren — der Kontext ist Constantius’ Kampf g^en Magnentius. S. fer¬ 
ner Klein (wie A. 5) 283 f. 



URTEXT UND MODIFIKATIONEN 
DES GRIECHISCHEN BARLAAM-ROMANS. 
PROLEGOMENA ZUR NEUAUSGABE* 

ROBERT VOLK/SCHEYERN 


Im Byzantinischen Institut der Benediktinerabtei Scheyern entsteht z. Z. als 6. Band der 
Schriften des Johannes von Damaskos die kritische Neuausgabe des griechischen Bar- 
laam-Romans. Ihre Drucklegung ist voraussichtlich für 1996 zu erwarten. 

Die Editionsarbeiten ergaben, daß der ,Barlaam‘ in einer urtextnahen, jedoch nicht 
archetypischen Form (= U) sowie in vier Modifikationen (= A bis D) existiert^ Da die 
Textform U des ,Barlaam‘ bisher weder für einen Teildruck^ noch für die beiden voll¬ 
ständigen Ausgaben^ herangezogen wurde, ja ihre Existenz und die ganze Überliefe- 


* Überarbeitete Fassung eines in Köln am 12. März 1991 referierten Beitrags zum „Runden Tisch“ 
der Sektion III (Die Wanderung des Erzählstoffes von Barlaam und Josaphat) beim 4. Symposion des 
Mediävistenverbandes. 

' S. Schema auf S. 457. 

^ Erstmals wurde 1812 ein Heiner Teil des griechischen Originaltexts gedruckt, nämlich die Para¬ 
bel „Mann und Vogel“ des 10, Kapitels (PG 96,941,9—944,14) bei B. J. Docen, lieber die Aesopischen 
Fabeln, den Anonymus des Nevelet, und einen andern bisher unbekannten Fabeldichter des Mittelal¬ 
ters, Beyträge zur Geschichte und Literatur, vorzüglich aus den Schätzen der königl. Hof- und Central¬ 
bibliothek zu München IX (München 1807, ersch. 1812) 1233—1253, hier 1247—1248, nach dem 
Cod. Monac. gr. 188 (s. XVI med.). Ihm folgte die Wiedergabe nebst deutscher Übersetzung der Para¬ 
beln „Mann im Brunnen“ des 12. Kap. (PG 96,976,1—977,6), „Mann und seine drei Freunde“ 
(13. Kap., 977,13—981,7), ,JahreskÖnig“ (14. Kap., 981,15—984,36) sowie „Todestrompete und vier 
Kästchen“ (6. Kap., 901,9—904,44) aufgrund von jeweils ungenannten vier Wiener und zwei Münche¬ 
ner Hss. ohne nennenswerten Apparat, doch mit wertvollen literarhistorischen Vorbemerkungen und 
Fußnoten durch W. V. Schmidt in Jahrbücher der Literatur 26 (Wien 1824) 25—45 im Zuge seiner 
Rezension von J. Dunlop, The history of fiction in three volumes (Edinburgh ^1816), wo der Barlaam- 
Roman ausführlich gewürdigt wird. 

Über fünfzig Jahre nach der Boissonade’schen Erstausgabe (s. A. 3) schließlich edierte H. Zotenberg, 
Notice sur le texte et sur les versions orientales du livre de Barlaam et Joasaph, Notices et extraits des 
manuscrits de la Biblioth^que Nationale et autres biblioth^ques 28 (1887) 1—166, hier 96—126, sämt¬ 
liche Parabeln und noch einige andere Stücke nach den neun Pariser Codd. gr. 903 (s. XI), 904 
(S.XII), 905 (S.XII-XIII), 906 (s.XII), 907 (s.XIV), 1126 (s.XIII), suppl. 759 (s.XI-XII), 1130 
(s. XIII—XII) und 1128 (s. XTV); er bietet dabei einen auswählenden Apparat, der leider Wechsel von 
Schreiberhänden, Wortumstellungen u. dgl. nicht berücksichtigt. 

^ Editio princeps: J. Fr. Boissonade [Hrsg.], Anecdota Graeca FV (Paris 1832, Ndr. Hildesheim 
1962) 1—365 u. 474—479 (Addenda et Corrigenda) nach den Codd. Paris, gr. 903, 904, 1128 und — 
nur bei einigen zweifelhaften Stellen der inserierten Apologie des Aristeides — 907. Nachgedruckt mit 
verschiedenen Fehlem und Auslassungen in PG 96,857—1246; auffällig sind z. B. die a. a. O. 901,44 
fehlenden kursiven Worte t6v KfjguKa rou öfioyevov^ xal oporipoi) aov (iSeXcpoü in der Parabel „To¬ 
destrompete“ des 6. Kapitels. Durch diese verräterischen Fehler erweist sich der weitverbreitete Nach¬ 
druck St. John Damascene, Barlaam and loasaph. With an English translation by G. R. Woodward and 
H. Mattingly (London, Cambridge/Mass. 1914 [u. ö., seit 1967 mit neuer Einführung von D. M. Lang; 
= The Loeb Classical Library, 34]) als Wiedergabe des Migne-Abdrucks. Mit P. S. Papaeuangelu 
[Hrsg.], Icodwou tou Aapaoxnvou ATravra rä ^gya, 10: AyioXoviKÖ. Bxog BagXadp Kal loxiaacp. 
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rungslage überhaupt bis vor kurzem noch unbekannt war"^, bedarf eine kritische Neu¬ 
ausgabe sicher keiner weiteren Begründung. Auf die Schwächen der in großer Eile ent¬ 
standenen Boissonade’schen Edition'^ weist zudem bereits J. H. Chr. Schubart in einer 
langen dreiteiligen Rezension^ hin. Seine schier zahllosen, durch eine Kollation der 
sechs in Wien befindlichen Barlaam-Handschriften gesammelten Beispiele für einen 
den Leser im Stich lassenden Apparat und für unklare Entscheidungskriterien zugun¬ 
sten der einen oder anderen Variante können hier nicht wiederholt werden. Nachdem 
Boissonades Editions-Handschriften in Scheyern über längere Strecken ebenfalls kolla¬ 
tioniert worden sind, läßt sich feststellen, daß er bei der Heranziehung des unbestreit¬ 
bar ältesten Pariser Barlaam-Zeugen, des Cod. gr. 903 (s. XI), ausgesprochenes Pech 
hatte, da dieser den nicht gerade besten Vertreter einer sehr seltenen Textgruppe mit 
zahlreichen Alleingängen darstellt^ Aufgrund der schmalen handschriftlichen Basis — 
eine Kollation der weiteren 14 Pariser Barlaam-Hss. unter den damaligen Bedingungen 
„fuisset infinita^^® — entstand mit der editio princeps ein Mischtext mit Überbewertung 
zufällig aufgespürter einzelgängerischer Varianten, die in den meisten Fällen nicht im 


Ei<TaY<0Yn, Keiuevo, uerAcpgaan, ox^^iot (Thessalonike 1991 [= "E^Xriveg naxege^ ’EKKXncriag, 
111]) liegt nun ein weiterer Nachdruck des Migne’schen Textabdrucks vor. 

Auf Athos-Hss. beruht die von Boissonade völlig unabhängige zweite Gesamtausgabe S. Kechagi(^lu 
[Hrsg.], IcrroQioc avy^Qa^peiaa nagä toö ayioic Icodwou toö Aapacncnvoi) ÖioAaußdvoüaa töv 
ßiov Ttöv öcricöv narsQwv riuöbv BagXadiLi xai Iwdoacp, dveKÖorog oöaa ^KÖiöorai nÖH eXAnvicrri 
... fern Tfj ßdcei jLieiißgdivtov xciQoyQdcpcöV rf\Q ev tw ayiwvujiw ogei iegäc; oTcnretix; rrjc deo- 
ngopfiTogoc; Awnc (Athen 1884, Ndr. s. 1., s. a. [ca. 1990]). 

Einer der wenigen Forscher des 20. Jhs., der sich nicht mehr mit den gedruckten Ausgaben zu¬ 
friedengab, ist N. N. Gaprindasvili. Aufgrund der drei Codd. Mosqu. synod. gr. 246 (Vlad. 399, olim 
Athous Iberon; s. XI), Mosqu. synod. gr. 247 (Vlad. 400, olim Athous Laura; s. XI) und HierosoL S. 
Cruc. 42 (s. XI) wurde ihm klar, daß beim Barlaam-Roman nicht von einem einheitlichen Text ausge¬ 
gangen werden kann. Vgl. N. N. Gaprindasvili, Moskovskaja rukopis’ greceskoj povesti „Zitie Varlaama 
i loasafa“. Avtoreferat dissertacii na soiskanie u£enoj stepeni kandidata filologiöeskich nauk (Tiflis 
1975) und ders., Tekstologicesko-paleograficeskij anaJiz greceskich rukopisej „Varlaama i loasafa“ 
(,3alavariani“), Trudy Tbilisskogo Universiteta. Gumanitamye nauki B 5 (148) (1972) 187—200 (geor¬ 
gisch mit russ. Zsfsg.). 

^ Der Herausgeber wollte einer gerüchteweise in Arbeit befindlichen Ausgabe durch die Gelehrten 
Valentin Schmidt und Bartholomäus Kopitar zuvorkommen, auf die er auch sämtliche Fragen über den 
Barlaam-Autor abzuwälzen gedenkt (vgl. Boissonade [wie A. 3] V—VIII). Hierbei handelte es sich wohl 
um ein Mißverständnis, „denn schon seit Langem ist der Plan einer Ausgabe des Barlaam in Deutsch¬ 
land aufgegeben, und überhaupt war nie die Rede von einer gemeinschaftlichen Herausgabe. Diese 
wollte Schmidt in Berlin allein besorgen, und Kopitar wurde nur ganz zufällig in die Sache verflochten, 
und auf keine Weise als Mitherausgeber. Schon lange aber, wie gesagt, ist der Plan bey Seite gelegt, 
und ich wage unbedenklich den Ausspruch, daß Boissonade von hier aus nur freundliche Unterstüt¬ 
zung gefunden haben würde“ (Schubart [wie A. 6] 45). 

® J. H. Chr. Schubart, Historia Barlaami et Joasaph, im vierten Bande der Anecdota Graeca von 
Boissonade, Paris 1832, Jahrbücher der Literatur 63 (Wien 1833) 44—83; 72 (1835) 274—288; 73 
(1836) 176-203. 

^ Als sog. Lückenbüßer für seinen wesentlich besseren, doch leider stark brandgeschädigten und 
auch sonst Blattausfälle aufweisenden Verwandten Taurin. B.IV.9 (s. XI) wird er auch in der Neuaus¬ 
gabe Verwendung finden. 

^ Boissonade (wie A. 3) VII. Mag den heutigen Philologen der „Ekel, welcher mit einer solchen Ar¬ 
beit verbunden ist“ (Schubart [wie A. 6] 47) befremden, so sei immerhin bedacht, daß ein Erstheraus¬ 
geber im frühen 19. Jh. weder einen gedruckten Text zum Vei^eich noch die Hilfsmittel der Photogra¬ 
phie hatte. 


11 Byzant Zeitschrift 86/87, 2 
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I. Abteilung 


Apparat kenntlich gemacht sind. Nur wenige Beispiele mögen dies verdeuüichen: So ist 
„ög ^cm XQiCTTÖg IriCToüg, 6 Kupxog twv öcTravrtov, ög, owdmgxog oov Kat cruvaxöiog tw 
TxaTQx“ (Boissonade 14 entspr. PG 96,873,16—17; 2.Kap.) zwar in seiner theologi¬ 
schen Aussage dxirchaus einwandfrei; doch cfwdvaQxoq findet sich niu* in einer einzigen 
unter den vielen Dutzend heute für das 2. Kapitel kollationierten Handschriften, näm¬ 
lich im auch von Boissonade verwendeten Cod. Paris, gr, 904 (s. XII), fol. 9'' 11,7, und 
auch dort ist das ouv lediglich von jüngerer Hand supraskribiert. — Die Parabel „Mann 
im Brunnen“ des 12. Kapitels endet bei Boissonade 113, einer Seite ohne jeghche Fuß¬ 
note (entspr. PG 96, 976,36—39): „xwv TOCTotjxwv ouv Kat xotouxtov (pQtxrwv &eafidrwv 
dÄoyiartog e7iila96fievog, öÄo) voi fiehtog sxeivov rov fiixQov yeyove tfjg ^övrrjrog exxge- 
Keinerlei Angabe findet sich, daß es sich beim Ktxrsiven lediglich um die Lesart 
des Cod. Paris, gr. 903 (fol. 67"^ 11,22—29) handelt, die beiden anderen Zeugen Boisso- 
nades dagegen den — wie man heute sehen kann — nur von der eigenwilligen kleinen 
Gruppe tun diesen Parisinus 903 nicht gebotenen Text „xwv xooouxwv oöv® Kat xotou- 
x(ov öetvöiv d:7nXad6pevog d7rnoxöXr|0ev ^auxöv xfj y^uicöxrixi xoö piKpou p^Xxxog 
i;Keivou“ enthalten'®. Wer nun aber meint, Boissonade hätte bei dieser Parabel konse¬ 
quent den Text des Parisinus 903 übernommen, sieht sich getäuscht. Freilich, „BXeipag 
öi ÖQ& 56o pöag“ (Boiss. 112 entspr. PG 96,976,18) berxxht allein auf ihm, alle ande¬ 
ren Handschriften haben dafür oöv. Der auf der Flucht vor dem tobenden Einhorn in 
den Abgrund gerutschte Mann sieht zwei Mäuse, „XeuKÖv p^v xöv Iva, fisAava öe rov 
^SQov, öteaBiovrag dTrauoxcog xtjv ^xCov xoü tpuxoü, ou qv e^Qxrißhcx^. Für diese 
Stelle haben wir von den für die Neuedition nicht in Frage kommenden Codd. Paris. 
904 und 1128 in Scheyern keine Aufnahmen mehr, und es rächt sich hier nun der 
schon angesprochene Auswahlapparat Zotenbergs*'; denn mit ihm ist nicht nachvoll¬ 
ziehbar, auf welcher Grundlage das kxu-sive peXocva 5e xöv Ixepov zustandekam. Der 
Parisinus 903 jedenfalls bietet ein transponiertes OdxeQov (!) 51 peXava, alle xinderen 
bisher für die Neuausgabe kollationierten Handschriften haben dagegen xöv 51 Ixegov 
peXava. ’E^tiQxripevog ist wieder ein Alleingang des Parisinus 903, sämtliche von Zo¬ 
tenberg und Schxxbart kollationierten Hss. imd die meisten Scheyerer Editionshand¬ 
schriften bieten hier TTEQXÖebQaYpevog*^. Tief im Abgrund sieht der Mann einen Dra¬ 
chen, „xö OTÖpa xe öeivwq Ttegixdaxovra Kax KaxameTv auxöv eTrexvopevov“ (Boiss. 112 
entspr. PG 96,976,23—25). Hier ist 5exvtög TreQixdcncovxa wieder ein von Boissonade 
unerwähnt gebliebener Alleingang des Parisinus 903 (Standardtext ist stattdessen cppx- 
Kxxög KExnvöxa), und mit ihm endet bereits der Satz; Kal KaxamEiv auxöv Ittexyöpevov 
wurde aus den beiden anderen Textzeugen beigesteuert, ohne davon Aufhebens zu ma¬ 
chen. Vom herabtropfenden Honig betört, vergißt der Mann die ihn ringsum tödlich be¬ 
drohenden Gefahren, auch daß „xö 5e q)uxöv o neQiedeÖQOxro öctov ovtcw EKKÖTTXEoOax 
e/UsAAe“ und er „xoug xe xrööag ett’ öXxadrjpql Kax äTTioxcp ßdoEx eneordoocTo“ (Boiss. 
113 entspr. PG 96,97 6,34—36). Hier wxirde die Bevorzugung des Parisinus 903 still- 


® Ouv fehlt in einigen Hss. 

'® Gering sind im Vergleich zum beträchtlichen Unterschied in der Gruppe um den Parisinus 903 
die Varianten in den Modifikationen C (yXoküthti] mKQoxriTi) und D (xfi yXuk6ttiti] Tfjg YXuKurnxog); 
die Variante piKpou] mKQOÜ ist dagegen nicht dmchwegs in der Modifikation B vorhanden, sondern 
nur im einzelgängerhaften Cod. Marc. gr. VII,26. 

" S. oben, A2. 

Nicht unterschlagen sei jedoch, daß gerade hier eine Unteipnippe des urtextnahen Textes U die 
Variante Tregxöpa^dpevog aufweisL 
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schweigend unterbrochen — nicht ohne gleich darauf beim Ende der Parabel’^ wieder 
zu ihm zurückzukehren —, denn dieser bietet TreQteö^ögaKTo] TTQOorieiloeiOTo sowie 
gjieXXe] fieXXov und ^TTEcrrfietKTo] TOTHiYorag Ixwv afn-o?. — Nun können sich bei der 
Erstellung eines derart langen Textes auch Versehen einschleichen. Ein solches begeg¬ 
net uns z. B. am Ende des 1. Kapitels: „ttoXXoi |uev twv Tnortöv ifiv Öidvotccv dveaa- 
XeuovTo“ (Boiss. 8 entspr. PG 96,865,43) findet sich weder in den drei Textzeugen 
Boissonades, noch in einer anderen der weit über 100 für diese Stelle kollationierten 
Handschriften; dieser von Boissonade in Stephanus’ Thesaurus eingebrachte Beleg von 
ccvaCToXeuco wäre zu streichen. Keinerlei Grundlage in den Handschriften hat ferner 
das iyü im Prolog (Boiss. 2 entspr. PG 96,861,4), wo der Barlaam-Autor die Gründe 
für die Abfassung seines Werks nennt; sämtliche für diese Stelle erhaltenen Zeugen 
lauten „Toi3t(p oöv xdyw orotxwv tw xavövi“. 

Vor dem weiteren Eindringen in die Fragen um Urtext und Modifikationen jedoch 
noch ein kleiner Exkurs: Wie selbstverständlich sprach ich bereits von Kapiteln des 
Barlaam-Romans. Hierzu ist zu bemerken, daß die Ausgeiben von Boissonade und Ke- 
chagioglu sowie fast alle Handschriften keinerlei Kapitelzählung aufweisen; eine solche 
existiert mu” im Cod. Paris, gr. 904 (s. XII)*'* (94 Kapitel) und im vom natürlichen Über¬ 
lieferungsfluß ausgenommenen Cod. Marc. gr. 11,189 (a. 1785). Letzterer ist die Frucht 
einer weit gediehenen wissenschaftlichen Beschäftigung mit dem ,Barlaam‘, sorgfältig 
gefertigt und mit wertvollen lateinischen Prolegomena versehen in Venedig aufgrimd 
der heutigen Codd. Marc. gr. 110 (s. XI—XII) und Oxon. BodL Can. gr. 3 (s. XVI) von 
G. B. Gallicciolli (1733—1806)*^; er unterteilte den griechischen Text in nicht weniger 
als 633 Kapitelchen. Die heute übliche Einteilung in Prolog und 40 Kapitel wurde erst¬ 
mals in der französischen bzw. lateinischen Übersetzung der Brüder Jean 
(1530—1580) und Jacques (1535—1581) de Billy'® eingeführt, erscheint dann bei 
F. Liebrecht in der ersten modernen deutschen Barlaam-Übersetzung'^ und ist für den 
griechischen Text erstmals durch Migne übernommen worden'*. 

Wenden wir uns nun den verschiedenen Textgruppierungen zu und verweilen wir 
zrmächst beim Titel der ,&baulichen Geschichte von Barlaam und Ioasaph‘. Das 
Lemma der Textform U unterscheidet sich in einem wesentlichen Punkt vom Döl- 


S. oben, S. 444. 

Obwohl von Boissonade benutzt, wurde die Kapitelzählui^ dieses Codex nicht übernommen. 

Zu ihm S. Tramontin, Gallicciolli Giovanni Battista, DHGE XIX (1981) 847—850. 

*® Zu ihnen P. de Farconnet, Billy Jean de, DHGE VIII (1935) 1490—1491; P. Schmitz, Billy Jac¬ 
ques de, A.O. 1488—1490. Die wenig verbreitete französische Übersetzung Histoire de Barlaam et de 
Josaphat, roy des Indes, composfee par S. Jean Damascfene et traduicte par F. Jean de Billy, erschienen 
erstmals 1574 in Paris, konnte ich bisher nur kurz in der Bodleian Library (Oxford) konsultieren, wo 
sich ein Exemplar der 1592 in Lyon gedruckten Duodez-Ausgabe befindet Wesentlich häufiger ist die 
lateinische Übersetzung D. loan. Damasceni de Barlaam et Josaphat historia von Jacques de Billy, erst¬ 
mals erschienen in Sancti loannis Damasceni opera, multo quam unc[uam antehac auctiora, magnaque 
ex parte nunc de integro conversa per lacobum Billium Prunaeum (Paris 1577) foL 557’'—615^ nach¬ 
gedruckt u. V. a. in PG 96,859—1239 und PL 73,443—606. Beide Übersetzimgen folgen, nach Stich¬ 
proben zu urteilen, der Modifikation B und sind möglicherweise voneinander abhängig; s. a. unten, 
S. 453 ra. A. 49. 

F. Liebrecht [Übers.], Des heiligen Johannes von Damascus Barlaam und Josaphat (Münster 
1847). 

*® Auf einige wenige unterschiedüche Kapitelanfänge bei Billius, Liebrecht, Migne, Woodward/ 
Mattingly und der entstehenden Neuausgabe kann im Rahmen dieses Aufsatzes nicht eingegangen wer¬ 
den. 


11* 
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I. Abteilung 


ger’schen Typus A 1 Es fehlt in ihm das interpoliert wirkende ävÖQÖc; npiou Kai eva- 
Q^Tou^**, SO daß es schlicht lautet: 'loropia ipuxtJöcpcXng Tfjg ^vöOTepag tcov AidioTTcov 
XWQag, Tfjg Ivöoov Xevopevrig, Trpog t^v dyiotv rroXiv perevEx^iCTa 5id Icodwou 
povaxoö povhc Tou dyiou Ldßa. Leider können wir es nicht aus den ältesten Zeugen 
des U-Textes entnehmen — den Codd. Athous Iberon 462 (s. XI in.) und Kiev. Bibi. 
Acad, Sc. Ucrain. V, 3692 (a. 1021)^* —, da in ihnen jeweils der Anfang fehlt^^. Der 
nächstältere Vertreter des U-Textes, der Cod. Athous Vatopedi 288 (s. XI)^^, ist im 
Lemma so einzelgängerhaft wie in seinen textlichen Details; sein weitschweifiger Titel 
Icrroeia ipüX(o<peXiig 5r|Xoöaa töv ßiov tcov öcncov Trareptov BapXadp Kat Icod- 
aacp, perevexBetcra Ik rfig ^vöoTepag tcov AidioHcov x^pag, rfjg IvÖcov Xeyo^xevt](;^ 
TtQÖQ Tf|v dyiav ttoXiv 5id Icodwou povaxou, dvöpög Ttptou Kai evaperoi), povfjg tou 
dyiou Ldßa ist gewiß nicht ursprünglich. Als idealer „Lückenbüßer“ bietet sich der be¬ 
merkenswerte Cod. Athous Meg. Laura K 49 (a. 1320)^"^ an, in Details eher mit der Kie- 
ver als mit der Iberon-Hs. verwandt, jedoch keine direkte Abschrift. Ihm entstammt 
also das Lemma des Lesetextes, das sich unverändert — vom gelegentlichen Zusatz 
TTÖXtv + lepouaoXfip abgesehen — auch in den übrigen, bis ins 18. Jh. verbreiteten 
Hss. des U-Textes findet. Im wesentlichen aber hat sich die von Dölger praktizierte 
Gruppierung der Hss. nach ihrem Lemma überraschenderweise als Irrweg erwiesen: 
Nicht alle Handschriften ohne dvÖQÖg Tipiou Kai evapeTou im Lemma gehören auto¬ 
matisch schon der Textgruppe U an^^. Unter identischen Lemmata erscheinen vielmehr 
ganz verschiedene Textgruppen, und es muß heute festgestellt werden, daß dieses oder 
jenes Lemma eher ein Kriterium für das höhere oder geringere Alter der jeweiligen 


Vgl F. Dölger, Der griechische Barlaam-Roman ein Werk des h. Johannes von Damaskos (Ettal 
1953) 11-12. 

Vgl. Dölger (wie A. 19) 18—19; W, J. Aerts, Einige Überlegungen zur Sprache und Zeit der Ab¬ 
fassung des griechischen Romans „Barlaam und Joasaph“ in: Die Begegnung des Westens mit dem 
Osten. Kongreßakten des 4. Symposions des Mediävistenverbandes in Köln 1991 aus Anlaß des 
1000. Todesjahres der Kaiserin Theophanu. Hrsg. v. O. Engels und P. Schreiner (Sigmaringen 1993) 
357-364, hier 359. 

Zu dieser erst in den späten sechziger Jahren unseres Jahrhunderts der Vergessenheit entrissenen 
Hs. s. erstmals B. L. Fonkiö, Drevnejsij datirovannyj spisok greceskoj versii „Varlaama i loasafa“, in: 
Konferencija po voprosam archeografii i izucenija drevnich rukopisej, Tbilisi 3—5 nojabrja 1969 (Tiflis 
1969) 62—63 (mir unzugänglich] und schließlich ders., Un „Barlaam et Joasaph“ grec dat6 de 1021, 
AnBoll 91 (1973) 13-20. 

Der Cod. Iberon 462 beginnt heute nach Ausfall des 1. Blattes noch im Prolog mit töv kuqxov 
(PG 96,860,30) auf fol. 5^, das falsch eingebunden ist, der Kievensis dagegen nach einem Verlust 
von — wie die Quatemionenzählung erkennen läßt — 48 Blättern im 8. Kapitel gleich mit einer für den 
U-Text typischen Umstellung bei ^r\<A yÖQ ö Kugiog* ÄKOucrovrai (PG 96,925,34). Im Zusammen¬ 
hang mit der schwierigen Beschaffung eines Films der Kiever Hs., die erst Ende 1989 durch die Hilfe 
des Auswärtigen Amtes möglich wurde, möchte ich dem Bibliothekar von Scheyern, Hochw. Herrn 
P. Franz Gressierer O. S. B., auch an dieser Stelle für seinen unermüdlichen Einsatz herzlich danken. 
Seine langjährige Korrespondenz füllt einen ganzen Ordner. 

Der U-Text in diesem Codex endet auf fol. 90^ mit oö5^v Odpevöv (PG 96,1017,31), dann erfolgt 
ein Hand-, Lagen (Quatemio laViß')- und Vorlagenwechsel hin zur Modifikation B. 

Die Jahresangabe „1538“ bei Dölger (wie A. 19) 5, Nr. 25 ist nicht zutreffend. Für die vollstän¬ 
dige Fotc^rafierung dieser Hs. im Frühjahr 1993 auf dem Athos danke ich aufrichtig Herrn Dr. Wassi- 
lios Klein (ReligionswissenschafÜiches Seminar der Universität Bonn). 

Trotz dieser Auffälligkeit im Lemma gehören beispielsweise die Codd. Laurent. Conv. soppr. 115 
(ca. a. 1000, zu ihm s, a. unten, S. 448 m. A. 32), Vat. Reg. gr. 34 (s. XI), Paris, gr. 1163 (a. 1348), Paris. 
Coisl. gr. 308 (s. XTV) und Vat Ottobon. gr. 200 (s. XVI) nicht zur Textgruppe U. 
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Handschrift ist, als ein Hinweis auf diese oder jene Textgruppe. So hat der wohl älteste 
Vertreter der radikal kürzenden Modifikation C^®, der Cod. Sinait. gr. (s. X—XI), mit 
'IcrroQia ipuxwcpeA.i)(; ä;K Tfjg evöOTegag twv Aidtörrtov Tfjg ’Ivöcöv Xevopevrig, 

TTQÖQ niv dyiav ttöXiv perevex^i-CTa 5id Icodwou povaxoö, dvÖQÖg npiou Kai iva- 
QSTOV, Movfjg Toö dyiou Edßa, öitjyovfievtj röv ßiov rm öamv ruiwv narsQwv BagAxidfi 
xal ’lcodaaq^^ das bis auf den kursiven Zusatz identische Lemma wie der vorzügliche 
Cod. Patmiac. 120 (s. XI in.), der als reinster Vertreter der Modifikation A angesehen 
werden kann. Weist das Lemma des U-Textes noch eine auffällige Kontinuität auf, so 
gibt es beispielsweise für die Modifikation C keinen typischen Titel, denn sie erscheint, 
ebenfalls noch im 11. Jh., auch als loodwou povaxoö Kai fiYOupevou rfjc povfjg twv 
TaßevioicoTcöv Koyoc, Kai pspiKii öinvnoi«; ^regi toö ßiou toö ömou BagXadp Kai Iwd- 
aacp TOÖ uloö AßeviiQ ßacnÄ^cog ’IvSwv^®, sowie später unter dem denkbar knappen Ti¬ 
tel Atnvnf^C BaQXadp Kai ’lcödcracp^®. 

Ein gutes Beispiel zur Veranschaulichung der Priorität der Textform U und der un¬ 
terschiedlichen Qualität der Modifikationen A bis D findet sich im 2. Kapitel. Unter 
den Vorwürfen, die ein ehemaliger hoher Würdenträger — ein dßxiO’OCTQdTrrig — und 
nunmehriger Eremit dem König Abenner macht, lesen wir in der Boissonade’schen 
Ausgabe (S. 14 entspr. PG 96,873,3—8) folgendes: ‘TTTei bt Kai aörö tc5v koXwv tö 
KE cpdXaiov dcpeXea&ax EcpiXoveiKnaag fipäc, Tfjv EÖOEßetav, Kai töv Oeöv Tf|v 

Eoxdrriv raurriv CüMiocv, Tipcöv te 5td toöto Kai cpiXonpiag dvaptpvtjaKEig, Trcög oök 
dpaOwg ’ix^iv oe toö KaXoö ötKaitog dv eijTOipt..Der Vorwiui scheint also darin zu 
bestehen, daß der König durch die Fortnahme, sprich Verbot, des höchsten Gutes, 
nämlich der Religionsausübung, Gott schwer strafe. So wenig einleuchtend dies auch 
sein mag — die Handschriften, die inzwischen als Vertreterinnen der Modifikationen A 
und B erkannt sind, helfen nicht weiter: Sie sind hier untereinander und mit Boissona- 
des Text identisch; lediglich ein einzelgängerischer Zeuge der Modifikation B bietet 
eine zur Verständlichkeit nichts beisteuernde, wenn auch vielleicht eleganter wirkende 
Variante, nämlich dpadcög exsiv] dpadfj. In der Modifikation C fehlt geir der ganze Ab¬ 
schnitt, der diesen Passus enthält. Die erst relativ spät bezeugte Modifikation D weist 
nur wenige Veränderungen gegenüber Boissonades Text auf: TEttei] ’Eneiöi) und ein in 
diesem Zusammenhang kaum bedeutsam erscheinendes fipwv anstelle von fipag. Das¬ 
selbe npiöv bietet jedoch auch der U-Text, und darüber hinaus den dem Verbum ^cptXo- 
vEXKTiaag völlig gleichgeordneten sinnentscheidenden Zusatz npäg fißouXnBrig nach Cxi- 
pxav. Somit darf angenommen werden, daß der zitierte Satz ursprünglich so lautete: 
‘'Ettex öe Kax aÖTÖ tcöv KaXwv tö KE<pdXaxov dcpEXsoBax öcpiXovexxaiaag ti)v eö- 

(leßexav Kax töv Beov, Cüpiwcrax ti)v eox<iTriv Taörriv CüMfotv ?fjuäc Txpwv te 

Öxd TOÖTO Kax cpxXoTxpiag dvapxpvxicncExg, Triög oök dpaBwg Sxexv cte toö kocXoö 5x- 
Kaxcog 5cv Exxroxpx 


Zu ihr s. unten, S. 454—455. 

Dasselbe Lemma auch im ungleich bekannteren Cod. Athous Iberon 463 (s. XII—XIII), einer illu¬ 
minierten, wohl darob viele Blattausfälle aufweisenden Pracht-Hs. der Modifikation C, die auch textlich 
mit dem Sinait. gr. 524 verwandt ist Auf ihren leider stark beschnittenen Rändern findet sich vom er¬ 
sten bis zum letzten Blatt eine zeitgleiche altfranzösische Übersetzung direkt aus dem Griechischen 
ohne lat Zwischenglied, die der Mod. C folgt; hierzu mit beweiskräftigen Textproben P. Meyer, Frag¬ 
ments d’une ancienne traduction fran^aise de Barlaam et Joasaph faite sur le texte grec au commence- 
ment du treiziöme siöcle, Bibliothöque de TLcole des Chartes 27 (1866) 313—334. 

28 Cod. Scorial. T. III.6. 

2® Cod. Oxon. Bodl. Barocci 21 (s. XII). 
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Ebenfalls aus dem 2. Kapitel entnehme ich einen weiteren Vorwurf des ehemaligen 
dexif^ctredTTTic; der König habe, diesseitigen Lastern und dem Götzendienst ergeben, 
sich nicht nur selbst der Teilhaftigkeit der himmlischen Güter entfremdet, sondern 
auch all jene schon jetzt dieser Teilhaftigkeit entrissen und seelischer Gefährdung aus¬ 
gesetzt, die seinen gegen das Christentum gerichteten Dekreten folgen: ,06 pövov ae- 
avTÖv Tfjg Tcöv ougavicov ccyadcov ouvacpeiag dckXoxQiov xaremcevaaag, dXXd icai n’Ctv- 
rag To6g Treidopevoug rotg ooTg TTgoardYMam Taurrig ijö*! dTrsQQri^ag, Kai ipux^Kw 
Kivöuvtp 7ra0e5toKag‘ (Boiss. 15—16 entspr. PG 96,873,45—876,2). Diese Textform ent¬ 
spricht genau der reinen Modifikation A. Der U-Text und künftige Lesetext unterschei¬ 
det sich hier nur geringfügig, indem statt der 2. Person Aorist KaTeoxeüacrag das Aorist- 
Partizip KaraoKEudaag erscheint. Auf andere Weise unkompliziert zeigt sich auch die 
Modifikation C — der diesen Passus enthaltende Abschnitt fehlt völlig. Die typischsten 
Vertreter der Modifikation B dagegen bieten oügaviiöv dYaScov] ougavüw, dann dXXo- 
TQiov KaTaoxsudaag] dAXoTgiwcrag, und schließlich fjöri - TragsöioKag] dXXoTQiwv. Ein 
kunstvoller Satz mit eindeutiger, überzeugender Aussage ist in der Modifikation B — 
die also lautet ‘06 pövov aeauröv Tfjg twv o6Qav<j5v aovacpevag dUAatgubaag, dXXd xai 
Trdvrag roug 7rei9op4;voüg rotg crotg ^rgocrrdYpam tavrtjg dAiorgitöi/ — durch Straffung 
zu einem Gebilde mit ungeschickter Wortwiederholung und ohne übergeordnetes Prä¬ 
dikat verkommen. Kein Wunder, daß es dann an Verbesserungsversuchen nicht man¬ 
gelt: Eine innerhalb der Modifikation B auffällige kleine Hss.-Gruppe läßt raurrig 
dAXorgttöv weg. Die Modifikation D schließlich erarbeitete in ihrem Zweig, der zur 
Druckausgabe von Kechagioglu^® führte, eine Mischform, für die sowohl Mod. A als 
auch B Pate standen: ‘06 pövov aeauTÖv rfig twv o6Qav{a>v dcYaßtöv ouvacpeiag ^AAo~ 
TQMOag, dtXXd xal Trdvrag To6g Tieidopevoug roig aoTg TTgoarccYMaOT tavrrjg dAÄotgujiv 
ipuxiKti) Kivöuvw TiageöiüKag.’ Dag^en hat der ältere Zweig der Modifikation D^' noch 
deutlichere Merkmale der Mod. A bewahrt: ‘06 povov aeauTÖv Tfjg twv o6Qav{iov 
dcYadiöv CTUvacpelag oM&rgiov xaracrxevdl^m>, ccXXd n'dvrag roug Treidopevoug roTg aoTg 
TTgocrrdYpam rfjg rwv ovgavwv ßaaUeiag dTreggri^ag Kai ipuxiKip Kivöuvcp TiageöioKag.’ 
Zu guter Letzt sei für diesen variantenreichen Satz noch der Außenseiter par excel- 
lence innerhalb der Modifikation A zitiert; es handelt sich um den Cod. Laurent. Conv. 
soppr. 115 (ca. a. 1000 )^^, der eine der ältesten Barlaam-Hss. überhaupt ist: ‘06 povov 
aeauTÖv lijg drißiag xal aiaxvvrjg ngö^evov Tisjtoirjxtbg, dUd xal töig ovgav&v dyaSotg 
dXkoTQiov KaTEOTceuatrag Kai Trdvrag To6g iTEißopevoug roTg aoig irgoordYpaoi xovroig 
nÖTi dTT^QQn^a? Kai ipuxiKW kiv56vü) TragfeÖiüKag.’ 

Im 7. Kapitel spricht Barlaam zu loasaph über die Schöpfung. Nach Erschaffung der 
himmlischen und unsichtbaren Kräfte schuf Gott die sichtbare Welt: ‘... STTEita töv 
ögwpEvov Kocrpov toötov, ougavöv te Kai yHV Kai Trjv ddAaaaav, övjieg xal (pml q>ai- 
ÖQvvag xarexofffitjaev, o6gavöv pcv nXiip Kai askrivn Kai roig dcrrgoig, Yflv Öe ttovtoi- 
oig ßkaarnpaoi Kai öiacpogoig C4>oig, rnv te ddXaacrav TrdXiv tw TrapTTkriß^i twv vri- 
KTcöv Y^vEi’ (Boiss. 45 entspr. PG 96,905,21—26). Nichts wirkt an diesem Satz 
auszusetzen, mit dem Boissonade-Text identisch sind die Modifikationen A, B und D; 


S. oben, A. 3; unten, S. 456. 

Zu dieser zwar erst in Hss. ab dem 14. Jh. greifbaren Modifikation, die dennoch durch den Cod. 
Paris, gr. 1128 ihre Spuren auch in der Ausgabe Boissonades hinterlassen hat, s. ausführlicher unten, 
S. 455-456. 

Zu dieser Datierung durch G. Cavallo vgl. A. Kazhdan, Where, when and by whom was the 
Greek Barlaam and loasaph not written, in: Zu Alexander d. Gr. Festschrift G. Wirth zum 60. Geburts¬ 
tag am 9.12.1986 (Amsterdam 1988) 1187—1209, hier 1195. 
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letztere Modifikation sowie ganz wenige Hss. der Modifikationen A und B bieten ledig¬ 
lich die lectio facilior vriKTcov] ix^tov. Daß die Modifikation C von övTreg bis KaTEKoa- 
|jT|aev kürzt, und KaTeKoofirjo^^^ schließlich nach dtJTßoi^ postiert, verwundert bei den 
vielen schon bekannt gewordenen Auslassungen und sonstigen Textstraffungen dieser 
Gruppe auch kaum. Erst durch den U-Text wird klar, daß ursprünglich jeder Teil der 
sichtbaren Schöpfung ein eigenes Attribut hatte — der Himmel das Licht von Sonne, 
Mond und Sternen, die Erde Pflanzen und Landtiere, das Meer die dem Wasserleben 
angepaßten Tiere; erst ab der Modifikation A ist das Licht als gemeinsames Attribut 
der sichtbaren Welt aufgefaßt worden. Die Neuausgabe wird daher folgenden Text bie¬ 
ten: ‘...^TreiTa töv öpcopevov xoapov toütov, oüqccvov te kot yrv koi Tf|v dnXaacav, 
äneg (Toqxäg äyav xatexoüfirjaev, ovQavöv lisv qniiÖQVvag ijÄiov qxtrti xal ffsÄijvrig xai T<äv 
äatQwv, Yfjv 5e Travroioig ßXaCTTijpaoi Kai ötacpopoig Cwoig, Tr|v re ddXaacrav ttoXiv 
TW TrajLiTTXndeT twv vtiktiov y^vei.’ 

Vom göttlichen Gericht erfährt Prinz loasaph durch seinen Lehrmeister Barlaam im 
9. Kapitel: ‘Aia toutiüv ouv dTrdcvTwv SfjXov ^onv dvTaTTÖÖooiv eivai ov fiovov tcöv 
^ vavTtiöv TTQd^ewv, dXXd Kai ^ripdriov Kai adrcöv twv (Boiss. 74 entspr. 

PG 96,936,36—38). Hier verwundert weniger, daß diese Aussage in der Modifika¬ 
tion C nicht vorhanden ist, weil sie schon wieder einen ganzen Abschnitt theologischen 
Inhalts überspringt, sondern daß in den Modifikationen A, B und D stets das hervorge¬ 
hobene ou povov fehlt, was die Fortsetzung des Satzes mit dXXd Kal nicht allzu sinn¬ 
voll erscheinen läßt. Der größte Außenseiter unter den Editions-Hss. der Modifika¬ 
tion B, der Cod. Athous Meg. Laura F 94 (s. XI)^^, läßt konsequenterweise den zitierten 
Satz bereits bei irgd^eiüv enden. Die Konsultierung des Cod. Paris, gr. 903 verschafft 
uns Klarheit, daß an dieser Stelle (fol. 46'’11,9—12) viel radiert wurde; heute ist zu le¬ 
sen „ävTaTTOÖomv eivai ov növov |sic, twv fehlt heute] evavTiijOV TTgct^eiov, dXXd Kai 
^qfjöcTCüv Kai aÜTWv rm> ^vdupnoecov“. Das Kursive stammt dabei von jüngerer Hand, 
und zwar steht oö povov i auf ausradiertem Untergrund, während das tcöv vor divOuiip- 
aecüv eingeflickt wurde. Unleserliche Spuren zeigen deutlich, daß die Veränderungen 
von jüngerer Hand noch umfangreicher waren, jedoch wieder getilgt wurden. Der eng 
mit diesem Parisinus verwandte und den Text dieser Gruppe zuverlässiger bietende 
Cod. Taurin. B.IV.9 hat hier einen Blattausfall, der durch eine irrelevante jüngere Hand 
ergänzt wurde. Doch haben wir noch einen dritten Zeugen, aus dem wir den ursprüng¬ 
lichen Text des Parisinus 903 schöpfen können; der eher mit dem hochwertigen Tauri- 
nensis als mit dem viele Flüchtigkeitsfehler aufweisenden Parisinus verwandte Cod. 
Hierosol. S. Sabae 334 (a. 1336), geschrieben in Konstantinopel von Johannes Chum- 
nos, hat hier (fol. 28% letzte Zeile bis 28% erste Zeile) tatsächlich, wie schon zu vermu¬ 
ten war, den völig mit den Modifikationen A, B und D konformen Text ‘dvraTToöocnv 
eivai TCÖV ^vavTicüv Trßd^ecüv, dXXd Kai ^qpdTcov Kai auTcöv ^vdonnaecov’. Wie gesagt, 
ist dieser Satz ohne ein ou qövov nicht recht sinnvoll, und es ist verständlich, daß Bois- 
sonade hier den zufriedenstellend „reparierten“ Text des Parisinus 903 übernahm. Den 


Die Datierung ins 10. Jh. bei Spyridon and S. Eustratiades, Catalogue of the Greek manuscripts in 
the library of the Laura on Mount Athos (Cambridge, Mass. 1925) 46 ist zu früh. Der „Barlaam“ findet 
sich auf den fol. 1—42 dieser Hs. mit Heiligenviten. Zwischen den fol. 4 und 5 sowie 17 und 18 ist je¬ 
weils ein Blatt nicht gezählt, also 4a und 17a. Zwischen den fol. 22'' und 23'' ist eine beträchtliche Text¬ 
lücke, und zwar endet fol. 22'' mit t6 pirgov Tfjg qXiKfag pou (10. Kap., PG 944,9); diese Folia 1—22 
bieten von allen Editions-Hss. den. eigenwilligsten Text der Modifikation B. Fol. 23’’ beginnt mit Si’oö 
Träoav piv rjcpavioov payefav (32. Kap., PG 96,1168,12); die Hand ist dieselbe, doch bieten die 
fol. 23—42 nun einen eigenwilligen Text der Mod. A. 
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unversehrten Text, der wohl schon früh etwas verkürzt und dann wegen des Homoiote- 
leutons TTQÖt^etov unbeabsichtigt verstümmelt wurde, hat jedoch die Gruppe U bewahrt: 
‘Aid TOUTtov ouv dTrdvTcov öfjXov ecrriv dvraTTOÖocnv eivai twv ivrav&a Ttgaiecov, rööv re 
dyaOwv xai rwv evavricov ov fiovov öi Ttgd^ecov, dXXd xai ßtnudTcov xai aurwv evdvpii- 


CTecöv. 


Nach langen Unterweisungen im Glauben und nach Empfang der Taufe kommt im 
21. Kapitel für den Prinzen loasaph die Zeit des Abschieds von seinem Lehrmeister, 
und er schlägt diesem, der keinerlei neuwertigen Geschenke annehmen will, einen Klei¬ 
dertausch vor. Barlaam solle seine abgenützten einfachen Gewänder zurücklassen, da¬ 
mit sich loasaph stets die Erinnerung an die strenge Lebensweise seines Lehrers vor 
Augen führen könne und auch ein Schutzmittel gegen alle Anfechtungen durch den Sa¬ 
tan habe. Im Austausch solle Barlaam von loasaph abgetragene Kleidungsstücke erhal¬ 
ten und sich bei deren Anblick an die demütige Haltung seines Schülers erinnern: “(Og 
5e xai iv toütiü TOideiv oük eixe, öevregoQ ixerrjgiag dgxv, xai öeüxeQav TidXiv airrimv 
TToiElTai, pii TTctvTTi ttÜToü HaQiöeTv rdg öenaeig, ptiöe Träoav aürw Karaxsai rpv 
ddupiav, öcXXd KaraXiTTexv aürw tö epgiKviopEvov ipdriov ^keTvo xai rgaxv itaMtov, 
dpa pev eig pvrjpnv Tfjg toü öiöamcdXou dcnoicreiog, dpa öe sig cpuXaxTiiQxov adriö 
dTTÖ TTdoTjg CTarccvxKfjg ^vegyeiag, XaßExv 5e Tiag’ avrov eregov dvr’ sxeivov «wg äv, rö 
nag’ efiov», (prjd, «öod^ ögcov, rnv spiiv em pvnprig cpEQxig TaTTEXvorriTa»’ (Boiss. 
184—185 entspr. PG 96,1052,6—16). Daß das überflüssig wirkende hervorgehobene 
ÖExrrEQag iKETtigfag dgxn eine in den Text gelangte Randnotiz sein könnte, vermutete 
bereits Boissonade, denn er fand es im Cod. Paris, gr. 1128 nicht vor; auch machte ihn 
eine Rasur an dieser Stelle des Parisinus 903 stutzig^^. Doch ist diese — ziemlich ginind- 
liche — Rasur (a. a. O., fol. 105'" 1,16) in Wirklichkeit ohne Bedeutung, es ist keinerlei 
Text verlorengegangen, sondern wohl nur die Dittographie des nachfolgenden xax Öeü- 
TEgav TrdXiv aTnicnv TTOXEiTai beseitigt worden. Im Cod. Taurin. B.IV.9 ist das betref¬ 
fende Blatt (fol. 80'') zwar halb verbrannt, aus den noch erhaltenen Zeilenhälften öeute- 
gag xKErrigiag dgxi) / TroxeiTax, pf) Trdvrri a ergibt sich jedoch, daß in dieser 
Handschrift kein Zusatz und keine Dittographie vorhanden war. Schheßlich bietet das 
dritte Mitglied dieser Kleingruppe um den Cod. Paris, gr. 903, der Cod. Hierosol. S. Sa- 
bae 334^% einen mit diesem völlig identischen Text ohne Zusatz, Dittographie oder Ra¬ 
sur (fol. 66'',7—16). Tatsächlich fehlt ÖEuregag iKETrigiag agxn in den Hss. der Modifi¬ 
kationen A und D, die ansonsten einen mit Boissonade weitgehend identischen Text 
bieten; hinzuweisen wäre lediglich auf das fehlende xaf gleich zu Anfang, auf einen vor 
xgaxu TTaXXiov eingefügten Artikel x6 sowie auf den Umstand, daß die oben hervorge¬ 
hobene Wortfolge Trag’ aüxoü SxEgov dvx’ dKExvou- «<bg äv, xö Trag’ ^poö», cpriox, 
«öoO^v ...» von Boissonade stillschweigend dem Parisinus 1128 entnommen sein muß, 
der ein Vertreter des älteren Zweigs der Modifikation D ist. In den Modifikationen A, 
B — eben auch im Parisinus 903 — und C lautet sie nämlich durchgehend ctvx’ aüxoü 
Exegov Trag’ ükexvou- «cbg äv, xö Trag’ üpoö öoOev», cpr|<rf; ohne im Apparat darüber 
Rechenschaft zu geben, hat Boissonade also auch hier wieder einen Mischtext geschaf¬ 
fen. Die in den Text gelangte mutmaßliche Randnotiz ÖEUxegag iKExrigxag ägxH ist so¬ 
mit reines Merkmal der Modifikation B; sie fehlt nur in einer einzigen zur Edition her¬ 
angezogenen Vertreterin dieser Textgruppe, nämlich dem Cod. Paris, gr. 1771 (s. XV), 


, 4 nter ägxÜ et Kai Seux. fuerunt erasa plura vocabula; quod äuget suspicionem“ (Boissonade 
{wie A 3] 184, A. 3). 

S. oben, S. 449. 
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der jüngeren von zwei Hss., die den Barlaam-Roman dem Georgier Euthymios vom 
Bei^ Athos zuschreiben^^. Nur wenige Hss. der Modifikation B haben dagegen eine 
Veränderung des unsinnigen Nominativs dQXb — nämlich den Akkusativ dextiv (Cod. 
Athen. B. N. 330 [s. X—XI])^^ bzw. den Dativ dgxfj (sic, mit iota adscriptum, Cod. At- 
hous Vatopedi 288 [s. XII])^®. Die stets unter Zuhilfenahme der Modifikation B erarbei¬ 
tete Modifikation C stammt von einem aufmerksamen Redaktor, der bei seiner rigoro¬ 
sen Straffung des ganzen Textes grammatische Zweifelhaft^eiten niemals übernahm. 
Auf ganz einfache Weise gab er hier dem Einschub beuregag iKETTiglag öcgxn Sinn — 
er verschob den Akzent und verwandelte ein Substantiv in ein Verbum, so daß der 
Satz nun folgendermaßen beginnt: ‘'(dg 5e xai iv toütco Treißeiv oük eTxe, öeurfegag 
xKETTigiag ägxei, xai ÖEUTegav ttoXiv airrimv TioiEXTat’. In der Textgruppe U dagegen 
beginnt die wörtliche Rede loasaphs, die in allen Modifikationen unvermittelt und bei¬ 
nahe störend erst beim letzten Gedanken dieses Absatzes mit cbg av einsetzt, schon viel 
früher. Und erst bei der Modifikation A haben Kürzungsbestrebungen zxn* Weglassung 
eines wesentlichen Kleidungsstückes Barlaams, nämlich seines Lendenschxirzes, ge¬ 
führt und nur noch sein geliehenes Obergewand und seinen Schulterüberwurf übrigge¬ 
lassen, sowie fast den ganzen Absatz in die oratio oblique umgewandelt. In der Neuaus¬ 
gabe wird er guten Gewissens folgendermaßen lauten: ‘'ü)g ÖE toutco ttexOexv oök 
E lxev 6 Tcodaacp, ÖEUTsgav airrimv TToxExrax EiTrxbv «Mq ;TdvTxi poo nagibiig rdg öe- 
n<TExg, to TTVEopaTXKE TTOcTEg, ppö^ TTÜCTav Karaxeccx pox dOupxav dXXd 7rgo8u- 

pqSriTx KaxocXxTTExv pox d TregxßEßXqcrax Sv6o8ev ^dxxa, tö ^ggxKvwpfevov ^kexvo xpd- 
Txov Ka'x TÖ xgaxu TraXXxov, dpa psv Exg pvqpxiv xfjg ofjg TXVEupaxxKfjg 7Taxgöxr|xog, 
dpa 5e Exg cpx)XaKxf|gxov öpol Ttdorig oaxavxKfjg EVEgveiag. AdßE 5e nag’ öpoü SxEga, 
wg av Ka'x auxög xd nag’ öpoü öodsvxa ögwv xf|v öpxjv feTtx pvqpqg cpsgpg xanExvö- 
xqxa.»^** 

Noch zahlreiche Beispiele ließen sich für die hohe Qualität der Textgruppe U bei- 
bringen, die — vom hohen Alter ihrer führenden Zeugen ganz abgesehen — keine 
Frage des logischen Zusammenhangs und des Sinns offenläßt und nur sehr wenige 


S. hierzu unten, S. 459—460. 

Eine sehr eigenwillige und dabei auffällig alte zwischen den Modifikationen A und B pendelnde 
Handschrift, die heute erst mit Tf 5^; Oö ttqö pxKgoö etTraxe (PG 96,888,26) gegen Emde des 4. Kapi¬ 
tels einsetzt und mit povaxiKqg xA^etog tö pqbel (ebd. 1221,46) im 38. Kapitel endgültig abbricht; zu¬ 
mindest der Textverlust am Anfang kann durch den eng verwandten jüngeren Cod. Lesb. Leimon 62 
(s. XII) behoben werden, während die Ergänzimgen des Codex selbst durch einen im Kloster Dusiku 
(Thessalien) wirkenden Schreiber namens Kallistos (a. 1582) zur Edition ungeeignet sind. Zur Her¬ 
kunft dieser Hs. und insbesondere zum Schreiber Kallistos, der auch die mit den Ergänzungsblättem 
des genannten Codex übereinstimmende Barlaam-Hs. Athen. B. N. 301 (a. 1574) schuf, s. Ph. Ar. De- 
metrakopulos, LupßoXf) exg xoüg KaxaXöyoug 'EXXqvcov KcoöiKoygAcpwv, EEBS 45 (1981—82) 
263—312, hier 288; ders., IlaXatoygacpiKa Kal MeTaßx)CavTivA, "EmornpoviKn ’ErrexTiQtg xfig ^nXo- 
CTOCpiKfig ZxoXng xoö TravemcnTipiou AOnviov 27 (1979, ersch. 1980) 192—229, hier 212, und ders., 
H ßißXioOnicri xfig iegäg povfjg AouortKou, ’ETrexnelg 'Eratgeiag EregeoeXXaöiKx&v MeXeröv 5 
(1974-1975) 403-426, hier 425. 

^ Hierbei handelt es sich um die zweite Hälfte dieser Hs., die hier der Modifikation B angehört, 
aber auch zur Modifikation A pendelt, während die erste durchgehend einen eigenwilligen Vertreter 
der Textgruppe U darstellt (s. oben, A. 23). 

loasaph wünscht sich in der Textgruppe U also diejenigen drei Kleidungsstücke Barlaams zu er¬ 
halten, die auch im 18. Kapitel genannt werden: Ein für das Erscheinen bei Hof geliehenes IpAxtov 
(PG 96,1020,22—26 u. 1021,9), ein xpixivov ^dcKog, das von den Lenden bis zu den Knien reicht 
(1021,14—15), und ein ebensolches ttoXXiov, das über den Schultern getragen wird (1021,16— 17). 
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Auslassungen aufweist. Urtextnahe, jedoch nicht archetypisch habe ich sie genannt, 
denn ausgerechnet sie — und nur sie — bietet einige Korruptelen eigener Art, die sich 
aber auf Einzelwörter beschränken und mittels der vier Modifikationen zweifelsfrei be¬ 
hebbar sind. Hierbei mögen äxQx^eiQ statt otTpißeig (p&QayyaQ (PG 96,1061,16—17; 
22. Kap.)'^® und ai (TKijvai xai rd dvuTivia toö paxaiou toütou ßiou (ebd. 1084,14; 
24. Kap.) statt cnaai^* durch Hörfehler zustand^ekommen sein. Die Äußerung König 
Abenners zwei trotz Aufenthaltsverbots entdeckten, zwecks Ausreise noch mit der Be¬ 
schaffung von Proviant beschäftigten Mönchen gegenüber «*0 öeöoiKcbi; d7r6iXf|V oök 
daxoXeiTat eig TropKTpov ßgcopdrcov» (PG 96,888,9—10; 4. Kap.) aber erhält wesent¬ 
lich mehr Gewicht dm-ch das in zuverlässigen alten wie auch ganz jungen Handschrif¬ 
ten der U-Gruppe zwar fehlende 8ocvdTOü^^, das in allen Modifikationen nach *0 zu ste¬ 
hen kommt und selbst im „Sonderlinge^ unter den Vertretern der U-Gruppe, dem Cod. 
Athous Vatopedi 288 (s. XI), vorhanden ist, dort allerdings nach dTreiXnv. In den voran¬ 
gehenden Sätzen ist ausdrücklich von der Bedrohung eventuell im Lande verbleiben¬ 
der Mönche mit dem Tod die Rede. Dieselbe Episode findet sich auch im georgischen 
,Balvariani‘, dessen Priorität unbestreitbar ist; dort erwidert der König den Reisepro¬ 
viant suchenden Mönchen: „Wer sich vor dem Tod fürchtet, hält sich nicht mit der Be¬ 
schaffung von Lebensmitteln auf.“"*^ Urtextnahe, jedoch nicht archetypisch ist also die 
U-Gruppe; dies gilt auch beim Attribut f ^TrauOiöa f des Gottes Apollon in der inse¬ 
rierten Apologie des Aristeides (PG 96,1116,26; 27. Kap.), wo sie nichts zur Klärung 
beiträgt. Diese in praktisch allen Editionshandschriften auftretende „vox nihili“'^ wird 
somit leider auch im Lesetext der neuen Ausgabe verbleiben^^. 

Gegenüber der Textgruppe U weist die Modifikation A sehr viele vorwiegend kleine 
Veränderungen auf (Umstellungen; Kürzimgen verschiedener Art, vorzugsweise jedoch 
beim Personenwechsel in wörtlichen Reden; geläufigere Synonyme bei selteneren Wör¬ 
tern usw.), manchmal aber auch unklare Aussagen, die durch falschen Bezug oder in¬ 
haltliche Verständnisschwierigkeiten entstanden sind. 

Die Modifikation B stellt eine größere Umarbeitung dar; Elemente der Textform U^® 


Bei ihrem zweiten Vorkommen im 36. Kapitel (PG 96,1201,19—20) lautet diese Wortverbindung 
auch in der Textgruppe U dTgißeiC cpdQayyag. 

Zwei Dutzend Zeilen weiter ist im gleichen Kapitel (PG 96,1084,38) auch bei der Textgruppe U 
von övag re Kai meid Kai ^vuttviov die Rede. 

Da der Cod. Kiev. Bibi. Acad. Sc. Ucrain. V, 3692 (a. 1021) heute erst im 8. Kapitel einsetzt (s. 
oben, S. 446 m. Anm. 22) handelt es sich hier um die Codd. Athous Iberon 462 (s. XI in.) und Athous 
Meg. Laura K 49 (a. 1320). Doch auch Hss, des 18. Jh. wie die Codd. Athous Iberon 465 und Ancyr. 
B, N. gr. 38 (olim Aziz Ogan 37, olim Panagia Sumela 42) enthalten hier Oavarou nicht. 

^ Vgl. B.Abuladze [Übers.], Balavariani. Mudrost’ Balavara (Tiflis 1962) 12; D. M. Lang [Übers.], 
The Balavariani (Barlaam and Josaphat). A tale from the Christian East translated from the Old Ge- 
orgian (Berkeley and Los Angeles 1966) 63. 

G. W. H. Lampe, A patristic Greek lexicon (Oxford 1961) 511 s. v. 

Die von Woodward/Mattingly (wie A 3) 410, A. 1 aus dem Cod. Londin. Harl. 5619 (s.XVI) bei¬ 
gesteuerte Konjektur AaßoüTOv ist im übrigen völlig unannehmbar, da es sich bei ihm um einen Bar- 
laamtext in neugriechischer Volkssprache handelt. Ihm engstens verwandt, ja sogar vom gleichen 
Schreiber ist der Cod. Athen. B. N. 1025 (s. XVI in.). Denselben Text bieten ferner unter teilweise völ¬ 
lig verschiedenen Titeln auch die Codd, Athous Panteleemon 538 (s, XVI) und Athous Iberon 464 (a. 
1617). Es gilt also auch bei den volkssprachlichen Barlaam-Versionen die schon oben, S. 446—447 er¬ 
wähnte Beobachtung: Völlig identische Texte können unter ganz verschiedenen Titeln auftreten. 

Vgl. etwa im Prolog (PG 96,860,27—30): ‘H yag ngöq dpert^v cp^:QOi)<Ta 65ög TQOcxeid ric ^on 
Kal AvÄvrng Kai dvaxegsorärt], ml p&Xiora roTg ppTTco peTaOep^oig öXoug ^auroug fern töv k6- 
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und der Modifikation A lassen sich in ihr nachweisen, und der für sie verantwortliche 
Redaktor handelte wohl in der Überzeugung, eine Textverbesserung zu liefern. Dies ist 
aber nur vordergründig der Fall, denn es wurden ohne großes Einfühlungsvermögen 
vermeintliche Längen gekürzt, worunter oft Sinn und Verständlichkeit leiden; auch 
sind nicht selten Zitate und originelle Sprachbilder zerstört, etwa ein Demosthenes-Zi¬ 
tat im 1. Kapitel: ‘’E^atpexwc 5e Kaxd twv toö povaöiKOö oxüpotTog XoydSwv ßupopa- 
Xiöv doTTovöov nvEXQe töv txqöq avTOVQ xai oxijqvxtov TroXepov’ (PG 96,865,39—42)^^, 
Doch haben bestimmte Vertreter der Modifikation B an einer Stelle auch Ursprüngli¬ 
ches bewahrt, was anderweitig durch ein Homoioteleuton verlorengegangen ist. Im 
14. Kapitel legt Barlaam die Gründe für seine Weltflucht dar; den Weg der Gebote des 
Herrn habe er als glatten ebenen Weg ohne Klippen, Stacheln und Domen erkannt, 
‘T^eTTOüCTav p^v Toü^ öcpdotXpoOg Twv aürfiv ööeuovrcov..., (bgatCouacxv 5^ Toüg 
TTÖöag, Kai orroÖuoucTav Tf|v ^roipacriav toü euayve^iou Tfjg eigiivrig tou äcrcpaXwg re 
Kai cruvTopox; ßaöiCeiv nvTreg ttöcvtcov SiKaicog Trgo^Kgiva, Kai oiKoöopeiv qg^dpriv Tfiv 
7T6C70üadv poü Tfjg xpuxfic Kai cpdageToav otidav’ (Boiss. 123 entspr. PG 96,988,4—10). 
Aufgrund der französischen Übersetzung von Jean de Billy'*^, die im Umfeld des her¬ 
vorgehobenen ßaöiCeiv einen Zusatz hat („... les chaussxmt ä la pröparation de l’fevan- 
gile de {jaix: et partant je me suis estime miserable ä cause de man erreur precedent et 
lourde deception, et me suis mis ä prendre cette voye, laquelle ä bon droict j’ai prepo- 
s6e ä toutes choses ...“), vermutete bereits Boissonade eine KormpteP®. Er konsultierte 
zusätzlich die Codd. Paris, gr. 905, 907, 908, 1126 und 1132, wurde jedoch nicht fün¬ 
dig. Vorlage der Brüder de Billy war an dieser Stelle zweifellos ein Vertreter der besse¬ 
ren Untergmppe der Modifikation B, wo diese Aussage mehr Sinn zu haben scheint: 
‘...TOÖ öcCTcpocXwg re Kai ouvTopox; ßaÖiCeiv etaXäviffa spavtov tfig ngotegag evsxev JÜä- 
vTjq xal ävoptov änätrjg. ’Enex^igriaa de ravttjv ßabiCeiv, hvneQ ttccvtcov ÖiKaiwg rrgoe- 
KQiva, Kai oiKoöopeiv /ig^dpriv Tf*|v Treaoöadv pou rfjg xpuxng Kai cpOagelaav oiidav’. 

Schon manche sehr alten Barlaam-Handschriften folgen nicht konsequent der Modi¬ 
fikation A oder B, sondern pxendeln regelrecht zwischen ihnen^“. Diese bei der genauen 
stemmatischen Einordnung erhebliche Probleme aufwerfende „Pendlerwolke“ ist im 
Schema durch das schraffierte Oval dargestellt. Eine diffizile Besonderheit bildet dabei 
der textlich durchaus wertvolle God. Athous Vatopedi 384 (s. XI), der zwischen den 
Modifikationen B und A sowie auch zur Textgruppe U pendelt. Generell läßt sich über 
die beiden Modifikationen A und B sagen, daß ihnen die weitaus meisten Textzeugen 
angehören, und daß — um alle in ihnen vorkommenden Strömungen erklären zu kön¬ 
nen — mit einer beträchtlichen Zahl heute verlorener Handschriften gerechnet werden 


Qiov’. Hier sind die kursiven Worte sowohl Bestandteil der Textgruppe U als auch der Modifikation B, 
während sie in den Modifikationen A, C und D fehlen. 

In der Modifikation B (und auch in Mod. C) fehlt das kursive Kai ÜKijeüKTOv. Vgl. aber Demos¬ 
thenes 18.262: ‘fjv yae acmovSog Kai dicfieuKTog uplv ngog roug deardg TröXepog’. 

Älterer Bruder von Jacques de Billy, der eine lateinische Übersetzung schuf; s. oben, S. 445 m. 
Anm. 16. 

Boissonade (wie A. 3) 476 (Addenda). Denselben Zusatz hat die von Boissonade nicht befragte, 
jedoch viel leichter zugänghche lateinische Übersetzung des Jacques de Billy: „... pedibusque pulchri- 
tudinem conciliantem, atque eos ad praeparationem evangelii pacis calceantem, me ipsum prioris impo- 
sturae ac stolidae fraudis nomine miserum existimavi, ac per rectam illam incedere aggressus sum: 
quam etiam optimo iure rebus omnibus antetuli, ..." (hier PG 96,987,7—12). 

Hierzu zählen die schon genannten (s. oben, S. 451 m. A 37—38) Codd. Athen. B. N. 330 (s.X— 
XI) und Athous Vatopedi 288 (s.XI), fol. 91 ff. sowie der Cod. Taurin. B.IV.9 (s. XI). 
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muß^*. Auffällig ist, daß der Text dieser beiden Modifikationen nach deutlichen Quali¬ 
tätsverlusten mit dem 16. Jh. geradezu ausstirbt, obwohl der ,Barlaam‘ vor dem 19. Jh. 
in griechischer Sprache nicht zum Druck gebracht wurde. Die Mängel dieser beiden 
modifizierten Textformen sind Kopisten im griechischen Raum offenbar bewußt gewor¬ 
den, denn die handschriftliche Tradition ist dort ungebrochen, orientiert sich aber an 
anderen Vorlagen, während die Produktion von griechischen Barlaam-Handschriften 
im Westen — von nach wissenschaftlichen Gesichtspunkten gefertigten Exemplaren ab- 
gesehen"*^ — ganz zum Stillstand gekommen ist. 

Die Modifikation C ist eine systematisch vorgenommene, den Text bewußt stark 
straffende Umarbeitung vor allem auf Grundlage der Modifikation B. Sie verfolgt dabei 
nicht ungeschickt einen flüssigen Handlungsablauf, vergleichbar den heutigen Auswahl- 
büchem eines bekannten Verlages, die den eiligen Leser dennoch mit dem wesenth- 
chen Inhalt umfangreicher Bestseller vertraut machen. Vom Wesen des ,Barlaam‘ als 
einem „dogmatische(n) Roman oder eine(r) in Form eines Romans eingekleidete(n) 
Dogmatik“^^ hat sich die Modifikation C weit entfernt, denn sie überspringt — wie wir 
schon bei manchen Beispielen sahen — längere theologische Erörterungen praktisch 
immer, kürzt aber auch sonst ausgiebig, angefangen von längeren, sprachlich durchaus 
ansprechenden Wortfolgen^'* bis hin zu reizvollen, originellen Passagen^^ und ganzen 
Parabeln^®. Nur eine einzige ihrer Handschriften aber, der schon genannte Cod. Scorial. 
T.III.6 (s. XI), hat nach seinem auffälligen TiteP^ den ganzen Prolog und einen Teil des 
1. Kapitels zu einem einzigen Satz zusammengezogen. Da ihr Text also nicht mit dem 
bekannten Zitat “Öaox TTveupan &eoü ocvovrai®® beginnt, sondern mit dem Incipit Tve- 
VETO pexd TT^iv Toü Küpiou ppwv Ipaoö Xqkh'oö eig oüpavoüg dvdXippiv xai xfiv tv 5e- 
^löc Tfig TOÜ TTarpog pevaXcoauvrig Kadeöpav xai rpv toü TTagaKAnrou ev TruQvvaig 
yXwcrcraxg roxg dyioxg paßriTaig aÜToO emSripiav dTrooTaXfjvax aÜTOüg eig Trdvra rd 
eßvri völlig aus dem Rahmen fallt, wxxrde ihrem Text von den Bollandisten die Num¬ 
mer BHG 224a verliehen; doch bietet sie ab (dTTOCTTOcXfjvax) aÜToüg eig Trdvra rd eßvri 
(PG 96,864,1) den typischen Text der Modifikation C ohne weitere Vorkommnisse. Im 


Darauf deuten auch die verschiedenen Fragmente hin, die oft kaum mehr als ein Folium umfas¬ 
sen, etwa der Cod. Vat Arch. S. Pietro H45 (s.XII—XIII), fol. 274 + 279, 275 + 278; die untere 
Schrift dieser Palimpsestblätter enthält überraschenderweise eine wohl direkte Abschrift aus dem 
schon mehrfach genannten „Sonderling“ unter den Vertretern der U-Gruppe, dem Cod. Athous Vato- 
pedi 288 (s. XI), fol. 1—90. Schwerer einzuordnende, mehr oder weniger klägliche Barlaam-Fragmente 
sind z. B. die Codd. Paris, suppl. gr. 1284 (s. XII), fol. 4''—5''; Samiac. Bibi. Metr. 119, Freigment 8 
(s. XVI in.: 1 fol.), und Petropol. Bibi. Publ. gr. 682 (s. XI—XJI: 1 fol. und 6 Pei^amentstreifen). 

Vgl. oben, S. 445 den von G. B. Gallicciolli geschriebenen Cod. Marc. gr. 11,189 (a. 1785). 

Schubart (wie A. 6) 50. 

So wird etwa im 3. Kapitel (PG 96,877,45—46) aus Tregi rfiv datQoßsdfiova twv XaXdatwv iaxp- 
XoKOTeg (TO(piav ein bloßes negi rnv daxQovofitxifv ioxoXaKÖTeq, ooqpiav. 

Beispielsweise fehlt die Ersetzung eines kranken Dieners des Prinzen loasaph durch einen vor 
Gesundheit strotzenden Vertreter (PG 96,880,33—37; 3. Kap.). In der inserierten Apologie des Aristei- 
des ist die Behandlung der Elemente (ebd. 1109,1—1112,37; 27. Kap.) und der Katalog der griechi¬ 
schen Götter von Zeus bis Adonis (ebd. 1113,14—1117,7) den Kürzungsbestrebungen zum Opfer ge¬ 
fallen. 

Einfach übergangen ist die Parabel vom König und seinem weisen Ratgeber, die bei einem nächt¬ 
lichen Spaziergang ein zwar äußerst armes, jedoch glückliches Paar beobachten, das in einer höhlenar¬ 
tigen Behausung lebt (PG 96,1000,11—1004,19; 16.Kap.). 

S. oben, S. 447 m. A. 28. 

^ Rm8,14. 
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übrigen war diese Modifikation relativ kurzlebig; ihre spätesten Zeugen stammen aus 
dem 12.—13. Jh. 

Die vierte und jüngste Modifikation, D, ist dagegen nicht die schlechteste, wie man 
im Anschluß an das bisher Gesagte vielleicht vermuten könnte. Ihre Überlieferungslage 
ist allerdings recht unklar, bedingt auch durch die relativ geringe Zahl alter Vertreter. 
Unterscheiden läßt sich ein früher Zweig, der heute jedoch nicht mehr vor dem 14. Jh. 
greifbar ist, und eine wesentlich jüngere, wieder bereinigte und mit einigen modernen 
Zusätzen versehene Gruppe, auf der die Edition von Kechagioglu^® beruht. Ersterer 
Zweig wurde in Gestalt des Cod. Paris, gr. 1128, der ab dem letzten Drittel des 2. Kapi¬ 
tels immer wieder einmal zu dieser Modifikation pendelt, bereits von Boissonade her¬ 
angezogen und ist für gar manchen seiner Alleingänge verantwortlich; besser und voll¬ 
ständiger aber wird die ältere Form der Modifikation D durch den Cod. Athous 
Causocalyb. 52 (s. XIV)®® vertreten. Zumindest an einer Stelle ist auch er für den Lese¬ 
text der neuen Ausgabe relevant geworden: Als Überleitung zum Gleichnis vom könig¬ 
lichen Hochzeitsmahl lesen wir in der U-Gruppe sowie in den Modifikationen A und 
B®* im 9. Kapitel (PG 96,933,37—39) ‘'Erspcodi 5e TrapeiKotCcov rpv tcov oüpavwv ßacn- 
Xeiav (ivdQWTrw ßaoiXei, oang e7roir|(Te yaMOug xtö ulw airroö’, was sich völhg mit Bois- 
sonades Ausgabe und ihrem Migne’schen Nachdruck deckt. Doch fehlt das zum Parti¬ 
zip TTapeiKÖcCwv gehörende Verbum. Die Modifikation D scheint den ursprünglichen 
Text bewahrt zu haben, der schon in den heute noch erhaltenen Vertretern der U- 
Gruppe durch ein Homoioteleuton verderbt wurde; denn wir lesen sowohl bei Kecha- 
gioglu als auch im Cod. Athous Causocalyb. 52: "ETepcodi 5^ rrageiKdCcov ti)v tiöv oü- 
gavwv ßacnXefocv Xeyei- Vftota eoriv ij ßaadsia tiäv ovgavwv dvdgwTKp ßamXei, öong 
feTOirjae ydpoug tw uiw auroö’. Das Kursive findet sich auch bei Woodward/Mattingly 
und entstammt nicht Migne, sondern wohl der Kechagioglu-Ausgabe, die den beiden 
Gelehrten bekannt war®^. Bei anderen schon im frühen Zweig der Modifikation D er¬ 
scheinenden Zusätzen fällt die Entscheidung schwerer; verdient beispielsweise die in 
der U-Gruppe und sämtlichen anderen Modifikationen fehlende Zufügung ‘Ou Träotv, 
dXX’ oTg öcv ^KTQaTTefri tö uyi^tvov sig rd voowöeg ek Tfjg twv xvpwv poxOpefac’ 
(PG 96,892,45—47) Aufnahme in den neuen Lesetext? Als nichtursprünglich ist dage¬ 
gen getrost Material anzusehen, das nur in der Kechagioglu-Ausgabe und der zu ihr 
führenden jüngeren Handschriftengruppe der Modifikation D, nicht jedoch im Cod. 
Athous Causocalyb. 52 begegnet. Hierzu zählen etwa der auch kaum plausible kursive 
Zusatz ‘0XTi|)tv 5e ex£i ev tw Koopco tovrw, xagdr öe ev t(b fieMovn ■ dXXd rd piv fijue- 
TEQtt vöv hÖea öXtyoxQOVia ekeI öe oüöev okwq, fj KÖXacnv pövriv TTgo^Evouvra xai rt- 
pcoQxav Eig aicövag pp XoopEvpv’®^ und der im Kontext ebenso unwahrscheinhche Zu¬ 
satz von der griechischen Bildung, die Prinz loasaph neben der „äthiopischen“ und 
persischen durchlaufen habe: ‘Träoav rpv AiÖtOTTcov Kai ÜEQcrwv xai 'EÄÄ^viov peteX- 
dcbv TTaiÖEiav’ (PG 96,888,47—48; 5. Kap.). Daß gerade dieser jüngere Zweig der 
Modifikation D durch den athonitischen Gelehrten Sophronios Kechagioglu 


S. oben, A. 3. 

®® Auch für seine vollständige Fotografierung danke ich Herrn Dr. Wassilios Klein (wie A. 24). Eine 
direkte Abschrift ist der Cod. Marc. gr. XI, 20 (s. XVI). 

®* Die Modifikation C überspringt fast das ganze 9. Kapitel. 

®^ Vgl. Woodward/Mattingly (wie A. 3) 122 u. XV (Hinweis auf die Kechagioglu-Ausgabe in der 
Vorrede). 

®® Bis auf das Kursive bereits Lesetext der neuen Ausgabe für PG 96,884,29—32. In der jüngeren 
Mod. D ist dagegen das erste 6e durch p^v ersetzt 
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(1839—1934)^^ im Jahre 1884 zum Druck gebracht wurde, ist wohl eher dem Zufall als 
etwaigem athos-internem Lokalpatriotismus zu verdanken; seine Ausgabe erschien in 
einer Phase reichen Schaffens^% und die Entscheidung für diese oder jene Handschrift 
mag schnell getroffen worden sein. Die Wahl hätte sicher ebenso leicht auf einen Ver^ 
treter des U-Textes fallen können, nur diese beiden Gruppen konkurrierten ja noch 
miteinander, und vom U-Text gibt es auf dem Athos aus dem 18. Jh. ein wahres Pracht- 
exemplar^*". Die in Kechagioglus Titel vage als Vorlage genannten alten Pergament- 
Handschriften aus der Skete der hl. Anna sind nämlich nicht eruierbar; es darf viel¬ 
mehr davon ausgegangen werden, daß allein die Papierhandschrift Cod. Athous Hag. 
Anna 56 (a. 1775)^' herangezogen wurde, in der sich auch die dem Barlaam-Text vor¬ 
ausgeschickten Jamben ‘^aiögög 6 xßuaög, cpaeivoi oi daregeg’*^** finden. Daß Kecha- 
gioglu seine Ausgabe nach einer Abschrift genau dieser Handschrift machte, war älte¬ 
ren Mönchen beim Besuch von E. Kurilas in der St.Anna-Skete (vor 1930) noch 
bekannt^^. Eben diese Abschrift — und damit wohl das unmittelbare Druckmanu¬ 
skript — existiert noch; es handelt sich um den Cod. Athous Panteleemon 163 (a. 
1882), der sehr sorgfältig auf Kosten und im Auftrag von Sophronios Kechagioglu ge¬ 
schrieben wurde^^ und sich seit 1885 in dieser athonitischen Bibliothek befindet^^ 

Ich habe versucht, die bisherigen Erkenntnisse in einem Schema graphisch darzu- 
stellen^^. Es zeigt uns zunächst, daß die Textform U, die Modifikationen A und B in 
ihrer jeweils reinen Form sowie die Modifikation C noch in keiner Ausgabe des griechi¬ 
schen Textes verwendet worden sind; Boissonades Ausgabe enthält einen zwischen 
den Modifikationen A, B und D pendelnden Mischtext, die Ausgabe Kechagioglus be¬ 
ruht auf dem jüngeren Zweig der Modifikation D. Aufgabe der entstehenden Neuaus¬ 
gabe wird es daher auch sein, im kritischen Apparat stets einen leichten Zugriff auf die 
Textfassungen der vier Modifikationen zu ermöglichen. Darüber hinaus wird aus dem 
Schema ersichtlich, daß die Textform U und die Modifikationen A, B und C noch 
heute in Handschriften zumindest aus dem frühen 11. Jh. vorliegen. Die Aufspaltung in 
diese deutlich unterscheidbaren Gruppen muß demnach ein Prozeß früherer Jahr¬ 
zehnte, wenn nicht gar Jahrhunderte gewesen sein. 

Welches Fortwirken haben nun diese einzelnen Textgruppen? Die wenigsten Verän¬ 
derungen im Lauf der Jahrhunderte weist die Textform U auf. Bis ins 18. Jahrhundert 


Zu ihm G. A. Galites, KexocyioyAoi) SwcpQovxog, ThEE VII (1965) 536—538. 

Vgl. a.O. 537. 

Cod. Athous Iberon 465 (a. 1748), eine Pracht-Hs., die bis ins Detail ein kunstvoll gedrucktes 
Buch (!) imitiert; über sie mit einem Faksimile des fol. 1 S. Lampros in EiKwvoYgacpnMEVTl ‘Eoria, ’Iou- 
Xiog-AeKEpßgiog 1893, 327—329. 

Diese Hs. ist mir z. Z. noch nicht zugänglich, vgl jedoch K. A. Manaphes, KardXoYog X^^QOYQd- 
cp(jov KcoöiKoov Tfjg BißXioBqKric rou KugiaKoü rfjg Karä tö Ayiojvopov 'Vgoq rov A9io legäg Kai 
MeYOtXoovupOü Exfirrig Tfjg AyiaQ ©eopd'roQog [sic!] ’Awrig (Athen 1961) 155. 

Vgl. Kechagioglu (wie A. 3) 5—6. 

Vgl. E. Kurilas, KardXoYog Ttov KtoöiKtov Tfjg i. oKfirnc; KauaoKaXußitov Kai r(bv KaXußcov au- 
rfjg, eKÖiSopevog üttö Ecocpgoviou EütrrQaTtdöou (Paris, Chennevieres-sur-Mame 1930) 46—47 (Be¬ 
schreibung des Cod. Causocalyb. 52). 

Vgl die auf pag. 235 stehende SchluBnotiz; ‘AvTeyQdcpr^ x\ Tragoucra ßißXog nvog dgxmag 
xeigoygdcpou eugiaKopevTig ev rf\ ßißXio^Kp toü uetitov KugiaKOU rfic dYictg OeoTTgoMpTogog Av- 
vr|g öid Tivog povaxoü Tfi TrgoTgoTrfj re Kai cpiXoripto öaTrdvri tou oöicoTdroi; ev povaxoTg Kugtou 
LtücpgoviOü AYiogeiTou. "Ev srei otoTTigiip, ^acoTTß' 1882. TeXog Kai tw Kugico 56§a.’ 

Vgl. die Jahreszahl auf fol V. 

S. nächste Seite. 
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ist sie immer wieder zu finden, steht aber insgesamt doch recht einsam da: Sie ist nicht 
über die Bibliotheken der ganzen Welt verstreut, sondern mit drei Ausnahmen (Kiev^\ 
Vatikanund Ankara^'’) ausschließlich in Griechenland vertreten; ihre Zeugen differie¬ 
ren im Detail immerhin so stark, daß sie keinesfalls alle voneinander abhängig sein kön¬ 
nen. Auf ihr beruhende Übersetzungen^*" oder sichere Zitate aus ihr ließen sich bisher 
nicht nachweisen. 

Der reinen Modifikation A — und nicht etwa einem ihrer einzelgängerischen Vertre¬ 
ter — folgt die in mindestens 68 Handschriften ab dem 11,/12. Jh. erhaltene lateinische 
sog. Vulgat-Übersetzung BHL 979 (im 15. und 16. Jh. mehrmals gedruckt)^^, die den 
griechischen Autor unzweideutig als Johannes Damascenus bezeichnet. Von ihr hängen 
eine größere Anzahl lateinischer Epitomen^® und letzten Endes sämtliche mittelalterli¬ 
chen Barlaam-Versionen in germanischen, romanischen und westslavischen Sprachen 
ab^^. Für die nur im Cod. Neapol. B. N. VIII.B.IO (s. XIV) erhaltene, bisher nur zu klei- 


S. oben, A. 21. Dieser im 19. Jh. in Konstantinopel erworbene Kodex kam nach langem Zwi¬ 
schenaufenthalt in Odessa erst nach dem 2. Weltkrieg in die ukrainische Hauptstadt. 

S. oben, A. 51. 

Der Cod. Ancyr. B. N. gr. 38 (olim Aziz Ogan 37, olim Panagia Sumela 42) (s. XVIII) ist vom glei¬ 
chen Schreiber wie die Hs. 26 (a. 1745) aus der Bibliothek der Eb^eivoc; AeoxH AqyuqouttoXitwv zu 
Nausa; gewisse anderweitig nicht vorhandene, doch sicher nicht ursprüngliche Detailvarianten lassen 
darauf schließen, daß diese Zweiergruppe einem eigenen, wohl nichtathonitischem Überlieferungs¬ 
strang angehört. 

Die äthiopische Übersetzung des 16. Jhs., ed. u. übers. E. A. W, Budge, Baraläm and Yewäsef, 
being the Ethiopic version of a Christianized recension of the Buddhist legend of the Buddha and the 
Bodhisattva. The Ethiopic text edited for the first time with an English translation and introduction, etc. 
I—II (Cambridge 1923 [Ndr. New York 1976]) geht mit der griechischen Vorlage freier um als die latei¬ 
nischen und slavischen Übersetzungen; der bisher an ihr vorgenommene Stichprobenvergleich brachte 
daher noch keine sicheren Ergebnisse. 

Den bei J. Sonet, Le roman de Barlaam et Josaphat I: Recherches sur la tradition manuscrite la- 
tine et fran^aise (Namur, Paris 1949) 74—88 genannten 62 Hss. können heute mindestens sechs hin¬ 
zugefügt werden. Diese Übersetzung beginnt stets unter Fortlassung des Prologs und des ersten Drit¬ 
tels des 1. Kapitels mit „Cum coepissent monasteria construi ac monachorum congregari multitudines“, 
was PG 96,864,19 entspricht. Zu den Erstdrucken vgl. Gesamtkatalog der Wiegendrucke III (Leipzig 
1928) 407 (Nr. 3396—3397). Ich benutzte für den Vergleich den Abdruck in Tot toO puKaglou ’Iw- 
ötwou TOü Aapaoxrivou egyct. Beati loannis Damasceni opera omnia, quae quidem extant, maxima 
parte hactenus non visa (Basel 1575) 815—902. 

Vgl. Sonet (wie A. 77) 88—97. Schon die Anfänge dieser Epitomen lassen m. E. keinen Zweifel 
an ihrer Abhängigkeit von der Vulgat-Übersetzung. H. Peri (Pflaum), La plus ancienne traduction la- 
tine du roman grec de Barlaam et Josaphat et son auteur, Studi mediolatini e volgari 6—7 (1959) 
169—189, hier 184, sieht dagegen diese Frage als noch offen an; sie sei erst nach kritischer Edition 
beider lateinischer Übersetzungen (BHL 979 u. 979b) durch genauen Vergleich lösbar. Diese Ansicht 
gipfelt in der auch andernorts von Peri geäußerten These, daß das altfranzösische Barlaam-Epos des 
Guy de Cambrai auf der sog. neapolitanischen Barlaam-Übersetzung BHL 979b beruht, was jedoch 
nicht haltbar ist; es hat vielmehr ebenfalls die Vulgat-Übersetzung BHL 979 zur Grundlage, vgl. die 
sich ergänzenden Argumente bei B. Kotter, Rezension von H. Peri (Pflaum), Der Religionsdisput der 
Barlaam-Legende, ein Motiv abendländischer Dichtung (Salamanca 1959), BZ 54 (1961), 382—387, 
hier 384, und P. Chiesa, Ambiente e tradizioni nella prima redazione latina della leggenda di Barlaam e 
Josaphat, Studi medievali, ser. III, 24 (1983) 521—544, hier 531. 

Eine Ausnahme bildet lediglich die altfranzösische Übersetzung im Cod. Athous Iberon 463, s. 
oben, A. 27. 
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nen Teilen gedruckte^^* lateinische Übersetzung BHL 979b, die aufgrund einer Bemer¬ 
kung des Übersetzers auf 1048 datiert werden kann, diente ebenfalls eindeutig eine 
Handschrift der Modifikation A als Vorlage, die allerdings nicht deren Reinform ver¬ 
körperte, sondern ein heute verlorenes Zwischenglied zwischen den beiden textlich 
sehr auffälligen Vertretern Codd. Serdic. Dujcev gr. 270 (olim Kosinitza; s. XI in.)^* und 
Mosqu, synod. gr. 246 (Vlad. 399, olim Athous Iberon; s, XI)®^ dargestellt haben muß. 
Diese spätestens in der zweiten Romanhälfte beträchtliche eigene Zusätze aufweisende, 
offenbar ohne Abkömmlinge gebliebene®‘^ Übersetzung BHL 979b wurde bekannt 
durch ihre Nennung des Georgiers Euthymios vom Berg Athos als Übersetzer des ,Bar- 
laam‘ ins Griechische, wobei jedoch unbedingt bemerkt werden muß, daß der bei Pee- 
ters abgedruckte Titel unvollständig ist; er enthält nämlich durchaus auch den ehrwür¬ 
digen Mönch Johannes vom Sabas-Kloster und lautet: „Hystoria Barlae et losaphat de 
interiori Ethiopia deducta per lohannem venerabilem monachum monasterii sancti 
Sabe in Heliam urbem et translata in eolico per Eufinium sanctum virum“^'^. Ebenfalls 
der Modifikation A folgt die serbisch-kirchenslavische Übersetzung (s. XIII—XIV), 
ediert von M. E. L. Lebo^''. 

Hängt die lateinische Übersetzung BHL 979b nun ohne jeden Zweifel von der Mo¬ 
difikation A ab, so sind die beiden griechischen Handschriften, die ebenfalls den Geor¬ 
gier Euthymios in ihrem Titel nennen, klare Vertreter der Modifikation B. Der älteren 
von ihnen, dem Cod. Marc. gr. VII,26 (s. XII), dessen ursprüngliches Lemma zugunsten 


Titel und Prolog bei P. Peeters, La premiere traduction latine de «Barlaam et Joasaph» et son ori¬ 
ginal grec, AnBol! 49 (1931) 276—312, hier 281 u. 277—279, und teilweise erneut bei Peri, La plus 
ancienne traduction (wie A. 78) 174—1 75 und Chiesa (wie A. 78) 522—523; Kapitel 26—28 (Apologie 
des Aristeides, PG 96,1101,22—1124,34) bei H. Peri (Pflaum), Der Religionsdisput der Barlaam-Le- 
gende, ein Motiv abendländischer Dichtung (Salamanca 1959) 132—149 (Schließung der ebd. 141 
A- 77 angesprochenen Lücke aufgrund des fehlerfreien Scheyerer Mikrofilms durch Kotter [wie A. 78] 
384); der nach PG 96,1237,27 in das 40. Kapitel inserierte Epilog des lateinischen Übersetzers bei 
R. L. Wolff, Barlaam and loasaph, The Harvard Theological Review 32 (1939) 131—139, hier 137, 
und (teilweise) erneut bei Peri, La plus ancienne traduction (wie A. 78) 175—176 und Chiesa (wie 
A. 78) 523. 

Diese Hs. wurde, noch im Kloster Kosinitza befindlich, kurz von M, Sprengling für A. Ehrhard 
beschrieben und dabei als „ohne Nummer“ bezeichnet (handschriftliche Notiz in Scheyern vorhan¬ 
den). Sie ist der beste Vertreter einer größeren Gruppe, der die Codd. Vat. gr. 2025 (s. XII—XIII), Tau¬ 
rin. B.V.37 (s. XI—XII), Monac. gr. 496 (s. XI), Paris, gr. 907 (s. XIV), Monac. gr. 138 (s. XVI), Monac. 
gr. 188 (s. XVI) und Mosqu. synod. gr. 247 (Vlad. 400), fol. 187—202 (s. XIII—XIV) angehören. 

Heute ein Einzelgänger ohne eruierbare Abkömmlinge. 

S. oben, A. 78. 

Cod. Neapol. B. N. VIII.B.IO, fol. 416'' 11,21—26. Der von mir hervorgehobene Name lohannem 
fehlt bereits bei der ersten Erwähnung des Textes durch A. Poncelet, Catalogus codicum hagiographi- 
corum latinorum bibliothecarum Neapolitanarum, AnBoll 30 (1911) 137—251, hier 176 (Nr. 43), dann 
bei Peeters (wie A. 80) 281 und infolgedessen auch bei Sonet (wie A. 77) 74, bei A. Siegmund, Die 
Überlieferung der griechischen christlichen Literatur in der lateinischen Kirche bis zum 12. Jh. (Mün¬ 
chen-Pasing 1949) 257, A. 3 und bei Dölger (wie A. 19) 21. Er ist jedoch bei Peri, La plus ancienne 
traduction (wie A. 78) 174 und Chiesa (wie A. 78) 522, die auf die Handschrift selbst zurückgreifen 
konnten, vorhanden. 

M. E. L. Lebo [Hrsg.], The Hilandar Serbian „Povesf o Varlaame i loasafe“ (Ann Arbor, Mich. 
1978). 
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des Euthymios-Titels offenbar ausradiert wurde*®, kommt aufgrund einzelgängerischer 
Detailvarianten sozusagen die Schlußlichtfunktion innerhalb dieser Modifikation zu, 
während der jüngere Cod. Paris, gr. 1771 (s-XV), dessen Euthymios-Lemma unanfecht¬ 
bar ist, einen für sein geringes Alter überraschend guten Text bietet, der durch haar¬ 
sträubende Lautfehler und unschöne, sich abwechselnde Schriften jedoch erst einmal 
erkannt sein will. Es sei jedoch festgestellt, daß diese beiden, voneinander im übrigen 
völlig unabhängigen Handschriften ohne ihre Euthymios-Lemmata nicht für den kriti¬ 
schen Apparat herangezogen worden wären. — Die von I. N. Lebedeva für die Ausgabe 
des altrussischen Barlaam-Textes*^ benutzten Handschriften enthalten unterschiedliche 
Übersetzungen; alle folgen jedoch eindeutig der Modifikation B. 

Von der altfranzösischen Übersetzung auf Grundlage der Modifikation C, die offen¬ 
bar zeitgleich kalhgraphisch auf die Ränder einer Prachthandschrift dieser Modifikation 
plaziert wurde, war schon die Rede**. Obwohl also gerade dieser Cod. Athous Ibe- 
ron 463 (s. XII—XIII) wahrlich nicht den Ur-Barlaam enthält, so findet sich dennoch an 
seinem Anfang (fol. D) eine ganzseitige Miniatur des schreibenden Johannes von Da- 
maskos*®. 

Aufgrund all dieser Beobachtungen kann der griechische Barlaam-Roman schwerlich 
ein Werk von der Wende des 10. zum 11. Jh. sein; vielmehr drängt sich der Gedanke 
auf, ob die vor 1045 nicht greifbare Zuschreibung an den Georgier Euthymios (f 1028) 
in seiner georgischen Vita, im Lemma einer 1048 in Konstentinopel im Auftrag eines 
Überbringers geschaffenen lateinischen Übersetzung und in zwei wesentlich späteren 
griechischen Lemmata nicht einen bewußten Eingriff in die Überlieferungsgeschichte 
darstellt — nämlich sozusagen das Ergebnis einer Art Barlaam-Forschung im 11. Jh., 
aufgekommen durch die von Geoi^em auf dem Athos wiederentdeckte Parallelität des 
,Balavariani‘ mit dem griechischen ,Barlaam‘. 

Nachdem also die Autorschaft des Euthymios (f 1028) schon rein chronologisch 
sehr unwahrscheinlich geworden ist®*, rücken einige andere, teilweise neue Fragen in 
den Vordergrund: 

1. Wo und wann konnte die Apologie des Aristeides am ehesten auf Griechisch be¬ 
nutzt worden sein? Der Barlaam-Autor verarbeitete, wie die zwei Papyrusfragmente®’ 
zeigen, zweifelsfrei den Originaltext und nicht etwa eine Rückübersetzung aus dem Sy¬ 
rischen. 

2. Gab es eine griechische Urübersetzung des georgischen ,Balavariani‘, dessen Vor- 


*® Vgl. B. L. Fonkitch, Notes paltH)graphiques sur les manuscrits grecs des biblioth^ques italiennes, 
Thes 16 (1979) 153-169, hier 159-161. 

*^ I. N. Lebedeva [Hrsg.], Povest’ o Varlaame i loasafe. Pamjatnik drevnerusskoj perevodnoj litera- 
tury XI—XII w. Podgotovka teksta, issledovanie i kommentarij (Leningrad 1985). 

** S. oben, A 27. 

*® Reproduziert bei S. Der Nersessian, L’illustration du roman de Barlaam et Joasaph. Album (Paris 
1937), pl. 1. 

®* Noch in Unkenntnis der Probleme mn Urtext und Modifikationen kamen in neuester Zeit bereits 
Kazhdan (wie A 32) 1205 und Aerts (Avie A 20) 364 zu diesem Schluß. 

®’ P. Oxy. 15.1778 (s. FV), ed. B. P. Grenfell and A S. Hunt, The Oxyrhynchus Papyri XV (London 
1922) 1—6, abgedruckt auch in PO 18 (1924) 500—502; P. Lond. Lit. 223 (Inv. No. 2486; s. IVin.), 
ed. H. J. M. Milne, A new fragment of the Apology of Aristides, The Journal of Theological Studies 25 
(1923—24) 73—77; vgl. a. J. van Haelst, Catalogue des papyrus litt6raires juifs et chrfetiens (Paris 
1976) 222 (Nr. 623-624). 
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bildcharakter für den ,Barlaam‘ nicht bestritten werden kann®^, und läßt sich die Ver¬ 
wendung dieser Urühersetzung im Barlaam-Roman noch erkennen? 

3. Wie ist das Verhältnis des Symeon Metaphrastes (f 984) zum Beirlaam-Roman? 
Ein vor dem Abschluß stehender Aufsatz des Verfassers — enthaltend auch die Erst¬ 
ausgabe des Textes BHG 1835 über den Apostel Thomas — wird den Nachweis erbrin¬ 
gen, daß nicht der Barlaam-Autor aus dem metaphrastischen Schriftencorpus schöpft, 
sondern daß Symeon vielfach aus dem ,Barlaam‘ zitiert, und zwar aus verschiedenen 
Modifikationen, und gerade auch aus der so stark umgearbeiteten Modifikation C. 

4. Stammen die biblischen Zitate im ,Barlaam‘ aus denselben Überlieferungen bibli¬ 
scher Bücher wie in den gesicherten Werken des Johannes von Damaskos®®? Die Lö¬ 
sung dieser vor allem durch die klare Zitierweise des U-Textes sowohl bei Büchern des 
AT wie auch beim NT brisant gewordenen Frage ist von entscheidender Bedeutung für 
die Autorschaft, Sollten gravierende Unterschiede zu Johannes von Damaskos festge¬ 
stellt werden, so wird man tatsächlich wohl endgültig damit leben müssen, daß der ,Bar- 
Iaam‘ nicht aus seiner Feder stammt, während sich im positiven Fall seine Verfasser¬ 
schaft erhärten könnte. 


®^ Die Argumentationen Dölgers (wie A. 19) beziehen sich stets auf die jüngere georgische Barlaam- 
Version ,Weisheit Balahvars‘, heute übersetzt von D. M. Lang, The Wisdom of Balahvar. A Christian 
legend of the Buddha (London, New York 1957), die — im G^ensatz zum damals noch unbekannten 
,Balavariani‘ (s. A. 43) — sich vom griechischen ,Barlaam‘ auch im Handlungsablauf so stark unter¬ 
scheidet, daß ihr der VorbUdcharakter durchaus abgesprochen werden kann. 

®'^ Diese Überlegung auch bei Aerts (wie A. 20) 361—362. 


12* 



RÄUBERHORDEN IN THRAKIEN. 

EINE UNBEACHTETE QUELLE ZUR GESCHICHTE DER ZEIT 

DES KAISERS MAURIKIOS 

CSABA FARKAS/SZEGED 


Welche Gattung der frühchristlichen (patristischen) Literatur man auch betrachtet, so 
zeichnet sie sich durch eine grundlegende religiöse Zielsetzung aus: die einzelnen 
Schriftwerke zielen auf die Erbauung der eigenen Anhänger, auf Verteidigung der eige¬ 
nen Dogmatik und Widerlegung der Thesen anderer Religionen bzw. der Häresien ab. 
Dementsprechend sind diese Quellen in erster Linie für die Ideengeschichte aufschluß¬ 
reich, während ereignisgeschichtliche Details sowie unmittelbare wirtschafts- oder ge¬ 
sellschaftshistorische Aufschlüsse nur sporadisch in ihnen aufzufinden sind.’ Hinzu 
kommt, daß die wenigen derartigen, quasi zusätzlichen Angaben so tief im Meer der 
frommen religiösen Darlegungen verborgen liegen, daß die nicht uninteressante, 
manchmal sogar bedeutsame profangeschichtliche Information oft genug selbst dem 
aufmerksamen Leser entgeht.^ Um einen solchen Fall handelt es sich auch bei dem 
Text, dessen historischer Gehalt im folgenden behandelt wird.^ 

In den Untersuchungen zur Geschichte der Herrschaft des byzantinischen Kaisers 
Maurikios (582—602)'’^ hat meines Wissens bisher noch niemand die Predigt des Ana¬ 
stasius Sinaites über den Psalm 6 als Quelle ausgewertet, eines Mönches des Kathari¬ 
nen-Klosters, der in der zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts eine lebhafte literarische 
Tätigkeit entfaltet hatte.^ Diese Predigt, die in den mittelalterlichen Homiliarien der öst- 


’ Eine die Regel bestätigende Ausnahme stellt das Genus der Kirchengeschichte (historia ecclesia- 
stica) dar, in der — mit Rücksicht auf die enge Wechselwirkung von kirchlichem und staatlichem Le¬ 
ben seit Konstantin dem Großen — auch die profane Geschichte ausführlich behandelt wird. 

^ Die in der Hagiographie auffindbaren Informationen profaner Bedeutung werden am ehesten 
noch von der wissenschaftlichen Forschung zur Kenntnis genommen. Dafür sprechen Versuche wie 
z. B. A. Tougard, De l’histoire profane dans les Actes Grecs des Bollandistes. Extraits (Paris 1874) so¬ 
wie folgende Studien: £. Patlagean — P. Riehe (Red.), Hagiographie, cultures et soci^t^s IV^—XIP si^ 
des (£tudes Augustiniennes, Paris 1981), P, Brown, Society and the Holy in Late Antiquity (Los Ange¬ 
les 1982), 6. Patlagean, Ancienne hagiographie byzantine et histoire sociale, Annales (Economies, 
Soci6t6s, Civilisations) 23 (1968) 106—124, W. J. Aerts, Emesa in der Vita Symeonis Sali von Leontios 
von Neapolis, in: V. Vavrinek (Red.), From Late Antiquity to Early Byzantium (Praha 1985) 113—116. 

^ Wie es scheint, stellt der Bereich der Informationen zur profanen Geschichte in den dogmati¬ 
schen und den exegetischen kirchlichen Schriften noch ein lohnendes Arbeitsgebiet dar. Die vorlie¬ 
gende bescheidene Arbeit versteht sich als Beitrag zu dieser Aufgabe. 

^ Der jüngste Bearbeiter der Geschichte des Maurikios, M. Whitby (TTie Emperor Maurice [Oxford 
19881 37—38, 124, 359), berücksichtigt zwar Texte des Anastasios Sinaites (Quaestiones et responsio- 
nes 18), hat aber die uns beschäftigende Quellenstelle nicht verwertet. 

^ O. Bardenhewer, Geschichte der altkirchlichen Literatur, Band V (Freiburg 1932) 41—47; H.- 
G. Beck, Kirche und theologische Literatur im byzantinischen Reich (München 1959) 442—446; 
S. Impellizeri, La letteratura bizantina. Da Constantino a Fozio (Firenze 1975) 196f,, 425f.; W. Buch¬ 
wald—A Hohlweg—0. Prinz, Tusculum-Lexikon griechischer und lateinischer Autoren des Altertums 
und des Mittelalters (München 1982) 50f,; A. Kazhdan, Anastasios of Sinai, in: Oxford Dictionary of 
Byzantium (New York—Oxford 1991) 87 f. Ich schulde Herrn Prof. Dr. P. Schreiner aufrichtigen Dank 
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liehen Orthodoxie oft mit den Feierlichkeiten des Beginns der Fastenzeit verknüpft 
wurde®, ist der Nachwelt in zwei Varianten überhefertJ 

In beiden Versionen wird nachdrücklich betont, daß Gott selbst die schwersten Sün¬ 
den im Falle einer ehrlichen und tiefen Büßfertigkeit des Sünders vergeben kann. Zur 
Unterstützung und zur wirksamen Illustrierung dieses frommen Glaubenssatzes werden 
vom Verfasser der Homilien zwei Beispiele angeführt.® Eines stanunt aus der Bibel, und 
zwar ist es der Fall des Räubers, der neben Christus gekreuzigt und von diesem nach 
seinem reuigen Geständnis mit den Worten getröstet wmrde: ,vVmen, ich sage dir: 
Heute noch wirst du mit mir im Paradies sein“ (Evangelium nach Lukas 23,39—43). 
Das andere, ausführlich dargestellte Beispiel ist ein Ereignis der jüngsten Vergangen¬ 
heit, das sich nach den Worten des Anastasios „während der Periode unserer Genera¬ 
tion, zur Zeit des Kaisers der Christen Maurikios zugetragen hat“ (^ttI Tfjg hperfegag 
yeveäg ^ttI toö MaugiKioo toö twv Xeumaveov ßacnXewg y^VovoTog eyeveTo). Vom 
Gedankengang der Homihe aus gesehen wird, die Betonung in der Parallele darauf ge¬ 
legt, daß ein Räuberhauptmann im Sampson-Spital® in Konstantinopel im Sterben liege 
und vor seinem Tod unter Tränen ehrlicher Reue Gott um die Vergebung seiner schwe¬ 
ren Sünden bitte. Der Vergleich eines Traumbildes des Arztes des Spitals mit den Be¬ 
obachtungen der anderen Kranken zeugt dafür, daß die reumütige Bitte des Sterbenden 
Gehör gefunden hat. Folglich kann die Reue einen bußfertigen Sünder nicht nur in der 
biblischen Vergangenheit, sondern auch in der lebendigen Gegenwart vor der Hölle ret¬ 
ten. 

Der Mönch der Sinaihalbinsel hebt die religiöse Lehre des oben dargestellten Ereig¬ 
nisses hervor. Nebenbei macht er aber auch einige Mitteilungen, die für die profane 
Geschichtsforschung Material liefern. Als solche Informationen, die in den beiden Vari¬ 
anten der Kanzelrede enthalten sind, werden folgende Aussagen angesehen. Der An¬ 
führer der Räuber (dtQXiAricmig), der sich auf einem Berg eingenistet hat (ev yag twv 
... ÖQEcov oIkcöv), wird als roh und unmenschlich (wpög Kal dTTdvdpcoTTog) charakteri¬ 
siert, denn er hat tausend Morde begangen (pupioug fepY«Copevog cpövoug) und Raube 
verübt (^Xperreuae). Er war in verschiedenen Regionen Thrakiens aufgetreten (Kard xd 
pepri rfjg ©ßdicrig) und hat die Landstraßen in ganz Thrakien sozusagen unpassierbar 
gemacht (oxeööv Kal rdg Kard rriv ©pdKnv dßdroug TToieTv ööoög). Obwohl auf Seiten 
der zur Zügelung der Räuber dorthin beorderten Bewaffneten (XrjaToöicoKTcöv) auch 
Soldaten eingesetzt wurden, um ihm das Handwerk zu legen, war es trotz aller Anstren- 


für einige wertvolle Hinweise; er hat meine Aufmerksamkeit auch auf die neueste eingehende Behand¬ 
lung des CEuvres von Anastasios Sinaites gerichtet: J. Haldon, The Works of Anastasius of Sinai: A 
Key Source for the History of Seventh-Century East Mediterranean Society and Belief. In: Studies in 
Late Antiquity and Ekrly Islam. I. The Byzantine and Early Islamic Near East, 1. Problems in the Lite- 
rary Source Material. Princeton 1992, 107—147 (mit ausführlichen bibliographischen Hinweisen). 

® Siehe z. B. A. Ehrhard, Überlieferung und Bestand der hagiographischen und homiletischen Lite¬ 
ratur der griechischen Kirche. Erster Teil: Die Überlieferung II (Leipzig 1938) 259. 

^ J.-P. Migne PG LXXXIX (Paris 1860) 1077—1116 (erste Version), 1116—1144 (zweite Version). 
M. Geerard, Clavis Patrum Graecorum III (Brepols—Tumhout 1979) 456 (Nr. 7751) informiert auch 
über die alten slawischen und orientalischen (in syrischer, grusinischer, koptischer und arabischer 
Sprache geschriebenen) Übersetzungen des griechischen Originals der Homilie, deren überwiegende 
Mehrheit jedoch bis heute nicht veröffentlicht worden ist. 

® In den beiden Versionen der Predigt sind diese Beispiele in den Kolumnen 1111—6 bzw. 
1139—42 (Migne) nachzulesen. 

® Zur Topographie vgl. J. R. Janin, Constantinople Byzantine (Paris 1964) 38, 40, 528. 
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gungen selbst diesen nicht gelungen, ihn zu bezwingen (toötov xeiQWCTCCffdat ttoXXwv 
(TTQaTicoTWV ... TrdoTi |LiriX«vfj ^mxeien<^<5cvT(ov Kal jj^l öuvtidevrwv). Die Situation war 
vielmehr dermaßen bedrohhch, daß sich der Kaiser selbst der Sache annahm. Durch 
einen jungen (5id nvog vsavlmcou Ttaibog) Vertrauensmann (6id rvvog twv oiKelcov) 
ließ er dem Anführer der Räuber eine persönliche Botschaft übermitteln (rd löia <pu- 
XaKxd dTTeoreiXe rep dQXt^fltn'fj). Soweit die Darstellung von Anastasios, die überwie¬ 
gend als Mitteilung eines historischen Sachverhaltes aufgefaßt werden kann. 

In der Erzählung der folgenden Ereignisse setzt sich nun immer mehr die den göttli¬ 
chen Entscheid in den Vordergrund stellende Tendenz der Predigt durch. Der früher 
bis zur Verstocktheit harte Mann wird, wie wir lesen, quasi infolge einer göttlichen Ein¬ 
gebung (wemeQ ivegysicK; dsov) besänftigt. Zuerst bittet er den Kaiser, dann Gott 
um Gnade, die ihm auch gewähr! wird, und er stirbt zehn Tage nach Verlassen des Fel¬ 
des von Mord und Raub (outtco öeKÖCTnv lipepov exei eXßtbv ek twv cpövwv Kal toü Xti- 
crrqQvou), derart geläutert, (hiß die Engel seine Seele ins Himmelreich mitnehmen kön¬ 
nen (oi 5e TOÜ cp(jOTÖg Xaßövreg Tijv «puxnv toü Xticjtoö, eic; otjQavoüg ped’ 

eauTcöv (TüvriYOCYov). 

Wir aber wollen vom Himmel zu den irdischen Ereignissen zurückkehren. Unter Be¬ 
rücksichtigung der Mitteilungsabsicht von Anastasios über die Reue ist nur die Gestalt 
einer Person, der durch das reumütige Geständnis seiner Sünden selig gewordene Räu¬ 
berhauptmann, wichtig. Gerade deshalb spricht der Verfasser nur von diesem einzigen 
Mann und seinen Taten. Daß aber die ihm zugeschriebenen Taten (die Morde und die 
Raubüberfälle, die Hinderung des Verkehrs auf den Straßen, die Auflehnung gegen die 
polizeiliche imd militärische Gewalt) nicht das Werk einer einzigen Person sein kön¬ 
nen, ergibt sich einerseits aus der Natur der Dinge. Es läßt sich andererseits aber auch 
die Bedeutung einer Familie griechischer Substantive, die mit dem Präfix „archi-“ gebil¬ 
det sind — und hierher gehört auch das Wort ,p\rchilestes“ —, entnehmen. Diese Wör¬ 
ter dienen zur Bezeichnung von Anführern, die ihre Tätigkeit an der Spitze einer Men¬ 
schengruppe, als Anführer von Untergebenen, also mit vielen anderen zusammen 
ausüben.*® In den Taten des „Archilestes“, der der Anführer der Räuber („chef de bri- 
gands“) ist, muß man also die Taten eines Trupps, der Vielheit der „Lestai“ erkennen. 

Verschiedene Regionen Thrakiens bildeten den Schauplatz der Tätigkeit unseres 
„Archilestes“. Wie bereits gesehen, hat er die Straßen in der ganzen Thrake beinahe 
unpassierbar gemacht. Mit der Bezeichnung ,Thrake‘ kann eines von zwei offiziellen 
Verwaltungsgebieten in der Zeit des Kaisers Maurikios gemeint sein. Eines ist die min¬ 
destens vier Provinzen (Europa, Rhodopa, Haemimontus, Thracia) umfassende dioece- 
sis Thraciarum,^' das andere die um den Provinzsitz Philippopolis (heute Plowdiw) lie- 


Man braucht nur ein ausführlicheres griechisches Wörterbuch, z. B. das von V. Magnien—M. La- 
(Toix—R. Salesses (Dictionnaire grec-fran 9 ais [Paris 1969] 241 f.) aufzuschlagen, um eine ganze Reihe 
von genauen Bedeutungsparallelen von „archilestes“ („chef de brigands“) zu finden; archiphor oder 
archiklops — „chef de voleurs“, archipeirates — „chef de pirates“, archipresbeutes = „chef d’ambas- 
sade“, usw. 

'* Ursprünglich haben noch zwei weitere Provinzen zur erwähnten Dioecesis gehört, Moesia Infe¬ 
rior und Scythia Minor. Kaiser lustinian machte aber diese Provinzen mit seiner Novelle vom 18. Mai 
536 zu einem Ted der neugeschaffenen quaestura exercitus lustiniana, und nach S. Szädeezky-Kardoss 
(Bemerkungen über den „Quaestor lustinianus Exercitus“. Zur Frage der Vorstufen der Themenverfas¬ 
sung in: V. Vavfin^k [Red.], From Late Antiquity to Early Byzantium [Praha 1985] 61—64) ist es wahr¬ 
scheinlich, daß die quaestura exercitus auch zur Zeit von Maurikios bestanden hat 
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gende Thracia provincia.'^ Darüber hinaus wurde auch die ganze östliche Region der 
nördlichen Balkanhaibinsel bis zur Donau-Save-Linie mit der lateinischen Wertform 
„Thracia“ bzw. dem griechischen Äquivalent „Thrake“ im zeitgenössischen Sprachge¬ 
brauch bezeichnet.'^ Anhand des Textzusammenhanges des Passus bei Anastasios kann 
man nicht mit exakter Sicherheit entscheiden, welche der Auslegungsmöglichkeiten als 
Grundlage angenommen werden soll. Eines muß allerdings festgehalten werden: selbst 
wenn man nur die kleinste Region, nämlich Thracia provincia meint, kann doch die Ge¬ 
fährdung der Landstraßen in der ganzen Provinz unmöglich das Werk einiger gewöhn¬ 
licher Wegelagerer gewesen sein, denn dazu ist das betreffende Territorium viel zu 
groß. Man muß vielmehr zwingend an irgendeine großangelegte Aktion denken, die das 
Funktionieren der Reichsverwaltung und die Aufrechterhaltung der Ordnung in einem 
so großen Raum gelähmt hätte. 

Eine andere Angabe des Anastasios darf ebenfalls als Bestätigung für diese letztere 
Konsequenz, als ein Beweis für die Größe dieser Bewegung angesehen werden. Die 
Werke über die Oiganisation des byzantinischen Reiches heben unter Berücksichtigung 
des gesamten Quellenmaterials mit Recht hervor (was aus unserem Text ja ebenfalls 
unmittelbar ersichtlich ist), daß die Reichsverwaltung über eigene besondere Oigane 
zur Lösung der Aufgaben der Polizei, zur Aufrechterhaltung der Sicherheit des Ver¬ 
kehrs auf den Straßen und zur Vereitelung bzw. Vergeltung von Raubüberfällen ver¬ 
fügte.*"' Als sprechender Beweis dafür gilt in der Erzählung von Anastasios die Berufs¬ 
bezeichnung „Lestodioktes“,’^ die auch bei den Autoren der der Zeit des Kaisers 
Maurikios unmittelbar vorausgehenden bzw. folgenden Periode, etwa im historischen 
Werk von loannes Malalas und im Chronicon Paschale, vorkommt.*® Unsere Quelle 
zeugt nun davon, daß die oströmischen Behörden die erwähnten Polizeiverbände allein 
nicht für ausreichend hielten, die uns beschäftigende Bewegung in der Thrake zu unter¬ 
drücken. Man hat auch viel (reguläres) Militär zur Unterdrückung der „Lestai“ einge¬ 
setzt. Aber selbst die so verstärkte Brachialgewalt hat es nicht vollbracht, den inneren 
Feind zu bezwingen, den man gerade deshalb als wesentlich zahlreicher anzunehmen 
hat, als eine noch so gut organisierte gewöhnliche Bande von Wegelagerern es hätte 
sein können. 

Schließlich sehen wir noch einen Asj>ekt in der von Anastasios dargestellten Bewe¬ 
gung, der für Exzesse von gewöhnliche Verbrecher weit übertreffender Größenord¬ 
nung spricht. Es ist völlig ausgeschlossen, daß die sicherlich weit und breit im Impe¬ 
rium oft vorkommenden Raubüberfälle die persönliche Aufmerksamkeit des Kaisers 
hätten erwecken können: ihre Verfolgung, Zügelung und Bestrafung war Aufgabe der 
regionalen Justiz- und Verwaltungsorgane. Der Basileus hat im allgemeinen höchstens 


*^ Zur Terminologie Thrake vgl. P. Soustal, Thrakien (Thrake, Rodope und Haimimontos) [Tabula 
Imperii Byzantini, 6.] (Wien 1991) 47—52. 

** Theophylaktos Simokates (Hist. 14,1) schreibt sogar noch z. B. über die Stadt Singidunum (das 
heutige Belgrad) so, als ob sie ein Teil von Thrake wäre. 

*"* Siehe z. B. L. Br^hier—J. Gouillard, Les institutions de Tempire byzantin [Le monde byzantin, 2.] 
(Paris 1970) 200-202 („La poUce“). 

*^ G. W. H. Lampe: A Patristic Greek Lexicon (Oxford 1978) 801. 

*® loannis Malalae Chronographia (rec. L. Dindorf [Bonnae 1831] p. 381) und Chronicon Paschale 
(rec. L. Dindorf [Bonnae 1832] p. 327) berichten von ein und demselben Ereignis, aber der Verfasser 
der Osterchronik schreibt den als Quelle dienenden Malalas-Passus verzerrt aus. Es geht aus der die 
Tatsachen widerspiegelnden Erzählung von Malalas klar hervor, deiß der „Lestodioktes“ neben dem 
militäriscben Befehlshaber („dux“) fungiert. 
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durch den Erlaß von Gesetzesverordnungen in den Gang der Verfolgung von Straftaten 
eingegriffen, nicht aber durch die Bearbeitung alltäglicher Strafsachen im einzelnen. Es 
ist also beachtenswert, daß Kaiser Maurikios bei der Gelegenheit, von der Anastasios 
Sinaites berichtet, seine persönliche Botschaft durch einen Vertrauensmann aus seiner 
näheren Umgebung dem allen bewaffneten Aktionen trotzenden „Anführer der Räu¬ 
ber“ übermitteln ließ. Dieses Verfahren, den unmittelbaren und persönlichen Eingriff 
des Basileus, kann man wohl kaum anders auffassen, als daß die erwähnten Unruhen in 
der Thrake die Dimension einer bedrohlichen Massenbewegung angenommen hatten; 
sie waren nicht mehr als Episoden der alltäglichen Kriminalität abzutun. Die Ausschal¬ 
tung des Oberhauptes der gut organisierten Bewegung aus dem Aufruhr wurde offen¬ 
bar als wichtiges Staatsinteresse erachtet, das den unmittelbaren Eingriff des Kaisers er¬ 
forderte. 

Soviel kann man aus den historischen Informationen des Anastasios Sinaites über 
die sich als eine Massenbewegung manifestierende Tätigkeit des in der Predigt die 
Hauptrolle spielenden „Archilestes“ und der unter seiner Führung stehenden „Lestai“ 
unmittelbar herauslesen. Im Besitz dieser Kenntnisse ist der Versuch zu unternehmen, 
die Ereignisse vor einen größeren historischen Hintergrund zu stellen. 

Als Ausgangspunkt kommt eine Quelle in Frage, die das genaue lateinische Äquiva¬ 
lent des griechischen Wortes „Lestes“ (Latro) zur Bezeichnung der gc^en die Ordnung 
des oströmischen Reiches auftretenden nordbalkanischen Bewaffneten verwendet. Da 
in diesem Falle reichlich Information zur Verfügung steht, kann man sich auf Grund 
der Analogie eine ungefähre Vorstellung über Zahl und Stärke der Leute unseres ,Aj’- 
chilestes“ gewinnen. Im Jahre 505 marschierte der oströmische Heerführer Sabinianus 
mit zehntausend Soldaten*^ gegen die „Latrones“, deren Anführer in der Umgebung 
des Zusammenflusses der Donau und der südlichen Morawa, also im weiteren Sinne 
des Wortes in „Thracia“, der gepidisch-hunnische Abkömmling Mundo war.*® Das kai¬ 
serliche Heer erlitt eine schwere Niederlage in der Schlacht mit den Räubern, die von 
2 500 ostgotischen Kriegern unterstützt wurden.*® Aus diesem Tatbestand ist zu folgern, 
daß sich die Zahl von Mundos Leuten auf mehrere Tausend belief, sie auf etwa 7 500 
zu schätzen wäre. Die „Latrones“ des Mundo heißen bei lordanes mit einer anderen 
Benennung „Scamarae“,^® wie auch jene, die um 471 in Noricum an der Donau (Nori¬ 
cum Ripense) ihr Unwesen trieben, und von denen Eugippius in seiner berühmten St.- 
Severinus-Biographie folgendes schreibt: “Latrones ... quos vulgus scamaras appella- 
bat“.^* Die Information, die man lordanes entnimmt, kann man mehrfach dazu 
verwenden, die wortkarge Mitteilung von Anastasios Sinaites in einen historischen Zu- 


Mercellinus Comes, Chron. a. 505. 

*® S. Szädeczky-Kardoss, Geschichte des Attila-Abkömmlings Mundo und ihre Chronologie bei 
Theophanes, Acta Classica Universitatis Scientiarum Debreceniensis 10—11 (1974—1975) 1671.; der¬ 
selbe, N6häny m^egyzös Strabönnak a skordiskosokröl sz616 hiradäsaihoz (Einige Bemerkungen zu 
den Informationen von Strabon über die Skordisker), Somogyi-könyvtäri mühely 22 (Szeged 1983) 
421. Der Verfasser weist dort die Identität von Herta [Stützpunkt des Mundo] und Heorta [Stadt der 
Skordisker: Strabon VII 5,12] nach. — Was die Prosopographie betrifft, bin ich von der Identität 
Mundo = Mundos überzeugt; so neben S. Szädeczky-Kardoss auch B. Croke, Mundo the Gepid; from 
freebooter to Roman general, Chiron 12 (1982) 125—135. Anders, aber kaum annehmbar J. R. Martin- 
dale, The Prosopography of the Later Roman Empire III (Cambridge 1992) 903. 

’® lordanes, Getica 300. 

2® Ebd. 301. 

Eugippius, Vita Semcti Severini 10. 
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sammenhang einzubetten. Wie bereits gesehen, weist sie nach, daß das ,Treiben‘ von 
„Latrones“ (Lestai) den bewaffneten Auftritt von mehreren tausend Menschen gegen 
den byzantinischen Staat bedeuten kann.^^ Sie ergibt ferner die Begründung dafür, daß 
wir im folgenden jene Bewegungen der Skamarer^^ zur Untersuchung heranziehen, die 
sich geographisch und teilweise auch chronologisch mit dem uns beschäftigenden thra- 
kischen Ereignis parallelisieren oder gar unmittelbar verbinden lassen. 

Um 7 64 führte Kaiser Konstantin V. im damaligen byzantinisch-bulgarischen Grenz¬ 
gebiet an der Spitze seines Heeres einen Säuberungsfeldzug durch, bei dem es ihm so¬ 
gar gelang, Christianos, den Anführer der Skamarer, gefangenzunehmen.^'^ Dieses Er¬ 
eignis zeugt davon, daß die Berge des Haemus und der Rhodope mehr als einmal, wie 
in der Erzählung des Anastasios, als Basis für Aufständische gegen die Regierung in 
Konstantinopel gedient haben. 

Um das Jahr 571 waren Gesandte des awarischen Khagans zu Friedensverhandlun¬ 
gen nach Konstantinopel gekommen, deren erfolgreicher Ausgang und damit die Unter¬ 
bindung der Streifzüge der Nomaden ein vitales Interesse für den Basileus darstellte. Er 
bereitete sich ja zum Feldzug gegen Persien vor und wollte daher unter allen Umstän¬ 
den durch die Versöhnung der Awaren die Gefahr bannen, daß man ihm an den balka- 
nischen Grenzen in den Rücken fiel. Der innere Feind jedoch bereitete ihm ernsthafte 
Sorgen, weil er diese Versöhnung gefährdete. Denn die aus der Kaiserstadt zurückfah¬ 
renden und so auch die Gebiete der Thrake passierenden Diplomaten des Khagems 
wurden von den Skamarem überfallen und ausgeplündert, so daß der damalige byzan¬ 
tinische Feldherr, der spätere Kaiser Tiberios, zum Auf stöbern der „Räuber“ und zum 
Rückgewinn der geraubten Güter einschreiten mußte.^^ Nicht mehr als ein gutes Jahr¬ 
zehnt trennt den Auftritt dieser Skamarer von der Thronbesteigung des Maurikios, die 
als frühestmöglicher Zeitpunkt zur Datierung der Tätigkeit der vom sanaitischen 
Mönch erwähnten „Lestai“ gelten kann. Bei einem so geringen zeitlichen Abstimd 
(manche Forscher setzen den Überfall der Skamarer auf die awarischen Gesandten 
nicht um das Jahr 571, sondern um 573/574 an)^® ist es leicht denkbar, daß der Ver¬ 
kehr auf den durch die Thrake führenden Straßen^^ in den Jahren um 570 und später 

Vgl. u. a. A. D. Dmitrev, Dvizenie latrones, Vestnik Drevnej Istorii 1951/IV., 61—72; H. Köpstein, 
Latrocinium und ähnliche Formen des Klassenkampfes, in: F. Winkelmann—H. Köpstein—H. Ditten— 
I. Rochow, Byzanz im 7. Jahrhundert [Berliner Byzantinische Arbeiten 48.] (Berlin 1978) 32—38. 

Vgl. A. D. Dmitrev, Dvizenie skamarov, W 5 (1952) 1—14; S. Szädeczky-Kardoss, Scamarae, RE 
Suppl. XI (Stuttgart 1968) 1239—1242 sowie Suppl. XIV (Stuttgart 1974) 657; derselbe. Zur Ge¬ 
schichte der spätantiken sozialen Bew^ung der Skamarer (Scamarae), in: Actes du VII® Congrfes de la 
F6döration Internationale des Associations d’Etudes Classiques (FIEC) II (Budapest 1983) 113—118. 

Theophanes, Chronographia a. m. 6256 (rec. C. de Boor I [Lipsiae 1883] p. 436,14—21, II [Lip- 
siae 1885] p. 287,16—22 = Anastasius Bibliothecarius, Chronographia tripertita a.m. 6256). 

Menander Protector Fr. 15,6 (150 Blockley). Vgl. S. Szädeczky-Kardoss (unter Mitarbeit von 
M. Borsos, £. Csillik, Cs. Farkas, F. Makk, T. Olajos), Az avar törtfenelem forräsai. Die Quellen der 
Awarengeschichte I (Szeged 1992) 40 f. 

Siehe z. B. T. Nagy, Studia Avarica II., Antiquitas Hungarica 2 (1948) 131—149; L. Waldmüller, 
Die ersten Begegnungen der Slawen mit dem Christentum und den christlichen Völkern vom VI. bis 
VIII. Jahrhundert. Die Slawen zwischen Byzanz und Abendland (Amsterdam 1976) 102—104 („wahr¬ 
scheinlicher erst 573“); V. Besevliev, Die protobulgarische Periode der bulgarischen Geschichte (Am¬ 
sterdam 1980—1981) 103. Zu den verschiedenen Meinungen vgl. W. Pohl, Die Awaren. Elin Stepi)en- 
volk in Mitteleuropa 567—822 n. Chr. (München 1988) 64f., 355f. 

Die von Konstantinopel zum Sitz des Khagans, der sich zwischen Donau und Theiss befand, füh¬ 
renden Straßen verliefen sowohl durch die dioecesis Thraciarum als auch durch das Gebiet der Thra- 
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in der mit dem Jahr 582 einsetzenden Ära des Maurikios durch dieselben Horden, die 
sich auf die Dauer in den hohen Bergen eingenistet hatten, gefährdet worden war: die 
von Anastasios erwähnten „Lestai“ („Latrones“) sind mit den von Menander Protektor 
erwähnten Skamarem identisch. Ein Hochgebirge wie die Region des Haemus und der 
Rhodope auf dem Gebiet der dioecesis Thraciarum war als Basis zum dauerhaften Wi¬ 
derstand gegen reguläres Militär schon immer gut geeignet. 

Selbst wenn man von der doch sehr wahrscheinlichen Annahme, daß die oben be¬ 
reits besprochenen Ereignisse zwei Episoden ein und derselben kontinuierlichen Bewe¬ 
gung darstellen, absehen würde, kann man doch auf jeden Fall annehmen, daß sich die 
Tätigkeit der von Anastasios erwähnten Lestai (= Latrones) mit den Bewegungen der 
Skamarer verbinden läßt: Dmitrew hat schon früher eine ganze Reihe solcher Auf¬ 
stände gegen die Regierung auf Grund ihres gesellschaftlichen Charakters hierher ge¬ 
zählt, für die die überlieferten Quellen die spezielle Bezeichnung „Scamarae“ (SKajud- 
QEiC, ZKOcpapoi) nicht verwendet hatten.^® Der russische Wissenschaftler hat dies mit 
gutem Recht getan, da alle Angaben darauf hindeuten, daß der Ausdruck „Skamarer“ 
als eine spezifische lokale Bezeichnung für die im ausgehenden Altertum und begin¬ 
nenden Mittelalter in den Provinzen der mittleren bzw. unteren Donau und im nördli¬ 
chen Balkan gegen die Gesellschaftsordnung des Kaisertums auftretenden Massenbe¬ 
wegungen gebraucht werden konnte, so wie in Hispanien, Gallien und den westlichen 
Alpen das Wort „Bagauden“^® bzw. in Nordafrika „Circumcellionen“®® zur spezifischen 
Bezeichnung solcher Aufständischer verwendet wurde. Die Langobarden schließlich, 
deren Gesetzbuch („Edictus Rothari“) den Ausdruck „Skamarer“ auch in Italien einge¬ 
bürgert hatte,®' waren aus Pannonien an der Donau in die Po-Ebene gezogen, aus dem 
Giebiet also, in dem dieses Wort ursprünglich heimisch war. 

Nach den obigen Darstellungen sollen noch einige weitere Fragen im Zusammen¬ 
hang mit der behandelten Mitteilung des Mönches des Katharinen-Klosters erörtert 
werden. Was mag der Grund dafür gewesen sein, daß Kaiser Maurikios den Anführer 
der Lestai mit einem solchen Wohlwollen empfangen hat? Man kann das zwar nicht 
mit Sicherheit beantworten, jedoch ist hier auf das analoge Beispiel der Laufbahn eines 
uns aus den Quellen besser bekannten Skamarerführers hinzuweisen. Die Anführer 
der gegen die R^erung erfolgreich kämpfenden Aufständischen waren in der Regel 
hervorragende Soldaten und ehrgeizige Männer zugleich, die der Kaiser durch Verspre¬ 
chen von Rang und Gütern dann auf seine Seite ziehen konnte, und die es dank ihrem 
Führertalent verdient haben, in den Dienst des Kaisers zu treten. Der vorher schon er¬ 
wähnte Mundo hatte zu einem früheren Zeitpunkt im Jahre 505 — wie bereits gese¬ 
hen — dem General des Kaisers von Byzanz, Sabinianus, an der Spitze der Skamarer 
(Latrones) mit Hilfe seiner ostgotischen Verbündeten eine vernichtende Niederlage zu- 


cia Provincia und führten auch durch Hochgebiigsregionen. Vgl. C. J. Jirecek, Die Heerstraße von Bel¬ 
grad nach Constantinopel (Prag 1877) 1—64, besonders 60—64, wo die Zeitspanne 527—582 bespro¬ 
chen wird, sowie K. Miller, Itineraria Romana (Stuttgart 1916) 583—599. 

Dmitrev, Dvizenie skamarov (wie Anm. 23); Szädeczky-Kardoss, RE Suppl. XI (wie Anm. 23) 
1241. 

B. Czüth, Die Quellen der Geschichte der Bagauden [ == Acta Antiqua et Archaeologica IX.] Sze¬ 
ged 1965; S. Szädeczky-Kardoss, Bagaudae, RE Suppl. XI (Stuttgart 1968) 346—354. 

Th. Büttner—E, Werner, Circumcellionen und Adamiten (Berlin 1959). 

MGH Leges IV. Rec. F. Bluhme — A. Boretius (Hannoverae 1868; Nachdruck; Stuttgart 1965) 3, 
13, 226, 293, 607, 623, 651, 655; S. Szädeczky-Kardoss (RE Suppl. XI241) gibt noch weitere italieni¬ 
sche Quellenstellen an. 
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gefügt. Derselbe Mundo rettete in den letzten Jahren seines Lebens dem byzantini¬ 
schen Kaiser lustinian den Thron, indem er sich auf seiten Beiisars entscheidend an 
der Unterdrückung des Nika-Auf Standes in Konstantinopel beteiligt hatte und als kai¬ 
serlicher Feldherr zu Beginn des oströmisch-ostgotischen Krieges sein Leben lassen 
mußte.^^ Wahrscheinlich hatte die vertrauliche Botschaft des Kaisers Maurikios dem 
Archilestes eine ähnliche Karriere in Aussicht gestellt, wie sie früher dem Anführer der 
aufständischen Skamarer, Mundo, beschieden wurde, nachdem er in kaiserliche Dien¬ 
ste getreten war. Für diese Annahme spricht auch, daß Maurikios den Räuberhaupt¬ 
mann nach den Worten des Anastasios gnädig empfangen hatte (cpikavdpcoTriag eruxe 
dpa Kai öe^iwoecog Trap’ aÜTOÜ) und ihm nach seiner Ankunft in Konstantinopel kai¬ 
serliche Geschenke (ßaoiAiKdg Scopedg) überbringen ließ. 

Weiterhin ist zu fragen, wann das vom sinaitischen Mönch geschilderte Ereignis 
während der zwei Jahrzehnte währenden Herrscheift des Maurikios geschah. Leider fin¬ 
det sich in der Quelle keine Angabe, die als sicherer Ansatzpunkt zur Beantwortung 
dieser Frage dienen könnte. Man kann jedoch annehmen, daß die letzten Jahre der 
Herrschaft des Kaisers, etwa ab 598, weniger in Betracht kommen als die vorausgehen¬ 
den Jahre, besonders das Jahrzehnt von 582 bis 591. Die aufständischen Bewegungen, 
die gegen die innere Ordnung des Reiches gerichtet waren, hatten sich meistens dann 
belebt, wenn ein Angriff der „Barbaren“ von außen die Organisation der kaiserlichen 
Administration gefährdete und in ihrer Wirksamkeit beeinträchtigte.^^ Der von Anasta¬ 
sios beschriebene historische Moment erweckt den Eindruck, daß es sich um die Zeit 
einer solchen lebhafteren Aktivität der Lestai handelt. Soweit aus den verfügbaren 
Quellen ersichtlich ist, waren im Jahre 599 die kaiserlichen Heere zur Offensive gegen 
das Stammland der Awaren angetreten, und auch in der Folgezeit gibt es bis zum Sturz 
des Kaisers Maurikios keine Information darüber, daß barbarische Invasoren tief durch 
Thrakien hindurch bis ins Herz des Reiches vorgedrungen wären.^"* Anders verhält es 
sich mit der Periode bis zum Jahre 598, als die Awaren und die Slawen von kurzen 
Zwischenpausen abgesehen beinahe jährlich in Thrakien einfielen.^^ Besonders schwie¬ 
rig war die Lage für die byzantinische Regierung auf dem Balkan his zum Ende des 
persischen Krieges im Jahr 591, als die starke Beanspruchung des Heeres an der östli¬ 
chen Front keine ausreichenden bewaffneten Kräfte in Europa einzusetzen zuließ. Erst 
nach der Vereinbarung mit Chosroes II., dem wieder zu seinem Thron verholfen wor¬ 
den war, war es Maurikios möglich, den Großteil seiner Truppen hierher zurückzuver- 
legen.^® Dieser Schritt wirkte sich wahrscheinlich hinderlich auf die Tätigkeit der Lestai 
aus, wenn er wohl auch kaum dazu ausreichte, deren Treiben völlig zu unterbinden. So 
kann die Aktivität des in der Erzählung von Anastasios Sinaites erwähnten Archile¬ 
stes — wenn auch nicht mit Sicherheit, so doch mit großer Wahrscheinlichkeit — in die 
erste Hälfte der Ara des Maurikios datiert werden. 


Siehe S. Szädeczky-Kardoss, Geschichte des Attila-Abkömmlings Mundo (wie Anm. 18) 169f.; 
P. Lakatos, Quellenbuch zur Geschichte der Gepiden [= Opuscula Byzantina II.] (Szeged 1973) 
71-74, 76. 

Über die Interessengemeinschaft der „barbarischen“ Invasoren und der inländischen Aufständi¬ 
schen gegen die kaiserliche Regierung siehe imter anderem S. Szddeczky-Kardoss, Zur Geschichte der 
spätantiken sozialen Bewegui^ der Skamarer (wie Anm. 23) 114—117. 

S. Szädeczky-Kardoss, Az avar törtönelem forräsai (wie Anm. 25), 123—140. 

Ebd. 55-122. 

3® Theophyl. Simoc., Hist V 15,12—16,1. 



ANHANG 


(VON PETER SCHREINER) 


Nach Zusendung des obigen Beitrages stieß ich in einer Vatikan-Handschrift auf eine 
isoliert überlieferte Erzählung, die der oratio des Anastasios Sinaites zugrunde liegt. Sie 
findet sich im Vat gr. 1510, ff. 190''—191, einer 1431 vom Priester und Lektor Stepha- 
nos kopierten Papierhandschritt (vgl. E. Gamillscheg, Repertorium der griechischen 
Kopisten. Teil III. Wien 1994, 232—233) mit den Menäen der Monate März, April, 
Mai. Der Bericht über den Räuber ist ohne Überschrift unter dem Datum des 26. April 
eingetragen (vgl. Codices Vaticani Graeci. Codices 1485—1683, rec. C. Giemelli. Vati¬ 
kan 1950,49—52). Er weist in den uns hier interessierenden Anfangsteilen einige Un¬ 
terschiede und Ergänzungen gegenüber der Wiedergabe bei Anastasios (PG 89, 
1140—1144) auf, die im folgenden bekannt gemacht werden; 


^TTt Maupudou ßacnXewg eyeveTO ng dexi^Rcmig em rd pegri Tfjg ©pdKrig cbpog Kal 
dn-dvOgcoTTog. Kairoi oörog qv cog Kai roüg ööoiig dKelvoug dßdTOug TTETToiriKe toOtov 
xeigwcraaOai ttoäXwv aTQaTicoTcöv Kal orgaTriYtöv Trdori pexavfj ETnxeiQrio’ocvTCöv Kal 
pi) SuvtiOevtcov dKoucrag toivüv ö OsioraTog ßacnXEug MaugiKiog 5id nvog vEavtcncou 
Ttaiöög, rd vöia cpukaKtd dTiecrraXe Kal iy^oXcpia xw dQxikR<rrf\ Xöyov Kal öqkov 
aÜTw öiSoug. 6 öe doxiAtlorng Kar’ ev^gyeiav Oeoö aiÖeaOelg xöv Xöyov toü ßaai- 
Xecog Kal dTroßoXwv xö sOog xö Atiotiköv ev Tigauxrixx Trgoßdxou öikrv KaxEXOcov xoig 
Tfoolv xoü ßamXEwg pex’ ^^opoXoYncrewg 7TQO0£Trec;£v... 



A WELL-HEAD IN IZNIK; 

AN EXAMPLE OF LASKARID TASTE? 

PAUL HETHERINGTON/LONDON 
Mit Abbildung 24-25 auf Tafel XIV-XV 


In 1966 a well-head of Proconnesian marble was found in the garden of a building ad- 
joining the main street in Iznik, and it now has a place in the collection of the Iznik Mu¬ 
seum (Figs. 1 and 2).* This short article will attempt to place this well-head in the con- 
text of Byzantine sculpture of comparable type and function and, given its findspot in 
Nicaea, assess the date at which it might have been produced. 

It can be seen that the decoration, of a bold rather than a refined character, takes the 
form of a broad band of interlace with decorative motifs inserted into the circular 
spaces of the design.^ The spaces created by the design are all the same size except for 
one slightly smaller one which encloses a cross; the other loops are occupied by quite a 
restricted ränge of repeated decorative motifs: whorls, twelve-petal flower forms, hex- 
agons with separated segments and four-leaf clover designs. All these motifs occur fre- 
quently in Byzantine art, often carved on rectangular reliefs that were produced during 
the middle Byzantine period for incorporation into architectural ensembles such as 
templa and gallery parapets;^ Carved as it is from a monolith of Proconnesian marble, 
there can be no real doubt that this is the work of a Byzantine sculptor. It should also 
be said that, once given its present form, it must always have been intended to serve the 
purpose of a well-head; scored grooves on the inner lip wom by the ropes of those us- 
ing the well can still be seen, and there can be no question of its having been made to 
serve some other function, and then adapted.'* Its presence, however, does raise a num- 
ber of interesting problems: the use made of wells in Byzantium, the relationship of this 
example to the tradition of Byzantine well-head design, and the inter-related question of 
its decoration, its date and its findspot in Iznik. 

There is first the question of the extent to which the Byzantines used wells at all. The 
water supply of Constantinople itself was a persistent problem for its inhibitants, but 
over the centuries they developed a System that chiefly involved the storage of water in 
cistems, which were filled either by rainwater or by water conveyed—often over con- 
siderable distances—by aqueducts; the number of natural springs appears to have been 


* Inv. no. 1625; its dimensions are: diameter 88 cm., height 60 cm.; the garden is now that of the 
Police Station, on Attaturk Caddesi. I would like to thank the Museum Director at Iznik for his help 
and informative co-operaüon. I am also much indebted to Professor Cyril Mango for reading an early 
draft of this article; while I have benefited greatly from his comments, responsibility for the views ex- 
pressed here, as well as for any errors which may have intruded, must rest with me. 

^ Cf. T. Ulbert, Studien zur dekorativen Reliefplastik des östlichen Mittelraumes (Munich 1969) 
who discusses the subject of relief sculpture and lists reliefs in the museum at Iznik. 

^ Cf. A. Grabar, Sculptures byzantines de Constantinople (I), (IVe—Xe sidcle) (Paris 1963) 
Pl.LXIII, no.5; a rectangular relief in the Istanbul Archeological Museum, Inv. no. 2906, dated here to 
lOth Cent. 

It is not unknown for classical capitals to have been hollowed through in later centuries and used 
as well-heads; see A.Ongania, Raccolta delle Vere da Pozzo in Venezia (Venice 1911) Pis. 90 and 153. 



472 


I. Abteilung 


negligible.^ In view of this it is surprising that the use of well-water was not more exten¬ 
sive, at least within the city. While references to man-made wells are recorded in title- 
deeds, and they are still a feature of most monasteries,** these do not seem to have 
played any significant part in the Overall water Provision of the city, and may have been 
a regulär feature only of rural or monastic life. One explanation for well-water being the 
least favoured form of water supply could be that, besides being laborious to procure, it 
lacked the purity of spring-water; there is indeed some very limited textual evidence 
which suggests that, at least for drinking water, this was the caseJ Its poor reputation 
may have been responsible for there being such limited use of wells in Constantinople. 
Springs of running water were probably regarded as the best form of supply, but if they 
were absent, aqueducts and cistems came next in order of preference. For the more 
static quality of well-water to retain its purity there was need for quite strict control of 
all activities dose to the well;® it is quite possible that this was not enforced in either ur- 
ban or rural areas, which would contribute to a reputation for this source of water being 
liable to pollution. 

Setting aside the question of the extent to which well-water was used, there does not 
seem in any case to have been anything approaching a consistent tradition for the de* 
sign of well-heads in Byzantium. When they were used, it would appear that most often 
they were built of bricks or masonry; the major sculpture collection of the Istanbul 
Archeological Museum contains no examples of this form, and it seems that among the 
numerous survivals from the city’s medieval past there is little or nothing that corre- 
sponds to what could be a ‘purpose-made’ monolithic well-head. Even looking further 
afield, in the survey of Byzantine sculpture by Grabar, covering the 4th to the 14th cen- 
turies, not a single mention is made of such a work.® 

This impression is reinforced if attention is given to representations in art. These are 
not very numerous, but do not suggest that there was any very clear tradition in their 
design and certainly none in their decoration. While there need never have been a di¬ 
rect link between artistic representation and actual practice,^® sufficient pictorial evi- 


^ E.g A. Berger, Das Bad in der Byzantinischen Zeit (Munich 1982; Mise. Byz. Monacensia 27), 
105-6. 

® A. Karpozilos and A. Kazhdan in Oxford Dictionary of Byzantium (Oxford 1991) 2191; also 
A. Orlandos, MovacrniQiairf| Apxuektoviki^ (Athens 1958) 101-2. 

^ For an early 13th Century reference to the subject in the writings of John Apokaukos, bishop of 
Naupaktos, see E. Bees-Seferlis, Unedierte Schriftstücke aus der Kanzlei des Johannes Apokaukos des 
Metropoliten von Naupaktos (in Aetolien), Byzant.-neugr. Jahrb., 21 (1975) 55—160, where ln letter 
no. 67, written to the bishop of Thessalonica, John Apokaukos says (p, 123) of the inhabitants of Nau¬ 
paktos that they are fortunate in that they can gather clear water just by cupping their hands (at a 
spring), and do not need to dig undeiground like moles to make wells, and then chafe their hands ha- 
uling the filthy water from the well-head (tö oropa toö epgearog); see P.Magdalino, The Literary Per- 
ceptions of Everyday Life in Byzantium. Byzantoslavica 48 (1987) 28—38. 

® This was understood in Venice, where by 1325 legislation had been passed prohibiting the depo- 
sit of dirt and refuse in the vicinity of wells; see A.-L.S^uso, Delle Sponde marmoree e Vere dei Pozzi 
e degli antichi edifizü della Venezia marittima (Venice 1859) 9—10. 

^ Grabar, op, cit in n.3, above, and Vol.II (Xle—XlVe si^cle) (Paris 1976). Another exhibit in the 
Museum at Iznik is most probably to be identified as the fragmentary top of a small octagonal marble 
well-head, on which there appear to have been crosses carved in relief; I would like to thank Professor 
Cyril Mango for drawing this to my attention. 

It is hard, for example, to imagine that a cruciform well-head, such as the one depicted in the 14th 
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dence exists to allow some confirmation. While it is more common to find representa- 
tions of springs of water which run or spout into a trough or other Container, the Gospel 
narrative of the conversation between Christ and the Samaritan woman mentions a well 
on which Christ was said to seat himself, and so illustrations of this text provide a num- 
ber of examples of what must have been recogniseable as well-heads.*' A ränge of man- 
uscript illuminations from the 9th to the 12th Century supply evidence for a variety of 
well-head designs,'^ but the most common shape is a cylindrical form, usually with a 
broader base, and devoid of any decoration. It is often hard to teil what material it is 
made from, but this could be of mortared stone, rendering (possibly with plaster) or be 
a plain monolith of yellowish stone it would, however, be safe to say that no evident 
norm existed in representational art. So using both actual and pictorial evidence it does 
seem that a monolithic, cylindrical well-head, with a careful decorative scheme, would 
have been an uncommon sight; there is no apparent consistent tradition in Byzantium 
for either the design or the decoration of this particular form. 

It now begins to appear that our well-head in Iznik, with its apparenÜy very unusual 
decoration, may be quite rare, and this suggests that equally imusual conditions may 
have govemed its production. Nicaea was built dose to the fresh-water lake of Aska- 
nios, and this must have provided all its basic needs for water, There had been an aque- 
duct, probably originally constructed by Hadrian after an earthquake in 120, and then 
re-built by Justinian in the 6th Century,*'* but it is not known at what point this feil into 
permanent disuse. Within the city there were no streams and (it would seem) no natural 
springs. If there was need of water and, for any reason, it was not convenient or advise- 
able to venture outside the city walls, or if for any reason the aqueduct was not fimc- 
tioning, the local water table would have been sufficiently high for wells dug in the area 
to have provided water at no great depth. If well-water was indeed less populär, the pre- 
vailing conditions must have been sufficiently serious to overcome these objections. 
While it is of course possible that the well-head was imported, already carved, from 


Century wall-paintings at Lesnovo, Serbia, could ever have had a useable existence in real life; see 
T. Vehnans, La Peinture du moyen age en Yougoslavie, Fase. IV (Paris 1969) fig. 34. 

St John, Ch.4,5ff. It is possible that there was some uncertainty about the meaning due to the vo- 
cabulary available; the word used here for ‘well’, THiyi), is also found in both the OT and NT meaning 
‘spring’, while eppeap is used in the Septuagint of (e.g.) the well that Abraham is said to have dug at 
Beer-sheba (Genesis, Ch. 21,31), as well as by John Apokaukos in the 13th cent for a man-made well 
(see n. 7, above). 

For the variety of types found, see H. R. Willoughby, The Four Gospels of Karahissar (Chicago 
1936) vol.II, 380-385. 

From the 9th cent, Athos, Pantocrator MS 61, fol. 242v. (S. M. Pelekanides et aL, Oi ©noaopot 
Toü Äyfou "Opoug, vol. 3 (Athens 1979) p. 191); later examples in MSS include Leningrad, Saltykov- 
Shchedrin State Library, cod. gr. 105 (H. R. Willoughby, op. ciL, PI. CXIX); Athos, Iviron, MS 5, 
fol.371r. (S.M.Pelekanides, et aL, The Treasures of Mount Athos, vol.2 (Athens 1975) fig.34); Paris, 
Bibi, nat, cod. gr. 74, fol. 173r. (H.Omont, fivangiles avec Peintures byzantines du XI® si^le (Paris n.d.) 
PI. 150.). Well-heads are also depicted in the mosaics of San Marco (O. Demus, The Mosaics of San 
Marco in Venice (Chicago/London 1984) pt.I, vol.2, pl. 147) and (from the Palaeologue period) in the 
Kariye Djami (P. AUnderwood, The Kariye Djami (London 1966) vol.2, pl.257 a.) 

The first mention of an aqueduct at Nicaea would seem to be in Procopius, where he refers to its 
re-building by Justinian; see G. Wirth (Ed.), J. Haury (Reg.) De Aedificiis (Leipzig 1964) 154.; it may 
have been built by Hadrian, but the Chronicon Paschale mentions only the ramparts and public buil- 
dings being constructed there by him; see L.Dindorf (Ed.) Chronicon Paschale (Bonn 1832) (CSHB), 
475. 
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Constantinople, there are considerable problems in accepting this explanation which 
will be referred to shortly: all the indications we have would point to its creation in the 
City of Iznik itself. There remain, therefore, the interlocking questions of its date and its 
decoration. 

In looking for precedents for a more vigorous tradition of well-head production, the 
first place to review is Venice. For it was this city which, to a more complete extent than 
anywhere eise in Europe, was from the early medieval period into modern times solely 
dependent on well-water.'^ The decoration of the many hundreds of well-heads from 
which it was drawn became a minor art form in its own right, and established its own 
traditions; from the lOth to 12th Century one of the more common forms of decoration 
involved horizontal bands of interlace or running scrolls, as can be seen in a number 
of surviving examples*®. So that when looking at the relief omament of the well-head in 
Iznik, and given the lack of any perceived tradition for the decoration of Byzantine 
well-heads, it is certainly jwssible to see the Iznik design as a loose adaptation of this 
Venetian tradition for the decoration of vere da pozzo of the lOth to 12th Century. 
(If this is accepted, it must represent one of the few ‘gifts’ of the Venetians to the Greek 
East.) 

Whatever the general character of the interlace relief, the individual motifs that are 
incorporated into it are, as shown above, completely Byzantine. This brings us to the 
most problematic aspect of the Iznik well-head, which is the period in which it was pro- 
duced. A prima fade case could certainly be made for proposing a lOth—1 Ith Century 
date for the work, based on known Byzantine sculptural practice of that period; this 
would, however, have to relate to the conditions—both economic and political—pre- 
vailing in Nicaea at this time. 

While there would have been times of relative prosperity during this period, the gen- 
erally rather disturbed political history of the city seems unlikely to have provided the 
conditions which would encourage the production of a novel and, it would appear, rela- 
tively expensive, if functional, piece of sculpture. Certainly, a well-head constructed 
from brick or masonry would always have been both cheaper and very much easier to 
produce. Yet during the lOth to 12th centuries it is very hard to identify a sustained pe¬ 
riod when the leisured climate that was necessary for expenditure on a relatively rare, if 
minor, showpiece such as the well-head, was prevalent. When needed, one could al¬ 
ways have been constructed much more cheaply from brick or stone. An earthquake in 
1063 was of sufficient severity to destroy some of the city’s massive defensive ram- 
parts,’^ and in 1077 Nikephoros Botaneiates entered the city in triumph after his re- 
volt.*® The Turks were a constant presence during the llth Century, sometimes being 
welcomed into the city; for a period of sixteen years (1081—1097) initially under the 


A. Rizzi, Vere da Pozzo di Venezia; I Puteali pubblici di Venezia e della sua Laguna (Venice 
1981) is the most recent study, with full bibliography. It was only in the later 19th Century that water 
was piped from the mainland into Venice; until then wells had been its sole source of water. 

See F.Ongania, op. ciL, e.g. Pis. 31 and 123; for one now in England dated to the 12th Century, 
with its base probably earlier, see P. Hetherington, Two Medieval Venetian Well-heads in England. 
Arte Veneta 34 (1980) 9—17. 

V. Grumel, Trait6 d’etudes byzantines, I; La Chronologie (Paris 1958) 480, citing Skylitzes; see 
also R.Janin, Nic6e, 6tude historique et topographique. Echos d’Orient 24 (1925) 482—490, esp. 485. 

** B. G. Niebuhr (Ed.), Nikephoros Bryennios, Commentaries, Bonn 1836 [CSHB], Bk. III, ch. 23, 
125; see also Jeuiin, loc. cit. 
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Seljuk Sultan Suleiman of Konya, they were in exclusive occupation of it as a garrison, 
instalied by Nikephoros Melissenos when he joined Alexios I in the West.’® It was only 
alter its capture by the Crusaders in 1097, following a long siege, that Alexios I took 
over its defence against further Turkish aggression.^® Nicaea, not doubt because of its 
important position on roads and supply routes, its trading tradition and administrative 
importance,^* was a town that rebels such as Nikephoros Botaneiates and Nikephoros 
Melissenos sought to control. 

It was thus perhaps its relative prosperity which may have prevented Nicaea from en- 
joying a more stable tenor of life during these centuries. The conditions that would ac- 
count for the innovative artistic endeavour that is represented by the well-head, bearing 
as it does a Christian Symbol, would seem to have been lacking. Wells may have been 
dug during the siege of 1097, for example, but they would surely only have been com- 
pleted with the most functional of well-heads. 

If we are seeking unusual circumstances as a context for an unusual and relatively 
expensive work, a period that offers itself as combining these needs is that when Iznik, 
as Nicaea, was the Capital of the Byzantine empire. A member of the Laskarid court, 
which was instalied there from 1206 until 1261,^^ or perhaps a senior member of the 
Patriarchate,^^ becomes, for historical reasons, the most likely originator of the well-head 
that was recently discovered in the city. It could be mentioned that the provision of a 
water supply that was independent of any extemal problems or constraints would also 
be consistent with the known policies of the Nicene emperor John III Yatatzes, who 
was anxious to encourage self-sufficiency and sound domestic management within the 
city.^"^ Even if an aqueduct was still in Operation outside the city walls, the first action of 
a besieging force would have been to sever it. This brings us to a date somewhere to- 
wards the mid-13th Century, and the likelihood that the patron was a relatively rieh and 
prominent member of the court or patriarchate; he (or the sculptor) may have con- 
sciously or unconsciously adapted a design reminiscent of Western practice to a fine 
piece of Proconnesian marble. The sculptor may thus have been drawing on the decora- 
tive language of two traditions: if the Overall concept of a running band of interlace may 
be found to be ultimately more reminiscent of Venetian decorative practice, for the indi¬ 
vidual motifs that it encloses he retumed to a fully Byzantine tradition that was current 
some two centuries earlier.^'' Even if the Western association is not accepted, the Iznik 


L. Schopen (Ed.) Anna Comnena, Alexiad, 2 vols., Bonn 1839—78 (CSHB), BLIII, ch. 11, voL I, 
177—179; also Janin, loc. eit. Nicaea thus became the first Turkish Capital to exist in Asia Minor. 

The Turks were devastating the countryside round Nicaea; see Anna Comnena, Alexiad, ed. eit.. 
Bk. VI, ch.9, vol. I, 298-303. 

J. Solch, Historisch-geographische Studien über bithynische Siedlungen, Nikomedia, Nikäa, Prusa, 
Byzant.-neugr. Jahrb., 1 (1920) 263—295, esp. 286-7. 

M. Angold, A Byzantine Government in Exile. Government and Society under the Laskarids of 
Nicaea (1204-1261) (Oxford 1975). 

For the Status of the patriarchate at Nicaea, see Angold, op. ciL, p. 47ff. and Solch, op. ciL, 280 
and 288. 

Angold, op. cit., 116—117, 

It could be suggested that the well-head had been brought to Nicaea from Constantinople in its 
present state, and if so it could more readily be seen as a work of the lOth—llth centuries; it does, 
however, seem highly unlikely that the conditions under which the Byzantines left Constantinople in 
1204 would have permitted them to be encumbered with such an object. 


13- Byzant. Zeitschrift 86/87, 2 
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well-head may still be seen to take its place as minor evidence of the artistic taste that 
developed in the Laskarid Capital while the city served as the seat of the patriarchale 
and the effective Capital of the Byzantine Empire.^^ 


For a discussion of the possible location of a 13th Century school of manuscript illumination at Ni- 
caea, see among recent literature, H. Buchthal, Studies in Byzantine illumination of the thirteenth Cen¬ 
tury, Jahrb. der Berliner Museen, 25 (1983) 27—102, esp. 94—102, and A-W.Carr, Byzantine Illumi¬ 
nation 1150—1250; the study of a provincial tradition (Chicago/London 1987). AJthough there were 
certainly other art forms practised at Nicaea during the period in question, it did not seem appropriate 
to associate them with the well-head. 




Ahb. 24. Iznik, Museum: w(41-head, Inv. no. 1(>2,> 
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Al)l). 20. l/nik. Museum: well-head, showing deeoration and cross 
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Michaelis Pselli Philosophien minora, voL I: Opuscula logica, physica, allegorica, alÜL Ed. John 

M. Duffy, Stuttgart/Leipzig, Teubner 1992. XLIX, 309 S., 2 Karte. 

Nel piano editoriale pselliano della Teubner Verlagsgesellschaft il volume in esame viene a com- 
pletare la pubblicazione dei trattatelli filosofici e fa seguito al vol. II curato da D. J. O’Meara 
(1989), contenente gli Opuscula psychologica, theologica et daemonologica. Grazie al paziente 
lavoro di O’Meara e Duffy troviamo finalmente riunito in un corpus omogeneo oltre un centinaio 
di scritti minori pselliani, in parte ancora inediti, in parte (e piü spesso) giä editi, ma pubblicati 
non di rado in modo inadeguato, oppure comparsi in Collane e Riviste di diffusione limitata e, 
quindi, di non agevole reperimento. 

Avere accorpato tanti membra disiecta degli interessi filosofico-scientifici di Psello, dunque, ^ 
giä motivo di gratitudine nei confronti di O’Meara e Duffy. Ma i meriti, naturalmente, non si esau- 
riscono qui. In un’accurata Praefatio (IX—^XLIII; segue un ricco Conspectus librorum, XLIV— 
XLVIII) Duffy esamina ad uno ad uno i 55 opuscoli compresi nella sua edizione elencando per 
ciascuno i testimoni manoscritti e le (eventuali) edizioni precedenti, nonch^ aggiungendo — di 
quando in quando — utili riferimenti bibliografici. Nei casi piü semplici D. si limita ad indicare le 
relazioni da lui stabilite fra i codici e le preferenze accordate senza ulteriori precisazioni (v,, ad 
es., gli opp. 5 e 6); per i trattati di piü complessa tradizione, invece, egli traccia uno stemma^ che 
— per gli opp. 19, 32, 33, 34 43 e 52 — viene anche opportunamente integrato da una Appendix 
lectionum (XXXVIII—XLIII), nella quäle D. segnala le piü significative lectiones propriae e coni- 
unctivae a sostegno deUe parenteie proposte e delle scelte testuali operate. Nei caso, poi, del tutto 
particolare rappresentato dall’op. 51 (Hegi tcov cptovwv [et de decem praedicamentis], forse 
spurio), le dodici figurae — dalla struttura assai elaborata — dalle quali tale opuscolo ü corredato 
nei mss. sono pubblicate da D. con molta cura e con grande vantaggio per il lettore in due carte 
separate accluse al vol. (anche l’apparato critico ad esse proprio ü convenientemente stampato a 
s6, 306—308). 

In linea di principio, dunque, nella prefazione D. si propone di fomire quel background di in- 
formazioni che ogni studioso spera di trovare a premessa di un’edizione critica (un’aspirazione — 
va detto — spesso disattesa, vista la laconicitü di molte edizioni, che confondono — non solo nella 
prefazione bensi anche nell’apparato — la filologia con la brachilogia). Peccato, perciö, che la lo- 
devole controtendenza di D. sia lievemente compromessa da alcune piccole carenze, a cui egli 
avrebbe potuto owiare con poca fatica, ma con sensibile profitto per noi. Mi limito a due esempi: 
a) nei citare gli articoli D. — inspiegabilmente — ne omette non solo il titolo, bensi anche il nome 
dell’autore (v. ad opp. 2, 4, 15 etc.); se ciö obbedisce alla necessitä di economizzare spazio, sa- 
rebbe stato allora piü logico abbreviare con le consuete sigle i nomi delle Riviste anzich6 ripor- 
tarli per esteso, ma segnalare almeno gli autori dei singoli lavori; b) per le opere pubblicate nella 
PGj D. — nei Conspectus librorum — indica il numero del vol. senza perü specificare le colonne: 
perch6 trascurare un dettagho cosi utile, contrawenendo per di piü alla regola instaurata nella 
prefazione?^ 


* N6 (passando di piccolezza in piccolezza) 6 chiaro il motivo per cui l’iniziale del nome di battesimo di 
un editore talora sia premessa a) cognome talora invece non lo sia, n^ perch6 le cittü di edizione ora siano ab- 
breviate ora invece siano citate per esteso (a XLIV, ad es., troviamo due volte Amstel. accanto ad Amstelo- 
dami, Mediolani accanto a Lips.; a XLVI — a due righi di distanza — prima Parisiis poi Paris., dove si tratta di 
due edizioni Bud6): unifommre, in questi casi, sarebbe costato dawero poco. Lo Index verborum (296—305) 
^ — propriamente — un semplice Delectus verborunu Infine, un Index degli Initia opusculorum — in linea 
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Restando alla sezione introduttiva, sviste ed errori tipografici sono rari. A XIV, 17 la cit Sathas 
MB 449—502 va integrata e corretta: Sathas MB, V, 499—502, XXX,1: Fediz. di Boissonade e 
del 1838 e non del 1883. XLVII,12 d. b.: Fediz, della Bibliotheca di Fozio ^ iniziata nel 1959 e 
non nel 1955^, 
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Dei 55 opuscoli pubblicati da D., 22 (i. e, i nrr. 4, 8—13, 15—18, 23—28, 36, 37, 40, 51 e 52) ve- 
dono per la prima volta la luce: tuttavia, non ^ tutto oro cid che riluce. Parte di questi inediti, in- 
fatti, non sono altro che excerpta — piü o meno estesi — che Psello ha tratto pressoche verbatim 
da opere di altri autori, di norma senza indicare la fonte: appartengono quindi a quelle «patch- 
work productions» (secondo la felice definizione di O’Meara: AJPh, 102 [1981] 33) che di auten- 
ticamente pselliano non hanno nulla o quasi, e che il Nostro componeva per le esigenze della 
Scuola, oppure su committenza, per rispondere ciod ai quesiti postigli da quanti facevano appello 
alla sua polymathicL Rientrano in tale ämbito centoni quali Fop, 4 (IXegi ÖioAeKTiKn«;, euöaipoviag 
Kat Toü KoXoö) — derivato dal I libro delle Enneadi di Plotino — o Fop. 17 (riegi Tfjg ötacpopag 
xCbv (TUvO^Ttov (Tcopdrcov), desunto dai Meteorologica di Aristotele. In casi del genere, di fatto, edi- 
tare per la prima volta Psello non significa molto di piü che ripubbücare Plotino o Aristotele: e D, 
sottolinea opportunamente questo stato di cose, allorch^ puntualizza — ad es. a proposito del- 
Fop. 40 (un centone tratto dalie Sententiae di Porfirio) — «ntmc primum sub nomine Pselli im- 
primuntur excerpta haec» (XXVI). 

Va peraltro aggiunto che in questa sua attivitä di epitomatore Psello non si dimostra sempre 
impeccabile: senza giimgere alle severe conclusioni di Germaine Aujac o di Paul Gautier (che 
bolla il prodotto finale di quel compendiare come «un vrai manteau d’Arlequin»: Prometheus, 3 
[1977] 196), ü comunque vero che la liberta che Psello si concede tanto nel tagliare e ricucire le 
sue fonti, quanto nel sowertire a suo piacere Fordine dei pensieri reca non di rado nocumento al- 
Foriginaria chiarezza del modello. Psello, inoltre, si ripete: in diversi opuscoli filosofici, infatti, egli 
impiega lo stesso materiale che ha giä sfruttato (o sfrutterü) in altre opere di carattere compilato- 
rio. Ciö accade, ad es., per gli opuscula meteorologica nrr. 20—24, per i quali Psello attinge ai 
Commentaria in Aristotelis Meteorologica di Olimpiodoro, da lui utilizzati anche per la redazione 
delle (piü concise) schede 123—125, 130, 139 e 141—150 del De omnifaria doctrina. 

In conclusione (e ciö sia detto senza nulla togliere — owiamente — alla grandezza intellettuale 
del Nostro), Fimmenso patrimonio tramandato sotto il nome di Psello dovrä essere valutato per 
ciö che ö realmente: in parte il prodotto originale del suo pensiero e del suo talento; in parte, in- 
vece, una massa di opere di compilazione, che ci dimostrano quanto fosse ampia e variegata la 
gamma dei suoi interessi, ma che vanno — di fatto e di diritto — ricondotte ai vari autori epito- 
mati e non a Psello. Per restare agli opuscoli filosofici pubblicati da D., anche in questo campo 
non mancano interessanti inediti ascrivibiü piü alla prima che alla seconda categoria, come ad 
esempio il corposo op. 36 ('Egpriveia Tregt twv eiKOOiTeaaöcQtov aroix^icov), dove il debito verso gli 
auctores sembra — almeno a giudicare dalFappara^us fontium — poco rilevante. 
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con Littlewood, Orat min., 156, e Westerink, Poem., 465—468 [v. infra, n. 21 — avrebbe reso in certi casi 
piü agevole il reperimento di un opuscolo. 

^ Segnalo alcune ulteriori lievi imprecisioni, dando tout court la versione corretta. XI,16: Phill, 1607 (la 
stessa svista a XXIV,17). XVII, 8: 434v-435r. A XXIV,1 d.b. eliminare: (v. p. XXV). XXXVII,12 d. b.: 152,26. 
XLIV,6: 1838. A XLVIII, per Adversus mathematicos di Sesto Empirico D. cita Fediz. di H. Mutschmann, 
Leipzig 1914: questo vol. in realtA comprende solo i libri VII—XI [= Adversus dogmaticos], mentre i libri 
I—VI sono stati editi da J. Mau nel 1954 (2a ediz. 1961). Per quanto conceme le Pyrrhonicae Hypotyposes, 
Fediz. cit del 1958 ö la seconda: la prima risale al 1911. Ibid.: Fediz, del Lexicon di Suida va piü precisa- 
mente datata al 1928—38. Infine, a XVI, 3 d.b. al genitivo «Mauropi» preferirei — con Westerink (cfr. Mi¬ 
chaelis Pselli Poemata, rec. L. G. W., Leipzig, Teubner, 1992, VIII,7 d. b., XXXrV,12 d. b. etc.) — la forma 
«Mauropodis». 
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Per pianificare il loro lavoro gli studiosi coinvolti nelPedizione teubneriana di Psello haiino in- 
nanzi tutto dovuto ripartire per generi letterari la pletora di scritti destinati alla pubblicazione: un 
compito invero difficile, perch6 molte opere del Nostro — per il loro contenuto composito — pos- 
sono essere indifferentemente assegnate, di fatto, a due o anche piü ämbiti tematici. Di ciö 6 ben 
conscio D,, che — per giustificare le scelte operate e prevenire eventuali obiezioni al riguardo — 
ammette che taluni opuscoli di contenuto miscellaneo e allegorico inclusi nella sua edizione po- 
trebbero essere a prima vista considerati piü di argomento teologico o retorico che non filosofico 
(DC): il fatto ü che il carattere politematico di alcuni opuscoli rende in certa misura opinabile (e 
criticabile) qualunque assegnazione. Peraltro, ciö che piü conta non 6 inseguire ima (irraggiungi- 
bile, a mio giudizio) coerenza ässoluta nella distribuzione della materia (a questo proposito, non 
si puö negare, ad es., che la Allegoria in Circen — pubblicata da A. R. Littlewood negli Oratoria 
minora [1985, op. 33] ~ avrebbe trovato una coUocazione piü adatta tra i Philosophica di Duffy, 
accanto agli altri opuscoli allegorici ispirati a passi omerici [opp. 42, 45, 46 e 48]); obiettivo sen- 
z’altro primario, invece, ö che la miriade di opuscoli pselliani editi e inediti — disseminati in de- 
cine di manoscritti e pubblicati nei tempi, nei modi e nei luoghi piü disparati — vengano final¬ 
mente tutti quanti riuniti e razionalmente ripartiti airintemo del corpus teubneriano. 

A questo proposito, occorre precisare che non tutti gli scripta minora di contenuto filosofico 
sono stati inclusi nei volumi pselliani fino ad oggi pubblicati daDa BT, Nei 1981 proprio O’Meara 
ha divulgato (AJPh 102 1981 26—40) due opuscoli — intitolati rispettivamente Ilegl toü <pemKoi3 
dpiOpoo e IleQl Tr\<; nBiKfjg ügiBiiiynKfig Kai Tfjc OeoXoYiKqc; — nei quali Psello attir^e largamente 
al neoplatonico Giamblico; questi due scritti (come ci fa sapere O’Meara) rappresentano una ver- 
sione ampliata di un altro opuscoletto pselliano Tlegi agiOptov, edito oltre un secolo or sono da 
Paul Tannery (REG 5 1892 343—347): nessuno di questi trattati ricompare nei due volumi dei 
Philosophica minora^ nö (ma sarebbe meno appropriato) in Theologica I, pubblicato nei 1989 da 
Gautier; potrebbero essere destinati ad un Phil. min. III (non previsto, perö, nei piano editoriale 
della BT) oppure al TheoL II annunciato in preparazione. Lo stesso destino mi pare sia toccato 
(in tale materia la cautela ö d’obbligo) ad uno scritto di contenuto analogo Ilegi tcöv KaO’riMäg 
Bsiüjv (igiBjiicov (un’interpretazione allegorica dei numeri secondo le Scritture), edito da Gautier in 
Prometheus 3 1977 200—203, e ad un frammento TLeqX toü pevoXoi) feviauToi), pubblicato da 
Tannery in REG 5 1892 206—211.^ 

Per contro, almeno due trattati inclusi da D. potevano forse essere scartati, e cioe: a) l’op. 54 
(Degi rfjg KaToXXayfjg ‘Hcpaiorou), nei quäle Psello non ha avuto parte alcuna, giacche si tratta di 
una semplice trascrizione verbatim di un passe di Eustazio {Comm. ad IL A, 150, 40—152,26): 
ne ö certo van der Valk («Mea sententia non est dubium quin libellus Ps. Pselli e loco Eustathii 
pendeat»: v. app. ad loc.), tesi che D. fa sua senza riserve (XXXVIl); b) Top. 55 (LuXXoYod 5i6- 
cpogoi Kal üvayKaiai), un interminabile centone (42 pagine!) tratto pressochö integralmente dai 
Problemata di Alessandro di Afrodisia, che non solo non contiene nulla di genuinamente psel¬ 
liano, ma che non siamo neppure sicuri — come ammette lo stesso D. (XXXVIII) — sia stato cosi 
confezionato dal Nostro (nö il fatto che tale florilegio sia tramandato da un codice contenente 
molte opere di Psello — quäle e il Bodl. Barocc. gr. 131 — puö costituire un aigomento decisivo 
in tal senso). 

:|e :(c « 4c :|c 

Chi pubblica opere di compilazione ha innanzi tutto il dovere di confrontarsi con una questione 
metodologica di fondo: dovrä egli correggere, oppure no.fontis ope le mende e le lectiones dete- 
riores presenti nelle diverse epitomi? La risposta — come ben puntualizza D. (K) — lascia un 
certo maigine alla discrezionalitü: ma la via da lui scelta — non emendare se Terrore puö essere 
fatto risalire al testimone pselhano, emendare se ö invece addebitabile alla successiva tradizione 


^ Non paiono rientrare nei piano editoriale teubneriano neppure gli opuscoli di contenuto retorico, quali 
ad es. il Ilegl ouvBnKnc Ttov toü Xoyou pegeöv, pubblicato da Aujac (REB 33 1975 257—275), o il Ilegi 
TogiKfjg, pubblicato da Gautier (art. cit, 196—199, dove sono citati [193] altri scritti pselliani dello stesso ge- 
nere). 
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manoscritta: in sintesi, non essere piü pseliiani di Psello — a mio awiso, la piü idonea ed equi- 
librata. 

L’apparato critico non ^ sovrabbondante: D. seleziona, e in questa selezione le informazioni 
oggettive ricavabili dalla tradizione manoscritta prevalgono nettamente su quelle dovute alYinge- 
nium degli studiosi. Per essere piü precisi, D. evita ad es, di segnalare le preferenze accordate dai 
precedenti editori alle varianti da lui invece scartate: cosi — per limitarmi a due soli casi — D. 
non dice che in op. 47,6 Sathas ha preferito Trioriv di P“ a Trfj^iv di B e P*’, n6 {infra 72) ovT(a (P“) 
a OÖ7TCO (B, P*^). Questa prassi ha Tindubbio vantaggio di condurre ad un notevole snellimento del- 
Tapparato: pazienza, quindi, se per operare ulteriori confronti il lettore dovrä collazionare da s6 
le edizioni anteriori (delle quali, peraltro, D, dä accurata s^nalazione — come giä detto — nella 
prefazione), Meno condivisibile invece, a mio giudizio, la tendenza ad escludere — in linea di 
massima — dall’apparato le proposte di emendamento e, piü in generale, gli interventi testuali 
non accolti nel testo: in questo caso, qualche ragguagho in piü — specie se ricavabile da edizioni 
recenti e affidabili “ sarebbe stato gradito. A proposito deH’op. 32 (Xlepi Tragaöo^tüv ökou- 
crpÜTcav), ad es., non ricorre mai il nome di O, Musso (Nozioni paradossalU Napoli 1977): si po- 
teva almeno segnalare la sua proposta di crocifiggere twv cpoxnfiQtov uttö yhv övtwv (24 D. = 26 
M.), se non altro per richiamare l’attenzione sulla difficoltü soUevata dal passo. 

Un caso piü articolato si incontra neU’op. 45 {AKKriyogia toö Trag’ löaKqcrioü avxgou) 

dove a 51—52 il testo recita: Karöc TaOra toivuv tw 6vtit(^ Kal yev^crEi ÜTroTrrwTa) cpuXw ra 
ßügeia oiKsTa ktX. L’app. ad loc. di D. riporta solo lÖTTCWTTorrcb P [= Paris, gr. 1182], dal che dob- 
biamo concludere che la lezione accolta nel testo (üTroTtTürra?: potior perch6 UTrÖTTTcorog ü forma 
anche altrove attestata, laddove ÖTiOTTTcoTog mi risulta privo di paralleli a sostegno) sia quella of- 
ferta da A [ = Ath. Iber. 388], Funico codice che ci tramanda Fopuscolo in questione oltre a P. In 
realtü, giü Boissonade — mentre nella prima ediz. del trattatello (Norimberga 1838) aveva stam- 
pato üTTOTTTWTw - nella seconda (Parigi 1851) scriveva invece ÜTTorrrwrcp cpüXo), poshllando in 
nota che il Parigino — il solo codice, si badi, sul quäle ^li fonda entrambe le sue edizioni — pa- 
reva appunto portare («obtulisse videtur ... non nitide quidem») quella lezione.'* L’opzione di 
Boissonade dunque — seppure nata, verosimilmente, da una cattiva lettura di P — andava nella 
giusta direzione: era opportimo, perciö, dame notizia in apparato.^ 


^ Il fatto che Boissonade nella Editoris praefatio dell’ediz. parigina del 1851 dia ancora come inedita VAl- 
legoria pseili£uia («Quartam addidi, nondum editam, de Antro Nympharum», VII) ^ per lo meno curioso: ma 
una dimenticanza del genere non ^ del tutto inspiegabile, se solo si pone mente all’immensa mole di testi — 
biisantini e non — pubblicati da Boissonade nel corso della vita. 

Il passo ora esaminato consente un’ulteriore considerazione. Il locus corrispondente del De antro Nym- 
phxLrum di Porfirio (par. 29) — fonte delFopuscolo pselliano — nei mss. reca una corruttela, ed ^ stato oppor- 
tunamente emendato proprio sul confronto con la Allegoricu Ora, poich6 solo una paziente collazione tra le 
diverse edizioni porfiriane consente di mettere insieme tutte le informazioni desiderate al riguardo e di meglio 
precisare alcuni dettagli maiginali, approfitto delFoccasione per riunire qui i dati raccolti e ripercorrere in 
breve il cammino che ha condotto al definitivo restauro [Le. ürroTTTcbTcp] nel passo porfiriano, passo che in ex¬ 
tenso suona infine: Kara raura toivuv tä piv ÖvqTÖ Kal yeviaei öttotttcötüj cpuXcp ra ßogeia oiKeia 
ktX. GiA in una non meglio precisata (cfr. Boiss. 1851, 369, n. 2) editio Argentoratensis del 1539 il testo trä- 
dito era stato emendato in UTTOTreTTTCOKOTi, un emendamento, per cosi dire, normalizzante che resisterä a 
lungo: cfr., ad es., Fediz. di R. M. van Goens, Utrecht 1765. R. Hercher — che conduce la sua edizione (Paris, 
Didot, 1858) sul solo Marc. gr. 211 [= M] ~ scarta tale proposta e corregge uttottco di M in UTroTrTCüTtp sul 
confronto di Psello: quäle edizione ^lbbia usato egli non dice, ma la sua opzione impone di pensare a Boiss. 
1851. A. Nauck (Leipzig, Teubner, 1886; rist emast. 1963) utilizza anch’egli il solo M e segue la via di Her¬ 
cher, ma — poich6 ritiene la prima edizione di Boissonade «ut accuratiorem praeferendam» (XII) — stampa 
ÖTTOTTTCOT^) anzich6 uTroTTTorrto. La successiva (ed ultima) edizione criticamente fondata del De antro Nym¬ 
pharum — dovuta ad una equipe di studiosi fra cui Duffy e Westerink (Buffalo 1969) — ritoma opportuna- 
mente a woTrrdyrtp, ancora sulla base del solo parallelo pselliano: il Vat gr. 305 [= V] da essi usato accanto a 
M, infatti, non ^ di alcun aiuto, perch6 la lezione che offre (ÖTTÖnrco) risulta anch’essa corrotta (ho potuto con- 
sultare tale edizione solo indirettamente, nella comunque fedele riproduzione che di testo e apparato offre 
Laura Simonini: Porfirio, L’antro delle Ninfe, Milano 1986). In conclusione, accettando quäle restauro nel te¬ 
sto UTTOTTTcbTü), si potTcbbero riassumere in un ipotetico apparato i dati fin qui raccolti nel modo che segue: 
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Termino con una Serie di osservazioni di vario tenore. A proposito dell’op. 35 (Xlepl qX^KTpou) 
D. afferma che Psello puö avere tratto queste notizie — risalenti agli IvöiKd di Ctesia — dal cod. 
72 della Bibliotheca di Fozio: il che d natixralmente possibile. Paul Maas perö, nella sua edizione 
deir excerptum (citata da D.), ha rilevato alcune divergenze testuali tra Fozio e Psello difficil- 
mente condliabili con l’ipotesi sopra detta, e ha persuasivamente concluso che Psello si ^ piü pro- 
babilmente servito di un ms. dello stesso Ctesia o di un ignoto paradossografo. — In op. 36,568 
D. conserva il testo trädito Ti 5’ ov tk; eiTnp. giustamente, perch6 il coniunctivus potentialis 6 co- 
mune giä in Fozio (cfr. Photii Epistulae et Amphilochia, ed. L. G. Westerink, vol VI/2 [Indices], 
Leipzig, Teubner, 1988, 148); di conseguenza, si poteva conservare la lezione ms. anche in 
op. 31, 87—88 (ndg dv ng eiTni), anzichfe adottare eiTOi di Boissonade. — L’op. 51 ci 6 stato tra- 
mandato da due mss. — il Bodl. Barocc. gr. 87 [— b**] e il Genuensis Bibi. Univ. F.VL9 [= g] apo- 
grafo di b^ — nei quali esso segue senza soluzione di continuitd Top. 7; risulta invece assente nel- 
Tunico altro testimone dell’op. 7, ossia il Paris, gr. 1182 [— P]: questa assenza — in 
considerazione del valore di P, il piü celebre e importante ms. pselliano a noi noto —® ha indotto 
D. a mettere seriamente in dubbio Tattribuzione a Psello dell’op. 51, sebbene esso sia esplicita- 
mente assegnato al Nostro nel Barocciano, Anche se questa argomentazione non puö dirsi di per 
sö decisiva, Tipotesi di D. mi pare tuttavia persuasiva; depone a favore di essa, a mio giudizio, an¬ 
che la singolare confusione che regna nel Barocciano: qui (L 3v), ad un titolo che pertiene — di 
fatto — soltanto alla seconda parte dell’op. 51 (nagdcpQacTig eig rag öä:Ka KarnYOQlotC: tale materia 
viene infatti trattata a partire da r. 268) segue inopinatamente il testo dell’op. 7 (Eig tö ‘oöma 
TrgdYMOt abdbnaQKTov^: il titolo si le^e in P), quindi segue il testo dell’op. 51 (f. 5r), preceduto da 
un nuovo titolo, concemente il tema di rr. 1 — 266 (IleQi twv ttsvte cpcovcöv). E’ dawero difficile 
azzardare una spi^azione.^ 

:(c 9|c « ]|c 

Per concludere, le poche e marginali riserve sopra esposte non vengono affatto ad intaccare il giu¬ 
dizio del tutto positivo che l’edizione di D. merita: un recensore, infatti, ö pressochö obbligato a 
sottolineare le minuzie quando non trova pecche piü gravi, e in questo modo non fa che mettere 
ma^ormente in luce i pregi del lavoro che esamina. Si puö perciö senza dubbio affermare che 
— grazie all’acribia e alla competenza dello studioso americano — l’impresa pselliana awiata 
dalla BT compie un ulteriore passo in avanti nella giusta direzione. 

Genova Claudio Bevegni 


Michaelis Pselli Poemata. Rec. Leendert G. Westerink, Stuttgart/Leipzig, Teubner, 1992, XLV, 
550 S. 

Per Leendert Westerink Michele Psello ö stato un compagno di strada tutta la vita: dall’edizione 
de! De omnifaria doctrina (1948) a quella presente dei Poemata (1992), nella quäle egli ha rac- 
colto tutti i componimenti in versi sicuramente o probabilmente di Psello, nonchö una messe di 
spuria a lui attribuiti, per un totale di 92 poemata. Basta appena scorrere il volume per capire 
che da oggi in poi chi si occup)erä di Psello poeta dovrä necessariamente partire dall’edizione di 
W.: si potranno certo aggiungere nuovi manoscritti ai ciit:a duecento da lui compulsati, meglio 


UTroTTTCOTcp HerchcT e Psello (Boiss. 1851), post quem Duffy (et aL); uttotttü? V: öttottcoA (A suprascr.) M: 
ÖTTOTTTürr^ Nauck e Psello (Boiss. 1838): üTTOTreTTTCOKon edd. vett 

^ A buon diritto Westerink lo definisce «Pselhanonun scriptorum thesaurus onmium niaximus> (Poem., 
XVI). 

^ L’ispezione del Genuensis — da me operata in loco — non ha portato nuovi elementi. Ho pohito comun- 
que rilevare che — rispetto a — nel suo apografo g mancano sia lo q aggiunto supra Uneam nel primo ti¬ 
tolo, sia il secondo titolo (i. e. Ilepi twv nivre qxjovwv): piü che all’incuria del copista, penserei qui a due ag- 
giunte in b® successive alla copiatura di g. 
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puntualizzare questioni, ritoccare dati, corr^gere anche imprecisioni, ma i Poemata di W. reste- 
ranno per lungo tempo una pietra miliare dell’ecdotica pselliana. 

II volume si apre con una Praefatio — mirabile per dottrina e ricchezza di dati — ripartita in 
cinque sezioni (VII—XL): L De traditionepoematum in Universum; 2. De traditione singulorum 
poematum genuinomm; 3. De poematis spuriis; 4. De poematis spuriis in hanc editionem non 
receptis; 5. De re metrica (una sintesi limpida ed essenziale, che dipinge Psello come un versifi- 
catore non sempre impeccabile). La quantitä di codici collazionati da W. 6 impressionante: per 
ogni singolo poema egli elenca tutti i mss. che lo conservano {descripti inclusi), nonch^ le (even- 
tuali) edizioni a stampa; evita invece di tracciare stemmata (la tradizione dei poemata, in effetti, ö 
cosi frammentata che in pratica ogni componimento — o quasi — richiederebbe uno stemma a s6 
stante), ma non manca — ove possibile — di istituire parentele tra i diversi testimoni o di segna- 
lare i potiores. Altrettanto importante risulta il capitolo dedicato agli spuria non recepta (sui cri- 
teri di esclusione tomerö fra breve), perche W. — tra le altre cose — richiama Tattenzione su tutta 
una Serie di testi rari e, soprattutto, segnala interessanti inediti (si vedano, ad es., i canones litur- 
gici citati a XXXVII). 

Alla Praefatio seguono il Conspectus librorum (XLI—^XLIII) — forse un po’ troppo esile per 
quanto conceme le edizioni degli scritti in prosa di Psello — e Telenco dei Sigla (XLIV—XLV), 
dove W. ha opportunamente indicato quali poemata ci conserva ciascun ms. 

Venendo al testo (1—464), ogni poema 6 preceduto da un argumentum nel quäle W. af- 
fronta — anche approfonditamente — tutte le principali questioni sul tappeto: datazione, identifi- 
cazione dei dedicatario, ripartizione dei contenuto, doppie redazioni, problemi di tradizione ma- 
noscritta, rapporti con opere — di Psello, ma anche di altri autori — di argomento affine (molto 
opportunamente, W. non manca mai di segnalare gli scritti pselliani in prosa di soggetto analogo 
ai poemata: cfr. poe. l, 3, 5, 9, 23).* 

Chiudono Tedizione tutti gli auspicati strumenti di consultazione (465—550): Initia; Index 
auctorum (dal quäle si evince che — tranne Omero — i grandi poeti della Grecitä sono trascurati 
da Psello); Index nominum; Index verborum (tacitamente selettivo, ancorch^ ricco, ma privo del- 
Tusuale segnalazione dei lexicis addenda). 


Come detto, Tedizione comprende 92 componimenti — divisi in genuina (1—52) e spuria 
(53—92) — di lunghezza assai variabile: si va infatti dal poe. 84, di un solo verso, ai 1424 versi 
dei poe. 8.^ Nella sua difficile opera di selezione W. ha escluso tutti quegli scritti che — pur tra- 
mandati sotto il nome di Psello — sappiamo essere per certo di altri autori, mentre ha recepito 
quei componimenti che — sebbene non pselliani, almeno a suo giudizio — «sub nomine solius 
Pselli fenmtur aut partim Pselli partim ignoti auctoris esse perhibentur» (XXXIII). Tale criterio e 
senz’altro condivisibile per almeno due motivi: W., in primo luogo, evita opportunamente di pub- 
blicare una quantitä di testi giA noti, che con Psello non hanno per certo nulla a che fare; secon- 
dariamente, egli viene a divulgare una quantita di adespoti inediti'^: buona parte degli spuria, in¬ 
fatti, giacevano fino ad oggi ignorati in questo o quel manoscritto, sieche W, — per averli 


* A proposito dei poe. 7 (Rhetoricaf aggiungo che il profondo Interesse di Psello in tale campo A ben atte- 
stato da opuscoli quali il Ilegi cmv^nKT]^ tcöv tou Xöyov peQWV — derivato da Dionigi di Alicamasso, e pub- 
blicato da G. Aujac (REB 33 1975 257—275) — e il Ilegi edito da P. Gautier (Prometheus 3 

1977 193—203), nonch6 dagli altri libelli congeneri citati dallo stesso Gautier. 

^ In realta, nella prima sezione non tutto A di Psello: degli aenigmata 35—52, infatti, solo i 35—37 sono 
dei Nostro, mentre i 38—52 sono per certo di altri autori; A verosimile che W. abbia ritenuto opportune pub- 
blicare anche questi (in coq>o minore), perch6 il corpus degli aenigmata nei mss. d unitariamente tramandato 
sotto il nome di Psello. 

^ Non entro nel merito delle abiudicationes: osservo solo che, in generale, le ragioni dei ripudio suonano 
indiscutibiti (si veda, ad es., il poe. 57, scritto in dodecasillabi ritmici) o, comunque, molto persuasive; in ta¬ 
luni casi, invece, gli elementi di giudizio sono cosi labili (cfr. il poe. 91) che non ^ di fatto possibile prendere 
posizione. 
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individuati e resi finalmente accessibi — merita tutta queila speciale gratitudine che ^ dovuta agli 
editores principes. Entrando nel dettaglio, i genuina inediti risultano in tutto cinque (poe. 15, 20, 
31—33), per un totale di soli 39 versi^ mentre i numerosi spuria {poe. 54 [gran parte], 57, 61, 
63—85, 87 [parte] e 89) vengono a sommare non meno di 2300 versi. 

# :te :|c 4e 

L’edizione dei Poemata — cosi ricca di inediti e testi rari — suscita questioni e suggerisce 
spunti di indagine quasi ad ogni pagina: essa offre, dunque, un ampio, fertilissimo e, per buona 
parte, nuovo materiale di discussione, da cui sono nate le estemporanee osservazioni che se- 
guono. 

Poe. 6. (Grammatica). Di questo esteso didacticum poema (quasi 500 versi) esiste una recen- 
sio brevior ed una lorigior, quest’ultima pubblicata qui per la prima volta da W.; la differenza fra 
le due versioni, perö, non sta tanto nella lunghezza (sette versi in tutto), quanto nel fatto che nella 
longior la parte lessicale (w. 270 ss.) 6 redatta secondo un (peraltro non sempre riuscito) ordine 
alfabetico. Ora, poich^ la piü acerba brevior 6 dedicata a Costantino IX Monomaco 
(1042—1055), mentre la piü ordinata longior ü dedicata a Michele VII Duca (1071—1078), tutto 
porterebbe a concludere che la longior sia anche posteriori W., invece, pensa il contrario, e que¬ 
sto lo obbliga ad un tortuoso ragionamento. Secondo W., infatti, la redazione della Grammatica 
offerta a Michele Duca non sarebbe il rifacimento di queila dedicata a Costantino Monomaco, 
bensi la riproposizione tout court di una redazione ancora piü antica, redazione che Psello an- 
cora possiede e che riusa a distanza di decenni («Psellus ... ad primum exemplar, quod etiam- 
tum penes se habebat, revertit», 80); da tale originaria redazione sarebbe naturalmente derivata 
anche la versione per Costantino Monomaco, versione scadente a causa della negligenza con la 
quäle un ignoto scriba avrebbe assolto il compito — affidatogli da Psello — di redigere alfabetica- 
mente il lessico. Tre fasi, dunque, secondo W.; tutto ü possibile, ma resta piü economico pensare 
a due soli passaggi, da una originaria versione brevior — non ordinata alfabeticamente — per Co¬ 
stantino ad una longior — risistemata — per Michele. 

Poe. 8 (Synopsis legum). Non ü ben chiaro in quäle ms. sarebbero redatti in forma di scolio 
marginale i w. 96—105, promossi a parte int^ante del testo nelle classi I e II ed omessi 
nella III: che in origine avessero tale veste, dunque, mi pare resti una semplice ipotesi (peraltro 
accettabile) di W.; e questi versi, da dodecasillabi che erano (classe I), furono poi trasformati in 
politici (classe II), perch6 fossero in linea con il metro della Synopsis. 

Poe. 32 (In Photium). Questo inedito — sebbene breve — 6 di particolare interesse: se infatti 
rencomio di Fozio ^ dawero di Psello, la voce del Nostro suona in aperto contrasto rispetto a 
quel filone storiografico nettamente antifoziano che annovera tra i suoi esponenti piü noti Niceta 
David e lo Pseudo-Simeone Magistro. E se — come ipotizza W. — questa rivalutazione di Fozio 
va ricollegata allo scisma del 1054, ü verosimile che con quei versi Psello volesse indirettamente 
elogiare la politica religiosa antilatina di Costantino Monomaco. 

Poe. 61 (De partibus corporis). Inserito tra gli spuria (ü anonimo nei due mss. che lo traman- 
dano), ha svariati punti di contatto con un analogo poemetto dedicato da Geoi^us Sanginatius a 
papa Niccolö e con un breve scritto in prosa Ilegi tcüv toü owjuaTog pegcov, che W. assegna ad 
un certo Hypatus®. In realtü, non esiste nessun Hypatus: il libello in questione, infatti, ^ opera di 
Psello i37TaTo^ twv cpiXocröqxüv, come si legge nel ms. Paris, gr. 1630 che lo conserva; tale attribu- 
zione 6 accettata da Sathas e ribadita, tra gli altri, da E. Renauld {Lexique choisi de Psellos, Paris 


^ W. offre anche una nuova redazione — leggermente piü lunga (sette versi in tutto) — del poe. 6 (Gram- 
matica); su di essa v. infra. 

^ Citato da W. secondo I’edizione di K. N, Sathas, MB, V, Paris 1876, vÖ'-vg'. Osservo a margine che tale 
opuscolo era stato pubblicato in precedenza — e secondo un altro ms. — da Ch. Daremberg (Notices et ex- 
traits des manuscrits medicaux, Paris 1853, 121—136), ma Sathas non pare essere a conoscenza di questa 
edizione. 

® Ed. Sathas, ihid., vß'-vy'. 
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1920, XIX, n. 4), Di conseguenza, vista la forte affinitA di contenuto tra questo opuscolo e il 
poe. 61, si A almeno legittimati a ipotizzare che anche il poemetto possa risalire a Psello^. 

Poe. 62 (In scabiem), Il titolo redta: Lrxxovx; Mixaf|X Tf\ KoAfj ipcbpq TrXeKw. Poiche la scabbia 
non A dawero koXi^, ritengo che Taggettivo debba essere inteso in senso ironico; egualmente, nel 
corso dell’opera il malcapitato Michele — obbligato dall’incessante prurito a grattarsi senza 
posa — esclamerä con pari sarcasmo: S> KaXfjg cpiXegyiac (v. 35). Anche Libanio, quando parla 
della gotta che lo affli^e, opera un ribaltamento analogo: i\ ßeXTiarn TroSdYpa ... töv ipov doTra- 
aaji^vn 7r66a (ep. 1286 Förster); e la stessa immagine ricorreva giä in Luciano (Merc. Cond. 39), 
sieche siamo verosimilmente in presenza di un modulo topico. 

Poe. 90 (In duodecim apostolos). Conta in tutto dodici versi — trascritti dal misterioso 
TTuXov della chiesa dei Santi Apostoli di Costantinopoli — che descrivono la morte dei dodici apo- 
stoli. Su questa chiesa (sulla quäle disponiamo ormai di una ricca bibliografia) ci illumina soprat- 
tutto la ben nota ekphrasis di Nicola Mesarite (XII—XIII sec.), che perö A mutila e non parla n^ 
delFeropyZon n6 di una raffigurazione della morte dei vari apostoli. La questione e troppo com- 
plessa perch6 la si possa affrontare in questa sede, ma si puö almeno aggiungere quanto segue al- 
Tanalisi di W,: dalla inscriptio che si legge nel ms. Athous Laurae J943 [= I] (orixoi eig rö 
TTuXov Twv dyicov dTTOCTToXcov ap i<nÖQr]Tax nwq trsKzxo^aay) credo sia lecito dedurre che 
suirexopyion fosse concretamente (^v &) raffigurata (icrroQTiTai; questo valore di lorogew A usuale 
nel greco postKjlassico: cfr., e.g.^ Du Gange e Lampe s. v.) — e non solo narrata in versi — la 
morte degli apostoli. * * ♦ * * 

Un’edizione tanto complessa e cosi riccamente documentata A inevitabilmente soggetta — proprio 
per i suoi pregi — a patire imprecisioni. Di fatto, sviste (peraltro lievi) e refusi tipografici non sono 
pochi: forse (A (juesta Timpressione che si ricava) W. non ha potuto revisionare il suo lavoro 
come avrebbe effettivamente desiderato. Di fatto, nell’elenco che s^ue si 6 ritenuto opportune 
segnalare anche le imperfezioni minime, non giA per pedanteria (o, p^^io, per sminuire una edi- 
zione che resiste a ogni critica e resta comimque esemplare), ma semplicemente neirintento di 
agevolare leggermente il lavoro altrui. 

A) Praefatio. IX,16: il poema 1 ha qui titolo In inscriptiones Psalmorum, che diventa De in- 
scriptionibus Psalmorum in capo al teste (1); da questa osciUazione nasce Tibrido De inscriptio- 
nes Psalmorum nelFIndice dei contenuto (V). — XV,5 d.b.: Bosqueti editio 134—136. — XVI,5: 
270—394. — XVII,1: 426 [483]. — ifeid., 9 d,b.: permbetae [?]. — XVIII,10: amveg. — XIX,15 
d.b.: 946—1100. — XXIV,4 d.b.: 216—234. — XXIX,6 d.b.: Tediz. di Ideler (1842) va anteposta a 
quella di Cougny (1890). — XXXI, n. 8: mancano i dati bibliografici dell’opera di M. Sicherl. — 
XXXII,20: per il poema 90 A omessa l’ediz. di Th. Schermann (regolarmente citata invece a XLII 
e 462 app.). - XXXIII,2 d.b.: K. Sathas ... (V,544-560) ex cod. Paris, gr. 3085. - XXXIV,17: 
anonymi [Le. versus]. — XXXVI,2—8: solo consultando PG 35 loc. eit. si evince che la traduzione 
latina dell’epigramma di Teodoro Prodrome per Gregorio Nazianzeno (erroneamente attribuito a 
Psello) A di fatto dovuta all’editore, — XXXVII,8 d.b.: si parla di «carmina minora... quae 
G. Sola edidit e Vat. gr. 753», ma dove? (Puo forse aiutare H. Hunger, LiU IL 175). 

B) Conspectus librorum. XLI: in Boissonade^ A edito il poema 13 e non il 15; i Melanges 
contenenti Tart. di Dvomik sono stati editi nella CittA dei Vaticano; Krumbacher ha pubblicato il 
poe. 10 e non il 12. — XLII: Felenco dei poemata giA pubblicati nel vol. 122 della Patrologia 
Graeca A impreciso; ricapitolando, in esso troviamo i poe. 2—5, 8, 25—28, 30 e 92. 

C) Poemata (Argumenta). Poe. 7,4: (vss. 353—517). — Poe. 23,2: Kurtz-Drexl*. — Poe. 27,6: 
Poem, 84. — Poe. 35—52,4: Christophorus. — Poe. 53,14: (566—682); ibid., 22: Euthymius. — 
Poe. 67—68,8: deinde [?] — Poe. 90,1: codex L 

D) Poemata (Apparatus). Poe. 8 (123,2 d.b.): dopo Tediz. di Meerman occorre aggiungere 
quella di Teucher (cfr. XX e XLII). — Poe. 14 (236,1 d.b.): Coxe non ha curato un’edizione dei 
poemetto, ma ne ha pubblicato solo i primi due versi. — Poe. 27 (295,2 d.b.): PG 122, 531 B. — 


^ Aggiungo a margine che il confronto tra Sangin. 9 S. (Ammcnviov epam xö pAxüwrov) e poe. 61, 13 (pe- 
TCüTTOV AmoKüviov) impone di ripristinare AmoKUViov anche in Sanginatius. 
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Poe. 53, ad 423: sscr, — Poe. 59: non ^ inedito, bensi giä pubblicato da L. Weigl (v. supra 
XXIX), — Poe. 60 (427,3): Ideler^, — Poe. 88 : non 6 inedito, bensi giä pubblicato da E, Miller (v. 
supra XXXI). — Poe. 90 (462,2): Bustus = PG, — Poe. 91 (463): Tapparato critico 6 slittato a 
p. 464. 

E) Poemata (Textus). Poe. 15,5: KQaßntpocYn<^ab ma neH7ndex verborum (533) si legge Kpap- 
ßnq>ocY£<*5 (p^r un caso di KQcißn = K 0 d|ißii v. LSJ^ s. r.). — Poe. 21,190: decrmcriidTOOV, 

F) Index auctorum. 483: Topuscolo De partibus corporis attribuito ad un certo Hypatus va in 
realtA ass^nato a Psello (v. supra). 

Genova Claudio Bevegni 


Heima Winterwerb (Hrsg.), Porikologos (Neograeca Medii Aevi, 7) Romiosini, Köln 1992, 
494 S. 

Bewußt wählte W. diesen kurzen, bisher nur ungenügend edierten Text zum Gegenstand ihrer 
1992 an der Universität Köln approbierten Dissertation, in der sie die Überlieferungsgeschichte 
und das Fortwirken eines griechischen Textes durch die Jahrhunderte von der ältesten Hand¬ 
schrift aus dem Jahre 1461 bis zu der von der Autorin 1989 selbst aufgezeichneten mündlichen 
Version auf Zypern darstellt. Inhaltlich verengt sich der Porikologos im Laufe der Zeit von der 
ursprünglichen Parodie auf das Ämterunwesen in Form einer Hochverratsverhandlung vor 
dem Kaiser*, mit personifizierten Obst- und Gemüsearten^ als Protagonisten, zum EvayytXiov Tf\q 
LTacpü\fj<;, in dem die ursprüngliche Schlußszene der Verwünschung der verleumderischen 
Traube zu der ihr von den Menschen zugedachten Behandlung („... am Holze sollst du hängen, 
... abgeschnitten ... von jungen Männern getreten werden. Dein Blut sollen die Männer trinken 
... wirres Zeug reden und ... torkeln“) das eigentliche Thema geworden ist 

In der Einleitung folgen der kritischen Präsentation der älteren Ausgaben literaturgeschichtli¬ 
che Betrachtungen über die literarische Gattung und die Intention des Porikologos, seinen Titel 
und Inhalt. Nach Erörterung des literarischen Themas „Gerichtsverhandlung“ stellt W. alle im 
Text vorkommenden Ämter und Titel mit einer Kurzcharakteristik und umfangreichen Verwei¬ 
sen auf die Literatur vor. Ein ähnliches Verzeichnis samt lateinischer und deutscher Entspre¬ 
chung wird für die Obst- und Gemüsesorten erstellt. Es folgen ausführliche Beschreibungen der 
Handschriften (S. 84—115) und Drucke (S. 115—122) sowie die Besprechung der mündlichen 
Versionen. Den Abschluß dieses Abschnittes bilden Ausführungen zum ältesten und besten 
Handschriftenzeugen Constantinopolitanus Serail 35. W. berücksichtigt in der vorliegenden Edi¬ 
tion alle heute bekannten Textzeugen. Sie ordnet die Handschriften des 15. bis 17. Jahrhunderts 
zwei Versionen zu, die gesondert ediert werden, wobei sich die Editorin auf jeweils eine Leit¬ 
handschrift stützt. Der kritische Apparat wird so gestaltet, daß jede einzelne Handschrift rekon¬ 
struierbar bleibt. Diesen beiden Versionen folgt Textgruppe drei, die auf den venezianischen 
Drucken beruht Die Handschriften aus dem 18. und 19. Jh. sind vMjschriften von den Drucken. 
Aus dem 20. Jh. stammen die mündlichen Versionen von Naxos und Zypern. 

In der Tradition der Eideneier-Schule ist der Verfasserin die teilweise mündliche Überliefe¬ 
rung des Porikologos ein besonderes Anliegen. Abgesehen von einigen lexikalischen Modernisie¬ 
rungen weisen die mündlichen Versionen Varianten auf, die sich durchaus im Rahmen dessen 
bewegen, was sich beim Vergleich von Handschriften ergibt. Für diese kann man die Beeinflus¬ 
sung durch eine parallel laufende mündliche Tradierung beim Abschreiben geltend machen, 
nicht jedoch die Niederschrift eines mündlichen Vortrages, wie dies für die modernen Versionen 
von Naxos und Zypern der Fall ist Das geringe Maß an Abweichungen verstärkt somit die ohne¬ 
hin angebrachten Zweifel gegenüber der Authentizität der Niederschrift des vom blinden Sänger 


* Als reales historisches Vorbild für eine derartige Hochverratsintrige könnte man an die hinterhältigen 
Machenschaften, wie sie etwa von Johannes Kantakouzenos beschrieben werden, denken, 

^ Die sprechenden Namen erinnern an ein weiteres satirisches Werk, den Katz-Mäuse-Krieg; vgl. etwa 
xotÄtTtg^oTTfg, xovxovßayiovßVTTfg, veipQoarärrjg, Ttvevparoßdxog im Porikologos mit tpdoXelxv^* x^^oödjtrrfg, 
ÄagdoxÖTtog im Katz-Mäuse-Krieg (Edition H. Hunger, Wien 1968). 
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von Naxos gehaltenen Vortrages durch den Dorflehrer (S. 122). In der Zypriotischen Version aus 
dem Jahre 1962 sieht man, wie der Vortragende von seiner Eigenschaft als Psaltes beeinflußt war 
und Teile des Porikologos in Anklang an Evangelienstellen modifizierte. Zu begrüßen ist der in¬ 
novative Schritt der Verfasserin, den Text in Phrasen unterteilt zu edieren, wobei die Phrase als 
Texteinheit zwischen zwei Interpunktionszeichen in der Handschrift bzw. im Drack definiert 
wird. Angesichts der zentralen Bedeutung dieses Begriffes für die Edition ist seine Abhandlung 
und Diskussion auf nur einer Seite (S. 130) ein wenig dürftig ausgefallen^. 

Die Synopsen (S. 273—327) der verschiedenen Überlieferungsgruppen im Anhang ermögli¬ 
chen das getrennte Studium der einzelnen Handschriften bzw. Drucke. Wie schon bei anderen 
Werken, die in der Reihe Neograeca Medü Aevi erschienen sind, wurde auch hier der Text auf 
Lücke gesetzt, d. h. nur die Abweichungen von der Leithandschrift vermerkt. Anhand der Syn¬ 
opse werden innerhalb jeder Gruppe die Abweichxmgen der Handschriften bzw. der Drucke un¬ 
tersucht (S. 328—472). Konkordanzen für die Textzeugengruppe innerhalb einer Gruppe sowie 
der Gruppen imtereinander bilden den Abschluß von Ws. umfangreicher Arbeit. 

Wien Martin Hinterberger 


Codices Vaticani Graecu Codices 2162—2254 (Codices Columnenses). Recensuit Salvator Lilla. 
In Bibliotheca Vaticana 1985; Codices Vaticani GraecL Codices 867—932, Recensuit Petrus 
Schreiner. Ibid. 1988; Codices Barberiniani Gram. Tomus IL Codices 164—281, Recensuit 
losephus Mogenet. Ennarationes complevit lulianus Leroy. Addenda et indices curavit 
Paulus Canart Ibid. 1989. 

Anläßlich des Erscheinens dieser wichtigen Nachschlagewerke sollen in folgendem einige Beob¬ 
achtungen zu den darin verzeichneten Kodizes mitgeteilt werden. Sie entstanden während eines 
Rom-Aufenthaltes im Dezember 1988, als wir eine Gelegenheit erhielten, die griechischen Fonds 
der Bibliotheca Apostolica anhand der genannten Kataloge durchzugehen. 

Vat gr. 885: Innerhalb der fol. 52—230v lassen sich zwei Schreiber (Anfang des 14. Jh.s) un¬ 
terscheiden: I — fol. 52—128v; II — fol. 129—230v. Der erste Schreiber ist einer Gruppe von zy¬ 
priotischen Kopisten aus der genannten Zeit zuzurechnen; seine kalligraphische Handschrift äh¬ 
nelt jener des Leon Anagnostes im Florentiner Kodex von Nikephoros Blemmydes, vgl. 
A. Turyn, Dated Greek Manuscripts of the Thirteenth and Fourteenth Centuries in the Libraries 
of Italy^ Urbana—Chicago—London 1972, pL93 [1314 J.]. 

Vak gr. 888: Möglicherweise wäre der Schreiber als Nikolaos Eparchos zu identifizieren, vgl. 
H. Omont, Fac-similes de manuscrits grecs des XVe et XVIe siecles, Paris 1887, pl. 39; E. Gamill- 
scheg — D. Harlfinger, Repertorium der griechischen Kopisten 800—1600^ 2. Teil, Wien 1989, 
Taf. 244, 

Vat. gr. 890: Die hier anzutreffende markante Handschrift ist zweifellos jene des Hiero- 
mönch Stephanos (seit 1431 Metropolit von Medeia), vgl, D. Harlfinger, Specimina griechischer 
Kopisten der Renaissance, I. Griechen des 15, Jahrhunderts, Berlin 1974, Taf, 2—3; E. Gamill- 
scheg — D. Harlfinger, Repertorium der griechischen Kopisten 800—1600, I. Teil, Wien 1981, 
Nr. 366. 

Vat gr* 904: Aufgrund der paläographischen Besonderheiten, die insbesondere bei dem er¬ 
sten Schreiber dieser Sammelhandschrift auftreten, ist sie den Erzeugnissen der zypriotischen 
Skriptorien zu Beginn des 14. Jh.s zuzuweisen, vgl. etwa fol. 31 mit folgenden Beispielen: A. Tu¬ 
ryn, Codices Graeci Vaticani saeculis XIII et XIV scripti annorumque notis instmcti. In Civitate 
Vaticana 1964, tab. 96; P. Canart, Un style d’öcriture livresque dans les manuscrits chypriotes du 
XlVe siöcle: la chypriote „bouclöe“, La Paleographie grecque et byzantine, Paris 1977, 319, 
fig. 2. 

Vat gr* 915: Dieser Kodex, bemerkenswert sowohl in Hinblick auf seinen Inhalt als auch in 


^ Vgl. A. Angelou, Manuel Palaiologos. Dialogue with the Empress-Mother on Marriage (Byzantina Vindo- 
bonensia XIX), Wien 1991 mit ausführlichen Untersuchungen der „declamatory unit“, die ungefähr der 
„Phrase“ entspricht, in hochsprachlichen rhetorischen Texten. 
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Hinblick auf die daran beteiligten Schreiber, wird Ende des 13. Jh.s im Kreise von Maximos Pla- 
nudes entstanden sein (vgl. etwa die Merkmale des Kopisten I auf fol. 250). 

Vat. gr. 928: An vielen Stellen dieses Kodex (Aelius Aristides) kommen Marginalien vor, die 
mit einer recht auffälligen Hand bald nach seiner Entstehung gemacht wurden (vgl. foL 15v, 75, 
92, 135v, 191 u.a.). 

Vat. gr. 929: Dieser ausgesprochen bemerkenswerte Kodex wurde von drei Kopisten erstellt. 
Der jeweilige Anteil von ihnen läßt sich folgendermaßen bestimmen: I — fol. 1^54, 55—58v, 
99V-104, 106v, 107V-109, 109v-150v; II - fol. 98v-99, 104-106, 106v-107v, 109-109v 
(hier lediglich die erste und Beginn der zweiten Zeile); II.I — fol. 151—224. Der zweite Schreiber 
ist nicht bloß ein untergeordneter Mitarbeiter des ersten, vielmehr nimmt er an der Arbeit des er¬ 
sten Schreibers unmittelbar teil, indem er dessen Textportion streckenweise übernimmt und bald 
einige Blätter (fol. 104—106), bald mehrere Stellen (fol. 98v, 106v—107v, 109) oder eben nur 
mehrere Zeilen (fol. 109v) kopiert. Es stellt sich nun heraus, daß wir es hierbei mit einem neu¬ 
entdeckten Autograph des Demetrios Triklinios zu tun haben; weitere Einzelheiten darüber wer¬ 
den von uns anderenorts erörtert. 

Vat. gr. 930: Innerhalb dieses Kodex unterscheiden wir nicht zwei, sondern vier Kopisten: 
I — fol. 1—148v (mit Ausnahme von fol. 7—7v); II — fol. 149—238v; III — fol. 238v—245v; 
IV — fol. 7—7v. Der erste Schreiber schließt indes an Demetrios Triklinios (vgl. A. Turyn, Dated 
Greek Manuscripts ..., pl. 96—99) und Johannes Pepagomenos I (vgl. A. Turyn, Codices Graeci 
Vaticani ..., tab. 95) an. Des weiteren fällt auf, daß sowohl hier als auch in Vat gr. 932, dessen 
Schreiber der besagte Johannes Pepagomenos 1 ist, Aelius Aristides überliefert ist Was den 
Schreiber III betrifft, so kommt dieser dem Kopisten des Libanios-Kodex Urb. gr. 126 recht 
nahe (ist freilich nicht mit ihm identisch). A. Turyn, Codices Graeci Vaticani 112—113, 
tab. 91, erwägt übrigens die Identifizierung des letztgenannten mit den Autographen von Niko¬ 
laus Triklinios- — Die Entstehungszeit des Kodex Vat gr. 930 dürfte das erste Viertel des 
14. Jh.s gewesen sein. 

Vat gr. 2196: Die Marginalien auf einigen Blättern am Anfang des Kodex, der in das erste 
Drittel des 14. Jh.s zu datieren ist, gehen nicht auf eine „zeitgenössische oder etwas spätere“, son¬ 
dern vielmehr auf eine europäische Handschrift vom Beginn des 15. Jh.s zurück, vgl. z. B. Sozo- 
menus Pistoriensis (E. Gamillscheg — D. Harlfinger, Repertorium der griechischen Kopisten 
800-7600,1. Teil, Nr. 371). 

Vat. gr. 2199: Hier kommen die markanten Merkmale der Chicago-Karahissarer Gruppe zum 
Vorschein, obwohl dieses Zeugnis mehrere paläographische Unterschiede zu deren typischen 
Vertretern aufweist. Der Kodex ließe sich in die Mitte des 12. Jh.s datieren. Zu derselben 
Gruppe hat S. Lilla (S. 93) auch den Kodex Vat gr. 2184 gerechnet; man kann dieser Attribu¬ 
tion nur zustimmen. In dieser Handschrift sind die angesprochenen Merkmale bei den Schrei¬ 
bern I—IV ebenfalls zu beobachten, vor allem sind sie jedoch bei dem Schreiber V bemerkbar. 

Vat gr. 2203: Die Datierung dieses Thukydides-Kodex dürfte auf das erste Drittel des 14. Jh.s 
zu reduzieren sein: Die Maiginalien auf den anfänglichen Blättern stammen nämlich von einem 
Schreiber, welcher mit dem Kopistenkreis um Demetrios Triklinios Ähnlichkeiten besitzt. 

Vat. gr. 2217: Dieser Kodex wird in die zweite Hälfte des 13. Jh,s zu datieren und vermutlich 
in Konstantinopel entstanden sein. 

Vat gr. 2219: Der Schreiber I dieses Kodex scheint Georgios Galesiotes zu sein (s. auch un¬ 
ten). Da der Schreiber II (z. B. auf fol. 94) große Ähnlichkeit mit dem des Ptolemeus-Kodex Na¬ 
poli, Bibi- Naz., ms. III. C. 19 aufweist (vgl. A. Turyn, Dated Greek Manuscripts ..., pl. 149 [1335 
J.]), kann der Kodex in das erste Drittel des 14. Jh.s datiert werden. 

Barb. gr. 219: Dieser wichtige Überlieferungszeuge der Werke von Manuel II. Palaiologos 
wird von J.Mogenet nach wie vor als Autograph des Isidoros von Kiev bezeichnet. Dies ist je¬ 
doch korrekturbedürftig: Der Kopist des Kodex ist vielmehr der sog. Anonymus EE (vgl. D, Har¬ 
lfinger, Specimina ..., Taf. 7), ein Konstantinopolitaner Schreiber (erstes Viertel des 15. Jh.s) aus 
der Umgebung des Kaisers (dazu ausführlicher an anderer Stelle). 

Barb. gr. 270: Hierbei handelt es sich um eine Pergamenthandschrift von Plato, die von Geor¬ 
gios Galesiotes angefertigt wurde. Zugleich stellt sie eines der besten Beispiele seiner Fähigkeiten 
als Buchschreiber dar. 
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Zu den weiteren in diesem Rahmen relevanten Kopisten, die mit Geoi^os Galesiotes und des¬ 
sen Skriptorium Zusammenhängen, gehören jene von Vat. gr. 871, Vat. gr, 2188 (Schreiber II), 
Vat gr. 2207 (Schreiber der fol. 159—164v, 181—192v, 214 bis zum Ende), Vat. gr. 2250, 
Barber. gr, 239 sowie die Erweiterung aus dem 14, Jh, zu dem Hauptteil des Kodex Barber. gr. 
182. 

Es ist uns schließlich eine angenehme Pflicht, für die uns gewährte Unterstützung durch die 
Zusendung von zahlreichen Photographien aus den hier besprochenen Kodizes Mgr. Paul Ca- 
nart, Prof. Emrica Follieri und Prof. Armin Hohlweg unseres Dank auszusprechen. 

Moskau Boris L. Fonkic 


Dizionario greco modemo — italiano, a cura del Comitato di Redazione delFIstituto Siciliano di 

Studi Bizantini e Neoellenici. 

Gruppo Editoriale Intemazionale 1993. XLVI, 1142 S. 

Dopo quasi trent’anni di accurate ricerche e lavori di gruppo ^ stato finalmente pubblicato il Di- 
zionario greco modemo — italiano, a cura del Comitato di Redazione dell’Istituto Siciliano di 
Studi Bizantini e Neoellenici. I primi passi di quest’importante iniziativa editoriale risalgono al 
1965 quando, sotto la guida del compianto professore Bruno Lavagnini, un gruppo di giovani ed 
appassionad studiosi di greco, compwsto da Vincenzo Rotolo, Maria Tsanos Gallo, Salvatore Ni¬ 
cosia e Renata Lavagnini, iniziö a selezionare le voci ed i lenuni per la compilazione di un nuovo 
ed aggiomato vocabolario greco modemo — italiano, strumento indispensabile per gli italiani che 
si occupano della lingua greca di o^. II lavoro di equipe in sin dalFinizio sostenuto dalla pre- 
senza di coUaboratori di lingua madre greca, allo scopo di poter realizzare un’o}>era completa ed 
accurata, Tra i piü attivi coUaboratori greci si ricorderanno Nikolaos Katsanis, Nikiforos Vretta- 
kos, Demetrio Georgakäs, Linos Politis, Demetrio Krekukias ed Elefteria Giakumaki. II completa- 
mento del dizionario ha richiesto un lungo ma opportune periodo di gestazione, pertanto, seb- 
bene sin dalFinizio del passato decennio Topera era giä sdlata neUe sue linee generali, i redattori 
hanno ritenuto necessario continuare a lavorarvi per alcuni anni prima di consegnarla alle 
stampe. Alla fase di revisione e perfezionamento del dizionario hanno apportato il loro contributo 
anche altri studiosi (Gennaro D’Ippolito, Valeria Andö, Ines Di Salvo e Maria Caracausi). 

L’opera d costituita da una premessa firmata da Bmno Lavagnini, neUa quäle vengono sinteti- 
camente tracciate le tappe deUa compilazione del dizionario (pp. IX—XV). Lo studioso con rapidi 
e puntuali riferimenti presenta inoltre una breve storia degli studi suUa lingua greca volgare e sui 
lessici neogreci, facendo cenno alla grammatica di Nikolaos Sofianös (XVI sec.) pubblicata per la 
prima volta da L^and nel 1870, alla Turcograecia di Martinus Crusius (1584), al Glossarium ad 
Scriptores mediae et infimae Graecitatis pubblicato a Lione nel 1688 da Johannes Meursius, al 
Vocabolario italiano et greco del gesuita palermitano Girolamo Germano (1622), aU’opera po- 
stuma di Simon Portius Grammatica linguae graecae vulgaris (1638) ed al Tesoro della lingua 
greca-volgare ed italiana di Alessio da Somavera (1709). Lavagnini ricorda inoltre che Fespe- 
rienza intellettuale del grecista Giovanni Canna (1832—1915) ^ legata al clima determinato dagli 
anni della guerra di liberazione dal dominio turco, ed alla attiva partecipazione italiana. Non po- 
teva mancare neUa premessa un cenno ad Eliseo Brighenti, appassionato cultore del greco mo¬ 
demo degli inizi del nostro secolo, al quäle si deve la stesura del dizionario greco-modemo ita¬ 
liano e italiano greco-modemo, che per quanto superato, 6 stato fino ai nostri giomi uno 
strumento utile per quanti volessero istaurare un primo approccio con la lingua neogreca. Nel 
corso del Novecento Finteresse italiano nei confronti degli studi sulla lingua e sulla letteratura 
greca modema si ö notevoimente accresciuto e la stessa realizzazione del dizionario rivela Fesi- 
genza di ricorrere a nuovi e piü validi strumenti di studio. In tale prospettiva il gruppo editoriale 
delFIstituto Siciliano di Studi Bizantini e Neoellenici ha ritenuto opportuno premettere un^intro- 
duzione in cui vengono brevemente tracciati un profilo storico deUa lingua neogreca ed esposti al¬ 
cuni problemi inerenti alla lessicografia neogreca; vengono altresi presentati i criteri adottati neUa 
stesura del lavoro (pp. XVII—XXIV). Un rilievo significativo alFintemo del dizionario 6 dato alla 
ricerca etimologica, nella persuasione che la trimillenaria storia linguistica del greco sia uno stra- 
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ordinario esempio di continuitÄ culturaie. I lemmi sono sempre dotati di un’indicazione etimolo- 
gica sintetica, ma accurata. Alcimi cenni di grammatica, pronunzia e morfologia neogreca sono 
premessi alle piü di quarantamila voci del dizionario. Apprezzabile h la scelta del sistema poli- 
tonico, sia per ragioni di ortografia storica, sia perch6 la maggior parte dei lemmi registrati si trova 
in testi letteriari scritti con questo sistema. Ci si augura adesso che il comitato redazionale possa 
giovarsi dell’esperienza acquisita per impegnarsi nella realizzazione di un secondo tomo, nella 
produzione cio^ di un vocabolario italiano — greco modemo del quäle si awerte l’esigenza. 
Catania Caterina Carpinato 


Dionysios Ch. Kalamakes, xm htwv rgtiyogiov rov &eoÄ6yov. Metä yevixfj^ ^ewgijtreiog rtjg 

naregtxfj^ ke^ixoygapiag. Athen 1.992, 254 S. 

K(alamakes’) Buch ist eine Athener Diss. von 1987, in deren HauptteU (S. 69—227) er zwei 
kleine lexikographische (imdatierte, wohl aus früh- oder mittelbyzantinischer Zeit stammende) 
Schriften zu den Epen Gregors publiziert. Ein Speziallexikon zu den Reden Gregors hatte schon 
I. A. Gramer, Anecdota Oxoniensia, Vol. II, Oxford 1835, S. 475—487, aus dem cod. Barocc. 50 
(10. Jhdt) gedruckt, das jetzt in Sajdaks zuverlässiger Edition (Krakau 1927, wieder abgedruckt 
in K. Latte — H. Erbse, Lexica Graeca Minora (= LGM), Hildesheim 1965, S. 166—190) zu be¬ 
nutzen ist. Der erste der neuen Texte ist ein in 8 Hss. überliefertes nicht-alphabetisches Glossar 
von 677 Lemmata, die der Versfolge der glossierten Gedichte folgen (S. 119—143), der zweite 
ein im auch das Cyrillglossar tradierenden CoisL 394 (Drachmanns P) erhaltenes kleines alpha¬ 
betisches Lexikon von knapp 2800 Lemmata. Bei der recht ausführlichen Beschreibung der 
Hdss. (S. 70—74 und 95ff.) hätte K., wenn er mein von ihm S. 31 Anm. 2 zitiertes (nicht ganz 
korrekt: statt „Lexicon** muß es „Lexikon“ und statt „des Fragments“ muß es „der Fragmente“ 
lauten) Oros-Buch (S. 22—35) herangezogen hätte, bei den Hdss. M, P^, S als anonym er¬ 
wähnte Lexika als Ps.-Zon. bestimmen können. Zu (K. S. 74) hätte daraus der Schreiber Geor- 
gios Timiostaurites, zu erstens die von N. WUson (mir brieflich mitgeteilte) vorgenommene Da¬ 
tierung (, 4 n the period 1250—1350“) und zweitens die Angabe, daß auf den foU. 1—286 Ps.-Zon. 
steht, gemacht werden können. Mit Recht betont K. (S. 97 unten), daß trotz Pertusi und Cavallo 
der Coisl. 394 nicht italogriechischer Provenienz ist; hiergegen kürzlich auch S- Lucä, in: Boll. 
della Badia Greca di Grottaferrara N. S, 44, 1990 [ersch. 1992], S. 72 Anm. 177. Die recensio 
der Hdss, (Stemma S, 85) ergibt, daß M aus C abgeschrieben ist, alle anderen dag^en für die 
constitutio textus heranzuziehen sind. 

Die Glossen beider von K. edierter Texte sind außerordentlich elementar, unterscheiden sich 
also stark von dem Lexikon zu den Reden. Dieses scheint teilweise aus den wertvoDen Scholien 
zu den Reden ausgezogen zu sein (Sajdak, LGM 189). Eine Übersicht über die Überlieferung 
der Gregor-Scholien gibt K, S. 61—65 (Gedichte) imd S. 57—61 (Reden; hier fehlen die Anga¬ 
ben von V. Puntoni, Scoli alle orazioni di Gregorio Nazianzeno, Torino 1886, und E. Norden, 
Hermes 27, 1892, 612—642 und Ztschr, f. wiss. TheoL 36, 1893, 441—447; ferner der nützliche 
Überblick von J. Sajdak, Die Scholiasten der Reden des Gregor von Nazianz, BZ 30, 1929/30, 
268—274). K. (S. 63) kann zeigen, daß die Epenlexika auffälliger Weise keine Beziehungen zu 
den entsprechenden Scholien aufweisen- Sonderbar ist, daß die beiden Texte auch keinerlei ge¬ 
genseitige Beziehungen haben. Der Vergleich wird erschwert, da L. leider Querverweise auf glei¬ 
che oder ähnliche Lemmata nicht angibt (auch ein Index Glossarum für das nichtalphabetische 
Glossar fehlt). 

Obwohl Glossen zu Gregortexten durchaus in die großen byzantinischen Lexika eingeflossen 
sind (zu Suidas vgl. A. Adler, Suidas, RE IVA 1, 1931, 699f.; zu Zon. vgl, K. Alpers, ,Zonarae‘ 
Lexicon, REXA, 1972, 750), ist zu konstatieren, daß die von K. gedruckten Texte völlig unbe¬ 
rücksichtigt geblieben zu sein scheinen. Nirgends findet sich z. B. die einen singulären Gebrauch 
Gregors in dem Vers PG, 1532, 9 Baiöv üvaTTveiovTeg, äy&aTOQtQ, dmcexfec te richtig erklärende 
Glosse des alphabetischen Lexikons a 9: &y&GroQBQ' yamigag oö Das Wort AydorcoQ 

erscheint vor Gregor als äcna^ Keyöpevov bei Lykophron, Alex, 264 (xöv cpiXraTÖv aou twv diya- 
OTogiov TQÖcpiv), und das <x copulativum (vgl. Schwyzer, Gr. Gramm. 1433) wurde in den Glossen 
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des Hesych a357 hyämogeq- äbeXcpol Öi5ü|lioi (aus Diogenian), des Suid. al72 
dtöeX<pox, ö^aifiob öiöupoi (aus lex. Ambr.) und des Et Gen. a43 AyacrTOQtov: öpoYOttrrÖQtöv, 

Twv <3c5eA<p<öv etc. (aus Lykophr. mit Schot) richtig aufgefaßt. Gregor dagegen verstand das a als 
privativum (oder deutete es so um) und benutzte Oppositum zu dem wenige Verse 

zuvor stehenden yaorgcxpikoK;. Zon. 22, der nur einen Auszug aus der Et Gen,-Glosse bietet, 
hätte sich, wenn er das Gregorlexikon gekannt hätte, dessen singuläre Erklärung wohl kaum ent¬ 
gehen lassen. 

Hinsichtlich der Quellen des alphabetischen Textes hat schon Latte (Hesych, Praef. 
S. XXXVII) konstatiert, daß nahezu keine Beziehung zu Hesych und dem Cyrillglossar bestehe. 
K.S Quellenuntersuchung (S. 107—111) ist nicht sehr klar und sachgemäß. Er kommt (S. 109) zu 
dem Schluß, die bekannten byzantinischen Lexika seien als Quellen benutzt worden, jedoch in 
beschränktem Umfang. K, nennt (S. 109) eine Liste von 46 Hesychglossen, die sich mit dem Gre¬ 
gorlexikon berührten, von denen, wie er S. 110 angibt, 32 Cyrillglossen seien. Tatsächlich sind 
drei von den 16 restlichen Hesychglossen gleichfalls Cyrillglossen (ß 18, e 159, n44), ebenso wie 
die weiter unten auf S. 110 behandelten (aber in der Liste fehlenden), zu a408 und 6 228 ge¬ 
nannten Hesychglossen (a7343 und 5545); von den verbleibenden weichen fünf (5 73, 

8 14, K 2, p 119) so von Hsch. ab, daß damit nichts anzufangen ist. Es bleiben dann sechs Glos¬ 
sen übrig, die nicht aus Cyri. stammen; y 39, 5 29 (Hinweis auf Hsch. 5 309 fehlt im Testimonie- 
napp. auf S. 165), 6 203. 284, p62 und ct 23. Für die entsprechenden Hsch.-Glossen hat Latte 
(außer Hsch. a 1046 natürlich) wohl mit Recht als Quelle „Greg. Naz.“ angegeben. Das reicht bei 
ca. 2800 Lemmata des Gr^orlexikons zum Beweis einer Abhängigkeit von Hesych nicht aus. 
Vielmehr dürfte es sich um Quellengemeinschaft handeln. Ob Abhängigkeiten vom Cyrillglossar 
bestehen, müßte über den Bereich der Cyrillglossen bei Hsch. hinaus untersucht werden; auch 
hier halte ich es für wahrscheinlicher, daß die Berührungen daher rühren, daß sich im Cyrillglos¬ 
sar Gr^orglossen finden, also ebenfalls Quellengemeinschaft oder zufällige Übereinstimmung 
bei elementaren Erklärungen vorliegt. 

Der Testimonienapparat ist etwas dürftig ausgefallen (die Angabe auf S. 185 zu 27 gehört zu 
S. 186), der kritische Apparat ist typographisch unübersichtlich gestaltet, da verschiedene Adno- 
tationen zur selben Zeile überhaupt nicht voneinander durch | oder größeres Spatium abgetrennt 
werden. 

Der erste Teil des Buches (S. 29—65), der eine Art Geschichte der „patristischen Lexikogra¬ 
phie“ geben will, ist eine Kompilation, die nicht immer auf dem Stand der Forschung ist; so hätte 
man z. B. S. 31 zu Zonaras einen Verweis auf den o. genannten RE-Artikel erwarten können; 
ebd. wird das alte, auf einem Irrtum Reitzensteins beruhende, Märchen, von dem angeblichen le- 
xikographischen Zirkel des Photios, aus dem „rä Yvioora ’EtupoXoyikö Xe^iKÖt“ (!) hervorgegan¬ 
gen seien, aufgetischt; S, 34 fehlt zu Phavorin ein Hinweis auf die Behandlung in dem o, gen, 
Oros-Buch S. 42—47 und auf A. Guida, Prometheus 8,1982, 264—286; S. 35 wird Ps. Dionysios 
Areopagites mit dem Todesdatum 96 versehen; S. 41 Anm. 3 fehlt M.Naoumides, Illinois Studies 
in Class. Phil. 4, 1974, 94—135; S. 43 Anm. 1 zum Par. gr. 2655 fehlt Hinweis auf den RE-Arti- 
kel ,Zonarae‘ Lexicon Sp- 758—760. 

Die Bedeutung der beiden Texte, die K. ediert hat, für die Geschichte der griechischen Lexi- 
k(^raphie im allgemeinen ist wegen ihrer völlig isolierten Stellung nicht groß. Doch ist es für 
quellenanalytische Studien auch wichtig zu wissen, welche Texte jeweils nicht ins Spiel kommen. 
Größer ist sicherlich der (Gewinn für die Textgeschichte der Gedichte Gregors. Auch solche 
Texte wie diese müssen einmal ordentlich ediert werden: dieses hat die (trotz der hier vorge¬ 
brachten Einwände) als tüchtige Arbeit anzusprechende Dissertation geleistet. 

Hamburg Klaus Alpers 


Sophia Senyk, A History of the Church in Ukraine. Vol. I: To the End ofthe Thirieenth Century. 

[Orientalia Christiana Analecta, 243], Roma, Pontificio Istituto Orientale, 1993 XV, 471 p. 
Der vorliegende Beitrag von Sophia Senyk zur Kirchengeschichte der ostslavischen Völker in der 
Kiever Zeit liefert eine klar strukturierte, ausgewogene, keinesfalls tendenziös gefärbte Darstel- 
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lung; auch der gesamtostslavische Zusammenhang wird hier zum Teil berücksichtigt. Durch 
seine etwas andere Akzentsetzung verspricht dieses ehrgeizige Projekt, die bislang in die Randzo¬ 
nen verbannten Entwicklungen mehr ins Licht zu rücken, was natürlich insbesondere für die 
kommenden Bände zu erwarten ist. Der Betrachtungsrahmen ist in betont nationalen Kategorien 
definiert, so daß die gesetzten Grenzen (sie umfassen die in der Neuzeit aufgekommenen Territo¬ 
rien der Ukraine) in bezug auf die Kiever Epoche recht durchlässig bleiben müssen, um den 
ganzheitlichen ostslavischen Zusammenhang von damals dennoch gerecht zu werden. Das gerin¬ 
gste Hindernis, das von der gewählten Sichtweise herrührt, geht von der Transliterierung der Na¬ 
men aus: Solche modernen Formen wie beispielsweise Mstyslav (und nicht Mstislav), Hlib (und 
nicht Gleb), Bilhorod (und nicht Belgorod) sind von den Quellen der betreffenden Epoche frei¬ 
lich nicht gedeckt. Leider verbarg sich seit jeher für die Gelehrten aus den ostslaidschen Traditio¬ 
nen dahinter oft ein Wespennest. Doch dies sollte vielleicht heutzutage den Dialog nicht vorran¬ 
gig beherrschen. Für den von auswärts kommenden Leser ist es natürlich ratsam, sich dieser 
Konvention anzupassen: In dem sehr übersichtlichen Index (S. 456—471) schlage man nicht un¬ 
ter Theognostos oder Feognost, sondern unter Teognost, aber dies dürfte letztendlich keine große 
Verwirrung stiften (s. dazu S. VI). — Im übrigen ist der Annahme: ,Janka is the feminine of the 
native Rus’ form Jan, hence = Joan, not Anne, as often erroneously explained“ (S. 278 Anm. 8) 
kaum zuzustimmen: Der Taufname der Tochter von Vsevolod war Anna {Polnoe Sobranie Rus- 
skich Letopisej, Bd, IX, St. Petersburg 1862 [Nachdruck Moskau 1965], 132); die Nachricht wird 
einer Quelle Kiever Provenienz entnommen sein, vgl. B. M. Kloss, Nikonovskij svod i russkie le- 
topisi XVI—XVII vekov, Moskau 1980, 185. 

Generell bemüht sich S. Senyk, ein Bild der Wechselwirkung verschiedener Faktoren zu ver¬ 
mitteln. So unterstreicht sie z. B. bei den Beziehungen zu Byzanz die Vermittlung des Bistums 
von Saraj zwischen der Goldenen Horde, der Rus’ und Konstantinopel. Dabei wird auf die Ant¬ 
worten der Konstantinopolitaner Synode vom 12. August 1276 an den Bischof von Saraj Feo¬ 
gnost eingegangen (dazu noch V. Laurent, Les Regestes des actes du Patriarcat de Constanäno- 
ple, IV, Paris 1971, 213—215 Nr. 1427; hier die Lokalisation von Saraj als auf der Krim 
befindlich falsch angegeben, vgl. zu dieser Stadt ausführlich B. L. Egorov, Istoriceskaja geografija 
Zolotoj Ordy v XIII—XIV vv., Moskau 1985). Zu der von S. Senyk angesprochenen Frage über 
die Bekehrung von Mongolen zur Orthodoxie im 13. Jh. wäre noch das später entstandene Zeu¬ 
gnis des Zitie Petra carevica Ordynskogo, welches jedoch über die 50er Jahre des 13. Jh.s han¬ 
delt, zu erwähnen (Textausgabe: U. Bamborschke, W, Ko^ny, H. Meyer-Harder, W.-H. Schmidt, 
K.-D. Seemann, Die Erzählung über Petr Ordynskij. Ein Beitrag zur soziologischen Erforschung 
altrussischer Texte, Berlin 1979). Auch bei der Beurteilung der Beziehungen zum Westen wer¬ 
den Fakten aus der slavischen Missionsgeschichte herangezogen, während der antilateinischen 
Polemik der Byzantiner dagegen keine dominierende Stellung eingeräumt wird: Die meiste Argu¬ 
mentation aus solchen antilateinischen Schriften, so S. Senyk, könnte in einer Frühphase der 
christlichen Entwicklung in der Kiever Zeit ohnehin nicht nachvollzogen werden. Dies ist nur ei¬ 
ner der bemerkenswerten Ansätze der neuen Kirchengeschichte. Für einen weiteren maßgebli¬ 
chen Aspekt der Beziehungen zu Byzanz, nämlich für das Mönchtum und Klosterwesen, sei auf 
die Untersuchungen von G. Podskalsky (vgl. zuletzt seine „Grundzüge der altrussischen Theolo¬ 
gie (988—1237). IIL Besondere Asj>ekte des Mönchtums in der Kiever Rus’ (988—1240)“, in: 
S. Graciotti (ed.), II Battesimo delle Terre Russe, Firenze 1991, 109—112, mit Lit.) verwiesen, 
die mit ihrem kontrastiven Vei^leich die Schilderung S. Senyks ergänzen. 

Es bleibt zu wünschen, daß die restlichen angekündigten Bände (insgesamt vier) mit einer Zu¬ 
sammenfassung der spannungsreichen und kontroversen kirchengeschichtlichen Entwicklung in 
diesem Teil Osteuropas dem erschienenen rasch folgen. Insbesondere die nächste Lieferung 
dürfte ein besonderes Interesse der Byzantinisten beanspruchen, zumal dort die durch das Pa¬ 
triarchatsregister von Konstantinopel belegten Ereignisse erörtert werden sollen. 

Köln/Würzburg Fjodor B, Poljakov 


14 Byzant Zeitschrift 86/87, 2 
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Dejiny Byzance Hrsg, von Bohumila Zästerovä. Prag, Academia, 1992. 529 S., mit 53 Abbil¬ 
dungen und 6 Karten. 

Das Buch stellt eine kollektive Arbeit dar, an der sich fast alle tschechoslowakischen Byzantini- 
sten (die Autoren der einzelnen Kapitel sind: Rüzena Dostälovä, Vladimir FiaUiy Vera Hrochova 
und Milan Loos, OldHch Tüma^ Vladimir Vavfinek^ t Bohumila Zdsterovä) beteiligen. Es ist 
überhaupt die erste, in tschechischer Sprache geschriebene Gesamtgeschichte des byzantinischen 
Reiches. Sein Hauptanliegen ist, den negativen Eindruck, den der Name „Byzanz“ beim tschechi¬ 
schen Leser hervomift, zu ändern. Die byz. Kultur sei ihm, infolge der traditionellen, auf lateini¬ 
schen Grundlagen stehenden Bildung fremd geblieben. Obwohl die Berührung zwischen Byzanz 
imd dem Gebiet der Tschechoslowakei (die Mission von Kyrill und Method in Mähren) nur 
einen episodenhaften Charakter hatte, gelte es, das politische und kulturelle Leben, den Geist des 
byz. Staates und seinen Beitrag zu der Entwicklung der westlichen, lateinischen und slavischen 
Welt in seiner Gesamtheit aufzuzeigen (Einführung, S. 5—19). 

Das umfangreiche erste Kapitel (J)as oströmische Imperium“, S. 20—74) schildert die politi¬ 
sche, soziale und ökonomische Lage des römischen Reiches seit dem 3. Jhd. n. Chr. bis zum 
Tode Justinians und stellt jene Hauptursachen heraus, die zur Gründung der neuen Hauptstadt 
am Bosporus und zur Herausbildung des neuen Reiches im Osten führten. 

„Die Genesis des mittelalterlichen (sic) Byzanz“ (S. 75—106), die Umwandlung also des spät- 
römischen Reiches in ein mittelalterliches Staatswesen verwirklichte sich in der Zeitspanne zwi¬ 
schen dem Tode Justinians und dem Ende des 7, Jhds. Die Einfälle der slavischen imd anderen 
Völker auf byz. Gebiet, die arabische Expansion, die Perserkriege und die großen Bevölkerungs¬ 
verschiebungen im Inneren des Reiches schufen die Notwendigkeit für eine neue militärische 
Verwaltungsordnung und für ökonomische Reformen, die die Abwehrkraft des Staates auf lange 
Zeit verstärkten. 

Der Bildersturm stürzte den Staat in eine schwere, mehr als ein Jahrhundert anhaltende innere 
Krise und gab diesem ein eigenes Gepräge („Die Periode der ikonoklastischen Krise und Kämpfe 
mit den Arabern“, S. 107—134). 

Das Ende der ikonoklastischen Bewegung bedeutete den Anbruch eines großen kulturellen 
Aufschwungs, dem bald auch ein politischer Aufstieg folgte. Die Christianisierung der Slaven öff¬ 
nete dem Reich einen neuen Raum für die kulturelle Expansion bei diesen Völkern, die weit 
über das Ende der makedonischen Dynastie andauerte. Die Rechtskodifikation, die Anerkennung 
der realen Macht}>osition des Militäradels im öffentlichen Leben und die erfolgreiche außenpoli¬ 
tische Ebcpansion führten zur Erstarkung und Machtentfaltung des Reiches. Mit Recht wird das 
Zeitalter dieser Dynastie (867—1025) als Blütezeit und Höhepnnkt des byzantinischen Staates 
bezeichnet („Byzanz auf dem Höhepunkt seiner Macht“, S. 135—202). 

Als „Die byzantinische Gesellschaft im Entwicklungsumbruch“ (S, 203—250) wird die 
nächste Periode (1025—1081) bezeichnet, in welcher das Reich durch innere Streitigkeiten ge¬ 
schwächt wird. Der hauptstädtische Beamtenadel, der im Konkurrenzkampf mit dem Militär¬ 
adel der Provinz vorläufig die Oberhand gewinnt, führt Änderungen im ökonomischen, mili¬ 
tärischen und sozialen Bereich durch mit dem Ergebnis, daß die Steuerkraft und die militä¬ 
rische Machtstellung des Landes herabsinken, was, angesichts der neuen Gefahr von außen 
(Petschenegen, Türken, Normannen), eine bedeutende Schwächung und Bedrohung des Staates 
darstellt. 

Das Zeitalter der Kreuzzüge ist Gegenstand zweier Kapitel: „Byzanz in der Zeit der ersten 
Kreuzzüge“ (S. 251—273) und „Die Regierungszeit der Angeloi und der vierte Kreuzzug“ 
(S. 274—296). Während der Herrschaft der komnenischen Dynastie wandelt sich das straffe zen¬ 
tralistische Reich immer mehr in ein feudales Staatswesen, in dem der Militäradel mit Bodenbe¬ 
sitz in der Provinz den hauptstädtischen Adel definitiv von der Macht verdrängt. Die ökonomi¬ 
schen Reformen und das in dieser Ära entstandene soziale Modell bleiben bis zum Ende des 
Reiches fast ohne Änderungen bestehen. Im außenpolitischen Bereich sind alle Kräfte auf die 
Verteidigung des Reiches konzentriert. Die Folgen der Eroberung Konstantinopels durch den 
vierten Kreuzzug, die Ausbildung neuer Staaten sowie die Wiederherstellung des Kaisersitzes in 
Konstantinopel werden ebenfalls in diesem Abschnitt behandelt. 
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Die zwei letzten Jahrhunderte des Staates (1261—1453) werden als „Epilog des byz, Reiches“ 
bezeichnet (S. 297—337). Das ständige Vorrücken der Osmanen, die schwere innere sozialöko¬ 
nomische Krise, aber auch die geistlichen Höhepunkte der palaiologischen Renaissance stellen 
die Schwerpunkte dieses Kapitels dar. 

Ein besonderer Abschnitt des besprochenen Buches ist der byzantinischen Kultur im slavi- 
schen Milieu gewidmet (S. 338—361). Diese knappe, aber sehr informative Übersicht der sla- 
visch-byzantinischen Beziehungen nennt die wichtigsten Gebiete, Werte und Ergebnisse des by¬ 
zantinischen Einflusses bei den West-, Süd- und Ostslaven seit dem 9. bis zum 17. Jhd. 

Zwei weitere Kapitel führen in die byzantinische Literatur- und Kunstgeschichte ein. Unter 
dem Titel „Bücherworte — das Bild der Welt und der Seele“ (S. 362—419) werden die Hauptpe¬ 
rioden der literarischen Entwicklung in B. skizziert, die wichtigsten Autoren, Werke und Litera¬ 
turgenres genannt. Die Übersicht wird durch Beispiele der Dichtungs- und Erzählkiuist ergänzt 
Da das besprochene Buch keinen Anmericungsapparat hat, weiß man leider nicht, ob alle die vor¬ 
züglich ins Tschechische übersetzten Proben aus der Übersetzungstätigkeit der Autorin dieses 
Teiles (R. Dostälovd) stammen. „Die byz. bildende Kunst“ (S. 420—471) verfolgt die Entwick¬ 
lung in den Bereichen Architektur, Plastik, Kunsthandwerk, Buch- und Ikonenmalerei von der 
frühbyzantinischen Zeit bis zum Ende des Reiches. 

Das Werk wird mit der (es ist der für den nicht-tschechischen Byzantinisten eigentlich interes¬ 
santeste Beitrag) „Geschichte der byzantinischen Studien in der Tschechoslowakei“ 
(S. 472—475), der Auswahlliteratur und der Liste der byz. Kaiser vervollständigt. Eine verglei¬ 
chende chronologische Tafel der wichtigsten Ereignisse (geordnet in Spalten: Byzanz, Westen, 
Osten, Slaven) schließt diese, für die weitere Entwicklung der Byzantinistik in der Tschecho-Slo- 
wakei so wichtige und nützliche Studie ab, 

Thessalonike Jana Malingoudi 


J. den Boeft, D. den Hengst, H. C. Teitler, Philological and Historical Commentary on Ammia- 

nus Marcellinus XX, Groningen, Egbert Forsten 1987. XV, 338, mit 4 Karten. 

Ammianus Marcellinus hat mit seinen Kommentatoren Pech. Der bisherige einzige Kommentar 
zu dem Gesamtwerk, den erhaltenen Büchern XIV—XXXI der Res Gestae, ist eine Sammlung 
von Erklärungen verschiedener Gelehrter, die Johann Augustin Wagner und Carolus Gottlob 
Augustus Erfurdt ihrer Ausgabe aus Leipzig und London 1808 beigegeben haben. Die Erläute¬ 
rungen umfassen zwei Bände und sind noch immer unentbehrlich, 1935 erschien sodann die er¬ 
ste Lieferung des Kommentars von Pieter de Jonge, den die Autoren des hier anzuzeigenden 
Bandes fortsetzen. Er umfaßte die Kapitel 1—7 des Buches XIV imd war zugleich die Doktordis¬ 
sertation des Autors. Die Grundlage bildete der 1910 und 1915 von dem amerikanischen 
Mommsenschüler Charles Upham Clark in Berlin — wie die Wagner-Erfurdt-Ausgabe bei Weid¬ 
mann — erschienene kritische Text. De Jonges Kommentar zu XIV wmrde 1939 fertig. Mit dem 
Kommentar zu XV, der 1948/53 herauskam, wechselte der Autor die Sprache von Deutsch zu 
Englisch. 1982 verabschiedete er sich aus Altersgründen, nachdem er bis Buch XIX gekommen 
war. Inzwischen war 1959 der Kommentar des Niederländers M. F. A. Brok zu Ammians Bericht 
über Julians Perserkrieg (XXII 12ff) erschienen und 1977/81 der von Joachim Szidat zu Ammi- 
ans Darstellung von Julians Erhebung (XX 1 bis XXI4; XXI5—16 stehen aus). Auch die vierbän¬ 
dige lateinisch-deutsche Ammianausgabe von Wolfgang Seyfarth (1968—1971, Berlin-Ost) ent¬ 
hält einen knappen Kommentar, der sich jedoch primär an ein breiteres Publikum wendet und 
diffizile Probleme ausspart. 

Seyfarth legte 1973/78 gemeinsam mit Liselotte Jacob-Karau und Rse Ulmann die zweite 
Teubneriana vor (die erste von V. Gardthausen 1864/75 war durch Clark überholt, der Nach¬ 
druck durch Teubner in Stuttgart 1967 ist zu bedauern). Seyfarths Teubneriana bildet auch die 
Grundlage des Kommentars von den Boeft, den Hengst und Teitler. Gleichwohl ist m. E. die 
Ausgabe von Clark nach wie vor überlegen. Der von Mommsen angeregte zweiteilige kritische 
Apparat, der die Lesarten des bei weitem besten Codex V und dessen Schwesterhandschrift M. 
bzw. G, heraushob, erleichterte die Benutzung sehr, zu Unrecht hat Seyfarth diese Trennung auf- 
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gegeben. Zudem verzichtete er auf zahlreiche bei Clark vorgenommene Emendationen, die philo¬ 
logisch anfechtbar sind, wie alle Textbesserungen, aber dem Leser doch einen möglichen Sinn 
anbieten, den manche bei Seyfarth abgedruckten Korruptelen vermissen lassen. 

Unglücklich ist es, daß der von Seyfarth und seinen Mitarbeiterinnen vorbereitete Gesamt¬ 
kommentar steckengeblieben ist. Angeblich sind die Parallelstellen verzettelt und warten in 
ii^endwelchen Karteien des inzwischen aufgelösten altertumswissenschaftlichen Zentralinstituts 
an der ehemaligen Akademie der Wissenschaften der DDR auf einen Entdecker, der die Arbeit 
zu Ende führt. Es müßte jemand sein, der über die Sachkenntnis hinaus einen Blick für das We¬ 
sentliche hat, der ahnt, was der Benutzer sucht imd diesem dann keine Sekundärliteratur, son¬ 
dern Parallelstellen bietet. Die neueren Kommentare, einschließlich des vorliegenden, sind zu 
ausführlich in Quisquilien und kommen daher nicht zum Ende. 

Zu beklagen ist, daß die drei Autoren da weitergemacht haben, wo de Jonge aufgehört hat, an¬ 
statt Szidat fortzuführen. Die Folge ist, daß wir für Buch XX nun zwei Kommentare besitzen, de¬ 
ren Erscheinen nur 10 Jahre auseinanderliegt, in denen die Ammian-Forschung — abgesehen 
von Rosen — wenig Fortschritte zu verzeichnen hat Die drei Autoren verteidigen diesen mißli¬ 
chen Entschluß damit daß sie sich stärker auf philologische Erklärungen konzentriert hätten. In 
der Tat erfahren wir bei ihnen, anders als bei Szidat, daß Ammian gelegentlich einem Cursus ve- 
lox zuliebe den Komparativ statt des Positiv wählt oder daß Ammian das Wort assultus insge¬ 
samt elfmal benutzt (was man bei Maria Chiabö nachprüfen kann). Wozu das? Die historischen 
Erläuterungen wiederholen überwiegend diejenigen von Szidat und zwar bisweilen auch, ohne 
daß er zitiert wird. Umgekehrt werden aus Szidat nicht alle historischen Verständnishilfen über¬ 
nommen, so etwa bei Julians Erhebung in Paris die von Quintilian (inst. XI 1,3) und Cicero (de 
or. 111210) bekannte „Unmännlichkeit“ von Frauenschmuck, derentwegen Julian es ablehnte, 
sich mit einer Halskette seiner Frau krönen zu lassen. Dafür machen den Boeft und seine Mit¬ 
autoren — über Szidat hinausgehend — darauf aufmerksam, daß die Wendung coronatus hier 
zum ersten Mal im Lateinischen eine „Krönung“ bezeichnete, falls die von allen Herausgebern 
in den Text eingefügte Mar^nalie des cod. V. authentisch wäre. Mir scheint das nicht so sicher, 
da die Parallelstelle für coronare bei Ammian zu Jovian (Amm. XXV 9,4) die Übergabe des 
aurum coronarium bedeutet nicht das Aufsetzen bezw. Umbinden eines Kaiser-Diadems, 
das als Herrschaftszeichen des Augustus allerdings mehrfach corona heißt (Amm. XXVI 2,3; 
XXVIl 6,11). 

Zusammenfassend ist zu sagen, daß der Kommentar von Szidat keineswegs durch die drei 
Niederländer überholt ist. Die in der altertumswissenschaftlichen Fachliteratur der letzten him- 
dert Jahre geläufige Erscheinung wiederholt sich: die neuen Arbeiten ersetzen die älteren nicht, 
sondern vermehren die Konsultationsmöglichkeiten. Dies leistet auch der vorliegende, material- 
reiche Kommentar, den eine Literaturliste und Indices bereichern, 

Berlin Alexander Demandt 


Taxiarchis G* Kolias, Nixtftpögog B' <Pwxäg (963^969). *0 oTQarrjydg a&roxgdrwQ xal rö fxexaQQvB- 
ficmxo rov igyo. [7aroQPce<; MovoyQaqfieq, 12.] Athen, Basilöpoyloß 1993. 152 Seiten, 2 Facsi- 
milia. 

Drei unterschiedliche Quellen bilden die Grundlage für die These, daß Kaiser Nikephoros 11. 
Phokas wichtige Reformmaßnahmen in der Armee durchgeführt hat und somit ihre Schlagkraft 
verbessert und die Siege an der Ostfront errungen habe. Es sind dies die Novelle, in der der Mi¬ 
nimalwert der Soldatengüter für die Zukunft auf 12 Pfund Gold erhöht wird (ed. 1, imd P. Zepos, 
lus Graeco-Romanum I, 255—256, collatio III, Nr. 22; vgl. Kolias, S. 15 ff.), eine Textpassage bei 
loannes Zonaras {Chronographm III, 505) der von neuen Erschwernissen bei den Dienstver¬ 
pflichtungen der in die MilitärstammroUen Eingetragenen spricht (S. 17 u. 124) und das die Ka- 
taphrakten betreffende Kapitel in der militärtheoretischen Schrift LTparriYiKfi ^Kdeciq Kai öüvra- 
NtKiicpoQou SeoTTOTOV (Praecepta militaria)^ die den Kampfeinsatz einer vollgepanzerten 
Kavallerieformation beschreibt. 

Es gelte dabei als gegeben, daß die Heeresreform des Kaisers Nikephoros IL Phokas zu den 
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Erfolgen gegen die Araber führte (S. 15, A. 6)^ Kolias stellt fest, daß sich die vermuteten oder 
nachgewiesenen Reformen lediglich auf die Gliederung der Armee beschränkten. 

Für den innenpolitischen Bereich stellt Kolias die These auf, daß Kaiser Nikephoros keine Re¬ 
formen durchgeführt hat. In diesem Lichte prüft er die Quellen unter folgenden Aspekten: Ist der 
vermutete Bedeutungszuwachs der eisengepanzerten Reiterei verbunden mit den militärischen 
Erfolgen? Gab es Veränderungen in der Taktik? Sind die Waffenpreise gestiegen? Gab es 
Schwierigkeiten bei der Rohstoffbeschaffung? Sind Veränderungen in der Organisation der Ar¬ 
mee in dieser Zeit bekannt? Wie war die wirtschaftliche Situation der Soldaten, die die „Reform“ 
betraf? Rechtfertigt die Innenpolitik des Kaisers, eine Reform anzunehmen? Wie war die finan¬ 
zielle Lage des Reiches (neue Goldmünze) unter Nikephoros? Und welche Bedeutung hatte 
schließlich die Novelle Nr. 22 für die spätere Gesetzgebung? 

Kolias geht in sechs klar gegliederten Kapiteln über die byzantinische Armee (S, 21—36), die 
wirtschaftlichen Verhältnisse der Soldaten (S. 37—56), die Informationen der Quellen über die 
Politik Nikephoros’ (S. 57—80), die wirtschaftliche Situation des Reiches (S, 81—88), die Novelle 
Nr. 22 und ihre handschriftliche Überlieferung (S. 89—100) gegen diese herrschende Auffassung 
vor und bietet drei Interpretationsmöglichkeiten an (S. 101—120): 

1. Eisengepanzerte Reiter, die oft im Zusammenhang mit der Wertsteigerung der Soldatengü¬ 
ter von vier auf zwölf Pfund Gold in Verbindung gebracht werden, habe es schon vor der Regie¬ 
rungszeit Nikephoros’ gegeben. Die Kataphrakten wurden nachweislich erstmals im Jahre 954 in 
der Schlacht bei al-Hadath eingesetzt (S. 23). Der Begriff KaTaq>9aKToc sei austauschbar mit nav- 
criÖEQog iTnrEug, KXißavocpogog oder feTiiXogiKocpogog. Die Kataphrakten seien in den Praecepta 
militaria als bekannt vorausgesetzt, deshalb könne vorher keine Reform stattgefunden haben. 
(Meines Erachtens bietet sich noch eine andere Lösung an, die aus der schroffen Antithese, ob 
Nikephoros die Kataphrakten nun neu aufgestellt habe oder nicht, herausführt. Man ist sich wei¬ 
testgehend einig, daß die Dienstgrade der Themenkavallerie, die im Gefecht in den ersten Linien 
standen, schon Jahrhunderte vorher besser gepanzert waren als die übrigen Stratioten. Was 
spricht dagegen, daß die Phokades die bekannten voUgepanzerten Reiter (Kataphrakten) erstmals 
in der Formation eines stumpfen Keils zum schlachtentscheidenden Durchbruch des gegneri¬ 
schen Treffens einsetzten, wie es in der EKOeoig beschrieben wird?) In der Kriegskunst, in der 
Bewaffmmg und in der Heeresorganisation habe es unter Nikephoros keine wesentlichen Ände¬ 
rungen gegeben. 

2. Nach ihrer finanziellen Lage können die Stratioten, die ein Landgut im Werte von vier 
Pfund Gold besaßen, was einem Anwesen von mindestens 24 ha Ackerland entsprach, als wohl¬ 
situierte Mitglieder der byzantinischen Agrargesellschaft angesehen werden. Eine Erhöhung des 
Wertes auf zwölf Pfund würde eine Verdreifachung der dazu nötigen Ländereien bedeuten, die 
sich nicht nachweisen läßt 

3. In den zeitgenössischen Quellen ist außer generell mißfälligen Äußerungen gegen die Innen¬ 
politik Nikephoros’ vor allem der Vorwurf festzustellen, der Kaiser habe die Steuer zur Abzah¬ 
lung des Militärdienstes erhöht. 

4. Die allgemeine wirtschaftliche Lage war durch Mißernten und infolge der Innenpolitik Nike¬ 
phoros’ durch Hungersnot gekennzeichnet 

5. und 6. In zwei Kapiteln untersucht Kolias die besagte Novelle, die in der späteren Rechtsli¬ 
teratur nicht mehr erwähnt wird; statt mit 12 Pfund Gold wird der Wert der Soldatengüter hinge¬ 
gen auch in späteren Texten mit 4 Pfund angegeben. Was die handschriftliche Überlieferung be¬ 
trifft, kann Kolias den Codex Vindobonensis juridicus graecus 4 aus dem 16. Jahrhundert als 
einzigen Überlieferungsträger feststellen und ediert den Text nach dieser Handschrift neu. 

In einem abschließenden Kapitel bietet Kolias drei Interpretationsmöglichkeiten an: 1. Bei der 
Novelle handelt es sich um eine Fischung. 2. Der Text ist verderbt, worauf u. a. Widersprüche 
zwischen der narratio und der dispositio hindeuten. 3. Die Novelle wurde von Nikephoros III. 


Daß diese Reform zu den Erfolgen gegen die Araber geführt hätte, habe ich nicht behauptet. 
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Botaneiates (1078—1081) erlassen, von dem bekannt ist, daß er das vomiom« auf ein Drittel sei¬ 
nes ursprünglichen Gehaltes abwertete; die Abwertung der Münze würde der Verdreifachung 
des Wertes eines Soldatenguts (12 Kirgai) entsprechen. 

Was bei der Lektüre des anregenden Werkes gelegentlich etwas stört, ist die Formulierung, 
daß es unter Nikephoros II. keine bedeutende Heeresreform gegeben habe (z, B. S, 129), wobei 
der Autor lediglich den finanziellen und sozialpolitischen Bereich im Blick hat und organisato¬ 
risch-taktische Entwicklungen (Zweiteilung des Domestikats, Dukate, Taxiarchien etc.) weitge¬ 
hend beiseite läßt. Wir wissen nun, daß Kaiser Nikephoros keine das Militärwesen betreffende 
innenpolitische Reformen durchgeführt hat. Andere sehr wohl nachweisbare Veränderui^en be¬ 
treffen vor allem die Organisation der Armee. 

Insgesamt betrachtet, legt T. G. Kolias hier eine gelungene, benutzerfreundliche Spezialstudie 
zur Innenpolitik des Kaisers Nikephoros II. vor^. Die Gliederung des Werkes, die Anmerkungen, 
die deutschsprachige Kurzfassung, ein umfassender Index sowie das Quellen- und Literaturver¬ 
zeichnis bezeugen den vollendeten Umgang mit den Waffen des Geschichtswissenschaftlers. 
Düppenweiler Hans-Joachim Kuhn 


Paul Magdalino, The empire of Manuel I Komnenos, 1142—1180. Cambridge, Cambridge Uni- 
versity Press 1993, XXVI, 557 S, 

Kaum jemand wird bestreiten, daß das 12. Jahrhundert zu den Schlüsselepochen der byzantini¬ 
schen Geschichte zählt: ein Jahrhundert, in dem Byzanz aus der teils selbst gewählten, teils 
durch die Umstände erzwungenen Isolation, die sein Schicksal ab dem 7. Jahrhundert bestimmt 
hatte, wieder heraustrat und sich — erstaunt, befremdet und verunsichert — in einer Welt wieder 
fand, die den Vorrang des alten oströmischen Reiches nicht mehr ohne weiteres anerkannte, son¬ 
dern sowohl seinen ideellen Anspruch wie auch sogar seine Existenz schlechthin in Frage stellte. 
Von den Antworten, die Byzanz auf diese nie zuvor in einem solchen Maße gekannten Heraus¬ 
forderungen fand, mußte seine ganze Zukunft abhängen, und wie wir wissen, hat es diese Ant¬ 
worten nicht gefunden oder zumindest nicht in die Praxis umsetzen können: Der Vierte Kreuz¬ 
zug zerstörte ein für allemal die Basis Ostroms. Nach 1204 war das Reich nur noch ein Schatten 
früherer Größe, sein Untergang nur noch eine Frage der Zeit. 

Entsprechend umstritten ist die Epoche, die dem Zusammenbruch von 1203/04 vorausging. 
In der älteren Forschung gilt die Großmachtstellung, die Byzanz unter den Komnenen zumindest 
bis 1180 eingenommen hat, als Scheinblüte, die komnenischen Herrscher sind enttäuschende Fi¬ 
guren, die die Zeichen der Zeit nicht erkannt hatten, ja „bornierte Reaktionäre“ (Lemerle), die 
alle Amsätze zu einer politisch-gesellschaftlichen Reform, die während des 11. Jahrhunderts noch 
gegeben waren, in ihrem kurzsichtigen Eigennutz ruinierten^ Daneben hat sich allerdings in den 
letzten 25 Jahren zunehmend die Auffassung durchgesetzt, daß Byzanz während des 12. Jahr¬ 
hunderts noch dmchaus nicht irreparabel geschwächt war, sondern sich nach den Problemen des 
11, Jahrhunderts (Niederlage von Mantzikert gegen die Seldschuken; Festsetzung der Norman¬ 
nen in Unteritalien; Beginn der Kreuzzüge) gerade unter den ersten drei Komnenen wieder stabi¬ 
lisierte und daß die Eroberung Konstantinopels während des Vierten Kreuzzugs diuchaus nicht 
unvermeidlich war^. 


^ Die wenigen Druckfehler können dem positiven Gesamteindruck nichts anhaben: S. 27, A. 17 (scouto- 
rum statt scutorum), S. 28, A. 19 (querre statt guerre), S. 127 Problemen statt Probleme. 

^ Cf, z, B. J, M. Hussey, The Byzantine World, London 1961^, 54; P. Lemerle, Byzance au toumant de 
son destin, in: Ders., Cinq Stüdes sur le Xlesiöcle byzantin, Paris 1977, 253—312, 310; eine kurze Diskus¬ 
sion der Problematik findet sich bei R.-J. Lilie, Des Kaisers Macht und Ohnmacht. Zum Zerfall der Zentralge¬ 
walt in Byzanz vor dem vierten Kreuzzug, in: VARIA L von R.-J. Lilie und P. Speck (= PoikUa Byzantina 4) 
(1984), 9-120, 14ff. 

^ Zuerst hierauf hingewiesen bei M. F. Hendy, Byzantium, 1081—1204: An Economic Reappraisal, in: 
Transactions of the Royal Historical Society (1969), 31—52. Ihm folgten weitere wesentliche Arbeiten, vorwie¬ 
gend zu den ökonomischen imd politischen Beziehungen mit dem lateinischen Europa (Ch. M. Brand, Byzan- 
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Bedenkt man, daß in einer Monarchie, wie Byzanz es nun einmal gewesen ist, die Personen 
der Kaiser notwendigerweise von zentraler Bedeutung für die Entwicklung sein mußten, so sind 
ausführliche Biographien für die drei Komnenenherrscher Alexios L, Johannes II. und Manuel L 
Komnenos, in denen die Forschung der letzten Jahre berücksichtigt wird, zweifellos ein dringen¬ 
des Desiderat, zumal Chalandons berühmtes Werk unterdessen mehr als achtzig Jahre alt und in 
weiten Teilen hoffnungslos überholt ist.^. Zudem bietet die Person des jeweiligen Kaisers einen 
hervorragenden Ansatz für eine Synthese, wie sie für das 12. Jahrhundert trotz zahlreicher Ein¬ 
zeluntersuchungen bis heute fehlt — auch Chalandons Arbeit ist ja keine solche, da sie die unter¬ 
schiedlichen Entwicklungen fein säuberlich in verschiedenen Kapiteln jeweils für sich abhandelt 
und ohnehin eher deskriptiv als analytisch konzipiert ist 

Magdalinos Buch erfüllt diese Erwartung in befriedigender Weise- Der Verfasser, der schon 
durch zahlreiche Einzeluntersuchungen vor allem auf dem Gebiet des ZeremonieUs und der kul¬ 
turellen Entwicklung dieser Epoche ausgewiesen ist, liefert nicht nur eine (weitere) Darstellimg 
der außenpolitischen Geschichte (vor allem Kap. 1), sondern zugleich auch eine Untersuchung 
über das komnenische „Herrschaftssystem“, über das Verhältnis zwischen Zentrale und Provinz 
(Kap. 2—4), über die kirchliche Entwicklung und nicht zuletzt über den allgemeinen kulturellen 
Hintergrund dieser Zeit (Kap. 5—6). Glücklich ist hierbei insbesondere die Einbeziehung von 
rhetorischem Quellenmaterial, das die Mitteilungen der vorhandenen QueUen — neben den chro- 
nikalen QueUen vor allem die Diplome — in manchen Pimkten erheblich vertiefen und präzi¬ 
sieren kann. Völlig Neues wird der Leser allerdings vergeblich suchen, präsentiert wird aber 
eine gute und meistens auch reichhaltig dokumentierte Zusammenfassung des Forschungsstan¬ 
des, in der nur wenige größere Arbeiten nicht erfaßt oder diskutiert werden. Keiner, der sich 
künftig mit dem Byzanz des 12. Jahrhunderts befassen wird, wird an diesem Buch Vorbeigehen 
können. 

Womit wir bei den Problemen wäre. So verständlich es ist, mit Manuel I. eine der wahrschein¬ 
lich faszinierendsten Persönlichkeiten, die je auf dem Thron von Konstantinopel gesessen haben, 
in den Mittelpunkt der Untersuchung zu stellen, so gefährlich ist es. Denn Manuel ist zwar nach¬ 
gerade die personifizierte Verkörperung seiner Epoche, aber er ist weder ihr Begründer, noch hat 
er ihr wesentliche neue Impulse gegeben. In diesem Bereich sind Alexios I. imd Johannes 11. 
weitaus folgenreicher gewesen. Zwar behandelt M. einleitend auch diese beiden Kaiser, aber 
doch sehr viel kürzer. In gewisser Weise fehlen seiner DarsteUung damit Anfang und Ende, denn 
die fragliche Epoche endet auch nicht mit Manuel, sondern erst mit dem Vierten Kreuzzug, und 
viele der „Verfallserscheinungen“ der Zeit nach 1180 sind nicht „hausgemacht“, sondern haben 
ihre Wurzeln in der Regierungszeit Manuels, wenn nicht sogar derjenigen seiner Vorgänger. 
Hierauf aber geht M. nur sehr kurz und kaum befriedigend ein. So bietet auch sein Epilog nicht 
einmal ansatzweise eine Sythese, auf die der Leser, gerade nach den Erwartungen, die die voran¬ 
gegangenen Kapitel geweckt haben, vergeblich wartet. Hier führen beispielsweise die Arbeiten 
von Cheynet und des Rezensenten m. E. erheblich weiter"^. Diese Selbstbeschränkung ist umso 


tium confronts the West, 1180—1204, Cambridge Mass. 1968; R.-J. Lilie, Byzanz und die Kreuzfahrerstaa¬ 
ten. Studien zur Politik des byzantinischen Reiches gegenüber den Staaten der Kreuzfahrer in Syrien und Pa¬ 
lästina bis zum Vierten Kreuzzug (1096—1204), Poikila Byzantina 1, München 1981; ders., Handel und Poli¬ 
tik zwischen dem byzantinischen Reich und den italienischen Kommimen Venedig, Pisa und Genua in der 
Epoche der Komnenen und der Angeloi (1081—1204), Amsterdam 1984X zur wirtschaftlichen Entwicklung 
(v. a. M. F. Hendy, Studies in the Byzantine Monetary Economy c. 300—1450, Cambridge 1985) und zu der 
Stellung des Kaisers (J.-C. Cheynet, Pouvoir et Contestations ä Byzance (963—1210). Publications de la Sor¬ 
bonne (Byzantina Sorbonensia, 9), Paris 1990; R.-J. Lilie, Des Kaisers Macht und Ohnmacht, op. cit.), sowie 
nicht zuletzt zu der Familie der Komnenen (K. Barzos, PeveaXovioc twv Kopvnvcöv. Töpog A’B’, Bi>Cav- 
Tivdt Ksipcva Kal MeXerai 20 a-ß, Thessalonike 1984). 

^ F. Chalandon, Les Comn^ne: Essed sur le r^gne d’Alexis lerComn^ne (1081—1118), (Les Comn^ne I), 
Paris 1900; Jean II Comn^ne (1118—1143) et Manuel I Comn^e (1143—1180), (= Les Comn^ne II), Paris 
1912. 

Cf. oben Anm. 1 und 2, wobei die zweite Arbeit M. erstaunlicherweise vollkommen entgangen zu sein 
scheint. Sie wird nirgendwo erwähnt, geschweige denn diskutiert 
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bedauerlicher, als M. sich in seinem Forschungsobjekt zweifellos ganz hervorragend auskennt 
und auch in der Darstellung den roten Faden kaum je aus den Augen verliert. 

Aber auch hier sind einige Einschränkungen zu machen. Bei aller Detailfreudigkeit bleibt die 
Person Manuels merkwürdig blaß. Insbesondere die Probleme, die mit der Thronbesteigung des 
jüngsten (!) von vier Söhnen Johannes’ 11. verbunden waren, werden nur unzureichend disku¬ 
tiert — Tatsächlich haben wir hier nichts weniger als einen veritablen Staatsstreich Manuels vor 
uns, der sich über die Rechte seines älteren Bruders Isaak und über diejenigen der Kinder der 
beiden gerade erst verstorbenen Alexios und Andronikos Komnenos brutal hinwegsetzte, was in 
Byzanz, wo die Primogenitur zwar nicht rechtlich fixiert war, aber de facto doch eingehalten 
wurde, nicht wenig Irritationen ausgelöst haben muß, die sich ~ besonders in den ersten Jahren 
Manuels — auch durchaus in inneren Unruhen und Usxupationsversuchen geäußert haben. Hier¬ 
über hätte man gerne mehr erfahren. 

Ebenso scheinen mir die Quellenprobleme, vor die wir für das 12. Jahrhundert gestellt wer¬ 
den, von M. trotz einer umfangreichen methodischen Einleitung eher stiefmütterlich behandelt 
worden zu sein. Die Unterschiede zwischen dem eher dynastiefreundlichen Kinnamos und dem 
kritischeren Niketas Choniates werden zwar notiert, aber nur selten diskutiert und so gut wie nie 
in ihrem Hinteigrund ausgeleuchtet Gerade bei der immer noch anhaltenden Diskussion über 
das Verhältnis zwischen den beiden Chronisten wäre hier eine kritische Aufarbeitung wün¬ 
schenswert gewesen^. 

Jedoch lassen wir es damit genug sein! Die vorgebrachte Kritik soll den Wert der Arbeit Mag- 
dalinos auch keineswegs schmälern, sondern sie ist eher eine Folge der Erwartungen, die die sou¬ 
veräne Bewältigung dieses schwierigen Stoffes durch den Autor beim Leser weckt, der auch zu 
den offen gebliebenen Fragen noch gerne Antworten gehabt hätte, auch wenn dies vermutlich 
den ohnehin schon voluminösen Rahmen des Buches endgültig gesprengt hätte. Daß wir auf eine 
völlig befriedigende Synthese der komenischen Epoche weiter warten müssen, ist kaum Magda- 
lino anzulasten. Bei der von Jahr zu Jahr zunehmenden Spezialisierung und Differenzierung un¬ 
seres Wissens auch innerhalb der Byzantinistik dürfte eine solche Synthese von einem einzelnen 
wahrscheinlich überhaupt nicht mehr befriedigend zu bewältigen sein. 

Berlin Ralph-Johannes Lilie 


Johannes Koder, Gemüse in Byzanz. Die Versorgung Konstantinopels mit Frischgemüse im 
Lichte der Geoponika. [Byzantinische Geschichtsschreiber, Ergänzungsband 3.]. Wien, Fass- 
baender 1993, 131 S. 

Der dritte E^gänzungsband der verdienstvollen Reihe „Byzantinische Geschichtsschreiber“, die 
vor wenigen Jahren im Hause Fassbaender eine neue verlegerische Heimat gefunden hat, ent¬ 
stand nach den Worten des Verfassers „gewissermaßen als Nebenprodukt der Arbeit an einem in 
Vorbereitung befindlichen Kommentar zum Eparchenbuch“ (Vorwort, S. 7), dessen griechischen 
Text in kritischer Edition nebst Einführung und deutscher Übersetzung er kürzlich vorlegte h 
Nach einer kleingedruckten Bibliographie (S. 9—14), die etwa 110 Titel unmittelbar einschlägiger 
Quellen- und Sekundärliteratur verzeichnet (eine Fülle von speziellerer Literatur zu Detailfragen 
findet sich darüber hinaus in den Fußnoten), behandelt Koder im Einleitungskapitel (S. 15—25) 
die Emährungsgrundlage der konstantinopolitanischen Bevölkerung, wobei klar wird, daß Frisch¬ 
gemüse in deren Alltagsküche eine Selbstverständlichkeit war. Zwar regelt gerade das Eparchen¬ 
buch auffälligerweise den Handel von leicht verderblichem Frischgemüse und Obst nicht, gibt je¬ 
doch — um im Lebensmittelbereich zu bleiben — Verordnungen über den Verkauf von Brot, 
Käse, öl, Hülsenfrüchten (also getrocknetem, haltbarem und lagerfähigem Gemüse), Fleisch und 


^ Bisher nimmt man, abgesehen von sehr viel älteren Arbeiten, allgemein eine Abhängigkeit des Niketas 
von Kinnamos an, cf. V. Grecu, in: REB 7 (1949), 194—204, dessen Angaben von A. P. Kazhdan noch ver¬ 
mehrt wurden (in; BSL 24 [1963], 4—31). Jedoch dürfte das letzte Wort hier noch keineswegs gesprochen 
worden sein. 

^ Das Eparchenbuch Leons des Weisen. Einführung, Edition, Übersetzung und Indices von Johannes Ko¬ 
der. [Corpus Fontium Historiae Byzantinae, 33.]. Wien 1991. 
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Fisch. Der Verfasser schließt daraus, daß es im Bereich der Frischgemüse- und Obstversorgung 
zur Zeit des Eparchenbuches (frühes 10. Jh.) staatUcherseits kein Interesse an einer Handelskon¬ 
trolle gab; die Gemüse- und Obstproduzenten, wohl zu einem Gutteil selbst mit dem Vertrieb 
ihrer Ware beschäftigt, seien nicht oder nicht mehr in Koporationen organisiert gewesen und fan¬ 
den „somit in einem Text, der vor allem Korporationsordnungen sammelt, keine Berücksichti- 
gui^“ (a. a. O. 20). Dies war tatsächlich nicht immer so: Justinianische Novellen aus den Jahren 
538 und 539 griffen reglementierend auch in die Gemüseversorgung ein, während in mittelby¬ 
zantinischer Zeit der Markt sich offensichtlich weitgehend selbst regulierte. 

Einen geschickten Griff stellt Koders 2. Kapitel (S. 27—33) dar, denn es informiert speziell 
über die imter der Berücksichtigung des Klimas von Konstantinopel im Jahreslauf anzubauenden 
Gemüsesorten anhand der Geoponikoj eines im 6. Jh. kompilierten und im 10. Jh. wohl im Auf¬ 
trag Kaiser Konstantins VII. Porphyrogennetos mit nur wenigen Veränderungen erneut in Ver¬ 
kehr gebrachten umfangreichen Werkes in 20 Büchern über alle Aspekte der Landwirtschaft, 
Dem Abdruck des 1. Kapitels des dem Gemüseanbau gewidmeten 12. Buches^ ist eine deutsche 
Übersetzung Koders beigefügt. Ergänzend werden weitere Quellentexte über Frischgemüse in 
der praktischen Ernährung vom 4./3. Jh. v. Chr. (Theophrast) bis zum 12.Jh. (Porikologos) in 
Kap. 3 (S. 35—40) knapp referiert. Aufgnmd aller dieser Quellen wurde ein kommentierter al¬ 
phabetischer Gemüsekatalog (Kap. 4, S. 41—63) erarbeitet. 

Die nächsten beiden Kapitel befassen sich mit anbau- und transporttechnischen Überlegungen 
zur Versoigung Konstantinop)els — Hauptproduktionsgebiet von Gemüse und Obst war sein Hin¬ 
terland — und dem Angebot auf den durchschnittlich 6—7, höchstens jedoch 15 km entfernten 
Märkten in der Stadt (a. a. O. 67—84). Das 7. Kapitel ergänzt die Studie mit einer Zusammenstel- 
limg von „Nachrichten über die Zubereitung von Gemüsespeisen“ (a. a. O. 85—97); zwar fehlen 
uns byzantinische Gemüserezepte, doch konnte der Verfasser gewinnbringend auf das lateinische 
Werk des Apicius, auf Kochbücher der einfachen Küche des Vorderen Orients und auf heutige 
griechische Kochrezepte für die Fastenzeit zurückgreifen. Realitätsnahe Zubereitungsweisen er¬ 
gäben sich durch die Auswahl von Grundstoffen, die entweder im Kapitel 12.1 der Geoponika 
genannt werden, oder deren Verwendung in byzantinischer Zeit verbürgt ist; besonders sei noch 
auf die Ausführungen zum berühmt-berüchtigten Garum (a. a. 0. 95—97) hingewiesen, dem heu¬ 
tige südostasiatische Fischsaucen ähneln dürften. Wurde mit der Behandlung des Gamm das Ge¬ 
müsethema bereits verlassen, so gilt dies vollends für das 8. Kapitel, das sich als Anhang, betitelt 
„Überlegungen zur Getreideversorgung Konstantinopels im Mittelalter“ (a. a-0. 99—108) ver¬ 
steht und auf einem beim 18. Internationalen Byzantinistenkongreß (Moskau 1991) gehaltenen 
Referat des Verfassers beruht. Ausführliche Indices (allgemeines Register, botanische und deut¬ 
sche Namen der behandelten Pflanzen, deutsch-neugriechisches und neugriechisch-deutsches 
Gemüseglossar) bilden das abschließende 9. Kapitel (a. a. O. 109—131). 

Alles in allem liegt eine sehr nützliche, handliche Studie zu einem bisher kaum behandelten 
Gegenstand vor, die in der Lage ist, vielerlei Fragen rund um die Lebensmittelversorgung der by¬ 
zantinischen Hauptstadt zu beantworten. Die Übersichtlichkeit des Werks ist auch der gewissen¬ 
haft redigierten, mit Computerhilfe erstellten Druckvorlage zu verdanken, die nur an einer Stelle 
eine den Tücken der Elektronik zuzuschreibende Auffälligkeit bei einem griechischen Zitat auf¬ 
weist (S. 86, Anm. 3). Hinzuweisen bliebe nur noch auf die nicht ganz korrekte Transliteration 
des Titels der mssischen Geoponika-Übersetzung von Lipäic (S. 12). Ferner erschien die 3. Auf¬ 
lage des neugriechischen etymologischen Lexikons von Andriotes (S. 9) erst 1983 (nicht 1971), 
und das Ilövripa iargiKov des Psellos (S. 13) erlebte erfreulicherweise inzwischen eine Neuaus¬ 
gabe, die aUe bekannten Hss. berücksichtigt^. 

Scheyern Robert Volk 


^ Geoponika, ed. H. Beckh (Leipzig 1895) 347—349. 

^ Michaelis Pselli Poemata, ree. L. G. Westerink (Stuttgart, Leipzig 1992) 190—233. 
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Wachtang Djobadze, Early medieval Georgian monasteries in Historical Tao, Klardjeti and 

SavsetL [Forschungen zur Kunstgeschichte und christliche Archäologie, 17.] Stuttgart, Steiner 

1992, 255 pp., 84 dessins, quatre plans hors texte et 346 photographies. 

Uouvrage est constitufe de deux parties: la preiräfere porte sur les monast^res ferigfes d^s la fin tu 
Vllle jusqu’au milieu du Xe s.; la deuxi^me comprend ceux 6difi6s ou reconstruits aprös le mi- 
lieu du Xe s, 

Ainsi se situe dans la premiöre partie: Opiza qui fut fond6 vers le milieu du Vllle mais les tra- 
vaux se sont poursuivis au debut du IXe, la reconstruction fondamentale n’ayant eu lieu qu’au 
milieu du Xes. C’est une ^glise d’un plan ä croix libre avec coupole et sanctuaire tripartite et qui 
d l’ouest est c6toy6e par le rfefectoire avoisinant au sud une chapelle. 11 faut signaler ici le contour 
bris6 de la comiche du tambour, trds rare d T^poque. Arianuji fut un etablissement monastique 
fortifife qui est actuellement en ruines comme aussi T^glise d nef unique du milieu du IXes. Ahiza 
jadis sidge de Tarchevdque offre les murs ddteriords de trois chapelles. Hanzta, en effet, corres- 
pond d Tendroit Porta; Feglise principale du type en croix inscrite avec coupole, fut achevde 
avant 941; ici s’ajoutent deux chapelles d nef unique, un rdfectoire, une tour et d’autres petits ddi- 
fices accolds au mur d’enceinte du monastdre, tous ddteriords. Satberdi dont la construction a dis- 
paru est connu par les mentions dans les sources littdraires et notamment, les manuscrits copids 
ici. Nukas Sakdari jadis confondu avec Hanzta, reste non identifid. Esbeki fut un monastdre forti- 
fid dont il ne subsistent que les ruines de la tour, de Fdglise a trois nefs et ses ddpendances. Pa- 
renta comprend deux dglises: supdrieure et infdrieure, en grande partie ddtruites. Anga datant 
du IXe-milieu du Xes. est trds altdrd tandis que ses trois encadrements de fenetres encastrds dans 
les murs modernes temoignent d’un ddcor effectud au debut du Xle s. Aprds une reconstruction 
fondamentale entre 954—958 Doliskana reprdsente un edifice du type de la croix inscrite avec 
coupole et des annexes: mais, celui-ci au nord du bras ouest de la croix ne pouvait pas servir ä la 
prdparation du pain des Oblats, tandis que Fannexe ä Fouest, evoque le narthex des dglises byzan- 
tines. Du plus grand intdret sont les restes du ddcor sculpte comme aussi le cadran solaire. 
L’eglise d^Eni Rabati se rattach au mdme groupe d’ddifices ä coupole; ä Fest Fabside avec la pro- 
thdsis et le diaconicon restent dissimulds derridre le mur extdrieur, trait caractdristique des dglises 
gdoigiennes. Bana est consideree comme une cathedrale dlevde au temps d’Adarnase 
(888—923). Cependant, c’est la deuxidme eglise tandis que la premidre fut un tdtraconque avec 
ddambulatoire circulaire du meme type que Zwartnotz, I§khani et Ljakit, tous dlevds de la qua- 
tridme ä la sixidme ddcennies du Vlies. Pourtant, toutes ces dglises se sont dcrouldes, la construc¬ 
tion rdsistant mal aux poussdes de la coupole. A cet effet, les quatre piliers massifs du premier td¬ 
traconque de Bana (Vlle s) ont dtd remplacds au temps d’Adamase par des piliers creusds qui 
comprennent de petites chapelles comme aussi d’autres irmovations apportdes afin d’obtenir une 
construction solide qui a survdcu jusqu’au XXes. Mais ceci ne figure pas dans Fdtude de W, D. 
En fait, les excellants chapiteaux du Vlle s. ont dtd rdutilisds dans le deuxidme tdtraconque, ce¬ 
pendant que Farcade orientale, quoique murde, gardait sont aspect originel il y a quelques an- 
ndes. Qu^il me soit pdrmis de rappeier ici mes dtudes 4 ce propos; « Bana, temple du Vllesidcle », 
Theses of Reports. Forth International Symposium on Armenian Art, Yerevan 1985, 
p. 297—300, ainsi que « Recherche sur les tdtraconques avec ddambulatoire et leur ddcor en 
Transcaucasie du Vllesidcle», Oriens Christianus, 73, 1989, p. 166—212. 

Les monastdres inclus dans la deuxidme partie de Fouvrage, et qui se ddtachent tant par leurs 
grandes proportions que leur ddcoration extdrieure riche sont mieux conservds que les prdcd- 
dents. Ceci a permis ä W. D. de faire un bon travail, d’autant plus qu’ils sont mieux documentds 
dans les dtudes des auteurs prdddcesseurs. Du monastdre d’Oski reste Fdglise principale avec ses 
ddpendances, le rdfectoire-sdminaire et des chapelles en ruines. L’dglise a un plan trefld, mais les 
conques et leurs annexes dtant dissimuldes derridre les murs extdrieurs apparaissent sur le toit 
comme les bras est, sud et nord de la croix couronnde par la coupole. Ici comme ailleurs, les 
sculptures architecturales figurent sur les encadrements des portes et des fendtres ainsi que sur 
les arcades aveugles distribudes sur les fa^ades et le tambour, agrdmentdes par des chapiteaux en- 
gagds, Sans pourautant oublier les reliefs isolds et surtout le pilier octogonal dans la galerie sud. 
En ddgageant le front de la niche creusde dans le Support sud-ouest de la coupole, on a ddcouvert 
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les portraits des fondateurs connu d6jä du relief de Pext^rieur: David magistros et BagracL W. D, 
a eu le grand m6rite de les identifier, d^chiffrer les inscriptions ä leur c6t6. Tout au plus, il a d& 
couvert une autre inscription, compl6t6 les lettres 6ffac6es du texte de maniöre qu’il seit attribu^e 
ä r^glise une date post^rieure de dix ans (963—973) ä celle 6tablie par Takaßvili. Hahuli fond6 
au temps de David le Grand (mort en 1001) est une eglise proche du type de la croix inscrite 
avec la coupole 4 la base de laquelle, en effet, sont grav6s les noms des d^corateurs, voire 
constructeurs, L’6glise est entour6e de dfependances et de plus, cinq chapelles en ruines sont si- 
tuees ä Pintörieur du mur d’enceinte du monast^re. Othta Eklesia (Dort kilisse) comprend une 
basilique ä trois nefs, un refectoire, une chapelle dite mortuaire et deux autres chapelles, Parhali 
offre aussi une basilique 4 trois nefs. Les arcatures aveugles des fa^ades sont purement d6cora- 
tives et ne corr^spondent pas aux arcs doubleaux des voütes en berceau qui couvrent les nefs 4 
Pint^rieur. Theti situ6 dans la province de SavSeti est un fedifice 4 plan en croix libre dont le bras 
nord abrite une chapelle. Fond6 par Asot Kukhi (mort en 918), il fut 6largi et embelli au cours de 
Xe et Xles., de meme que les travaux ont 6t6 effectufes aux XIII—XlVes. Iskhani 6rig^ vers la 
quatri4me dfeennie du Vlies, fut un tetraconque 4 d^ambulatoire circulaire dont il reste la colon- 
nade de la conque est avec ses chapiteaux ainsi que d’autres d^tails r6utilis6s. A la place du t^tra- 
conque 6ffondre fut felev^e une 6glise cruciforme avec coupole dont la construction se poursuivit 
du IXes. jusqu’4 Pan 1032. La d6coration sculpturale de P6glise se d^tachent par ses dessins non 
figuratifs. Par contre, des motifs animaliers int6gr6s dans des entrelacs adoment les fa 9 ades de la 
petite 6glise 6difiee 4 c6t6 en 1006. Au sujet du tetraconque d’Iskhani et ses chapiteaux ainsi que 
du caractere innov6 de la deuxi^me construction comme aussi de la sculpture architecturale, je 
prends la liberete de signaler mon ouvrage: «L’eglise d’lSkhan: patrimoine culturel et creation 
architecturale», Oriens Christianus^ 75, 1991, p. 198—253, et auparavant, mon rapport au meme 
sujet au Me Symposium International sur VArt Georgien d Thilisi en oct 1989, Resummes. (Au 
meme Symposium participait aussi W. D.) 

Pour conclure, Pouvrage de W. D. rfevöle des efforts enomres de Pauteur pour reunir des mate- 
riaux arch6ologiques, des sources litteraires et historiques ainsi que son examen 4 fond des 
6tudes d^j4 faites sur ces monuments afin de präsenter monographiquement chaque monast4re 
voire eglise, en ajoutant des d^tails nouvaux. Le livre est parfaitement illustr6 par des nom- 
breuses photographies du pass6 ainsi que de Petat actuel des 6difices. De plus, ici s’ajoute une do- 
cumentation graphique qui est d’autant plus importante qu’elle reprfesente des plans et des 
coupes des constructions dessin6es jadis gräce aux relev6s effectufes par les participants aux ex- 
p^ditions ant^rieure et surtout celle, la demi4re 4 Tao-Kladjeti en 1917. De plus grand interet se- 
ront pour les chercheurs ocddentaux les traductions en anglais de toutes ces inscriptions des 
eglises, depuis longtemps publiees en russe, auxquelles s’ajoutent les trois textes d6chiffr6s par 
W. D. L’6tude, en effet, des sculptures architecturales de ces monuments est tres approfondie et 
eile mferitft d’etre hautement appr^ci^e. Cet ouvrage aurait 6t6 encore plus appr6ci6 si plusieurs 
publications des savants g^orgiens n’avaient pas oubli6es. Tout au plus, Euthyme Takai§vili 
est nommfe ici (p. 3) antiquaire afin que la valeur de ses recherches soit minimis6e. En effet, Ta- 
kai§vili 6tait professeur d’histoire linguiste et archfeologue, 6lu membre de correspondance 4 
FAcad^mie des Sciences de Georgie, et apr4s, acad6micien. Son livre «Expedition archeologique 
dans les provinces georgien du Sud en 1917», Tbüisi 1952 (en russe) n’est pas redig^ 40 ans 
apr4s, ce dont t^mo^ent la vivacitfe, Fexactitude et la claretfe du langage. En fait, le manuscrit fut 
publi6 au retour de Fimmigration de E.T. en Georgie apr4s la Deuxi4me guerre mondiale. De¬ 
puis, cet ouvrage n’a pas i>erdu son actualit6, mais continue de servir de base 4 tous ceux qui 
s’occupent de Farchitecture de Tao-Klardjeti, y compris W. D, La reconnaissance des valeurs 
scientifiques de V«Arkheologiceskaja expedicia 1917go goda» ne d^pare pas les qualit^s des tra¬ 
vaux de W. D. 


Paris 
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Linda Safran, San Pietro at Otranto, Byzantine Art in South Italy [Collana di Studi di Storia 
dell’Arte, 7.] Roma, Rari Nantes 1993. 440 p., 91 ill. en noir et blanc, 8 en coxileurs, 1 carte et 
27 plans et Schemas. Edition bilingue: anglaise, p. 10—214, et italienne, p. 217—440. 

Monographie relative ä Tun des plus importants monuments d’Apulie reste incompl^tement 
connu. L^ouvrage est le fruit de dix annfees d’investigation sur le terrain et de recherches biblio- 
graphiques. La Präsentation est faite en fonction du contexte arch^ologique, historique et culturel 
de la r^igion. L’identitfe du monument est ainsi dfefinie de fagon demonstrative entre Byzance et 
rOccident italien, 

Le premier chapitre est consacre 4 Thistorique et a rarchitecture de Teglise: primitivement, 
une croix inscrite 4 coupole sur piliers, de type byzantin Importe de la Gr^ce voisine, attribuee 4 
la fin du X® siede. Les peintures, tr^s inegalement conserv6es en raison de divers remaniements 
et restaurations, correspondent 4 plusieurs campagnes de decoration. L’identification des couches 
reparties de fagon discontinue a 6te tr^s deiicate. Pour la croix sculptfee sur le bassin de marbre 
situ6 au sud, eile ne nous parait pas latine mais grecque et montfe sur un manche (p. 21, fig. 8). 

Le second cbapitre d^crit les peintures les plus anciennes: trois seines de la Passion du Christ 
(Lavement de pieds, C^ne et fragment de la trahison de Judas). Les deux premiers sujets sont 
dej4 connus et leur date discut6e; TA, etudie donc les peintures avec soin, en fonction du mat6- 
riel byzantin et italien local. Elle date ces peintures entre celles de Carpignano (959) et quelques 
figures de Vaste de 1032, ce qui parait satisfaisant. Une Nativit6 isol6e (comprenant Tarriv^e des 
Mages), peinte en premi^re couche comme image votive, est dat^e du XIP s. 

Le 3*^ chapitre d^crit les fragments d’une seconde couche. Ils ont ^t6 dfecouverts lors des restau¬ 
rations qui suivirent le Seconde Guerre mondiale. Ils r^pondent 4 un cycle christologique et 4 
quelques seines de la Genese et du p6ch6 originel. Les inscriptions sont essentiellement grec- 
ques. La datation de ces peintures, cependant mal connues, a donn6 lieu 4 de nombreuses hypo- 
thdses: entre la fin du XIP et le d6but du XIV^. II est de fait, que la comparaison des sujets bien 
conserv6s montre des diff^rences de style notables. La sc4ne des reproches que Dieu adresse 4 
Adam et Eve et celle du Bapteme rappellent Tart de Monreale alors que celle de la Pentecöte 
evoque celui des Pal6ologues. Les styles correspondent 6videmment 4 des artistes differents, 
peut-gtre 4 des gpoques differentes bien que la conception soit coherente, 

En plus des seines relativement bien conservges: Bapteme, Anatasis et Pentecöte, le cycle 
christologique comprenait: Annonciation, Nativitö (avec bain de TEnfant et annonce aux ber- 
gers), Präsentation au temple, rösurrection de Lazare et Entröe 4 Jerusalem, 

Le cycle de la Genöse et de la Faute est particulierement interessant (p. 103—114). II est dans 
la tradition du röcit de la Bible de Cotton, ou du moins dans sa ligne italienne, et sa Variante avec 
typologie orientale du Christ. Le cycle commence par une grande segne fort rare et malheureuse¬ 
ment endommagge (en fait un hapax): la ergation des anges, ici Iggendge (TTIHClC TON AfPE- 
AON), Dieu se tenant face 4 un groupe d’anges. L’A. eite Fusage de cette image dans trois autres 
cas, tous d’Italie du sud, pour reprgsenter, soit la ergation du firmament le deuxigme Jour (sur un 
ivoire de Berlin et un autre de Saleme), soit la creation de la lumigre, le premier jour (4 Mon¬ 
reale). Le sujet est rattache au renom local du grand sanctuaire de Saint Michel du Mont Gar- 
gano, mais son origine est relige 4 des commentaires sur la Gengse relevant de Fangglologie ju- 
dgo-chrgtienne (p. 105 et n. 160), Suivaient des segnes de moindre taille: la ergation du ciel et de 
la terre, la creation d’Adam, une segne dgtruite, la creation d’Eve, une segne gnigmatique et en 
mauvais gtat montrant deux figures drapges 4 Fantique se faisant face sous le regard du serpent 
enroulg autour de Farbre (ceci au lieu du sujet attendu d’Adam et Eve accostant Farbre au ser¬ 
pent). L’A. propose de voir 14 un discours entre le Crgateur et Adam vgtu par lui, hypothgse qui 
laisse un doute, les illustrations n’apportant gugre d’gigments de jugement (fig. 64, 65, 67, 68). 
Suivait enfin, Dieu adressant ses reproches 4 Adam et Eve coupables, vgtus de feuilles de figuier 
et dgsignant le serpent responsable de la faute. Le cycle est rattachg 4 la tradition italienne et par- 
ticuligrement 4 celle de la Basiheate. 

Les manques ne permettent gugre de reconstituer le Programme de cette second couche. L’A. 
aurait cependant voulu expliquer ainsi la fonction de l’gglise, primitivement dgdige 4 la Vierge; 
eile suppose que la fondation gtait due 4 un membre de l’aristocratie byzantine locale; Fgglise 
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etant restöe celle de cette communaut6. Les premiers d6cors (fin ou d6but XI^ s.) sont attribu^s 
ä un atelier local au courant de la typologie byzantine. Les seconds decors egalement, leur Pro¬ 
gramme 6tant conforme aux Schemas medio-by25antins du XIP—XIIF s. alors que l’^pigraphie, les 
omements et le cycle de la Genese, sont caractferistiques de Tltalie m^ridionale. Ni inscription, ni 
chronique n’apporte de renseignement compl6mentaire. De l’emploi du lapis lazuli, et de la qua- 
lite des peintures, on peut cependant conclure que cette seconde Campagne rel^ve de riches com- 
manditaires, qu’ils connaissaient les textes hom6litiques grecs relatifs ä la cr6ation des anges, et 
qu’ils pratiquaient le latin. Mais on ne peut pas savoir si la r6novation est le fait d’un patron ca- 
tholique ou orthodoxe, les Latins employant des artistes byzantinisants depuis le XI^ s. et Tin- 
fluence de Part grec s’6tant perp^tu6e longtemps apr^s la disparition du pouvoir de Byzance 
(1071). Ainsi, Teglise est pr6sent6e comme un bon exemple de Part byzantinisant qui se deve- 
loppa en Italic du sud (p. 189—197). 

L’A consacre les demieres pages (p, 197—200) au tableau complexe de la civilisation mat6- 
rielle de la r^gion, Pimportance du port d’Otrante expliquant la fr6quence des Behanges avec la 
Grdce voisine et le monde latin des Croisades. Si, dans la region, le modele byzantin reste la r6fe- 
rence, on y juxtapose des 616ments occidentaux, Pensemble subissant toute Sorte d’altferations 
conformes au niveau de culture des utilisateurs. 

D’autre part, en raison de la beaute de certaines peintures (Fragments de la Genese, Bapteme 
du Christ ou Pentecote), PA. pose la question de la valeur exacte des mots: « art provincial» et 
« art de la capitale ». Elle s’oppose a la vieille notion scholastique de « centres crfeiteurs » exclusi- 
vement localis6s ä Constantinople et Salonique et dit qu’une region comme PItalie du sud doit 
etre consider^e comme «province crfeatrice», g6n6rant des artistes de grand talent A partir de 
Pexemple de S. Pietro d’Otrante, eile combat Phabitude mentale qui consiste ä attribuer les 
Oeuvres de qualit6 aux artistes de la capitale et les oeuvres m6diocres ä ceux de la province. Nous 
ne pouvons que la suivre aprös notre etude du materiel cappadocien que nous voyons si souvent 
jugfe d’apr^s Pancien crit^re. 

L’appreciation de Part m6di6val de PItalie m6ridionale est consid6r6e comme difficile en raison 
de la paucit6 des rep^res chronologiques, du manque d’etudes archeologiques et du d^pouille- 
ment insuffisant des archives. Ce vaste mat6riel est encore mal connu mais il est prometteur. L’A. 
trouve dans la complexitfe meme du monument präsente le meilleur exemple de la richesse et de 
la varifete de cet art Son argumentation est convainquante. 

L’^tude iconographique des peintures est tr^s documentee et PA. tient compte de Pimportance 
des sources cappadociennes. A ce propos, nous nous permettons de noter quelques d^tails ä cor- 
riger. Ainsi, au sujet de la Cene, le geste de « b6n6diction » du Christ est plutot celui du discours, 
et pour les Elises ä colonnes de Göreme (p. 46, n. 52), il faut citer la Cöne tres expUcite du r6- 
fectoire de ^anldi kilise (N. Thierry, Peintures d*Asie Mineure^ Variorum Reprints^ London 
1977, ch. 10). Pour Pexplication de Pemplacement du Lavement de pieds et de la Cdne dans Pan- 
gle nord-est de P6glise (p. 55—57), les comparaisons avec les programmes de panneaux isolfes des 
Eglises ä colonnes de Göreme de Cappadoce (XI® s.) nous paraissent justes, mais non pas avec les 
cycles narratifs « archaiques » (fin IX®— debut X®), qui se d6veloppent en continuitö sur plusieurs 
registres tout autour de Peglise (cf. C. Jolivet-Levy, « Les programmes iconographiques des ^lises 
de Cappadoce au X® sidcle», Constantine VII Porphyrogenitus and His Age, Athens 1989, 
p. 247—84); dans la prothöse de Kiliclar kilise est not^e la Communion des apotres, p. 268, 
d’aprds G. de Jerphanion, Eglises rupestres, Paris 1925, p. 203, pL 54, 5. A Mavrucan, Peglise ci- 
t6e d’aprös Jerphanion (p. 58, n. 128) n’est pas la n®3 (d6crite par nous dans le JSav d’oct.d6c. 
1972, p. 233—69). Contrairement ä ce que dit PA., dans les plus anciennes 6glises de Cappadoce, 
les bergers sont au nombre de trois, personnifiant trois des mots du Carrfe manque (G. de Jerpha¬ 
nion, op. cit, p. 77—78), Au sujet de PAnastasis, p. 97, n. 107, Eve est prösente d^s les premidres 
Images, ä Rome (P. Romanelli—P, J. Nordhagen, 5. Maria Antiqua, Roma 1964 pl, 30) et en Cap¬ 
padoce (dossier ä paraitre), 

Cela dit, il ne s’agit que de dfetails en regard de Pint6r§t de cette monographie qui, notamment, 
apporte des documents in6dits et originaux. Il faut esperer qu’aprös cette publication suivra im 
ouvrage sur Pevolution de Part de PItalie m6ridionale. 

Etampes Nicole Thierry 



504 


11. Abteilung 


Ulrike Horak, Illuminierte Papyri, Pergamente und Papiere I [Pegasus Oriens, 1], Vienna, Ver¬ 
lag A. Holzhausens, 1992. 278 p. Avec 67 fig. 

Pictures and designs on papyri and Late Antique illustrations on parchment, paper, and pot- 
sherds are largely neglected by art historians. Typically, they comprise only bits of drawings or 
crude sketches that are nearly impossible to identify and harder still to date and contextualize. 
Nonetheless, as this pioneering volume demonstrates, students of early medieval art ignore this 
material only at great cost, for the fragile remains preserve evidence indispensible for the proper 
Interpretation of the more elevated traditions. And, when investigated by an accomplished papyr- 
ologist, they yield abundant information about working practices, magic, and ancient and Early 
Christian manuscript illumination. 

Rluminierte Papyri, Pergamente und Papiere offers a systematic catalogue of sixty-six previ- 
ously (mostly) unpublished illustrated fragments in the Nationalbibliothek in Vienna and one in 
the City University of New York, providing measurements, descriptions of materials, transcrip- 
tions of texts, precise accounts of subjects pictured, evidence for dating, and references to perti¬ 
nent comparative works. The material is reproduced on forty-nine plates, with the painted frag¬ 
ments in color. Arranged by the author according to four fundamental functions; textile models, 
book illustrations, magical designs, and preliminary sketches, it includes an unpublished (tiny) 
piece of the Alexandrian World Chronicle, an interlace-filled cross that is probably a pattem for a 
book design, and drawings of omament, figures and animals, and magical Schemata largely al- 
ready familiär from other papyri. Unfortunately, the archaeological context of most pieces is lost 
and therefore the author must rely on traditional methods of dating, which she acknowledges are 
imprecise. Given the nature of the principal medium, the focus is perforce almost exclusively on 
Egypt; but the author provides each piece with the broadest possible art-historical ambience. For 
instance, to explain the unusual iconography of Bellerophon leading Pegasus to drink, she cites 
three relevant Creek texts, parallel images on sculptured reliefs, and numerous textiles; and she 
traces the deployment of the Bellerophon myth in Late Antique culture. 

In all, the catalogue contains few surprises. Its great contribution is the scientific preclsion with 
which the largely commonplace material is analyzed, so that the fragments and comparative 
works now have a context that makes all illustrated papyri accessible in a new way. The reach of 
the catalogue is lengthened by several indices and by a synthetic introduction, Thus, in addition 
to the description of the material in Vienna, the book includes a “Verzeichnis illuminierter edier¬ 
ter Papyri, Pergamente, Papiere und Ostraka” (or ViP), listing 360 items by general type and loca- 
tion, providing a brief description of the decoration, and dting a single item of bibliography in 
which the figuration is illustrated. Likewise, the subject index to the catalogue proper is paral- 
leled in a subject index to the ViP. In these, not only are iconographical motifs listed and min- 
utely categorized, but technical terms are also carefully referenced, all colors, for instance, types 
of matrices, diverse functions of amulets, etc. In this way, the two indices offer entrance to the en- 
tire Corpus of material, 

The author’s introductory essays accomplish the same overall purpose, here through synthesis 
rather than dissection. In a general introduction and in separate essays on textile models, book il- 
lustration, painters and their craft, magical signs, and sketches, Horak coaxes significance from 
the fragments. If, in this section, there are again no great surprises, the author’s emdition and in- 
telligence root in firm ground what previously had merely floated on clouds of conjecture. As to 
the vexing question of whether or not Late Antique artisans reverted to modelbooks, for instance, 
she cites numerous confirmatory texts and demonstrates the Connections between the surviving 
papyri and works in other media. In her treatment of book illustration, she carefully differentiales 
“decoration” from “illustration,” the one omament, the other meant to be viewed together with 
the accompanying words. In the latter category, mathematical, botanical, and magical treatises 
predominate where iUustrations are integral to the very work of the texts; but illustrated literary 
papyri also survive in number. By and large, the author’s systematic analysis of the fragments 
Supports Kurt Weitzmann’s deduction that later illustrated manuscripts emerged from “papyrus 
style” depictions in illustrated rolls, that is, from mdimentary unframed drawings placed within 
writing columns and closely related to the adjacent text. 
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Precisely because the author subjects the papyri and related materials to such clear and judi- 
cious analysis, the book discloses this rudimentary art’s essential intermediacy. The textuality of 
the Bellerophon drawing, for instance, is so specific that the author includes it among book illus- 
trations; but, as she notes, the rondel form and comparanda suggest that it might well be the 
working drawing for a textile. Likewise, one textile pattem (number 3) published here for the 
first time is stylistically dose to the famous Cotton Genesis (London, British Library, Cod. Cotton 
Otho B.VI); its painted figure features the low, broad forehead and dark heavy eye sockets char- 
acteristic of the late fifth-century manuscript The similarity reinforces the Egyptian (Antinoe) at- 
tribution of the Genesis cycle; more important, it also offers a broader artistic context than surviv- 
ing books alone do for understanding the emei^ence of text illustration in Late Antique E^ypt 
Indeed, these two examples, as well as other fragments, bridge book Illumination and textile de- 
signs, a connection that has often been deduced from the textile material alone. ^ Likewise, in 
these humble remains classical art merges with “Coptic”^ and “Coptic,” in tum, with early Arabic, 
indicating once again that craft traditions were more insulated than other forms from artistic 
transformations engendered by political and theological change. 

Illuminierte Papyri introduces modest material but treats great questions. 

Baltimore Herbert L, Kessler 


Thilo Ulbert, Der kreuzfahrzeitliche Silberschatz aus Resafa-Sergiupolis. [Deutsches Archäolo¬ 
gisches Institut Resafa IIL] Mit Beiträgen von R.Degen/G, Eggert/A,Kreuser/H.Momm- 

sen u. a, Mainz, Ph. von Zabem 1990. X, S. m. 1. Farbtaf.; 115 S. m. Abb.; 62 teils färb. Taf. 

Depuis 1952, Plnstitut arch^ologique allemand avec J. Kollwitz, puis Th. Ulbert ä partir de 1975 
m^ne des fouilles sur le c^ldbre site de Resafa, castellum du limes oriental sur le moyen 
Euphrate qui dut, comme on le sait, un d^veloppement extraordinaire — en d^pit de sa Situation 
6cartfee dans la steppe syrienne — ä la v6neration de saint Serge, officier martyrisfe vers 300 et 
dont les reliques furent transf^rees ä Tinterieur de Fenceinte au FV*' si^cle. Le culte du saint — 
particuli^rement v6n6r6 par les tribus nomades de Syrie du nord et de Mfesopotamie et en parti- 
culier par les Ghassanides, mais connu aussi en Occident — donna lieu ä la construction de nom- 
breux bätiments religieux au V® et au VF si^cle; il persista aprös la conquSte arabe et sans doute 
jusqu’ä la destmction de la ville par les Mongols vers 1258—1260 dont temoignent des traces 
d’incendie dans la cath^drale. 

Celle-ci, la basilique A consacr^e ä la Sainte Croix oü les reliques du saint avaient 6tfe transffe- 
r6es Sans doute ä la fin du W si^cle, fut flanqu6e au nord sous les Omeyyades d’une mosqufee 
principale ä trois nefs sur le modele de la Grande mosqu6e de Damas qui commimiquait avec la 
cour des p6lerins chrfetiens. C’est dans les fouilles de chambres construites aprös coup au sud 
ouest de cette cour — sans doute pour servir d’habitat aux moines desservant le sanctuaire — 
qu’on d^couvrit en 1982 le tr^sor qui fait Fobjet de la präsente publication et dont Fimportance 
exceptionnelle justifie d’interrompre provisoirement la s€ne des volumes concemant les fouilles 
proprement dites. 

Cach6 dans un grand vase d’argile ä gla^ure verte, le tr^sor comprend plusieurs objets liturgi- 
ques en argent dor6: un encensoir, un calice, une patöne, xme coupe et deux pieds de caUce. De 
multiples collaborations ont 6t6 n^cessaires pour traiter ce mat6riel tr^s complexe: Thilo Ulbert 
pour Fhistoire du site et le commentaire archfeologique des objets, Rainer Degen pour les inscrip- 


* Cf. G. Vikan, “Joseph Iconography on Coptic Textiles, Gesta, 18 (1979), 99ff.; H. Maguire, “Garments 
Pleasing to God: The Significance of Domestic Textile Designs in the Early Byzantine Period,” Dumbarton 
Oaks Papers, 44 (1990), 215ff.; C-Nauerth, “Evidence for a David Cycle on Coptic Textiles,’’ in Acts of the 
Third International Congress of Coptic Studies, Warsaw, 1984, Warsaw, 1990, pp. 285ff.; and T. Dale, “The 
Power of the Anointed: The Life of David on Two Coptic Textiles in the Walters Art Gallery,” Journal of the 
Walters Art Gallery, 51 (1993), 23ff. 

^ On the implications of “Coptic,” a term retained by the author, see James Trilling, The Roman Heritage: 
Textiles from Egypt and the Eastem Mediterranean 300 to 600 AD (Textile Museum Journal vol. 21), 
Washington, D.C., 1982. 
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tions syriaques, Herv6 Pinoteau (qui signe ici contrairement ä ses publications fran^aises: de Pi- 
noteau) pour Fheraldique de la coupe, et plusieurs experts pour la restauration et Farch6om6trie. 
La restauration par les soins du Römisch-Germanisches Zentral-Museum de Mayence a 6t6 Toc- 
casion d’une Müde scientifique approfondie du mode de fabrication, des m^thodes d’argenture, 
de dorure et d’incrustation du nielle, d’analyses de la composition m^tallique de la coupe et des 
soudures, ces demiMes pratiqu6es par PDCE ä Tlnstitut de physique nucl6aire de Bonn. La colla- 
boration de ces sp^cialistes fait de cette publication collective un travail exemplaire tant sur le 
fond qu’en sa forme (qualit6 de l’impression\ abondance et Fexcellence de Fillustration tant en 
noir et blanc qu’en couleur). 

Origine, destination et destin des objets reflMent bien la sp6cificite et la multiplicit6 des 
contacts culturels du domaine Syrien. La lampe ou encensoir (n® 1) est une petite coupe islamique 
r6employ6e, om6e de motifs v6g6taux et animaux dor6s et niell6s, vraisemblablement produite 
dans un atelier de Syrie du Nord ou d’Anatolie orientale au toumant du XIP sißcle. Le calice 
(n® 2) est om6 au pied de quatre croix niell^es et d’une inscription au sommet de la coupe — elle- 
meme bord6e d’une bande de palmettes avec une inscription circulaire de Fimage du Pantocra- 
tor r6p6t6e sur quatre m^daillons dor6s, et enfin sur le fond dor6 de la coupe d’une Vierge ä Fen- 
fant tronant entre deux archanges. Si la forme est typiquement occidentale et l’iconographie en 
partie d’inspiration byzantine, le travail doit etre attribu6 ä un atelier syro-m^sopotamien indeter- 
min6, voire ä Resafa mfeme. Quant au pied de calice (n® 4) il s’agit d’un travail vraisemblablement 
Occidental, peut-@tre fran^ais ou anglais, que Fon peut dater dans une fourchette 1150—1250. 
Mais il n’est pas besoin pour son importation en Terre Sainte d’invoquer, comme le fait Th. U., 
Fune des croisades importantes de la p6riode, les relations ayant toujours 6t6 constantes et les 
«passages» annuels, meme s’ils n’etaient pas toujours «g6n6raux». Les parallMes les plus 
proches de la patöne (n*^ 5), om6e en son centre d’une Main de Dieu devant une croix, au milieu 
d’un decor polylob^, indiquent ici aussi une origine fran^aise, anglaise ou germanique du d^but 
du XIIP siMle. 

L’objet le plus spectaculaire de tous est la coupe armori^e (Wappenpokal, n® 6) que la remar- 
quable 6tude h^raldique d’Herv6 Pinoteau permet de dater et de localiser avec une grande pr^ci- 
sion. Les 11 6cus, dont quatre analogues, n’ont pas 6t6 trouv6s en place et ont du etre reins^res 
par les restaurateurs, ce qui interdit de commenter leur hierarchie originelle mais non de les iden- 
tifier, avec certitude pour la plupart. Ce sont ceux de Raoul I”" de Coucy (1132—1191), mort au 
siöge de Saint Jean d’Acre, de trois de ses fils et de plusieurs de ses parents ou alli6s. La coupe 
est le Premier exemple authentique d’armoiries apparentees et Fun des rares exemples conserves 
de tels instruments ä boire aristocratiques. 

Sur deux de ces objets (le calice, n® 3; la patöne rf 5) figure une d6dicace syriaque d’origine, 
tandis que la coupe armori^e porte une inscription arabe post6rieure. La d^dicace du calice men- 
tionne un pretre du nom de Iwannis, celle de la patöne est beaucoup plus prMise: « Hasnon, fils 
de feu Habel, l’Edess^ne, a consacrfe cette pat^ne ä F^glise de Mar Sergios de Resafa ... ». R. De¬ 
gen propose d’identifier cet Hasnon avec un m6decin d’Edesse de ce nom mort ä Alep en 1227 
au t6moignage de Bar Hebraeus. La coupe des Coucy enfin — parvenue en Syrie par des voies 
sur lesquelles on peut seulement faire des hypothöses, commerce ou butin ? — a M6 dedi^e « par 
21ayn-ad-Dar, fiDe de Yustad (maitre ou seigneur?) Abu Durra ä F6glise de QaFat Gabar le forti- 
fi6». S’agit-il du site de ce nom sur FEuphrate, bien qu^aucune ^lise n’y soit attestee par les 
textes, ou dW autre nom donn6 ä Resafa, il n’est pas possible d’en dMider. Quoi qu’il en soit les 
inscriptions attestent de la vitalitfe du culte de saint Seige ä la veille de Finvasion mongole. 

On voit que cet ensemble miraculeusement parvenu jusqu’ä nous et ici parfaitement publi6, of- 
fre ä la fois des formes et des styles peu ou trM peu repr6sent6s avant sa d^couverte ainsi qu’un 
t^moignage extraordinairement «palpable» de Fhistoire de cette zone frontiMe par excellence 
qu’est la Syrie du nord, particuliMement en cette premiöre moiti6 du XIIF siMle. 

Paris Cecile Morrisson 

' On me permettra de regretter seulement que sur la carte 36, p. 64 et p. 60 passim Coucy soit devenu 
Couzy, p. 79, n. 14 descendants, descentants et p. 81, n. 39, Longnon, Lognon. 
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Euthalia C. Constantinides, The Wall paintings of the Panagia Olympiatissa at Ehxsson in 

Northern Thessaly. Mit griechischem Resümee von Jenny Albani. Vol. I: Text; VoL II: Plates. 

Athen, Publications of the Canadian Archaeological Institute at Athens 1992, 401 S.; 255 Taf., 

davon 111 in Farbe. 

Die vorliegende Studie von Euthalia Constantinides, die auf ihrer im Courtauld Institute ai^e- 
reichten Dissertation basiert, ist den Wandmalereien der Klosterkirche Olympiotissa in Elasson, 
Thessalien, gewidmet. Wegen der Originalität der architektonischen Konzeption, Dimensionen 
und Eleganz des Baues sowie der hohen Qualität der Ausführung des Wanddekors gehört diese 
Kirche den wichtigsten Denkmälern des griechischen Festlands und des weiteren der palaiologi- 
sehen koine an. Deswegen, obwohl das Monument der Forschung nicht unbekannt war, bildet 
diese umfassende, reich illustrierte Monographie einen wichtigen Anhaltspunkt für die weitere 
Erforschung der Palaiologenkunst in ihrem soziopolitischen Kontext. 

Der erste Abschnitt enthält geographische Informationen über Elasson und historische Anga¬ 
ben über das Kloster der Panagia Olympiotissa und seine Gründung. Es werden die zwei einzi¬ 
gen Dokumente untersucht, die sich auf die Klosterkirche Olympiotissa beziehen, d. h. ein Chry- 
sobull des Kaisers Andronikos III., das die Existenz des Klosters und seines Vermögens vor der 
Regierung Stephanos Gabrielopulos in Thessalien (1318—1332) nachweist, imd ein Siegelbrief 
des Patriarchen Johannes XIV. Kalekas (1334—1347). V. nimmt an, daß die Klosterkirche der 
Panagia Olympiotissa von den Sebastokratoren Thessaliens, Theodoros (1289—1300) und Kon¬ 
stantin (1289—1303), den Söhnen des Johannes l.Dukas von Neai Patrai (1268—1289) errichtet 
wurde. Sie sieht in dieser Initiative — außer dem Wunsch der Sebastokratoren, ihre Prestige zu 
offenbaren — den Einfluß des tief religiösen Klimas in der Zeit des Patriarchen Athanasios I. 
(1289—1293 und 1303—1309), eines ehemaligen Mönches auf dem Athos. Als finanzielle Basis 
für die Realisierung dieses anspruchsvollen Unternehmens sollte ein Teil der großen Summe ge¬ 
dient haben, die der Sebastokrator Theodoros auf Grund seiner Verlobung zu der armenischen 
Prinzessin Theophano, einer Schwester der Gattin des Mitkaisers Michael IX. Palaiologos, als 
Mitgift bekommen hatte. 

Das zweite Kapitel ist der Architektur der Klosterkirche Olympiotissa gewidmet. Es handelt 
sich um einen eleganten Bau mit einjochigem, von einer oktagonalen Kuppel überwölbtem Naos, 
und einem niedrigen, diesen Kern dreiseitig umlaufenden Mantelbau. Ihrem Bautypus nach ge¬ 
hört die Kirche Olympiotissa der relativ großen Gruppe der Umgangskirchen an. Nach dem Ab¬ 
riß des nachbyzantinischen Anbaus der Westseite im Jahre 1968 wurden Reste von in den Wän¬ 
den verkörperten Säulen aus Holz, die die Existenz einer den westlichen Eingang der Kirche 
schützenden Portikus vermuten lassen, ans Licht gebracht. Dementsprechend behauptet V. mit 
Recht, daß man die Anfertigung der prachtvoUen Türflügel des Eingangs gleichzeitig mit der Er¬ 
richtung der Kirche bestellt hat. 

Eingehende Vergleiche der Klosterkirche der Olympiotissa mit zeitgenössischen Monumenten 
zeigen, daß ihre Baumerkmale in den Kirchen in Thessalonike — vor allem in der Kirche Hagioi 
Apostoloi — und in der Kirche Paregoretissa in Arta Parallelen finden können. Auf Grund des 
weniger entwickelten Typus des Grundrisses dürfte die Kirche der Olympiotissa früher als die 
Kirche der Hagioi Apostoloi erbaut worden sein. Darüber hinaus bestätigen ihre bautechnischen 
und morphologischen Züge ihre Datierung fast in dieselbe Zeit wie die Paregoretissa. 

Im selben Kapitel studiert E. C. die Holztür des Haupteingangs der Kirche und schreibt sie 
einer Werkstatt Süditaliens zu. Durch die genaue Analyse der Probleme bei der Interpretation 
der an der Tür eingravierten Inschrift (den Jahren 1294/5 oder 1295/6 nicht zugeordnete Indik¬ 
tion) und die verschiedenen Deutungsvorschläge der Fachgelehrten, vertritt V. die Vermutung, 
daß die angenommene Indiktion F, die das Jahr 1304/5 trägt, eine Jahresangabe für die Einfü¬ 
gung der prachtvoUen Türflügel gewesen sein könnte. Diese Türflügel wurden gleichfalls mit der 
Errichtung (oder gründlichen Renovation) der Kirche im Jahre 1295/6 bestellt, aber erst später 
im Jahre 1305/6 fertiggemacht und in das Kloster gebracht Dieses letzte Ereignis war nach V. 
ein erwähnenswertes Geschehen. Diesbezüglich interpretiert sie die kontradiktorischen Angaben 
der Inschrift als eine Fusion vom Jahre der Errichtung (oder gründlichen Renovierung) der Kir¬ 
che (1295/6) und dem der späteren Einfügung der holzgeschnitzten Türflügel (1304/5). 


15 Byzant Zeitschrift 86/87, 2 
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II. Abteilung 


Die zwei folgenden Kapitel enthalten die Beschreibung des Bildprogramms der Olympiotissa- 
Kirche, sowie ikonographische Studien. Das Dogma der Inkarnation wurde durch die Darstellung 
von jenen Szenen und hagiographischen Porträts mit speziellen Konnotationen besonders betont. 
Der Nachdruck auf dieses grundsätzliche christliche Dogma ist mit der Verbreitung der Vereh¬ 
rung der Gottesmutter in der frühen Palaiologenzeit eng verbunden. Das Bildprogramm der Klo¬ 
sterkirche der Olympiotissa bildet nicht nur das älteste bekannte Beispiel einer Kombination des 
mariologischen Zyklus und des Akathistos Hymnus, sondern weist auch die älteste erhaltene Dar¬ 
stellung des Akathistos auf. Über die bildliche Formation des Akathistos, der von Natiu- aus auf 
die hauptsächlichen Dogmen der Orthodoxie hinweist imd das Filioque bekämpft, vermutet V., 
daß diese kurz nach der Restaurierung der Orthodoxie im Jahre 1282 — möglicherweise inner¬ 
halb der Jahre 1285—1295 — in einem klösterlichen Scriptorium unter dem Einfluß von hesy- 
chastischen Kreisen des Berges Athos konzipiert wurde. Übrigens werden die Kontakte der Klo¬ 
sterkirche Olympiotissa mit dem Heiligen Berg in den ausgewählten hagiographischen Porträts, 
und zwar in der Darstellung der zwei athonitischen Mönche Blasios von Amorion und Petrus 
vom Athos neben dem hl. Petrus — als dem neuen Petrus — erkennbar. Die Darstellung der 
Gruppe des hl. Barlaam und des hl. Joasaph, die sonst selten zu finden ist, weist ebenfalls w^en 
der athonitischen Quellen dieser Erzählung auf eine enge Beziehung der Klosterkirche in Elas- 
son zu dem Heiligen Berg hin. 

Anschließend in diesem Kapitel identifiziert V. die zwei rudimentär erhaltenen, in kaiserliche 
Gewänder gekleideten Figuren des Nordteils des Mantelbaus als die Sebastokratoren Thessa¬ 
liens, Konstantin und Theodoros Dukas. Neben ihnen, über einem Arkosolium, das ihr Grab¬ 
mahl enthalten haben muß, könnte die Gottesmutter abgebildet gewesen sein, der die Sebastokra¬ 
toren, wie in Byzanz durchaus üblich, das Modell der Kirche präsentiert hätten. 

Das fünfte Kapitel ist dem Stil der Wandmalereien der Olympiotissa gewidmet. Anhand einge¬ 
hender stilistischer Analysen imd Vergleiche — vor allem mit den Wandmalereien der Klosterkir¬ 
che des Protaton auf dem Athos, der Kirche des Sv. Kliment in Ochrid, der Kirche des 
Sv. Achilje in Arilje und der Kirche des Hg. Geoi^os in Omorphoekklesia bei Kastoria — wur¬ 
den die Fresken der Olympiotissa in das Ende des 13. Jh.s datiert. Es wurde festgestellt, daß 
diese Wanddekoration den sogenannten „Stil der Klosterkirche Protaton“, eine mit den Wandma¬ 
lereien der Klosterkirche Sopo6ani eng verbundene StUströmung, vertritt. Bei der Verbreitung 
des Stiles der Klosterkirche Protaton und der Gestaltung einer koine im Einflußbereich von 
Thessalonike, dem die Wandmalereien der Olympiotissa angehören, spielten die Künstler von 
Thessalonike zweifeUos eine wesentliche Rolle. 

Diese eingehende und globale, unter anderem für die die Kirchenunion betreffenden Fragen, 
den athonitischen Einfluß auf Thessalien und die Ambitionen der politischen Statthalter Thessa¬ 
liens sehr aufschlußreiche Untersuchung des Wanddekors der Olympiotissa kann dem Kunsthi¬ 
storiker bei der Erfassung des sozialen Hintergrunds der Palaiologenkunst sehr behilflich sein. 
Diese Monographie weist zudem sehr deutlich darauf hin, daß das Schlüsselmonument für die 
kxmsthistorische Erforschung dieser Periode, die Klosterkirche des Protaton auf dem Athos, das 
Objekt einer ebenso exzellenten Studie werden muß. 

Athen Jenny Albani 


Sceaux byzantins de la Collection Henri Seyrig, catalogue raisonnfe par J.-C- Cheynet, C6cile 
Morrisson, Werner Seibt. Paris, Biblioth^que Nationale, 1991, 299 pp, XXVIII plates. 

The volume is a beautifully iUustrated catalogue, with detailed commentary, of the Byzantine lead 
seals which were coUected over the years by the distinguished archaeologist H. Seyrig 
(1895—1973) and which now belong to the Cabinet des M6dailles of the National Library in Pa¬ 
ris. Most are published here for the first time and seem to come from Lebanon and Syria; for one 
sixth of them we know with certainty where they were bought and, quite often, where exactly 
they were foimd. This is a great advantage of this collection. 

Many seals belonged to people who lived and worked in the r^on of a seal’s provenance, be- 
fore the Arab conquest, during the second Byzantine domination (X—XI c.) or at the time of the 
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Cnisaders. They are mostly Greek, but there are also 16 seals in Latin, 1 in Arabic, 2 in Syriac, 1 
of uncertain alphabet, 12 of uncertain reading and 4 forgeries, 

Generally speaking the transcriptions of the seals with a new epigraphic font and, then, in cnr- 
sive Greek are accurate and quite reliable and pleasant to read.* 1 disagree with the editors, who 
chose to keep using the angular brackets, { ), in order to indicate letters that have stayed outside 
the field; in my opinion, this creates unnecessary complications (e. g. im<T)[Ti]QiT(p), no. 130), 
and is contrary to the fact that even in epigraphy the square brackets, are used now for let¬ 
ters “once having been inscribed but lost’’ and the angular brackets, (...), are used for “letters 
added by the editor, which the inscriber of the text has ... omitted” {SEG 39, 1989, publ. 1992, 
p. XXXIV). 

Also reliable are the dates proposed for each of them although sometimes these dates are too 
accurate for my taste—particularly when they are not accompanied by a demonstration justifying 
this extreme accuracy: e.g. I cannot see why John Kourkouas of no. 48 is placed in the second 
quarter of the Xlth c. (and this despite of the form of y) ^th so much conviction that any Identifi¬ 
cation with an homonymous of similar rank who died in 1010 is excluded. In some cases one 
may disagree with the dates, such as no, 73 (VIII/K rather than VII/VIII), but this happens very 
seldom. 

The conunentary is very rieh and informative. Sometimes the authors reexamine in depth, with 
success and clarity, administrative or prosopographical problems and mention many parallel seals 
from collections all over the world. For this reason there are only a very few, minor suggestions 
that I have to make after a very careful reading of the volume: 

no. 59 I suggest r(b uiö toö [(i]7nx(o)M£v(ou) TraTQiKiou, the son of the deceased (ocTioixoiuevoc) 
patrikios. A personal remark of similar character is to be found in G. Zacos, Byzantine Lead Se¬ 
als II, no. 568: Sucrruxei TTpcoTOOTadapiq. 

no. 103 I think that the verse twv KQioecov Xaxovra rdg ipqcpoug peiv indicates the head of 
one Constantinopolitan tribunal, the epi ton kriseon, and not a simple judge. 

no, 124 The restitution Sop^oriKOC twv ßa((nXiKÖ5v) [6ß5o]pa9(i(ov), proposed with a question 
mark, seems improbable. I suggest 6o|j^cmKOC tcov ßamXiKiöv followed by a family name starting 
with Map... 

no. 164 I think that one should ignore the numerous abbrevation signs of this crudely en- 
graved seal and read 0eo5((I)Qcp) dvdu7T(aT(4)) 6 Avti(oxeu<;). 

no. 196 For the office of the eparchos of Thessalonica, see A. Konstantakopoulou, L’6parque 
de Thessalonique: Les origines d’une institution administrative, in: Communications grecques 
prfesent6es au VeCongr^s International d’Etudes Sud-est Europfeennes, Beograd 1984, Athens 
1985, 157-162. 

no. 273 I think that the first line of the seal contained a decoration and that consequenÜy the 
restitution proposed is unnecessary and metrically incorrect (because of the accents). What re- 
mains, Ecppavl^ Icocrhcp XpiTröXecog 7roi|i^:vo<; is a correct twelve syllable verse. 

no. 285 The last line I read KAH; that gives a correct twelve syllable verse, Lcppayic dvdaorig 
Tqg IXepißXiKTou KXqpou, This is the seal of the clergy of our queen the Peribleptos. The readir^ 
povfjg at the end is impossible because of the stress on the final. 

no. 286 At the end one should read Eiqpqg, a name of monastery attested on a Xth Century 
ivory: A. Guillou, Deux ivoires constantinopolitains datfes du Ke et Xe siteles, in: Byzance et les 


* One cannot avoid noting some minor typographic mistakes in speliing and accent: eg. one must read 
apo upaton (no. 21), paYurrpiavoO (no. 42), FaXdTüJv (no. 71), ßaoiXiKw, yeviKOÖ (no. 89), KcxXokvqCö and 
TTQcoTooTraöagftp (no. 129), XQueroreXeT (no. 176), EdOupioc (no. 251), TCotMCcvöoü (no. 276). IIopcpüpoö 
rather than IIoQCpupioü (and certainly not nop<pt3QOU, no. 278), KeyxQp (no. 305), TrXomwv Kgarel oe 
(no. 316, reading supported by the meaning and by the metrics), ETUTrnv (no. 318, the name has nothing to 
do with EruTnreKbrnc = originating from Shtipfpeion]). 


15* 
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11. Abteilung 


Slaves. Etudes de civilisation, Mfelanges Ivan Dujcev, ed S. Dufrenne, Paris [1979] 209—211. We 
also know two seals of the same monastery: Laurent, Corpus V/2, no. 1285 and an unpublished 
one in the Athens Numismatic Museum. 

no. 303 I think that a F has been deliberately engraved at right; I would consider the 
monogram as a complex one and would read the first name FqhYOQioC? which is particularly 
common in the family of Kamateros. 

This is a major book with new material, very reliable and very informative. The three authors 
deserve the congratulations of the scholarly community, for the remarkable research tool that 
they have produced. 

Athen Nicolas Oikonomides 


Geometries du fisc byzantirL Edition, traduction, commentaire par J. Lefort, R. Bondoux, J.- 

CI- Cheynet, J,-P. Grelois, V. Kravari, avec la collaboration de J.-M. Martin. [R6alit6s byzan- 

tines, 4] Paris, Editions P. Lethielleux 1991. 295 Seiten, 8 Tafeln. 

Die Arbeit basiert auf Untersuchungen, die Anfang der 80er Jahre im Seminar von Jacques Le- 
fort an der £cole pratique begonnen und dann von den Autoren gemeinsam weitergeführt 
wurden. Ihr zentrales Anli^en war nicht eine Darstellung der byzantinischen Fiskalität oder der 
byzantinischen Metrologie, sondern eine Analyse der Funktion byzantinischer Handbücher bzw. 
Instruktionen zur g6om6trie fiscale in der byzantinischen Administration, eine Beschreibung des 
Wissens und Könnens, über das byzantinische Geometer verfügen konnten und mußten, wenn 
sie sich ihrer Aufgabe der Landvermessung zu Steuerzwecken unterziehen wollten. Material¬ 
grundlage sind 68 den Autoren bekannte und 40 von ihnen xmtersuchte einschlägige Texte, die 
in ihrer Mehrzahl in juristischen und zu einem kleineren Teil in mathematischen Handschriften 
überliefert wurden. Zwölf dieser Texte, die nach Aussage des Autorenteams alle mit ihrem 
Thema im Zusammenhang stehenden Probleme am besten reflektieren und fokussieren, werden 
vollständig ediert^ und erstmals in eine moderne Sprache übertragen. Dazu kommt im Anhang 
der Wiederabdruck eines lateinischen Textes, der wahrscheinlich im 6. Jh. in Italien entstanden 
ist und damit das erste Zeugnis einer Vermittlimg der gfeom^trie fiscale im byzantinischen Raum 
darstellt. 

Das analysierte und edierte Material erlaubt es den Autoren, die Technik der fiskalischen Geo¬ 
metrie, das Handwerkszeug der Landvermessung und die geistige Ausrüstung der Feldmesser 
erstmalig genau und detailliert zu beschreiben. Die Vermessungstechnik des Fiskus ist von 
großer Einfachheit, sie geht von einer fast ausschließlich orthogonal eingerichteten Welt aus und 
reduziert sich im wesentlichen auf Arithmetik, auf die Kunst des richtigen Multiplizierens 
(S. 224). 

Das Instrumentarium des Geometers besteht aus Meßstab und Meßschnur, deren fachgerechte 
Herstellung und Handhabung konkret beschrieben wird (S. 218f.). Die Instruktionen unterschei¬ 
den V. a. zwischen regulären und irregulären Formen der zu vermessenden Landparzellen, zu de¬ 
ren Flächenberechnung bzw. Steuerveranlagung aus einem Grundbestand von drei Methoden 
und einem Gesamtbestand von mehr als 40 Algorithmen die jeweiligen Arbeitsschritte genau 
vorgegeben werden. Ihre Richtigkeit wird immer wieder ausdrücklich behauptet, aber niemals 
bewiesen und nur im Ausnahmefall problematisiert (S. 220). Alternative Methoden werden dem¬ 
entsprechend nur ganz selten angeboten. 

Angesichts der voigenommenen Vereinfachung des Gegenstandes und der daraus folgenden 
Einfachheit der Methoden benötigt der byzantinische Geometer nur ein ganz elementares Wis¬ 
sen, und der byzantinische Staat hatte keine große Mühe bei der Gewinnung von Fachpersonal. 
Die Vermittlung dieses Wissens an dieses Personal erfolgte mit einem Minimum an Organisation, 
vermutlich v, a. in mündlicher Form, ohne daß didaktische Regeln der Vermittlung erkennbar 


^ Ein großer Teil der Texte wurde bereits von E. Schilbach, Byzantinische metrologische Quellen, Düs¬ 
seldorf 1970 und Thessalonike 1982, ediert, allerdings unter anderen Zielstellimgen und deshalb oft nur 
auszugsweise. 
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wären. Die erhaltenen Texte haben mehr oder weniger deutlich den Charakter von Didaskalien, 
sie waren vielleicht zu lautem Lesen/Memorieren gedacht und mußten wohl auch von den Lehr¬ 
lingen kopiert werden. Die Ausbildung erfolgte in der Hauptstadt und in anderen Städten des 
Reiches in erster Linie durch Notare, was erklären kann, daß die zu Lehrzwecken verwendeten 
Texte V. a, in Handschriften juristischen Inhalts überliefert worden sind (S. 249). Die Nennung 
von Geometern in byzantinischen Quellen ist sehr selten, weil sie meistens im Schatten der 
eigentlichen Steuerbeamten arbeiteten und weil ihre Aufgaben oft von anderen Funktionären ne¬ 
benher wahi^enommen wurden (S. 248). Das scheint sich auch durch literarische Quellen zu be¬ 
stätigen, z. B. für die Person des aus dem frühen 14. Jh. bekannten Theodoros Patrikiotes, der in 
Ergänzung zum Prosopographischen Lexikon der Palaiologenzeit^ nicht nur Apographeus und 
Exisotes, sondern auch Geographos/Geometres gewesen sein könnte,^ wie sich das aus den Ge¬ 
dichten des Manuel Philes mit verschiedenen allerdings nur schwer deutbaren Einzelheiten zu 
ergeben scheint^ 

Wie die Autoren nachweisen, müssen wissenschaftliche Geometrie in der Tradition des Heron 
von Alexandreia imd fiskalische Geometrie in der Art der analysierten Texte als zwei unter¬ 
schiedliche Gegenstände angesehen werden, die sich aber nicht ausschließen, sondern als theore¬ 
tischer und praktischer Zweig der Geometrie fungieren, wobei die praktische von der theoreti¬ 
schen Geometrie ausgeht, sich immer wieder ausdrücklich auf sie bezieht und damit an der 
Vorstellung einer Einheit des geometrischen Wissens festhält, was auch durch die Überlieferung 
eines Teils der fiskalisch-geometrischen Texte in Handschriften mathematischen Inhaltes belegt 
wird (S. 251). 

Abschließend werden die Textvorschriften mit den Usancen und Leistungen der Feldvennes- 
sung und ihrer Träger in den Archivdokumenten verglichen, und dabei zeigt sich, daß die byzan¬ 
tinischen Feldmesser ihrer Aufgabe diurhaus gerecht wurden, daß sie die Größe der wirtschaft¬ 
lich genutzten und steuerlich veranlagten Grundstücke und Bodenparzellen in eindeutiger 
Mehrzahl mit ausreichender Genauigkeit, d. h. auf 10—15% Differenz, bestimmten (S. 265). 

Um zu diesem fast banalen und doch so wichtigen Ergebnis zu gelangen, sind enorme Vorar¬ 
beiten nötig gewesen, die nicht nur in dem vorliegenden Buch, sondern auch mit der Edition der 
Athosurkunden und mit verschiedenen Monographien und unzähligen Aufsätzen und Abhand¬ 
lungen dieser und anderer Autoren geleistet wurden. Die einst von F. Dölger formulierte und 
später von K. Vogel und E. Schilbach nur unwesentlich modifizierte These eines allgemeinen 
Niedergangs der Feldvermessungstechnik bei den Byzantinern wird jetzt ersetzt durch eine sehr 
plausible Unterscheidur^ zwischen einer mehr theoretischen und einer ganz praktischen Geome¬ 
trie, durch den betonten Verweis auf die Ebdstenz eines besonderen Zweiges der Geometrie, der 
sich bereits in vorbyzantinischer Zeit herausgebildet xmd bis zu einem gewissen Grade verselb¬ 
ständigt hat, dessen Vorzug gegenüber der wissenschaftlichen Geometrie darin bestand, daß sich 
seine Handlungsvorschriften leicht und schnell handhaben ließen und zugleich für die Praxis der 
Steuerveranlagung und -erhebung Resultate von unzweifelhaft ausreichender Genauigkeit bereit¬ 
stellen konnten. Vielleicht hat das am Beispiel der g^om^trie fiscale zu beobachtende Verhältnis 
zwischen theoretischem und praktischem Wissen auch noch für andere Bleiche der byzantini¬ 
schen Gesellschaft Bedeutung. Vom Patriarchen Philotheos Kokkinos wird der Geometer als Ver¬ 
treter einer aocpia Megucn jedenfalls neben den Arzt und den Architekten gestellt*^ und in die glei¬ 
che Reihe könnte wohl auch der Advokat und sogar der Richter gehören. Die von den Autoren 
beschriebenen Tatbestände wären dann nicht nur ein weiteres Warnzeichen gegen die Vorstel¬ 
lung von byzantinischer Dekadenz, sondern zugleich ein wichtiger Wegweiser zum Verständnis 
der Spezifik byzantinischer Gesellschafts- und Denkstrukturen, ihrer Effizienz und Permanenz. 
Leipzig Klaus-Peter Matschke 


2 PLP 9, Wien 1989, Nr. 22077. 

^ Vgl. E. Kurtz, Emendationsvorschläge zu den Gedichten des Manuel Philes, BNJ 4 (1923) 51—76; 59. 

E. Miller, Manuelis Philae Carmina I, Paris 1855, bes. 189, 194, 332, 337, 345, 349, 350. 

^ B. S. Pseutonkas, ^nXodeou Kokkivoü Aöyoi Kal öpiXieg, Thessalonike 1981, 81. 
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BIBLIOGRAPHISCHE NOTIZEN 
UND MITTEILUNGEN 

Gesamtredaktion: Peter Schreiner und Cordula Scholz, Köln 


Die bibliographischen Notizen wurden bearbeitet von 

L In den einzelnen Ländern; Ägypten: P. Grossmann (Kairo), Albanien: F. Xhufi (Ti¬ 
rana), Australien: A.Moffatt (Canberra), Belgien: K,Demoen (Gent), Bulgarien: V, Gjuzelev 
(Sofia), Deutschland: ChnBelting-Ihm (Heidelberg), W,Brandes (Frankfurt/M), B. Schelle¬ 
wald (Bonn), C. Scholz (Köln), F. Schreiner (Köln), V. Tiftixoglu (München), F. Tinnefeid 
(München), England: M.Mundeil Mango (Oxford), Frankreich: B.Flusin (Paris), GJolivet- 
LSvy (Paris), K.Zuckerman (Paris), Griechenland: A,Karpozilos (Jannina), T.Kolias (Jan- 
nina), J.Albani (Athen), Israel: D,Jacoby (Jerusalem), Italien; E.Follieri (Rom), B.Brenk 
(Basel), E.Kislinger (Wien), Jugoslawien: Lj. Maksinwvic, Niederlande: W,Aerts (Gronin¬ 
gen), Österreich: E,Kislinger (Wien), f Koder (Wien), Polen: M.Salamon (Kraköw), Rumä¬ 
nien: E.Popescu (Bukarest), Rußland und GUS-Staaten: J. N Ljubarskij (St. Petersbui^), 
S. F. Karpov (Moskau), Skandinavische Länder: L. Ryden (Upsala), Spanien, Portugal: 
P.Bädenas (Madrid), Türkei: N.Necipoglu (Istanbul), Y.Ötüken (Ankara), Ungarn: T.Ola- 
jos (Szeged), USA: A. Cutler (Pennsylvania), W.Kaegi (Chicago), A.-M. Talbot (Cleveland) 

IL Nach Sachbereichen: Volkssprachliche Literatur: M. Stassinopoulou (Wien), Sprach¬ 
wissenschaft, Lexik, Metrik: E. Trapp (Bonn), Armenica, Georgica: Chr. Hannick (Trier), 
Musik: Chr. Troelsgärd (Kopenhagen), Paläographie, Kodikologie: E. Gamillscheg (Wien), 

B. Mondrain (Paris), Papyrologie: J.Diethart (Wien), SigiUographie: W.Seibt (Wien), Nu¬ 
mismatik: W.Hahn (Wien), C.Morrisson (Paris), Epigraphik: D.Feissel (Paris), Theologie: 

C. Capizzi (Rom), Liturgik: G. Winkler u. Feulner (Tübingen), Christliche Archäologie: 
DAI — Rom (A.Boonen), Medizin und Alltagskultur: E.Kislinger (Wien) in Zusammenarb. 
m. A. Touwaide (Mailand), Jurisprudenz: S. Trojanos (Athen), Militaria: T.Kolias (Jannina) 

Die Bibliographie für Archäologie wird mit Unterstützung der Abt Rom des Deutschen Ar¬ 
chäologischen Institutes imd der Deutschen Forschungsgemeinschaft bearbeitet Die Noti¬ 
zen umfassen den byzantinischen Kulturkreis im Zeitraum ca. 330 bis ca. 1453, doch fin¬ 
den auch die angrenzenden Jahrzehnte noch eine gewisse Berücksichtigung. Allein die 
Bereiche 1 C und 12BC werden in Auswahl bis in die Gegenwart fortgeführt Zu räumli¬ 
chen und inhaltlichen Begrenzungen sei auf das Vorwort zu BZ 84/85 (1991/92) verwiesen. 
Die Einteilung innerhalb der Bereiche folgt im allgemeinen dem alphabetischen Prinzip 
(moderne und byzantinische Autoren, Orte bei Katalogen und Kongreßschriften). Abhand¬ 
lungen über Einzelmünzen und Siegel (Bereich 8) folgen dem chronologischen Prinzip. 





1. PROFANLITERATUR 


A. HOCHSPRACHLICHE LITERATUR 
a. Allgemeine Darstellungen 

Calatariotou C-, Travel and Perception in Byzantium. DOP 47 (1993) 221—242. — The travel ac- 
counts of five writers of the 12* and 13^ c. treated as cultural expressions, A milestone in the theoreti- 
cal analysis of Byzantine literature. — Cutler. {1750 

Hamesse J. (Hr^.), Les problemes poses par TSdition critique ... (Nr. 3235). — Der Band umfaßt text¬ 
geschichtliche Fragestellungen aus allen mittelalterlichen Kulturkreisen, mit einem gewissen Schwer¬ 
punkt auf dem lat. Mittelalter. Er soll, nach dem Vorwort der Herausgeberin, als eine Einführung in 
die Vielfalt der Probleme dienen. Dabei ist die der jeweiligen Philologie zugrunde Upende Sprache 
nicht unbedingt von ausschlaggebender Bedeutung, da es sich oft um Fragen allgemeiner Natur han¬ 
delt, die an Hand eines bestimmten Beispiels abgehandelt werden. Wegen dieser generellen Bedeutung 
ist der Band auch an dieser Stelle anzuzeigen, da der speziell byz. Bereich nur durch die Beiträge von 
Cavallo (Nr. 1797) und Tihon (Nr. 3113) berührt wird. So werden beispielsweise behandelt: Methodi¬ 
sche Probleme der Edition von Exzerptenliteratur (de Paolis P., 57 ff,), die Bedeutung einer alten 
Übersetzung für die Textherstellung an Hand eines arab, Aristotelestextes (Hugoimard-Roche H., 
139 ff.), Sirat C. fragt, ob kritische Editionen ein Mythos sind (159 ff.). Das auch in der byz. Philologie 
aktuelle Problem der Kopistenfehler (und ihr „psychologischer“ Hintergrund) wird am Beispiel hebrä¬ 
ischer Texte gezeigt (Beit-Ari§ M., 173 ff.); unter dem bescheidenen Titel „RMlexions d’un 6diteur“ 
bringt Fuhrmann H. eine bio-bibliographische Editionskunde (329 ff.). Den Editionsfragen mittelalter¬ 
licher Autographe nimmt sich Ovy G. an (399 ff.) und macht (415 ff.) Vorschläge für Symbole im kriti¬ 
schen Apparat Man ist sicher auch als Byzantinist nicht uninteressiert, auf knappem Raum über Be¬ 
sonderheiten der Koran-Edition informiert zu werden (Rezvan E.A., 291 ff.). Ein Verfasser- und 
Werkverzeichnis, und ein Index der modernen Autoren und der Handschriften schließen diesen breit- 
gefacherten, höchst anregenden und für jeden Philologen und Handschriftenforscher lesenswerten 
Band ab. — Schreiner. 

Manuel G., A Study of the Preservation of the Classical Tradition in the Education, Language and Li- 
terature of the Byzantine Empire» Ann Arbor/Michigan, University Microfilms 1989. 81 p. — Ph.D. 
diss., Western Michigan University- — Talbot. [1751 

Stratikis L.D., Byzantium and France: The Tivelfth-Century Renaissance and the Birth ofthe Medie- 
val Romance. Ph.D. diss. University of Tennessee 1992. 338 p. — Kaegi. [1752 

Trapp E., Leamed and Vemacular Literature in Byzantium: Dichotomy or Symbiosis? DOP 47 
(1993) 115-130.-CuÜer. [1753 

Wilson N.G., Filölogos bizantinos» Ed., trad. Pinero F. Madrid, Alianza 1994. 387 p. — Span. Über¬ 
setzung von Scholars of Byzantium. — Bädenas. [1754 

Wilson N.G„ From Byzantium to Italy. Greek Studies in the Italian Renaissance. London, Duckworth 
1992. 200 S. — Das Buch setzt in gewisser Weise die Scholars of Byzantium (London 1983) dessel¬ 
ben Autors bis zum Jahr 1515 fort. Es behandelt Byzantiner in Italien (Chrysoloras, Argyropulos) und 
v. a. Italiener, die sich des Griechischen annahmen (Leonardo Bruni, Aurispa, Filelfo, Valla, Pietro 
Bembo u. a.). Breiter Raum ist auch den literarischen Aktivitäten griech. Geistlicher während des Flo¬ 
rentiner Konzils gegeben. W. geht auch auf die Bedeutung ital. Städte wie Padua, Bologna, Ferrara, 
Messina — und besonders Venedig — ein. Die Darstellung ist nicht überlastet und wie immer bei W. 
gut lesbar; bei den Anmerkungen (am Schluß des Bandes zusammengefaßt) hätte man sich (wie schon 
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bei den Scholars) bisweilen größere bibliogr. Ausführlichkeit, z. B. die Nennung von Zeitschriftenarti¬ 
keln, nicht nur von Autor u. Zeitschrift gewünscht Da der Band der Redaktion leider nicht zuging, war 
eine ausführliche Würdigung nicht möglich. — Schreiner. [1755 

b. Literaturgattungen 
Philosophie 

Hult K-, Marinus the Samaritan. A study of Damascius Vit Isid, Fr. 141. Classica et Mediaevalia 43 
(1993) 163—178. — Der neuplatonische Philosoph Marinus war nicht griechisch-römischer Herkunft 
wie Al. N. Oikonomides behauptet hat sondern Samaritaner. Er hat sich der Lehre der Neuplatoniker 
angeschlossen, weil er sie mit Abrahams ursprünglicher Lehre identifizierte. — Ryden. [1756 

Kuruses S., VQdoöo^ia ~ ’ÖQdoöo^aiTtixdg nagä töig NeoTÜarwvtxoIg. EEBS 47 (1987—1989) 
252. — Karpozelos. [1757 


Rhetorik 

Cichocka H., Progymnasma as a Literary Form. Studi ital. filol. dass. III s. 10 (1992) 991—1000. — 
Storia e teoria del progymnasma, definito „una forma letteraria minore, adattata a generi letterari piü 
importanti“. — Follieri, [1758 

Criscuolo U., Libano, i latini e Vimpero. Politica, cultura e religione nell’Impero romano (secoli 
IV-VI). Tra Oriente e Occidente (Nr. 3223) 153—169. — Boonen. [1759 

Levsun L,V., UponoBeMb kok jkhhp cpeMHeBCKOBOH jTHTcpaTypbi [na Marepuajie nponoBejiQH b 
ff^pcBHGpyccKHX pyKOUHCHhix H CTaponGHaTHhix cöopHHKax] (Predigt als eine Gattung der mittelalterli¬ 
chen Literatur [auf Grundlage der Predigten in altrussischen Handschriften- und Drucksammlungen]). 
Autoref. Moskva 1992. 20 S. — Byzantinische Homiletik wird expressis verbis nicht erwähnt aber 
mehrere Feststellungen können mit byzantinischer Literaturpraxis in Verbindung gebracht werden. — 
Ljubarskij. [1760 

Long J., Structures of Irony in Julians Misopogon. Ancient World 24 (1993) 15—23. — Important re- 
visions in the analysis of rhetorical structures of Julian’s worL — Ka^. [1761 

Munitiz JA., Hagiographical Autobiography in the 13^^ Century. ByzSlav 53 (1992) 243—249. — Be¬ 
handelt Nikephoros Blemmydes, Michael Palaeologos und Georglos Kyprios. Mir ist mcht klar, worin 
hier generell das hagiographische Moment li^t und im besonderen, weswegen die Autobiographie 
des Kaisers genannt wird (nur weil sie mit dem Typikon des Demetrios-Klosters verbunden ist?). — 
Schreiner. [1762 

Rado§evi6 N., U(Ecumene byzantine dans les discours imp^riaux du XP et XIF sidcle. ByzSlav 54 
(1993) 156-161. - Schreiner. [1763 

Romano R., II commentario a Ermogene attrihuito a S. Nilo di Rossano (Par. suppL gr. 670, ff. 
1~179v). EEBS 47 (1987-1989) 253-274. - Karpozelos. [1764 

Epistolographie 

Evangelatu-Notara Ph., MoQ<p€^ snixoivwviag oro egyo rov MixaifA Xwviärrf. 'H ’EmKOivcövia 
OTÖ BüC<5cvtio (Nr. 3209) 301—322. — On Choniates’ sensitivities and reactions to the spoken 
language of the common people, with remarks on hls letters and the net-work of his correspondents. 
E.-N. also points out some passages in the letters of M. Chon, regarding the practice of communicating 
with the dead (avaKaKr\pa veKQCOv). — Karpozelos. [1765 

Gunarides P., O K^ÖiKag oovewonoTig tou ©eoÖcoQOU Etodöitii. 'H ’EmKoivtüvia arö BüCdv- 
Tio (Nr. 3209) 291—302. — Conceming the secret code used by Theodoros Studites in his letters to 
his foUowers and the significance of the System as a way of communication and at the same time keep- 
ing the group together, — Karpozelos. [1766 
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Karpozelos A., Tafydimocsq 7ieQiyQaq>eg xai evtVTtwaeiq ae eTttatoAoyoaq^ixd xeipieva, *Em- 
KOivcovia OTÖ BüC&vtio (Nr. 3209) 511—541, — In the last years of the Empire severaJ authors de- 
veloped an interest in describing their travel experiences in the letters they wrote. One could speak of a 
new type of epistle appearing in this period — f\ Ta^iöicOTiKi^ ämatoXn — which goes back to Syn- 
esios of Cyrene. — Karpozelos. [1767 

Kresten O-/Müller A.E^ Die Auslandsschreiben der byzantinischen Kaiser des 1L und 12. Jahrhun¬ 
derts: Specimen einer kritischen Analyse ... (Nr. 1868a). — Scholz. 

vacat [1768 

Lampakes S., ÄQioTogHXvrfg xai ovxi EvQmötig. EEBS 47 (1987—1989) 310. — A quotation of 
M.Gabras who thought that it derives from Aristophanes actually belongs to Euripides. — Karpozelos. 

[1769 

Markopulos A., inixotvwviaxri XeirovQyia rfjg eniotoXfjg. IlQwtsg exripriastg änd xsipeva rfjg 
ßeaoßvCavtivrjg negiodov. 'H ’EmKoivcovia crrö BuCAvno (Nr. 3209) 163—168, — M. considers 
the exchange of letters as a practical way of communication among the members of an elite group esta- 
blished in the Capital. — Karpozelos. [1770 

Nikolau K., Fwaixeg emoroAoyQagpoi orrj fisoi] ßvCavtivri Ttegioöo (8og-I0oc ca.). *H "Em- 
Koivcovfa OTÖ Bü^övno (Nr. 3209) 169—180. — There are numerous references to women epistolo- 
graphers in the sources as well as women recipients of letters as is the case with Theodoros Studites 
who wrote repeatedly to several convents. — Karpozelos. [1771 

Geschichtsschreibung 

Brato^ R., Die antike Geschichte des Gebietes zwischen Donau und Adria in den Vorstellungen der 
mittelalterlichen Autoren ... (Nr. 2613). — Schreiner. 

Ilieva A., The Image of the Morea (Fmnkish and Dyzantine) in the Mentality of a Gianniotes. The 
Author of the Tocco Chronicle. tlgaKTiKÖ Aitdvovq EuveÖQiou yia to Aeottotocto rqg HTrefpoo 
(Nr. 3208) 309-312. - Kolias. [1772 

Krivushin I.V., Theophylact Simocatta*s Conception of Political Conflicts. BF 19 (1993) 171—182. — 
Brandes. [1773 

Lampakes S., Vßtfgixov xt^Qtov ev rfj larogia tov Ilaxvpegr]. EEBS 47 (1987—1989) 446. — An 
echoe from II. I, 80 in Failler 67,24—25. — Karpozelos. [1774 

Lampakes S., Mogq>eg VTtegßartxfjg ijtpcoivwviag otfiv lcrtogioygaq>ia xai otrjv XQ<^oygaq)[a rwv 
IlaÄatoÄoyeuov xQOvtov. ’EmKOivcovia orö BuCAvno (Nr. 3209) 323—330, — L. discusses va- 
rious incidents related to superstitious beliefs and interpretations of natural phenomena, dreams and 
portents. — Karpozelos. [1775 

Ljubarskij J.N., New Trends in the Study of Byzantine Historiography. DOP 47 (1993) 131—138. — 
Cutler. [1776 

Lounghis T., H löeoXoyia rtig Bv^avrivfig lorogioygatpiag. Athens 1993. 214 p. — A provocative 
study in which L. attempts to Interpret the political and ideological stand of Byz. historians and chro- 
niclers up to the eleventh Century. Both kinds of historians are divided into two ideological categories 
determined by their political views and orientation. The main issue here is their stand and in what de- 
gree historians and chroniclers support or voice in their writings an absolute or limited ecumenicity of 
the empire. With the ascent of the Comnenian dynasty, however, this kind of historiography dies out. 
The work should be reviewed. — Karpozelos, [1777 

Maisano R., 11 rinnovamento deüa tradizione storiografica bizantina nel XU secolo. Storia e tradi- 
zione culturale a Bisanzio fra XI e XII secolo (Nr. 3237) 119—134. — JXiceta ha cura di adeguare la 
forma della sua opera al proposito che lo anima, che ö quello di creare un’opera letteraria ... Ogni epi- 
sodio pu6 avere valore universale, e questa pud esprimersi soltanto attraverso il filtro della letteratura“. 
— Kislinger. [1778 
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]Vlaksimovi6 Lj., To Xgovixo twv Iwawivm wg unoQixtf Ttifyff, IlgaKTiKd Ate9vo6g Zmebgiov 
yia TO AeCTTTOrATO rnc Hrreigoo (Nr. 3208) 53—62. — Die hochsprachliche Version der Chronik 
ist eine besonders glaubwürdige Quelle, wobei die volkssprachliche an manchen Stellen zusätzlich in¬ 
teressantes Material bietet. — Kolias, [1779 

Olster D,, Syriac Sources, Greek Sources and Tkeophanes^s Lost Year, BF 19 (1993) 215—228. — 
Wichtiger Beitrag zur Klärung der chronologischen Probleme bei Theophanes. Der Verf. zeigt die 
starke Abhängigkeit von den Quellen (sehr wenige!) besonders in chronologischen Fragen. Die chrono¬ 
logischen Unexaktheiten resultieren also nicht aus der Schwierigkeit, zahlreiche Quellen in ein chrono¬ 
logisches Schema zu bringen, sondern aus dem Desinteresse des Theophanes (bzw. Geoigios Synkel- 
los) an der Chronologie. Er folgte seinen Quellen, die chronolc^schen Differenzen zwischen den 
syrischen und konstantinopolitanischen (und römischen z.T.) nicht beachtend, da sein Hauptziel im 
Verfassen einer fortlaufenden — mit „novellenartigen“ Elementen angereicherten — Geschichtserzäh¬ 
lung bestand. — Brandes. [1780 

Preka M., H edvixoTtjra oto Xqovoco twv Toxxo. HgaKTiKa Aie8vo6<; EuveSgiou yxa ro Ae- 
onoräTO Tqg HTreigoo (Nr. 3208) 303—308. — Kolias. [1781 

Schreiner P., To aQxcaoteQo xsiQoygaqfo rov Xqovixov twv Iwawivwv. HgaKTiKA AieBvoug Lm- 
SÖgiou ytot ^ AeottotAto ttic HTreigou (Nr. 3208) 47—51. — Die Chronik erstreckt sich über die 
f. 252—272 von Cod. Christ. Church 49 (Oxford) und ist zwischen 1418 und 1430 zu datieren. — Ko¬ 
lias. [1782 

Signes-Codoner J., Constantino Porfirogeneto y la fuente comün de Genesio y Theophanes Continua- 
tus /-/V... (Nr. 1829). — Scholz. 

Tubach J., Synkellos* Kalender der Hebräer, Vigiliae Christianae 47 (1993) 379—389. — Aerts. 

[1783 


Philologie 

Christides D.A., Florilegium Baroccianum 20,52 xai Bac/Ueiog Kaiaageiag, EmaroXrj 44,2, Hell 
43 (1993) 203—205. — On the basis of the book of Arnos 3:12, Chr. corrects a passage from Saint Ba- 
sil’s letters found also in Florilegium Baroccianum. — Karpozelos. [1784 

Crimi C., Ldnacreontea a Bisanzio nei secoli XIe XIL Storia e tradizione culturale a Bisanzio fra XI e 
XTI secolo (Nr. 3237) 135—158. — II vincolo profondo della forma metrica dell’anacreontea con il mo- 
vimento culturale noto come „rinascenza“ macedone spiega altresi la sua scarsa presenza ed Tesauri- 
mento di essa nel corso del XII secolo. — Kislinger. [1785 

Diethart J./ Gastgeber Ch., Sechs eindringliche Hinweise fiir den byzantinischen Leser aus der Kom¬ 
mentarliteratur zu Dionysios Thrax, BZ 86/87 (1993/94) 386—401. — Scholz. [1786 

Lampakes S., Eig Tewgyiov tov TganeCowriov, EEBS 47 (1987—1989) 447. — In Monfa- 

sani, 536 the Kiverai should be corrected to ~ Karpozelos. [1787 

Polemes LD^ HoixiXa 0iÄoXoyixä, BüCotVTiaKA 13 (1993) 95—118. — Beinhaltet Bemerkungen 
bzw. Verbesserungen zu: 1. dem ngeaßEimK6v des Theodoros Metochites, 2. den Briefen von Theo- 
doros Potamios, 3. den Briefen des TheOphylaktos von Ochrid und 4. den Grabreden von Gr^orios 
Antiochos. — Kolias. [1788 

Robins R.H., The Byzantine Grammarians, Their place in History, Berlin/New York, de Gruyter 
1993. 278 p. — L’ouvrage s’ouvre par trois chapitres d’introduction relatifs aux contextes politiques, 
litt6raires et linguistiques dans lesquels s’inscrit le mouvement intellectuel des grammairiens byzantins. 
Mennent ensuite les chapitres concernant leurs ant^^ents et leur influence didactique: le Techne 
grammatik^ le grammairien latin Priscien, le Kanönes et ses commentateurs. Les pages qui suivent ex- 
posent les mfetbodes d’enseignement des grammairiens. Enfin viennent expos6es les ceuvres de Michel 
Syncelle, Gr^oire de Corinthe, Jean Glykys et Maxime Planude. L’ouvrage se conclu par l’apport by- 
zantin ä l’^tude de la grammaire grecque durant la Renaissance. — Wird besprochen- — Boonen. 

[1789 



Bibliographie: 1 A. Hochsprachliche Literatur 


517 


Sakellaridu-Soterude A,, O Hgodorog otc^ üaQexßoXeq rov EvoraMov QeüaakQvixr\<; otov Aiavv- 
(fio rov IlegitfyTjr^. Hell 43 (1993) 13—28, — The Herodotus ms used by Eustathius of Thessalonica 
in his commentary of Dionysius Periegetes belonged to the d family. The author also proposes several 
corrections in the text of the üaQSKßoXai. — Karpozelos. [1790 

Dichtung 

Constantinides C.N., Poetic Colophons in Medieval Cypriot Manuscripts, The Sweet Land of Cyprus 
(Nr. 3214) 319—380. Mit 14 Abb. — Eine, wie es scheint, recht umfassende Edition von zwölfsilbigen 
Kolophonen, die freilich unter metrischen und lexikalischen Gesichtspunkten noch weitere Auswer¬ 
tung verdienen. — Schreiner. [1791 

Deun P. van, The Poetical Writings of the Empress Eudocia: An Evaluation, den Boeft J./HUhorst 
A^ E^ly Christian Poetry. A Collection of Essays [Supplements to Vigiliae Christianae, 22.] (Leiden 
1993) 275-282. -Aerts. [1792 

Hörandner W., Das Bild des Anderen: Lateiner und Barbaren in der Sicht der byzantinischen Hof¬ 
poesie. ByzSlav 54 (1993) 162—168. — Die europ. Völker in der komnen. Hofpoesie, v,a, auf der Basis 
des Gedichtcorpus Marc. XI 22 (Manganeios Prodromos). Der „andere“ ist aber (fast) immer ein Herr¬ 
scher. — Schreiner. [1793 

MacLeod M,D., Lucianic Studies since 1930, with an Appendix: Recent Work (1930—1990) on some 
Byzantine Imitations of Lucian, Baldwin B., Aufstieg und Niedergang der Römischen Welt 11, 34 
(Berlin, de Gruyter 1994) 1362—1421. — Schreiner. [1794 

c. Fortleben antiker Autoren 

Alpers Zur Uberlieferungsgeschichte der Bibliotheca Historica des Diodoros von Sizilien. Fest¬ 
schrift für Horst Gronemeyer zum 60. Geburtstag, hrsg. Weigel H. [Bibliothemata, 10.] (Herzberg, 
Bautz 1993) 157—177. — Geht ausführlich auf Diodor in Byzanz und die Handschriftenlage ein. — 
Schreiner. [1795 

Bertrac P., La tradition manuscrite de Diodore de Sicile: Sur un ouvrage posthume de Richard La- 
queur. Revue des £tudes Grecques 106 (1993) 195—213. — Schrfeiner. [1796 

Gavallo G., La storia dei testi antichi a Bisanzio. Qualche riflessione. Les probl^mes posös par l’^di- 
tion critique (Nr. 3235) 95—111. — Ein methodisch meisterhafter Beitrag dank der Kombination von 
Überlieferungsgeschichte, Kodikologie und Paläographie. Zunächst zeigt C. am Beispiel der Thukydi- 
des Hs. Laur. 69,2, daß ein Ms. des 6. Jh. ohne Zwischenstufen im 10, Jh. kopiert wurde (zudem ein 
deutliches Beispiel, wie problematisch der Begriff der geschlossenen Überlieferung ist!). In einem wei¬ 
teren Abschnitt wird die Überheferung von Subscriptionen und die Art der Anbringung von Schoben 
für die Überlieferungsgeschichte ausgewertet, und in einem dritten, kulturgeschichtL Kapitel werden, 
an Hand von Schreibemotizen, einige charakteristische Träger der antiken Überlieferung in Byzanz 
herausgestellt. — Schreiner. [1797 

Deun P. van, Les fragments de Plutarque contenus dans le florilige byzantin des locicommunes. Byz 
63 (1993) 328—356. — L’A. a analys6 une recension tardive (vers 1000) et enrichie de ce floril^e, et 
offre des Inventaires dötailles des fragments, dont la majorit^ semblent etre tir6s directement du texte 
m^me de Plutarque. — Demoen. [1798 

Lampropulos K., Itoävytfg Änoxavxog xai dQXCuoi (wyyQCupeig. IIpaKTiKÄ Aie8voüc 

Lüvebpiou yia to AecnroT&TO rr]<; Hntigov (Nr. 3208) 551—557. — Kolias. [1799 

Marcotte D., La redecouverte de Pausanias d la Renaissance. Studi ital. filol. dass. RI s. 10 (1992) 
872—878. Con 3 fig. — Ricostruita la fortuna di Pausania nel Medioevo greco (Stefano di Bisanzio, 
Areta, Suida, Massimo Planude), TA. ne segue la storia nelFUmanesimo (Niocolö Niccoli, Bessarione, 
Lorenzo dei Medici, Teodoro Gaza). Da s^nalare inoltre Tattivitä di Marco Musuro nella preparazione 
delFedizione aidina dei 1516. — Follieri. [1800 
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Minnen P* van, Isocrates and Menander in Late Antique Perspective. GRBS 33 (1992) 87—98. — 
Kaegi. [1801 

Nardi C., Ermione o Vepifania del femminino: Omero e Giovanni Crisostomo ... (Nr. 2147). — Fol- 
lieri. 

Vichos D.A., Antike Dichtung in den Briefen des Patriarchen Photios. Symbolae Berolinenses (Nr. 
3197) 271-277. - Boonen. [1802 

Wilson N.G., From Byzantium to Italy. Greek Studies in the Italian Renaissance ... (Nr. 1756). — 
Schreiner. 


d. Byzantinische Autoren (Ausgaben, Übersetzungen, Sekundärliteratur) 

Anonimo (Michele Psello?), La tragedia greca. Edizione critica traduzione e commento di Perusino F. 
[II delfino. Collana di testimonianze sulla cultura greca diretta da Franca Perusino, 2.] Urbino, Edizioni 
Quattro Venti 1993. 112 p. Gon 1 fig. — Nuova edizione (dopo la princeps del 1963 di Browning R.: 
cf. BZ 57, 1964, 193) del breve trattato Ileßi TßaYtpöiac contenuto nell’Oxon. Barocc. 131, con tra¬ 
duzione italiana e ampio, importante commento, ricco di nuove prospettive critiche e originali proposte 
di interpretazione. L’attribuzione a Michele Psello avanzata da alcuni studiosi h difficilmente accetta- 
bile secondo PA. L’edizione si conclude con utili indici (delle parole e dei passi citati). — Follieri. 

[1803 

Reinsch D.R., Zur Identität einer Gestalt im Timarion. BZ 86/87 (1993/94) 383—385. — Scholz. 

[1804 

Oberhelman St.M., The Oneirocriticon of Achmet. A Medieval Greek and Arabic Treatise on the In¬ 
terpretation of Dreams. Lubbock, Texas Tech University Press 1991. 314 S. — Die uns erst jetzt zuge¬ 
gangene Publikation wird besprochen. Dem Autor ist die ausführlich kommentierte deutsche Überset¬ 
zung von K. Brackertz, Das Traumbuch des Achmet ben Sirin. München, Beck 1986 (cf, BZ 80, 1987, 
193) unbekannt geblieben: ... and no translation in any language has appeared since the seventeenth 
Century... (preface S. 7)! Texas ist weit und die deutsche Sprache schwer. — Schon angezeigt in BZ 
Supp.I (1994) Nr. 90 ohne Kommentar. — Schreiner [1805 

Galli Calderini LG., Retorica e realtä negli epigrammi di Agazia Scolastico. Atti Accad. Pontaniana 
n.s. 41 (1992) 113—127. — »La presente ricerca ^ volta ad evidenziare rinfiusso esercitato da retorica 
e realtä sull’opera epigrammatica delPautore«. L’A. prende in considerazione i riferimenti contenuti ne¬ 
gli epigrammi di Agazia al mondo politico, sociale e culturale delP epoca giustinianea, e gli owi influssi 
esercitati dal Cristianesimo. — Follieri. [1806 

II Libro di Sindbad. Novelle persiane medievalU dalla versione bizantina di Michele Andreopoulos, a 
cura di Maltese E.V. Torino, UTET 1993. 112 p. Con molte illustr. a colori. — Elegante libro-strenna, 
contenente la prima traduzione integrale in italiano (anzi, in una lingua europea) della versione greca 
del „Libro di Sindbad’ eseguita da Michele Andreopoulos alla fine del secolo XI su commissione di Ga¬ 
briele, dukas della cittä di Melitene. Una chiara e ben informata Iniroduzione (p. 7—37) ripercorre la 
storia intricata di questa raccolta di novelle che ebbe origine in terra persiana, fu tradotta in arabo e 
quindi in siriaco (e da questa versione lo rese in greco Michele Andreopoulos), raggiunse per vie miste- 
riose rOccidente europeo e godette di grande fortuna, in varie rielaborazioni, anche nel mondo bizan- 
tino, donde si diffuse neU’area balcanica. L’A. illustra esaurientemente la genesi dell’opera, i suoi temi 
principali — tra cui risalta il pregiudizio misogino — e i suoi rapporti con la letteratura affine. Una utile 
Nota bibliografica (p. 33—37) chiude ITntroduzione. La traduzione italiana, condotta sull’edizione 
Jernstedt del 1912, ä accurata ed elegante, ed ä corredata di alcune note essenziali. — Schon angezeigt 
in diesem Bd. unter Nr. 114 mit kurzem Kommentar. — Follieri. [1807 

Linn6r S., Anna Komnenas värld. Bysans pa 11 OO-talet. Alexiaden i urval med inledning, översätt- 
ning och kommentarer {Die Welt Anna Komnenas. Byzanz im 12. Jh. Die Alexias in Auswahl mit Ein- 
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leitung, Übersetzung und Anmerkungen). Stockholm, Atlantis 1993. 373 S. Mit chronologischer Ta¬ 
belle, Stammtafel und Karten, — Eine elegante und ungewöhnlich zuverlässige Übersetzung, denn sie 
basiert auf dem noch ungedruckten kritischen Text von D. Reinsch. — Ryd^n. [1808 

Cresci L.R., Anna Comnena fra storia ed encomio, Civiltä Class. e Crist 14 (1993) 63—90. — L’evo- 
luzione della storiografia a Bisanzio tende a sovrapporre i due generi della storia e delFencomio. L’A. 
mette in evidenza il fenomeno in Anna Comnena e in Psello (L’encomio della madre), sottolineando af- 
fmitä e differenze tra le finalita e le tecniche dei due autori. — Follieri. [1809 

Lilie R.-J., Anna Komnene und die Lateiner.., (Nr. 2358). — Schreiner. 

Cresci L.R., Anticipazione e possibilitd: moduli interpretativi della Storia di Michele Attaliata. Storia 
e tradizione culturale a Bisanzio fra XI e XII secolo (Nr. 3237) 71—96. — „Anticipatio, periodo ipote- 
tico irreale, enunciazione di un 5iov non realizzato, da soli o combinati fra loro ... spostano Tasse des- 
crittivo degli eventi sulla formulazione di un giudizio critico che precede il momento espositivo e 1 In¬ 
fluenza totalmente“: retorica a servizio della ideologia e della Kaiserkritik anche in Michele Attaliata. — 
Kislinger. [1810 

Krivouchine LV., La revolte pres de Monacarton vue par Evagre, Theophylacte Simocatta et Theo- 
phane. Byz 63 (1993) 154—172. — L’analyse narratologique et sömantique des trois recits de la r6- 
volte de 588—9 dömontre les differentes conceptions 6thiques, historiques et ideologiques chez Tau- 
teur ecclesiastique (£v. VI, 4—13), Thistorien profane (Th. Sim. 111,1—5) et le chroniqueiu’ (Theoph. 
t.l p. 400—403). Contribution pertinente et stimulante. — Demoen. [1811 

Baloglu (Mpaloglu) Chr,P., Mia 7tQ6<xq>arri STtavexdoori rov egyov xov 0. NixoXaov yia röv 
nXrfdwva. BüCotVTivöc; A6po<; 5—6 (1991—92) 69—73. — Rezensionsaufsatz zu Th.St. Nikolau, Ai 
Tregi TToXireiac Kai ötKalou iöeai toö T. nXqdcovoc Tepiarov (vgl. BZ 82, 1989, 337). — 
Schreiner, [1812 

Baloglu (Mpaloglu) Chr.P., Mia otffiavtpcrf Ttgoatpatt} tlXrfdwveta exdooT]. BüCavnvög Aopog 
5—6 (1991—92) 41—45. — Ausführliche Würdigung der Plethon-Übersetzung von W. Blum (vgl. BZ 
81, 1988, 360). - Schreiner. [1813 

Kazazes N., TewQyioq refittrtdg nX0wv xai 6 xoivwviapoQ xatä rrfv dvayewffoi]. ’ETripeTQO: 
Mpaloglu Chr.P., 'H <TnM«vi^’^6Tr|Ta Tobv peTaggüdpicmKcov Trgordaecov tou recogyiou Fspi- 
crroö nXnBcovoc. Athen, ’EXeu&egq ZKetpq 1994. 87 S. — Schreiner. [1814 

Monegier du Sorbier M.-A., Theodore Hagiopetrites, copiste d"une Version inconnue de la Chronique 
de Georges le Moine. ByzSlav 53 (1992) 258—261. — Es handelt sich um ein Manuskript aus dem 
Jahre 1304/5 in der Nationalbibliothek Prag, das aus dem Prodromos-Kloster bei Serres stammt. — 
Schreiner. [1815 

Kotzabassi S., Die Progymnasmata des Gregor von Zypern. Fabeln^ Erzählung und Ethopoie. Hell 43 
(1993) 45—63. — K. edits from cod. Vind. phil. gr. 195, Lond. Harl. 5735 and Monac. gr. 201 a series 
of rhetorical exercises of Gregorios Kyprios including 16 Aesopic fables in paraphrase belonging to the 
Augustana Recension, a diegesis and an ethopoie. — Karpozelos. [1816 

Greco G.M., Note al testo di Imerio, or. 8 Colonna. Atti Accad. Pontaniana n.s. 42 (1993) 313—319. — 
Rivaluta la tradizione diretta delTopera di Imerio rappresentata dal cod. Par. suppl. gr. 352 (sec. XIII), 
contro la tradizione indiretta fomita dalla Bibliotheca di Fozio, cui dette credito maggiore Teditore che 
nel 1951 pubblicö Imerio, A. Colonna. — Follieri. [1817 

Kazhdan A., Ignatios the Deacon's Leiters on the Byzantine Economy ... (Nr. 2500). — Schreiner. 

Maurudes A^ 0 MixaqX ItaXixoc xai o raXtjvöc (Movwöia sjtl tw äxtovagitp tw Ilavtexvfj). Hell 
43 (1993) 29—44. — Michael Italikos knew the medical writings of Archigenes and Diokles only 
through excerpts cited by Galenos. — Karpozelos. [1818 
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Giuliano Imperatore, Alla madre degli deu Edizione critica, traduzione e commento a cura di Ugenti 
V. [Universitä degli Studi di Lecce. Dipartimento di Hlologia Classica e Medioevale. Testi e Studi, 6.] 
Calatina, Congedo Editore 1992. XXX, 176 S. — Schreiner. [1819 

Brauch Th*, Themistius and the Emperor Julian ... (Nr. 2303). — Demoen. 

Long J*, Structures oflrony injulian*s Misopogon ... (Nr. 1761). — Kaegi. 

Masaracchia E., A proposito di una recensione. Orpheus n.s. 14 (1993) 312—319. — Puntuale e con- 
vicente discussione delle osservazioni mosse all’edizione curata da Masaracchia del Contra Galilaeos 
di Giuliano (BZ 83, 1990, 521) nella recensione di Criscuolo U. — Follieri. [1820 

Mennuti A., Giuliano dEgitto e la sua tecnica poetica, Atene e Roma n.s. 37 (1992) 49—74. — Sülle 
fonti rielaborate nella produzione epigrammatica di Giuliano, esponente del „Ciclo“ di Agazia, e sulle 
peculiaritä stilistiche che la caratterizzano. — Follieri. [1821 

Nesselrath H.G., Zur Wiederentdeckung von Julian Apostata in der Renaissance: Lorenzo de Medici 
und Ammianus Marcellinus, Antike und Abendland 38 (1992) 133—144. — Schreiner. [1822 

Tinnefeid F., Idealizing Self-Centered Power Politics in the Memoirs of John VI Kantakouzenos, 
Langdon J./Reinert S.W. et al. (ed.), To Hellenikon, 1 (Nr. 3203) 397—415. — Die Studie zeigt, mit 
welchen Mitteln der Exkaiser in seinen loTOQiai die Übernahme der Kaisermacht und sein fragwürdi¬ 
ges Paktieren mit Feinden des byzantinischen Reiches idealisierend zu rechtfertigen versucht. — Tin¬ 
nefeid. [1823 

Kexavpsvog, ZtQarrfyixov, Metdupgaotf - Eicrayoyy^ - Hrsg, von Tsungarakes D. Athen, 

’AyQtoonc 1993. 303 S. — Gepfl^e Ausgabe, die sich auf die Edition von Litavrin stützt. — Kolias. 

[1824 

Conca F., La seconda crociata nella testimonianza di Giovanni Cinnamo, Storia e tradizione culturale 
a Bisanzio fra XI e XII secolo (Nr. 3237) 97—117. — Über Art und Motivation der Darstellung im Ver¬ 
gleich mit Niketas Choniates. — Kislinger. [1825 

Anagnostakes E., To enetaoÖLO rov Adgiavov. „ngayvoxrig*" xai „xeXsa&htim^ *H ’Eth- 

KOivcovia OTÖ BuCdvno (Nr. 3209) 195—226. — Interessante Studie über die Dämonenvorstellung 
bei Konstantin Porphyrc^ennetos und seinem Kreis und über den Gebrauch des Dämonenmotivs in 
der byzantinischen Literatur. — Kolias. [1826 

Kutaba-Deleboria B., V yearygaqfixog t^ov Ilogqfvgoyew^rov, A, Ta „Teioygatpixd*'. Te- 

vixä orotxsta q>vaixfj<; Tetaygafpiaq, Bioye(x>ygaq>iag xai ävBgmtoyewygarpiaq, [BißXioB/|Kn Zo- 
cpiag N. LaeiTToXoü, 83.] Athen 1993. 411 S. — Kolias. [1827 

Kutaba-Deleboria B., Ö y8uyygaq>ixdq x^QOQ tov Ilogqwgoyevvrjrov, B, Ji eixova, Oi ävBgwTtoi, 
oi TOTtoi xai tf x<W‘^oyQCt<P^V dnotvnwcri rovq. [IleQioSiKO IlaQouma-IIaQdQTTiMOt, 22.] Athen 
1993. 654 S. Mit 8 Karten. - Koüas. [1828 

Signes-Godoner J*, Constantino Porfirogeneto y la fuente comün de Genesio y Theophanes Continua- 
tus MV BZ 86/87 (1993/94) 319-341. -- Scholz. [1829 

Slavova T., CmexHCKH MHTOJiornHecKH KOMnHJianiHH (Slavische mythologische Kompilationen). 
Palaeobulgarica 17/3 (1993) 63—76. Mit engl. Zsfg. — Die Verf. untersucht die altbulgarische Interpo¬ 
lation in der vierten Rede der „Christlichen Topographie“ von Kosmas Indikopleustes. — Gjuzelev. 

[1830 

Polemes LD., V XSytoq Nixöß^aog Aapjtrfvdg xai tö iyxwpiov avtov eig rov ävöqovlxov ß Ila- 
XaioXoyov, fErai^ia BuCavnvibv Kai MeTaßuCotvnvt&v MeXeroov. Aitttuxoov IlapdcpüXXa, 4.] 
Athens 1992. 111 p. — The encomium of Lampenos dedicated to Andronicus II Palaeologus is trans- 
mitted in Vindobonensis phil. gr. 165 and was written shortly alter 1296. The author was familiär not 
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only with ancient sources like Menander, but also with the works of Gregorios Kyprios and Theodoros 
Metochites. The text is provided with a good introduction and notes. At the end of the study, P. also 
presents the text of two letters by the same author. •— Karpozelos. [1831 

Makres G., EXäßoi otfj BaAtixij xat Zirftwreg or^v IleXonowriari, ^Ttava^ioÄoyrforj rwv fiaQTv- 
Qiwv rov TteQitjytjtfj Adaxagi] Kavavov. 'H i:mKoiv(ovia orö BüCdvno (Nr. 3209) 631—638. — 
Die Aussage Kananos’, daß die Z. aus der Gegend von Lübeck stammen, ist nicht ernst zu nehmen, es 
handelt sich vielmehr um eine nicht gelungene Auswertung seiner Quellen. — Kolias. [1832 

Mattera L., La monodia di Libanio per Giuliano imperatore, Atti Accad. Pontaniana n.s. 41 (1992) 
129—143. — Traduzione italiana corredata di note e preceduta da ima breve introduzione. — Follieri, 

[1833 

Galatariotou C., Leontios Machairas" Exegesis of the Sioeet Land of Cyprus: Towards a reappraisal 
of the Text and its Critics. The Sweet Land of Cyprus (Nr. 3214) 393—413. — Zur literarkritischen 
Einschätzung des Textes unter Berücksichtigung der bisherigen Urteile in der Forschung. — Schreiner. 

[1834 

Papademetriu N.D., 0/ „Eorpoi XQOVoyQatpoi** rov MaXdAa. ^toKoyia 60,4 (1989) 672—700. — 
Malalas bezeichnet jeden Autor als „Chronographen“. Im Mittelpunkt seines Werks steht der Begriff 
der Zeit. — Kolias. [1835 

Simeonova L., Power in Nicholas Mysticus" Letters to Symeon of Bulgaricu Notes on the political vo- 
cabulary of a tenth Century Byzantine statesman ... (Nr. 2450). — Schreiner. 

GigH Piccardi D., Nonno, Proteo e Tisola di Faro, Prometheus 19 (1993) 230—234. — Sui versi 
13—15 del prologo del I libro delle Dionisiache, e sul loro valore autobiografico, con riferimento al 
luogo (Alessandria) in cui Nonno comincia a scrivere il suo poema. — Follieri. [1836 

Sctuniel The Story of Aura (Nonnos, „Dionysiaca** 48.238—978), Hermes 121 (1993) 470—483. 
— Die Erzählung von der jungfräulichen Begleiterin der Artemis, die, von Dionysos vergewaltigt, in 
Verzweiflung und Wahnsinn fällt, wird als Höhepunkt und dramatischer Ausklang des Epos gewürdigt. 
In einem Appendix Ausführungen, anknüpfend an die Episode, über „Scenes of Voyeurism“ in den 
Dionysiaka. — Tinnef eld. [1837 

Odorico P., La lettre de Photius d Boris de ßuigarie. ByzSlav 54 (1993) 83—88. — Untersucht va. die 
Frage nach der Mentalität, die diesem Brief zugrunde liegt. — Schreiner. [1838 

Letsios D-, The Ethiopian Threat as recorded in Priscus" Fragment Nn 6, Graeco-Arabica 5 (1993) 
197-206.-Kolias. [1839 

Theodorus Prodromus, De Rhodantes et Dosicles amoribus libri DC. Ed. Marcovich M. [Bibliotheca 
Scriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana.] Stutgardiae et Lipsiae, In Aedibus B.G. Teubneri 
1992. 230 p. — Demoen. [1840 

Brix M./Piette L, Sur deux traductions frangaises de Theodore Prodrome. Les fitudes Classiques 62 
(1994) 55—58. — II s’agit de deux traductions du roman Rhodante et Dosicles parues en 1746, Tune 
anonyme, l’autre par P.-F. Godart de Beauchamps (1689—1761). — Demoen. [1841 

Tziatzi-Papagianni Theodoros Prodromos" Historisches Gedicht LXXVIIL BZ 86/87 (1993/94) 
363-382. - Scholz. [1842 

Proklos. HepBOOCHOBbi reojionm. Emmhi (Proklos. Elements of Theology Hymns), edited by Takho- 
Godi AA. Moskva, Izdatel’skaja gruppa „Progress“ 1993. 319 S. — Russian translation of the works 
with commentary and articles by Takho-Godi AA. and Losev AF. — Ljubarskij. [1843 
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Adshead TTie Secret History of Procopius and üs Genesis, Byz 63 (1993) 5—28. — The Secret Hi- 
story consists of three separate opuscula (§§ 1—*5, a „nover about Antonina and Belisarius, §§ 6—18, 
an „aitiology“ about Justinian and Theodora, §§ 19—30, an economic pamphlet), compiled, according 
to A-, in the 10^ Century, possibly by Symeon the Logothete. — Demoen. [ 1844 

Spoerri W-, La tradition des Opuscules de Proclus, Studi ital. filol. dass. III s. 10 (1992) 725—738. — 
Illustra lo stato attuale delle edizioni deUe opere di Proclo e in particolare si sofferma sulla tradizione 
degli Opuscula, noti attraverso la traduzione latina effettuata nel XIII secolo da Guglielmo di Moerbeke 
e la rielaborazione in greco di Isacco Sebastocrator. — Follieri. [1845 

Sodano A.R., Una recensione cristiana delle sentenze „pitagoriche"", Bollett. dei Class. s. 111 14 (1993) 
42—51. — £ qui pubblicata la recensione P delle sentenze cosiddette „pitagoriche“, consistente Tn 101 
sentenze trasmesse dal cod. Patm. 263, del sec. X. La recensione in questione, pur derivando dallo 
stesso Corpus gnomico delle recensioni V (del Vat gr. 743, sec. XTV) e D (del Vindob. philol. 225, del 


sec. XV in.), ^ caratterizzata da una sensibile cristianizzazione. — Follieri. [1846 

vacat [1847 

Cresci L.R., Anna Comnena fra storia ed encomio ,., (Nr. 1809). — Follieri. 

Ljubarskij J., Some Notes on the Newly Discovered Historical Work by Psellos. Langdon J./ Reiner! 
S.W. et al. (ed.), To Hellenikon, I (Nr. 3203) 213-228. - Ka^. [1848 

Maltese E.V., I theologica di Psello e la cultura filosofica bizantina. Storia e tradizione culturale a 
Bisanzio fra XI e XII secolo (Nr. 3237) 51—69. — Kislinger. [1849 

Smith R.M., Photius on the Ten Orators. GRBS 33 (1992) 159—191. — Kaegi. [1850 


Appel W., Mimesis i kainotes, Kwestia oryginalnoici lüemckiej Kwintusa ze 5mymy na przykladzie 
IV pie§ni „Posthomerica “ (Mimesis und Kainotes. Die Frage der literarischen Originalität des Quintus 
von Smyrna am Beispiel des IV, Liedes der „Posthomerica“). Torun, Wydawnictwo Uniwersytetu Mi- 
kcrfaja Kopemika 1993. 134 S. — Die vom Verf. geführte Analyse zeigt, daß Quintus trotz seiner Be¬ 
strebung, Homer nachzuahmen, fähig war, eine gewisse Originalität gegenüber seinem Vorbild zu wah¬ 
ren. — Salamon. [1851 

Polemes LD., Mia dvexdorrf diöaaxaÄca rov „öidaoxdAov rov ipaXtffQiov** Eegyiov, Hell 43 
(1993) 65—75. — Sergios, the author of the discourse, is not known from other sources, From internal 
evidence, however, P. dated the didaskalia during the reign of Theodoros I Lascaris. — Karpozelos. 

[1852 

Krivouchine LV., La rh}olte pres de Monacarton vue par flvagre, Theophylacte Simocatta et Theo- 
pkane ... (Nr. 1811). — Demoen. 

Speck P., Eine Gedächtnisfeier am Grabe des Maurikios, Die Historiai des Theophylaktos Simokates: 
der Auftrag; die Fertigstellung; der Grundgedanke, [POIKILA BYZAIVTINA, 12.] Varia IV (1993) 
177-254.-Boonen. [1853 

Horst P.W. van der, Jesus and the Jews according to the Suda ... (Nr. 2039). — Tinnefeid. 

Theodoridis Ch,, Kritische Bemerkungen zum Lexikon des Suidas, Hermes 121 (1993) 484—495. — 
Ergänzungen und Verbesserungsvorschläge zur Edition von A. Adler. Allgemeines zur Korrektur von 
Überlieferungsfehlem in der Suda aufgrund besserer Kenntnis ihrer Vorlagen. — Tinnefeld. [1854 

Brauch Th., The Prefect of Constantinople for 362 AD: Themistius ... (Nr. 2302) — Demoen. 
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Krivouchine LV,, La revolte pr^s de Monacarton vue par Evagre, Theophylacte Simocatta et Theo- 
phane ... (Nr. 1811g). — Demoen. 

Olster D., Syriac Sources, Greek Sources and Theophanes*s Lost Year ... (Nr. 1780). — Schreiner. 

Kettenhofen E., Beobachtungen zum L Buch der Nea lotogia des Zosimos, Byz 63 (1993) 
404—415. — L’A. se concentre sur les chapitres d6di6s aux empereurs Gallus et Volusianus, dont l’in- 
formation historique ne parait pas etre fiable. — Demoen. [1855 


B, VOLKSSPRACHLICHE LITERATUR 

a. Allgemeine Darstellungen und Literaturgattungen 

Dostälovä R*, Das Amazonenmotiv in der mittelalterlichen Epik (Byzanz-Osten-Westen). ByzSlav 54 
(1993) 190-197. - Schreiner, [1856 

Pauliny J., Die arabisch-byzantinischen Berührungspunkte im Bereich der epischen Dichtung (vor 
und nach 1000), ByzSlav 54 (1993) 183—189. — Im Mittelpunkt stehen der Digenisstoff und der 
Umar-Romem. Trotz vieler motivischer Gemeinsamkeiten sind arab. (Volks-)Roman und byz. Epos für 
völlig verschiedene Kreise geschaffen. — Schreiner. [1857 

Trapp E^ luxiwTjg KapattjQog xai 6 xavovag rifg d?ip(böovg ßv^avttvTjg koyotexviag, Ägxeg rfjg 
veoeAÄipfixTjg Äoyorsxviag, XIpaKTiKd xou bevrigov ÖieBvoug ctüvsÖqiou „Neograeca medii aevi“ 
II. (Venedig 1993) 89—96. — Beispiele für sprachliche Nähe des größeren astrologischen Gedichts des 
Kamateros zur Volksliteratur. — Trapp. [1858 


b. Einzelwerke 

Moreno Jurado J.A., Vida de Alejandro Magno, Prölogo, trad., Sevilla 1994. 189 p. — Bädenas. 

[1859 

Tomasek T./Walther H.G., Gens consilio et scientia caret ita^ ut non eos racionabiles extimen: 
Überlegenheitsgefiihl als Grundlage politischer Konzepte und literarischer Strategien der Abendländer 
bei der Auseinandersetzung mit der Welt des Orients, Die Begegnung des Westens mit dem Osten (Nr. 
3219) 243—272. — Behandelt S. 262—272 den (mittelhochdt) Apollonios-Roman. — Schreiner. 

[1860 

Volk R., Urtext und Modifikationen des griechischen Barlaam-Romans, Prolegomena zur Neuaus¬ 
gabe (Nr. 2192). — Scholz. 

Spadaro G., Graeca mediaevalia X. Nota di critica testuale alla Ai^ytjo'ig tov BeXicagiov, Storia e 
tradizione culturale a Bisanzio fra XI e XII secolo (Nr. 3237) 159—168. — Weitere Emendationsvor- 
schläge zur Ausgabe von Bakker/van Gemert — Kislinger. [1861 

Moreno Jurado J,A., Livistro y Rodamna, Poema caballeresco bizantino, Prölogo, trad. Sevilla, Uni- 
versidad de Sevilla 1994. 154 p. — Bädenas. [1862 

Stojkova A., PiiKOimcHaTa rpafftmHX na wMHOCJiasxHCHX (pHSUOJior npes XV sex (Die Manuskript¬ 
tradition des südslavischen Physiologos im 15. Jh.), Bälgarskijat petnadeseti vek (Nr. 3226) 205—207, 
— Gjuzelev. {1863 

Anagnostopulos G., V x^^’Q^ygcuptf Ttagdöooft tov Enavea, EvAÄoyog ngog öiddoaiv dxpeÄipwv ßi- 
ßAiwv. Athens 1993. 261 p. — In this dissertation submitted to the Faculty of Leiters of the University 


16 Byzant. Zeitschrift 86/87, 2 



524 


III. Abteilung 


of Athens, A. researches systematically the manuscript tradition of Spaneas and the relationship of the 
various groups of manuscripts, At the end of the work he publishes three different versions of Spaneas 
attesting to the written and oral circulation of the work (p. 215—243). — Soll besprochen werden. — 
Karpozelos. [1864 


C. FORTLEBEN BYZANTINISCHER STOFFE 
UND MODERNE LITERARISCHE 
VERARBEITUNG 

Pitsakes K., KwXvßara ydfiov orov Ilcmaöiaßdvtri, TÜacrd xai y^ata. naTraSiapavTiKd Te- 
Tßdöia Heft 2 (Herbst 1993) 37—59. — Byzantinische Ehehindernisse in den Erzählungen von A.Pa- 
padiamantes. — Troianos. [ 1865 

2. PALÄOGRAPHIE, KODIKOLOGIE, DIPLOMATIK, PAPYROLOGIE 

A. PALÄOGRAPHIE UND KODIKOLOGIE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Abd el-Nour S.A.el-Sh., Epact numerals, Acts of the Fifth International Congress of Coptic Studies, 
vol. 2,1 (Nr. 3231) 13—21. Mit 3 Abb. — In ägyptischen Manuskripten aus dem griech. Alphabet ab¬ 
geleitete Zahlzeichen in kursiver Schreibweise mit ergänzenden Ober- und Unterlinien zur Markierung 
der Einer, Zehner, Himderter, Tausender und Bruchzahlen. — Grossmann. [1866 

Barnabd M., Mecenatismo imperiale e traduzione dei Settanta: Villustrazione della Lettern di Aristea 
a Bisanzio ... (Nr. 2889). — Schreiner. 

Blanck H., Das Buch in der Antike. [Beck’s Archäologische Bibliothek.] München, Beck 1992. 246 S. 
Mit 121 Abb. — Nach einleit. Kapiteln über Schrift, Schreiben imd Lesen wendet sich der Verf. den 
Beschreibstoffen, Buchhandel und zuletzt den Bibliotheken und ihrer architektonischen Gestaltung im 
Zeitraum vom 6. Jh. v. Chr. bis ins 4. Jh. n.Chr. zu. Der Byzantinist wird diese längst nötige zusam¬ 
menfassende DarsteUung mit großem Gewinn lesen, behandelt sie doch den Zeitraum, der Herbert 
Hungers „Schreiben und Lesen in Byzanz“ (vgl. BZ 82, 1989, 340) vorausgeht und sich nur in weni¬ 
gen Abschnitten (Schrift, Rolle, Kodex) damit überschneidet. Die flüssig geschriebene Darstellung läßt 
keinen Wunsch offen und berücksichtigt auch die neueste Literatur, so die Vermutungen Canforas 
zum Verlust der alexandr. Bibliothek (nicht durch Cäsar, sondern Kaiser Aurelian 270/75) oder den 
auf Rhodos erst jüngst gefundenen Bibliothekskatalog. Hartnäckig hielt sich das Märchen von der Zer¬ 
störung der Bibliothek in Konstantinopel durch Leo III. 725 (S.177). Treffende Abb. u. Grundrisse 
runden die in jeder Hinsicht empfehlenswerte Monographie ab. Schon angezeigt in BZ Supp.I (1994) 
Nr. 230 mit kurzem Kommentar, — Schreiner. [1867 

Constantinides C.N., Paetic Colophons in Medieval Cypriot Manuscripts ... (Nr. 1761). — Schreiner. 

Emmel St, Recent progress in Coptic codicology and paleography (1988—1992). Acts of the Fifth In¬ 
ternational Congress of Coptic Studies, vol. 1 (Nr. 3231) 33—49. — Grossmann. [1868 

Kresten 0./MüUer A.E., Die Auslandsschreiben der byzantinischen Kaiser des 11. und 12. Jahrhun¬ 
derts: Specimen einer kritischen Analyse. BZ 86/87 (1993/94) 402—429. [1868 a 

Pasini C., Integrazioni e correzioni al Catahgus codicum graecorum Bibliothecae Ambrosianae di 
Emidio Martini e Domenico Bassi (= MB). IV. RSBN n.s. 29 (1992) 225—253. Con 4 taw. — Quarta 
e conclusiva puntata del lavoro di int^razione e rettifica al catalogo Martini-Bassi, con indice generale 
relativo airinsieme delle quattro puntate. (Per le puntate I e II cf. BZ 84/85, 1991/1992, Nr. 369; per 
la puntata III cf. BZ Nr. 369). E previsto un successivo articolo, destinato alla descrizione dei fram- 
mentit conservati in S.P, 6/14 e in D 137 suss. — FoUieri. [1869 
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Pontani A., Le maiuscole greche antiquarie di Giano Lascaris. Per la storia delValfabeto greco in lia- 
lia neV400, Scrittura e civiM 16 (1992) 77—227. Con 29 fig. — Questa ampia e documentata ricerca 
prende l’avvio dalla lettera in latino con cui Giano Lascaris dedicd a Piero de’ Medici la sua edizione 
deir Antologia Gmeca in lettere capitali greche di tipo lapidario pubblicata a Firenze TI 1 agosto 1494: 
lettera di cui TA. ripubblica il testo (200—207), facendogli seguire una traduzione italiana (208—214) 
arricchita di un cospicuo corredo di note (215—227). Di tale lettera — stampata nel quatemione finale 
dell’incunabolo fiorentino — FA. ricostruisce le vicende materiali e la fortuna, e fomisce un’ esegesi che 
si giova delle postille che le appose lo stesso Lascaris in un esemplare scoperto dall’A. a Parigi (B.N. 
R6s. VMins 1060). Per la storia della maiuscola greca nell’Umanesimo sono evocate le testimonianze di 
Elrasnio da Rotterdam, di Francesco Fllelfo e Teodoro Gaza, di Ciriaco d’ Ancona, delle scritte su me- 
daglie; per cid che conceme in genere la storia dell’alfabeto greco nel Quattrocento, sono prese in con- 
siderazione le epigrafi greche umanistiche, le sillogi epigrafiche, le „mostre alfabetiche“, le scritte gre¬ 
che in opere d’arte, le scritture distintive n^i incunaboli greci, gli alfabeti greci geometrici, gli alfabeti 
greci in codici del secolo XV e in Reiseberichte; alcune pagine infine sono dedicate agli „Alphabeta 
Graeca“, „brevi manualetti per principianti negli studi greci, largamente diffusi per tutto il secolo XVP. 
Trattazione ricchissima di informazioni, esemplare per probitä scientifica e per novitä di risultati. — 
FoUieri. [1870 

Prato G., Due postille paleografico-codicologiche. Symbolae Berolinenses (Nr. 3197) 278—291. Avec 
4 pl. — Boonen. [18^1 

SevJenko L, Byzanz und der Westen im 10, Jahrhundert ... (Nr. 2449). — Schreiner. 

b. Kataloge, Tafel- und Facsimile-Ausgaben, Einzeluntersuchungen 
zu Handschriften und Bibliotheksgeschichte 

De Gregorio G./Eleuteri P., Per un catalogo sommario dei manoscritti greci dei Commentaria in Ari- 
stotelem Graeca et Byzantina: specimen (Leiden, Modena), Symbolae Berolinenses (Nr. 3197) 117- 
167. — Boonen, [1872 

I luoghi della memoria scritta, Manoscritti, incunaboli, libri a stampa di Biblioteche Statali Italiane, 
Direzione scientifica Cavallo G. Roma, Libreria dello Stato 1994. XX, 488 S. Mit zahlreichen Abb. — 
Der in drei Abteilungen (I libri del silenzio, 7—101; I libri del decoro, 103—290; I libri delle porpora, 
291—456) und eine Bibliographie (a cura di De Paolis P., 457—483) gegliederte Ausstellungskatalog 
wurde unter Mitwirkung zahlreicher Fachgelehrter (Siglenverzeichnis X-XI) erstellt An griechischen 
Handschriften werden solche der Bibi. Medicea Laurenziana (133—134, 139—144, 146—150, 
153-155, 157-159, 162, 164-166, 170-173, 175-177, 179-180, 182-185, 187-189, 
191—200), Bibi. Estense (286—288), Bibi. Casanatense (328—330), Bibi. Angelica (370—371) und 
Bibi. Naz. Marciana (427—456) präsentiert. Die den einzelnen Bibliotheks-„Schede“ vorangehenden 
einschlä^gen Beiträge werden suo loco angezeigt. — Kislinger. [1873 

Dieten J.-L. van. Zur Herstellung des Codex Palat. gr, 23/Pari$ Suppl. gr, 384, BZ 86/87 (1993/94) 
S. 342-362, - Scholz. [1874 

Reinsch D.R., HnetQwrixä x^tQdYQCiq>a, Megtxig nagarriQtiaeu; xai oxetpeiq, HpaKTiKd AieBvoug 
ZovEÖQioi) y\a to Aeottotäto rrig Httexqoü (Nr. 3208) 545—550. — Die Handschriften epiroti- 
scher Herkunft dürften zahlenmäßig viel mehr sein, als man bisher geglaubt hat und ihre systematische 
Untersuchung könnte ein besseres BUd über das inteUektuelle Leben in Epiros vermitteln. — Kolias. 

[1875 

Mossay I. (ed.), Repertorium Nazianzenum, Orationes, Textus Graecus, 3, Codices Belgii, Bulgariae, 
Constantinopolis, Germaniae, Graeciae (pars prior), Helvetiae, Hibemiae, Hollandiae, Poloniae, 
Russiarum, Scandinauiae, Ucrainae et codex vagus ... (Nr. 2126). — Schreiner. 

Perria L., Frammenti ritrovati del nuovo codice di Giovanni Cortasmeno, BollGrott n.s. 44 (1990) 
245—251. — Si tratta di otto fogli membranacei conservati nella Universitätsbibliothek di Basilea, oggi 
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rilegati con la segnatura O II I7a. Essi permettono di ricostituire nella sua integritö un codice del sec, 
IX ex. gia appartenuto a Giovanni Cortasmeno, il Monac. gr. 358, segnalato di recente da B. Mondrain 
(cf. BZ 83,1990, 533), - Follieri. [1876 

Gentile S., / codici greci della Biblioteca Medicea privata, I luoghi della memoria scritta (Nr, 1873) 
115-121. - Kislinger. [1877 

Lenzuni A-, Dalla Medicea privata alla Libreria di 5. Lorenzo, I luoghi della memoria scritta (Nr. 
1873) 123-129. - Kislinger. [1878 


Luzzato M.-J., Itinerari di codici antichi: un*edizione di Tucidide tra il II ed il X secolo, Materiali e 
discussioni per Fanalisi dei testi classici 30 (1993) 167—203. Con 2 taw, — Ampio esame dei caratteri 
paleografici e testuali del cod. Laur. 69, 2, degli inizi del secolo X. Esso contiene un’edizione delle Sto- 
rie di Tucidide indipendente dalla piü tipica tradizione scolastica bizantina, e risalente piuttosto a 
un’edizione romana, su codice, del II secolo d. C, — Follieri. [1879 

Martelli M., Formazione e significato della Biblioteca Medicea. I luoghi della memoria scritta (Nr. 
1873) 107-113, - Kislinger. [1880 

Quondam A., Le biblioteche delle corte estense a Ferrara, I luoghi della memoria scritta (Nr. 1873) 
207-215. - Kislinger. [1881 

Weyl Carr A., Oxford^ Barocci 29 and manuscript illumination in Epiros, IlßaKTiKa AiedvovQ Euv- 
eSpiou yia to AecnTordro rnc HTreiQou (Nr. 3208) 567—584. Mit 10 Abb. — Kolias. [1882 

Schreiner P., To agxaiörego x^^QOYQCKpo rov XgovLXOV rwv Iwawivwv ... (Nr. 1782). — Kolias. 


Filippo A-, Un nuovo codice del Misopogon di Giuliano Imperatore. Bollett. dei Class. s. III 14 (1993) 
67-79. - Il Par. Suppl. gr. 395, del XVI/XVII sec., contiene nei ff. 224-230'^ e 233-240\ buona 
parte del Misopogon di Giuliano che, per essere inserita senza alcun awiso entro il Liber de structura 
orationis di Dionigi di Alicamasso e II Poimandres posto sotto il nome di Ermete Trismegisto, h sfug- 
gita finora all’attenzione degli studiosi. Le lezioni che caratterizzano questo testimone permettono di 
ipotizzare che esso dipenda da un modello molto affine alFAmbr. G 69 sup. (B) o al suo capostipite. — 
Follieri. [1883 

Lazaris St, Invejitaire sommaire des manuscrits grecs scientifiques illustres de la Bibliotheque Natio¬ 
nale de Paris. Manuscrits zoologiques, botaniques, remedes, recettes d'antidotes, alchimiques, astrolo- 
giques. BuCccvTiaKOt 13 (1993) 191—265. — Die Aufstellimg, die aus ursprünglich privaten Aufzeich¬ 
nungen hervorgegangen ist, umfaßt 58 Hs. der genannten Kategorien. Die Hss. sind auch 
kodikol<^sch durch die nötigen Ausgaben zugänglich gemacht. Editionen des Textes und ggf. des 
Bildmaterials werden erwähnt. Ein nützlicher Führer durch einen bisher nur unsystematisch erforsch¬ 
ten Bereich. — Schreiner. [ 1884 

Krüstanov T., Otkphcto na 6'bJirapcKHM BaTHKOHCKH najiHMncecT b noMKpena Ha MajioaaHHCKara 
TeopHH 33 KHpHJio-MeroffHeBHH CSHK. (Die Entdeckung des bulg.-vatikanischen Palimpsest zur Stütze 
der kleinas. Theorie der kyrillo-method. Sprache). HayKa 1 (Sofia 1992) 22—25. — Zur kyrillisch- 
griech. Palimpsest-Hs. des Vatgr. 2502. — Schreiner. [1885 

Luzzi A., La memoria di s. Calogero ed altre commemorazioni italogreche nel Tipico-Sinassario Vat. 
gr. 2046 ... (Nr. 2194). - Follieri. 

Penia L., E Vat. Palat. gr. 376^ il Par. SuppL gr. 1085 e la minuscola antica di area palestinese. 
RSBN n.s. 29 (1992) 59—76. Con 8 taw. — Un codice in minuscola corsiveggiante di contenuto giuri- 
dico, il Vat. Palat gr. 376, databile tra la fine del secolo IX e gli inizi del X, ä caratterizzato dalla pre- 
senza di una particolare forma di kappa corsivo, presente in un altro coevo codice giuridico, il Vallic. 
F 47, e nella sottoscrizione apposta dal copista, il notaio Niceforo, in un codice piü tardivo, datato al 
955, il Garrett 14 della Fireston Library delFUniversitä di Princeton (ex Kosinitza 32), attribuito con 
buona verosimiglianza alla Palestina. Questa medesima sembra la provenienza del Vat Palat. gr. 376 
(forse anch’esso trascritto da un notaio ?) anche in considerazione sia di alcune caratteristiche grafiche 
che lo riawicinano al noto Vat. gr. 2200, sia del suo contenuto, molto affine a quello di un altro codice 
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coevo, lo Hieros. S. Crucis 2, di probabile origine locale. La medesima affinitä di contenuto si riscontra 
nel Par. Suppl. gr, 1085, un codice, quest’ultimo, attribuito generalmente airitalia meridionale, soprat- 
tutto in base airomamentazione; ma FA. ne riconduce in modo convincente i modelli alla produzione 
artistica palestinese. A questa stessa area culturale sono riconducibili i codd. Hieros. Patr. 24, databile 
intomo ail’anno 900, il Sinait gr. 1112, il CoisL gr. 51. Interessante ä il confronto tra le scritture di tali 
codici e quelle del dossier proveniente da KJiirbet Mird pubblicato da van Haelst J. nel 1991: a livello 
grafico dunque „la Palestina fra s. VIII e VIII-IX non era una regione provinciale, come del resto dimo- 
stra il panorama culturale che emerge da altre fonti“. — Follieri. [1886 

Papazoglu G., H ßißÄtoQi^xtf xai rä x^f'QOYQ<^(p<^ MovtjC rov Tifiiov ÜQOÖQOfiov I€qq(ov. 

IlaveTnoTnpio 0Q(5cKn<, ©eaKiKf) BißXiodnicri.] Komotene 1993. 85 p. — P. publi- 
shes the lists and catalogues made for the manuscript holdings of St John the Baptist monastery in Ser¬ 
res before the scattering of the collection. — Karpozelos. [1887 

Angelatos Ph.A., XQvaoarofiixog Kcodi^ rfjg Jegag Movtjg Exaq>i5iäg "HÄeiag. fEraipeia BuCocv- 
Tivübv 'Epeuvoov, 13.] Thessalonike, Bdviag 1993. 104 S. Mit 8 Hss.-Tafeln. — Hs. im Skaphidias- 
Kloster in Elis, hier in recht dilettantischer Weise beschrieben, die es schwer macht das Wesentliche 
herauszufinden. Sie enthält Predigten und Auszüge aus Predigten, die an Hand der Migne-Ausgabe 
identifiziert werden, wobei Verf. auch itazist Fehler als Besonderheiten hervorhebt Die kodikoL und 
paläogr. Gegebenheiten werden am Rande behandelt; die Datierung ins 13. Jh. bleibt unbegründet ist 
aber (trotz der dafür fast unbrauchbaren Tafeln) palä(^raphisch möglich (wenn nicht 12. Jh.). Es feh¬ 
len Hinweise auf I^en, Verzierungen und alles, was bei der Handschriftenbeschreibung inzwischen 
üblich geworden ist. Es mangelte dem Verf. wohl an eigener Kenntnis und der nötigen Anleitung. — 
Schreiner. [1888 

Dzurova A., L'tlvangHiaire Dujdev 272 (olim Kosinitza 115) du Centre d^etudes slavo-byzantins 
„Ivan Dujcev**, BollGrott n.s. 44 (1990) 185—200. Con 8 taw. — Importanti informazioni sulla colle- 
zione di codici greci (450 mss, di cui 150 provenienti dal monastero di Kosinitza) o^ al „Centre 
Dujßev“ in Sofia, e descrizione deirEvangeliario Dujöev 272 (giä Kosinitza 115), un codice miniato at- 
tribuibile alla seconda metä del secolo DC. — Follieri. [1889 

Collezione veneziane di codici greci dalle racolte della Biblioteca Nazionale Marciana a cura di Zorzi 
M. con coBaborazione di Bravetti P./Campana C./Lugato E- Venedig, Cardo 1993. 121 S. mit 
zahlr. färb Abb. im Text — Präsentation von 90 überwiegend griech. Hss. im Rahmen einer „Venetiae 
quasi altenim Byzantium“ betitelten Ausstellung. Gegliedert in Beispiele aus der Sammlung Bessa- 
rions, dem ursprüngl. Besitz der Marcusbasilika, den Bibliotheken der religiösen Institutionen und den 
Patrizierfamilien. Bedeutsam sind die bibliographischen Angaben zu den kuBurtragenden Patrizierfa¬ 
milien. — Schreiner. [1890 

Matthias Corvinus und die Bildung der Renaissance. Handschriften aus der Bibliothek und dem Um¬ 
kreis des Matthias Corvinus aus dem Bestand der Österreichischen Nationalbibliothek. Von GamiU- 
scheg E. und Mersich B. mit Beiträgen von Mazal O. Katalog einer Ausstellung der österreichischen 
Nationalbibliothek 27. Mai—26. Oktober 1994. Wien: österreichische Nationalbibliothek 1994. 14 S. 
Mit 48 Abb. (davon 32 in Farbe). — Beschreibungen von 60 Handschriften und Inkunabeln, die Be¬ 
deutung und inhaltliche Schwerpunkte einer prominenten Humanistenbibliothek zeigen. Griechische 
Manuskripte stammen von Johannes Skutariotes (Hist. gr. 1, Suppl. gr. 11, Suppl. gr. 30) und Georgios 
Tribizias (Suppl gr. 44); Johannes Argyropulos ist als Korrektor einer lateinischen Übersetzung des 
Athanasios (Cod. Vind. 799) belegt und Marsilio Ficino ergänzt den Originaltext in einem Platonkom¬ 
mentar (Cod- Vind. 2472). Das Wirken des streitbaren Georgios Trapezuntios läßt sich an zwei Ab¬ 
schriften seiner Übersetzungen (Cod. Vind. 4857: Basileios von Kaisareia und Cod. Vind. 24: Ptolema- 
tios) sowie einem Textzeugen seiner Eisagoge (Cod. Vind. 2485) belegen. Die Abbildungen belegen 
die Existenz von Pracht- und Gebrauchshandschriften und zeigen auch Einbande des königlichen Ate¬ 
liers. — Gamillscheg. [1891 

Escobar A., El Caesaraug. Gr. 7: un fragmentopseudo-aristotelico (RheL AL 1446a 36 — 1447b7) en 
el fondo griego de La Seo (Zaragoza). Symbolae Berolinenses (Nr. 3197) 81—94. Mit 2 Abb. — Ge¬ 
naue Beschreibung dieser Hs., die von Manuel Probatares und Konstantinos Resinos kopiert wurde. — 
Schreiner. [1892 
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c. Kopisten, Verleger, Sammler 


Aujac G., La geographie grecque durant le Quattrocento: Vexemple de Strabon. Geographica Antiqua, 
Rivista di geografia del mondo antico e di storia della geografia 2 (1993) 147—169. Mit 8 Fig. — Be¬ 
handelt werden aus kodikologisch-prosopographischer Sicht die nach konstantinopolitanischen Hand¬ 
schriften (von Georgios Chrysokokkes und Agallianos) angefertigten Kopien, „Le texte grec de Strabon 
en Italic“, die lateinischen Übersetzungen des Guarino von Verona und Gregorios Tiphemas. — Kislin- 
ger. [1893 

Fomaci M.G., Giovanni Rkosos e Grottaferrata^ BollGrott n.s. 44 (1990) 217—229. — F. illustra 
Topera di copista e di restauratore svolta nella badia criptense dal cretese Giovanni Rhosos nella se- 
conda metä del secolo XV, e presenta in forma di schede le notizie essenziali sui codici che ne docu- 
mentano tale attivitd (Laur. 81.7, Crypt A. a. X, Crypt. A. y* L Paris, gr. 406, Vat. gr. 1978, Crypt. E, 
a. II, Crypt. A. 5. XXII, Crypt. A. ß. II). — FoUieri. [1894 

Foti M.B., Copisti greci di Calabria, Mestieri, lavoro e professionl nella Calabria medievale (Nr. 3224) 
367—382. Con 2 taw. “ Presenta una Serie di 41 copisti indicati esplicitamente nelle sottoscrizioni ed 
operanti in un arco di temp)o che va dal 941 al 1599. — Foüieri. [1895 

Gamillscheg E., Subskriptionen griechischer Handschriften als historische Quellen. Symbolae Beroli- 
nenses (Nr. 3197) 293—306. — Boonen. [1896 

Kotzabassi S., Der Kopist des Geschichtswerkes von Dukas. Symbolae Berolinenses (Nr. 3197) 
307—323. Mit 6 fig. — Boonen. [1897 

Marcon S., La miniatura nei codici del cardinale Bessarione, I luoghi della memoria scritta (Nr. 1873) 
411—425. Con 7 fig. — Kislinger. [1898 

Mossay J., Le scribe Nicolas (cod, Phillipicus 8148), Byz 63 (1993) 416—424. Avec 3 — Avec 

Edition et traduction de la pr6face de ce Codex de 1711. La question: qui ^talt ce scribe Nicolas? — De- 
moen. [1899 

Re M., Un nuovo codice vergato da Lorenzo di Calamizzi: il Crypt E, b. VI, Schede medievali 20/21 
(1991) 154—162. Con 4 fig. — Lorenzo di Calamizzi fu un copista calabrese itinerante, cui si debbono 
vari codici (Ambr. B 1 inf., Sinait. gr. 522, Mess. gr. 102), e parte dei mss. Bruxell. Bibi. Roy. IV 459, 
Mess. gr. 2, Mess. gr. 136, Vat. gr. 821. A tali manoscritti ora TA. aggiunge con sicurezza la scfiptio su- 
periordel Crypt E. b. VI. — FoUieri. [1900 

Zorzi M., n cardinale Bessarione e la sua biblioteca, I luoghi della memoria scritta (Nr. 1873) 
391—410. Con 4 fig. — Kislinger. [1901 


d. Materielle Buchkultur 

Blanck H., Das Buch in der Antike ... (Nr. 1867). — Schreiner. 

Georgiev P., P^ffbK XHpyprBHCCKM HHCrpyMeHT (Ein seltenes chirurgisches Instrument). Archeologija 
35/2 (1993) 47—53. Mit 7 Abb. und franz. Zsfg, — Der Verfasser veröffentlicht einen interessanten 
Fund aus Preslav (10. Jh,). Das Instrument bekannt als nxpXdYKKTTQOV, wurde von den Bulgaren im 
Mittelalter als Schreibgerät benutzt Dieser Fund wird mit anderen vergehen. — Gjuzelev. [1902 

Sharpe J.L., The catalogue of the Coptic bindings in the Pierpont Morgan Library, Acts of the Fifth 
International Congress of Coptic Studies, vol. 2,2 (3231) 411—426. — Grossmann. [1903 

Vutova N., ITpeiiHSHpaHe ffampoBKHTe sa ö'bJirapcKHre xapTHeHB pbkoithch ot XV bgk, cbxpam- 
BaffH B HapoMBara ÖHÖmoreKa „Cb. cb. Khphji b MeTOMHfP', Ha öaaara sa 4>HJiHrpaHOJiOHacHH ana- 
JTH3 (Die Präzisierung der Datierungen der bulgarischen Papierhandschriften des 15. Jh., aufbewahrt in 
der Nationalbibliothek des ,Jil. Kyrill und Method“, aufgrund der füigranologischen Analyse). Bälgar- 
skijat petnadeseti vek (Nr. 3226) 315—322, — Gjuzelev. [1904 
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B. Diplomatik 


a. Allgemeine Darstellungen 

BurgareUa Lavoro, mestieri e professioni negli atti greci di Calabria. Mestieri, lavoro e professioni 
nella Calabria medievale (Nn 3224) 53—86. — FoUieri. [1905 

Kresten O./MiUler A.E., Die Auslandsschreiben der byzantinischen Kaiser des 11. und 12. Jahrhun¬ 
derts: Specimen einer kritischen Analyse ... (Nr. 1768). — Scholz. [1905 a 

Kresten O., Zur Datierung, zum Schreiber und zum politischen Hintergrund dreier Urkunden des 
Kaisers Andronikos ///. Palaiologos für das Serbenkloster Chilandariu. Anzeiger der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften, phil.-hist. Klasse 130 (1993) 67—99. Mit 4 Abb. — Nach generellen 
Überlegungen zur Diplomatik wird der Beweis geführt, daß die drei Urkunden von Notar Nikolaos Ba- 
biskomites anno 1334 zu Saloniki ausgefertigt wurden. — Kislinger. [1906 

Pferschy-Maleczek B., Cassiodor und die ostgotische Königsurkunde. Teodorico il Grande e i Goti 
dltalia. Atti del XIII Congr. Intern, di Studi sull’Alto Medioevo (Milano 1992) (Spoleto, Centro Itali- 
ano di Studi sulPAlto Medioevo 1993) 253—273. — Hier angezeigt wegen der verschiedentl. Hinweise 
auf die röm. Spätantike und Byzanz. Die Verf. zeigt (S. 256), daß Theodorich bei der Bezeichnung der 
Urkunden und ihrer Ausstellung die Rechte des byz. Kaisers beachtete. — Schreiner. [1907 

Saradi H., Le notariat byzantin du XF au XV^ siecle. [Biblioth^que „Sophie N. Saripmlou“, 86.] Athen 
1991. 312 S.-Kolias. [1908 


b. Sammelwerke 

de Leo P., Un diploma inedito di Guglielmo II re di Sicilia per il monastero calabro-greco della SS. 
Trinitä di Pesipo. BollGrott n.s, 44 (1990) 177—183. — Pubblica la traduzione cinquecentesca in vol- 
gare italiano, tratta dal perduto originale greco, oggi conservata nelFarchivio Vescovile di Crotone, di 
un diploma datato 26 aprile 1172, con cui Guglielmo II confermava beni e privilegi al monastero di cui 
al tltolo, sito nella diocesi di Squillace in territorio di Maida. — Follieri. [1909 


C. PAPYROLOGIE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Browne G-M^ A Papyrus Document in Coptic and Old Nubian. Studies in Memory of Zbigniew Bor- 
kowski. The Journal of Juristic Papyrology 23 (1993) 28—32. Mit 1 Abb. — Probably the fragment of a 
private letter with a list of names inserted 7^-8^ A.D. — Salamon. [1910 

Kboury R.G., Papyrus. Encyclopedie dTslam VIII, fase. 135/136 (1993) 261—265. — Brandes. 

[1911 

Römer C.» Die papyrologische Arbeitsstelle der Nordrhein-Westfalischen Akademie. Akademie-Jour¬ 
nal 1 (1994) 10—16. Mit 5 Abb. — Überblicksdarstellimg über wichtige Texte (v.a. Papyri) in der 
Sammlung des Instituts für Altertumskunde der Universität zu Köln. Leider wird der Mani-Codex ent¬ 
gegen allen wissenschaftl. Kriterien (vgl. BZ 83, 1990, 22 ff.) hartnäckig immer noch ins 5. Jh. datiert. 
— Schreiner. [1912 

Sijpestein PJ., Some Byzantine Papyri from the British Library. Studies in Memory of Zbiegniew 
Borkowski. The Journal of Juristic Papyrology 23 (1993) 137--143. — Fünf Urkunden aus dem 
5.-6./7. Jh. werden herausgegeben. — Salamon. [1913 
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b. Sammelwerke 

Mandilaras B.G. (ed.), P. Sta. Xylo, The Byzantine Papyri of the Greek Papyrological Society. Vol. 1. 
Athen, Greek Papyrological Society 1993. 204 S. Mit 21 Farbtaf. — Erster Band der umfangreichen 
Sammlung, die großenteils durch die Stiftung von Stamatia Xyla zustande kam. Hier werden 21 Papyri 
veröffentlicht, fast ausnahmslos aus dem 6. Jh., die überwiegend Finanzaufzeichnungen kleineren Um¬ 
fangs enthalten (Quittungen über Geldleihen, Weinverkauf, Verkaufskontrakte). Die Ausgabe ist mit 
größter Umsicht gestaltet Die Texte, einzeln unter Maßbeigabe abgebildet, sind übersetzt und sprach¬ 
lich und sachlich reich kommentiert 16 (!) verschiedene Indices machen das Material zugänglich, dar¬ 
unter bes. hervorzuheben der griech. Wortindex. — Schreiner. [1914 


3. SPRACHE, METRIK, MUSIK 


A. SPRACHE 


a. Allgemeine Darstellungen 

Badenas de la Pena P., Neec TtaQartjQijaei^ yia ro TtgoßArffia tiov yÄaxrcroÄoytxwv owogwv ora 
BaXxdvta. H *E7nKOivcöv{a ötö BüCAvtio (Nr. 3209) 115—124. — Karpozelos. [1915 

Bälan-Mihailovici A., Bizanful geneza vocabularului spiritualitätii cre^tine (Byzance et la genese 
du vocabulaire de la spiritualit^ chr^tienne). St teol. XLV, 1—2 (1993) 110—120. — Popescu, [1916 

Basilikopulu A., H närgioc qxavri. H ’EmKOivcovia orö BoCdvno (Nr. 3209) 103—113. — On the 
usage of Latin, the survivaJ of Latinisms in Greek texts and the attitude of classicizing authors. — Kar¬ 
pozelos. [1917 

Dagron G., Communication et strategies linguistiques. TI ’ETTiKOivcovia (TTÖ Bü^dvno (Nr. 3209) 
81—92. — Karpozelos. [1918 

Delibasi M., Greek as a diplomatic language in the Turkish Chancery. TI ’ETnKOivcovia (TTÖ BuCdv- 
no (Nr. 3209) 145—153. — Karpozelos. [1919 

Hinterberger M., FZoxraucd ngoßXqpata ato Xgovixo rm Toxxo. nQaKTiK<5t ÄieBvoö^ Euv- 
eSpioü to AecrrroTÖtTO rriC HTreipou (Nr. 3208) 559—566. — Die Sprache des Chronikons ist 
nicht künstlich, sondern der gesprochenen sehr nahe und für die Geschichte der griechischen Sprache 
von Interesse. — Kolias. [1920 

Maltezu C,, Diversitas linguae. TI ’EmKOivtovia crrö BuCdvno (Nr. 3209) 93—102. — The difficul- 
ties in communicating through Interpreters who did not master correctly Greek or Latin as the case 
may be often resulted in misunderstandings even at times of crucial negotiations. — Karpozelos. 

[1921 

vacat [1922 

Porter S.E. (ed.), The Language of the New Testament: Classic Essays. [Journal for the Study of the 
New Testament Supplement Series, 60.] Sheffield 1991. — „Stanley Porter has gathered together nine 
essays arranged chronologically from one originally published in 1899 to the latest one originally pu- 
blished in 1980“. — Aerts, [1923 



Bibliographie: 3A. Sprache 


531 


Serikoff N.L, Ancient Greece and Byzantium through Arabic Eyes, Types of medieval tmnslations 
from Greek into Arabic. ByzSlav 54 (1993) 198—201. — Berichtet über Quellen und Übersetzungsme¬ 
thoden. — Schreiner. [1924 

Stotz P., Esse velim Graecus ... Griechischer Glanz und griechische Irrlichter im mittelalterlichen La¬ 
tein. Die B^egnung des Westens mit dem Osten (Nr. 3219) 433—451. — Eine ganz aus den Quellen 
heraus gearbeitete sprachliche Untersuchung, die den geheimnisvollen Charakter eines oft unverstan¬ 
denen Griechisch erahnen läßt, die auf verballhornte Graecismen eingeht und seltsame Latinisierun¬ 
gen und Romanisierungen verständlicher macht. — Schreiner. [1925 


b. Lexik, Lexika, Grammatiken 

Caracausi G., Terminologia dei mestieri, del lavoro e delle professioni nei testi, nelle carte e nelle 
continuazioni dialettali della Calabria. Mestieri, lavoro e professioni nella Calabria medievale (Nr. 
3224) 87—119. — Al termine di un’ampia rassegna terminologica, C. conclude; „Una dicotomia tra 
Calabria greca e Calabria latina, accettabile in linea di principio, lo d assai meno alla prova concreta dei 
fatti. Mentre rimane in discussione Testensione geografica della grecitä medievale nelFItalia meridio- 
nale e problematica Torigine di essa, e mentre non pare ormai dubbia Fesistenza di un sostrato latino 
nella parte centro-meridionale della penisola calabrese, non pud non tenersi in gran conto il profondo 
rivolgimento linguistico e culturale iniziatosi sotto i Normanni’. — Follieri. [1926 

Fanning Buist M., Verbal Aspect in New Testament Greek. [Oxford Theological Monographs.} Ox¬ 
ford 1990.-Aerts. [1927 

Kalamakes D., As^txd rm inm rQftyoQiov rov 0eoAayov perd yevtxrjc ^ewßtjaeuyc rrjc narsQixijc 
Xe^ütoygarpiar;. EEBS 47 (1987—1989) 311—418. — It comprises the first part of the book published 
under the same title. — Karpozelos. [1928 

Kriaras E., Ae^iKÖ Tf|C peaaicoviKnc eAAnviKii^ önpwöouc YQ^MMOtTefac 1100—1669. Bd. 13: 
BißXioYQacpfa Kai EVQerr\Qxa tcov öcböexa tojucov. Thessalonike, IcpaiaavAicnc 1994. 350 S. — 
Schreiner. [1929 

Muraoka T., A Greek-English Lexicon of the Septuagint: Twelve Prophets. Leuven 1993. — Aerts. 

[1930 

Pillon M., S^mantique et histoire de Vhabitat: Le fossatum protobyzantin, le fshat albanais et le sat 
roumain. Erytheia 14 (1993) 9—41. — Kolias. [1931 

Radici Colace P., Gli epiteti della luna nel „Peri Katarchön“ di Massimo. Tra cultura greca e cultura 
latina. Politica, cultura e religione nell’Impero romano (secoli IV-VI). Tra Oriente e Occidente (Nr. 
3223) 211-218. - Boonen. [1932 

Risos A., Die Vlachen und ihre Pitä. ByzSlav 53 (1992) 233—236. — Verf. hält die Form pitä (Pizza) 
für einen Rückwanderer aus Süditalien. — Schreiner. [1933 

Lexikon zur byzantinischen Gräzität besonders des 9.-12. Jahrhunderts. Erstellt von Trapp E., unter 
Mitarbeit von HÖrandner W./Diethart J./ Steiner-Weber A,/Schiffer E. u.a. 1. Faszikel (a-dQYü- 
poCcbpiOv). Wien, Verlag der österreichischen Akademie der Wissenschaften 1994. 6, 192 S. Dazu 
Verzeichnis der Abkürzungen, 53 S. — Nach über zwanzigjährigen Vorarbeiten und der Auswertung 
von ca. 2000 Texten und Textsammlungen mit etwa 120.000 Seiten ist es nun gelungen, den ersten 
von acht Faszikeln des lange angekündigten Lexikons vorzulegen. Er umfaßt über 8000 Lemmata, die 
aus Gründen der Realisierbarkeit sehr knapp gefaßt sind. Jede konstruktive Kritik, insbesondere jede 
Verbesserung und Ergänzung sowie jeder Hinweis auf unberücksichtigte Texte und fehlende Wörter 
ist sehr erwünscht! — Trapp. [ 1934 
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c. Morphologie, Syntax 

Hinterberger M., rXwaaixd TtQoßÄijßata oto Xqovuco twv Toxko ... (Nr. 1920). — Kolias. 

McKay K.L., Time and Aspect in New Testament Greek. Novum Testamentum 34 (1992) 209—238 
— A discussion of a number of assertions about the evaluations of time of some Greek passages, as put 
forward in Stanley E. Porter, Verbal Aspect in the Greek of the New Testament, with Reference to 
Tense and Mood (New York 1989). McKay could not yet use Fanning B,M. (Nr. 1927). — Aerts. 

[1935 


d. Onomastik 


Chatzepsaltes K., BvCctvttvd xai KvTtQUzxd rov ß,X. aiwvog. IlQOCtwnoyQaxpixd-ronwvvßtHd- 
ßOvaatriQiaxiL ’ETrexriQiöa Kfevxoou MeXexmv Tepäg Movfj<; KOkkou 2 (1993) 245—256. — Be¬ 
handelt zunächst die Schreibemotiz im Par.gr. 497 über Niketas, den .Flottenadmiral unter Nikephoros 
Phokas, und seinen Bruder Michael, sodann die Etymologie des kypr. Ortsnamens Morphu (von Theo- 
morphos) und den Beinamen Ri(g)atis des Geor^os Oriates-Klosters. — Schreiner. [1936 


Kazhdan A., Sitodotes: a mistake, Koivcovia 17 (1993) 85. — La connessione del vocabolo Giro- 
56xTig con il nome del patriarca Theodotos, proposta neirarticolo segnalato in BZ 84/85 (1991 /1992) 
Nr. 927, ^ qui ripudiata dall’A., poich6 il medesimo appellativo h applicato a vari santi dalla letteratura 
agiograhca e innografica del IX secok>. — Follieri. [1937 

Muzakes S., Ta ronwvvßta tffg ßovXag rov Iläna Iwoxsvriov rov r\ H Ttegimwori rrfg ßovi^g 
rov Ayiov TewQYiov oro Bgava rov Magadwva Arracij^, nagarrforiaeK;, axdXia, öioQ&(6<rei^. Te- 
rg&pnva 46-47 (1991) 3040-3052. - Kolias. [1938 

PapuUa V., y rgontj rCov idvixwv övoßärwv as ysioygatpixd. 77 negiTirwarf trjg Maxeöoviag. 'H 
’EmKOivcovia <rr6 BüC(5cvxio (Nr. 3209) 685—700. — „Die Umwandlung von Völkernamen in geogra¬ 
phische Bezeichnungen ist langsam vonstatten gegangen und spiegelt die historische Entwicklung un¬ 
gezwungen wider; die Wandlung eines geographischen Begriffes in einen VöDcemamen aber bedeutet 
eine unerwartete Deviation, deren Konsequenzen nur im Laufe der Geschichte faßbar werden kön¬ 
nen.“ — Kolias. [1939 

Tachinosles N., Ilagarrig^aetg as veosAXfjvixd enwwßa, Hellenika 42 (1991—1992) 175—180. — 
Hier anzuzeigen wegen der irrigen Annahme (S. 176), der Name „Malakas“ begegne erst im 17. Jh., 
vgl. dagegen Polemis, The Doukai (London 1968) 141 f., ODB 1275 (Euthymios Malakes) und PLP 
16448-54. - Trapp. [1940 


Tapkova-Zaimova V., L*emploi des ethnica et les problimes de kt communication d Byzance. *H 
’EmKOivoma crrö BuCöcvxio (Nr. 3209) 701—709. — Kolias. [1941 


Tomadakes N.B., Kgrjtpcwv ronwwßiwv ögBoygdqyriaig ... (Nr. 2610). — Karpozelos. 


e. Dialekte 

Charlet J.-L., Un temoignage humaniste sur la latinite africaine et le grec park par les ^Choriates**. 
Antiquit6s africaines 29 (1993) 241—247. — T6moignage de l’humaniste romain Paolo Pompilio (v. 
1455—1491) sur un dialecte grec parlfe aux abords de Constantinople. — Jolivet-L6vy. (1942 

Petropoulou Chr*, Lingua e dialetto nella Grecia calabrese: aspetti linguistici e culturalL Arch. Stör. 
CaL Luc. 59 (1992) 153—172. — Sui risultati di un’indagine socio-linguistica compiuta negli anni 
1984—1990 nell’area grecanica della provincia di Reggio Calabria. — Follieri. [1943 
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C. MUSIK 

a. Allgemeine Darstellungen 

Cox VJ^ An Investigation of the Origin of Beils in the Western Christian Church Based upon a Study 
of Musical Instruments Used Within Worship Services at Major Religious Shrines of Europe and the 
Middle East (500 B,C.E, — 800 C.E.): the Parthenon, the Jewish Temple, Hagia Sophia, and St. Pe¬ 
ters. Ann Arbor/Michigan, University Microfilms 1990. X, 189 p. — Ph.D. diss., Florida State Univer- 
sity. — Talbot. [1944 

Garezou M.-X, Le roptron et la clochette: musique dionysiaque sur un plat byzantin ... (Nr. 2824). — 
Boonen. 

Nikolakopoulos K-, Literatur zum Studium der byzantinischen Musik. Orthod. Forum 7 (1993) 
239‘“256. — Eine nützliche und vielseitige Übersicht (ohne Anspruch auf Vollständigkeit) über wich¬ 
tige ältere und neuere Beiträge zum Thema. Sie richtet sich an „westliche“ Benutzer und verzichtet auf 
griechischsprachige Titel. — Tinnefeid. [1945 

Robertson M., Gulezyan manuscripts: Possible remnants ofancient Coptic musical notation? Acts of 
the Fifth International Congress of Coptic Studies, vol. 2,2 (Nr. 3231) 355—367. Mit 3 Abb. — Gross¬ 
mann. [1946 

Schmidt H., Gregorianik und byzantinische Musik. Zum Gegenüber der beiden Gesangskulturen. Die 
Begegnung des Westens mit dem Osten (Nr. 3219) 417—432. Mit Notenbeispielen. — Äußert sich sehr 
zurückhaltend zum byz, Einfluß und sieht Ähnlichkeiten eher auf einer gemeinsamen spätantik-früh- 
christl. Grundlage. — Schreiner. [1947 

Tonfeeva E^ YIojiHejieHHHÄT UHK-bJ! no ncajioM No. 136 b Athhckhb pBKonHC No. 928 („XerjXH- 
roBCKa amojiorm*') or XV bck h nojinejieHHHTe mgjiojihh „EyjirapuKOH'^ (Der polyeleische Zyklus 
nach dem Psalm 136 in der Handschrift Athen 928 [„Die Anthologie von Zegligovo“) vom 15. Jh. und 
die polyeleischen Melodien „Bulgarikon“). Bälgarskijat petnadeseti vek (Nr. 3226) 359—368. Mit 
5 Abb. und 2 Tab. — Gjuzelev. [1948 

Ulff-MoUer N.K„ A Note on Formulaic Organization in Byzantine Stichera. GrOrthTheolRev 37 
(1992) 393-401. - Talbot [1949 

Velimirovifc M., Reflections on Music and Musicians in Byzantium. Langdon J./ Reinert S.W. et al. 
(ed.), To Hellenikon, 1 (Nr. 3203) 451-463. - Kaegi. [1950 

Wessely 0„ Zur Vorgeschichte der musikalischen Byzantinistik. Egon Wellesz (Nr. 3162) 77—85. — 
Kislinger. [1951 


b. Sammlungen und Editionen von Musikhandschriften 

Kotzabassi S., Das Berliner Sticherarion. HOIKIAA BYZANTINA 12 (1993) 11—173. — De- 
scription and indices of the MS Berlin gr. fol. 49. Text-edition (with musical interpunction) of the nu- 
merous „stichera apokrypha“ included. — Troelsgärd. [1952 

Schartau B., A checklist of the settings of George and John Plousiadenos in the Kalophonic Stichera- 
rion Sinai gr. 1234. Cahiers de Tinstitut du moyen-äge grec et latin 63 (1993) 297—308. — With an 
additional list of compositions by John Plousiadenos in MS Sinai gr. 1547, — Troelsgärd. [1953 

Stathes G.Th., Tä Xsigoygaipa ßvCavtivrjg ßomnxrjg, Ayiov ''Ogog, Bd. 3. [KardiKoyoQ Tregiypa- 
cpiKÖg Tcov xetQoyp&cpcöv kcoöikcov ßüC«VTivfig poucnicng töv dTTOiceipevcüv fev raiQ ßißMoBr)- 
Kaig Tcov legcöv povtov Kai oktitcov toö AyIoü ^Ogovq, 3.] Athens, Tepa Zuvoöog rfig 
’EKKXqmag Tfj<; 'EXXAöoc, 'Töpupa BuCavTivng MouaiKoXoviag 1993. XXX, 992 p. With 134 
black/white and 42 colour plates. — The catalögue covers the libraries of the following monasteries: 
Agiu Paulu, Kutlumusiu, Karakallu, Philotheu, Stauroniketa and a part of Iberon. — Soll besprochen 
werden, — Troelsgärd. [ 1954 
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c. Einzeluntersuchungen 

Arampatzes PA., Edgaiwau; ßvCavtiaxriq nagaofffiavrix^g xai fietQtxwv noöwv. IF' IlaveXAnvio 
loroQiKO Züv^ÖQio (Nr. 3229) 107—121. — Kolias. [1955 

Plastino G., Elementi per una storia della musica tradizionale calabrese. Le tecniche di costruzione 
della lira e degli strumenti ad arco medieixilu Mestieri, lavoro e professioni nella Calabria medievale 
(Nr. 3224) 439—460. Gon 3 fig. — L’A. conclude che la lira — lo strumento ad arco piü diffuso intorno 
all’anno mille in tutti i paesi che si affacciavano sul Mediterraneo — giunse in Calabria nel Medioevo, 
ma subi successivamente modifiche effettuate in ambito locale. — Follieri. [1956 


4. KIRCHE UND THEOLOGIE 

A. KIRCHENGESCHICHTE 


a. Allgemeine Darstellungen 

Brennecke H.C., Theologie und Dogma als ideologischer Überbau von Geivaltpolitik? Die Rivalität 
der Östlichen Patriarchate und die Entwicklung des christologischen Dogmas im 5- Jahrhundert, Kri¬ 
minalisierung des Christentums? Karlheinz Deschners Kirchengeschichte auf dem Prüfstand (Frei¬ 
burg/Basel/Wien, Herder 1993) 241—249. — Boonen. [1957 

Christ K., Althistorische Bemerkungen zum Constitutum ConstantinL Klassisches Altertum, Spätan¬ 
tike und frühes Christentum (Nr. 3195) 595—608. — Boonen. [1958 

Christophorides B., Ol Tjavxctori^sc egiöec xarä ro tSf aicbva, Thessalonike, HapaTTiQriTng 1993. 
145 p. — A historical discourse on the hesychast controversy covering the period from 1336 to 1368. 
— Karpozelos. [1959 

Clauss M., Die (Tvpqxavia von Kirche und Staat zur Zeit Justinians^ Klassisches Altertum, Spätantike 
und frühes Christentum (Nr. 3195) 579—593. — Boonen. [1960 

Flusin B., Christianisme byzantin, Annuaire de l’Ecole Pratique des Hautes Etudes. Section des 
Sciences Religieuses 100 (1991/1992) 365—369. — Bericht über das Palästinabild in der Vita Petrus’ 
des Iberers und über das Typikon der H. Sophia. — Schreiner. [1961 

Godding R., Cento anni di ricerche su Gregorio Magno: a proposito di una bibliogmfia, Gregorio Ma¬ 
gno e il suo tempo (Roma, Institutum Patristicum Augustinianum 1991) 293—304. — Statistische Aus¬ 
wertung seiner Bibliographie (Bibliographia di Gregorio Magno [1890—1989]) ... (s. BZ 83, 1990, 
677). - Brandes. [1962 

Hübner R,M^ Athanasius von Alexandria — nützlicher Zeuge einer wohlbegründeten Anklage* Krimi¬ 
nalisierung des Christentums? Karlheinz Deschners Kirchengeschichte auf dem Prüfstand (Frei¬ 
burg/Basel/Wien, Herder 1993) 185—196, — Boonen. [1963 

Lardiero CJ., The Critical Patriarchate of Nikephoros of Constantinople (806—815): Religious and 
Secular Controversies. Ph.D. diss. Catholic University of America 1993. 295 p. — Kaegi. [1964 

Meyendorff J-, Universalist Ideologies and Historical Realities in the Orthodox Church. 

Langdon J./Reinert S.W. et al. (ed.), To Hellenikon, 1 (Nr. 3203) 229—252. — Kaegi. [1965 

Mitchell S., Anatolia, Land, Men, and Gods in Asia Minor, Volume 77, The Rise of the Church, Ox¬ 
ford, Clarendon Press 1993. 200 p. Avec 7 cartes. — Histoire de TAnatolie chr^tienne des origines ä la 
fin du VP s. Montre comment la diffusion de la religion chr6tienne et Forganisation de Tfiglise condi- 
tionna T^volution historique et sociale de TAsie Mineure ä la fin de Pantiquit^. — Boonen. [1966 
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Ramureanu l./Sesan M./Bodogae T,, htoria Bisericeascd Universalä penim Instüutele Teologice 
(Histoire de Tfiglise Universelle pour les Instituts Th6ologiques), vol. 11: 1054—1982. Bucarest 1993. 
606 p. — Popescu. [1967 

Trojanos S., Das Gesetz in der griechischen Patristik ... (Nr. 3074). — Schreiner. 


b. Kirchenorganisation, Missionen, Kirchliche Geographie 

Bamea L, Noi date despre mitropolia Tomisului (Nouvelles donnees sur la m^tropole de Tomis). Pon- 
tica 24 (1991) 277—282. — L’auteur introduit dans Thistolre ecclesiastique de la Dobrudja les noms 
inconnus des deux m^tropolites Aniketas et Basileios, mentionn^s par deux sceaux byzantines du X®- 
XI® siecles et publi^s par J. Nesbit et N. Oikonomides dans Gatalogue of Byzantine Seals at Dumbarton 
Oaks .... Washington D.C. 1991, 180—181. — Popescu. [1968 

Cälinoiu C., Cre^tinarea mplor tn contextul relafiilor bizantino-slave din secolele IX-X (La conver- 
sion des Busses dans le contexte des relations byzantino-slaves aux IX®“X® siöcles). Teologie ji viaja 
(Ia§i), Serie nouä II (68), 11—12 (1992) 75—105. — Popescu. [1969 

Fick S-, Die Verbreitung des Christentums von den Anfängen bis zu den Kalifen. Syrien. Von den 
Aposteln zu den Kalifen (Nr. 2986) 32—47. — Boonen. [1970 

Gahbauer F.R,, Die Pentarchie-Theorie. Ein Modell der Kirchenleitung von den Anfängen bis zur 
Gegenwart. [Frankfurter Theologische Studien, 42.] Frankfurt a.M-, Knecht 1993. XII, 467 S, — Tinne- 
feld. [1971 

Hannick Chr,, Annexions et reconquetes byzantines: Peut-on parier d^„uniatisme“ byzantin? Ir6ni- 
kon 66 (1993) 451—474. — L’A, se concentre sur la p6riode du K® au XI® si^cle et sur les relations 
avec les rfegions de Magna Graecia, Cherson, Bus’ ki^vienne, Arm6nie. Le patriarchat de Constanino- 
ple ne semble pas avoir suivi de ligne constante dans ces relations et ne s’est gu^re pr6occup6 de Con¬ 
troler les textes liturgiques en langue non grecque. — Demoen. [1972 

Hultgärd A., Armenia in Change and Crisis: The Byzantine Impact. Aspects of Late Antiquity (Nr. 
3218) 67—74. — H. interpretiert zwei armenische Texte, Agathangelos (5. Jh.), in dem die Bedeutung 
der Byzantiner für die Bekehrung Armeniens auf Kosten der Syrer hervorgehoben wird, und die Vi¬ 
sion Enochs des Gerechten (8. Jh.), in der die Armenier ihre eschatologischen Hoffnungen ebenfalls 
auf Byzanz setzen. — Bydfe. [1973 

Ilski K., Korespondencja biskupow mezyjskich (Briefwechsel der moesischen Bischöfe). Mrozewicz 
L./Ilski K. (Hrsg.), Studia Moesiaca (Poznan, Uniwersytet im. A. Mickiewicza 1994) 129—136. — Es 
handelt sich um einen Brief der moesischen Bischöfe aus dem Jahre 458 (ACOe 11 5, S. 32), in dem 
Dizza als Bischof von Odessos in Scythien und als Bischof von Moesien bezeichnet wird. Der Verf. 
sieht darin ein Beispiel der Unabhängigkeitsbestrebungen der Suffragane des Sprengels von Tomis. Es 
folgt eine kurze Analyse der Stellungnahme der Bischöfe zu den kirchlichen Auseinandersetzungen 
ihrer Zeit. — Salamon. [1974 

LTluillier P., Accession to Autocephaly. StVladTheolQuat 37 (1993) 267—304. — Talbot. [1975 

Manaphes K., ZvfiJÜijQwo'ic Tov smaxomxov xaraXoyov rtjc vrfaov Poöov xatä rov IT' cpdivovta 
xai rov M aQXopevov aiwva. EEBS 47 (1987—1989) 247—251. — From the correspondence of 
Gregorios Kyprios and Maximos Planudes M. establishes the presence of Greek bishops in Bhodes 
during the period 1283—89 and 1295—1305 respectively. — Karpozelos. [1976 

Obolensky D,, Byzantium, Kiev and Cherson in the Tenth Century. ByzSlav 54 (1993) 108—113. — 
Untersucht nochmals das Datum der Taufe Vladimirs an Hand der Vita Vladimirs (988) und der sog. 
Korsuner Legende (990). Er nimmt eher die eigentliche Taufe 990 in Cherson an und hält den in der 
Vita geschilderten Akt für die prima signatio^ die später mit der Taufe verwechselt wurde. O. verwirft 
den Gedanken an ein zweijähriges Katechumenat, vielleicht doch nicht ganz zurecht, da man beim 
bulg. Khan Boris die beiden Daten 864 und 866 ebenfalls nur durch die Annahme einer so langen Zeit 
des Katechumenats rechtfertigen kann. — Schreiner. [1977 
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Patsavos L., The Primacy of the See of Constantinople in Theory and Practice, GrOrthTheolRev 37 
(1992) 233-258, - Talbot. [1978 

Popescu E., Cäteva considerafii cu privire la rolul episcopiilor din Dobrogea (Scyihia Minor) in viafa 
cre^tina a Moldovei in secolele IV~XV) (Quelques consid^rations sur la r61e des 6vßches de Dobroudja 
[Scythie Mineure] dans la vie chr6tienne de la Moldavie aux IV®-XV^ si^les). Teologie Via^ä (Ia§i), 
S.N. n (XLVni) 11-12 (1992) 105-111. - Popescu. [1979 

Popescu Completäri fi rectificäri la istoria Bisericii Moldovei fi la relafiile cu BizanfuL L Sirul 
mitropolifilor; 2. Pe marginea unui studiu de Steven Runciman; 3, Sinodul de la Ferrara-Florenfa 
(Complements et rectifications ä Thistoire de Tfiglise de Moldavie et aux relations avec Byzance ä la 
premidre moiti6 du XV® si^cle. 1. La succession des m^tropolites; 2. En marge d’une 6tude de Steven 
Runciman; 3. Le Concile de Ferrare-Florence). Teologie ji viaja (Ia§i), S.N. III (LXTX) 4—7 (1993) 
135—156. — Popescu. [1980 

Popescu E^ Sfäntul loan Hrisostomul p misiunea cre^tinä in Crimea p la Dunärea de jos (Saint Jean 
Chrysostome et la mission chretienne en Crim6e et au Bas Danube). Teologie §i ViaJÄ (la^i), S.N. II 
(XLVIII) 11-12 (1992) 15-27. - Popescu. [1981 

Poppe A., Christianity and Ideological Change in Kievan Rus*: The First Hundred Years. Canadian 
American Slavic Studies 25 (1991) 3—26. — Kaegi. [1982 

Ryden L., Gaza, Emesa and Constantinople: Late Ancient Cities in the Light of Hagiography ... (Nr. 
2447). — Ryd6n. 


Taylor JJI., Christian and the HolyPlaces. The Myth of Jewish-Christian Origins. Oxford, Clarendon 
Press 1993. 384 p. Avec 42 fig. — £tude fond6e sur les sources arch^ologiques et littferaires relatives ä 
l’origine des lieux saints de Palestine et des p^lerinages sur ces sites. Montre que le p^lerinage chr6tien 
nalt avec la conversion de Constantin et comment de nombreux sites juifs, samaritains et paiens furent 
alors convertis en lieux saints chr^tiens. — Boonen. [1983 

Tomadakes N.B., Oi dg&odo^oi TtQOxad^ßevoi tfjc ATtooroÄpcfjC ExxÄff(riac tfjc [(dgxOcTti- 

axonoi roQTVVTic xai ngoedgoi advfjc] dno Thov rov ÄnoctoXov pexgt rtjc ÄÄibceax; 

(1453). EEBS 47 (1987—1989) 1—32. — The episcopal lists are provided with the relevant sources 
and bibliography. At the end, are added a catalogue of the Latin bishops in Crete from 1216 to 1669 
and one of Greek bishops from 1645—1898. — Karpozelos. [1984 

Vavfinek V., Cyrilometod^jskä misie v kultumim kontextu soudobe Evropy (Die Mission des Kyrill 
und Method im kulturellen Kontext des zeitgenössischen Europa). Slavia 62 (1993) 235—240. — Tin¬ 
nefeid. [1985 

Yannopoulos P,, M^tropoles du PMoponndse m^soby:^ntin: un Souvenir des invasions avaro-slaves. 
Byz 63 (1993) 388—400. Avec 1 carte. — Recherche des raisons du d^oupage de l’ancienne m6tro- 
pole p^loponn^sienne unique entre les m6tropoles de Corinthe et de Patras. Cette scission est due ä la 
Situation historique cre^e apr^s les invasions avaro-slaves. — Demoen, [1986 


c. Innere Entwicklung der Reichskirche 
AJlgwnein 

Alföldi M.R., Kaiser Konstantin: ein Großer der Geschichte? Kriminalisierung des Christentum? 
Karlheinz Deschners Kirchengeschichte auf dem Prüfstand (Freiburg/Basel/Wien, Herder 1993) 
148-159. - Boonen. [1987 


Barcelö P./Gottlieb G., Das Glaubensedikt des Kaisers Theodosius vom 27. Februar 38: Adressaten 
und Zielsetzung. Klassisches Altertum, Spätantike und frühes Christentum (Nr. 3195) 409—423. — 
Boonen, [1988 
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Der Klerus (Prosopographie) 

Alzati C., Un cappadoce in Occidente durante le dispute trinitarie del IV secolo: Aussenzio di Milano, 
Politica, cultura e religione nelFImpero romano (secoli IV-VI). Tra Oriente e Occidente (Nr, 3223) 
59—76. — Le probl^me de Toecum^nisine chr6tien ä la fin de Tantiquitfe. — Boonen. [1989 

Boojamra J.L., The Church and Social Reform: The Policies of the Patriarch Athanasias of Constan- 
tinople. New York, Fordham University Press 1993, X, 181 p. — Talbot [1990 

Chrestu P,K., W oixoyeveia rov iegov 0wtiov, ’EmorripoviKfi ’ETreTTipiöa OeoXoYiKfjc ZxoXT]<t 
naveTnarnpiou ©eoCToXovlKTiC- Tpqpa XIoipavTUcrjC 2 (1992) 11—26. — Karpozelos. [1991 

Hiestand R,, Eine neue Prosopographie der östlichen Kirchen, Zur „Hierarchie Ecclesiastica Orienta- 
lis*^ von Giorgio Fedalto. DA 49 (1993) 155—163. — Präsentation des Werkes (vgl. BZ 83, 1990, 281) 
mit kritischen Hinweisen und Eigänzungen, aber auch der deutlichen Warnung, den Angaben nicht 
ungeprüft zu vertrauen, — Schreiner. [1992 

Ilsid K., Bischofslisten der Kirchenprovinz Moesia. Mrozewicz L./Ilski K. (Hrsg.), Prosopographica 
(Poznah, Wydawnictwo Wers 1993) 237—245. — Die Anwesenheit der Bischöfe Moesiens auf dem 
Konzil von Ephesos 431 und ihre Haltung im nestorianischen Streit. — Salamon. [1993 

Ilski K., W sprawie uzupetnienia listy biskupöw mezyjskich (Zur Frage der Ergänzung der moesi- 
schen Bischofsliste). Mrozevicz L./Dski K. (Hrsg.), Studia Moesiaca (Poznan, Uniwersytet im. A. 
Mickiewicza 1994) 137—140. — Aufgrund einer Inschrift aus Odessos (Be§evliev No. 107) ist das Ver¬ 
zeichnis der Bischöfe von Odessos durch Daniel und von Durostorum durch Dulcissimus (5.-6. Jh.) zu 
ergänzen. — Salamon. [1994 

Krikones Chr., YTttfQ^e Oueovpevtoc Emoxoitoc äyioc xai noÄiovxoC TgbcxtfC >cai Ttore, 
"EmoTTipoviicfi ’ETTETTiQiöa 0eoXoYiKfj(; Exogne novemcmipiou ©eacrotXoviicric. Tpfjpa IIoi- 
pavTiKfjC 2 (1992) 49—71. — The author suggests that Ecumenius lived in the 4*^ c., had participated 
as a layman in the Council of Nicaea in 325 and later as a bishop in Thessaly he ministered in the see 
of Trikke. — Karpozelos. [ 1995 

Michaelidu M., EvpßoAij otrjv lorogia tijg EmcFxoTtfjg Aegov, AcoSeKovrimaKÖc XgovtKÖc 14 
(1991) 211—220. Mit franz. Zsfg. — V. datiert einen Siegelfund aus Rhodos in das 6.-7. Jh. und identi¬ 
fiziert den Bischof von Leros Johannes, der in der darauf folgenden Inschrift erwähnt ist, als den Wür¬ 
denträger, der am V. ökumenischen Konzil teilnahm. — Albani. [1996 

Sawides A., Theodore of Tarsus Greek archbishop of Canterbury in A,D. 668/9—690, EE^S 47 
(1987-1989) 97-108. - Karpozelos, [1997 

Wipszycka E., Les ordres mineurs dans V^glise d*tlgypte du au VHP siecles. Studies in Memory 
of Zbigniew Borkowski. The Journal of Juristic Papyrology 23 (1993) 181—215. — Eine systematische 
und gut dokumentierte Darstellung des niederen Klerus. Im Anhang: Sur les lecteurs qui „ne connais- 
sent pas les lettres“. — Salamon. [1998 


Heidentum, Sekten und Häresien 

Anagnostakes E., H Oeori rwv €töa)ß.oAatg(bv oro BvCdvrto. H mgimwotj rwv „EAÄ^vwv" rov 
Ilogrpvgoyewrjrov ... (Nr. 2527), — Karpozelos, 

Barnes T-D„ Athanasius and Constantius: Theology and Politics in the Constantinian Empire, Cam¬ 
bridge, Massachusetts, Harvard University Press 1993. XVIII, 343 p. — Detailed analysis of Arianism. 
-Kae^. [1999 

Cameron Al,, Julian and Hellenism, Ancient World 24 (1993) 25—29. — Important arguments for the 
innovative use of Hellene and Hellenismos by Julian. — Kaegi. [2000 


Durliat J,, L *enjeu Sconomique des heresies protobyzantines, Mediaevistik. Internationale Zeitschrift 
für interdisziplinäre Mittelalterforschung 2(1989) 97—110. — Brandes. [2001 
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Haas C., The Alexandrian Riots of 356 and George of Cappadocia. GRBS 32 (1991) 281—301. — 
Kaegi. [2002 

Haas Ch., TheArians of Alexandria, Vigiliae Christianae 47 (1993) 234—245. — Aerts, [2003 

Haehling R. von. Die Fiktion vom toleranten lulian oder vom Fehlen einer heidnischen Alternative in 
der nachkonstantinischen Ara. Kriminalisierung des Christentums? Karlheinz Deschners Kirchenge- 
schichte auf dem Prüfstand (Freiburg/Basel/Wien, Herder 1993) 174—184. — Boonen. [2004 

Harl M., La „Bible dAlexandrie“ et les Stüdes sur la Septante. Reflexions sur une premiere expe~ 
rience. Vigiliae Christianae 47 (1993) 313—340. — Aerts. [2005 

Jaczynowska M., Kontrowersje woköi polityki religijnej Juliana Apostaty (Controverses concemant la 
politique religieuse de Julien l’Apostat). Religie w äwiecie starozytnym (Die Religionen in der alten 
Welt) (Torun, Wydawnictwo Uniwersytetu Nikotaja Kopemika 1993) 81—90. Mit franz. Zsfg. — Ver¬ 
schiedene Urteile über die Religionspolitik Julians werden erörtert. Die Verf. teilt die Auffassung, daß 
der Kaiser eine Art Nachahmung der christlichen Kirche bauen wollte. — Salamon. [2006 

Jenks G.C., The Origins and Early Development of the Antichrist Myth. [BZNW, 59.] Berlin/New 
York 1991.-Aerts. [2007 

Ko^v N., EpcTHHHHTC yHCBHH B apcajiB Ha BHaaHTHHCKara oprojiOKCHH npes VT//-/X bck h 
noHBara Ha aamfiTHH reKcroBe na UBpROBHara BcpoHsnoBeM: „HanncaHHe aa npaBara Bspa*" otKoh- 
craHTHH 0HjiocO(p - CB. Khphji (Die häretischen Lehren im Bereich der byzantinischen Orthodoxie 
im 8.-9. Jh. und die Gegendarstellungen im kirchlichen Glaubensbekenntnis; ,J)as Schreiben über die 
Orthodoxie“ von Konstantin dem Philosophen — HL Kyrill). Chiljada i osemdeset godini ot smärtta na 
SV. Naum Ochridski (Nr. 3227) 78—87. — Gjuzelev. [2008 

Kozma B*, Zur Problematik und Vorgeschichte des Arianismus. Annales Universitatis Scientiarum 
Budapestinensis de Rolando Eötvös nominatae, Sectio Historica 26 (1993) 95—112. — Boonen. 

[2009 

Kutlemanes P., NixoXatreg, oi itQwxoi aigstixoL *E7n<TTr|poviKf| ’ETrerriQiöa OeoXoYiKfjC SxoXfjC 
IIccveTricmiMioü ©eaaaXoviKng. Tjufipa IIoipavTiKfiC 2 (1992) 75—125. — Karpozelos. [2010 

MacMuUen R./Lane E.N. (ed.), Paganism and Christianity, 100—425 C.E. A Sourcebook. Minne- 
apolis. Fortress Press 1992. — Kaegi. [2011 

Oort J. van, Augustinus en het Manicheisme. Nederlands Theologisch Tijdschrift 47 (1993) 
276-291.-Aerts. [2012 

Oort J. van, Manicheisme: Nieuioe orüdekkingen, nieuwe visies. Nederlands Theologisch Tijdschrift 
47 (1993) 21—36. - Aerts. [2013 

Oort J. van, New Directions in Manichaean Research: An Introduction to Manichaica selecta. Le Mü¬ 
ssen 106 (1993) 237—254. — Brief discussion of a Festschrift presented to J. Ries. — Demoen. 

[2014 

Penella R.J., Julian the Persecutor in Fifth-Century Church History. Ancient World 24 (1993) 
31-43.-Kaegi. [2015 

Ross SJK., Her Share of the Blessings. Women*s Religions among Pagans, Jews and Christians in the 
GraecO'Roman World. New York, Oxford University Press 1992. — Kaegi. [2016 

Trombiey F.R., Hellenic Religion and Christianization c. 370—529. Vol. 2. [Religions in the Graeco- 
Roman World, 115/2.] Leiden/New York/Köln, Brill 1994. 430 p. — „This work treats the decline of 
Greek religion and the christianization of town and country-side In the Eastem Roman Empire be- 
tween the death of Julian the Apostate and the laws of Justinian the Great against paganism. It exami- 
nes such questions as the effect of the laws against the sacrifice and sorcery, temple conversions, the 
degradation of pagan gods into daimones, the christianization of rite, and the social, political and econo- 
mical background of conversion to Christianity. Several local contexts are examined in great detail: 
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Gaza, Athens, Alexandria, Aphrodisias, central Asia Minor, northem Syria, the Nile basin, and the Pro- 
vince of Arabia ...— Boonen. [2017 


Synoden 

De Halleux A., La premiere session du concile d*£phese (22 juin 431), Ephem. Theol. Lovan. 69 
(1993) 48—87. — Recherche bas6e sur une relecture critique des sources (les actes). Aprds une appro- 
che pragmatique, dont il r^sulte que la proccKlure suivie fut plus judiciaire que synodale, TA. se pose 
deux questions: Nestorius a-t-il b6nefici6 d’un proc^s 6quitable? Oü est Je dogme d’fiph^se“? — De- 
moen. [2018 

Dura I., Cäieva precizäri privind data p denumirile celei de a doua sesiuni a Celui de al Vl-lea sinod 
ecumenic (quinisext sau trulan) (Quelques pr^cisions concemant la date et les d^nominations de la 
deuxi^me session du VI® Concile oecum6nique (quinisext ou troulan). Biserica Ortodoxa Romänä CX, 
1—2 (1992) 158—162. — Pour la date Tauteur adopte l’automne 691, en aucun cas Tann^ 692. R ex- 
plique les appellations „Penthektie“ (Quinisextum) et „in TruUo“. — Popescu. [2019 

Girordet K-M., Der Vorsitzende des Konsils von Nicaea (325) — Kaiser Konstatin d, Gr, Klassisches 
Altertum, Spätantike und frühes Christentum (Nr. 3195) 331—360. — Boonen. [2020 

Riedinger R., In tvelcher Richtung wurden die Akten der Lateransynode von 649 übersetzt und in 
welcher Schrift war der lateinische Text dieser Akten geschrieben? Martine I papa (649—653) e il suo 
tempo (BZ 86/87, 1993/94, Nr. 283) 149—164. — Die Antwort auf den ersten Teil dieser (rhetori¬ 
schen) Frage ist nach den einschlägigen Forschungen Riedingers klar: Die Akten wurden von griechi¬ 
schen Mönchen (um Maximos Homologetes) in griechischer Sprache verfaßt und anschließend ins La¬ 
teinische übersetzt Das Autograph der lateinischen Version wäre in einer erheblich byzantinisch 
beeinflußten römischen Kuriale geschrieben worden. — Brandes. [2021 

Shoucri R.M*, Ephesus 11 and Chalcedon from a Coptic perspective, Acts of the Fifth International 
Congress of Coptic Studies, voL 2,2 (Nr. 3231) 427—441. — Grossmann. [2022 

Woods D., Nonnus, an Unnoticed Governor of Pkoenicia, and the Myih of a Second Council of Tyre, 
Latomus 52 (1993) 634—642. — The hypothesis of a second council of Tyre is due to a confusion be- 
tween the council at Antioch in 338 and that in Tyre in 335, by both Rufinus and the author of BFTG 
183, probably to be ascribed to a common source. — Demoen. [2023 

d. Die byzantinische Kirche und die anderen christlichen Kirchen 

Orientalische Kirchen 

Gramer W., Armenierverfolgung und Christenverleumdung — diesmal vom Schreibtisch aus. Zum 
frühen Christentum in Armenien und Persien, Kriminalisierung des Christentums? Karlheinz Desch- 
ners Kirchengeschichte auf dem Prüfstand (Freiburg/Basel/Wien, Herder 1993) 160—173. — Boo¬ 
nen. [2024 

Krikorian M., Zur Geschichte der armenischen Kirche. Armenisches Berg-Karabach (Nr. 3239) 
67—92. — Undokumentierter Überblick. — Schreiner. [2025 

MiiUer C J).G., Die Erforschung der Geschichte der Kopten in den Jahren 1988 bis 1992, Acts of the 
Fifth International Congress of Coptic Studies, vol. I (Nr. 3231) 111—127. — Behandelt vornehmlich 
die Kirchengeschichte. — Schreiner. [2026 

Wiesehöf er J., „Geteilte Loyalitäten'^, Religiöse Minderheiten des 3, und 4, Jahrhunderts n, Chr. im 
Spannungsfeld zwischen Rom und dem sÖsänidischen Iran, Klio 75 (1993) 362—382. — Brandes. 

[2027 

Witakowski W., Syrian Monophysite Propaganda in the Fifth to Seventh Centuries, Aspects of Late 
Antiquity (Nr. 3218) 57—66. — Wie konnte der Monophysitismus, der vor dem Konzil von Chalkedon 
geringen politischen Einfluß hatte, in einem Jahrhundert in eine als national erfaßte Glaubensform der 
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Syrer verwandelt werden? W. macht wahrscheinlich, daß es vor allem die geschickte Propaganda der 
monophysitischen Elite war, der es gelang, fast die ganze Bevölkerung zu Monophysiten zu machen 
und sie in Opposition zur Reichskirche zu stellen. — Ryd6n. [2028 

Übrige Kirchen 

Havlikova L., A propos de la christianisation de la Russie auIX^ siecle. ByzSlav 54 (1993) 102—107. 
— Schreiner. [2029 

Lascarides Chr., To TtoMrixö ööypa rov BvCavtiov peaa and rijv STtioroAi] rov oixovpevixov 
Ttargidoxv Avrmiov A xai oi eniTtTwaetg rov orovg Puxjovq ijyepoveg, ’ETncrrnMovtKn ’ETreTn- 
giba ©eoXoYiKfjC LxoKr\C naveTnornMiou ©eacraAoviKriC- Tpfjpa IIoipavnKnc 3 (1993) 
253—289. — Karpozelos, [2030 

Moszyhski L., Tradycja patrystyvzna w pismiennictwie cyryiometodejskim (Die patristische Tradition 
im kyrillomethodianischen Schrifttum). Vox Patrum 18 (1990 [1993]) 159—189. Mit dt. Zsfg. — Auf¬ 
grund der kyrillomethodianischen Übersetzungsliteratur und anderer Quellen zeigt der Verf. das Inter¬ 
esse der Slavenapostel für einzelne Kirchenväter auf, vor allem der Ost-, aber auch, natürlich in viel 
beschränkterem Umfang, der Westkirche. — Salamon. [2031 

Shchapov Y.N^ State and Church in Early Russia Centuries. Translated by Schneirson V. 

New Rochelle/New York, Caratzas 1993. — Kaegi. [2032 

Todorova O., EffHa XHnoreaa okojio npHHHimTe sa jinKSH^HpaHero na T'bpHOBCKara narpHapiuHH 
(Eine Hypothese für die Ursachen der Aufhebung des Patriarchats von Tämovo), Bälgarskijat petnade- 
seti vek (Nr. 3226) 75—83. — Gjuzelev. [2033 

Papsttum und römische Kirche 

Bogdanova N., The Latins in Cherson ceaturies) ... (Nr. 2487). — Schreiner. 

Borgolte M., Petrusnachfolge und Kaiserimitation, Die Grablegen der Päpste, ihre Genese und Tradi¬ 
tionsbildung. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht 1989. 430 p. Avec 28 fig. — Boonen, [2034 

Haendler G., Byzantinische Reichskirche, Papsttum und Germanen im 4, und 6. Jahrhundert. Krimi¬ 
nalisierung des Christentums? Karlheinz Deschners Kirchengeschichte auf dem Prüfstand (Frei¬ 
burg/Basel/Wien, Herder 1993) 217—226. — Boonen. [2035 

Herbers K., Papst Nikolaus L und Patriarch Photios, Das Bild des byzantinischen Gegners in lateini¬ 
schen Quellen, Die Begegnung des Westens mit dem Osten (Nr. 3219) 51—74. — Die erste gründliche 
Analyse der Schreiben Nikolaus’ 1. zeigt, daß neben Vorwürfen und Tadel der (byz.) Gegner durch 
vereinzeltes Lob und Darlegung von G^enargumenten ernst genommen wurde. Die überwiegend 
sprachlich geführte Untersuchung läßt mit fortschreitender Zeit deutlich eine Verschärfung im Aus¬ 
druck (bis zur Ausgrenzung) erkennen. — Schreiner. [2036 

Kaplan M., La place du schisme de 1054 dans les relations entre Byzance, Rome et Vltalie, ByzSlav 
54 (1993) 29—37. — Interpretiert das Ereignis ganz aus dem politischen Gefüge der Zeit, und hebt zu¬ 
recht hervor, daß der Vorgang im 11. Jh. eher Auswirkungen auf Süditalien als Folgen für die Bezie¬ 
hungen Rom-Konstantinopel hatte. — Schreiner. [2037 

e. Christentum und andere Religionen 

Bekkum WJ, van, Antichristian Polemics in Hebrew Liturgical Poetry (PJYYUT) of the Sixth and 
Seventh Centuries. den Boeft J./Hilhorst A., Early Christian Poetry. A Collection of Essays. [Supple¬ 
ments to Vigiliae Christianae, 22.) (Leiden 1993) 297—308. — Aerts. [2038 

Horst P.W, van der, Jesus and the Jews according to the Suda, Zeitschr. f. d. ntl. Wissensch. 84 
(1993) 268—277. — Kommentierte englische Übersetzung des bisher wenig beachteten Dialogs zwi¬ 
schen einem christlichen Bankier (dQYt^pOTTQdtTflC) und einem Oberhaupt ((ipXRY^) der Juden unter 
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Justinian I. (Suda, Bd.II, 620—625 Adler). Der Jude ist innerlich überzeugt, daß Jesus der Sohn Gottes 
ist, konvertiert aber nicht zum Christentum, um nicht seine angesehene Stellung und seine Einkünfte 
zu verlieren. Als Verfasser ist ein Christ jüdischer Herkunft bald nach Justinians Tod anzunehmen. — 
Tinnefeid. [2039 

Sahas DJ^ Byzantium and Islam: An Encounter of two Theocracies, Mutual Admiration and Exclu¬ 
sion „Constantinople and its Legacy“. Annual Lecture, Febr. 7, 1993. Toronto, The Greek Canadian 
Ass. of Constantinople 1993. 27 S. — Vortrag für ein größeres Publikum mit Anm., der für den Byzan- 
tinisten keine neuen Gesichtspunkte bringt. — Schreiner. [2040 

Stemberger G., Anfänge christlicher Judenfeindschaft. Kriminalisierung des Christentums? Karlheinz 

Deschners Kirchengeschichte auf dem Prüfstand (Freiburg/Basel/Wien, Herder 1993) 123—129. — 
Boonen. [2041 


B. MÖNCHTUM 


a. Allgemeine Darstellungen 

Heijer J.d., The composition ofthe History ofthe churches and monasteries of Egypt: Some prelimi- 
nary remarks. Acts of the Flfth International Congress of Coptic Studies, vol. 2,1 (Nr. 3231) 209—219. 

— Mehrere Textschichten werden erkannt unter Beteiligung mehrerer Autoren. — Grossmann. [2042 

Konidares L, Enixoivayvia xat povaatixij "H ^EmKOxvoma orö Bu^Avno (Nr. 3209) 
351—355. — Troianos. [2043 

Rassart-Debergh M., Ä Vorigine de la connaissance du monachisme copte. Atti VI congr. int. di Egit- 
tologia 1—8 settembre 1991, vol. II (Turin 1993) 421—435 mit 9 Abb, 1 Karte. — Grossmann. [2044 

Simön Palmer J., El monacato oriental en el Pratum Spirituale de Juan Mosco. Madrid, Fundaciön 
Universitaria Espanola 1993. 500 p. — B&denas. [2045 

Veilleux A., Report on research in Coptic monasticism Acts of the Fifth International Congress of 
Coptic Studies, vol. 1 (Nr. 3231) 209—219. — Grossmann, [2046 

b. Historische Entwicklung und Klöster 

Avenarius A., Byzanz und die Anfänge des ungarischen Mönchtums. ByzSlav 54 (1993) 121—126. 

— Zum (idiorythm.) Klosterleben in Tihani, das Anfang des 11. Jh. in Erscheinung tritt. — Schreiner. 

[2047 

Brenk B., Frühes Mönchtum in Syrien aus archäologischer Sicht. Ruprechtsberger E.M., Syrien. 
Von den Aposteln zu den Kalifen (Nr. 2986) 66—81. Avec 14 fig. — Boonen. [2048 

Congourdeau L Enkleistra dam les ecrits de Neophytos le Reclus. Les saints et leur sanctuaire 

(Nr. 3236) 137—149. — Präzise Darstellung der Genese des Klosters Nea Sion und des kellion des 
Prodromos anhand der zwei erhaltenen Texte. — Scholz. [2049 

Cuozzo E., La contea normanna di Mottola e Castellaneta ... (Nr, 2267). — FollierL 

Derda T., Naqlun P. inv. 66/87: List of Clothing Delivered to the Monastery... (Nr. 2492) — Sala- 
mon. 

Jacoby D., Three Notes on Crusader Acre. Zeitschrift des Deutschen Palästinavereins 109 (1993) 
83—96. — Zu verschiedenen Problemen der Topographie von Akkon, in unserem Zusammenhang be¬ 
sonders zu notieren die Hinweise auf die orth. Klöster, v.a. das Sava-Kloster, das seinen Namen dem 
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Gründer, dem jüngsten Sohn des Stephan Nemanja verdankt, der das lat, Georgskloster umwandelte. 
— Schreiner. [2050 

Joly M., Les fondations d^Euthyme ... (Nr. 2783). — Jolivet-L6vy. 

Kanior M*, Historia monastycyzmu chrzeicijanskiego (Geschichte des christlichen Mönchtums). 
Bd. 1: Starozytnos6 wiek III-VIII (Altertum III.-VIII. Jh.). Kraköw, Unum 1993. 398 S. Mit 4 Karten 
und engl. Zsfg. — Eine allgemeine Geschichte des Mönchtums bis zum 8. Jh. Ohne Fußnoten, mit Bi¬ 
bliographie, Mehr als die Hälfte des Buches wird dem Mönchtum im Osten und in Italien gewidmet — 
Salamon. [2051 

Nästase D., Le Mont Athos et VOrient chr^tien et musulman au Mojen Age. Rev. roum. hist XXXII, 
3_4 (1993) 309-318. - Popescu. [2052 

Veilleux A., Report on Research in Coptic Monasticism 1988—1992. Acts of the Fifth International 
Congress of Coptic Studies, vol. I (Nr. 3231) 209—219. — Schreiner. [2053 

Zivojinovife M., The Hauses of Hilandar Monastery in Thessalonike during the Fourteenth Century. 
Langdon J./ Reinert S.W. et al. (ed.), To Hellenikon, 1 (Nr. 3203) Vol. 465—474. — Kaegi. [2054 


c. Mönchspersönlichkeiten 

Kissas S.K., 'Otfiog AvÖQsag o eQtfßirrjg o ex MovodevÖQOV. Itnogia, kargsia, rexvrj ... (Nr, 2733). 
— Kolias. 

Papademetriou N., Les femmes de rang imperial et la vie monastique ä Byzance. Perreault 
J.Y./Koubena E,/Toli M. (ed.), Les femmes et le monachisme Byzantin. Actes du Symposium 
d’Athtoes 1988 [Publications de Tlnstitut Canadien d’Arch6ologie ä Athtoes, 1.] (Athen 1991) 
67—85. — Es werden die Fälle weiblicher Mitglieder von kaiserlichen Familien untersucht, welche das 
Klosterleben vorgezc^en haben. Vor allem werden die Gründe, die sie zu dieser Entscheidung geführt 
haben und ihre Beschäftigungen im Kloster aufgezeigt. — Kolias. [2055 


d. Geistige Strömungen und Sonderformen des Mönchtums 

Angelide C„ H nagovtxia twv aakwv orrj ßvCavrtvq xoivwvia* Ol IleQiBtöQtaKol orö BoC^no 
(Nr. 3210) 85—102. — A. contrasts the deeds of Symeon the Fool to the holy exploits of Andreas Salos 
and points out their main differences which reflect also a different Outlook. The Life of Andreas Salos 
is a pure hagiographical novel in which the „authentic“ deeds of the Syrian saint were left out. — Kar- 
pozelos. [2056 


e. Fortwirken des byzantinischen Mönchtums 

Dudäs B./Legeza L./Szacsvay P., Bazilitäk (fiasihans). Budapest, Mikes Kiadö 1993. 40 S. Mit 100 
färb. Abb. und engl. Res. — Die Verf. bieten einen Überblick über Basileios den Großen, seine mona- 
stischen Regeln und die ungarischen Basilianer. — Olajos. [2057 

Pope R.W.F., The Narration of Our Father Agapios in English Translation from the Uspenskii Sbor- 
nik. Canadian American Slavic Studies 25 (1991) 225—236. — Kaegi. [2058 

Vereecken J., La vie de saint Theodose Peöerskij de Nestor et le roman grec Barlaam et Joasaph. 
ByzSlav 53 (1992) 250—257. — Wenn man, wie Verf., annimmt, daß Nestor nicht Griechisch ver¬ 
stand, muß man von einer Übersetzung noch im 11. Jh. ausgehen. — Schreiner. [2059 
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C. THEOLOGISCHE LITERATUR 


a. Allgemeine Darstellungen 


Apostolopiilos Ch., nXarwvtCfiog xai XQianavKXfidg orriv Yotegtf Agzoiorrfta, EXAhviktj ^hXo- 
(TOCpiKii Emdecbpn^^ 10 (1993) 241—259. — Kolias. [2060 

Behlmer H., Historical evidence front Shenoute V De extremo iudicio, Atti VI Congr. Int. di Egittologia 
1—8 settembre 1991, vol. II (Turin 1993) 11—19. — Grossmann. [2061 

B6na L, Dipendenza e originalitd nelVEsamerone di Ambrogio, Note a V 9, 24; 10, 31; 13, 44; 16, 
53; 16, 55. Koivcovia 17 (1993) 35—47. — L’esame dei passi suindicati esclude „una Stretta relazione 
dell’Esamerone ambrosiano con la Natumlis historia di Plinio, mentre indurrebbe a presumere una 
fonte risalente alla manualistica greca“; innegabile comunque, per quanto Ambrogio rielabori e inte- 
gri alcune notizie, una dipendenza da Basilio“. — FoUieri. [2062 

Bria L, Dicfionar de teologie ortodoxä, A-Z, ed. Il-a, revue et compl^t^e. Bucarest 1994. 428 p. — Po- 
pescu. [2063 

Denkova L., BeHHOcrra (AIN) b paaÖHpaHCTO na paHHara crapoö'bjirapcKa JiHTeparypa: JKHBeii;hT 
HB effHa Tpaß:Hi^H^ (Die Ewigkeit (AIN) im Verständnis der frühen altbulgarischen Literatur: der Puls 
einer Tradition). Chiljada i osemdeset godini ot smärtta na sv. Naum Ochridski (Nr. 3227) 148—160. 
— Gjuzelev, [2064 

Eckmann A., Znajomosd sw. AugustyTW. w Kosciele Wsch4>dnim (Die Bekanntschaft der Ostkirche mit 
den Werken des hl. Augustinus). Vox Patrum 18 (1990 [1993]) 199—212. Mit lat Zsfg. — Der Aufsatz 
behandelt die Kontakte der Ostkirche mit der Lehre des Augustinus bis zum 20. Jh. Selbstverständlich 
widmet er seine Aufmerksamkeit auch der frühbyz. und spätbyz. Periode. — Salamon. [2065 

Frankfurter D,, The Cult of the Martyrs in Egypt before Constantine: The Evidence of the Coptic 
Apocalypse of Elijah. Vigiliae Christianae 48 (1994) 25—47. — Aerts. [2066 

Gabra G*, Christian Arabic lüerature of the Copts: Notes on the state of research, 1988—1992. Acts of 
the Fifth International Congress of Coptic Studies, vol. 1 (Nr. 3231) 51—54. — Grossmann. [2067 

Hansen G.C., Zwei Splitter frühchristlicher Literatur. Vigiliae Christianae 47 (1993) 85—87. — Man 
vgl. auch: Hansen G.Chr., Germanos der findige Leser. BZ 84/85 (1991/2) 24—25. Hier ua. ein Ein¬ 
wand gegen den Kirchenhistoriker Sokrates, der die Rechtgläubigkeit des Eusebios von Kaisareia ver¬ 
teidigt hat — Aerts. [2068 

vacat [2069 

Hilhorst A., The Cleansing of the Temple (John 2, 13—25) in Juvencus and Nonnus. den Boeft 
J./Hilhorst A^ Early Christian Poetry. A Collection of Essays. [Supplements to Vigiliae Christianae 
22.] (Leiden 1993) 61-76. - Aerts. [2070 

Joest Ch., Proverbia 6,3 und die Bruderliebe bei den Pachomianerru Vi^liae Christianae 47 (1993) 


119—130. — Aerts. 


[2071 


Kessler H., Medieval Art as Argument. Cassidy B. (ed.), Iconography at the Crossroads: papers from 
the Colloquium sponsored by the Index of Christian Art. Princeton University, 23—24 March 1990. 
Princeton, N.J., Index of Christian Art, Department of Art and Archaeology, Princeton University 
(1993) 59—74. — Polemical and didactic uses of art made by the Church Fathers and later authors 
such as „Kosmas Indikopleustes.“ — Cutler. [2072 

Lilla S., La teologia negativa dal pensiero greco classico a quello patristico e bizantino. Helikon 31/32 
(1991/1992) 3—72. — Continuazione e fine dello studio per le cui precedenti puntate cf. BZ 84/85, 
1991/1992, Nr. 832. £ qui illustrata la „teologia negativa“ in Damascio, filosofo in cui essa „giunge ai 
suoi limiti estremi“. Dopo di lui il pensiero greco tardo-antico non ha piü nulla da proporre, e tramonta 
definitivamente. Ma giä a partire dal II secolo la „teologia negativa“ „diventa una parte integrante del 
pensiero teologico dei Padri greci, in seno al quäle continuerä a soprawivere ancora a lungo“. — Fol- 
lieri. [2073 
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Meyendorff Continuities and Discontinuities in Byzantine Religious TTioughL DOP 47 (1993) 
69-82. - Cutler. [2074 

Miquel P., Le vocabulaire de Vexperience spirituelle dans la tradition patristique grecque du IV^ au 
XIV^ siede. [Theologie historique, 86.] Paris 1992. — Aerts. [2075 

Oort J. van/Wickert U. (ed,), Christliche Exegese zwischen Nicaea und Chalcedon. Kämpen 1992, — 
Siehe Vigiliae Christianae 48 (1994) 100. — Aerts. [2076 

Orlandi T., The study of biblical and ecclesiastical literature, 1988—1992. Acts of the Flfth Interna¬ 
tional Congress of Coptic Studies, vol. 1 (Nr. 3231) 129—149. — Grossmann. [2077 

Osborn Eric, Arguments for Faith in Clement of Alexandria. Vigiliae Christianae 48 (1994) 1—24. — 
Aerts. [2078 

Trojanos S., Das Gesetz in der griechischen Patristik ... (Nr. 3074). — Schreiner. 

Tsames D., Eiaaywyq atfi Exetpq rwv Uaregwv rPjg *OQ8ööo^qg ’ExxXffixiag. Thessalonike 1992. 
404 p. — Karpozelos. [2079 

Uspienski L., Teolagia ifco/iy (La th^ologie de Ticone dans l’figlise orthodoxe)... (Nr. 2813). — Sala- 
mon. 

2urek A., Wprotoadzenie do Ojcöw Kosciota (Einführung in die Kirchenväter). Kraköw, Instytut Teo- 
logiczny Ksiq:^ Misjonarzy 1993. 160 S. — Ein kurzer Abriß der patristischen Literatur bis zum 6, Jh. 
— Salamon. [2080 


b. Spezielle Darstellungen zu Dogmatik, Exegetik, Homiletik, Polemik 

Amato A., Gesü il Signore. Saggio di cristologia. [Corso di teologia sistematica, 4.] Bologna, Edizioni 
Dehoniane 1988. 504 S. — Auch zur Lehre der altkirchlichen Konzilien- — Tinnefeid. [2081 

Barasch M,, Icon: Studies in the History of an Idea. New York, University Press 1992, VII, 298 p. — 
Analyses theory of divine images, focussing on Ps.-Dionysius, John of Damascus and Theodore of Stou- 
dios. - Talbot [2082 

Barankova G.S., AHTHstsbiHecKHC MOTHBbi b Cjiobox FpHropftsc Eorocjioßa [aa MarepHajre 
pyccKHX naMBTHHKOB imchMeMHOCTß] (Antiheidnische Motive in den Werken des Gr^or Theologos 
[auf Grundlage der altrussischen Schriftdenkmäler]). HepeBOJUiMe naMHTHHKH (l)HJioco<t>CKOH 
MbiCJiH B JlpeBHeH PycH (Moskva 1992) 20—35. — Ljubarskij. [2083 

Consolino F.E., E discorso funebre fru Oriente e Occidente: Gregorio di Nazianzo, Gregorio di NissOy 
Ambrogio. Politica, cultura e religione neU’Impero romano (secoli IV-VI). Tra Oriente e Occidente (Nr. 
3223) 171-184. - Boonen. [2084 

Eleuteri P./Rigo A., Eretici, dissidentiy Musulmani ed Ebrei a Bisanzio. Una raccolta eresiologica del 
XII secolo. Venedig, Cardo editore 1993. 164 S. — Die bisherige häresiologische Forschung hat ihr 
Hauptaugenmerk eher auf die großen Textsammlungen bedeutender Theologen gelegt Die beiden Au¬ 
toren nehmen sich in dieser Publikation kleinerer, bisher unbeachteter Texte an. Ausgangspunkt sind 
ein antijüd, Dialog im Vindob.theol.gr. 307 und eine Abschwörungsformel im selben Vindobonensis 
und einem Taurinensis, beide vollständig ediert u. übersetzt Die beiden Handschriften mit theol. Tex¬ 
ten überwiegend polem. Natur werden inhaltlich genau analysiert Die Abschwörungsformeln werden 
in Kategorien gegliedert und mit bekannten Beispielen verglichen. Bisher unbekannte Einzelformeln 
sind erstmals ediert Im ganzen ein bedeutender Beitrag zur polemischen Literatur, der trotz des etwas 
entlegenen Erscheinungsortes das Interesse der Fachwelt finden sollte. Schon angezeigt in BZ 86/87 
(1993/94) Nr. 269. - Schreiner. [2085 

Emest JJ)., Athanasius of Alexandria: The Scope of Scripture in Polemical and Pastoral ContexL Vi¬ 
giliae Christianae 47 (1993) 341—362. — Aerts. [2086 
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Frend W,, Fathers and Slaves: St Augustine and some Eastem Contemporaries ... (Nr. 2538), — Sala- 
mon. 

Heim F*, La theologie de la victoire. De Constantin d Theodose, [Theologie historique, 89.] Paris, 
Beauchesne 1992. XV, 347 p. — Talbot. [2087 

Kalcridis L, Byzantinische Unionspolemik in den Ostroger Drucken des ausgehenden 16, Jahrhun¬ 
derts, Zeitschrift für Slavische Philologie 52 (1992) 128—149. — Schreiner. [2088 

Krueger D., Diogenes the Cynic among the Fourth Century Fathers. Vigiliae Christianae 47 (1993) 
29-49.-Aerts. [2089 

Levsun L.V., UponoBeMb kok xanp cpeMHeßeKOBOM Jimeparyphi [na Marepnajic nponoBeMCÜ b 
jlpeBHepyccKMx pyKonncHbix h craponemTHbix cöopHmcax] (Predigt als eine Gattung der mittelalterli¬ 
chen Literatur [auf Grundlage der Predigten in altrussischen Handschriften- und Druckschriftensanun- 
lungen]) ... (Nr. 1760) — Ljubarskij. 

MinJeva A., 3a effftH pbKOnHC ot XV bok chc cjiOBara na Hcax Chphh (Zu einer Abschrift mit den 
Reden von Isaak dem Syrer). Bälgarskijat petnadeseti vek (Nr. 3226) 229—243, Mit 5 Abb. — Gju- 
zelev. [2090 

Nigel M. de [sicj/Cameron S. (ed.), The Power and Weakness of God: Impassibility and Orthodoxy, 
[Scottish Bulletin of Evangelical Theology Special Study, 4.) Edinburgh 1990. — Aerts. [2091 

Polemes LD.,'0 pTftQonoÄirtfg Nixatcu; 0eoq>avrig xai xd „Jlsgi daßwQiov qxotdg" egyov avrov. 
EEBS 47 (1987—1989) 201—219. — The five discourses of Theophanes of Nicaea on the Light of the 
Transfigurahon are dated after April 1368 and certainly before 1376. His theology at some points may 
have been influenced by Thomas Aquinas. — Karpozelos. [2092 

Sachs JJl., Apocatastasis in Patristic Theology. TheolSt 54 (1993) 617—640. — Includes discmsion 
of views of Gregory of Nazianzos and Gregory of Nyssa, — Talbot. [2093 

Sahas D,, The Arab character of the Christian disputation with Islam. The case of John of Damascus 
(ca. 655-ca. 749), Religionsgespräche im Mittelalter [Wolfenbütteler Mittelalter-Studien.] (Wiesbaden, 
Harrassowitz 1992) 185—205. — Schreiner. [2094 

Speck P., Schweinefleisch und Bilderkult: Zur Bilderdebatte in den sogenannten Judendialogeru 
Langdon J./ Reinert S.W. et al. (ed.), To Hellenikon, 1 (Nr. 3203) 367—383. — Kaegi. [2095 

Stäniloae D., Sfänta Treime sau la tnceput a fast iubirea (La Sainte Trinite ou au d^but a kte 
Vamour). Bucarest 1993. 95 p. — Popescu. [2096 

Vinzent M., Gottes Wesen, Logos, Weisheit und Kraft bei Asterius von Kappadokien und Markeil von 
Ankyra. Vigiliae Christianae 47 1993) 170—191. — Aerts. [2097 

Voulgaris C.S-, The Biblical and Patristic Doctrine of the Trinity, GrOrthTheolRev 37 (1992) 
165—201. — Includes discussion of views of Arians and the Cappadocian Fathers. — Talbot, [2098 

c. Byzantinische Autoren (Ausgaben, Übersetzungen, Sekundärliteratur) 

Aerts WJ., Einige Überlegungen zur Sprache und Zeit der Abfassung des griechischen Romans „Bar- 
laam und Joasaph^, Die Begegnung des Westens mit dem Osten (Nr. 3219) 357—364. — Verf. wendet 
sich gegen eine Autorschaft des Johannes von Damaskos, glaubt aber an eine Entstehung im 8. oder 9, 
Jh. im Osten des byz. Reiches. — Schreiner. [2099 

Kakridis !•, Barlaams Traktat „De primatu papae*^ in der Ostroger „Knizica v Sesti otdelach**. Naj- 
starsze druki cerkifewnoslowianskie i ich stosimek do tradycjl r^kopismiennej. Materialy z Sesji Kra- 
köw 7—10 XI 1991 (Die ältesten kirchenslavischen Drucke und ihre Beziehung zur handschriftlichen 
Überlieferung. Materialien der Konferenz Krakau 7.-10. XI. 1991) (Kraköw, Universitas 1993) 
147—165. — Die erste Druckausgabe der kirchenslavischen Übersetzung des Traktats (Ostrog 1589) 
wird ausführlich behandelt — Salamon. [2100 
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Montana F-, Tre parafrasi anonime bizantine del canone giambico pentecostale attribuito a Giovanni 
Damasceno. Koivcovia 17 (1993) 61—79. — Pubblica tre brevi parafrasi del canone pentecostale, ri- 
spettivamente dal cod. Laur. LVII, 42 (parafrasi a), dairAthon. 5692.185 e dal Vind. TheoL gr. 128 
(parafrasi b), dalPAthon. 2690.16, dal Monac. gr. 226 e dal Vat. gr. 1266. £ possibile che autore della 
prima delle tre parafrasi sia Teodosio Grammatico. — Follieri. [2101 

Vereecken J,, La vie de saint Theodose Peöerskij de Nestor et le roman grec Barlaam et Joasaph ... 
(Nr. 2059). — Schreiner. 

Bartelink GJ.M., Les Apophtegmes des Peres, A propos de deux Müdes rMentes, Vigiliae Christianae 
47 (1993) 390—397 — II s’agit des ouvrages Les Apophtegmes des Peres, Collection systematique, 
chapitres I-DC Introduction, texte critique, traduction et notes par Guy J,-C. t- [Sources Chr6tiennes, 
387.] Paris 1993 et Gould G-, The Desert Fathers on Monastic Community, [Oxford Early Christian 
Studies.] Oxford 1993. — Aerts. [2102 

Crapoö'bJirapcKa ecxarojioriM. Ahtojiofhs (Altbulgarische Eschatologie. Anthologie). Sofia, Izda- 
telstvo Slavika 1993. 247 S. — Die Edition ist von Petkanova D. und Miltenova A. besorgt Neubulg. 
Übersetzung. Sehr wichtig und instruktiv sind die Anmerkungen und das Nachwort der Herausgeber. 
— Gjuzelev. [2103 

/ Padri esicasti, L ^amore della quiete (ho tes hesychias eros). L *esicasmo bizantino tra il XIII e il XV 
secoU), Introduzione, traduzione e note a cura di Rigo A. Magnano, Edizioni Qiqajon, Communitä di 
Bose 1993. 232 S. — Eine für ein größeres Publikum gedachte Einführung in hesychastische Schriften, 
die in einer durchaus repräsentativen Auswahl (Pseudo-Symeon, Nikephoros Athonites, Theoleptos 
von Philadelpheia, Athanasios Patr., Gregorios Sinaites, Testament des Prodromos Athonites, Maximos 
Kausokalybes, Niphon, Palamas, Synodaltomos von 1341, Synodikon d. Orthodoxie gegen Barlaam, 
Philotheos Kokkinos, Kallistos u. Ignatios Xanthopulos, Symeon von Thessalonike) und mit knappen 
bibliographischen und sachlichen Anmerkungen geboten werden. — Schreiner. [2104 

Uthemann K.H., Nochmals zum antiquissimus DucaeL Ein Traktat des Anastasias Sinaites (CPG 
7747) unter dem Namen Gregors von Nyssa (CPG 3218). Byz 63 (1993) 401- 403, — Cf. BZ 79 
(1986) 137. - Demoen. [2105 

Athanase dAlexandrie, Vie d*Antoine, Introduction, texte critique, traduction, notes et index par Bar¬ 
telink GJJVI. [Sources Chretiennes, 400.] Paris, du Cerf 1994. 432 p. — Boonen. [2106 

Swiqty Atanazy, List da Marcellina o interpretacji psalmöw (Athanasios, Der Brief an Marcellinus 
über die Interpretation der Psalmen). Poln. Übers, u. Einl. v. Tronina A. Vox Patrum 18 (1990 
[1993]) 303-331. - Salamon. [2107 

Costa L, Opere di Atanasio in una traduzione latina inedita. Atti Accad. Pontaniana n.s. 42 (1993) 
221—265. — Dal Laur. S. Marci 584, del DC-X secolo, contenente versioni iatine da padri greci (cf. BZ 
84/85, 1991/1992, Nr. 904), C. pubblica la versione latina di vari scritti atanasiani (J)e incamatione 
Dei Verbi et contra Arianos“, le epistole „Ad Adelphium“ e „Ad Maximum philosophum“) e pseudoat- 
anasiani (il incamatione Dei Verbi“ attribuito ad Apollinare di Laodicea, e il quarto dei „Dialogi de 
sancta Trinitate quinque“, attribuibili a Didimo il Cieco). — Follieri. [2108 

Bädenas de la Pena P., Barlaam yjosafat. Redacciön bizantina andnima. Madrid, Siruela 1993. LX, 
347 p, With 32 pl. hors texte. — Badenas. [2109 

Basilius von Caesarea, Briefe. Dritter Teil. Eingeleitet, übersetzt und erläutert von Hauschild W.-D. 
[Bibliothek der griechischen Literatur, 37.] Stut^art, Hiersemann 1993. 307 p. — Boonen. [2110 

Basilius von Cäsarea, De Spiritu sancto. Über den Heiligen Geist, Übers, und eingeleitet von Sieben 
HJ. Freiborg im Breisgau/Basel/Wien/Barcelona/Rom/New York, Herder 1993. 368 p. — Boonen. 

[2111 
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Karageorgudes W vTf(rtela xarä rov Meya BaaiÄeio, ’Emornjuoviurfi ’ETrerrieiöa 0eoXo- 
YiKii<; navemcmipiou OeaaoXoviKng. Tpfipa üoipavnKng 2 (1992) 145—153. — Kar- 

pozelos. [2112 

Karavites P., Saint Basil and Byzantine Hymnology, GrOrthTheolRev 37 (1992) 203—214. — Ar- 
gues that encomiastic discourses of Basil inspired the language of hymnographers. — Talbot [2113 

Zappald. O., Le litterae commendaticiae di Basilio di Cesarea. Kotvtovia 17 (1993) 49—60. — Costi- 
tuiscono piü di un settimo della corrispondenza, e faimo di Basilio „un mediatore ideale fra i semplici 
cittadini e il potere centrale“. — Follieri. [2114 

Lührmann D., Alttestamentliche Pseudepigraphen bei Didymus von Alexandrien, Ztschr. {. d. alttest. 
Wissensch. 104 (1992) 231—249. — Zu bisher kaum beachteten Hinweisen bei D. auf außerkanoni¬ 
sche alttestamentliche Literatur (Himmelfahrt des Jesajas, ein JBuch des Bundes“, Elias-Apokalypse). 
-Tinnefeld. [2115 

Drägulin Gh., Identitatae lui Dionisie Pseudo-Areopagitul cu ieromonahul Dionisie Smeritul (Exi- 
guul). Cercetare ortodoxä a unei controversate probleme de istorie a cuUurii bizantine a celei sträro- 
mäne (L’identit6 de Denys Pseudo-Arfeopagite avec Thi^romoine Denys le Petit [Exiguus]). Recherche 
orthodoxe d’un probleme controvers6 d’histoire de culture byzantine et roumaine ancienne). Craiova 
1991. 342 p, — Popescu. [2116 

Drägulin Gh., Sfäntul Dionisie Pseudo-Areopagitul teologia sfätyitului viefii pämänte^ti a cre^tinu- 
lui (Saint Denys Pseudo-Ar6opagite et la th^ologie de la fm terrestre du chrMien). St teol. XLV,1—2 
(1993) 36-47. - Popescu. [2117 

The Panarion of Epiphanias of Salamis, Books II and III (Sects 47—80, De Eide), Translated by Willi¬ 
ams F. [Nag Hammadi and Manichaean Studies, 36.] Leiden/New York/Köln, Brill 1994. 677 p. — 
Boonen. [2118 

Rapp C., Epipkanius of Salamis: The Chureh Father as Saint The Sweet Land of Cyprus (Nr. 3214) 
169—187. — Zur Biographie des E. und besonders zu seinem Nachleben. Verf. verfolgt die weitrei¬ 
chende Verehrung bis ins 16. Jh. — Schreiner. [2119 

tlvagre le Pontique, Scholies d VEcclesiaste. Edition princeps du texte grec; introduction, traduction, 
notes et index par G^hin P. [Sources chr^tiennes, 397,] Paris, Les Editions du Cerf 1993. 200 p. — 
Boonen. [2120 

Papageorgiou P., Plotinos and Eunomios: A Parallel Theology of the Three Hypostases. GrOrth- 
TheplRev 37 (1992) 215-231. - Talbot [2121 

Eusebio de Cesarea Vida de Constantino, Introd., trad. y notas Gurruchaga M. Madrid, Gredos 1994. 
432 p. — Bädenas. [2122 

Hammerstaedt J., Zu einigen Phiionfragmenten bei Euseb, JbAC 35 (1992) 12—18. — Schreiner. 

[2123 

La Bauve Hubert M., The Linguistic and Literary Reforms of Patriarch Euthymius: A Return to the 
Sources, Palaeobulgarica 17,3 (1993) 52—62. — Gjuzelev. [2124 

Petkov P., ffaa npesojia Ha HCHTHero Ha TpHropHU BejiHKH (Zwei Übersetzungen der Vita des Grego- 
rios des Großen), Palaeobulgarica 17,3 (1993) 27—35. Mit ei^l. Zsfg. — Gjuzelev. [2125 

Mossay J. (ed.), Repertorium Nazianzenum, Orationes, Textus Graecus, 3. Codices Belgii, Bulgariae, 
ConstantinopoUs, Germaniae, Graeciae (pars prior), Helvetiae, Hibemiae, Hollandiae, Poloniae, 
Russiarum, Scandinauiae, Ucrainae et codex vagus, Paderborn, Schöningh 1993. 284 S. — Uns nicht 
zug^angen. — Schreiner. [2126 
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Norris F.W./Wickham L./Williams F., Faith Gives Fullness to Reasoning: The Five Theological 
Omtions of Gregory Nazktnzeru [Supplements to Vigiliae Christianae, 13.] Leiden, Brill 1991. XII, 314 
p. — Eng, transl. of and extensive commentary on orations 27—31. — Talbot. (2127 

Bernardi Trois atäobiographies de Saint Gregoire de Naziance, Baslez M.-F./Hoffmann Ph,/Per- 
not L. (Hrsg.), L’invention de Tautobiographie ... (Paris, Presses de l’ficole Normale Sup6rieure 1993) 
155-165. - Schreiner. [2128 

Degtev S.V./lVlaksimovi6 KA., K HHTepnperaixHH Teojioro-(pHJioco4>CKoro ^parMenra TpHropHsi 
EorocJiosa (Zur Interpretation eines theologisch-philosophischen Fragmentes des Gregor Theologos). 
IlepeBOÄHBie naMÄTHHKH c|)hjioco4>ckoh mbicjih JIpeBHeH PycH (Moskva 1992) 36—43. — Es 
handelt sich um PG t 36, col. 317—320. — Ljubarskij. [2129 

Demoen K-, The Attitüde totcards Greek Poetry in the Verse of Gregory Nazianzen. Early Christian 
Poetry. A Collection of Essays, ed. den Boeft J./Hilhorst A. [Supplements to Vigiliae Christianae, 
XXII.] (Leiden/New York/Köln, Brill 1993) 235—252. — Demoen. [2130 

Garzya A., Autobiografia in Gregorio Nazianzeno, Arrighetti G./Montanari F. (Hrsg.) La compo- 
nente autobiografica nelle poesia greca e latina ... (Pisa, Giardini 1993) 197—208. — Schreiner. 

(2131 

Kalamakes D,, Ae^ixä rwv enm rpttyogtov rov 0eoA6yov psrd yevpcfic dewQjfaecoc trjc Traregocijc 
}e^ixoYQCi(pi(tC (Nr. 1928). — Karpozelos. 

Gregorii Nysseni, De oratione dominica^ De beatitudinibus, Edidit Callahan J. [Gregorii Nysseni 
Opera Vol. VIII, pars IL] Leiden/New York/Köln 1992. — Aerts. [2132 

Gregor von Nyssa^ Contra Eunomium I I‘-I46. Eingeleitet, übersetzt und kommentiert von Röder 
JA, [Patrologia, Beiträge zum Studium der Kirchenväter, 2,] Frankfurt/Berlin/Bern u.a.. Lang 1993. 
XI,312S.-Tinnefeld. [2133 

Gregory of Nyssa, Homilies in Ecclesiastes. An English Version with Supporting Studies. Proceedings 
of the Seventh International Colloquium on Gregory of Nyssa (St Andrews, 5—10 September 1990). 
Edited by Hall S,G, Berlin/New York, de Gruyter 1993. 440 p. — Boonen. [2134 

McCambley C., Against Fate by Gregory of Nysseu GrOrthTheolRev 37 (1992) 309—332. — Includes 
Engl, tränst of the text — Talbot [2135 

Dünzl F., Braut und Bräutigam, Die Auslegung des Canticum durch Gregor von Nyssa. Tübingen, 
Mohr 1993, XI, 419 S. — Schreiner- [2136 

Uthemann K.H., „Die änoga des Gregorius von Nyssa“?Ein Beitrag zur Geistmetaphysik in Byzanz. 
Mit einer Edition von CPG 1781. Byz 63 (1993) 237—327. — Ce court texte sur la Trinitö est transmis 
en trois versions, et attribuö ä Grögoire de Nysse ou au Thaumaturge. Le commentaire, beaucoup plus 
succinct que la partie technique de T^dition, traite de l’analogie entre la theologie trinitaire et la tricho- 
tomie dans la cosmologie et Tanthropologie/ psychologie byzantine nöoplatonisante. — Demoen. 

[2137 

Lison J-, L'energie des trois hypostases divines selon Gregoire Palamas. Science et Esprit 44 (1992) 
67—77. — Demoen. [2138 

Johannes Chrysostomus, Catechese baptismales/Taufkatechesen. Griechisch, Deutsch. 2 Bände. Über¬ 
setzt und eingeleitet von Kaczinski R. [Fontes Christiani, 6 /l—2.] Freiburg usw. 1992. — Aerts. 

[2139 


Jean Chrysostome, Sur Tegalite du Pere et du FUs. Contre les Anomeens homMies MTXIL Introduc- 
tion, texte critique, traduction et notes par Malingrey A--M, [Sources chrötierines, 396.] Paris, du Cerf 
1994. 378 p. — Boonen. [2140 
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Jan Chryzostom, Katechezy chrzcielne (Johannes Chrysostomos, Taufkatechesen). Übers, v. Kania 
W., eingel. u. bearb. v, Starowieysid M. Bd.l: U zrödel katechumenatu (Am Ursprung des Katechu- 
menats). Lublin, Wydawnictwo Kerygma 1993. 132 S. — Poln. Übersetzung nach der Ausgabe von A. 
Wenger, Paris 1970. — Salamon. [2141 

Sv, Joan ZlatousU ffcBCT cjiobü sa noKaMHHero (Der hl. Johannes Chrysostomos, Neun Reden zur 
Buße), Sofia, Izdatelstvo Sofia — C.A. 1994. 142 S. — Neubulgarische Übersetzung von Mineva E. 
von PG 49, CoL 277—350, mit einführender Studie über das Leben und die Werke des hl. Johannes 
Chrysostomos (347—407), geschrieben von Janakiev K. — Gjuzelev. [2142 

Angelatos Ph.A., XQVffootoßucdg Kwdt^ rfjg legäg Movrjg Exaq>iötäq TIÄeiag ... (Nr. 1888). — 
Schreiner. 

Christofis G.G., The Church s Identity Established through Images according to St John Chrysostom, 
Ann Arbor/Michigan, University Microfilms 1991. 481 p. — Ph.D. dissertation, University of Diu’ham. 
-Talboi [2143 

Fotopoulos J., John Chrysostom: On Holy Pascha, GrOrthTheolRev 37 (1992) 123—134. — F. argues 
for the attribution of this sermon to Chrysostom and provides an English translation. — Talbot [2144 

Jackson P., John Chrysostomos Use of Scripture in Initiatory Preaching, GrOrthTheolRev 35 (1990) 
345-366. - Talbot [2145 

Leyerle B., John Chrysostom on the Gaze. JoumEarlyChrSt 1 (1993) 159—174. — Talbot [2146 

Nardi C., Ermione o Vepifania del femminino: Omero e Giovanni Crisostomo. Prometheus 19 (1993) 
253—264. — Ermione, simbolo della caduca bellezza femminile nel Protrettico a Teodoro del Criso- 
stomo, h personaggio omerico, spesso citato nella letteratura latina e greca. — Follieri. [2147 

Paverd F. van de. St John Chrysostom. The Homilies on the Statues: An Introduction. [Orientalia 
Christiana Analecta, 239.] Rome, Pontificum Institutum Studiorum Orientalium 1991. XXXI, 395 p. — 
Talbot [2148 

Mostrova T., FIpeimcH hb JlecTBHi^aTa ot XV bck, aanasenB b EiJirapHB (Abschriften der Klimax 
aus dem 15. Jh., aufbewahrt in Bulgarien). Balgarskijat petnadeseti vek (Nr. 3226) 209—218. Mit 3 
Abb. — Gjuzelev. [2149 

Mostrova T., 3a npecjiaBCKara ochobb m mH-paHHHS npeBOM na JlecTBBUßra (Über die in Preslav 
liegenden Anfänge der ältesten slavischen Übersetzung des Klimax). Chiljada i osemdeset godini ot 
smärtta na sv, Naum Ochridski (Nr. 3227) 204—213. — Die Verf. beweist, daß die Klimax des Johan¬ 
nes Sinaites (6. Jh.) zum ersten Mal in Bulgarien im 10. Jh. übersetzt worden ist — Gjuzelev. [2150 

Sahas D., The Arab character of the Christian disputation with Islam. The case of John of Damascus 
(ca. 655-ca. 749) ... (Nr. 2094). — Schreiner. 

Odahl C., Constantine s Epistle to the Bishops at the Council of Arles: A Defence of Imperial Author- 
ship. The Journal of Religious History 17,3 (1993) 274—289. — Including evidence of Eusebius of 
Caesarea, — Moffatt [2151 

Crimi C., Nazianzenica TV. Una citazione del „Siracide“ nel „Commentario^ di Cosma. BoUGrott n.s. 
44 (1990) 173—176. — C, rettifica un luogo delFedizione Mai del commentario di Cosma di Gerusa- 
lemme al carme I, 2, 10 di Gregorio di Nazianzo, ricorrendo al testimone unico Vat. Gr. 1260, male 
emendato dall’antico editore, e riconoscendovi un’ allusione a Siracide 6,36. — Follieri. [2152 


Sfäntul Chiril al Alexandriei, ScrierU Partea I-a: Inchinarea fi slujirea in DuhAdevär {Devotion et d^ 
vouement en Esprit et V^rit6). Traducere, introducere ji note de Stäniloae D. [Pärinfi ^i Scriitori Bise- 
rice^i, 38.] Bucure^i 1991. 612 p. — Popescu. [2153 
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Sfäntul Chiril al AlexandrieU Serien, Partea II-ü: Ghfire, traducere din grece^te, introducere note 
de Staiuloae D. [Pärinji Scriitori Biserice^ti, 39.] Bucare^ti 1992, 264 p. — Popescu. [2154 

Weischer B.M-, Qerellos /L Der Prosphonetikos „Über den rechten Glauben“ des Kyrillos von Alex¬ 
andrien an Arkadia und Marina. Teil 1: Einleitung mit christologischem Florilegium. [Äthiopistische 
Forschungen, 31.| Stuttgart, Steiner 1993. 137 S. — Brandes. [2155 

Cyrille dAlexandrie, Lettres festales (VJI~XI). Tome IL Sous la direction de Evieux P. Texte grec par 
Bums W,H, Traduction et annotation par Arragon L./Evieux P,/Monier R. Paris, du Cerf 1993. 
326 p. — Boonen. [2156 

Bielawski M,, PieSn nad Pieiniami w rqku Cyryla §w. Jerozolimskiego (II cantico dei cantici neila 
mano di Cirillo di Gerusalemme). Vox Patrum 18 (1990 [1993]) 225—242. Mit ital. Zsfg. — Die Be¬ 
handlung und Interpretation des Hohelieds bei Xyrillos wird analysiert. — Salamon. [2157 

Kaezmarek T., Ryty chrzcielne jako nailadoioanie tajemnic paschalnych wedhig II Katechezy Mista- 
gogicznej Cyryla Jerozolimskiego (I riti battesimali come imitazione dei Misteri Pasquali secondo la IP 
Catechesi Mistagogica di Cirillo di Gerusalemme). Vox Patrum 18 (1990 [1993]) 83—88, Mit ital. Zsfg. 
— Der Getaufte nimmt symbolisch am Leiden Christi teil und wird dadurch auf den Weg der Wieder¬ 
geburt geführt. — Salamon. [2158 

Kania W., Istotne cechy katechezy sw. Cyryla Jerozolimskiego (Die wesentlichen Eigenschaften der 
Katechese des' Kyrillos von Jerusalem). Vox Patrum 18 (1990 [1993]) 75—81. Mit lat. Zsfg. — Eine 
kurzgefaßte Charakteristik. — Salamon. [2159 

Allen P./Datema C., Leontius Presbyter of Constantinople: Fourteen Homilies. [Byzantina Australien- 
sia, 9.] Brisbane, Australian Association for Byzantine Studies 1991. X.I, 224 p. — Eng. transl. of 
authors’ 1987 critical ed. of Greek text — Talbot [2160 

Voicu SJ., Due testi pseudocrisostomici per TEpifania (BHGn 1944t e CPG 4522) e Leonzio di Co- 
stantinopolL BollGrott n.s. 44 (1990) 271—279. — L'omelia BHGn 1944t, trasmessa sotto il nome dei 
Crisostomo e liutilizzata parzialmente da un compilatore in un’altra omelia pseudocrisostomica (CPG 
4522), 6 attribuita da V., in base agli stilemi in essa usati, a Leonzio di Costantinopoli. — Follieri. 

[2161 

TßopeHJfs npenoMoÖHoro Mokchmb HcnoBcjpiHKaio Kh. 1: EorocJiOBCKHe n acKemnecKHe TpaKTam 
(Werke des hl. Maximos des Bekenners. 1. Buch: Theologische und asketische Traktate). Übersetzt 
eingeleitet und kommentiert von Sidorov AI., Moskva, Martis 1993, 352 S. — Russische Übersetzung 
von 10 Werken des Maximos Homologetes. In der Einleitung werden Zeitalter, Lebensweg und Werke 
von Maximos behandelt Die Haltung des Verfassers ist stark religiös gefärbt — Ljubarskij. [2162 

Sfäntul Maxim Märturisitoml, Serien, Partea Il-a: Serien fi epistole hristologice fi duhovnice^ti 
(Ecrits et 6pitres christologiques et spirituelles). Traducere, introducere ^i note de Staniloae D. [Pärinfi 
^i Scriitori Biserice^ti, 81.] Bucarest 1990. 364 p. — Popescu, [2163 

Deun P. van, La symbolique des nombres dans Veeuvre de Maxime le Confesseur (580—662). 
ByzSlav 53 (1992) 237—242. — Schreiner. [2164 

Tollefsen T., Maximos Bekjennerens kristosentriske kosmologi (Maximos Confessors christozentri- 
sche Kosmologie). Norsk Teologisk Tidsskrift 93 (1992) 189—198. — Ryd§n. [2165 

Theodorou F., Nilus^ Narrations: Micro-level Teaching, a new Criterion of Stylistic Differentiation. 
Byz 63 (1993) 224—236. — Examination of the authorship (Nilus of Ankara is rejected on weak 
grounds) and the »Jiterary value“ of the Narrations from a logical/rhetoric and a semantic viewpoint 
The Statistical approach is attractive but needs reference material from other authors and texts to be re¬ 
levant — Demoen. [2166 

Degörski B., Katechezy przedchrzcielne Nicetasa % Remezjany (Catechesi battismali di Niceta di Re- 
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mesiana), Vox Patrum 18 (1990 [1993]) 107—111. Mit ital. Zsfg. — Eine kurze Beschreibung des In¬ 
halts der Katechesen (Instructiones ad competentes) des Bischofs von Remesiana (in Dacia Mediterra- 
nea). — Salamon. [2167 

Nimmo Smith J./Otkhmezuri T., The Georgian Versions of the Pseudo-Nonnos Myihological Com- 
mentaries and their Greek Originals. Le Mus^n 106 (1993) 289—308. — Demoen. [2168 

Paladie, Istoria Lausiacä (LAUSAIKON). Scurte biografii de pustnici (Courtes biographies d’^r^mi- 
tes). Traducere, introducere note de Staniloae D. Bucure^tl, Editura Institutului Biblic §i de Misiune 
al Bisericii Ortoxe Romane 1993, 123 p. — La traduction est faite d’apr^s T^dition de G.LM. Barthe¬ 
link, 1974.— Popescu. [2169 

Lavagnini B. f» Profilo di Filagato da Cerami con traduzione della omelia XXVII, pronunziata dal 
pulpito della Cappella Palatina in Palermo. BollGrott n.s. 44 (1990) 231—244. — La versione italiana, 
corredata di note, ^ preceduta da notizie sulla biografia del dotto omileta italogreco. — Follieri. 

(2170 

Vereecken J-, L'Hymne acathiste: icöne chantee et mystere de PIncamation en nombres ... (Nr. 
2240). — Demoen. 

Ivanova K./Mateiji6 P., An Unknown Work of St Romil of Vidin (Ravanica). Palaeobulgarica 17,4 
(1993) 3-15. - Gjuzelev. [2171 

Regtuit R.F., Severian of Gabala, Homily on the Incamation of Christ (CPG 4204f Amsterdam, VU 
Univ- Press 1992. — Edition and commentary on a Homily, which was formerly ascribed to John Chry- 
sostom. — Aerts. [2172 

Criscuolo Um I prodromi della ripresa platonica: Simeone il Nuovo Teologo. Storia e tradizione cultu- 
rale a Bisanzio fra XI e XII secolo (Nr. 3237) 1—28. — Symeon wird als Wegbereiter der Erneuerung 
(neu)platonischen Gedankengutes gesehen, der zugleich für Psellos und loannes Mauropous Rüstzeug 
und theologische Argumentationsbasis für die ,Jlenaissance“ der Philosophie lieferte. Auch die stark 
auf Dionysios Areopagites ausgerichtete Position des Niketas Stethatos als „Verteidiger“ Symeons ist 
unter diesem Aspekt neu zu bewerten. — Koder. [2173 

Barkhuizen J.H., Synesiüs of Cyrene, Hymn 8: A Perspective on his Poetic Art. den Boeft J./Hil- 
horst Am Early Christian Poetry [A Collection of Essays. Supplements to VigiÜae Christianae, 22.] (Lei¬ 
den 1993) 263-271. - Aerts. [2174 

Efthymiadis Sm Le Panegyrique de S. Theophane ie Confesseur par S. Theodore Stoudite (BHG 
1792b) ... (Nr. 2217). - Demoen. 

Polemes LDm V fiqTQonoÄirqg Nixaiag Qeoq>avr\g xai to „Ilsgi daßwQiov qxxyvdg^* Sgyov avrov ... 
(Nr. 2092). — Karpozelos. 


D. HAGIOGRAPHIE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Acconcia Longo A., A proposito di un articolo recente sulVagiografia iconoclasta. RSBN n.s. 29 
(1992) 3—17. — Pertinenti osservazioni critiche all’articolo di Auz6py M.-F* sulle vite di santi icono- 
clasti (in ByzSlav 53, 1992: cf. BZ Supp. I, 1994, Nr. 933), e in paiücolare sulla Vita di Leone di Cata¬ 
nia, pubblicata e studiata da Acconcia Longo in RSBN n.s. 26 (1989) (cf. BZ 83, 1990, 602), — Fol¬ 
lieri. [2175 
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Alexandropulu TI tnixovmvia Bv^avtiov xai Pwcriag fiem djio IlareQixd rffc Aavga^ tov 
Kießov. 'H "EmKOivcovia crrö BüCtivno (Nn 3209) 639—649. — Im Paterikon werden Informatio¬ 
nen zu den russisch-byzantinischen Beziehungen gesucht; es wird sein ideologischer Hintergrund be¬ 
sprochen und der Einfluß der byzantinischen Hagiographie betont. — Kolias. [2176 

Baraz D., Coptic-Arabic collections of Western Marian legends, The reception of a Western text in the 
East — a case of intercultural relations in the Late Middle Ages, Acts of the Fifth International Con- 
gress of Coptic Studies, voL 2,1 (Nr. 3231) 23—32. — Grossmann. [2177 

Bingham Kolemkow A,, Sharing the pain: Saint and sinners in Late Antique Egypt Acts of the Fifth 
International Congress of Coptic Studies, vol. 2,1 (Nr. 3231) 247—261. — Grossmann. [2178 

Constantelos DJ., The Greek Classical Heritage in Greek Hagiography. Langdon J./ Reinert S.W. 
et al. (ed), To Hellenikon, 1 (Nr. 3203) 91-116. - Ka^. [2179 

Davydova SA., UepBojpibre narepmcB b cocTase j^pesHepyccKoro npojiom (Übersetzungspaterika im 
altrussischen Prolog). Autoref. St-Petersburg 1993. 21 S. — Ljubarskij. [2180 

Dferoche V., Pourquoi Scrivait-an des recueils de miracles?L'exemple des Miracles de saint ArtSmios, 
Les saints et leur sanctuaire (Nr. 3236) 95—116. — Jolivet-L6vy. [2181 

Ferrante N., Santi italogrecu E mondo bizantino in Calabruu IV ed. Roma, Ediz, Logos 1992. 332 p. 
-Follieri. [2182 

Flusin B., Symion et les philologues ou la mort du stylite. Les saints et leur sanctuaire (Nr. 3236) 
1—23. — Confrontation de la Vie syriaque et de la Vie grecque, „dont la dissym^trie peut §tre mise en 
rapport avec Texistence de deux lieux de culte: d’un cot^ la colonne, de Tautre la relique“ — Jolivet- 
L^. [2183 

Kaplan M., Le saint, le village et la cit^ Les saints et leur sanctuaire (Nr. 3236) 81—94. — Die Rolle 
des Heiligen im sozialen Geflecht der Stadt und seine eigene Stellung darin. Interessant für jeden, der 
sich mit Hagiographie beschäftigt! — Scholz. [2184 

Koceva E./ Atanasov A,, IfapurpoMCKBBT mqcguocjiob ot X bck b KOJicHMapHre b 6'hjirapcKB bbc- 
MGHB naMGTHBBB (Das konstantinopolitanische Menaion des 10. Jh, und die Kalender in den bulgari¬ 
schen schriftlichen Denkmälern). Chiljada i osemdeset godini ot smärtta na sv. Naum Ochridski (Nr. 
3227) 214-241. - Gjuzelev. [2185 

Kyrris CJP-, The „Three Hundred Alaman 5ain/s“ of Cyprus: Problems of Origin and Identity, A 
Summary, The Sweet Land of Cyprus (Nr. 3214) 203—235. — K, weist auf eine Geschichte von 300 
Heiligen hin, die bei der arab. Eroberung Palästinas in Zypern Zuflucht fanden. Er verfolgt diesen Be¬ 
richt in zahlr., auch westl. Quellen, wo er z.T. mit der Kreuzzugszeit (daher auch „gentils-hommes d’Al- 
lemaigne“) verbunden wird. In der Darstellung ist nicht immer ein klarer Faden zu erkennnen, und es 
fehlt eine erkenntliche historisch-chronologische Entwicklungslinie des Stoffes. Verf. kündigt eine aus¬ 
führliche Darstellung an, — Schreiner, [2186 

Pustamakov V.F., narpHCTHHecKaB mreparypa aaKOHOMepHOCTCB anoxn nepexojia ot boctohho- 
cjiasBHCKOB jipeBHocTH K pyccKOMy, yKpauBCKOMy B öeJiopyccKOMy cpejpiOBeKOBbio [xoBep XIII - 
KOBCU XIV BB.J (Patristische Literatur im Kontext der Gesetzmäßigkeiten des Übergangs vom ostlavi- 
schen Altertum zum russischen, ukrainischen und weißrussischen Mittelalter [Ende 13. — Ende 
14.Jh.]). HepeBOÄHfcie naMHXHHKH 4>HJioco(i)CKOH mkicjih jOpeBHen Pycti (Moskva 1992) 3—19. — 
Ljubarskij. [2187 

Ryd6n Überlegungen zum literarischen Wert oder Unwert hagiogmphischer Texte, Eranos 91 
(1993) 47—60, — An ein Wort von A Kambylis über die Unsicherheit der Byzantinisten in bezug auf 
Wert oder Unwert ihrer Texte anknüpfend mache ich den Versuch, den literarischen Wert einiger re¬ 
präsentativer Heiligenviten zu bestimmen. — Ryd6n. [2188 
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b. Textausgaben und Sekundärliteratur 

Ammona A., Inväfäturi duhovnicefti (Instructions spirituelles), Tälmacire din grece§te de ieromo- 
nahul Prodromitul St., prefa{a de Staniloae D., cuvänt inainte (prologue) de Stoenescu D. [Comorile 
pustiei, L] Bucure^ti 1993. 87 p. — Popescu, [2189 

Kazhdan A., Saint Andrew the Stratelates and Andrew the Stratelates, the Scythian, Langdon 
Reinert S.W. et al. (ed.), To Hellenikon, 1 (Nr. 3203) 145-152. - Kaegi. [2190 

Barabanov N.D., BHsajrriiHCKHe CB^Thie XIV aexa. TpaHccpopMaiiH^ oÖpaaoB h oßmecraeflHoe co- 
BHanne (Byzantinische Heilige im 14. Jh. Transformation der Gestalten und des Gesellschaftsdenkens). 
ÜOJiHTHMecKHH JinAcp, uapTHÄ H oömecTBO. (Saratov, Saratovskij Universitet 1992) 3—13. — Auf¬ 
grund der Analyse der vier dem Patriarchen Athanasios I. und dem Mönch Maximos Kausokalybetes 
gewidmeten Vitae wird behauptet, daß die Heiligen von Hagiographen verschiedenartig daigestellt imd 
ihre Gestalten mit der politischen Situation der Zeit eng verbunden sind. — Ljubarskij. [2191 

Volk R., Urtext und Modifikationen des griechischen Barlaam-Romans, Prolegomena zur Neuaus¬ 
gabe. BZ 86/87 (1993/94) 442-461. - Scholz. [2192 

Starowieyski M., Datoioanie Aktöw §w. Bamaby (BHG 225; ClAp 385) i panegiryku §w. Bamaby 
(BHG 226; CPG 7400; ClAp 286) (Die Datierung der Akten des hL Barnabas [BHG 225; ClAp 385] 
und des Enkomions auf den hl. Barnabas [BHG 226; CPG 7400; ClAp 286]). Meander 48 (1993) 
319—323. Mit lat. Zsfg. — Die beiden Texte stehen mit den Selbständigkeitsbestrebungen der kyprioti- 
schen Kirche in Zusammenhang. Die ,Akten“ werden um die Mitte des 5. Jh. und das Enkomion zwi¬ 
schen 518 und 648 datiert — Salamon. [2193 

Luzzi A., La memoria di s. Calogero ed altre commemorazioni italogreche nel Tipico-Sinassario Vat 
gr. 2046. RSBN n.s. 29 (1992) 175—191. — L*A. presenta il manoscritto (oggi mutilo e deteriorato) sia 
dal punto di vista palet^afico (^ esemplato nel cosidetto „stile di Reggio“, e va attribuito al XILXIII se- 
colo) sia dal punto di vista del contenuto: il Tipico deriva dal Tipico di Santa Sofia, il contenuto sinas- 
saristico h riconducibile alla classe B* della classificazione Delehaye, entro cui peraltro il codice qui 
esaminato possiede una fisionomia peculiare. Sono particolarmente notevoli alcune notizie relative a 
santi italo^eci presenti nella classe C*, ma non aggiunte in margine, come \ä awiene, bensi inserite nel 
testo principale. Molto interessante 6 la notizia dedicata, il 18 giugno, alfereniita siciliano Calogero, per 
VindicEizione della patria del santo (Cartagine) e la sua coUocazione cronolc^ca (VII secolo medio). Al¬ 
tre notizie riguardano la martire Parasceve (26 luglio), Filippo d’Agira (12 maggio), Fantino di Tauri- 
ana (24 luglio). Vi appaiono inoltre notizie di santi italogreci mancanti nella classe C*, ed alcune preci- 
sazioni topografiche non documentate nei Sinassari. Il manoscritto sembra di provenienza siciiiana. — 
Follieri. [2194 

Speck P., De Miraculis Sancti DemetriU qui Thessalonicam profugus venit, oder Ketzerisches zu den 
Wundergeschichten des Heiligen Demetrios und zu seiner Basilika in Thessalonike. HOIKIAA BY- 
ZANTINA, 12. Varia IV (1993) 257-542. - Boonen. [2195 

Strazzeri M.V., Una traduzione dal greco ad uso dei Normanni: la Vita latina di sanCElia lo Spe- 
leota. Arch. Stör. Cal. Luc. 59 (1992) 1—108. — Eklizione, dal cod. Neapolit lat XV. AA. 13, databile 
al sec. XII, di una versione latina (BHL Novum SuppL 37981m:) della Vita greca di Elia lo Speleota 
(BHG 581), La versione fu eseguita, come mostra S., da un anonimo monaco benedettino nelFabbazia 
di Sant’Eufemia in Calabria, e va probabilmente assegnata alPultimo periodo delFabbaziato di Roberto 
di Grandmesnil (t 13 dicembre 1082). Il testo latino rivela, rispetto alFor^inale, notevoli riduzioni e 
adattamenti destinati a renderlo piü consono ad un pubblioo normanno. L’edizione ^ preceduta da una 
esauriente introduzione storica e letteraria, e seguita da un’appendice di passi rilevanti messi a con- 
fronto. Utili indici delle persone, dei toponimi, delle cose notevoli chiudono il pregevole lavoro. — Fol¬ 
lieri. [2196 

Rapp C*, Der heilige Epiphanias im Kampf mit dem Dämon des Origenes. Kritische Erstausgabe des 
Wunders BHG 601L Symbolae Berolinenses (Nr. 3197) 249—269. — Boonen. [2197 
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Cladkova J.V., Mmthc EBCTa<pMJi IIjiaKaffbi - naM^HHK nepeBO^HOH JiirrepaTypbi ffpesHen PycH 
KHGBCKoro nepHOffa (Die Vita des Eustathios Plalddas als Denkmal der altrussischen Literatur in der 
Kiever Periode). Autoref. Moskva 1992. 16. S. — Textgeschichte der russischen Version der Vita, eine 
Analyse ihrer Gattungsbesonderheiten. Es handelt sich um einen religiös-symbolischen Roman. — Lju- 
barskij. [2198 

Pierwsza Ksi^ga Stareöw. Gerontikon (Das erste Buch der Alten. Gerontikon). Poln. Übers, v. Bor- 
kowska M., Einl. u. Bearb, von Starowieyski M. [Biblioteka Ojc6w KoSciola, 2.] Kraköw, Wydaw- 
nictwo M 1992. 336 S. — Neuausgabe der poln. Übersetzung des Gerontikon (Alphabetikon). Der 
Text stammt aus der vollständigen Ausgabe (Warschau 1986), die Einleitung aus der gekürzten Fas¬ 
sung (Krakau 1983). — Salamon. [2199 

Ephthymiades S., IlaQarrjQ^aeig atov ßio tov ayiov Kiovotavrlvov rov lovdaiwv (BHG 370). 
ir' IlaveXXnvio Iotoqiko Zuv^:5eio (29-31 Maiou 1992). [EXXnviKii Icrrogucri Eraigeia 

(Thessalonica 1993) 49—59. — The activities of St. Constantlne the Jew (BHG 370) are connected 
with the Christianization of the Jews in the empire during the reign of Basil I (867—886). — Karpoze- 
los. [2200 

Leone P.L.M*, La ^Passio Sancti Cordati^ di Niceforo Gregora. EEBS 47 (1987—1989) 275—294. — 
L, reproduces essentially the text transmitted by cod. Angel, gr. 82, 11^ c. and occasionally takes into 
consideration the readings of Vat. gr. 1085,14^^ c. — Karpozelos. [2201 

Halkin Fr., £loge de Saint Cyre et de sa mere Julitte (BHG 318). EEBS 47 (1987—1989) 33—41. — 
The edition is made from cod. Florentinus Laurentianus DC. 33, ff. 155''-161\ — Karpozelos. [2202 

Gorrigan K. (tr.), The Life of Saint Macrina by Gregory, bishop of Nyssa. [Per^rina Translation Se- 
ries, 12.] Toronto, Peregrina Publishing Co. 1987. 73 p. — Talbot. [2203 

Srutwa J., The Exile and Death of Pope Martin I on Crimea. Ptudes sur Vhistoire Greco-Romaine. 
Acta Universitatis Wratislaviensis 1435. Antiquitas 18 (1993) 203—209. — Die Geschichte des Exils 
des Papstes und der Beginn seines Kultes auf der Krim werden dargestellt — Salamon. [2204 

Barabanov N.D., BnaairnrHCKHe CBwrbie XIV BCKa. TpaHccpopMai^HB oöpasoB h oömecTBeHHoe co- 
3HaHHe ... (Nr. 2191). — Ljubarskij. 

Wortiey J. (tr.), The Spiritual Meadow (Pratum Spirituale) byjohn Maschas. Kalamazoo/Michigan, 
Cistercian Publications 1992. XX, 291 p. — Eng. transl. with brief notes. — Talbot. [2205 

Podskalsky G., Eejie^cKH Bbpxy crpyKTypara n TbjiKyBaHero na irhpBOTO rp^ixKO ^mtho na Hayu 
(BHG 1316z) (Notizen zur Struktur und Interpretation der ersten griechischen Vita des Naum [BHG 
1316z]). Chiljada i osemdeset godini ot smärtta na sv. Naum Ochridski (Nr. 3227) 7—11. — Gjuzelev. 

[2206 

Congourdeau LTnkleistra dans les ecrits de Neophytos le Reclus ... (Nr. 2049). — Jolivet- 

L6vy. 

Pi^tka R., Sw. Nikita i jego kult w Koiciele Wschodnim (Der hl. Niketas und sein Kult in der Ostkir¬ 
che). Vox Patnim 18 (1990 [1993]) 219—222. Mit lat Zsfg. — Entgegen dem Titel beschränkt sich der 
Verf. fast ausschließlich auf die Lebensbeschreibung des Heiligen. Über seinen Kult werden nur einige 
Bemerkungen am Schluß angefögt. — Salamon. [2207 

Gurta F., La mort de PApostat (Sur la legende de St. Mercure dans la vie de St. Niphon). Rev. roum. 
hist XXXI,l-2 (1992) 3-29. - Popescu. [2208 

Efthymiades S., The edifying story of the charitable gardener (BHG 1322]) and its original (BHG 
1445e). Bü^ocvTtaKd 13 (1993) 37-46. - Kolias. [2209 

Pawel biskup Monembasii. Opowiadania dla duszy pozyteczne o cnotliurych i bogobojnych mqzach i 
niewiastach (Paulos, der Bischof von Monembasia. Erzählungen über tugendhafte Männer und 
Frauen, welche der Seele Nutzen bringen). Bearb, u. übers, v. Starowieyski M. [Mala Biblioteka 
Ojcöw Ko^iola (Kleine Kirchenväterbibliothek), 1.] Kraköw, Wydawnictwo M 1993. 168 S. — Übers. 



Bibliographie: 4 E. Liturgik und Hymnographie 


555 


ins Polnische nach der Ausgabe von J. Worthley, Paris 1987. Im Anhang befindet sich eine Auswahl 
aus der „Geistlichen Wiese“ von Johannes Moschos. — Salamon. [2210 

Luzzi A,, II tipico-sinassario VaL Barb. Gn 500 e una notizia agiografica marginale per S, Filippo di 
Agira, AnBoll 111 (1993) 291—299. — Description de ce ms. originaire d’Italie du Sud (XIP si^cle). 
La notice marginale consacr^e ä Philippe est 6dit6e en appendice. — Demoen. [2211 

Efthymiadis S., The Life of St Stephen the Younger (BHG 1666). An additional debt Hell 43 (1993) 
206—209. — The author of the vita may be identified with a deacon named Stephen, a notarios and pa¬ 
triarchal referendarios, who appears in the Acts of the Seventh Ecumenical Council (787). Whoever 
the hagiographer was, he borrowed two long extracts from Andrew of Grete dedicated to St. Stephen 
the Younger. — Karpozelos. [2212 

Ruggieri V., Note su schemi simbolici e letterari nella Vita S. Stephani lunioris. Byz 63 (1993) 
198—212. — Etienne le Diacre, auteur de la VSJ, presente une image ^pique de deux mondes oppo- 
s6s: celui de Constantin V et celui d’Etienne le Jeune. — Demoen. [2213 

Devos P., „Lumiere et furniere“ dans trois Vies de saints: fltienne le Jeune^ Constantin-Cyrilley Cle¬ 
ment d'Ochrida. Appendice: Une nouvelle attestation de „6 veog sous Viconoclasme. AnBoll 

111 (1993) 249—258. — II s’agit de deux lumi^res „surajoutees“, celle du bapt^me et celle de l’engage- 
ment monastique, dans BHG 1666, la Vie slavonne de C.-C. et BHG 355. L’appendice renvoit ä un ar- 
ticle pr6cfedent du m^me auteur: AnBoll 111 (1993) 69—80. — Demoen. [2214 

Krueger D., The Life of Symeon the Tool and the Cynic Tradition. JoumEarlyChrSt 1 (1993) 
423-442. - TalboL [2215 

Kaplan M., Les sanctuaires de Theodore de Sykeon. Les saints et leur sanctuaire (Nr. 3236) 65—79. 
— Verbindung der Viten mit den archäol. Funden. — Scholz. [2216 

Efthymiadis S., Le Panegyrique de S. Thäophane le Confesseur par S. Theodore Stoudite (BHG 
1792b). Edition critique du texte integraL AnBoll 111 (1993) 259—290. — Une introduction traite de 
quelques 6l6ments bit^raphiques et du style de la pi^e. L’6dition (avec traduction fran 9 aise) est suivie 
de notes Unguistiques et historiques. — Demoen. [2217 

Karlin-Hayter P., Les Quarante Martyrs de Sebaste (ou Sebastee). Quelques idees regues. Byz 63 
(1993) 425—427. — Cfr. unten Noret (Nr. 3238). — Demoen. [2218 


E. LITURGIK UND HYMNOGRAPHIE 

a. Liturgik 
Allgemeine Literatur 

Altbauer M., Perypetie stowianskich rqkopisöw synajskich w ciqgu ostatnich 150 lat-naprzyktadzie 
rqkopisöw nr 2 i 12 (Die Schicksale der slavischen Handschriften vom Sinai während der letzten 150 
Jahre am Beispiel der Handschriften No. 2 und 12). Rocznik Slawistyczny 48,1 (1992) 5—11. — Die 
sinaitischen slavischen Handschriften sind meistens liturgischen Inhalts. Es wird auch ihre Beziehung 
zu den griechischen Originalen behandelt — Salamon. [2219 

Bache F., La fonction funeraire du narthex dans les Sglises byzantines du XIF au XIV^ sidcle. Histoire 
de Tart, 7 (octobre 1989) 25—33. — Pr6cise la fonction fun6raire du narthex par rapport aux autres zo- 
nes p6riph6riques et annexes de T^glise 6galement destin^es aux inhumations. — Boonen. [2220 

Bottecchia M-E., Preghiere dalle Costituzioni Apostolicke. BollGrott n.s. 44 (1990) 161—171. — Ver- 
sione italiana di alcune preghiere tratte dalle Costituzioni Apostoliche, preceduta da osservazioni sul 
lessico relativo alla preghiera. — Follieri. [2221 


18 Byzant Zeitschrift 86/87, 2 
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Brakmann H., Neue Funde und Forschungen zur Lüurgie der Kopten (1988—1992). Acts of the Flfth 
International Congress of Coptic Studies, vol. 1 (Nr. 3231) 9—31. — Hier angezeigt wegen zahlreicher 
Berührungen mit Byzanz und bes. einer Auflistung der jüngsten Bibliographie (S. 23—32). — Schrei¬ 
ner. [2222 

Karavidopulos J., The Origin and History of the Terms „Evangelistarion*^ and „Evangeliarion^ Or- 
thod. Forum 7 (1993) 177—183. — Beide Begriffe stammen aus dem lateinischen Westen und wurden 
erst in der Neuzeit auch im griechischen Bereich verwendet. — Tinnefeid. [2223 

Luzzi A*, La memoria di s. Calogero ed altre commemorazioni italogreche nel Tipico-Sinassario Vat 
gr. 2046 ... (Nr. 2194). - Follieri. 

Phountoules L, Tov ayiov FQffyoQiov rov OeoÄoyov „^ypvoq EoTtegivog** - i] Zeitovgyixi) XQVOV 
tov. KAriQOVO|ila 22 (1990) 29—37. — Karpozelos. [2224 

Polites N.G., ^xoraaig xai dvdotaaig xarä tov „Meyav Kav6va'\ (piÄoaotpixrj ngoatyyiaiQ, 
EEBS 47 (1987-1989) 149-200. - Karpozelos. [2225 


Textausgaben 

Arhieratikon, adica Ränduiala slujbelor sävär^ite cu arhiereu (Arhieratikon, c’est ä dire la r^e des 
Services accomplis avec T^v^ue). Tipärit cu aprobarea Sfäntului Sinod §i cu binecuväntarea Prea Fe- 
rictului Pärinte Patriarh Teoctist, Editura Inst Biblic ji de Misiune al Biserieü Ortodoxe Romane. Bu- 
cure§ti 1993. 243 p. — Popescu. [2226 


Detorakes Th^ Avexöota MsycUwägta tov MeyäAov Eaßßätov. EEBS 47 (1987—1989) 
221—246. — The edition is based on cod, Marc. gr. II, 123 (=coll, 567). The text is provided with a 
lengthy introduction and a commentary. — Karpozelos. [2227 

vacat [2228 

Rigo A-, Una formula inedita d*abiura per i Musulmani (fine X — inizi XI secolo). RSBN n.s. 29 
(1992) 163—173. — La formula qui pubblicata ^ tramandata, in due versioni, da un ms. del sec. XI, il 
London Sion College gr. 6, un codice molto interessante per la storia dell* eresiologia bizantina, il quäle 
contiene, a prescindere dalle opere eresiologiche classiche, un gruppo di documenti databili a un pe- 
riodo compreso tra gli ultimissimi anni del X e il primo quarto deU’XI secolo. Fu questa probabilmente 
la data di composizione della formula. Il carattere antimonofisita e antiarmeno della sua sezione finale 
induce a identificare il luogo in cui fu composta con una zona caratterizzata da una forte presenza ar- 
mena (per es. la Cilicia). — Follieri. [2229 


b. Hymnographie 

Dobrev L, KimMeHTOBoro XHMHorpacßcKo TBopnecTBO h Oicrowc'bT (Die hymnographischen Werke 
des Kliment von Ochrid und die Oktoechos). Chiljada i osemdeset godini ot smärtta na sv. Naum Och- 
ridski (Nr. 3227) 107—123. — Der Verf. identifiziert die hymnographischen Werke des Kliment von 
Ochrid (t 916) und vermutet, daß er an der slavischen Übersetzung der Oktoechos sehr aktiv teilge¬ 
nommen hat. Eine sehr wichtige Untersuchung über die literarischen Beziehungen zwischen Bulgarien 
und Byzanz im 10. Jh. — Gjuzelev. [2230 

Henner J., Ein unbekannter Christushymnus mit alphabetischer Akrostichis. Wiener Studien 106 
(1993) 61—67. — Kommentierte Edition von P. Vindob. G 26224 aus dem 6./7. ,Ih. — Kislinger. 

[2231 

Kania W., Recepeja hymnöw maryjnych §w. Efrema w tradyeji bizantynskiej (Die Rezeption der ma- 
rianischen Hymnen des hl. Ephrem in der byzantinischen Tradition). Vox Patrum 18 (1990 [1993]) 
191—197. Mit lat Zsfg. — Die Einflüsse der Hymnen des hL Ephrem stellt der Verf. bei verschiedenen 
byzantinischen Schriftstellern bis zum 10. Jh. fest — Salamon. [2232 
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Kazhdan A., An Oxymoron: Individual Features ofa Byzaniine Hymnograpker, RSBN n.s. 29 (1992) 
19—58. — Dopo aver messo in evidenza Timportanza del „desinit“ dei canoni per Tidentificazione de- 
gli innografi, FA. osserva che un „desinit“ particolare caratterizza generalmente gli inni di un innografo 
poco noto, Clemente, e permette di attribuirgli alcuni canoni di incerta patemitd. Grazie all’attento 
esame del contenuto di tali canoni (28 in tutto) FA. conclude che Clemente era un fervente iconodulo, 
vissuto tra la fine del secolo VIII e i primi decenni del IX; esamina quindi alcune peculiaritd degli inni 
di Clemente: Fuso del termine pvi^ptl, le formule „of personal appeal“, le immagini della luce, i riferi- 
menti alla biografia dei santi celebrati, la struttura compositiva. Studio importante su una pjersonalitd in¬ 
teressante e finora piuttosto trascurata. — Follieri. [2233 

Lattke M, Hymnus: Materialien zu einer Geschichte der antiken Hymnologie, [Novum Testamentum 
et Orbis Antiquus, 19.] Fribourg/Göttingen 1991. — Aerts. [2234 

Maisano R., L ^accoglienza dei Contaci di Romano il Melode in Occidente, Politica, cultura e religione 
nelFImpero romano (secoli IV-VI). Tra Oriente e Occidente (Nr. 3223) 111—126. — D6bordant large¬ 
ment de la fourchette chronologique d6finie pour ce congr^, Fauteur se concentre sur la red^couverte 
au sidcle pass6, par des savant occidentaux, de Foeuvre de Romanos, et sur la manidre dont les Stüdes 
relatives ä celui-ci se sont organisöes jusqu’ä nos jours. Präsentation des persj>ectives de recherche sur 
les textes de Fauteur ici 6voqu6. — Boonen. [2235 

Maisano R., Prospettive recenti nello Studio deWinnografia bizantina. LHnno tra rituale e letteratura 
nel mondo antico, Atti di un colloquio. napoli 21—24 ottobre 1991. Annali delFIstituto universitario 
orientale di Napoli. 13 (1991) 291—306. — Boonen, [2236 

Palmer A., The Merchant of Nisibis: Saint Ephrem and His Faithful Quest for Union in Numbers, 
den Boeft J./Hilhorst A^ Early Christian Poetry. A Collection of Essays. [Supplements to Vigiliae 
Christlanae, 22.] (Leiden 1993) 167-233. - Aerts. [2237 

Polemes LD., Kavaveg elg oatov ÄdaväiXtov röv Ädwvirrfv. Athens, ZvTsXoyoQ txqoq At&öomv 
’£lq)eX{p(jOV BißXitov 1993. 177 p. — P. publishes the text of fifteen canons to the honour of Athana- 
sios Athonites composed mostly by unknown poets between the 11^^ and 13^^ c. — Karpozelos. 

[2238 

Rompay L. van, Romanos le MMode. Un po^te Syrien d Constantinople, den Boeft J./Hilhorst A., 
Early Christian Poetry. A Collection of Essays [Supplements to Vigiliae Christianae, 22.] (Leiden 1993) 
283—296. — Betont den Einfluß des syrischen Hintei^runds bei dem großen Hymnendichter gegen 
die „übertriebene** Gräzisierung des Dichters in der Darstellung von Grosdidiers de Matons. — Aerts. 

[2239 

Vereecken J., LHymne acathiste: icöne chantee et mystdre de Tlncamation en nombres, Byz 63 
(1993) 357—387. — Aprös une analyse de la structure et du contenu de FAcathiste (q[ue J.V. attribue 4 
Romanos), FA. devoile une structure num^rique 6labor6e, bas^ sur la symbolique des nombres 18, 
13, 6, 24, 10, 276 et 144. Elle veut de la sorte „attirer Fattention sur un aspect m^connu de la po6sie 
religieuse byzantine“. — Demoen. [2240 
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F. APOKRYPHEN UND GNOSTIK 


a. Allgemeine Darstellungen 

Bremmer J.M*, The Vision ofDorotheus, den Boeft J./Hilhorst A., Early Christian Poetry. A Collec¬ 
tion of Essays [Supplements to Vigiliae Christianae, 22.] (Leiden 1993) 253—261. — On author, date, 
social Position and milieu of the writer of Papyrus Bodmer 29, known as The Vision of Dorotheus. — 
Aerts. [2241 

Lieu Samuel N.C,, Manichaeism in the Later Roman Empire and Medieval China. [Wissenschaftli¬ 
che Untersuchungen zum Neuen Testament, 63.] Tübingen 1992. — Aerts. [2242 

Lührmann D., Die Geschichte von einer Sünderin und andere Apokryphe Jesusüberlieferungen bei 
Didymos von Alexandrien. Novum Testamentum 32(1990) 289—316. — Aerts. [2243 

Pearson B., Gnosticism 1988—1992. Acts of the Fifth International Congress of Coptic Studies, vol. I 
(Nr. 3231) 151-178. - Schreiner. [2244 

Reeves J.C., Jewish Lore in Manichaean Cosmogony. Studies in the „Book of Giants** Tradition. Cin¬ 
cinnati 1992. — Aerts. [2245 

Schneemelcher W. (Hrsg,), New Testament Apocrypha I. English transl. ed. by Wilson R.L. Cam- 
bric^e/Westminster 1991. — Übersetzung von Schneemelcher, Neutestamentliche Apokryphen. — 
Aerte. [2246 


b. Textausgaben und Sekundärliteratur 

Berg-Onstwedder G. von den, The Apocrypkon of Bartholemew the Apostle. Acts of the Fifth Inter¬ 
national Congress of Coptic Studies, vol. 2,2 (Nr. 3231) 491—496. — Wiedervortrag des bereits unter 
Nr. 2248 angezeigten Beitrags. — Grossmann. [2247 

Berg-Onstwedder G. von den, The Apocryphon of Bartholomew the Apostle. Atti VI congr. int. di 
Egittologia 1—8 settembre 1991, vol. II (Turin 1993) 47—49, — Grossmann. [2248 

Histoire du roi Abgar et JSsus. Präsentation et traduction du texte syriaque integral de la Doctrine 
dAddaiy par Desreumaux A., et en appendices Traduction d*une version grecque par Palmer A., Tra¬ 
duction ddne version ethiopienne par Beylot R. [Apocryphes. Collection de poche de TAELAC.] 
Tumhout, Brepols 1993. 184 S. — Schreiner. [2249 

Hutter M., Manis kosmogonische Säbuhragän-Texte. Edition, Kommentar und literatui^eschichtliche 
Einordnung der manichäisch-mittelpersischen Handschriften M 98/99 I und M 7980—7984. [Studies 
in Oriental Religions, 21.] Wiesbaden, Harrassowitz 1992. — Aerts. [2250 

Mac Donald D.R., The Acts of Andrew and the Acts of Andrew and Matthias in the City of the Canni- 
bals. [Texts and Translations, 33/Christian Apocrypha, 1.] Atlanta, Georgia 1990. — Aerts. [2251 

Norelli E., yfscension du prophete Isafe. [Apocryphes. Collection de poche de rAELAC,] Tumhout, 
Brepmls 1993. 185 S. — Ausführl. EinL (S. 9—99), Übers, des äthiop. Textes und der griech. „Le¬ 
gende“, Bibliographie u. bibl. Stellenregister. — Schreiner, [2252 

Schoedel W., A Gnostic Interpretation of the Fall of Jerusalem: The First Apocalypse of James. No¬ 
vum Testamentum 33 (1991) 153—178. — Aerts. [2253 
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5. GESCHICHTE 

A. CHRONOLOGIE, GESAMTDARSTELLUNGEN, 
NICHTBYZANTINISCHE QUELLEN 


a. Chronologie 

Bodmann G-, Jahreszahlen und Weltalter, Zeit- und Raumvorstellungen im Mittelalter. Frank¬ 
furt/New York, Campus 1992. 266 S. — Die Münchner Dissertation widmet sich zwar vor allem den 
frühmittelalterl. westl. Zeitvorstellungen, ist aber hier angezeigt, weil sie mehrere Kapitel zur früh- 
christl. Chronographie, bes. Eusebios enthält. Der Sinn der Übung wird allerdings nicht recht ersicht¬ 
lich, da die frühe Chronologie hier offensichtlich als Quelle zur Mentalitätsgeschichte aufgefaßt wird, 
ohne viel Rücksicht auf Ausgangspunkt (Sextus lulius Africanus) und Abhängigkeiten. Da die Verf. 
nur von Übersetzungen ausgeht, kommen (S. 80 ff.) seltsame Interpretationsversuche zustande, wäh¬ 
rend die beigegebenen Transkriptionen aus dem Griech. auch den Gräzisten ratlos lassen. Das Buch 
erweist sich für Byzantinisten als ebenso nutzlos, wie dies auch schon für den Mediävisten herausge¬ 
stellt wurde (vgl. A.-D. von den Brincken, DA 49, 1993, 414—415). — Schreiner. [2254 

Brown S.K., An Eastem calendar on limestone. Acts of the Fifth International Congress of Coptic Stu- 
dies, voL 2,1 (Nr. 3231) 79—90. — Grossmann. [2255 

Cuidoboni E. (Hrsg.), I terremoti primo del mille in Italia e nelVarea mediterranea. Bologna, Storia — 
Fisica — Ambiente 1989. 765 S. — Brandes. [2256 

Worp KA., Regnal Formulas of the Emperor Heraclius. Studies in Memory of Zbigniew Borkowski. 
The Journal of Juristic Papyrology 23 (1993) 217—232. — Der Verf. stellt die Formeln aus den Jahren 
610—641 zusammen, systematisiert sie und erklärt ihre Besonderheiten. — Salamon. [2257 


b. Gesamtdarstellungen 

Clauss M., Einführung in die Alte Geschichte. München, Beck 1993. 217 p. — Les p. 169—173 prä¬ 
senten! de mani^re tr^s g^n^rale TEmpire d’Orient. — Boonen. [2258 

Wiesehöf er J., Das antike Persien. Von 550 v.Chr. bis 650 n.Chr. Zürich, Artemis und Winkler 1993. 
426 S. Mit 32 Tafeln u. 3 Karten. — Wer sich mit frühbyz. Zeit und der byz. Kultur im allg. beschäf¬ 
tigt, kann auf ein Studium der sasanid. Epoche nicht verzichten. Dazu gab es seit A. Christensen, 
LTran sous les Sassanides (Kopenhagen 1944) keine zusammenfassende Arbeit mehr. W. widmet nun 
die Hälfte seiner Monographie der sasanid. Epoche, wobei allerdings die polit. Geschichte (leider) 
gänzlich ausgeklanunert bleibt bzw. auf den chronol. Anhang beschränkt ist W, untergliedert in „Quel¬ 
lenzeugnisse“, „König und Untertanen“ und „Das Reich, seine Bewohner und ihre Lebensweise“. Da¬ 
mit ist der gesamte Bereich der Kulturgeschichte im weiteren Sinne des Begriffes erfaßt Der Text 
bringt viele übersetzte Quellenzeugnisse und ist bei aller Dichte gut lesbar. Entsprechend dem Charak¬ 
ter der Reihe ist auf Anmerkungen verzichtet doch bringt (wenngleich mit etwas größerer Mühe) ein 
ausführliches J>ibliographisches Essai“ hinreichend Ersatz. Dort sind (wenigstens im Hinblick auf die 
Byzantinistik) die wichtigsten und auch neuesten Publikationen genannt. Ziel der Publikation (S. 14) 
war es, „einen breiteren Leserkreis anzusprechen, ohne auf den Anspruch auf Wissenschaftlichkeit zu 
verzichten“. Dies ist sicherlich bestens gelungen. W, wollte kein Handbuch schreiben und auch Chri¬ 
stensen nicht ersetzen. Da die für den Byzantinisten ebenfalls wichtige altiranische und parthische Pe¬ 
riode in gleicher Ausführlichkeit dargestellt ist, kann das Buch an dieser Stelle nur nachdrücklich zur 
Lektüre empfohlen werden. — Schreiner. [2259 


Wirth P., Grundzüge der byzantinischen Geschichte. [Grundzüge, 29.] 2. Aufl. Darmstadt, Wissen¬ 
schaftliche Buchgesellschaft 1989. VIII, 177 S, — Brandes. [2260 
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Zsolnay I., Bizänctöl a bolsevizmusig (Von Byzanz bis zum Bolschewismus). Budapest 1993. 221 S. 
-Olajos. [2261 


c. Nichtgriechische Quellen zur byzantinischen Geschichte 
einschließlich Sekundärliteratur 


Avdoyan L., PseudO'Yovhannes Mamikonean, The History of Taron fPatmuTiwn TaronoyJ. [Occasio- 
nal Papers and Proceedings. Columbia University Program in Armenian Studies. Suren D. Fesjian Aca- 
demic Publications, 6.] Atlanta, Scholars Press 1993. XXXVIII, 279 p. — Careful source criticism. — 
Kaegi. [2262 

Bilaniuk The Laurentian Chronicle as a Witness to Same Distinctive Characteristics of the 

Religious Culture in Old Rus\ Canadian American Slavic Studies 25 (1991) 81—102. — Ka^. 

[2263 

Blankenship K.Y. (trans.), The Ckallenge to the Empires, [The History of al-Tabari. An Annotated 
Translation, XI,] Albany, State University of New York Press 1993. XXX, 261 p. — Kaegi. (2264 

Brodka D., Patistivo rzymskie wobec poczqtkow W^rowki Ludöw w ocenie Ammiana Marcellina 
(Das römische Reich angesichts der Anfänge der Völkerwanderung im Urteil des Ammianus Marcelli¬ 
nus). Meander 48 (1993) 325—337. Mit lat. Zsfg. — Das Urteil Ammians über die Lage des (ost-)römi- 
schen Reiches 375—378 beruht auf seiner Kenntnis der älteren Geschichte. — Salamon. [2265 

Alexandri Telesini abbatis Ystoria Rogerii regis Sicilii, Calabrie atqne Apulie, Testo a cura di De 
Nava L-, commento storico a cura di Clementi D. [Fonti per la storia dTtalia, 112.] Roma 1991. 
XLVIII, 

364 S. - Brandes. [2266 

Cuozzo E., La contea normanna di Mottola e Castellaneta. Archivio Stör. Province Napoletane 110 
(1992) 7—46. Con 8 taw. — Molti dei documenti in cui appare il nome di un importante feudatario 
normanno del sec. XII, Riccardo d’Altavilla detto il Senescalco, si rivelano falsi, e la contea attribuitagli 
(di Mottola e Castellaneta) risulta non esser mai esistita. Si cita qui per i riferimenti a monasteri Italo- 
greci — S. Anastasio, poi S. Elia, di Carbone; il Patir di Rossano — e a documenti ad essi pertinenti. — 
Follieri. (2267 

De Crescenzo C., Note di Lettura a Cass„ Var, f L Koivcövia 17 (1993) 173—217. — Osservazioni 
Sulla lettera con cui si apre il primo libro delle Variae, indirizzata da Teoderico aU’imperatore Anasta¬ 
sio I (,Anastasio Imperatori Theodericus rex“), e databile a ca. il 508. — Follieri, [2268 


vacat 


[2269 


Epp V., Fulcher von Chartres. Studien zur Geschichtsschreibung des ersten Kreuzzuges, [Studia hum- 
aniora. Düsseldorfer Studien zu Mittelalter und Renaissance, 15.] Düsseldorf, Droste 1990. 404 S. — 
Tinnefeid. [2270 

Fomara C.W., TTie Order of Events in Ammianus Marcellinus 23.5.4—25, American Journal of An- 
cient History 10 (1985, publ. in 1993) 28—40. — Ka^i. (2271 

Frakes R.M,, Ammianus Marcellinus and Osroene. Ancient History Bulletin 7 (1993) 143—147. — 
Discussion of Ammiemus 14.8.7. — Kaegi. [2272 

Frolova O., The Seyyid al-Battäl Novel in a Manuscript at Leningrad University Library. Graeco- 
Arabica 5 (1993) 19—22, — Das gesamte Werk befaßt sich mit Beschreibungen kriegerischer Ausein¬ 
andersetzungen zwischen Arabern und Byzantinern. — Kolias, [2273 

Grober J., Claudius Claudianus (Forschungsbericht). Gymnasium 101 (1994) 65—68. — Bespre¬ 
chung u.a. eines neuen Kommentars zu „In Eutropium“ (s.u, Schweckendiek, Nr. 2286). — Tinnefeid. 

(2274 
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La route de Samarkand au Temps de Tamerlan, Relation du voynge de Vambassade de Castille ä kt 
cour de Timour Beg par Ruy Gonzalez de Clavijo 1403—1406, traduite et comment^e par Kehren L. 
Paris, Imprimerie Nationale 1990. 354 S. Mit zahlr. überw. Farbabb. u. Karten. — Clavijo weilte zwi¬ 
schen 24.10. und 13.11.1403 in Konstantinopel und anschließend in Trapezunt und bringt eine der 
wichtigsten Beschreibungen der Hauptstadt u, d. Reiches in spätbyz. Zeit Vorl. Ausgabe enthält eine 
ausführliche Einleitung, in der auch auf die immer noch unklaren konkreten Motive der Gesandtschaft 
hingewiesen ist (23—79). Der Text ist erstmals ins Franz, übersetzt nach der maßgeblichen Edition 
von F. L6pez Estrada (1943). Eine Übers, der Korrespondenz Timurs an westl. Herrscher, eine Kom¬ 
mentierung verschiedener Stellen sowie eine von Karten begleitete chronologische Analyse der Reise 
schließen den Band ab. Da die Ausgabe (mit russ. Übers.) von Sreznevski 1881 (trotz Nachdr. 1971) 
und die engl. Übers, von Le Strange (1928) schwer erreichbar sind, ist diese franz. Übers, sehr zu be¬ 
grüßen. Leider ist die Kommentierung (zumindest hinsichtlich der Byzanz betreffenden Teile) nicht als 
wissenschaftlich zu bezeichnen, sondern bleibt unter Hinweis auf eher zufällige veraltete Sekundärlite¬ 
ratur deskriptiv. Die Ausstattung mit Bildmaterial ist luxuriös und auf gehobenes Reisepublikum ausge¬ 
richtet, wobei die Illustrationen oft nicht einmal marginal mit dem umgebenden Text zu tun haben 
(z. B. eine Miniatur iranischer Krieger bei der Beschreibung Konstantinopels). Trotzdem sollte man für 
die Tatsache dieser Übersetzung dankbar sein, da sie zu näherer Beschäftigung mit dieser einzigartigen 
Beschreibung anregen kann. — Schon angezeigt in BZ 84/85 (1991/92) Nr, 1176 mit kurzem Kom¬ 
mentar. — Schreiner. [2275 

Kosteneöki K., CT>HHHeHH^ (Werke). Sofia, Izdatelstvo Slavika 1993. 210 S. — Die Herausgabe ist 
von Totomanova A.-M. besorgt. Ausgezeichnet gemachte neubulgarische Übersetzung der zwei be¬ 
rühmten Werike des bulg--serb. Schriftstellers Konstantin von Kostenec (15. Jh.): Skazanie o pismeneh 
und Biographie des Stephan Lazarevi6. Der Kommentar ist elementar. Bei der Zitierung deutscher Li¬ 
teratur gibt es viele Fehler. — Gjuzelev. [2276 

Meissner B., Geschichtsbilder in der Historia Augusta. Philologus 137 (1993) 274—294. — Gegen 
die Annahme von J, Straub, die HA. sei von einem durchgängigen Geschichtsbild bestimmt — Tinne¬ 
feid. [2277 

Mpartikian Ch.M., *Ovopatodo(x[eg Aawv orig OQpevtxeg Jttjyeg. *H ’ETTiKoivcovia gtö BuC&vno 
(Nr. 3209) 729-746. - Kolias. [2278 

The Seventh Century in the West-Syrian Chronicles introduced, translated and annotated by Palmer 
A., including two seventh-century Syriac apocalyptic texts introduced, translated and annotated and 
with an historical introduebon by Hoyland R. [Translated Texts for Historians, 15.} Liverpool, Univer- 
sity Press 1993. LXVI, 355 S. — Wird besprochen. — Schreiner. [2279 

Costantino Porfirogenüo — Ihn Rosteh — Liutprando da Cremona, II libro delle cerimonie. A cura di 
Panascia M. [II divano, 68.] Palermo, Sellerio editore 1993. 227 S. Mit 4 Farbabb. — Einführui^ 
Teilübersetzung und knapper Kommentar. — Kislinger, [2280 

Perfecky GA*, The Christianization ofRus* in the Hustyn Chronicle. Canadian American Slavic Stu- 
dies 25 (1991) 159-77. - Kaegi. [2281 

Poppe A., Vladimir als Christ Versuch eines psychologischen Porträts des Kiewer Herrschers, öster¬ 
reichische Osthefte 35 (1993) 553—575. — Zum Bild von Vladimir bei Thietmar von Merseburg, Brun 
von Querfurt und Hilarion. — Kislinger. [2282 

Pozza M./Ravegnani G., I trattati con Bisanzio, 992—1198. [Pacta Veneta, 4.] Venezia, II Cardo 
1993. 156 p. Con 6 taw. — Nuova, utile edizione dei documenti (11, tutti pervenuti in versione latina) 
relativ! ai rapporti tra Venezia e Tlmpero di Bisanzio tra il 992 e il 1198. Ciascun testo ^ preceduto da 
un’introduzione storica e da riferimenti bibliografici. AUa fine; elenco delle fonti e della bibliografia; in- 
dice delle parole. — Follieri. [2283 

Pritsak O., On the Chronology of Ölöfr Tryggvason and Volodimir the Great: The Sagaus Relative 
Chronologyas a Historical Source. Harvard Ukrainian Studies 16 (1992) 7—35. — Kaegi. [2284 
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Puncuh D* /Rovere A., I Libri lurium della Repubblica di Genova, L [Fonti per la storia della Ligu- 
ria, I, II.] Genova 1992. — FoUieri. [2285 

Retsö J., The Road to Yarmuk: The Arabs and the Fall of tke Roman Power in the Middle East ... 
(Nr. 2369). - Ryd^n. 

SchAveckendiek H., Claudians Invektive gegen Eu^rop (In EiUropium). Ein Kommentar. [Beiträge zur 
Altertumswissenschaft, 10.] Hildesheim/Zürich/New York, Olms/Weidmann 1992. VIII, 236 S- — 
Tinnefeid. [2286 

Scott B. (transl.), Liudprand of Cremona. Relatio de legatione Constantinopolitana. [Reading Medie- 
val and Renaissance Texts.] Bristol, Bristol Classical Press 1993. XXVII, 105 S. — Einführung in Per¬ 
son und Werk, lat Text und engl. Übersetzung, ausführl. Kommentar (S. 60—98). Die byz. Fachlitera¬ 
tur ist gut eingearbeitet — Schreiner. [2287 

Stiene E.S., Ein Kaiser bei der Küchenarbeit. Zu einer mißverstandenen Stelle bei Liudprand von 
Cremona (Antapodosis V 25). Eranos 91 (1993) 63—64. — In Liudprands Erzählung von der Verban¬ 
nung des Kaisers Romanos 1. und seiner Söhne auf die Insel Prote bezieht sich im Satz dum a fratri- 
bus lentis ob purgationem culparetur das Wort lentis nicht auf fratribus („von den milden Brüdern“), 
sondern auf purgationem („weil er Linsen säuberte“). Lentis ist also als ein kollektiver Singular aufzu¬ 
fassen. — Ryd^n. [2288 

Ammianus Marcellinus Roma törtenete (Ungarische Übersetzung von Szepesy Gy. Anmerkungen 
und Nachwort von Adamik T..). Budapest, Euröpa Kiadö 1993, 794 S. — Olajos. [2289 

Thur6czy J., Chronicle of the Hungarians. Translated from the Latin by Mantello F. Foreword and 
Commentary by Engel P. [Mediaevalia Hungarica, 2,} Bloomington/Indiana, Indiana University Rese¬ 
arch Institute for Inner Asian Studies 1991. — Kaegi. [2290 

Utas B-, Byzantium seen from Sasanian Iran ... (Nr. 2329). — Ryd^n. 

Vardan A., Chronicle. Facsimüe Reproduction. Introduction by Thomson R.W. [Classical Armenian 
Texts.] Delmeir, New York, Caravan Books 1991.184 p. — Kaegi. [2291 

Zachariadu E.A., lotogia xai ßgvXot tm naXaiwv aovXtävwv (13^-14^^). Athen, MoQcpwTiKÖ 
"lÖQüjua ’EdviKfjg TpATreCcxg 1993. 234 S. Mit 2 Karten. — Neugr. Übers, der altosman. Chronik des 
Yak^i Fakih (nach der Ausg. von ^.N. Atsiz, Osmanh tanhleri. Istanbul 1949). Die Übersetzung um¬ 
faßt eine über hundertseitige Einleitung in die osmanische Historiographie und zur polit. Lage in Bi- 
thynien und Thrakien im 14. Jh., mit Anm., die auf bester Kenntnis der byz. und osmanolog. Literatur 
beruhen. Die Übers, selbst ist von zahlr. Anm. begleitet. Ein ausführl. Index schließt die Arbeit der 
verdienten Byzantinistin und Osmanisten ab. Eine Übersetzung in eine westeurop. Sprache wäre auch 
im Hinblick auf die Interessen der Osmanistik wünschenswert. — Schreiner. [2292 

Zhi-Qiang Chen, The conception of Ta-Ts’m in Ancient and Medieval Chinese books. BüCotVTiaK<i 
13 (1993) 119—150. — „... the name... refers to different places in the west part of the Asian continent, 
while ... Ta-Ts’in was considered an extreme westem powerful country.... it can be seen to be the Ro¬ 
man Empire and its heir, the Byzantine Empire“. — Kolias. [2293 


B. POLITISCHE GESCHICHTE 
a. 4.-6. Jahrhundert 

Alföldi M-R., Kaiser Konstantin: ein Großer der Geschichte? ... (Nr. 1987). — Boonen. 

Bachrach B.S., The Hun Army at the Battle of Chalons (451): An Essay in Military Demography. 
Brunner K./lVIerta B. (Hrsg.), Ethnc^enese und Überlieferung (Nr. 3233) 59—67. — Das Ergebnis, 
beide Seiten hätten eine Stärke von rund 50.000 Mann gehabt, wird auf Basis mehrerer willkürlicher 
Annahmen erzielt, die im weiteren Verlauf als Fakten figurieren. — Kisllnger. [2294 
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Bakalov G., BHsaHTMu. KymypHO-nojiHTHHecKH onepi^H (Byzantinische kulturpolitische Abrisse), 
Sofia, Izdatelstvo kasta. 454 S. — Nach Meinung des Verf. beinhaltet das Buch eine wissenschaftliche 
Betrachtung über die byzantinische kulturpolitische Geschichte. Es enthält die folgenden 10 Kapitel: 
Einführung in die Probleme der Byzantinistik; Das Christentum als kulturpolitisches Phänomen in der 
römisch-byzantinischen Geschichte; Konsolidierung des Oströmischen Reiches und Formierung des 
byzantinischen Substrates; Epoche der imperialen Größe. Justinian der Große; Feuerstätte der frühby¬ 
zantinischen Zivilisation; Einführung in die Problematik des staatspolitischen Modells. Die Ideen für 
die Regierung des Staates; Monarchisation der Einzelheirschaft; Die byzantinische Doktrin über die 
Macht Der Basileus-Autokrator; Staat und Kirche in Byzanz. „Symphonie“ und „Kakophonie“; Allge¬ 
meine Richtungen und Probleme der Entwicklung der römisch-byzantinischen Kultur. Es fehlen An¬ 
merkungen. Am Ende als Anhang befindet sich eine Auflistung der benutzten Literatur. — Gjuzelev. 

[2295 

Barcelö P., Trajan, Maxentius und Constantin, Ein Beitrag zur Deutung des Jahres 312. Boreas. 
Münstersche Beiträge zur Archäologie 14/15 (1991/92) 145—156. — Boonen. [2296 

Barcelö P,/Gh>ttlieb G., Das Glaubensedikt des Kaisers Theodosius vom 27. Februar 38.: Adressaten 
und Zielsetzung... (Nr. 1988). — Boonen. 

Bamwell P.S., Emperors, Prefects and Kings: The Roman West, 395—565. Chapel Hill/North Caro¬ 
lina, University of North Carolina Press 1992. VII, 248 p. With maps. — Kaegi. [2297 

Bonacasa Carra R.M., La Sicilia da Giustiniano a Gregorio Magno. Aspetti e problemi. Quattro note 
di archeologia (Nr. 2800) 63—79. — Gute Zusammenschau historischer und archäologischer Fakten. — 
Kislinger. [2298 

Bosworth CJ^., Khusraw IL Parwiz. Encyclopödie d’Islam VIII, fase. 135/136 (1993) 277—278. — 
Der Sasanidenherrscher (591—628). — Brandes. [2299 

Bosworth C.E./Wensinck AJ./Becker C.H./Christides V. u.ä., Misr (Ägypten). Encyclopödie d’Is- 
lam VII (1993) 146—185. — Wichtig bes. S. 152 ff. (byzantinisches Ägypten und arabische Erobe- 
rui^). — Brandes. [2300 

Bratoz R., Porodila srednjeve^kih piscev o antieni zgodovini prostora med Sirmijem i Oglejem (Be¬ 
richte mittelalterlicher Geschichtsschreiber über die antike Geschichte des Raumes zwischen Sirmium 
und Aquileia). Zgodovinski casopis 47/2 (1993) 185—214. Mit dt, Zsfg. — Die Angaben byzantini¬ 
scher Autoren sind auf den Seiten 186—213 erwähnt, die somit eine absolute Mehrheit darstellen. — 
Maksimovi6. [2301 

Brauch Th., The Prefect of Constantinople for 362 AD: Themistius. Byz 63 (1993) 37—78. — The 
Souda entry on Themistius is sound: the modern view of Th. refusing Julian’s offer of the prefectship is 
based on an erroneous Interpretation of Them, or. 34,14. — Demoen. [2302 

Brauch Th., Themistius and the Emperor Julian. Byz 63 (1993) 79—115. — Julian’s reign was no hia- 
tus in Themistius’ imperial career, and he remained a loyal supporter of Julian’s r^me until his death. 
The main merit of the study is the confrontation of the political philosophy of Julian (Letter to Them.) 
and that of Them. (the Risalat, which survived in Arabic). There are too many overlaps with the pre- 
vious article. — Demoen. [2303 

Buck D.F., Eunapius on Julian ’s Acclamation as Augustus. Ancient History Bulletin 7(1993) 73—80. 
- Kaegi. [2304 

Cameron Av., The Mediterranean World in Late AntiquityAD 395—600. London/New York, Rout- 
ledge 1993. 251 p. Avec 12 fig. — Boonen. [2305 

Cameron AL/Long J., Barbarians and Politics at the Court of Arcadius. [The Transformation of the 
Classical Heritage, 19.] Berkeley, University of California Press 1993. XIII, 441 p. — Important revi- 
sions of chronology of the last years of the fourth Century and the first ones of the fifth Century. Reinter- 
pretation of Synesius, De providentia, including new translation into English. — Kaegi. [2306 
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Cameron Av., The Later Roman Empire 284—430, Cambridge/Mass., Harvard University Press 
1993. X, 238 p. - Talbot. [2307 

Carri6 J.-M., LEgitto. Storia di Roma. L’etä tardoantica. III, 2 I luoghi e le culture (Torino, Giulio 
Einaudi editore 1993) 573—602. — Histoire des provinces 6gyptiennes teile qu’elle se laisse d6duire 
du paysage urbanistique et architectonique: „Le fortificazioni. Le cittä. L’abitazione privata. L’architet- 
tura religiosa. L’archeologia rurale.“ — Boonen, [2308 

Ghantraine H., Die Kreuzesvision von 351 — Fakten und Probleme, BZ 86/87 (1993/94) 430—440. 
— Scholz. [2309 

Chrysos E*, Cyprus in Early Byzantine Times. The Sweet Land of Cyprus (Nr. 3214) 3—14. — Ein 
knapper Überblick mit Schwerpunkten auf Verwaltungs- und Kirchengeschichte. — Schreiner. [2310 

Clauss M., Die ovpgxwia von Kirche und Staat zur Zeit Justinians ... (Nr. 1960). — Boonen. 

Demandt A., Wirtschaft und Politik in der Spätantike. Klassisches Altertum, Spätantike und frühes 
Christentum (Nr. 3195) 263—277. — Boonen. [2311 

Ehrhardt C., Monumental Evidence for the Date of Constantine^s First War Against Licinius. Ancient 
World 23 (1992) 87—94. — First war started 316, ended that year or very early in 317. — Kaegi. 

[2312 

Farkas Cs., Räuberhorden in Thrakien. Eine unbeachtete Quelle zur Geschichte der Zeit des Kaisers 
Maunkios. BZ 86/87 (1993/94) 462-470. - Scholz. [2313 

Girardet K. M., Der Vorsitzende des Konsils von Nicaea (325) — Kaiser Konstaim d. Gr. ... (Nr. 
2020). — Boonen, 

Goldstein L, O naravi bizantske prisutnosti na istoÖnojadranskoj obali 6.—12. stolijeca (The Nature 
of Byzantine Presence on the Eastem Adriatic Coast, 6^^—12*^ Century). Radovi Zadova za hrvatsku 
povijest 24 (1991) 5—13. Mit engl. Zsfg. — Maksimovi6. [2314 

J6n4s I-, Barbar kiralyok (Barbarenkönige). Budapest, Kossuth Könyvkiadö 1994. 80 S. — Die behan¬ 
delten historischen Persönlichkeiten (z. B. Alarich, Attila, Theodorich, Geiserich, Alboin) standen 
manchmal in Verbindung mit Byzanz. — Olajos. [2315 

Kaegi WJ]., An Investigation ofthe Emperor Julian: Retrospective and Prospective Remarks. Ancient 
World 24 (1993) 45—53. — Commentary on December 1991 American Philological Association Ses¬ 
sion on Julian and review essay. — Kaegi. [2316 

Letsios D., The Ethiopian Threat as recorded in Priscus^ Fragment Nr, 6 ... (Nr. 1839). — Kolias. 

Lippold A*, Konstantin und die Barbaren. Studi Italiani 85 (1992) 371—391. — Schreiner. [2317 

Long J./Penella RJ., Emperor Julian: The Man, the Writer and the Legacy, Ancient World 24 
(1993) 3. — Introduction to December 1991 American Philological Association session on Julian. — 
Kaegi. [2318 

Matthews J., Constantine and the Second Roman Revolution. Prudentia 25,1 (1993) 24—41. — The 
inaugural Syme Memorial Lecture, Victoria University of Wellington, NZ 1992. — Tribute to Syme; 
parallels between Augustus and Constantine. — Moffatt [2319 

Mircovic M-, Ifjtrfxooi und oijpfiaxot. Ansiedlung und Rekrutierung von Barbaren bis zum Jahr 
382. Klassisches Altertum, Spätantike und frühes Christentum (Nr. 3195) 425—434. — Boonen. 

[2320 

Montgomery H., The Parting of the Ways: Byzantium and Italy in the Fiflh Century. Aspects of Late 
Antiquity (Nr. 3218) 11-19. - Rydön. [2321 

Patura S., Ol diTÜWfiatixeg ojtocftoAeg xat tf eigrfvixii TigoiXeyyiarf BvCcivrivwv xai Ovwwv, H 
fiaQtvgia tov Tlgiaxov. TI ’EmKotvoovia orö BuCdvno (Nr. 3209) 409—418. — The account of 
Priskos of the Roman embassy to the court of Attila. — Karpozelos. [2322 
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Prostko-ProstyAski J., FuArmato fratello di Odoacre?.,. (Nr. 2578). — Salamon. 

Rivolta P^ Centri di potere ed equilibri politici nel tardo impero romano. Politica, cultura e religione 
nell’Impero romano (secoli IV-VI). Tra Oriente e Occidente (Nr. 3223) 260—269. — Boonen. [2323 

Salamon M., Alanicus, Vandalicus, Africanus dans la titulature de Justinien, [fitudes sur Phistoire 
Gr6co-Romaine = Acta Universitatis Wratislaviensis, 1435.] Antiquitas XVIII (1993) 191—198. — In 
der Siegestitulatiu* Justinians kann sich Alanicus keineswegs auf die Eroberung Afrikas beziehen. Es 
handelt sich vielmehr um einen Sieg im Schwarzmeei^ebiet Kann Alanicus ein Paar mit Anticus bil¬ 
den? — Salamon. [2324 

Salamon M., Basiliscus cum Romanis suis ... (Nr. 2580). — Salamon. 

Schrier OJ., Syriac Evidencefor the Romano-Persian War of 421—422, GRBS 33 (1992) 75—86. — 
Kaegi. [2325 

Schwarcz A., Die Erhebung des Vitalianus, Die Protobulgaren und das Konzil von Heraclea 515, 
Bulgarian Historical Review 20/4 (1992) 3—10. — Gjuzelev. [2326 

Schwarcz A^ Überlegungen zur Chronologie der ostgotischen Königserhebungen nach der Kapitula¬ 
tion des Witigis bis zum Herrschaftsantritt Totilas, Ethnogenese und Überlieferung (Nr. 3233) 
117—122. — Der Tod des Hildebad erfolgt Ende 541, Ermordung des Erarich und Proklamation Toti¬ 
las sind auf Mitte 542 zu datieren. — Kislinger. [2327 

Shahid L, al-Mundhir IV, Encyclop^die dTsIam VII (1993) 568. — Der Lakhmidenkönig (ca. 
575—580) in Hira — Brandes. [2328 

Utas B., Byzantium seen from Sasanian Iran, Aspects of Late Antiquity (Nr. 3218) 21—30. — Ein 
nützlicher Überblick, in dem sowohl die Komplexität der iranisch-byzantinischen Beziehungen als 
auch der Mangel an Uterarischen Quellen, besonders auf der iranischen Seite, deutlich in Erscheinung 
treten. — Ryd6n. [2329 

Wirth G., Arsakes, Constantius und Rom, Spekulationen zu einem Nebenschauplatz der Geschichte 
im 4, Jahrhundert, Klassisches Altertum, Spätantike und frühes Christentum (Nr. 3195) 361—392. — 
Boonen. [2330 


b. 7.—12. Jahrhundert 

Anastos M.V., The Coronation of Emperor Michael IV in 1034 by Empress Zoe and Rs Signifieance, 
Langdon iJ Reinert S,W, et al. (ed.), To Hellenikon, 1 (Nr. 3203) 23—43. — Kaegi. [2331 

Balletto L., Le incursioni saracene del secolo X nelVarea subalpina, Rivista di storia, arte, archeologia 
per le province di Alessandria e Asti 100 (1991 [1992]) 9—26. — Historische und topographische 
Analyse arab. Angriffe auf die westligur. Küste, bes. die Gegend von Fraxinetum (Saint Tropez); hier 
angezeigt w^en der Bedeutung dieser Vorgänge für die byz.-westl. Beziehungen im 10. Jh. — Schrei¬ 
ner. [2332 

Bosworth C.E., Abü Amr Uthmän Al-TarsüsVs Siynr al-Thughür and the Last Years of Arabic Rute 
in Tarsus (Fourth/Tenth Century), Graeco-Arabica 5 (1993) 183—195. — Über die Belagerung und 
Einnahme von Tarsos durch Kaiser Nikephoros ü. Phokas (965). — Kolias. [2333 

Bosworth C.E., aIMu*iasim, Encyclop6die d’Islam VII (1993) 776. — Kalif (839—842). — Brandes. 

[2334 

Bosworth CJE., al-Mutazz, Encyclop^die dTslam VII (1993) 793—794. — Kalif (866—869). — Bran¬ 
des. [2335 

Bosworth CJE., al-Muntasir. Encyclop6die dTslam VII (1993) 583. — Kalif 861—862. — Brandes. 

[2336 
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Bosworth C,E-, Muawiya IL Encyclop^die d’Islam VII (1993) 268—269, — Kalif (683—684). — 
Brandes. [2337 

Bosworth C.E./Zetterst6en K.V^ al-Muktafi. Encyclop^ie d’Islam VII (1993) 542—543, — Kalif 
902-908. - Brandes. [2338 

Brandes W., „Und das Licht scheint in der FinstemiSy und die Finsternis hat*s nicht begriffen** (Jofu 
1,5). Rechtshistorisches Journal 11 (1992) 95—102. — Kritische Würdigung der Monographie von J.F. 
Haldon, Byzantium in the Seventh Century, wobei B. besonders die Kapitel über den Feudalismusbe¬ 
griff und die Darstellung über die Steuern unter die Lupe nimmt — Schreiner. [2339 

Bratoi Rm Aquileia und der Alpen-Adria-Raum (von der Mitte des 6. Jahrhunderts bis 811). Hodl 
G./Grabmayer J. (Hrsg,), Karantanien und der Alpen-Adria-Raum im Frühmittelalter [2. St. Veiter 
Historikergespräche.] (Wien/Köln, Böhlau 1993) 151—208. — Behandelt auch ausführlich das byz. 
Einwirken und ist mit byz. Quellen u, Sekundärliteratur bestens vertraut. — Schreiner. [2340 

Christophilopulu Ai., Bvl^avxivfj Toroptd, ß'* 610—867. Thessalonike, Bdviai; 1993. 439 S. Mit 
1 Karte. — Um Zusätze (S. 407—439) erweiterte Fassung der Auflage von 1981 (vgl. BZ 74, 1981, 
176). Es handelt sich dabei fast ausschließlich um inzwischen erschienene Bibliographie. Die Ortsna¬ 
men auf der beigegebenen Karte sind selbst mit Lupe nicht immer lesbar, — Schreiner. (2341 

Ciggaar K.N., Families and Factions: Byzantine Influence in Some Italian Cities. A preliminary 
study. ByzSlav 54 (1993) 13—20. Mit 2 Abb. — Behandelt Venedig, Amalfi, Pisa u. Genua. — Schrei¬ 
ner. [2342 

Diaconu P., Cdmpia Romänä ^i Bizantul (La Plaine Roumaine et Byzance). Note preliminaire. Istros 
V (1987) Muzeul Brailei, 217—220. — Ä partir du 971 les Byzantins attachent ä TEmpire la vaste r6- 
gion de la gauche du Danube y compris la Plaine Roumaine qui est oiganis^e dans un th^me nomm6 
M^sopotamie tes Dyseos, gouvem6 par un kat6pane. — Popescu. [2343 

Engels O-, Theophanu — die westliche Kaiserin aus dem Osten. Die Begegnung des Westens mit dem 
Osten (Nr. 3219) 13—36. — Betont v,a. die politische Aktivität der Th. als Regentin und trennt klar die 
(wenigen) byzantinischen von den deutschen Usancen in der Staatsführung. — Schreiner. [2344 

Ferluga J., Llmpero bizantino nel giudizio dei Veneziani fino alla LV Crociata ... (Nr. 2427). — Fol- 
lieri. 

Finck von Finckenstein A., Rom zwischen Byzanz und den Franken in der ersten Hälfte des 8. Jahr¬ 
hunderts. Münchner Historische Studien, Abt Mittelalterliche Geschichte, 5 = Festschrift für E, Hla- 
witschka zum 65. Geburtstag, hrsg. Schnith K.R./Panier R. (Kallmünz, Lassleben 1993) 23—36. — 
Nach Überprüfung der Quellen, bes. des Liber Pontificalis und der einschlägigen (auch byzantinisü- 
schen) Sekundärliteratur kommt Verf. zu dem Schluß, daß Bilderstreit und byz. Steuerpolitik vonein¬ 
ander zu trennen seien und ersterer nicht zur Hinwendung des Papsttums zu den Franken beigetragen 
habe. — Schreiner. [2345 

Fonseca C,D., I Libri lurium della Repubblica di Genova e lo spirito cittadino. Nuova Riv. Stör. 77 
(1993) 431—436- — Nel presentare Topera F. cita, tra Taltro, Funico documento inclusovi che riguarda 
i rapporti tra Genova e ITmpero d’Oriente, la convenzione stipulata il 12 ottobre 1155 tra Manuele 
Comneno e il Comune di Genova per la concessione a Genova di diritti in materia di commercio in 
cambio del riconoscimento della potestA imperiale e delFimpegno alla prestazione d’aiuto in caso di 
guerra o d’assedio. — Follieri. [2346 

Friedmann Y., The Battle of al-Qadissiyah and the Conquest of Syria and Palestine. A.D. 
635~637/A.H. 14—15. [The History of al-Tabari. An Annotated Translation, XII.] Albany, State Uni- 
versity of New York Press 1992. XXII, 237 p. — Kaegi. [2347 

Frolova O,, The Seyyid al-Battäl Novel in a Manuscript at Leningrad University Library ... (Nr. 

2273). - Kolias. 
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Georgiev P,, HensnojisyBaHO CBejiCHne aa craTyra Ha CjiaBHHHHTC bw BnaaHTHH b HaHajioro na IX 
B. (Unbenutzte Daten über den Status von Sklavinien in Byzanz am Anfang des 9. Jh.). Studia proto- 
bulgarica et mediaevalia europensia (Nr. 3193) 59—62. Mit franz. Zsfg. — Der Verfasser kommentiert 
eine bekannte Stelle in der Vita des Hl. Gregorios Dekapolites (ed. Dvomik, p. 62) und interpretiert 
die Worte (TCppavTSo^ Kai veucrecot; ßacnXlKfig. Er ist der Meinung, daß die Sklavinien vom Strymon 
einen autonomen Status hatten. — Gjuzelev. [2348 

Gjuzelev V^ Estado bulgaro en sus relaciones intemacionales durante la edad media (VIEXTV $ig~ 
los). Atti Congr. Intern. „Dai feudi Monferrini...“ (Nr. 3207) 337—359. — Schreiner. [2349 

HavKk L.E., „He megale Morauia“ und „he chöra Moravia“... (Nr. 2608). — Schreiner. 

Hinds M,, Muawiyu L Encyclop6die d’Islam VII (1993) 263—268. — Zur Zeit beste Übersicht über 
das Leben und die Zeit des Begründers der Umayyadendynastie und Kalifen (661—680). — Brandes. 

[2350 

Houben H,, Die Tolerierung Andersgläubiger im normannisch-staufischen Süditalien. Die Beg^nung 
des Westens mit dem Osten (Nr. 3219) 75—87. — Betont die Förderung der griech.-byz. Kultur durch 
die Normannen, die erst in späteren Jahrzehnten von einer verstärkten Latinität überlagert worden sei 
und sieht den großen Einschnitt der geistigen Verdrängung des Griechentums ab der Mitte des 13. Jh. 


— Schreiner. [2351 

Hrochovä V., Byzance et les Turcs seldjoukides 1071—1204. ByzSlav 54 (1993) 142—146. — Zu Fra¬ 
gen der griech.-türk. Koexistenz im seldsch. Emirat. — Schreiner. [2352 

Irmscher J., Friedrich I. Barbarossa und Byzanz. ByzSlav 54 (1993) 38—42. — Schreiner. [2353 


Juynboll GJ3.A., al-Mikdäd b. Amr. Encylop6die d’Islam VTI (1993) 32—33. — Der Gefährte des 
Propheten, der führend an der Eroberung Syriens und Zyperns (a. 649) beteiligt war. — Brandes. 

[2354 

Kaplan M., La place du schisme de 1054 dans les relations entre Byzance, Rome et lltalie ... (Nr. 
2037). — Schreiner. 

Kennedy H., Al-Mutawakkii Encyclop^die d’Islam VII (1993) 777-778. - Kalif (847-861). - 
Brandes. [2355 

Kislinger E., Demenna und die byzantinische Seidenproduktion ... (Nr. 2519). — Schreiner. 

KoKeva E., The Comnenian Dynasty and the Assenids ... (Nr. 2552). — Schreiner. 

Kreutz B.M., Before the Normans: Southern Italy in the Ninth and Tenth Centuries. [Middle Ages Se- 
ries.] Philadelphia, University of Pennsylvania Press 1991. XXXI, 228 p. — Kaegi. [2356 

Kristö Gy., Die Arpaden-Dynastie. Geschichte Ungarns von 895 bis 1301. Budapest, Corvina 1993. 
— Verfasser behandelt eingehend die ungarisch-byzantinischen Beziehungen. — Olajos. [2357 

Kyriakes E.K., BvCdvtio xai BovXyagoi (Joq-lOog ai). EvpßoXfj onjv e^meQixff noÄcttxij tov 
BvCovriov ... (Nr. 2469). — Schreiner. 

Lilie R.-J., Anna Komnene und die Lateiner. ByzSlav 54 (1993) 169—182. — Der Schwerpunkt liegt 
auf einer Auseinandersetzung mit Reinsch, Ausländer u. Byzantiner im Werk der Anna Komnene, 
Rechtshist. Journal 8 (1989) 257 ff, und McQueen, Relations between the Normans and Byzantium, 
Byz 56 (1986) 427 ff. — Schreiner. [2358 

Lindstedt J,, Byzantium and the Slavs in the Early Middle Ages. Byzantium and the North: Acta By- 
zantina Fennica 6 (1992) 35—49. — Tinnefeid. [2359 

Lounghis T.C., Die Slaioen und Ungarn innerhalb der „begrenzten Oekumene** der Makedonenkai- 
ser. ByzSlav 54 (1993) 65—74. — Feststellungen zu außenpolitischen Maximen Basileios’ 1. und einer 
Festigung von Einflußbereichen (daher ,J)egrenzt“), die wohl noch grundlegend erörtert werden müß¬ 
ten. — Schreiner. [2360 
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Madden T,F., Vows and Contracts in the Fourth Crusade: The Treaty of Zara and the Attack on 
Constantinople in 1204, International History Review 15 (1993) 441—468. — Very favorable to Ve- 
nice. — Kaegi. , [2361 

Makk F., Contributions d Thistoire des relations hungaro-russo-polonaises ä Vepoque d^f^tienne IL 
Fejfer A./BognÄr F-/T6th H./Bibok K. (Hrsg.), Magyarok 6s szlAvok (Ungarn und Slawen). (Szeged, 
A JÄTE SzlÄv Filol6giai Tansz6k6nek a kiadvänya 1993) 337—345. — L’auteur touche aussi les rela¬ 
tions hungaro-byzantines de repoque. — Olajos. [2362 

Mazzaoui M.M., The conquest of Alexandria according to the early Arab historians: A critical apprai- 
saL Graeco-Arabica 5 (1993) 167—176, — Kolias. [2363 

Mutaßan CU Le Royaume Armenien de CiUcie, XIP-XIV^ siicle, Paris, Centre National de la Recher¬ 
che Scientifique 1993. 157 S. Mit zahlr. teihv. färb. Abb. und Tafeln. — Es handelt sich um den Be¬ 
gleitband einer Pariser Ausstellung, der im Hauptteil, begleitet von reichem und qualitätvollem Abbil¬ 
dungsmaterial (v.a. auch wichtige Kartenskizzen), die historische Entwicklung des Kön^eiches 
behandelt Dem schließen sich zusammenfassende Beiträge zu den Handelsbeziehungen (119—126, 
Otten Ch.), der Kunst (127—139, Zakarian L.), der Literatur (140—146, Chahinian K.) und der Kir¬ 
che (148—151, verfaßt vom kilikischen Katholikos Karekine II.) an. — Schreiner. [2364 

ömberg K., al-Mu^wkis. Encyclop6die d’Islam VII (1993) 511—513. — In der arabischen Überliefe¬ 
rung die byzantinisch/koptische Hauptperson während der arabischen Eroberung Ägyptens. Vermut¬ 
lich der Patriarch Kyro^ obwohl Zweifel bleiben. — Brandes. [2365 

The Seventh Century in the West-Syrian Chronicles introduced, translated and annotated by Palmer 
A.... (Nr. 2279). — Schreiner. 

PapadopuUos Th., Frontier Status and Frontier Processes in Cyprus, The Sweet Land of Cyprus (Nr. 
3214) 15—24. — Umfaßt den Zeitraum vom 7. bis 13. Jh. — Schreiner. [2366 

Pellat CH., Muawiya b, Huday^. Encyclop6die d’Islam VH (1993) 269. — Beteiligt an der Eroberung 
Ägyptens, f ca. 672. — Brandes. [2367 

Philippu Ph., H ßvCavnvO'ßovÄyaQixi] owOijKrf eiQqvri^ rov 716, BüCovnaKd 13 (1993) 
171-184.-Kolias. [2368 

Polverari M., Ancona e Bisanzio ... (Nr. 2668). — Kislinger. 

Retsö J., The Road to Yarmuk: The Arabs and the Fall of the Roman Power in the Middle East 
Aspects bf Late Antiquity (Nr. 3218) 31—41. — Die unerwartete arabische Expansion im 7. Jh. war 
nicht, wie allgemein angenommen wird, eine Art Riesenrazzia, sondern eine wohlüberlegte Reaktion 
auf das zunehmende Interesse der Iraner und noch mehr der Römer für die arabische HalbinseL Mit 
den arabischen Eroberungen endete eine 700jährige ost-westliche Zweiteilung des Vorderen Orients. 
Der auf globaler Quellenkenntnis basierende Aufsatz enthält über eine anregende historische Interpre¬ 
tation hinaus auch eine aktuelle Bibliographie zum Thema. — Ryd6n. [2369 

Ryd6n L., Cyprus at the Time of the Condominium as reflected in the Lives of Sts Demetrianos and 
Constantine the Jew, The Sweet Land of Cyprus (Nr. 3214) 189—202. — Konstantin hielt sich um die 
Mitte des 9. Jh. in Zypern auf, Demetrianos wurde um 830 in Zypern geboren. Es finden sich (nicht 
allzu viele) Hinweise auf die polit u. gesellschaftl. Situation der Insel und arab. Überfalle. Unterschiede 
in der Einschätzung rühren daher, daß die Vita Konstantins in oder bei Konstantinopel, jene des De¬ 
metrianos auf Zypern geschrieben wurde. — Schreiner. [2370 

Sabbides A.GJL, KeYevtfg, o IlarCtvaxog JIctXQixiog^* ata piaa rov evöexdrov auava, IT' Ha- 
veXXnvio loToeiKÖ Zwibgio (Nr. 3229) 143—155. — Über die Zusammenarbeit des Petschenegen- 
führers mit Konstantin IX. Monomachos. — Kolias. [2371 

Satamon M., „Amicus** or „hostis“? Boleslav the Valiant and Byzantium. ByzSlav 54 (1993) 
114—120. — Zu der von Thietmar von Merseburg erwähnten Gesandtschaft des Boleslav Chrobry 
nach Konstantinopel. — Schreiner. [2372 



Bibliographie; 5 B. Politische Geschichte 


569 


Sawides A.G.K., Varia Byzantinoturcica. Journal of Oriental and African Studies 3—4 (1991—1992) 
231—238. — Zwei Kongreßbeiträge des Verf. unter den Titeln: 1. Comneni, Angeli, Zengids and Ayyu- 
bids to the death of Saladin, 2. Taticius the Turcople. — Kolias. [2373 

Spadaro M.D., Contestazione, fronda e sowersione dei patriarchi di Antiochia alla fine delVXI secolo, 
Storia e tradizione culturale a Bisanzio fra XI e XII secolo (Nr, 3237) 29—50. — Im politischen Kräfte¬ 
spiel unter (und g^en) Michael VIL Dukas tritt der höhere Provinzialklerus (des Ostens!) als eigen¬ 
ständige Gruppierung hervor; die Kirchenpolitik von Alexios 1. nimmt auf diese Tendenz reaktiv Be¬ 
dacht. — Kislinger. [2374 

Stiene E-S., Ein Kaiser bei der Küchenarbeit Zu einer mißverstandenen Stelle bei Liudprand von 
Cremona (Antapodosis V 25) ... (Nr. 2288). — Rydön, 

Tinnefeld F., Byzantinische auswärtige Heiratspolitik vom 9. zum 12. Jh. Kontinuität und Wandel 
der Prinzipien und der praktischen Ziele. Byzantium and Its Neighbours (Nr. 3213) 21—28. — Mit der 
Bedeutung des politischen Ziels wuchs die Bereitschaft zur Konzession in den Prinzipien. — Tinnefeid. 

[2375 

Vallejo Girv6s M., Bizancio y la Espaha tardoantigua (ss. V-VIH): Un capitulo de Za historia mediter- 
ränea. [Memorias del Seminario de Historia Antigua, IV.] Alcalä de Henares, Univ. de Alcalä de Hena- 
res 1993. 535 p. — Bädenas. [2376 

Vasiliev Y.D., Un Episode de Ehistoire des relations Byzantino-Bulgares. BüCocvnoticA 13 (1993) 
185—189. — Es handelt sich um die Lokalisierung des Schlachtfeldes von 811 zwischen Krum und 
Nikephoros I. — Kolias. [2377 

Yannopoulos P., Le rdle des Bulgares dans la guerre arabo-byzantine de 717/718. Byz 63 (1993) 
441-442. - Demoen. [2378 

Zachopulos Ch., H Ttoßepixtj loxvg mv „ExXaßivwv“ orrfv „5^ noXtogxia** XTjg 0e(r(raÄovixTjg xai 
Ol oxcc^eig tovg pe to ßvCavrivo xgatog orrtv iöia negioöo. IB' HoveAAnvio I<ttoqik6 Luv^öqio 
(Nr. 3228) 61—106. — Von den einschlägigen Quellen ist Theophanes die glaubwürdigste. Schon am 
Beginn der Schlacht ergriff das byzantinische Heer die Flucht; dies war nicht das Ergebnis einer Ver¬ 
schwörung, sondern das der schlechten Moral des Heeres und des Mißtrauens gegenüber der Füh¬ 
rung. — Kolias. (2379 

Zetterst6en K.V., al-Muktafi. Encyclopödie d’lslam VII (1993) 543—544, — Kalif 1136—1160. — 
Brandes. [2380 

Zetterst^en K.V., Muhammad b. Marwän. Encyclopödie d’lslam VII (1993) 408. — Arabischer Gene¬ 
ral, der 692 die Schlacht bei Sebaste (o. Sebastopolis) gewann. — Brandes. [2381 


c. 13.—15. Jahrhundert 

Angold M., Administration of the Empire of Nicaea. BF 19 (1993) 127—138. — Undokumentierter 
Überblick. — Brandes. [2382 

Balletto L., L*isola di Cipro nelVanno della caduta di Costantinopoli Annuario de estudios medieva- 
les 22 (1992) 205—231. — Hinweise auf Zuwanderung griech. Flüchtlinge aus Konstantinopel; im ein¬ 
zelnen geht die gänzlich auf uned. Archivmaterial basierende Studie nur auf Genuesen ein. — Schrei¬ 
ner. [2383 

Balletto Un giurista acquese del Quattrocento nel vicino Oriente: Alberto Boüa. Atti Congr. Intern. 
„Dai feudi MonferrinL.“ (Nr. 3207) 263—306. — Notar in Pera u. Ghios zur Zeit der osman. Erobe¬ 
rung. Auch zu den genues. Plänen einer Hilfeleistung g^en die Osmanen. — Schreiner. [2384 

Baum W., Kaiser Sigismund: Hus, Konstanz und Türkenkriege. Graz/Wien/Köln 1993. 335 S. — 
„Die erste Biographie seit 150 Jahren“ über den letzten Luxemburger auf dem Kaiserthron behandelt 
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auch dessen Byzanz-Bezüge (v.a. 1396 Aufenthalt in Konstantinopel, 39—41; Unionsbestrebungen, 
278—280); die byzantin(ist)ische Literatur dazu wurde kaum herangezogen. — Kislinger. [2385 

Bellas M.B., AvroxgaroQCxij OLXovfievix&tr^ra xai xgarixfi xvgiagxia. H Avrixtf Avroxgarogia 
xai to Aemtordto HTteigov <no avatt^ßa nohttxibv löeibv tov 13^^ au ngaKTiKÄ AieBvo6<; 
LüveÖQiOü yia to AeottotAto thC Htteiqou (Nr. 3208) 247—278. — Es werden die verschiedenen 
Phasen des Aufbaus der ideologischen Beziehungen des westlichen Kaiserreiches zu den einzelnen eu¬ 
ropäischen Staaten im 13. Jh. herausgearbeitet, und es wird gezeigt, daß das daraus resultierende 
Schema „internationaler Beziehungen“ auch für die Staaten des byzantinischen Ostens Gültigkeit hat. 
-Kolias. [2386 

Ciocaltan V., Genoa^s Challenge to Egypt (1287—1290). Rev. roum. hist. XXXII, 3—4 (1993) 
283-307. - Popescu. [2387 

Gjuzelev V,, B'bJirapHM h Eßpona npea XV bck. Oöaop Ha sana^HO- h cpejpioeßponeHCKHTe mßopH 
(Bulgarien und Europa im 15. Jh. Übersicht über die west- und mitteleuropäischen Quellen). Bälgarski- 
jat petnadeseti vek (Nr. 3226) 13—25. — Gjuzelev. [2388 

Heywood C J*, Mustafa CelebL Encyclop^e d’Islam VII (1993) 710—712. — Der älteste Sohn des 
Bäyezid. — Brandes. [2389 

Hillenbrand C., Mu'in aUDin Sulaymän Partvana. Encyclop6die d’Islam VII (1993) 479—480. — 
Seldschukenherrscher in der Mongolenzeit. — Brandes. [2390 

lonescu G.T., Unde sunt Rovinele bätäliei din 1394 (Oü se trouve Rovinele de la bataille de 1394)? 
Istros V (1987), Muzeul Bräilei, 231—256. — L’auteur identifie la localit^ Cacaleji za Rovine sur la 
route Tumu-Arge^ avec Tendroit oü a eu lieu la c^lübre bataille entre Bayezide et Mircea l’Ancien. — 
Popescu. [2391 

Katsone P-, Avo ra^idia rov avroxgäroga Iwdwrj T IlaÄaioÄoyou (1390-1408) or?j Avotj 
(1389-1392). ir naveXX/|Vio Icttoqiko Lmibgio (Nr. 3229) 213-229. - Ohne Kenntnis des 
Beitrages von P. Schreiner, Una principessa bulgara a Genova, in: Genova e a Bulgaria nel Medioevo. 
Genova 1984, 223—234. — Schreiner. [2392 

Katsone P., H devtegtf aretptf tov avroxgdtoga Mavovd^^ B' IlaAaioÄoyov. IB' n<xveXXr|vio 
Icttoqiko Lwtbgio (Nr. 3228) 139-150. - Kolias. [2393 

Kramers J.H., Muräd L Encyclop6die d’Islam VII (1993) 592—594. — Osmanenh«rrscher 

(1360-1389), - Brandes. [2394 

Kramers J.H^ Muräd IL Encyclop6die dlslam VII (1993) 594—595. — Osmanenherrscher 
(1421-1444; 1446-1451). - Brandes. [2395 

Kyrris C.P-, Greek Cypriot Identity, Byzantium, and the Latins 1192—1489. BF 19 (1993) 229—248. 
— Brandes. [2396 

Luttrell A., Sugar and Schism: The Hospitallers in Cyprus front 1378 to 1386. The Sweet Land of 
Cyprus (Nr. 3214) 157—166. — Das papstl. Schisma (Clemens VII. gegen Urban VI,) hatte auch Aus¬ 
wirkungen auf die Politik des Ordens und führte zu einer Spaltung, die auch die zypr. Gemeinde be¬ 
rührte. — Schreiner. [2397 

Maksimovi6 Lj., To Xgovtxo twv Iwawivwv wg unogixd Tttjyd .» (Nr. 1779). — Kolias, 

Matanov Ch., The Phenomen Thomas Preljubic. IlgaKTiKA Ais9vo6c Zwebgiov yia to Aecttto- 
tAto rr\g HTreiQOU (Nr. 3208) 63—68, — „The behavior of Th.P. is to a great extent understandable 
in relation to the historical events in loannina and Epirus in the 1360s—1380s, ... The events in loan- 
nina during his rule ... can be compared to other events of the same period“, — Kolias. [2398 

Mezinca M., Bizanful p teritoriul danubiano-ponin secolele X-XIV (Byzance et le territoire danubien- 
pontique aux X^-XTV® siücles). Biserica Ortodoxä Romänä CX, 1—2 (1992) 105—124. — Popescu. 

[2399 
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Morfakides M., H Äeyoßievrj „KataXavtxi^ Eratgeta^ UgoßAiifiara edvtxTfq <TV(na<rrj(; xat ovoßa- 
rodoaiag. *H ’ETUKOivcövta orö BüCotvno (Nr. 3209) 418—431, — Karpozelos. [2400 

Moschonas N.G,, EtegöyAuxxaoi 7Üi]dv(Xßoi xai enixoivwvia oto 4>gayxix6 ßaaiXeio XTjg Kvngov, 
'H ’EmKOlvwvia orö BüC&vtio (Nr. 3209) 126—144. — Karpozelos. [2401 

Nobbs A., Late Roman Britain through the Eyes of Ammianus Marcellinus. Parergon. Bulletin of the 
Australian and New Zealand Association for Medieval and Renaissance Studies, n.s. 10,2 (1992) 
119—124. — Events touched upon, but Britain not of great interest to Ammianus. — Moffatt [2402 

Origone S., Una spedizione militare del tardo medioevo: Amadeo VI di Savoia in Oriente. Relazioni di 
viaggi (Nr. 3215) 451—464, — Einordnung des Unternehmens in die Politik westl. Mächte, Charakteri- 
sierui^ der Familie des Amadeo und Ablauf der Militärexpedition. — Schreiner. [2403 

Paliuras A., Oi BXaxegveg rfjg Agtag xai rd itgormo rovg. IIpaKTiKA AieQvoü^ Euveöeiou yia 
TO AeoTTOTOCTO THC HiieiQOV (Nr. 3209) 163—171. Mit Abb. 1—4. — V. interpretiert das Interesse 
der Despoten von Epirus an der Klosterkirche Blachema in Arta als Versuch, ihre Abstammung aus 
der Familie der Komnenen zu unterstreichen. — Albani. [2404 

Papacostea S,, Romänii in secolul al Xlll-lea. Intre cruciatä fi Imperiul Mongol (Les Roumains au 
XIIP si^le. Entre croisade et TEmpire Mongol). Editura Enciclopedicä, Bucare^ti 1993. 188 p. — Plu- 
sieurs chapitres ont des r6ferences aux relations avec le monde byzantin au XIIP si^cle. — Popescu. 

[2405 

Papamastorakes T., Ayiog Arfß^tgiog rov Karaovgtj. To 6ixovoygag>ix6 ngoygagßa rov rgovA- 
Äov ... (Nr, 2812). — Albani. 

Parcharidu M., EvßßoÄ^ oTTf ßeAhrf tfjg negtoöov xr\g Zegßoxganag crrrfv mgioxv trjg Agäßag 
(1345-1371). 0 Kai 0 aga<; Boixvag. IF' IlaveXXi^vio Iotoqikö LvvibQXo (Nr. 3229) 179—211. — 
Kolias. [2406 

Pistarino G., I signori del mare. [Civico Istituto Colombiano. Studi e testi, Serie storica, 15.] Genua, 
Civico Istituto Colombiano 1992. 464 S. — Acht Studien zur genuesischen Seeherrschaft, teilw. auf äl¬ 
tere Arbeiten zurücl^ehend, teilw. für diesen Band verfaßt (vgl. S. 464), mit Einbeziehui^ von Byzanz 
und der östl. Mittelmeerwelt, bes. Kap. IV: L’impero greco tra Genovesi ed Almogavari (S. 157—205). 

— Schreiner. [2407 

Prmzing G., Das Verwaltungssystem im Epirotischen Staat der Jahre 1210 — ca. 1246. Expose für 
die Moskauer Table-ronde „Peculiarities of the Byzantine State Structure*^. BF 19 (1993) 113—126. 

— Brandes. [2408 

Reinert S.W., The Palaiologoi, Yildirim Bayezid and Constantinople: June 1389-March 1991. Lang- 
don J./ Reinert S.W. et al. (ed.), To HeUenikon, 1 (Nr. 3203) 289-265. - Ka^. [2409 

Sawides A.G.K., oOwpavixi) xaräxTrfOTf rijg Ofißag xai nfg Aeßaöeiäg. Athen, TgoxcOda 
1993. 79 S. Mit 12 Abb. und 2 Karten. — Mit ausführl. Dokumentation und engl. Zsfg. — Schreiner. 

[2410 

Setton K.M., Western Hostility to Islam and Prophecies of Turkish Doom. Memoirs of the American 
Philosophical Society 201 (1992) 63 p. — Kaegi. [2411 

Stauridu-Zaphraka A., H avroxgarogia rrjg 0e<xaaÄovtxrfg snl MavomfÄ Aovxa (1230-1237) - 
H e^megixri noXtracd. IF' IIcxveAXiivio Icttoqiko Eüv^:5eio (29-31 Maiou 1992) [EXXr|viKr| 
loTOQiKf) Exaigeia] (Thessalonica 1993) 157—178. — The author focuses upon the foreign policy 
inaugurated by Manuel Ducas with Nicaea, the Pope and Frederick II and with Michael II of Epirus. 
The Thessalonican ruler tried to maintain a balanced policy between the govemment and the Patriar¬ 
chate in Nicaea and the Roman Po|>e. — Karpozelos. [2412 

Stepanov Z., The Doctrine of Byzantine Supremacy in Extreme Situations. (The Fall of Constantino¬ 
ple in 1204 and 1453). Bulgarian Historical Review 20/4 (1992) 74—84. — Gjuzelev. [2413 
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Tafrali O., Tkessalonique au quatorzUme si^cle. [Institute for Balkan Studies. Archive of Historical 
Studies, 3.] Thessalonike, *150U|ia MeXercov XeQaov/|aoü toö Ai^oü 1993. 312 S. Mit zahlr. Abb. 
— Es handelt sich um einen anastatischen Nachdruck der Ausgabe Paris 1913, ohne bibliographische 
oder sonstige Addenda, aber auf Kunstdruckpapier. — Schreiner. [2414 

Tinnefeid Ceremonies for Foreign Ambassadors at the Court of Byzantium and Their Political 
Background. (Nr. 2481) 


vacat 

Tinnefeid F., Jdealizing Self-Centered Potoer Politics in the Memoirs of Emperor John VI Kantakou- 
zenos. Langdon J./ Reinert S,W. et al. (ed.), To Hellenikon, 1 (Nr. 3209) 397—415. — Kaegi. 

[2416 

Zachariadou E.A^ The Early Years of Ibrahim L Karamanoglu. The Sweet Land of Cyprus (Nr. 
3214) 147—156, — Dem auf der kleinasiat. Seite Cypem gegenüberl, Emirat der Karamanoglu kam in 
den gegenseitigen Beziehungen eine besondere Bedeutung zu. Im ersten Teil ihres Beitrages behandelt 
Z. die karamanidisch-mamlukische Allianz des Jahres 1322, im zweiten Teil interpretiert sie eine hist 
Notiz im Par.gr. 781 über den Beginn des Emirats des Ibrahim (13. 2. 1318). Die Hypothese zur chro- 
nolog. verderbten Notiz erscheint mir (von Parallelfällen in Kleinchroniken her) voll überzeugend. Die 
Verschreibung eta statt kappa ist häufig, und auch die Ergänzung des Jahrhunderts (co=800) ist von 
den hist Überlegungen her akzeptabel. — Schreiner. [2417 

Zachariadu EA., Jarogia mi dgvAoi twv naAaiwv (rovÄrdvayv (13^-14^) ... (Nr. 2292). — 
Schreiner. 


C. KULTUR- UND GEISTESGESCHICHTE 


a. Allgemein 

Badawy H., Bv^avtiveq ejuggoeg arov Agaßo-iaXafiixo x6<xpo. IT' XIotveXAnvio Iotoqiko Zuv- 
iÖQVO (Nr. 3229) 35-48, - Kolias. [2418 

Bakalov G., PaHHOBMaairmäcKaTa moktphrb aa BJiaccra (Die frühbyzantinische Doktrin über die 
Macht). Studia protobulgarica et mediaevalia europensia (Nr. 3193) 13—22. Mit franz. Zsfg. — Gju- 
zelev. [2419 

Bozilov L, PasMHUiJieHHB BBpxy Kyjrrypara na cpeffHOBCKOBHa (Überlegungen zur Kuhur 

des mittelalterlichen Bulgariens). Istorija 2/2 (1993) 1—11. — Gjuzelev. [2420 

Brown Th.S-, Ethnie Independence and Cultural Deference: the Attitüde of the Lombard Principali- 
ties to Byzantium c. 876—1077. ByzSlav 54 (1993) 5—12. — Betont den starken Einfluß auf die lango- 
bard. Fürstentümer, doch bleiben die einzelnen Beobachtungen etwas verschwommen und allgemein. 
— Schreiner. [2421 

Cameron Av-, The Byzantine Reconquest of TV. Africa and the Impact of Greek CuUure. Graeco-Ara- 
bica 5 (1993) 153-165. - Kolias. [2422 

Chrestu K.P., „To riperegov yhog^. Magrvgieg yia rrjv xaraywyij xai to edvixo q^govrjpa twv 
ItaÄiwtwv EXXffvwv xatä tov Meaaiwva. IB' üaveXXfivio Icrroeixo ZwfeSßio (Nr. 3228) 
151-166.-Kolias. [2423 

Ciocan-Ivanescu Geopolitique et culturologie dans Vespace de la thalassocratie byzantine. 
ByzSlav 54 (1993) 202-210. - Schreiner. [2424 

Cracco Ruggini L., Politici intellettuali di Roma fra IV e VI secolo: connotazioni ideologiche della 
cultura greca in Occidente. Politica, cultura e religione nellTmpero romano (secoli IV-VI). Tra Oriente 
e Occidente (Nr. 3223) 41—58. — Boonen. [2425 
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El-Cheikh Saliba NJM., Byzantium Viewed bytheArabs. Ph.D. Harvard University 1992. 278 p. — 
Kaegi. [2426 

Ferluga J., Llmpero bizantino nel giudizio dei Veneziani fino alla IV Crociata. Riv. Stör. Ital. 105 
(1993) 5—35. — L’A, sottolinea la relativa scarsitä di giudizi su Bisanzio e i Bizantini contenuti nelle 
fonti veneziane dei secoli VI-XIII, e li giudica ispirati da un rapporto di amore -odio. »Nei primi secoli 
ü tono dei testi h ancora positivo, laudatorio, addirittura celebrativo, anche se fra le righe s’intravedono 
sentimenti differenti, negativi. A partire dall’XI ma soprattutto dal XII secolo il hnguaggio diviene piü 
aperto, piü critico ma non passa mai certi Umiti ... L’interesse economico, la necessitü di commer- 
ciare detta ai govemanti veneziani riservatezza e discrezione, che si riflettono direttamente nei vari 
scritti veneziani“ — Follieri. [2427 

Fögen M.Th., Das politische Denken der Byzantiner Pipers Handbuch der politischen Ideen, hrsg. 
von Fetscher I./Münkier H. Bd. II (München/Zürich, Piper 1993) 41—85. — Nach kurzer Ausein¬ 
andersetzung mit Quellen und Methode beschreibt Verf. die Charakteristiken des byz. Kaisertums so¬ 
wie das Verhältnis von politischer Herrschaft zu Religion und zu Recht Es folgt eine knappe Darstel¬ 
lung byz. Herrschaftstheorien und eine Diskussion moderner Deutungen des byz. politischen Systems. 
— Troianos. [2428 

Garzya Oriente e Occidente nel Tardo antico: linee di lettura. Politica, cultura e religione nelllm- 
pero romano (secoli IV-VI). Tra Oriente e Occidente (Nr. 3223) 9—22. — „L’esposizione presente vor- 
rebbe mostrare per quali vie sia permesso Jeggere*^ Toriente e l’Occidente fra i secoli IV e VI come 
due realtä distinte, ma complementari, complementari soprattutto nel senso che s’illuminano a vicenda. 
(...) Essa vuole, in territori diversi, ricercare una selezione di esempi e esseguire dei sondaggi sintoma- 
tici atti a illustrare, o fare intrawedere, lo stato delle cose al fuori d’ogni discorso organico. Non pres- 
cinderä dal quadro generale, etico-politico e storico-culturale, ma il suo approccio sarä spesso piü mo- 
desto, non per tanto insignificante, e si volgerä anche a episodi apparentemente marginali.“ — Boonen. 

[2429 

Cuillou A., Uabitation immaginaria. CuiUou A. (^d.), La civiltä bizantina, oggetti e messaggio. Archi- 
tettura e ambiente di vita. [Corso di Studi, 6, 1991.] [Universitä degli studi di Bari. Centro di Studi Biz¬ 
antini.] (Roma, JL.’Erma“ di Bretschneider 1993) 321—366. Avec 10 fig. — £loge des lieux d’habita- 
tion dans la litt^rature byzantine: les viües (Antioche, Constantinople, Trübizonde, Nic^e, Pergame, 
Thessalonique), le village (Petrina), le palais ... Les caract6ristiques intrins^ques de ces lieux d’habita- 
tion tel que nous les livre la littferature byzantine. — Boonen. [2430 

Hannick Chr., Slavische Geschichte und Geschichte der Völker des Nahen Ostens aus der Sicht der 
arabischen und armenischen Historiographie. Die Begegnung des Westens mit dem Osten (Nr. 3219) 
39—50. — Berührt am Rande auch die byz. Weh und hat von der vorbildl. method. Erfassung des Ge¬ 
genstands her Modellcharakter. — Schreiner. [2431 

Herbers K., Papst Nikolaus /. und Patriarch Photios ... (Nr. 2036), — Schreiner. 

Holthoer R., Byzantine Egypt: Cultures in Collision. Aspects of Late Antiquity (Nr. 3218) 43—56. 
Mitl3Fig.-Ryd6n. [2432 

Hörandner W., Das Bild des Anderen: Lateiner und Barbaren in der Sicht der byzantinischen Hof- 
poesie ... (Nr. 1793). — Schreiner. 

Ilieva A., The Byzantine Image of War and Peace: The Case of the Peloponnese. BF 19 (1993) 
183—192. — Übersicht über kriegerische Ereignisse auf der Peloponnes bis ins 10. Jahrhundert, wobei 
leider der Feldzug des Staurakios im Jahre 783 (vgl. Theophanis Chronographia, rec. C. de Boor I. 
Leipzig 1883, 456,25 — 457,2) vei^essen wurde. — Brandes. [2433 

Kaplan M., Bisanzio. Loro e la porpora di un impero. [Universale Electa/Gallimard, 26.} Triest, 
Electa/GaUimard 1993. 192 S. Mit zahlreichen, meist farbigen Abb. — Italienische Übersetzung der 
französischen Ausgabe Tout Tor de Byzance. Paris 1991, ergänzt um den Abschnitt „Testimonianze e 
dorumenti“ (129—192). — Kislinger. [2434 
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Koder Die Sicht des y^rvdem^ in Gesandtenberichten, Die Begegnung des Westens mit dem Osten 
(Nr. 3219) 113—129. — Nach einer ausführlichen allg, Übersicht über mittelbyz. Gesandtenberichte 
analysiert K. unter dem gegebenen Gesichtspunkt die Berichte Liutprands. — Schreiner. [2435 

Kowalska H., Mit panstwa w pUmiennictwie staroruskim (Der Mythos des Staates im altrussischen 
Schrifttum). Bobrownicka M. (Hrsg.), Mity narodowe w literaturach slowiaüskich (Die nationalen 
Mythen in den slavischen Literaturen). [Prace Historyczno-literackie, 81.] (Kraköw, Uniwersytet Jagiel- 
loiiski 1992) 11—17. — Der byzantinische Ursprung der Macht in der Alten Rus’ spielt im 11.—17. Jh. 
eine wichtige Rolle. — Salamon. [2436 

Lazari A*, Neskolko zamjeöanij po por>odu idjei Moskvy Trjetjego Rima v russkoj mysli XDC vjeka (Ei¬ 
nige Bemerkungen in bezug auf die in Moskau entstandene Idee des Dritten Roms im russischen Den¬ 
ken des 19. Jh,). Acta Universitatis Lodziensis. Folia Litteraria 32 (L6di 1992) 149—157. — Die Verf. 
bestimmt das Verhältnis verschiedener politischer Richtungen Rußlands zur Idee des Dritten Roms, — 
Salamon. [2437 

Lazarov I./Paviov P., BjiacTb h aBTopHTer b cpeMHOBCKOBHOM Eojirapim XII-XIV bb. (b KomeKCTe 
BJIMBHHB BmawmH) (Macht und Autorität im mittelalterl. Bulgarien, 12.-14. Jh., in Zusammenhang 
mit dem Einfluß von Byzanz). ByzSlav 53 (1992) 228—232. — Die Untersuchung ist kaum mehr als 
ein Vortragsresümee, das auf allg. staatstheoretischen Maximen basiert und v.a. den im Titel angespro¬ 
chenen byz. Einfluß nicht herausarbeitet. — Schreiner. [2438 

Lee A.D., Information and froritiers, Roman foreign relations in Late Antiquity, Cambridge, Univer- 
sity Press 1993. 213 p. — Investigation syst^matique relative aux relations qu’entretint Tempire romain 
puis byzantin (d^but 3® — d6but 7® s.) avec la Perse sassanide et les tributs barbares nordiques. Au delä 
des prtoccupations strictement militaires et diplomatiques, cherche ä savoir comment et combien FEm- 
pire ^ftait inform6 quant aux fitats et aux peuples voisins et la validit^ de ces informations. Soit quel 
^tait le Schema mental de rfef6rence de FEmpire face ä ces puissances menagantes. — Wird besprochen. 
— Boonen. [2439 

Nikolava V., UpaBOCJiaBHaTa UHBHjmaapHB cnopcM (pHJiocotpCKO-Hcropu^ecKHB moscji m Tohhöh 
(Die orthodoxe Zivilisation nach dem philosophisch-historischen Modell von Toynbee^. Sofia, Lakov- 
Press 1994. 143 S. — Die Verfasserin macht einen kritischen Versuch, die Konzeption von A. Toynbee 
über die orthodoxe Zivilisation zu interpretieren. Im Zentrum steht die Rolle des mittelalterlichen Bul¬ 
garien als zweites Zentrum nach Byzanz in der Entwicklung der mittelalterlichen orthodoxen Kultur. 
Die Studie hat kompilatorischen Charakter. — Gjuzelev. [2440 

Ogren (=Ägren) J., K npoömuQ HcnojihaoBasmsi nenaTHbix HSMäHHH rpenecKHx tgkctob npu hc- 
CJIGMOBäHHH MPGBHHX CJIäBmCKHX nCpGBOMOB. Hä npHMGpG CJIäBBHCKOrO nepGBOff,a riapGHGCHCa 
E<ppeMa CnpHHa (Zum Problem der Benutzung gedruckter Ausgaben griechischer Texte bei der Er¬ 
forschung altslavischer Übersetzungen. Am Beispiel der slavischen Übersetzung der Paraenesis 
Ephraims des Syrers). [Acta Universitatis Upsaliensis. Studia Slavica Upsaliensia, 31.] Uppsala 1991. 
131 S. - Tinnefeid. [2441 

Polivjannij D., Kyjirypa na Kp^CTomr (Kultur auf dem Kreuzweg). Istorija 2/2 (1993) 12—16. — 
Überlegungen über die mittelalterliche bulgarische Kultur in der Periode des 7.-14. Jh. — Gjuzelev. 

[2442 

Potter D.S., Prophecy and History in the Crisis of the Roman Empire. [Oxford Classical Monographs.] 
New York/Oxford, Clarendon Press 1990. XIX, 443 p. — Kaegi. [2443 

Prinzing G., Das Bamherger Gunthertuch in neuer Sicht ByzSlav 54 (1993) 218—231. — Wahrend, 
aufgrund der Autorität Grabars, das Gunthertuch in der bisherigen Forschung mit dem Triumphzug 
Basileios’ IL (1019) in Verbindung gebracht wurde, weist es P. in einer sachlich und methodisch voll 
überzeugenden Ai^umentation dem Triumphzug des Johannes Tzimiskes (971) zu. — Schreiner. 

[2444 
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Radosevi6 L'Oecum^ne byzantine dans les discours imphiavx du XP et XIF si^le (Nr. 1763). 
— Schreiner. 

Roman^uk A.L, Das mittelalterliche Cherson und die Barbaren^ ByzSlav 54 (1993) 58—64. — Verf. 
zeigt in einem allg. Überblick, wie sich in allen Lebensbereichen eine vom Mutterland dauernd iso¬ 
lierte byz. Region auf die Beziehungen zu den Nachbarn einstellt — Schreiner. [2445 

Rosenqvist J.O., Asia Minor on the ThreshoU ofthe Middle Ages: Hagiographical Glimpsesfrom Ly- 
cia and Galatia, Aspects of Late Antiquity (Nr. 3218) 145—156, — Die Viten der hl. Nikolaus von 
Sion (2. Hälfte des 6. Jh.) und Theodor von Sykeon (um die Mitte des 7. Jh.) werden mit Rücksicht auf 
die Themen Landwirtschaft, Unsicherheit und Konflikte, Stadt und Land, Dämonen und Heidentum 
und Christentum untersucht und zwar mit gutem Gewinn. — Ryd6n. [2446 

Ryd6n L*, Cozo, Emesa and Constantinople: Late Ancient Cities in the Light of Hagiography, 
Aspects of Late Antiquity (Nr. 3218) 133—144. — Die Christianisierung der spätantiken Geseüschaft 
des 5., 6. und 7. Jh. wird an Hand der Vita des Porphyrios von Gaza, der Vita des Symeon Salos von 
Emesa und der Miracula Artemii veranschaulicht. Leider erschien F.R. Trombley, Hellenic Religion 
and Christianization c. 370—529 zu spät, um berücksichtigt werden zu können. — Rydön. [2447 

Sabbides A-GJC., H yvüxrrf twv Bv^avnvwv yta tov tovQxoqxovo xoctpo ttft; Aaiaq, wp BaAxa- 
VLWV xai tt}g xevxQtxYi<; Ev^itqq peaa ojrd rriv ovoparoöoaia. 'H ’EmKoiviovia <jtö BuCAvno 
(Nr. 3209) 711-727. - Koüas. [2448 

Serikoff N.L, Ancient Greece and Byzantium through Arabic Eyes, Types of medieval translations 
from Greek into Arabic ... (Nr. 1924). — Schreiner. 

Sevöenko I., Byzanz und der Westen im 10. Jahrhundert, Kunst im Zeitalter der Kaiserin Theophanu 
(Nr. 3220) 5—30. Mit 13 Textbeispielen. — Der Beitrag widmet sich den geistigen Beziehungen zwi¬ 
schen den beiden Bereichen, die §. anhand von charakteristischen Beispielen darstellt. Zunächst ver¬ 
gleicht er die beiden Gesandten Leon von Synada und Liutprand von Cremona und deren sprachliche 
und kulturelle Bildung miteinander, behandelt dann die „Westkenntnisse*^ in „de administrando impe- 
rio“ und geht im Hauptteil zu den Griechischkenntnissen im Westen über, die er an Hand der mehr¬ 
sprachigen Psalter (Bamberg, Köln, Essen, Bemkastel-Cues) detailliert und meisterhaft exemplifiziert 
Als eine wahre paläographische Trouvaille erweist sich dabei Cusanus 10 aus Fulda, der neben dem 
bekannten Psalmentext Schriftproben u.a. in der Bibelmajuskel und der frühen Minuskel aufweist, was 
auf das Vorhandensein solcher griech. Hss. in Fulda im 10. Jh. schließen läßt. Es bleibt zu wünschen, 
daß S. dieser Frage noch gesondert nachgeht — Schreiner. [2449 

Simeonova L., Power in Nicholas Mysticus^ Leiters to Symeon of Bulgaria. Notes on the polüical vo- 
cabulary of a tenth Century Byzantine statesman. ByzSlav 54 (1993) 89—94. — Untersucht B^riffe 
wie ßaoiXeia, KUpiorq^, dcQXO usw. Es bleibt weitgehend bei einer lexikalischen Aufstellung. Die 
Frage müßte im Vergleich zu anderen Texten untersucht werden. — Schreiner, [2450 

Tona^oca N.S., Rolul Bizanfului in istoria romanitätii balcanice, Academia Romänä, Institutul de stu- 
dii sud-est europene. Sud-estul §i contextul european. Buletin I (1994) 79—86. — Popescu. [2451 

Trombley F.R., Byzantine „Dark Age"* Cities in Compamtive Context Langdon JJ Reinert S.W. et 
al. (ed.), To Hellenikon, 1 (Nr. 3203) 429—449. — Kaegi. [2452 

Vogt J., Upadek Rzymu (Der Niedergang Roms). Poln. Übers, von Lukaszewicz A. Warszawa, Panst- 
wowy Instytut Wydawniczy 1993. 346 S. Mit 63 Abb. — Nach der Ausgabe: Die Spätantike. Der Nie- 
deigang Roms. München 1976. — Salamon. [2453 

Walter C., Political Imagery: Osmosis Between East and West ... (Nr. 2814). — Schreiner. 

b. Verwaltung und Verfassung 


Angold M., The Imperial Administration and the Patriarchal Clergy in Twelfth Century. BF 19 
(1993) 17-24. -Brandes. [2454 
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Arutjunova-Fidanjan VA., The New Socio-administrative Structure in the East of Byzantiunu BF 19 
(1993) 79-86. - Brandes. [2455 

Asdracha A., H eTtdexrixri inixoivwvia' xcvtfnx&tffra rov ßv^avrivov ötoücrtrixov ngoewni- 
xov, H ’ETriKOXVCovia gtö BuCdvno (Nr. 3209) 389—396. — The mobility observed in the carriers 
of various governors of the Comnenian era and their constant transfer from post to post is not acciden- 
tal at all. Their office required constant change of places making them depend more on the Centre rath- 
er than on the allegiance of their subjects. — Karpozelos. [2456 

Asdracha A./Asdrachas S., IlaQartfQ^ceti; yid rd ogia xai rovq oixKXfiovq rfjg Bayeviriaq, 
npaKTiKd Aiedvoög ZuveÖQtou yia to AeoTrordro rr]<; HKeiQOü (Nr. 3208) 239—246. — Ko- 
lias. [2457 

Asonites S.N., Ol dexagxisq ttjq Ksgxvgaq. IB' IlaveXXiivio Iotoqiko Eüv^iöqio (Nr. 3228) 
87-114.-Kolias. [2458 

Badawy H,, Jioixrjrixij ogyävwm] xffq AiywtTov fierä ttjv agaßix^ xaräxrtjorf, Ofioiorrfteg xai 
&iaq>ogeq and to ßvl^avrivo ngotvno. Maschinengeschriebene Diss. Univ. Thessaloniki 1989. 220 S. 
- Kolias. [2459 

Balletto L., Uamministrazione della giustizia negli stabüimenti genovesi d*OÜremare. Nuova Riv. 
Stör. 76 (1992) 707—728. — Esamina, fra Taltro, le testimonianze relative alla Romania bizantina 
(Pera, Chio) e al possesso genovese di Caffa sul Mar Nero. — Follieri. [2460 

Biljarski L, Ki,m Rbnpoca. 3a aMfHHHCTpaTHBHoro ycrpoHCTBO Ha HaroHHa MaKeMOHHX okojio cpe~ 
Mara Ha XIII b. (Zur Frage der administrativen Verwaltung von Ostmakedonien um die Mitte des 13. 
Jh.), Istoriceski pregled 49/1 (1993) 88—95. Mit engl. Zsfg. — Gjuzelev. [2461 

Bonneau D., Le rdgime administratif de Veau du Nil dans Vf^gypte grecque, romaine et byzantine, 
Leiden/New York/Köln, Brill 1993. 336 p. — Jond6 sur la documentation foumie par la papyrologie 
grecque, Touvrage se compose de trois parties — une Präsentation de la terminologie sp6cifique qu’il 
6tait n6cessaire de pr6ciser — une fetude du personnel administratif qui assure le fonctionnement de 
l’utilisation de I’eau du Nil — une Präsentation de l’administration g6n6rale de la gestion de Teau au ni- 
veau de l’fitat avec une 6tude originale de son financement.“ — Boonen. [2462 

Cheynet J.-CL, Point de vue sur Vefficacite administrative entre les et XF siecles^ BF 19 (1993) 
7—16, — Brandes. [2463 

Chrysos E., Perceptions of the International Community of States Düring the Middle Ages. Ethnoge- 
nese und Überlieferung (Nr. 3233) 293—307. — Kislinger. [2464 

Diaconu P., Quand put-il Dhnetrios Katakalon etre katepane de Paradounavon? Dacia N.S. XXXVI 
(1992) 179—181. — L’auteur croit que la datation „Vers le milieu du XI® si^cle“ est plus proche de la 
r6alit^ historique. — Popescu. [2465 

Ferluga J., Llstria tra Giustiniano e Carlo Magno, Arheoloski Vestnik 43 (1992) 175—190. — Zu¬ 
sammenfassender Überblick über die byz. Provinz Istrien vom 6.-8. Jh. — Schreiner. [2466 

Crigoriou-Ioannidou M., difiara et räyfiata, Un probleme de Vinstitution de themes pendant les X^ 
et XF siecles, BF 19 (1993) 35—41. — Analysiert das Auftauchen von rdyfiata in Grenzprovinzen 
(vor allem seit der 2. Hälfte des 11. Jahrhundert), die die Namen von dipara trugen. Führt dies auf 
die Stationierung der Eliteeinheiten der Ta^ecüTai/Ta^&TOt/Ta^aTlcüvec an den Grenzen zurück. 
Die Ursache sieht die Verf. in'der militärischen Situation, die eine Verstärkung der Themenstreitkräfte 
erforderte. — Brandes. [2467 

Haldon J., Military Administration and Bureaucracy: State Demands and Private Interests. BF 19 
(1993) 43—63. — Verfolgt die Interessenskonflikte zwischen den Bedürfnissen des Staates (Besteue¬ 
rung, Rekrutierung) und dem besteuerten und rekrutierten Individuum bis ins 11. Jahrhundert — 
Brandes. [2468 
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Kyriakes BvCdvxio xai BovÄyagoi (7og-I0og ai). EvfißoXtj arfjv e^megoeri noXirixß rov 
BvCdvtiov. floToetK^C Movoygacptec;, 13.] Thessalonike, Basilopulos 1993. 351 S. Mit 5 Karten. — 
Diese unter der sicheren Führung von E. Chrysos abgefaßte Dissertation (Univ. Jannina) geht ganz auf 
den staatsrechtlichen Charakter der byz.-bulg. Beziehungen ein. K. stellt wie früher schon an verschie¬ 
denen Stellen Chrysos, den Begriff der „Familie der Könige“ als außenpolitische Maxime der Byzanti¬ 
ner in Frage, und sucht eine wesentlich wirklichkeitsnahere Diplomatie der Byzantiner herauszuarbei¬ 
ten. Auch die Möglichkeit von formell bilateralen Verträgen ist nicht ganz neu, und solche 
Untersuchungen sind schon im Hinblick auf die ital. Stadtstaaten vor mehr als 30 Jahren von Heine¬ 
meyer durchgeführt worden. K. schlagt in seiner Neubewertung der byz. Diplomatie sicher einen me¬ 
thodisch interessanten Weg ein. Seine Hinweise auf die Entwicklung des „archon“ Titels und der Be¬ 
zeichnung „basileus“ (ohne fex Beoö, was dem byz. Kaiser Vorbehalten bleibt) überzeugen durchaus. 
Ich glaube allerdings weniger, daß im Titel „archon“ nicht die universalistische Ideologie der Byzanti¬ 
ner zum Ausdruck kam, sondern der rechtl. Status der Bulgaren, vielmehr, scheint mir, handelt es sich 
hier um zwei Seiten derselben Sache. Ein ausführl. Resümee in (tadelloser) deutscher Sprache 
(S.287—331) schließt die anregende Studie ab. — Schon angezeigt in BZ 86/87 (1993/94) Nr. 639. — 
Schreiner. [2469 

Lilie Die Zentralbürokratie und die Provinzen zwischen dem 10, und dem 12, Jahrhundert. An¬ 
spruch und Realität BF 19 (1993) 65—75. — Verfolgt die Entstehung und Existenz „neuer lokaler 
Machtstrukturen“ in den byzantinischen Provinzen seit dem 9. Jahrhundert. Das Durchsetzungsvermö¬ 
gen der Zentralverwaltung war schon im 9. Jahrhundert geringer als man allgemein annimmt Danach 
nahm es zunehmend weiter ab. — Brandes. [2470 

Magdalino P., Ta xdQ^ovXagära rrjg Bögeiag EXXäöag to 1204. HgaiCTiKd AieBvoöc Euvsögiou 
yia TO AecTTTordro rT\Q HTreigou (Nr. 3208) 31—35. — Die X* dienten zur Versorgung des Heeres 
mit Lasttieren. Die Organisierung solcher Stationen im nordgriechischen Raum ist entweder in der Zeit 
von Basileios II. oder von Alexios I. zu datieren. — Kolias. [2471 

Nystazopulu-Pelekidu M., BvCavrivff ögoXoyia otri dtoixtiorj xai rffv oixovopia rwv peaaiwvixwv 
ßaXxavixwv xgaxm. TI ’EmKOivoovia crrö BuCdvno (Nr. 3209) 607—622. — Aufgrund der Urkun¬ 
den wird der Einfluß der byzantinischen Institutionen auf die Verwaltung und die Wirtschaft Bulga¬ 
riens, Serbiens und der rumänischen Länder untersucht. Das Interesse der Verf. konzentriert sich auch 
auf die Frage, ob der Einfluß direkt erfolgte oder über ein anderes Balkanland. — Kolias. [2472 

Seibt W^ Ägfievixd depata als terminus technicus der byzantinischen Verwaltungsgeschichte des 
11. Jahrhunderts, ByzSlav 54 (1993) 134—141. — Analyse von Siegeln großenteils ziviler Beamter des 
11. Jh. aus der Region zwischen dem Halys-Tal und dem Euphrat Dieser von Armeniern bewohnte 
Bereich wurde im 11. Jh. zu einer zivilen Verwaltungseinheit. — Schreiner. [2473 

Täpkova-Zaimova V., L'administration byzantine au Bas Danube (fin du X^-XF s.), ByzSlav 54 
(1993) 95—101. — Zu historischen Problemen, die sich durch neu gefundenes Si^elmaterial ergeben. 
— Schreiner. [2474 


Kaiser(tum) 

af Hällström G., The Duties of an Emperor According to Justinian L Aspects of Late Antiquity (Nr. 
3218) 157-162. - Ryd6n. [2475 

Anastos M.V,, The Coronation of Emperor Michael TV in 1034 by Empress Zoe and Its Significance 
... (Nr. 2331). - Ka^i. 

Mentzu-Meimare K., 0 ÄvroxgdrwQ BadiXeiog Ä xat Nea ExxXtjaia, Avroxgarogixij cÖeoXo- 
yia xat eixovoygacpia. Bt>CocvTiaKa 13 (1993) 47—94. Mit 2 Abb. — Inhaltsreicher Beitrag zur Kai¬ 
serideologie. Die Asomaten-Kirche wird als eUKTfiQiov der Nea Eklesia identifiziert und die Abbil¬ 
dung Basileios’ 1. in der Nea Ekklesia als eine Ikone erwiesen. — Kolias. [2476 

Nikolaidu-Kyrianidu B., Katoyv&yß xcu TtoXnix^ e^ovcria xard tov rewgyio-refiiarö nXffBma. 
EXXnvudi 4>iAoao(piicr| ETndecbgqcrn 10 (1993) 33—45. — Kolias. [2477 
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Petersohn „Echte^^ und „falsche^^ Insignien im deutschen Königsbrauch des Mittelalters? Kritik 
eines Forschungsstereotyps, {Sitzungsberichte der Wiss. Gesellsch. a.d. Johann-Wolfgang Goethe-Univ. 
Frankfurt, 30,3.) (Stuttgart, Steiner 1993) 65—118. — Verf. geht verschiedentlich (S. 104, 109) auch 
auf die Insignien in Byzanz ein; im bes. ist diese inhaltlich u. methodisch mustei^ültige Studie für den 
Byzantinisten bedeutsam, weil sie in Ost und West unterschiedliche und gleiche Mentalitäten erkennen 
läßt — Schreiner. [2478 

Prinzing G., Das Kaisertum im Staat von Epeiros: Propagierung, Stabilisierung und Verfall IlßaK- 
TiKd AieÖvoug Euv&ößlou y\a to AecnroTdxo Tr\<; Hneleou (Nr. 3208) 17—30. — Kolias. [2479 

Tiftixoglu V., Zum Mitkaisertum des Konstantin Dukas (1081—1087/88), Fontes Minores DC (Nr. 
3063) 97—111. — Wegen des dem jimgen Mitkaiser zugewiesenen Autokrator-Titels kann nur von 
einem „besonderen“ Mitkaisertum die Rede sein. — Troianos. [2480 

Tinnefeid F., Ceremonies for Foreign Ambassadors at the Court of Byzantium and their Political 
Background, BF 19 (1993) 193—213. — Versuch einer systematischen Darstellung des Gesandtenze¬ 
remoniells aufgrund von Berichten in „De ceremoniis“ (Petros Patrikios; Zeit Konstantins VII.) und bei 
Liutprand, mit dem Ergebnis, daß die R^eln je nach der politischen Situation flexibel angewendet 
und nuanciert wurden. ~ Unnefeld. [2481 


c. Wirtschaft und Handel 

Andreades M.A., lorogia rtjg EMfjviytjc öffporfia^ obcovopia^, 2 Bd. Athen 1930. Nachdruck 
Athen, IlaTTaS/lliac 1992. — Für Byzanz maßgeblich ist der 2. Band, der auch eine Ergänzungsbi¬ 
bliographie enthält — Schreiner. [2482 

Begley V./Daniel R. (ed.), Rome and India: The Ancient Sea Trade, Madison, University of Wiscon¬ 
sin Press 1991. XIX, 226 p. - Kaegi. [2483 

Elenedetti-Martig I., / Romani ed il territorio degli agri decumati neUa tarda antichitd, Osservazione 
sullimperatore Giuliano e sulla Tabula Peutingeriana, Historia 42 (1993) 352—361. — Brandes. 

[2484 

Bliznjuk S,, Genovesi e Piemontesi a Cipro dal XIII alVinizio del XIV secolo. Atti Congr. Intern. ,jDai 
feudi Monferrini...“ (Nr. 3207) 307—317. — Zu den Handelsbeziehungen, Waren, Handelsumfang, 
Personen. — Schreiner. [2485 

Bogaert R., Les banques d Alexandrie aux epoques greco-romaine et byzantine, Ancient Society 23 
(1992) 31—42. — L’epoque byzantine n’occupe qu’une partie mineure de l’article. — Demoen. [2486 

Bogdanova N-, The Latins in Cherson cerüuries), Atti Congr. Intern. „Dai feudi Monfer¬ 

rini...“ (Nr. 3207) 377—391, — Zur lat Kirchenorganisation, zum Handel und archäol. Fundstücken, 
die mit den Lateinern in Verbindung stehen. — Schreiner. [2487 

Burgarella F., Lavoro, mestieri e professioni negU atti greci di Calabria, Mestieri, lavoro e professioni 
nella Calabria medievale (Nr. 3224) 53—86. — Sulla documentazione offerta dalle fonti documentarie 
greche di eta propriamente bizantina e di etä normanno-sveva, messe a confronto con le coeve fonti 
agiografiche, — Follieri. [2488 

Custurea G,, Schimburile economice in regiunea danubiano-ponticä in secolele VII~XI (Les Behanges 
6conomiques dans !a region danubienne-pontique aux VTP-XI^ si^cles). Pontica 24 (1991) 379—393. 
— n s’agit du rdle de Byzance dans la vie 6conomique de la Dobroudja. Une des conclusions: ä partir 
du si^cle la Dobroudja s’est d^velopp^e comme une region autonome, differente des r^alitös socio- 
6conomiques du tsarat bulgare. L’ouvrage comprend une annexe avec les d6couvertes mon6taires, une 
carte avec la distribution de ces d^ouvertes et une carte avec les Etablissements identifiEs sur le terri- 
toire de la Dobroudja. — Popescu. [2489 
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de Ligt L,, Demand, Supply, Distribution: The Roman Peasantry between Town and Countryside: 
Rural Monetization and Peasant Demand (T. 1), Münstersche Beiträge zur antiken Handelsgeschichte 
9,2 (1990) 24-56. - Brandes. [2490 

de Ligt L*, Denwjtdy Supply^ Distribution: The Roman Peasantry betiveen Town and Countryside: 
Supply, Distribution an a Comparative Perspective (T. 2). Münstersche Beiträge zur antiken Handels¬ 
geschichte 10,1 (1991) 33—75. — Brandes. [2491 

Demandt A., Wirtschaft und Politik in der Spätantike ... (Nr. 2311). — Boonen. 

Derda T,, Naqlun P. inv. 66/87: List of Clothing Delivered to the Monastery, Studies in Memory of 
Zbigniew Borkowski. The Journal of Juristic Papyrology 23 (1993) 43—48. Mit 1 Abb. — Probably a 
bin for the clothes delivered. — Saleunon. [2492 

Diaconu P., Notes sur la culture materielle de Dobroudja (VIF-X^ siecles), Istros V (1987) Muzeul 
Bräilei, 213—215. — L’auteur souligne quelques aspects de la tradition roumaine-tardive dans la cul¬ 
ture materielle du Bas-Danube, et surtout de la Dobroudja aux VIP-X® siecles. — Popescu. [2493 

Durliat J., Le commerce mediterraneen. Bilan et perspectives. Mediaevistik. Internationale Zeitschrift 
für interdisziplinäre Mittelalterforschung 3 (1990) 91—106. — Brandes. [2494 

Ermatinger J.W., Diocletian^s Economic Revolution. Münstersche Beiträge zur antiken Handelsge¬ 
schichte 9,1 (1990) 45—49. — Brandes. [2495 

Ferraö G,, Mestieri, lavoro e professioni nelle fonti letterarie. Mestieri, lavoro e professioni nella Ca¬ 
labria medievale (Nr. 3224) 139—148. — A parte una citazione da Barlaam di Seminara, F. privilegia 
le fonti in lingua iatina. — Follieri. [2496 

Giantse-Meletiade ZvoT^pata vnoöox^g xwv Evqwv epnoQwv artj Axhfj (5^-7^ ai.). IB' Ila- 
veXXiivio loTogiKO Lwebpio (Nr. 3228). — Kolias. [2496a 

Gregoiiu-Ioannidu M., Mia nagarrjotioi] (Tto Ejtagxtxo BißÄio yia rovg ßsonongdreg ... (Nr. 
3095). - Kolias. 

Grierson P., The Role ofSilver in the Early Byzantine Economy Boyd S./Mundeil Mango M. (ed.), 
Ecclesiastical Silver Plate (Nr. 3212) 137—146. — The abundance of silver and the options exercised 
in its use in the late Roman Empire, compared with the differing situations and choices of the Sasanian 
Empire and Byzantium, — Gutier. [2497 

Grivaud G., 5ur le commerce chypriote de Tepoque latine. The Sweet Land of Cypnis (Nr. 3214) 
133—145. — Über das von den Byzantinern übernommene Kommerkion, gleichzeitig ein Beitrag für 
das Weiterleben byz, Institutionen unter den Lusignan. — Schreiner. [2498 

Haldon J., Military Service, Military Lands, and the Status of Soldiers: Current Problems and Iräer- 
pretations. DOP 47 (1993) 1—68. — Cutler. [2499 

Jacoby D., Conrad, Marquis of Montferrat, and the Kingdom of Jerusalem (1187—1192) ... (Nr. 
2574). — Schreiner. 

Kazazes N., Fetogytog Tefiiardg UÄtfdwv xai ö xoivwvtapog xarä rqv dvayevvij<rrj ... (Nr. 1814). — 
Schreiner. 

Kazhdan A., Ignatios the Deacon*s Leiters on the Byzantine Economy. ByzSiav 53 (1992) 197—201. 

— Die Briefe des Ignatios Diakonos (des Verf. der Vita des Gregorios Dekapolites, wie G. Makris in 

einer zum Druck vorbereiteten Studie nachweist) werden hier erstmals als hist. Quellen verwertet (was 
auch bei Kaplan, Les hommes et la terre k Byzance nicht geschieht). K. weist hin auf den Anbau be¬ 
stimmter Pflanzen, die Landbestellung (u.a. durch paroikoi), den Salzhandel und die Besteuerung. — 
Schreiner. [2500 

Kordoses M., Acxadp (BA Ivöia). H itvÄt} ano xat ngog Kiva. Graeco-Arabica 5 (1993) 103—110. 

— Einer der Wege, die China mit Indien und dem Westen verband, führte über das heutige Assam. — 

Kolias. [2501 
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Lefort Rural Economy and Social Relations in ihe Countryside. DOP 47 (1993) 101—114. — Cut- 
len [2502 

MacCoull L., Hermopolite Taxation im BM 1076, Studies in Memory of Zbigniew Borkowski. The 
Journal of Juristic Papyrology 23 (1993) 129—124. — The author comments on the text, on the cur¬ 
rency System used, prosopography, etc. It dates from about the middle of the 6*^ Century. — Salamon. 

[2503 

Mosino F,, Attivitd agricola e apiculturcu Mestieri, lavoro e professioni nella Calabria medievale (Nr. 
3224) 175—181. — M. utilizza documentazione letteraria, documentaria, toponomastica, — FoUieri. 

[2504 

Muthesius A,, The Byzantine Silk Industry: Lopez and Beyond, Journal of Medieval History 19,1/2 
(1993) 1—67. — Byzantine silk production to 1204. — Cutler. [2505 

Panella C., Merci e cambi nel Medüerraneo tardoantico, Storia di Roma. L’etä tardoantica. III, 2 I lu- 
oghi e le culture (Torino, Giulio Einaudi editore 1993) 613—697. Avec 16 fig. — Voir en particuliers 
les p. 654 et suivantes consacrees plus sp6cifiquement ä la Periode protobyzantine. — Boonen. 

[2506 

Pellat Ch., al-Rädhäniyya. Encyclopfedie d’Islam VIII, fase. 135/136 (1993) 363—367. — Au^ezeich- 
nete Übersicht über die Debatte um diese jüdischen Händler. — Brandes. [2507 

Penna B., To BvCdvtto xai oi kioi rTi<; Kevrgixijg xai AvaroÄixtjg Evgwjnjg, H voßiafiarixTf pag- 
rvgia (H'^IÄ ai, p,X,). TI ’EmKowcüvia (ttö BuCocvtio (Nr. 3209) 651-656. - Kolias. [2508 

Poethke G., Empfangsbescheinigung für Weizen aus Oxyrhynchos P. BeroL 10526, Studies in Me¬ 
mory of Zbigniew Borkowski. The Journal of Juristic Papyrolt^ 23 (1993) 133—136. Mit 1 Abb. — 
Ausgabe einer Quittung aus dem Jahre 598. — Salamon. [2509 

Ptak R./ Rothermund D. (ed,), Emporia, Commodities and Entrepreneurs in Asian Maritime Trade, 
c, 1400—1750. Stuttgart, Steiner 1991. — Kaegi, [2510 

Sijpestein PJ., Some Byzantine Papyri from the British Library... (Nr. 1913) — Salamon. 

Sonderkamp J.AJVI. t» Eine Textsammlung zum Kanonikon ... (Nr. 3109). — Troianos. 

Tate G,, Prosperitd des villages de la Syrie du Nord au VF siecle. Boyd S./Mundell Mango M. (ed.), 
Ecclesiastical Silver Plate (Nr. 3212) 93—98. — The agricultural economy of northem Syria produced 
not only ample constniction and decoration of village churches but also, by the 6^*’ c., surpluses used 
for offerings to these institutions. — Cutler. [2511 

Tracy J-D. (ed.), The Political Economy of Merchant Empires: State Power and World Trade, 
1350—1750. Cambridge, University Press 1991. — Ka^. [2512 

Tramontana S., Mestieri, lavoro e professioni nella Calabria medievale. Mestieri, lavoro e professioni 
nella Calabria medievale (Nr. 3224) 29—50. — Introduzione al Congresso sul tema, con riguardo so- 
prattutto a fonti latine. — FoUieri. [2513 

Tüma O., The Puzzle ofa Decline and a Rise: the Byzantines and the Italians on the Sea. ByzSlav 54 
(1993) 53—57. — Sieht die Gründe für den Niedergang der byz. Handelsflotte in Byzanz auf wirt¬ 
schaftlicher (zu hohe Abgaben der byz. Händler), auf technologischer und sozialer Ebene (Desinter¬ 
esse der byz. Oberschicht). Es bleibt freilich die Frage, ob in mittelbyz. Zeit der Zustand der byz. Han¬ 
delsflotte wirklich so desolat war. Was tat sich etwa im Schwarzen Meer, das nur byz. Schiffen 
zugänglich war? — Schreiner. [2514 

Zachariadn EjA., Uagaywy^ xai efmogto ato deoTtordro trfg HTteigov. HpaKTiKci AieOvou<; 
Lwebgiov yia to AeoTroTÄro rr]q HTreigou (Nr. 3208) 87—93. — Kolias. [2515 
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Diaconu P., Despre unele mefte^uguri de la Päcuiul lui Soare (secolele X~XI). Culturä ji civilizafie la 
Dunärea de jos III-IV (Cälärafi 1987) 115—121. — Quelques consid^rations sur les m^tiers pratiqu6s 
dans la ville byzantine de Päcuiul lui Soare aux X®-XP sidcles. — Popescu. [2516 

Cleba G., Die oberitalienischen Städte vom 12. bis 15. Jahrhundert. Forschungstendenzen der achtzi¬ 
ger Jahre. Zeitschrift für historische Forschung 20 (1993) 463—484. — Brandes. [2517 

Karpov S.P., Genovesi e Piemontesi nelVimpero di Trebisonda (secc. XIII-XV). Atti Congr. Intern. 
J)ai feudi Monferrini...“ (Nr. 3207) 369—376. — Zur Organisation der Handelsbeziehungen und der 
Rechtslage der lat Ausländer in Trapezunt — Schreiner. [2518 

Kislinger E,, Demerma und die byzantinische Seidenproduktion. ByzSlav 54 (1993) 43—52. — Geht 
ausführlich der Deportation der thebanischen (und korinthischen) Seidenarbeiter diu’ch die Norman¬ 
nen 1147 nach, behandelt die Frage des jüdischen Anteils an der Seidenherstellung und die demogra¬ 
phischen und topographischen Verhältnisse in Demenna. — Schreiner. [2519 

Lukaszewicz A., Alexandrie Romaine — quelques aspects du commerce ä la lumiere des documents. 
Studies in Memory of Zbigniew Borkowski. The Journal of Juristic Papyrology 23 (1993) 105—113. — 
Aufgrund der Papyrusurkunden wird die wirtschaftliche Rolle Alexandriens und ihre Verbindung mit 
der ägyptischen Chora im 1.-4. Jh. n.Chr. erörtert — Salamon. [2520 

Mango C., La väa in cittä. (En fran^ais). Guillou A. (6d.), La civiltä bizantina, o^etti e messaggio. Ar- 
chitettura e ambiente di vita [Corso di Studi, 6, 1991.] [Universitä degli studi di Bari. Centro di Studi 
Bizantini.j (Roma, „L’Erma“ di Bretschneider 1993) 229—273. Avec 6 fig. — Apr^s avoir 6voqu6 le 
Probleme des sources li6 ä l’^tude de la vie quotidienne 4 Byzance, d6veloppe trois aspects de la vie 
urbaine de Constantinople issus de la tradition romaine: le bain, le th^tre et l’hippodrome. — Boonen. 

[2521 

Papageorghiou A,, Cities and Countryside at the End of the Antiquity and the Beginning of the 
Middle Ages in Cyprus. The Sweet Land of Cyprus (Nr. 3214) 27—51. Mit 12 Abb. — Stadtentwick¬ 
lung vom 4.-7. Jh. Weist auf Zerstörungen durch Erdbeben und Wiederaufbaumaßnahmen hm. Die 
Küstenplätze fallen arab. Eroberungen zum Opfer. — Schreiner. [2522 

Romani^uk A.L, Cherson im Mittelalter: Städtische Funktionen und ihre Wiederspiegelung in den 
Quellen. B)^Slav 53 (1992) 202—212. — Summarischer Überblick über die Quellen (und ihre Inter¬ 
pretation) vom 6.-14. Jh., die für eine kontinuierliche städt. Funktion sprechen. — Schreiner, [2523 

Sabbides A.G.K., Ta ngoßl^pata itegi trfv LÖgvati Tqg psaaiwvtxrig IlgeßeCa^. Mia vea exöoxv- 
IB' nocveXXf|vio loTopiKÖ LuvfeSgio (Nr. 3228) 73—85. — Kolias. [2524 

Sz^kely Gy., A polgäri rend elözmmyeihez: a vdrosi elit a 12—13. Szäzadi Europäban (Aux antfece- 
dents de la roture: r6lite urbaine dans TEurope du 12® et du 13® si^cle). Szäzadok 126 (1992) 
517—561. Avec r6s. — En examinant le d^veloppement urbain en Europe occidentale de Tltalie ä 
TAngleterre, l’auteur touche aussi les traits charact^ristiques de la Sphäre byzantine. — Olajos. [2525 

Sz6kely Gy., Magyarorszäg es Buda värosa Velence es genova között a 14—15. Szäzad fordulöjän 
(Ungarn und die Stadt Buda zwischen Venedig und Genua um die Wende vom 14. zum 15. Jahrhun¬ 
dert) (Auszug). A Budapest! Tört^neti Müzeum fivkönyve. Tanulmänyok Budapest Mükjäböl (Jahr¬ 
buch des Budapester Historischen Museums. Studien über die Vergangenheit von Budapest) XXIII 
(1991) 9—19. — Der levantinische Handel von Venedig imd Genua berührte auch Byzanz. — Olajos. 

[2526 
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Allgemein 

Anagnostakes E,» H &e<rri rm eiötoXoXaxQWV oro BvCdvtLO. H Ttegimwoi] rwv „EXXtfvwv“ rov 
UoQipvgoyetn^TOV. Oi üeQi&toQiaKoi otö BuCdvno (Nr. 3210) 25—47. — The Slavic invasions in 
Southern Greece after 580 contributed to the survival of the pagans who lived thereafter in Isolation 
until the reconquest of the region. — Karpozelos. [2527 

Antonopoulou LA., The „Arist(}cracy‘* in Byzantium: Evidence front the Tactica of Leo VI the Wise. 
BüCövnaKd 13 (1993) 151—159. — the quotations of Tactica do not constitute e\4dence for the 
existence of a nobility of birth but mostly evidence of a choice of higher and highest military leaders, a 
choice based on merit“, = Dies., H agtoroxgatia oro Bvfdvtio-Magrvgie^ and ra Taxtixd tov Ae- 
ovta ZT' TOV Zo<pov, IF IlaveXXnvio Igtoqiko Luveögio (Nr. 3229) 123—132. — Kolias. [2528 

Antonopulu E., 0 ogog „agtoroxgatixoi'' ortf Atdta^ rov MixarjX AvtaXeidrrt, IB' IlaveXXqvio 
loTOQiKO lüveÖQio (Nr. 3228) 65-71. - Kolias. [2529 

Avramea A., Mogq>e<; enixoivtoviag ora tsÄrj tov A' atwva, *H ’EmKOivcovia oro BoCdvno (Nr. 
3209) 51—56. — The breakdown of Communications in that period with the West, as Eunapios attests, 
is one aspect to which A. tums her attention. Another is that the individual becomes noticeably intro- 
vert to the point to change his ways even when he visits the public baths. — Karpozelos. [2530 

Balard M., L^emigrazione monferrino-piemontese in Oriente (&ecc. XII-XIV), Atti Congr. Intern, „Dai 
feudi Monferrini...“ (Nr. 3207) 249—261. — Zu Bewohnern aus diesem Gebiet in Pera u. Chios. — 
Schreiner. [2531 

Beaucamp J., Organisation domestique et rdles sexuels: les Papyrus byzantins ... (Nr. 2594). — Güt¬ 
ler. 

Brand C.M-, Some Wonwn of Thebes~and Elsewhere. Langdon J./ Reinert S.W. et al. (ed.), To Hel¬ 
lenikon, 1 (Nr. 3203) 59—68. — Kaegi. [2532 

Brown Th,S., Ethnie Independence and Cultural Deference: the Attitüde of the Lombard Principal^ 
ties to Byzantium c. 876—1077 (Nr. 2421). — Schreiner. 

Cavallo G. et al., El hombre bizantino, Ed., trad. Bädenas de la Peiia P. Madrid, Alianza 1994. 352 
p. — Span. Übers, der italien. Originalausgabe „L’uomo bizantino“ (vgl. BZ Suppl. I, Nr. 3339). — Bä- 
denas. [2533 

Cheynet J.-CL, Le röle de Varistocratie locale dans Vetat (X^ — Xl¥ siecle), BF 19 (1993) 105—112. — 
Brandes. [2534 

Chrysos E., H ßvtlavxmi öiTtXwpana (og fisoo enixocvwviag. *H 'EmKoivcovia errö BuCdvTio (Nr. 
3209) 399—407. — Der Diplomatenverkehr war weitaus reger als unsere Quellen es vermuten lassen. 
Das historische Material, das in den Berichten der Gesandten beinhaltet ist, sollte mit Vorsicht behan¬ 
delt werden. — Kolias. [2535 

Ciggaar K.N., Families and Factions: Byzantine Influence in Some Italian Cities, A preliminary study 
... (Nr. 2342). — Schreiner. 

Colafemmina C., I mestieri degli ebrei nella Calabria medievale. Mestieri, lavoro e professioni nella 
Calabria medievale (Nr. 3224) 327—339. — Furono la medicina e la mercatura, su cui C. raccoglie te- 
stimonianze letterarie e documentarie anche per TetA bizantina. — Follieri. [2536 

Demu B.A., EdvoÄoyixd ototxeia ora egya rov Afjßffrgiov Xwpanavov. ngaKTtKÄ AieBvoöc 
EüveSöioo yia to Aeonoräro Htoiqoü (Nr. 3208) 279—302. — Kolias. [2537 

Frend W., Fathers and Slaves: St Augustine and some Eastem Contemporaries, [fitudes sur Thistoire 
Gr6co-Romaine = Acta Universitatis Wratislaviensis, 1435.] Antiquitas XVIII (1993) 59—69. — Der 
Verf, vergleicht die Ansichten des hl. Augustin über die Sklaverei als Element der natürlichen Welt¬ 
ordnung mit denen der griechischen Väter, welche ihre Abschaffung voraussahen. — Salamon. 


[2538 
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Georgiadu, B., Ol Äiraveieg <ß<; fieaov eTtixoivwviag rov Ttargiäoxv Ädavaciov Ä (ie ro noißvio 
rov. *H *E7nKOivcovia orö BuC(5cvno (Nr. 3209) 332—346. — Karpozelos. [2539 

Guillou A., Ceux que conscience populaire condamne, BüCocvnaKÄ 13 (1993) 9—23. = Franz. Fas¬ 
sung dess.: Ol enipemoi trjc Äaixqg (Tweiörfaewi;, Oi üeQiBcoQiaKoi öt6 BüC&vtio (Nr. 3210) 
49-66. - Kolias. [2540 

Guillou A., H enixoLvwvia ortfv ßvCavttvq avtoxgatogia (Ei(rrjytfreQ ajtoöexrec, pvvvpata xai 
xwdtxeq), 'H 'EmKOivcovia crrö BuC<ivTio (Nr. 3209) 31—49. — Karpozelos. [2541 

Guillou A., Ol enipepmoi rqg XaTxrfi; aweiörfaew^. 01 üsQtBtOQiaKoi orö BuCötvno (Nr. 3210) 


49—66. — For every deviation from the norm it was believed that a demon was at play — the demon of 
pride, lust, heresy, fomication, immodest laughter etc. G. brings forward an abundant collection of ma¬ 
terial bearing upon the attitude and the prejudices of the common people towards those who had viola- 
ted the rules of proper conduct — Karpozelos. [2542 

Gunarides P., H q>eov5agxia oro Öecmoräto rrjg Hneigov, IlQaKTiKci AieOvoug ZoveÖQioü yia 
TO AeoTTOTaTO TTig HTreiQOU (Nr. 3208) 37—45. — Kolias. [2543 

Gunarides P-, H ^eoTf rov oTfj ßvCcivtivq xoivwvta. pOipetg Tfjg ßüCctvnvfjg Koivcovxag, 

5.] Athen, rouXavÖQfj-XÖQV 1993. 61 S. — Zu einem Großteil auf den Geoponika basie¬ 

rende DarsteUung mit wichtigster Bibliographie am Schluß; hier noch hinzuzufi^en: A. Kazhdan, D 
contadino, in: G. Cavallo (Hrsg.), L’uomo bizantino. Bari 1992, 45—93. — Schon angezeigt BZ 86/87 
(1993/94) Nr. 761 ohne Kommentar. — Schreiner. [2544 

Hrochovä V., Byzance et les Turcs seldjoukides 1071—1204 ... (Nr. 2352). — Schreiner. 

Kaegi W.E^ Sklerosis and Flexibility, BF 19 (1993) 87—103. — Brandes. [2545 

Kaegi W.E., The Controversy about Bureaucratic and Military Factions, BF 19 (1993) 25—33. — Plä¬ 
diert — nach einer Analyse der einschlägigen Literatur der letzten Jahrzehnte — für die Aufgabe einer 
dichotomischen Sicht („Militärpartei“ versus „Bürokratenpartei“) der Geschichte der byzantinischen 
Oberschicht (bezc^en vor allem auf das 11. Jahrhundert). Konstatiert Forschungsdesiderata bezüglich 
der internen Struktur von Armee und Verwaltung. — Brandes. [2546 

Karpozelos A., H OeoTj rwv pavgwv ortf ßvCamiv^ xoivcovia, Ol IleQiBcoQiatcoi ot6 BüC<5cvtio 
(Nr. 3210) 67—81. — We cannot sj>eak of racial prejudices against blacks in general because the sour- 
ces for one are silent about the subject Yet, in hagiographic texts demons are invariably described as 
black |>eople, and for one thing the monk Moses the Ethiopian was ridiculed because of his cok>ur. — 
Karpozelos. [2547 

Kazhdan A., State^ Feudal, and Private Economy in Byzantiunu DOP 47 (1993) 83—100. — Gütler. 

[2548 

Kiusopulu A., Neoi xai yegoi ortfv xoivwvia tri^ Hneigov xatd rrfv voregri ßvl^avrivq enoxn- 
npaKTiKd AieBvoög Zuveögioü yxa to AeoTTOTÄTO nig HTrelgou (Nr. 3208) 335—343. — In den 
Texten von loannes Apokaukos wird die Auffassung über das Greisenalter untersucht. — Kolias. 

[2549 

Klein R., Die Bestellung von Sklaven zu Priestern. Ein rechtliches und soziales Problem in Spätantike 
und Frühmittelalter. Klassisches Altertum, Spätantike und frühes Christentum (Nr. 3195) 473—493. 
— Boonen. [2550 

Kolh F., Überlegungen zur spätantiken und byzantinischen Besiedlung Zentrallykiens. Klassisches 
Altertum, Spätantike und frühes Christentum (Nr. 3195) 609—636. Avec 22 fig. — Boonen. [2551 

Koteeva E., The Comnenian Dynasty and the Assenids. ByzSlav 54 (1993) 127—133. — Ein Ver¬ 
gleich der beiden Familien. — Schreiner. [2552 

Köpstein H., Sklaven in der „Peira**. Fontes Minores IX (Nr. 3063) 1—33. — Auf der Grundlage der 
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unter dem Namen „Peira“ bekannten Urteilssammlung des 11. Jh. behandelt Verf. den rechtlichen und 
sozialen Status der Sklaven in mittelbyzantinischer Zeit — Troianos. [2553 

Kutrakou NA., The Image ofthe Arabs in Middle-Byzantine Politics, A Study in the Enemy Princi- 
ple (Sf^ — 10^^ Centuries), Graeco-Arabica 5 (1993) 213—224. — Kolias. [2554 

Lampakes S., MoQq>e<; VTtSQßanxtjg enixoivwviag onjv ioroQLoyQaq>[a xai onjv XQOvoyQaq>ia rwv 
üaZaioÄoyeuov XQOVWV ... (Nr. 1775). — Karpozelos. 

Lampropulu A., MoQq>eg intxoivwvia^ Eßgatwv xai Xgiotiavcöv crviiv IIsXoTtovmfcro xarä tfjv 
TtQorcoßvl^avrmj jcegiodo. H ’EmKoivoovia oxo BuCdvno (Nr. 3209) 657—682. Mit 7 Abb. — Die 
Juden auf der Peloponnes der frühbyzantinischen Zeit waren hauptsächlich an der Küste zu finden, sie 
verfügten über zumindest zwei Synagogen, führten ein friedliches Zusammenleben mit der christlichen 
Bevölkerung and kommunizierten auf griechisch. Die A kündigt ihre Absicht an, sich weiter mit den 
Juden auf der Peloponnes zu befassen. — Kolias. [2555 

Lampsides O., SxtpQOOi] yvwfirfq otö ßvCavnvd xgarog. U "EmKOiv(ovia crrö BuCdvno (Nr. 
3209) 57-65. - Karpozelos. [2556 

Maltezu C. Diversitas linguae ... (Nr. 2921). — Karpozelos. 

Matschke K.-P., Die spätbyzantinische Öffentlichkeit Mentalität und Gesellschaft im Mittelalter (Nr. 
3204) 155—223. — Eine gründliche und grundlegende Untersuchung eines in der Byzantinistik nie zu¬ 
sammenfassend behandelten Gegenstandes. „Öffentlichkeit“ sucht Verf. im Gegensatz zur Einöde 
(dem Ort der Meditation) und zum (privaten) Haus. Dementsprechend li^ der Schwerpunkt auf dem 
Leben an öffentlichen Plätzen (einschließlich deren wirtschaftlicher Bedeutung) und auf öffentlichen 
Veranstaltungen und Organisationen (wie den systemata, syllogoi). Er behandelt auch die Bedeutung 
(und ggf. Manipulierbarkeit) der Öffentlichkeit, aber auch ihre Gefahren für den einzelnen, den er¬ 
zwungenen Ausschluß und (eher am Rande) den Begriff der öffentlichen Meinung. Alle Aussagen sind 
bestens dokumentiert und überprüfbar. Man würde sich eine Behandlung dieser Fragestellung auch 
für frühere Jahrhimderte wünschen. — Schreiner. [2557 

Matschke K.-P^ Notes on the Economic Establishment and Social Order of the Late Byzantine Ke- 
phalai. BF 19 (1993) 139-143, - Brandes. [2558 

Maurommates L., H ewota rwv neQi&WQtaxm ota BaAxdna ota teÄij rov Meaaiwva. 01 Xlegi- 
BtöpiaKoi OTÖ BüCt5cVTio (Nr. 3210) 15—23. — Ein Versuch zur Erörterung der Frage, wer zu den 
Randgruppen zählte. — Kolias. [2559 

MauFommates L., EvpßoXd orrjv enixoLVwvia Bv^avriov, BovXyagiag xai Eegßta^ (lÄ-IE atf 
‘H ’EmKoivoovia otö BuCAvno (Nr. 3209) 623—629. — Kolias. [2560 

Medvedev LP*, TTie so~called 9eatga as a form of communication of the Byzantine intellectuals in 
the 14^^ and 15^ centuries, H ’EmKOivcovia crrö BvC&yrio (Nr. 3209) 227—235. — „The Byz. lite- 
rary saloons were a typicaJ form of classless, non-corporate Organisation of a certain part of the Byz. in¬ 
tellectuals ... United by common scientific, aesthetic and ideological aspirations, breaking with strict tra- 
ditional norms of behaviour dictated by Christianity.“ — Karpozelos. [2561 

Nicol D.M., Bioyga<po(6 Xe^ixo trig ßvCavtiv^g avtoxgarogiag ... (Nr. 3240). — Karpozelos. 

Pack E*, Julien, les Monetarii dAntioche et le senatus-consulte claudien. Observations autour du pro- 
bleme de la mobilite sociale au Bas-Empire. La mobilitö sociale dans le monde romain. Actes du col- 
locpie Organist ä Strasbourg (novembre 1988) par Tlnstitut et le Groupe de Recherche d’Histoire Ro¬ 
maine ödit^ par Frözouls E. [Universit^ des Sciences Humaines de Strasbourg. Contributions et 
travaux de Flnstitut d’Histoire Romaine, 5.] (Strasbourg, AECR 1992) 252—311. — Boonen. [2562 

Parkin T.G., Demography and Roman Society. [Ancient Society and History.] Baltimore, John Hop¬ 
kins University Press 1992. — Kaegi. [2563 

Pitsakes K., TI Beorj twv ößogn)Aog>üa>v orrj ßvCavrivri xoivwvia. 01 UeeiBwQiaKoi crrö BuCotv- 
no (Nr, 3210) 171 -269. - Troianos. [2564 
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Preka M., H edvixorrfta oto Xgovixö rwv Toxxo, TleaicnKd Aiedvoug EuveÖQiou y\a to As- 
OTTOTdcTO TfiC HTTeieoü (Nr. 3208) 303—308, — Kolias. [2565 

Sawides A.G.K., The development of Byzantine prosopographical and genealogical studies. BuCccv- 
TiaKÖt 13 (1993) 161-169. - Kolias. [2566 

Stauridu-Zaphraka A., H xoiva)via rtjg Hyteigov ato XQdrog tov Oedöwgov Aovxa. HgaKTiKA 
AieOvoOc LüveSgioo y^a to AeottotAto ttic HTteigou (Nr. 3208) 313—333. — Trotz der rigoro¬ 
sen Konsequenzen der lateinischen Eroberung (1204) behielt der epirotische Staat seine gesellschaftli¬ 
che Struktur und wies im Grunde die Merkmale der byzantinischen Gesellschaft des 12. Jh. auf. — Ko¬ 
lias. [2567 

Svoronos N., La vita in villaggio. (En fran^ais). La civiM bizantina oggetti e messaggio. Architettura e 
ambiente di vita. A cura di Guillou A, Corso di Studi, 6, 1991. [Universitä degli studi di Bari. Centro 
di Studi Bizantini.] (Roma, JL.’Erma“ di Bretschneider 1993) 277—318. — Organisation de la soci6t6 
rurale. Son cadre: la formation d’un complexe rural; La paysannerie: Torganisation du travail, les diff^- 
rences sociales au sein de la soci6t6 paysanne, le revenu moyen d’un paysan. — Boonen. [2568 

Troianos S., Tvmi eQWtixtjg „enixoivwvia^'' otiq ßvCavriveg vofitxeg ittjyeg ... (Nr. 3072). — Karpo- 
zelos. 

Verlinden Ch., Guerre et traite comme sources de Vesclavage dans Vempire byzantin aux et 
si^les, Graeco-Arabica 5 (1993) 207—212. — Kolias. [2569 

Prosopographie 

Galtabiano M., Un decennio di studi sulVimperatore Giuliano (1981—1991), KoiVüJVia 17 (1993) 
5—34, 143—172. — Biblic^rafia articolata per soggetti (testo, traduzioni, studi, biografie eoa), com- 
prendente 142 titoli ed arricchita di note informative e critiche. — Follieri. [2570 

Chatzepsaltes K., BvCavtivä xai Kvitgiaxa tov 10^ (i,X, aiwvog ... (Nr. 1936). — Schreiner. 

Diaconu P., Cänd a fast Theodorekanos „duce de Adrianopole**? (Quand Theodorekanos a 6t6 duc 
d’Andrinople?). Culturä §i civllizalie la Dunärea de jos, vol. V-VII. Muzeul Dunärii de jos, Cälara^ii 
(1988—1989) 199—201. — L’auteur soutient que Theodorekanos a ete duc d’Andrinople dans le der- 
nier quart du X® siede. — Popescu. [2571 

Haberstumpf W., Due vocazioni dinastiche del marchesato di Monferrato: costruzione territoriale e 
spinta oltremarina. Atti Congr. Intern. „Dai feudi Monferrini...“ (Nr. 3207) 239—248. — Auch zu den 
Palaiologen in Montferrat — Schreiner. [2572 

Haberstumpf W., I conti di Biandrate in Outremer e in Oriente nei secoli XII e XHL Bollett. Stor.-Bi- 
bliogr. Subalpino 91 (1993) 207—231. — Sui rapporti con Bisanzio dei membri di una nobile famiglia 
piemontese: Alberto di Biandrate (comandante della crociata lombarda del 1101), Guido (peirtecipante 
alla seconda crociata nel 1147—1149), Oberto II, baiulo del regno di Tessalonica dopo la morte di Bo- 
nifacio di Monferrato negli anni 1207—1209. — Follieri. [2573 

Jacoby D., Conrad, Marquis of Montf errat, and tke Kingdom of Jerusalem (1187—1192), Atti Congr. 
Intern. J)ai feudi Monferrini...“ (Nr. 3207) 187—238. — Hier angezeigt wegen der Beziefhungen der 
Montferrat zum Byz. Reich (Konrads Bruder Renier ist mit Maria, Tochter Kaiser Manuels I., verheira¬ 
tet) und der genuesisch-pisanisch-byz. Handelsverbindungen. — Schreiner. [2574 

Kresten 0., Zur Datierung, zum Schreiber und zum politischen Hintergrund dreier Urkunden des 
Kaisers Andronikos HL Palaiologos für das Serbenkloster Chilandariu ... (Nr. 1906). — Kislinger. 

Langdon J.S., Backgrounds to the rise of the Vatatzai to Prominence in the Byzantine Oikoumene, 
997—1222, Langdon JJ Reinert S.W. et al. (ed.), To Hellenikon, 1 (Nr. 3203) 179—211. — Kaegi. 

[2575 

Nicol D.M., Kü)voravtivog HaXaioXoYoq, o a&ävatoq avroxgätogag, H l^wri xai o pvdoq tov re- 
Xsvtaiov avtoxgaxoga tov BvCnvtiov. Athens 1993. 230 p. — Translation of The Immortal Empe^ 
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ron The life and legend of Constantine Palaeologos, last emperor of the Romans. London 1992 (Cf. 
BZ 1993, Supp. I, Nr. 1273). — Karpozelos. [2576 

Parcharidu M., EvfißoX^ onj ßeXsn] tfjg Tiegioöov tri^ legßoXQatiag orrjv nsgioxv ^gäfia^ 
... (Nr. 2406). — Kolias. 

Paviot J., Le Montferrat dans TEurope du XV^ siicle. Atti Congr. Intern. „Dai feudi Monferrini...“ (Nr. 
3207) 143—151. — Geht auch auf Sophia, Frau des Kaisers Joh. VIII Pal., ein. — Schreiner. [2577 

Prostko-ProstyAski J., Fu Armato fratello di Odoacre ? Mroxevicx L./IIski K. (Hrsg.), Studia Moe- 
siaca (Poznan, Uniwersytet im. A. Mickiewicza 1994) 173—178. — In Anknüpfung an die Aufsätze 
von S. Krautschick und L. Värdy bezweifelt der Verfasser zwar die These, Armatus sei ein Bruder des 
Odoakers, hält aber ihre Verwandschaft für möglich. — Salamon. [2578 

Sabbides A.G.IG, Efipeiwaetq varegoßvCavtiv^i; Ttgoawnoygaipicu;. Oi AYioBeodwgheg (12oq-l3oq 
at.). XergdpTiva 43 (1990) 2835—2838. — Kolias. [2579 

Salamon M., Basiliscus cum Romanis suis. Mrozevicz L./ Ilski K. (Hrsg.), Studia Moesiaca (Poznan, 
Uniwersytet im. A. Mickiewicza 1994) 179—196. Mit 1 Taf, — Eane prosopographische Untersuchung 
über die Familie von Basiliscus, Verinas Bruder. Im Rahmen des „Militäradels“ vertrat diese Familie 
eine provinzialrömische Gruppe aus den Balkangebieten, — Salamon. [2580 

Suboti6 G., Awga xat öwgeeg rov öeonörtj Owfiä xai trjg ßaaUiaaaq Magiaq IlaÄaioAoytvag. 
npaKTiKÄ AieBvo6c Ewebgiov yia ro AecnrorötTO rr]<; HTreleou (Nr. 3208) 69—86. Mit 11 Taf. 
und 1 Zeichn. — Kolias. [2581 

Prosopographisches Lexikon der Palaiologenzeit (PLP), 12. Faszikel {ToßXdrav — jQpdvmc), erstellt 
von Trapp. E. unier Mitarbeit uoa Beyer H.-V./Leontiades I./Kaplaneres Wien 1994. — Damit ist 
das seit 1976 erscheinende Werk abgeschlossen, weitere Addenda und umfangreiche Gesamtregister 
werden 1995 erscheinen. — Wird besprochen. — Trapp. [2582 

Trapp E., Sbcteen Years of the PLP, 1976—1992: A Retrospective. Langdon J./ Reinert S.W. et al. 
(ed.), To Hellenikon, 1 (Nr. 3203) 417—428. — Rückblick auf das nunmehr (bis auf einige Nachträge 
und Register) abgeschlossene PLP mit Hinweisen auf einige Probleme und Unzulänglichkeiten. — 
Trapp. [2583 

Woods D., Nonnus, an UnTwticed Governor of Phoenicia, and the Myth of a Second Council of Tyre. 
Latomus 52 (1993) 634—642. — The anonymous Vita Athanasii, BHG 183, mentions a Nonnus, go- 
vemor of Phoenicia during the early part of the reign of Constantius IL — Demoen. [2584 


e. Bildung und Unterricht 

Banchich T.M., Julian^s School Laws: Cod. Theod. 13. 5. 5 and Ep. 42. Ancient World 24 (1993) 
5-14.-Kaegi. [2585 

Browning R., Further Reflections on Literacy in Byzantium. Langdon J./ Reinert S.W. et al. (ed.), 
To Hellenikon, 1 (Nr. 3203) 69-84. - Kaegi. [2586 

Chrysos E., ÄTtö trj MvgioßißXo tov 0wriov oro Kitän aX-0ixgt(Tt rov aX-Naölfi. Qgtjoxevtixij 
og&oöo^ia xai Qvgadev naideia ato BvCävrio xai ato laXdp. Graeco-Arabica 5 (1993) 359—367. 
— Kolias. [2587 

Katsaros B., A&yia oroLxela ot^ iniygacptxri rov „deosrordrov". Aoyioi xai Öiavoovpevoi xard 
rov 13o ai. arrjv "Tlrteigo pe ßäotj riQ epßetge<; htiygaqfeg rov x<^Qov. HpaKTiKÖt AieBvoug Luv- 
ebgiov yia ro AeoTrorAro rriC HTretQOU (Nr. 3208) 517—544. Mit 11 Abb. — Die metrischen In¬ 
schriften in Epiros sind Gelehrten zuzuschreiben, die in der konkreten Gesellschaft lebten und wirk¬ 
ten. — Kolias. [2588 


Keaney JJ., More Byzantine Schoolmen. Byz 63 (1993) 455—459. — Demoen. 


[2589 
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Leontiades LG., Gelehrtenkreise im Thessaloniki der Palaiolt^enzeit. Sonderdruck aus: 'Eraioeia 
MaKeSoviKcov Enouöobv. 'EograonKog TÖjuog, 50 xoovia, 1939—1989 (Thessaloniki 1992) 
245—255. — Betrachtung der wechselseitigen Beeinflussung bis hin zur Gruppenbildung u.a. zwischen 


den Gelehrten Thomas Magistros, Gregorios Akindynos, Philotheos Kokkinos und Demetrios Trikli- 
nos. — Kolias. [2590 

Oikonomides N., Litemcy in Thirteenth-Century Byzantium: An Example front Western Asia Minor, 
Langdon J./ Reinert S.W. et al. (ed.), To Hellenikon, 1 (Nr. 3203) 253—265. — Ka^. [2591 

Radosevi6 N., The Emperor as a Patron ofLeaming, Langdon J./ Reinert S.W. et al. (ed.), To Helle¬ 
nikon, 1 (Nr. 3203) 267-287. - Ka^. [2592 

Tihon A., Enseignement scientifique d Byzance. Byz 63 (1993) 430—433. — Demoen. [2593 


f. Alltagsleben und materielle Kultur. 


Beaucamp J,, Organisation domestique et röles sexueh: les Papyrus byzantins, DOP 47 (1993) 
185-194.-Cutler. [2594 

Bryer A.M., Family Planning in Trebizond: the AIMA of the Grand KomnenoL Langdon 3J Reinert 
S.W. et al. (ed.), To Hellenikon, 1 (Nr. 3203) 85—90. — Kaegi. [2595 

Carter J.M., Medieval Games: Sports and Recreation in Feudal Society, [Contributions to the Study of 
World History, 30.] Westport Connecticut, Greenwood Press 1992. XIII, 159 p. With 16 plates. — 
Kaegi. [2596 

Geruke Ä., Anö rov Nopoxdvova rov Moda^ov. Adixripara, vootgonieg xai xoivwvpo] latogia, 
ir' HaveXXilvio IotoqxkÖ EuvfeSpio (Nr. 3229) 231—246. — Der N. ist auch für die Erforschung 
der Mentalität und des Alltagslebens interessant. — Kolias. [2597 

Giatses S., H d&Äffcrt] (Ttrp EXhfviarocd Flegiobo (To ngoßÄqpa tqg nagaxprig), ir HoveXXnvio 
loTOßiKO EüveÖßlo (Nr. 3229) 19—34. — Der Verfall der Leibesübung und des athletischen Wettbe¬ 
werbes ist der römischen Eroberung Griechenlands und der Durchsetzung des christlichen Geistes 
und nicht dem Professionalismus zuzuschreiben. — Kolias. [2598 

Guillou A., Ceux que conscience populaire condamne ... (5Cdl). — Kolias. 

Harrauer H,, Papyri, Pergamente und Papiere als Zeugnisse des Alltags. Ruprechtsberger E.M., Sy¬ 
rien. Von den Aposteln zu den Kalifen (Nr. 2986) 365—389. Avec 17 fig. — Boonen. [2599 

HoUänder H., Ein Spiel aus dem Osten. Die Begegnung des Westens mit dem Osten (Nr. 3219) 
389—410. Mit mehr, teilw. färb. Abb. — In diesem Beitrag zur Geschichte des Schachspiels geht H. 
auch auf die Schachfiguren am Ambo des Aachener Münsters, möglicherweise aus dem ,3rautschatz‘‘ 
der Theophano stammend, und das Schachspiel in Byzanz ein (S. 392). Die früheste byz. Quellenstelle 
findet sich bei Anna Komnena im 12 Jh.; wenn die Aachener Figuren wirklich mit Theophano in Ver¬ 
bindung stehen, gab es das Spiel schon im 10. Jh. in Byzanz. — Schreiner. [2600 

Kiusopulu A., V xoivwvixög eÄsyxog (bg Ttagdyovrag inixovmviag crtd BvCävno. TI 'EruKoivcovta 
crrö BüCdvno (Nr. 3209) 181—193. — Ausgehend von dem Pamphlet des loannes Argyropulos ge¬ 
gen Katablattas wird der Tratsch bei den Byzantinern besprochen. — Kolias. [2601 

vacat [2602 

Pitsakes K.G., Zfjnjfiara xwXvpdrwv ydfcov aTto rqv vopoXoyia xai tjjv Ttgaxtixq rov Öermotd- 
rov tffg Uneigov, npaKTiKA AieBvoug Zuveögioü yia to AsctttotAto rr]<; HTreigou (Nr. 3208) 
355-374. - Kolias. [2603 
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Troianos S., Tvnoi iQismxfjq „enpcoiviDviag“ orig ßv^avtivdi; voßixeg mfyeg ... (Nr. 3072). — Karpo- 
zelos. 


g, Volkskunde, Volksglauben, Magie 

Anagnostakes E., To emiaööio tov Adgiavov, „ÜQOfvwaig^ xai „teXea&htijov ö^Äoxrig *'... (Nr. 
1826). - Kolias. 

Angelide C,, Evartjiiara sUyxov xai tgoitoi ötdxvotig rrjg 7tXr}goq>ogiag. Ti ’EmKOivcovia orö 
BüCAvno (Nr. 3209) 67—78. — Conceming the various cryptograms like AIMA, BEKAAE and 
IX0YE and the symbolism that they conveyed through the numerical value of the letters of the alpha- 
bet or their combination. — Karpozelos. [2604 

Dagron Les diseurs d*evenements. Reflexions sur „un theme astrologique** byzantin, M61anges of- 
ferts ä Georges Duby, vol. 4 (Aix-en-Provence, Publications de TUniversit^ 1992) 57—64. — Szenen 
aus dem Alltagsleben von Astrologen, Hinweise auf ihre Bildung und ihren „internationalen“ Zusam¬ 
menhalt — Schreiner. [2605 

Fügen M.T,, Die Enteignung der Wahrsager, Studien zum kaiserlichen Wissensmonopol in der Spät¬ 
antike ... (Nr. 3077). — Ouvrage de grande intelligence montrant la restriction progressive du champs 
des connaissances autoris6es et des id6es admises, sous Tinfluence de la christianisation. L’enqu^e est 
men6e jusqu’ä la fin du 4® si^le. — Boonen. 

Totev T., PeMMHHCi^eimHsr Ha cthkobo ot hcbjiom 67 b rp^i^KH saxjiHHaTejieH HajsjiHC ot UpecjiaB ... 
(Nr. 3057). — Gjuzelev, 

Troianos S., V Peotj r<dv päyiov arff ßvCavttvTj xoivwvia. Ol IleQiOtöQiaKoi orö BuC&vno (Nr. 
3210) 271-295. - Troianos. [2606 


6. GEOGRAPHIE, TOPOGRAPHIE, ETHNOGRAPHIE 

A. GEOGRAPHIE UND TOPOGRAPHIE 


a. Allgemeine Darstellungen 

BeSevliev B., Ochobhh eraiiH narpax^BHeTO Ha KapTorpa<pcKHs oöjihk na BajiKancKHH nojiyocrpoB 
(ot II MO XIX B.) (Grundl^ende Etappen in der Formierung der geographischen Gestalt der Balkan- 
halbinsel vom 2. bis 19. Jh.). Studia protobulgarica et mediaevalia europensia (Nr. 3193) 117—123. 
Mit franz. Zsfg. — Gjuzelev. [2607 

HavKk L.E., ,/fc megale Moravia"^ und „he chöra Moravia^. ByzSlav 54 (1993) 75—82. — Nochmals 
zusammenfassend zu der oft behandelten Frage nach dem „großen Mähren“. — Schreiner. [2608 

Koder J., Nikephoros Blemmydes* geographische Schriften, Geographica Antiqua. Rivista di gepgrafia 
del mondo antico e di storia della geografia 2 (1993) 113—121. — Die rewygatpia OwoTttiX^ und die 
Etega iotogia itegi rfjg ytjg sind wahrscheinlich zwei Teile eines an Theodoros 11. Laskaris gerichte¬ 
ten Lehrkompendiums, wobei die zweitgenannte Schrift am Beginn stand und weitgehend aus Buch I 
der „Physikalischen Synopse“ des Symeon Seth abgeschrieben wurde. — Koder, [2609 

Kutaba-Deleboria B., V yswygag>pc6g x^Qog rav noggfvgoyewrjrov, Ä, Tä „rewygaxppcoT. Fe- 
vixd aroixsTa qnxxtxfjg yecoyga(piag, ßLoyewyga(piag xai ävdgomoyewygaqfiag ... (Nr. 1827). — Ko¬ 
lias. 
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Kutaba-Deleboria "O yewYQaq>ücdq noQ<pvQoyevvj^ov, B. V ehcöva, Oi äv&Qwnoi, 

Ol rÖTtoi xai djtotVTroxnj rovq ... (Nr, 1828). — Kolias. 

Tomadakes N.B., KQtinxö^ xonwwfiiwv ögBoygdiprioiq. EEBS 47 (1987—1989) 42. — Karpozelos. 

[2610 


b. Quellen, Kartenwerke, Sammelwerke 

Bahat D./Rubinstein Ch.T-, The Illustrated Atlas of Jerusalem. New York/London 1990. — „Each 
chapter takes us chronologically through the history of this fascinating city from ancient times, through 
the first and second temple periods, the Roman then Byzantine and Arab times before coming to the 
Crusader, Ayyubid, Mamluk and Ottoman periods“. — Aerts. {2611 

B6nazeth D., Les archives de Jean Cl^dat donnees au Louvre. Acts of the Fifth International Congress 
of Coptic Studies, vol. 2,1 (3231) 33—35. — Es handelt sich vor allem um bisher unausgewertete Auf¬ 
zeichnungen, Photographien und Aufnahmeskizzen der von J. C16dat geleiteten Grabungen in Bawit 
sowie um Reisenotizen aus Oberägypten (Philae, Aswan, Dair Anba Hadra, und die beiden Klosterkir¬ 
chen von Suhag), die bisher in seiner Familie verwahrt wurden. — Grossmann. [2612 

Bratoi R., Die antike Geschichte des Gebietes zwischen Donau und Adria in den Vorstellungen der 
mittelalterlichen Autoren. Brunner K./Merta B. (Hrsg.), Ethnogenese und Überlieferung (Nr. 3233) 
264—292. — Verf. befaßt sich v.a. mit Kaiserzeit und christl. Spätantike. 13 byz. Historiker werden 
sorgsam analysiert, wobei sich zeigt, daß ihr Interesse an diesen Randgebieten recht gering war. — 
Schreiner, [2613 

Kordoses M., And tt/v Kiva oro BvCävtto. Oi xiveCixeq Ttryyeq. *H 'EmKoivoovia orö BuCAvtio 
(Nr. 3209) 551—564. — English summary at the end. — Karpozelos. [2614 

Miquel A., al-Mukaddasi. Encyclop^die d’lslam VII (1993) 492—493. — Der bekannte arabische 
Gec^raph aus der 2. Hälfte des 10. Jahrhunderts. — Brandes. [2615 

Ruiz-Domenec J.E., Hans Schiitberger: esperienze di viaggi. Relazioni di via^ (Nr. 3215) 305—315. 
— Eine stilistische Behandlung des bekannten Reiseberichtes. — Schreiner. [2616 


c. Pilgerfahrt und Reise 

Arrignon J.-P-, Le pelerinage dans la Russie premongole. Les saints et leur sanctuaire (Nr. 3236) 
173—179, — (Geht v.a, auf das Vokabidar bei der Schilderung von Pilgerreisen ein (jurist und literar, 
Quellen). — Scholz. [2617 

Avramea A., MoQq>eq enixoivioviag ora teAtf tov A ' aiwva ... (Nr. 2530). — Karpozelos. 

Balard M., Mercanti-viaggiatori a Cipro nel quattrocento. Relazioni di vif^gi (Nr, 3215) 271—282. — 
Schreiner. [2618 

Bamea L, Le Danube, Voie de communication Byzantine. *H *E7nKOlVC0Via Ot6 Bü^Avtio (Nr. 
3209) 577—595. — Karpozelos. [2619 

Bazaiu-Barabas Th., 0aXäaaioi ÖQopot: öwat&ttfteq xai övaxoMsg rrtq daJdaaiaq enpcoivwviaq 
ae ßvCavrivd Adyta xetpeva. Ti ’EmKOivcovia orö BüCAvno (Nr. 3209) 435—443. — About sea 
voyages and the dangers of the sea which was dreaded as it seems by most according to the sources. — 
Karpozelos. [2620 

Galatariotou C., Travel and Perception in Byzantium ... (Nr. 1750), — Cutler. 

Heers J., Pilerinages et connaissances du monde. Jerusalem et VOrient. Relazioni di viaggi (Nr. 3215) 
7—28. — Schreiner. [2621 
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Hiestand Der Sinai — Tor zu anderen Wehen Wunderli P. (Hrsg.) Reisen in reale und mythische 
Feme. Reiseliteratur in Mittelalter und Renaissance (Düsseldorf, Droste 1993) 76—102. — In diesem 
auch sprachlich glänzend gestalteten Beitrag behandelt H. erstmals anhand westl. Reiseliteratur (begin¬ 
nend mit Aetheria) einen bisher kaum berührten Bereich. Er zeigt, neben vielen anderen lesenwerten 
Details, daß der Sinai den letzten für den westl. Christen erreichbaren Punkt der Erde darstellte. — 
Schreiner. [2622 

Hrochova V., Les itineraires des pdlerins Russes a Constantinople. *H "ETUKOivtovia orö BüCocvno 
(Nr. 3209) 597—603. — Karpozelos. [2623 

Irmscher BvCavrivä TtQOoxwijfiara, H ’EmKoivcüvia crrö BuCdvno (Nr. 3209) 347—350. — 

Karpozelos. [2624 

Karpov S.P., From Syria to Modon and Venice: a difficult voynge of 1443 described in an unknown 
document H "EmKOivcöVia crrö BuCdvno (Nr. 3209) 543—549. — It conceras a document from the 
Archives of the „Leningrad“ department of the Institute of History written on 1 of July, 1443 in Mo¬ 
don, which was „a main point in the System of East Mediterranean trade Communications“. — Karpoze¬ 
los. [2625 

Karpozelos A., Ta^idiwroceq 7teQiyQa<pe<; xat evxvTtwaeu; <re e7tiarokoyQaq>ixd xeipeva ... (Nr. 
1767). — Karpozelos. 

La route de Samarkand au Temps de Tamerlan Relation du voyage de Tambassade de Castille d la 
courde TimourBeg parRuy Gonzalez de Clavijo 1403—1406 ... (Nr. 2275). — Schreiner. 

Kislinger E,, Sightseeing in the Byzantine Empire, TI ’EmKOlvcovfa (jrö Bü^civno (Nr. 3209) 
457—468. — After 1204 „regional networks of merchant families came into being, travel diplomacy in- 
creased on the higher levels. Interest in theoretical and practical geography was revised.“ — Karpoze¬ 
los. [2626 

Koder J., NtfOiwrixd STtixoivwvia crto Atyaio xarä tov oipipo Meaalwva. H "ETUKOivtovia orö 
BuCdvno (Nr. 3209) 445—455. — Sea voyages were faster and more reliable in comparison to travel- 
ling by land. A cargo ship could average more than 30 km a day reaching without difficulty up to 
50 km, Yet the speed depended on the weather which was quite favourable in the Aegean even in the 
months of February-April because of the currents. — Karpozelos. [2627 

Külzer A., Peregrinatio graeca in Terram Sanctam. Studien zu Pilgejfiihrem und Reisebeschreibun¬ 
gen über Syrien, Palästina und den Sinai aus byzantinischer und metabyzantinischer Zeit Frank¬ 
furt/Berlin, u.a.. Lang 1994. 484 S. Mit 9 Seiten Karten und Pläne. — Wird besprochen. — Scholz, 

[2628 

Kuntura-Galake E., Fid rov xoivwvpeo xataßegtapo tcüv ta^idiwv rwv dyiwv rfjg ngtbrrtg eixovo- 
ßaxixrjg negiööov (717—815). H *E7nKOiv(ov(a crrö BüCctvno (Nr. 3209) 497—509. — Rieh monks 
established in Constantinople did not travel, only the poor ones were wandering around. — Karpozelos. 

[2629 

Ochoa JA.. The way towards the Orient: The Embajada a Tamorlan from Trebizond to Tabriz. *H 
EmKOivcövia orö BuCdvno (Nr. 3209) 565—574. — Karpozelos. [2630 

Richard J., „Mani^res de Crestiens“: les chretiens orientaux dans les relations de pelerinages aux 
lieux-saints (XIP-X\^ siecles). Relazioni di viaggi (Nr, 3215) 89—110. — Schreiner. [2631 

Rossabi M., Voyageur from Xanadu: Rabban Sauma and the First Joumey from China to the West. 
Tokyo/New York/London/Kodansha International 1992. XVII, 220 p. — Kaegi. [2632 

Sargent-Baur B.N., Joumeys toward God: Pilgrimage and Crusade. [Studies in Medieval Culture, 30. 
Occasional Studies Series, 5.] Kalamazoo, Michigan, Medieval Institute Publications, Western Michi¬ 
gan University 1992. XII, 299 p. With 12 illustrations. — Kaegi. [2633 

Schreiner P-, Viaggiatori a Bisanzio: il diplomatico, ü monaco, il mercante. Relazioni di viaggi (Nr. 
3215) 29—39. — Beispiele aus den (Jesandtschaftsreisen des Nikephoros Gr^oras und Theodoros 
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Metochites nach Serbien, des Konstantin Manasses nach Zypern, aus der Vita des Gregorios Dekapoli- 
tes und byz. Handelsaufzeichnungen. (Studi e Testi, 344.). Ohne Anm., aber mit bibliogr. Hinweisen. 
— Schreiner. [2634 

Staniecki K., Opis miejsz swiqtych wedtug „Peregrinatio Aetheriae“ oraz »Zyt/e i chozdenje^ Danifa 
Russkija Zemli igumena (Die Beschreibung ^er hl. Orte nach der „Peregrinatio Aetheriae“ und dem 
„Leben und Pilgerreise Daniels“, Igumen des Russischen Landes), Vox Patrum 18 (1990 [1993]) 
213—218. Mit dt. Zsfg. — Eine Vergleichsanalyse der beiden Pilgerfahrtbeschreibungen. — Salamon. 

[2635 

Taylor J.E.^ Christian and the Holy Places, The Myth of Jewish-Christian Origins ... (Nr. 1983). — 
Boonen. 


d. Regionen und Orte 
Konstantinopel und Umgebung 

Bassett S.G., John V Palaiologos and the Golden Gate in Constantinople. Langdon J./ Reinert S.W. 
et al. (ed.), To Hellenikon, 1 (Nr. 3203) 117-133, - Kaegi. (2636 

Berger A., Überlegungen zur frühbyzantinischen Stadtplanung in Konstantinopel, Aspects of Late 
Antiquity (Nr. 3218) 163—165. Mit l Flg, — Zur Zeit der theodosianischen Dynastie wurde ein Sy¬ 
stem im Winkel von 30° nach Nordosten orientierter Parallelstrassen im Abstand von 218 m einge¬ 
führt. Das System stimmt mit einem von R. Brun 1986 vermuteten geometrischen Schema überein, das 
die Lage verschiedener Monumente in Konstantinopel bestimmt haben soll. — Ryd6n. [2637 

LangiUe La Constantinople de Guillaume de Tyr, Byz 63 (1993) 173—197. — £tude du th^me 
du pittoresque oriental, en particulier (du c6r6moniel) de la ville de Constantinople, dans le Livre 
d’Eracles, traduction fran 9 aise m6di6vale de la Chronique de Guillaume de Tyr. — Demoen. [2638 

Müller-Wiener W., Costantinopoli, la nuova Roma, Storia di Roma. L’etä tardoantica. 111,2 I luoghi e 
le culture. (Torino) Giulio Einaudi editore (1993) 144—174. — „Bisanzio. La cittä costantiniana, La 
creazione delle infrastrutture. La Nuova Roma. La cittä di Giustiniano. II tramonto della cittä antica.“ 
Bon article de synthäse. — Boonen. [2639 


Balkanhalbinsel 

Bulgarien 

Angelova S-, K'Bm TonorpatpHSim Ha cpeffHOseKOBHUH ffp^bcnp npea XII b. (Zur Topographie des 
mittelalterlichen Durostorum). Prinosi kam bälgarskata archeologija II (Nr. 3199) 52—57. Mit einem 
Plan und engl. Zsfg. — Gjuzelev, [2640 

Gjuzelev V., Othobo sa ctojihuhtg Ha cpeMHOBCKOBHa B'hJirapHH. Hhkoh hobh rjiejiHma h xhho- 
resH (Erneut zu den Hauptstädten des mittelalterlichen Bulgarien, Einige neue Ansichten und Hypo¬ 
thesen). Studia protobu^arica et mediaevalia europensia (Nr. 3193) 3—11. Mit franz. Zsfg. — Gju¬ 
zelev. [2641 


Josifova M., FpaMoycrpoHCTBO h apxHTQKrypa na Bwuihmh rpajj; b cpe^iHOBeKOBHaTa Kajinaxpa, 
XIII-XIV B. (Städtebau und Architektur der Innenstadt in der mittelalterlichen Festung Kaliakra, 
13.-14. Jh,). Prinosi kam bälgarskata archeologija II (Nr. 3199) 58—63. Mit 4 Plänen und engl. Zsfg, — 
Gjuzelev. (2642 


Rumänien 


Baraschi S., Cäteva accente la istoria afezärii de la Päcuiul lui Soare (Quelques accents sur rhistoire 
du site de Päcuiul lui Soare). Culturä ^i civilizalie la Dunärea de jos III-IV, Cälära^i 1987, Muzeul jude- 
(ean Cälära^, 123—131. — On prteise les 6tapes chronologiques du site de Päcuiul lui Soare et de Ten- 
ceinte byzantine. — Popescu. [2643 
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IIL Abteilung 


Diaconu P*, Originea numelui Dobrogecu Bulet Bibliot Romäne (Institutul Roman — Freiburg in Br,), 
XVII (XXI), Serie nouä (1992/1993) 233—240. — Apr^ un excurs sur les opinions ant^rieures, l’au- 
teur croit que Forigine du nom de la Dobroudja r6side dans le nom du despote Dobrotilä du XIV® si^ 
de, mentionn6 par les sources byzantines contemporaines comme: AoßpOTiT^aC- “ Popescu. [2644 

Mänucu-Adame^teanu Gh., Tomis-Constantia-Constaii(^' Pontica 24 (1991) 299—327. — Esqpiisse 
historique de la ville de Tomis ä T^poque byzantine sur la base des sources litt^raires, arch6ologiques 
et surtout numismatiques. Au milieu du X® si^le la ville s’app^llait Constantia, nom qui dans les portu- 
lans italiens du XFV® si^cle devient Constantza, conserve au cours des temps jusqu’aujourd’hui. — Po¬ 
pescu. [2645 

Matei C., Considerafii privind raportul dintre Classis Flavia Moesica fortificafiile limesului roman 
de la Dunärea de jos (sec. I-VI) (Consid6rations sur le rapport entre la Classis Flavia Moesica et les 
fortifications du limes romain au Bas Danube (aux I®^-VI® si^cles). Pontica 24 (1991) 143—158. — Po¬ 
pescu. [2646 


Kroatien (bes. Dalmatien, Istrien) 

Stuard S-M., A State of Deference: Ragusa/Dubrovnik in the Medieval Centuries. [Middle Ages Se- 
ries.] Philadelphia, University of Pennsylvania Press 1992. VIII, 269 p. With 10 ill. — Kaegi. [2647 

Griechenland (Festland und nahegelegene Inseln) 

Bees NA., Modon. Encyclop^die d’Islam VII (1993) 216—218. — Die Stadt Methone/Mod6ne in 
SW-Messenien. — Brandes. [2648 

Bees NA./Savvides A., Mora (Morea). Encyclopedie d’Islam VII (1993) 236—241. — Brandes. 

[2649 

Bejor G., Tessalonica, la capitale in Macedonia. Storia di Roma. L’etÄ tardoantica. III, 2 I luoghi e le 
culture. (Torino) Giulio Einaudi editore (1993) 131—135. — Approche tr^s g^n^rale de la topographie 
tessalonicienne. — Boonen. [2650 

Gagtzes D./Leonitse M./Panopulu A., üsAono^^ao^ xai votia IraMa. Eta&poi mixoiViOviaQ 
arrf psotf ßvCavrcvi] negiodo. 'H ’EmKOivtovia orö BuCAvno (Nr. 3209) 469—486. — Karpozelos. 

[2651 

Kolendo J., Aleksandra Jablonowskiego opis min Nicopolis w Epirze z 1879 roku (Eine Beschreibung 
der Ruinen von Nicopolis in Epirus aus dem Jahr 1879), Meander 48 (1993) 351—357. Mit lat Zsfg. 

— Eline wenig bekannte polnische Beschreibung von Nicopolis (auch der byz. Bauten) aus dem Jahr 

1879. Auszüge aus dem Text und Kommentar. — Salamon. [2652 

Marke E., EMyQaq>^ rov Baadeiov B ' BovXyagoxrovov and to MvÄoßo. IF üaveAXqvio loro- 
qik6 Lüvfeößio (Nr. 3229) 133—142. — Die Inschrift aus dem J. 1015 bezeugt die Gründung einer 
Festung seitens Basileios II. am rechten Ufer des Aliakmon, wahrscheinUch Hagios Elias, welche bei 
Io. Skylitzes 37,9—15 bezeugt wird. — Kolias. [2653 

Muzakes S., Ta ronwvvpia tjjg ßovÄa^ rov Ildna Iwoxevriov rov F ... (Nr. 1938). — Kolias. 

Papadopulu B., Nea agxatoÄoyucä aroixeia yta tf]v ßvCavrcvij mAtf rtjg Agrag ... (Nr. 2602). — 
Kolias. 

Sawides A., Nauplion. Encyclopedie d’Islam VII (1993) 1035—1036. — Brandes. [2654 

Sawides A., Preveze (— Previsa, Epirus). Encyclopedie d’Islam VIII, fase. 135/136 (1993) 334—335. 

— Brandes. [2655 


Täpkova-Zaimova V., Gens et choses de Salonique. Langdon J./ Reinert S.W. et al. (ed.), To Helle¬ 
nikon, 1 (Nr, 3203) 385—396. — Kaegi. [2656 
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Ägäis 

Sawides A., Naxos. Encyclop^ie d’Islam VH (1993) 939—941. — Brandes. f2657 

Sawides A-, Para (= Paros). Encyclop6die dTslam VIII, fase. 135/136 (1993) 265—266. — Brandes. 

[2658 


Kreta 

Curuni S.A., Documenti di graffiti e di epigrafi veneto-cretesi ... (Nr. 3060). — Follieri, 


Zypern 

Ghatzepsaltes K., BvCavrivd xai Kvitgiaxd rov lOf^ /i.X aimoq ... (Nr. 1936). — Schreiner. 

Asiatische Türkei 
Cilicia 

Mutafian Cl^ Le Royuume Armenien de Cilicie, XIF~XIV^ siede ... (Nr. 2364). — Schreiner. 

Lycia/Pamphylia 

Diaconu P., O märturie privitoare la ora^ul Tattaion (Une mention de la ville de Tattaion). Istros VI 
(1992) Muzeul Bräilei, 325—326. — L’auteur lit sur un sceau publik par V. Culicä, Pontica VIII, 
246—247, n^ 64 et IX, pl, VI, 64, le nom de la ville de Tattaion de I’Asie Mineure. Le sceau est dat^ 
aux rV®-VI® sidcles. — Popescu. [2659 

Huber G., Syedra, Anzeiger der österreichischen Akademie der Wissenschaften 129 (1992) 27—78. 
Mit 24 (Farb)taf. — Bietet einen Überblick zu Lage, Geschichte und Monumenten der Siedlung 20 Ki¬ 
lometer östlich von Alanya. Aus der (byzantinisch-)mittelalterlichen Phase 4 (39—40, 43—45) stam¬ 
men eine „Taufhöhle“ mit Wandmalereien (59—62), eine Kirche des 4./5. Jh. imd eine Kapelle des 
12. Jh. (46-48). - Kislinger. [2660 

Schwarzmeerraum 

Romanöuk A.L, Cherson im Mittelalter: städtische Funktionen und ihre Widerspiegelung in den 
Quellen ... (Nr. 2523). — Schreiner. 


Vorderer Orient, Afrika 


Syrien 

Bejor G., Antiochia, metropoli deWAsia. Storia di Roma. L’etä tardoantica. III, 2 I lu<^hi e le culture. 
(Torino) Giulio Einaudi editore (1993) 137—141. — Boonen. [2661 

Jordanien 

Fiema Z.T*, Economics, Administration and Demography of Late Roman and Byzantine Southern 
Transjordaru Ph.D. diss. University of Utah 1991. 371 p. — Kaegi. [2662 

Israel 

Bahat D./Rubinstein Ch.T., The Rlustrated Atlas of Jerusalem ... (Nr. 2611). — Aerts, 


Jacoby D,, Three Notes on Crusader Acre. ... (Nr. 2050). — Schreiner. 


Wilken R., The Land Called Holy: Palestine in Christian History and Thought New Haven, Yale 
University Press 1992. XVII, 355 p. — Covers period up to Islamic Conquests. Synthesis. — Kaegi. 

[2663 


Ägypten 

Benazeth D., Les archives de Jean Clidat donnees au Louvre ... (Nr. 2612). — Grossmann. 


Schaten S., Zur Bearbeitung der Grabsteine mit Inschriften. Die Grabsteine des Apa Moyses-Klosters 
in Abydos. Acts of the Fifth International Congress of Coptic Studies, vol. 2,2 (Nr. 3231) 401—410. — 
Grossmann, [2664 
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III. Abteilung 


Sonstige 

Shahid L, Na^räru Encyclop^ie d’Islam VII (1993) 871—872. — Brandes. [2665 

Italien 

Bonacasa Carra R.M,, Insediamenti e spazio cristiano in Sicilia. Quattro note di archeologia (Nr. 
2800) 1—11. — Nützliche Zusammenstellung bisheriger Forschungsergebnisse. Ob es sich bei der an 
der Küste nahe S. Croce Camerina (RG) freigelegten Siedlung um Kaukana handelt, scheint mir nicht 
so sicher. — Kislinger. [2666 

Paris! A., „... Dalla suddivisione di Maida^ tenimento di Pocca..."‘, Riv. Stör. Calabrese n.s. 12/13 
(1991/1992) 495—497. — Un documento del novembre 1204 attesta Tesistenza, in Calabria, del mere 
o drungo di Maida, nella turma di Nlcastro. — Follieri. [2667 

Pferschy-Maleczek B., Heilbäder und Luftkurorte im ostgotischen Italien ... (Nr. 3123). — Schreiner. 

Polverari M., Ancona e Bisanzio. Ancona, Commune di Amcona — Pinacoteca Communale „Fran¬ 
cesco Podesti“ 1992. 108 S. Mit zahlr. Abb. — Katalog zu einer Ausstellung, der nach einer dokumen¬ 
tierten Einleitung zum Stand der Forschung (La sponda orientale, 7—23) in 43 Abschnitten die ver¬ 
schiedenen Zeugnisse aus Historiographie, Archäologie und Kunst über die Kontakte von Ancona mit 
Byzanz präsentiert. Den Band beschließt eine reiche „Bibliografia“ (101—105). — Kislinger. [2668 

Rebechi F-, Ravenna, ultima capitale d'Occidente. Storia di Roma. L’etä tardoantica. III, 2 I luoghi e 
le culture. (Torino) Giulio Einaudi editore (1993) 121—130. — „Origine delia cittA e stato giuridico. 
Struttura urbanistica e monumenti principali. Gli invasi portuali e i sobborghi di Cesarea e Classe.“ De 
port6e trAs g^n^rale. — Boonen. [2669 

Squatriti P., Marshes and Mentalities in Early Medieval Ravenna, Viator 23 (1992) 1—16. — Kaegi. 

[2670 


Westlicher Mittelmeerraum 
Nordafrika 

Taha A*D., The Muslim Corupiest and Settlement of North Africa and Spain. [Exeter Arabic and Isla- 
mic Series, 3.] New York, Routledge 1989. XIV, 280 p. — Important study of Muslim sources. — Kaegi. 

[2671 


B. ETHNOGRAPHIE 

a. Quellen und allgemeine Darstellungen 

B6na L/Cseh J./Nagy M./Tomka 0./T6th A., Hunok-Gepidäk-Langobardok (Hunnen-Gepiden- 
Langobarden). [Magyar Östört6neti Könyvtär, 6.] Szeged 1993. 188 S. — Die Verfasser untersuchen 
die Verbindungen der betreffenden Völker mit Byzanz. — Olajos. [2672 

Demu B.A., EBvoAoyixä atoixeia ata egya tov Arjpfjrgiov Xcofiariavov ... (Nr. 2537). — Kolias. 

Mpartikian Ch.M., 'Ovoparodoaisg Äawv otig agfiepixeg itrfyig ... (Nr, 2278). — Kolias. 

Sabbides A.GJC., H yvwori twv BvCavtivwv yta tov tovQXoqxovo xoapo A(Tiag, rurv BaÄxa- 
vianf xai ttfg xevrgixftg Evgwntfg peoa ano trjv ovoparodooia ... (Nr. 2448), — Kolias. 

Samarrai A., Beyond Belief and Reverence: Medieval Mythohgieal Ethnography in the Near East 
and Europe. The Journal of Medieval and Renaissance Studies 23 (1993) 19—42. — Kaegi. [2673 

Täpkova-Zaimova V., L *emplois des ethnica et les problimes de la communication d Byzance ... (Nr. 
194l).-KoUas. 

Zhi-Qiang Chen, The conception of Ta~Ts^in inAncient and Medieval Chinese books ... (Nr. 2293). — 
Kolias. 
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b. Einzelvölker (alphabetisch) 

Albaner 

Baldwin B., Some Documentary Light on Late Byzantine Albania, Byz 63 (1993) 29—36. — De- 
moen, [2674 


Armenier 

Hultgärd A-, Armenia in Change and Crisis: The Byzantine Impact ... (Nr. 1973). — Ryd6n. 

Geoi^er imd kaukasische Völker 

Alexidz6 A., Quelques aspects des relations culturelles byzantino-georgiennes. Byz 63 (1993) 
427—429. — Demoen. [2675 


Germanische Völkerschaften 

Bierbrauer V., Historische Überlieferung und archäologischer Befund. Ostgermanische Einvxmderer 
unter Odoaker und Theoderich nach Italien. Aussagenwglichkeiten und Grenzen der Archäologie. Pro¬ 
bleme der relativen und absoluten Chronologie ab der Latänezeit bis zum Frühmittelalter. Materialien 
des IIL Internationalen Symposiums: Grundprobleme der frühgeschichtlichen Entwicklung im nördli¬ 
chen Mitteldonaugebiet Kraköw-Kamiowice 3,-7. Dezember 1990 (Kraköw, Secesja 1992) 262—277. 
Mit 10 Abb. — Eine Analyse des archäologischen Fundstoffes im Donauraum und Italien aus dem 
5. Jh. erlaubt, die Migrationen der germanischen Stämme nach Italien zu verfolgen. Weitergehende 
chronologische und ethnische Schlußfolgerungen über die Geschichte der Germanen in Südosteuropa 
und Italien übersteigen aber die Aussagemöglichkeit der archäologischen Methode. — Salamon. 

[2676 

Schwarcz A., Die Goten in Pannonien und auf dem Balkan nach dem Ende des Hunnenreiches bis 
zum Italienzug Tkeoderichs des Großen. MIÖG 100 (1992) 50—83. — Schreiner. [2677 

Juden 

Jacoby D,, Les Juifs de Byzance: Une communaute marginalisSe. Ol IleQiBcöQXaKoi OTÖ BüCÄVTtO 
(Nr. 3210) 103—154. — Ein knapp zusammenfassender Überblick über die Rolle der Juden innerhalb 
der byz. Gesellschaft vom 6. bis zum 15. Jh., der in dieser Form erstmals unternommen wurde. Die 
Abdrängung der Juden an den Rand der byz. Gesellschaft setzt im 7. Jh, ein, und der arab. Invasion 
kommt dabei sicher eine wichtige Rolle zu. Dabei haben sie die Funktion von Staatsbürgern minderen 
Rechtes, wie Verf. an den vielfach herangezogenen Rechtsquellen zeigt. Ausführlich wird auf die Juden 
in der byz. (v.a, theol.) Literatur eingegangen, die Entstehung vom Bilde des „schmutzigen** Juden, 
dem nur selten der „gute“ J. entgegenzustellen ist. Trotz Anpassungen an die Umgebung (z.B. in der 
Namengebung und der Sprache) kam nie eine jüdisch-griechische Symbiose zustande. Die Studie regt 
zu weiterer Beschäftigung mit diesem bisher vielfach vernachlässigtem Aspekt an, und es bleibt nur zu 
bedauern, daß sie an schwer zugänglicher Stelle erschien. — Schreiner. [2678 

Lampropulu A,, MoQq>e<; inixoivwviag ElßgaUcv xai Xgiariavciv onjv IleXonöwfttxo xaxä rffv 
nQwroßvCavtivri itegiodo .« (Nr. 2555). — Kolias. 

Panarelli F., L'ebraismo nellTtalia meridionale peninsulare medievale. Arch, Stör. Cal. Luc. 59 
(1992) 225—232. — Presentazione dei lavori del IX Congresso intern. dell’Associazione per lo studio 
del Giudaismo, tenutosi presso TUniversitä di Potenza dal 20 al 24 settembre 1992 sul tema 
„L’ebraismo dellTtalia meridonale peninsulare dalle origini al 1541: societä, economia, cultura* — Fol- 
lieri. [2679 

Romanen 

Risos A., Die Machen und ihre Pitä ... (Nr. 1933). — Schreiner. 
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III. Abteilung 


UjjA., Adalekok az olah vajdäk, oldh orosz kenezek int^menyehez hazänkban (Some Additional 
Information on the Vlach [Runmnian] and Russian Voivodes in Hungary). Hodinka Antal Eml6kkÖnyv 
(Red. Udvari L). (Nyiregyhdza 1993) 233—254. Mit engl. Res. — Die Verf. benützte auch byzantini¬ 
sche Quellen (Kekaumenos, Skylitzes, Niketas Choniates) zur Frühgeschichte der Vlachen. — Olajos. 

[2680 


Slaven 

Colab Z., Origins of the Slavs:A Linguist's View. Columbus, Ohio, Slavica Publishers 1992. 454 p. — 
Kaegi. [2681 

Katsaropulu M,, AmQxsg ßia^ vottocrAaßix^g ßeydhji; ideag: o IMt}QL(rß6g. IF' IlaveXXnvio 
loTOQiKÖ ZwibQXO (Nr. 3229) 275-293. - Kolias. [2682 

Araber 

Karapli K., Speeches ofArab Leaders to their Warriors according to Byzantine Texts. Graeco-Arabica 
5 (1993) 233—242. — „It is noteworthy, that — in contrast with the Speeches ascribed to Byzantine 
Speakers — in none of the above cases an allusion is contained to the „infidel“ Christians and their reli- 
gion“. — Kolias. [2683 

Kutrakou NA., The Image of the Arabs in Middle-Byzantine Politics ... (Nr. 2524). — Kolias. 

Turkvölker 

B6na I., A hunok ^s rvagykirdlyaik (Die Hunnen und ihre Großkönige). Budapest, Corvina 1993. 274 
S. Mit 30 färb. Illustr., 114 Abb. — Der Verfasser untersucht die Verbindungen der Hunnen mit By¬ 
zanz, — Olajos. [2684 

Erd61yi L, Avarok, Kaukazus (Avars, Caucasus). KeletkutatAs 1991. ösz, 52—54, 124—125. — L’au- 
teur utilise aussi Constantin Porphyrog6ndte (De adm. imp. 38). — Olajos. [2685 

Golden P.B., Peöejiegs. Encyclop^die d’Islam VIII, fase. 135/136 (1993) 289—291. — Brandes. 

[2686 

Györffy Gy., A kazär kettös kirälysäg kerdesehez (About the Titles of the Khazar Qagant). Keletkuta- 
tÄs (1991) tavasz, 15—19, 123—124, Avec r6s. — L’auteur utilise plusieurs passages de Constantin 
Porphyrog^n^te. — Olajos. [2687 

Harmatta J-, Az onogur vandorlds (Die Wanderung der Onoguren). Magyar nyelv 83 (1992) 
257—272. — Ausführlicher historischer Kommentar zu dem betreffenden Fragment von Priskos Rhe¬ 
tor. — Olajos. [2688 

Hero A-C., The First Byzantine Eyewitness Account of the Ottoman Institution of Dev^irme: The Ho- 
mily of Isidore of Tkessalonike Conceming the „Seizure of the Children. “ Langdon J./ Reinert S.W. 
et al. (ed.), To Hellenikon, 1 (Nr. 3203) 135—143. — Kaegi. [2689 

Patura S,, Oi 8utX(s)ßariKeq anooroAeg xat tf €iQt]vixi] 7tQ0<X€yY^<^ BvCavtivm xai Ovwwv. H 
ßOQTVQia rov ügiaxov ... (Nr. 2322). — Kolias. 

Sawides A.G.C., Byzantines and the Oghuz (Ghuzz). Some Observations on the Nomenclature. 
ByzSlav 54 (1993) 147—155. — Schreiner. [2690 

Senga T., A besenyök a 8. szäzadban (Les Petchön^ues au VHP si^le). Sz4zadok 126 (1992) 
503—516. Avec r4s, — Dans son analyse des sources tib6taines, chinoises et ouigoures, Tauteur utilise 
aussi des renseignements donn^s par Constantin Porphyrog^n^te (De adm. imp. 37, 38), — Olajos. 

[2691 

V&s&ry I., A regi belsö^Azsia törtenete (Die Geschichte des alten Innerasiens). [Magyar Östört^neti Kö- 
nyvtär, 7.] Szeged 1993. 207 S. — Verfasser behandelt die Verbindungen der innerasiatischen Völker 
mit Byzanz. — Olajos. [2692 
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A. ALLGEMEINE DARSTELLUNGEN 

Acta primi congressus intemationalis archaeologiae christianae. XII-XI hat SepL A. 1894 SpalatUSa- 
lonis. [Studi di Antichitä cristiana, 50,] Cittä del Vaticano, Pontificio istituto di archeologia cristiana 
1993. 402 p. — Rassemble les Communications present^es ä Split lors du premier congr^s d’arch^olo- 
gie chr6tienne et publi6es en mode dispers^ il y a un si^cle. Ce qui subsiste de Tint^rSt scientifique de 
ces Communications reste ä d^monter et ne peut, d’aucune mani^re, jusüfier le bien-fond6 de cette pu- 
blication, qui, si Ton tient compte du contexte politique contemporain, rel^ve davantage du manifeste 
politico-religieux. — Boonen. [2693 

Andaloro M,, Roma e la Nuova Roma: dalla flessione unitaria alla disgiurizione dei processi ariisticL 
Politica, cultura e religione neirimpero romano (secoli IV-VI). Tra Oriente e Occidente (Nr. 3223) 
139—151. Avec 22 fig. — Boonen. [2694 

Austin D./Alcock L^ From the Baltic to the Black Sea. Studies in Medieval Archaeology, [One 
World Archaeology, 18.] London, Unwin 1990. — Kaegi. [2695 

Faedo L., UOiiente mediterraneo. Storia di Roma. L’etä tardoantica. III, 2 I luc^hi e le culture (To¬ 
rino, Giulio Einaudi editore 1993) 929—946. — „La cultura figurativa tra Bisanzio e Antiochia: Tetä 
dei tetrarchi. L’etÄ di Costantino. DalPetä di Teodosio I agli inizi del V secolo.“ — Boonen. [2696 

Gallas K., Byzan^inisches Griechenlajid. Festland-Inselwelt-Zypenu Dortmund, Harenbeig Edition 
1993. 191 p. Mit 100 Abb. — D^pourvu d’intfergt scientifique. Belle illustration. — Boonen. [2697 

Godlewski W., Coptic archaeology. Acts of the Fifth International Congress of Coptic Studies, voL 1 
(Nr. 3231) 55—75. — Grossmann. [2698 

Kitzinger E., Early Medieval Art. Rev. ed., Bloomington/Indianapolis, Indiana University Press 1990. 
127 p. With 39 figs., 16 plates. — 1®* published as Early Medieval Art in the British Museunt, 1940. — 
Moffatt. [2699 

Maiki AJ^ A Case Study in Computer Applications to Archaeology: Byzantine Churches in Syria and 
Palestine. Ann Arbor/Michigan, University Microfilms 1992. XI, 1801 p. — Ph.D. dissertation, Uni¬ 
versity of California at Los Angeles. — Talbot [2700 

Rassart-Debergh M., L art chretien du Nil 1988—1992. Acts of the Fifth International Congress of 
Coptic Studies, vol. 1 (Nr. 3231) 177—208. — Grossmarm. [2701 

Safran L., Exploring Artistic Links Betioeen Epiros and Apulia in the Thirteenth Century: The Pro¬ 
blem of Sculpture and Wall Painting. IIpaKTiKd AieBvoOg ZvvsbQXOV yia to Aeanoräro rr\(; 
HTreißOü (Nr. 3208) 455—462. Mit 14 Abb. — Auf Grund von engen Analogien in der figürlichen 
Bauplastik von Epirus und der von Apulien nimmt V. an, daß italienische Werkstätten in Epinis im 
13. Jh. beauftragt wurden. Die Wandmalereien der epirotischen Kirchen werden griechischen Künst¬ 
lern zugewiesen. — Albani. [2702 

Sodini J.-P., La contribution de Varchäologie d la connaissance du monde byzantin (IV-VIF siScles). 
DOP 47 (1993) 139—184. — Survey of the scholarship of the last 50 years, with conclusions regarding 
demography, relations between cities, villages and the country side, the production and drculation of 
goods, and hence the differing evolutionary pattems of the various societies that made up the Empire 
tili the 7*^ c. — Cutler. [2703 

Suboti6 G., Awga xat bivgesq tov demortf 0wpä xai rtjg ßaffdicro'ag Maglag IlaAatoÄoyivag. 
IlßaKTiKd ÄieBvoög Lwebgiov yia to AeoTToraTO tti<; HTrelßOü (Nr. 3208) 69—74. Mit 11 Taf. 
auf S. 75—86. — Zu den zahlreichen erhaltenen oder in den Schriftquellen erwähnten Geschenken des 
Despoten Thomas Preljubovi^ und seiner Frau Maria Palaiologina, sowie zu ihren Stiftungen, nämlich 
der Kirche der Gottesmutter Gabaliotissa in Grebena und dem Kloster Metamorphosis in der Meteora. 
— Albani, [2704 
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B. EINZELNE ORTE 

Konstantinopel und Umgebung 

Harrison M, t> Ein Tempel für Byzanz, Die Entdeckung und Ausgrabung von Anicia Julianas Palast¬ 
kirche in Istanbul Geleitwort von Sir Steven Runciman. Stuttgart/Zürich, Belser 1990. 160 S. Mit 
178 teilw. färb, Abb. — Zur engl. Originalausgabe siehe BZ 83, 1990, 316. — Schreiner. [2705 

Moneti A., La Santa Sofia di Giustiniano e il Tempio del Sole di Aureliano, Analecta Romana Insti- 
tuti Danici 21 (1993) 153—171. — Strukturelle und sogar materialmäßige Gemeinsamkeiten beider 
Bauten führen Verf. zum Schluß, daß Justinian bewußt dem Konzept des „Restitutor Orbis“ wiederum 
Ausdruck verleihen wollte. — Kislinger. [2706 

Nordhagen PJ., The Mosaics of the Great Palace of Constantinople: A Note on an Archaeological 
Puzzle, Aspects of Late Antiquity (Nr. 3218) 167—171. — Ein nützlicher Überblick über die For¬ 
schung der letzten 50 Jahre, der es freilich noch nicht gelungen ist, die Mosaiken endgültig zu datieren. 
- Ryd6n. [2707 

Talbot A,-M,, The Restoration of Constantinople under Michael VIIL DOP 47 (1993) 243—262. — 
,Jleconstruction“ in a literal sense; thorough survey of building and decoration in the Capital, 
1261—1282, drawing primarily on the textual evidence. — Cutler. [2708 

Balkanhalbinsel 

Bulgarien 

MeJiHHK, TpoM'hT B noMHOJKHem na CnaBOsa Kpenocr, tom 1 (Melnik. Die Stadt am Fuße der Festung 
von Slav. Bd.l). Sofia, Izdatelstvo na Bälgarskata akademija na naukite 1989. 242 S. Mit 257 Abb., 36 
Plänen, 3 Tabellen sowie russ. imd franz. Zsfg. — Eine kollektive und komplexe archäologisch-histori¬ 
sche Forschung der mittelalterlichen Stadt Melnik mit Publikationen der verschiedenen Denkmäler 
(Architektur, Keramik, Steinplastik, epigraphische Denkmäler, Münzen u.a.). Unter den Autoren sind 
I. Duj^ev/V. Neseva/D. Serafimova u.a. — Gjuzelev. [2709 

Dimitrova-Mildeva A-, Ukrepitelnata sistema na käsnoanticnija i rannovizantijski grad Nikopolis ad 
Nestum (Das Befestigungssystem der spätantiken und frühbyzantinischen Stadt Nicopolis ad Nestum). 
StiKÜa Aegaea et Balcanica in honorem Lodovicae Press (Warszawa, Wydawnictwo Universytetu 
Warszawskiego 1992) 257—270. Mit 7 Abb. — Eine systematische Erfassung der Resultate bisheriger 
archäologischer Erforschung der Befestigungen von Nicopolis ad Nestum im 4.-6. Jh. — Salamon. 

[2710 

Dyczek Wyniki badah archeologicznych przeprotoadzonych w 1989 roku na odcinku W (Resultate 
der archäologischen Forschungen, welche 1989 auf dem Abschnitt IV durchgeführt wurden). Novaen- 
sia. Badania EJtspedycji Archeologicznej Uniwersytetu Warszawskiego w Novae 6 (1993) 55—63. — 
Die Interpretation der spätantiken-frühbyz. Phase ist nicht eindeutig. Vielleicht ist ein Teil der Abside 
einer spätantiken Basilika entdeckt worden. Reste mittelalterlicher Besiedlung tauchen auch auf, — Sa¬ 
lamon. [2711 

Ivanov L, Ulpia Oescus — römische und frühbyzantinische Stadt in Moesia Inferior (Nordbulgarien), 
Bulgarian Historical Review 21/2—3 (1993) 23—48. Mit 6 Abb. — Gjuzelev. [2712 

Panova R., Typologie des capitales medievales bulgares, Bulgarian Historical Review 20/3 (1992) 
3—9. — Gjuzelev, [2713 

Press L./Dyc 2 ek P., Budowla JL w Novae (Das Gebäude JL in Novae). Novaensia. Badania Ekspe- 
dycji Archeolc^cznej Uniwersytetu Warszawskiego w Novae 6 (1993) 25—47. Mit 13 Abb, — Die Ge¬ 
genstände, welche auf dem Gebiet des Baus JL gefunden wurden, stammen hauptsächlich aus der spät- 
rÖmisch-friihbyz, Zeit bis zum 6. Jh, Der Bau entstand auf dem Platz des Valetudinarium. — Salamon. 

[2714 
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Rumänien 

Barnea L, Considerafii privind cele mai vechi monumente cre^tine de la Tomis (Consid^rations sur 
les plus anciens monuments chr^tiens de Tomis). Pontica 24 (1991) 269—275. — L’auteur fait une 
analyse minutieuse des inscriptions et d’objets d’art mineur d^couverts ä Tomis. La conclusion: dans la 
Dobroudja et surtout ä Tomis le christianisme s’^tait repandu des les prerai^rs si^les. — Popescu. 

[2715 


Kroatien (bes. Dalmatien, Istrien) 

Wilkes JJ., Diocletians Palace, Split: Residence of a Retired Roman Emperor. Reprinted with cor- 
rections Oxford, Oxford University Committee for Archaeology 1993. — Cutler. [2716 


Albanien 

Gega R., La chapelle de ramphithmtre de Dürres. Seminario intemazionale di Studi: l’Albania dal 
Tardoantico al Medievo, aspetti e problemi di Archeologia e Storia delFArte. 40® corso di cultura 
sulParte ravennate e bizantina (Ravenna, Edizioni del Girasole 1993) 527—550. Avec 18 fig. — Chro¬ 
nologie relative de la chapelle. Traduction fran^aise assez dMisciente. — Boonen. [2717 

Hoxha G., Skodra — Chef-lieu de in Province Prevalüane. Seminario intemazionale di Studi: l’Alba- 
nia dal Tardoantico al Medievo, aspetti e problemi di Archeologia e Storia deH’Arte. 40® corso di cul¬ 
tura sull’arte ravennate e bizantina (Ravenna, Edizioni del Girasole 1993) 551—567. Avec 6 fig. — 
Präsentation des r^sultats de fouille Mfectu6e ä Shkoda. Traduction fran 9 aise assez d6fisciente. — Boo¬ 
nen. [2718 

Korduti M,, Archaeology in Albania. Amer. Joum. Arch. 97,4 (1993) 707—743. — Shkoder: circuit 
wall, fortification and a deposit of pottery, glass vessels, and metal objects (735 with figs. 27,28); Dür¬ 
res: 5^- to the 14‘^-c. pottery and circular colonnaded structure from late 5*-early 6^ c. (736—737 with 
figs. 30,31); Byllis: 5^/6^ c. Basilica B with architectural sculpture and mosaic pavements, mid-4‘^ c. 
Basilica C with fragments of architectural components and mosaic floors, 4^^ c. (?) Basilica D with mo¬ 
saic floors, 6 inscriptions found in pavement, westem city wall from late Antique period with 4^ c. city 
gate (738—739 with figs. 32,33); Vlore [ancient Aulona]: circuit wall of 4^ c. and 6^/7^ c. (740 with 
fig. 34); Butrint: triple-apsed building and complex (740); Elbasan-Kala: small objects from 3''^/4'^ c., 
5 th/ 6 th ll^^-lS^^ c. A 4^^/5‘^ c. building found (740—741); Zaradishte: 3*^/4* c. deposits of 

courseware and building materials, A 5^/6^ c. basilica with baptistery and circuit wall (741 with fig. 
35); Kalafa e Peces: circuit wall with horseshoe-shaped tower and 5^/6^ c. single-naved church (741 
with fig. 36); Koman: 6^-8^*’ c. eist and pit graves with skeletal remains, tools, and jewehy (743); 
Rapeke and Grabove: 12^ c. (?) eist graves with some grave goods. — Cutler. [2719 

Mu^aj S., Les basiliques pal^ochr^tiennes de Bylis et leur architecture. Seminario intemazionale di 
Studi: FAlbania dal Tardoantico al Medievo, aspetti e problemi di Archeologia e Storia delFArte. 40® 
corso di cultura sulFarte ravennate e bizantina (Ravenna, Edizioni del Girasole 1993) 569—583. Con 9 
fig. — Boonen. [2720 

Mu^aj S,, Les mosalques de Byiis et leur place en Epire. Seminario intemazionale di Studi: FAlbania 
dal Tardoantico al Medievo, aspetti e problemi di Archeologia e Storia dell’Arte. 40® corso di cultura 
sulFarte ravennate e bizantina (Ravenna, Edizioni del Girasole 1993) 585—605. Con 6 fig. — Boonen. 

[2721 


Griechenland 

Festland und nahegelegene Inseln 

Acheimastu-Potamianu M., H (oryQa(pixq rriq Agtag aro 75 ° aiwva xai 7] povq rrig BÄaxegmg. 
npaKTiKdc Aiedvoug ZuveÖQiou yia to AeoTTOTAro ttic HTreigou (Nr. 3208) 179—186. Mit 17 
Taf. — U. a. zwei ikonographisch interessante Szenen im Narthex der Klosterkirche Blachema, die das 
Sticheron von Weihnachten und die historische Litanie der Ikone der Hodegetria in Konstantinopel 
darstellen. — Albani. [2722 

Bendtsen M., Sketches and Measurings. Danish Architects in Greece 1818—1862. Copenhagen, 
Royal Danish Academy of Fine Arts 1993. 383 p. Avec 978 fig. — Nombreux dessins de monuments 
byzantins. — Boonen. [2723 
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Connor C.L., Hosios Loukas as a Victory Church. GRBS 33 (1992) 295—308. — Contra Mylonas 
36 [1990] 6—30), the katholikon at Hosios Loukas was an entirely new creation, built 
by Theodore Leobachos to celebrate Nikephoros Phokas’ recapture of Crete. — Cutler. [2724 

Drandakes N.B,/Dore H./Kepetze B./Konstantudake M,, *^Qewa orrjv Käro) Mdvrj. [BißXio- 
9f|KTi Tf\Q iv A9f|vaig AQXCUoXoYiKfjg 'ExaißEiac, 130.] Athen, AgxaioXoYiKfi 'Eraißeia 1993. 
243 S. Mit 50 Taf. — Die Mehrheit der untersuchten Denkmäler sind in die nachbyz. Zeit datierbar. 
Byz. Kirchen wurden nur im Gebiet des Berges Taygetos festgestellt: die Kirche Koimesis tes Theo- 
toku in Polyarabos (no. 1) und die Klosterkirche Hagios Georgios in Konakia (no. 19). — Albani. 

{2725 

Carides M., H s^wregix^ ^wyQatpixrf bmcöcffiri<Tri arrjv 'Agra. Naog Aytaq 9ewdwQa<;, IlßaKTiKd 
Aie8vo6g LuveSßiou yia ro AecmoTdro rryq Hneipou (Nr. 3208) 401—407, Mit 3 Figuren, 
7 Abb. und franz. Zsfg. — Reste von Fresken auf der äußeren Seite der Westwand des Narthex in der 
Kirche Hagia Theodora in Arta stellen wahrscheinlich Episoden aus.dem Leben der hl. Theodora von 
Arta dar und sind in das 14. Jh. datierbar. — Albani. [2726 

Crammenos D.B./Pappa M./Urem-Kotsu D./Skurtopulu K./Yiannule E./Marangu Ch./Bala- 
mote S.M./Syride8 G./Marke E./Christidu R., Ava(r)ca(pii veoAidixov otxiaßov Oegßtfq B mi ßv- 
Cavtiv^q eyxatdoracrrfg Ttagd tov ngotorogixo omoßo Oegßi] A, Avaoxafpperj Ttegioöoq 1989. 
Maked 28 (1991—1992) 381—501. Mit 8 Taf,, zahlr. Plänen und engl. Zsfg, — U.a. Gebäudereste und 
Grabungsfunde aus einem in der Nähe von Therme A liegenden byz, Gehöft oder Klostergut aus dem 
12.-13. Jh.-Albani. [2727 

Gregory T.E., An Early Byzantine (Dark-Age) Settlement at Isthmia: Preliminary Report Gregory 
T.E*, The Corinthia in the Roman Period (Nr. 2729) 149—160. — Reports on a 7^-c, Settlement on the 
ruins of the Roman Bath at Isthmia in which Slavic pottery was found. — Talbot [2728 

Gregory T.E., The Corinthia in the Roman Period, [Journal of Roman Archaeology Supplementary 
Series, 8.] Ann Arbor/Michigan 1993. 160 p. — Includes several articles on Byzantine period. — Tal¬ 
bot [2729 

Gregory T.E^ The Hexamilion and the Fortress, VoL 5. Isthmia, Ebccavations by the University of Ca¬ 
lifornia at Los Angeles and the Ohio State University under the auspices of the American School of 
Classical Studies at Athens. Princeton, American School of Classical Studies at Athens 1993. 160 p. 
Avec 30 fig., 46 pl. — L’Hexamilion, forüfication bätie sous Thöodose II dans le but de barrer Fisthme 
de Corinthe, est ici 6tudi6e du point de vue architectural et militaire. L’introduction präsente les t6- 
moignages plus anciens de murs sur Fisthme, avant d’6voquer les donn^es g6ographiques servant d’as- 
sise ä FHexamilion. Ensuite, viennent les textes relatifs au monument (cit^s, traduits et comment^s). 
Sont ensuite prösent^s les donn^s plus strictement architecturales: döfinition du parcours du mur, les 
forteresses et les portes qui le ponctuent. La strat^e militaire est ensuite envisag^e en relation avec les 
techniques de construction. Le demier chapitre retrace Fhistoire de FHexamilion en se basant sur les 
donnöes r^völ^s par Fanalyse conjugu^e des fouilles, des sources historiques et Fexploration topogra- 
phique, Präsentation claire et pr^cise d’une somme d’information. — Boonen. [2730 

Kardulias P.N., Anthropology and population estimates for the Byzantine fortress at Isthmia, Gre¬ 
gory T£. (Hrsg.), The Corinthia in the Roman Period (Nr. 2729) 139—148. — Estimates that the gar- 
rison at the Isthmia fortress in the 5**^ c. consisted of 4—8 tagmata, i.e,, 1 —2 soldiers. — Talbot 

[2731 

Käse E.W. f/Szemler GJ./Wallace P.W./Wilkie N.C. (ed.), The Great Isthmus corridor route. Ex- 
plorations of the Phokis-Doris Expedition^ vol. 1. Dubuque, Kendall/Hunt ptiblishing Company 1991. 
202 p. Avec 49 fig., 199 pl. — Lieu de passage de haute antiquit^, Fisthme de Corinthe fait ici Fobjet 
d’une 6tude historique mettant en relation les donn^es humaines et g6ographiques. Les contributions 
suivantes concement notre propos: Cherf WJ., The history of the Isthmus Corridor during the Roman 
Period: the First Through the Mid-Sixth Centiuies A.D. (134—144); Rösser J., The Dark Ages 
(145—155). — Schon angezeigt in BZ Supp I (1994) Nr. 1634 ohne Kommentar. — Boonen. [2732 
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Kissas S.K,, "'Oaioq ÄvÖQeaq 6 eQfifiitrig 6 ex Movodevögov. latogia, Zatgeia, rex^n- ngaKTiKii 
AieBvoug Lwebgiov yia ro Aecmoräro rnc HTreiQOU (Nr. 3208) 205—214, Mit 6 Plänen und 
Fig., 22 Taf. — Umfassende Studie über einen wenig bekannten Heiligen aus dem 13. Jh, (t 1281 oder 
1282 oder 1283), zu dessen Ehre die Gattin des Despoten von Epirus, Theodora, eine ausgemalte Kir¬ 
che innerhalb seines Asketerions auf dem Berg Kalana in der Nähe vom Dorf Chalkiopuloi gestiftet 
hat — Albani. [2733 

Mauropulu-Tsiume Ch., BvCavtmi OecaaZovixtf. Thessalonike, 1. PiKOQ E.II.E. 1992, 189 S. Mit 
zahlr. Abb. — Vorstellimg — auch für ein nicht spezialisiertes Publikum — der byz. Denkmäler in 
Thessalonike von den Anfängen bis zur türkiseben Eroberung. — Albani. [2734 

PaUuras A., 0/ BZaxigveg rfjg Ägrag xai ro ngortmo rovg. HpaKTiKd AteBvoug Lüveöeioü yia 
TO AeoTTordTO rr\<; Hnexeou (Nr. 3208) 163—177. Mit 7 Abb. — Kolias. [2735 

Papadopulu B., Nsa agxatoZoyixä oroixeia yia rrjv ßvCavriv^ noZrj rrig 'Agrag, IIpaKTiKA Aie- 
8 vo6g Eüveöpiou yia ro Aeanoräro Tr\q HTreieou (Nr. 3208) 375—391. Mit 4 Plänen, 11 Taf. 
und engl. Zsfg. — Interessanter, auf Grabungen in Wohnhäusern, in der Bischofsresidenz, in Friedhö¬ 
fen, in der Grabkirche sowie in den Zellen des Klosters der Panagia Par^oretissa in Arta basierender 
Beitrag. Zahlreiche Keramikfunde, Münzen, Glas- und Kupferobjekte. Ein Teil der Keramik wurde aus 
Italien importiert. — Albani. [2736 

Strate A./Tsures K., Zwartxij avaaxaqi^ oro oixoTtedo rrjg oöov L Agayovfiif 21 orig Eeggeg, 
Maked 28 (1991—1992) 325—354. Mit 10 Zeichn,, 12 Taf. und engl. Zsfg. — Reste von Gebäuden 
aus dem 3.-2. Jh. v.C. und von einem im 13, Jh. errichteten Bau in der befestigten Siedlung von Serres. 
Münzen aus klass., heilenist, spätröm. Zeit sowie aus der mittel- (9.-10. Jh.), spät- und nachbyz. 
(15,-16. Jh.) Periode. Metallobjekte und Glasfunde aus dem 13. Jh. Keramikfunde aus vorchrist Zeit 
(vom 3.-2. Jh. v.C. bis zum 2.-3. Jh. n.C.) sowie spätbyz. und nachbyz. Zeit Interessante Funde glasier¬ 
ter Keramik, die ins 13. Jh. datiert und einer lokalen Werkstatt zugeschrieben werden können. Nach¬ 
byz. Bestattungen. — Albani. [2737 

Torp H., Thessalonique pal^hretienne. Une esquisse. Aspects of Late Antiquity (Nr. 3218) 
113—132. Mit einem Stadtplan und 10 Fig. — Unter den Rubriken „Les enceintes romaine et chr^ 
tienne“, „Intra muros,“ J^ieux de culte chr6tiens et r^seau urbanistique antique“ und „L’aspect chrono- 
loglque“ wird den mit der Erforschung der frühchristlichen Stadt Thessalonike verbundenen Proble¬ 
men gründlich nachgegangen, — Rydfe. [2738 

Triantaphyllopulos D.D., Mvrffieta rov „öeimorärov rfjg HTteigov" orqv Agra: *H (lixQt oi]fiega 
egevvd rovg - UgoßZqßata yid ro nagöv xai ro ßeZZov rovg, IIpaKTiKA AieOvoöc; LuveÖQiov 
yia TO AeoTTOTÄTO Tqc HtcIpod (Nr. 3208) 505—515, — Zum Stand der Forschung der byz. 
Denkmäler in Arta und zu den vielseitigen Problemen, mit denen die vor kurzer Zeit gegründete VIII, 
Ephoreia byzantinischer Antiquitäten konfrontiert ist — AJbanL [2739 

Tsures K., Tä xtvqrä evgruiara rijg dvaoxaqnjg dvo ßvCavrivwv oTtmwv orqv Agra xai rö Aiöv- 
fiöreixo, npaKTiKA Aie8vo6<; ZuveÖQioü yia to AeenroTaTO ttic UnEXQov (Nr, 3208) 495—504, 
— Interessante soziologische Bemerkungen auf Grund von Vergleichen der Keramikfunde in einem 
Wohnhaus in Arta und einem in Didymoteichon — zwei Provinzstädten, die zu wichtigen Zentren in 
der spätbyz. Periode geworden sind. — Albani. [2740 

Ägäis 

Acheimastu-Potamianu M., H ßvCavrivfj rexvfj oro Aiyato. Tö AiyaTo. ’EmKevTpo eXXqviKOÖ 
TToXmcrpoö (Nr. 3232) 131—160. Mit Abb. 5—31, 52—200. — Umfassende Vorstellung von Kunst¬ 
werken — Mosaiken, Wandmalereien, Skulpturen, Ikonen, Miniaturen — auf den Inseln der Ägäis von 
der frühchristl. bis zur nachbyz. Zeit. Wandmalereien aus den „dunklen“ Jahrhunderten des Ikonoklas- 
mus. Zwei Wanddekorationen, in der Klosterkirche Taxiarches in Thari auf Rhodos und in der Kirche 
Hagios Nikolaos in Kyriakoselia auf Kreta, werden mit der höfischen Kunst des Reiches von Nikaia in 
Zusammenhang gebracht — Albani. [2741 
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Aliprantis Th.Chr-, H 'ExarovraTwAiavij rfjg IläQOV. Paros-Ekatontapyliani. Thessalonike, Ausgabe 
der Gemeinde von Paros 1993. 312 S. Mit 150 Abb. In griech., engl, und dt, Sprache. — Studie der 
Architektur, Bauplastik und Malerei eines der wichtigsten Denkmäler aus justinianischer Zeit. — Al» 
bani. [2742 

Bolanakes LE., 0 vaog tov Afiov Fefagyiov oro Macrägi Pööov xai oi tOLxoyQaq>ieq avrov. 
AcööeKavricnOCKd X^vikä 14 (1991) 157—204. Mit 17 Taf. und 3 Plänen. — Zu einer einschiffigen, 
tonnenüberwölbten Kirche mit von den Stilströmimgen Konstantinopels beeinflußten Wandmalereien 
aus der zweiten Hälfte des 14, Jh. — Albani. [2743 

Martini W./Steckner C., Das Gymnasium von Samos, Das Friihbyzantinische Klostergut [Deut¬ 
sches Archäologisches Institut Samos, 17.] Bonn, Habelt 1993. 227 p. Avec 28 pl. — Fouille d’un im¬ 
portant ensemble architectural protobyzantin ^tabli dans la moitit? Nord du complexe des thermes. 
Identifie les bätiments (fonctions religieuses et economiques). Reconstitution du complexe en plan et 
en d^ation ä partir des donn^s arch^olo^ques. Etüde du mat^riel. — Boonen [2744 

Mpuras Ch., V ßvCavcivfi aQxttextovixri cnä vr/o'id tov Aiyaiov. Tö AiycxTo. "EmKevreo tXkr]Vx~ 
KOU TToXiTiapOU (Nr. 3232) 121—130. Mit Abb. 1—4, 32—51. — Umfassender Überblick der Bau¬ 
denkmäler auf den Inseln der Ägäis von der frühchristl. bis zur nachbyz, Zeit, — Albani. [2745 

Kreta 

IM Vita A., Glazed White Ware I-II di Saraghane: Nuove evidente da Ch}rtina, Annuario della Scuola 
Archeologica di Atene e delle Missioni italiane in Oriente 66—67 (1988—1989) 351—355. Avec 2 fig. 

— Boonen. [2746 

Di Vita A-, Saturn Gortynia Lanx: Da una colomba cipriota arcaica ad una stradera bizantina. An¬ 
nuario della Scuola Archeologica di Atene e delle Missioni italiane in Oriente 66—67 (1988—1989) 
323—350. Avec 24 fig. — Präsentation du materiel archfeologique r6colt6 dans des strates tardives du 
site de Gortyne: sigill^e africaine Jiate roman C“, Coquillage Charonia Sp, ome d’un d^cor incis^, pilon 
de ceramiste, cl6s en bronze, balances. — Boonen. [2747 

Gerola G., Beverptä pvffßeTa rfjg Kgi^g (ixxÄrfO'isQ). Übersetzt von Spanakes S.G. Kreta, Luv- 
beapoc TomKcbv 'Evwaetov Anpcov Kai KoivorfiTtov KpfixTic 1993. 493 S. Mit zahlreichen Abb. 

— Griechische Übersetzung des 2. Bandes aus dem vierbändigen Werk Gerolas (Vgl. BZ 15, 1906, 

414).-Albani. [2748 

Mylopotamitake K.K., Fögtova* AgxaioÄoyucig eiö^aeig 1988* KetiTiicri E<nia 3 (1989—90) 
313—314. Mit 2 Taf. — Gebäudereste aus heilenist., röm. und Christ (7. Jh.) Zeit sowie von einem 
frühchristl. Mausoleum (4.-5. Jh.). Grab mit Mosaikboden und mittelalterlicher Ofen für Keramik. — 
Albani. [2749 

Themeles PJ., EXs^egva, AgxaioXoyixeg 1988, Kßnwn Eoria 3 (1989—90) 266—270. 

Mit 2 Abb. — Frühchristl. Keramikfunde bei Survey in der Umgebung von Eleuthema. — Albani. 

[2750 


Zypern 

Megaw A.H.S., The Episcopal Precinct at Kourion and the Evidence for the Re-Location, The Sweet 
Land of Cyprus (Nr. 3214) 53—67. Mit 17 Abb. — Zu Grabungen in Kourion (den nach dem Erdbe¬ 
ben von 356 neu errichteten kirchlichen Bauten) und Episkopoi, wohin, unter Mitnahme von Bausub¬ 
stanz, der Bischofssitz um 700 unter dem Eindruck arab. Angriffe verlegt wurde. — Schreiner. [2751 

Roux G., Basiliques et residences byzantines, Fouilles frangaises de Constantia'Salamis. Byzantine 
hasilicas and residencies* The French Excavations at Constantia-Salamis. Kinyras. L’Arch^ologie fran- 
9 aise ä Chypre. French Archaeology in Cyprus. Table ronde tenue ä Lyon, 5—6 novembre 1991 sous 
la direction de Von M. [Travaux de la Maison de FOrient 22.] (Lyon/Paris, Maison de TOrient/Diffu¬ 
sion de Boccard 1993) 195—204. Avec 4 fig. — Präsente l’^tat des recherches relatives ä deux 6difices 
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du V® s.: une riche r^sidence transform6e en huilerie apr^s la ruine de la ville, ime basilique dont les 
qualit^s architecturales et de d6cor attestent d’une probable influence Constantinopolitaine. — Boonen. 

[2752 


Asiatische Türkei 


Asia 

Radt W*, Pergamon, Vorbericht über die Kampagne 1992, Archäologischer Anzeiger 3 (1993) 
347—379. Avec 36 fig. — Occupation byzantine 6voqu^e aux p. 350—354. — Boonen. [2753 

Calatia 

Lightfoot €•, Amorium, Unearthing a Byzantine City, Minerva 5,1 (1994) 14—16. — Bref rapport de 
fouille d’une ville byzantine occup6e durant le J>ark Ages“ byzantin. — Boonen. [2754 


Cappadocia 

Polacco L./Scolari A.C., Due disegni finali inediti dello scavo di Topakli in Cappadocia (1975), Atti 
Ist Ven. Sc. Lett Arti. CI. Sc. Mor. Lett. Arti 149 (1990/91) 7—11. Con 2 taw. f.t — Sono qui pubbli- 
cati i disegni illustranti lo scavo di un höyük, con presenza di resti bizantini e tardoantichi. — Follieri. 

[2755 


Lycia / Pamphylia 

Kolb F., Überlegungen zur spätantiken und byzantinischen Besiedlung Zentrallykiens ... (Nr. 2551). 
— Boonen. 

Peschlow U., mit einem Beitrag von Jacobek Spuren des byzantinischen Mittelalters in Lykien, 
Akten des 11. Internationalen Lykien-Symposions. Wien, 6.-12. Mai 1990. Band II. [Eigänzungsbände 
zu den Tituli Asiae Minoris, 18.] (Wien, Verlag der österreichischen Akademie der Wissenschaften 
1993) 59-70. Avec 17 fig. — Boonen. [2756 

türk. Mesopotamien 

Thierry M., Monuments chretiens inSdits de Haute-Misopotamie, Syria 70 (1993) 179—204. — Joli- 
vet-L6vy. [2757 

Schwarzmeerraum 

Bogdanova N., The Latins in Cherson centuries) ... (Nr. 2487). — Schreiner. 


Armenien 

Thierry N./Thierry M., L^eglise Saint-Gregoire de Tigran Honenc" d Ani (1215), [£cole Pratique des 
Hautes £tudes. Section, Arch^Iogies, I.] Louvain/Paris, Peeters 1993. 174 p. Avec 53 fig. dans le 
texte, 36 PI. NB h.-t et XII PI. coul. — Jolivet-L6vy. [2758 

Rußland 

ChmSkova L.T., KpeiuaJibHM MPCBHepyccKHx xpoMOB. K Bonpocy o6 hctokbx (Taufbecken altrussi¬ 
scher Kirchen. Zur Frage nach den Ursprüngen). Russia Mediaevalis 7,1 (1992) 23—37. — Auf breiter 
Basis werden die frühchristlichen und byzantinischen Vorbilder gewürdigt. — Tinnefeid. [2759 

Catineau A., Sainte-Sophie de Novgorod. Arch^ologia 294 (1994) 42—51. Avec 16 fig. — Article de 
vulgarisation pr^sentant et d^crivant les 6glises successives d6di^es ä Sainte-Sophie ä Novgorod. Ori¬ 
gine et d^veloppement du culte et de Ficonographie de Sainte-Sophie. — Boonen. [2760 


Vorderer Orient, Afrika 


Syrien 


Braemer Prospections archeologiques dans le Hawran (Syrie), IIL Syria 70 (1993) 117—170. — 
Missions de 1984 ä 1989. — Jolivet-L^vy. [2761 
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Brenk B,, Frühes Mönchtum in Syrien aus archäologischer Sicht ... (Nr. 2048). — Boonen. 

Dentzer J.-M., Siedlungen und ihre Kirchen in Südsyrien. Ruprechtsberger E.M., Syrien. Von den 
Aposteln zu den Kalifen (Nr. 2986) 82—101. Avec fig. 4. — Abondante bibliographie. ~ Boonen. 

[2762 

Gawlikowski M*, Eine neuentdeckte fiiihchristliche Kirche in Palmyra. Ruprechtsberger E.M., Sy¬ 
rien. Von den Aposteln zu den Kalifen (Nr. 2986) 150—157. Avec 7 fig. — Boonen. (2763 

Ruprechtsberger E.M., Aspekte der Spätantiken und frühislamischen Zeit in Syrien. Ruprechts¬ 
berger E.M,, Syrien. Von den Aposteln zu den Kalifen (Nr. 2986) 201—255, Avec 53 fig. — Boonen. 

[2764 

Sodini J.P,, QaVat Sem’an: Ein Wallfahrtszentrum. Ruprechtsberger E.M,, Syrien. Von den Apo¬ 
steln zu den Kalifen (Nr. 2986) 128—143. Avec 15 fig. — Boonen. [2765 

Ulbert T., Resafa-Sergiupolis. Archäologische Forschungen in der Nordsyrischen PilgerstadL Rup¬ 
rechtsberger E.M., Syrien. Von den Aposteln zu den Kalifen (Nr. 2986) 112—127. Avec 12 fig. — 
Boonen. [2766 

Villeneuve F., Wohn- und Siedlungsstrukturen zur Zeit des frühen Christentums in Südsyrien. Rup¬ 
rechtsberger E.M., Syrien. Von den Aposteln zu den Kalifen (Nr. 2986) 102—111. Avec 7 fig. Boo¬ 
nen. [2767 

Weiss H., Archaeology in Syria. Amer. Joum. Arch. 98,1 (1994) 101—58, — Bi’a: 3 rooms of Byzan- 
tine monastery cleared, mosaic floor revealed, refectory with omega-shaped benches (143 with figs. 25, 
26); Bosra esh-Sham: near South Baths, apsed monument built eibove the level of baths dating after 4^ 
c. (153 with fig. 35); Dura-Europos: excavation of the Palace of the General, fortifications, the principal 
Street, Temple of Zeus Megistos (154—156 with figs. 36, 37); Isriye: ca. early 3*^ c. Roman temple 
used as church before Mameluke period (156—157 with figs. 38, 39); Tuneiner: continued excavation 
of church with architectural fragments (157—158). — Cutler. [2768 

Jordanien 

Chronique archeologique. Syria 70 (1993) 208—254. — Mare W.H., Abila of the Decapolis Excava- 
tions 1991 (208—214); Schick R., Excavations ot the Lower Church at el-Quweisma 1989 
(230—231); Herr L-G., The Madaba Plains Projects (231—235); Jobling B., The ’Aqaba-Ma’an Ar- 
chaeological and Epigraphic Survey 1988—1990 (244—248); Oleson J.P-, Humeina Hydraulic Survey 
1989 (248-254). - JoUvet-Uvy. [2769 

Daviau P.M.M., Excavations at Teil Jatra, Jordan (1989, 1991): Preliminary Report of the Iron Age, 
Byzantine, and Early Islamic Remains. fichos du Monde Classique/ Classical Views 36, n.s. 11 (1991) 
119-136.-Kaegi. [2770 

Oleson J.Py ’Amr K./Schick R., The Humeima Excavation Project: Preliminary Report of the 1991 
Season. £chos du Monde Classique/Classical Views 36, n.s. 11 (1991) 137—170. — Kaegi. [2771 

Oleson J.PJ ’Amr K./Schick R./Foote R./Somogyi-Csizmazia J., The Humeima Project, Jordan: 
Preliminary Report of the 1992 Season. fichos du Monde Classique/Classical Views 37, n.s. 12 (1993) 
123-158.-KaegL [2772 

Peterman G.L., Byzantine Petra. Archaeology 47,2 (1994) 18. — A 6^-c. church with mosaic floors 
and charred scrolls. — Cutler. [2773 

Wagner-Lux VJ Vriezen KJ.H./Bosch F, van den/Mulder N.F./Guinee R., Vorläufiger Bericht 
über die Ausgrabungs- und Vermessungsarbeiten im Jahre 1992. Zeitschrift des Deutschen Palästina- 
Vereins 109,1 (1993) 64—72. Avec 9 fig. — Nouvelles donn^es relatives aux 6difices religieux (basili- 
que, 6glise de plan central). — Boonen. [2774 

Weber T-, Pella Decapolitana. Studien zur Geschichte, Architektur und bildenden Kunst einer helle- 
nisierten Stadt des nördlichen Ostjordanlandes. [Abhandlungen des Deutschen Palästina-Vereins, 18.] 
Wiesbaden, Harrassowitz 1993. 99 p. Avec 58 fig. — Six pages ^voquent bri^ement lepass6 byzantin 
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de Pella — introduction historique (18—19); architecture religieuse (29—30); plastique architecturale 
(79-80). - Boonen. [2775 

Israel 

The Bet She^an Excavation Project (1989—1991) Excavations and Surveys in Israel, voL 11, Jerusa¬ 
lem, The Israel Antiquities Authority 1993. 60 p. — Contient les contributions suivantes: Foerster 
G-/Tsafrir Y., City Center (North). Excavations of the Hebrew University Expedition (3—32. Avec 45 
fig.); Bar-Nathan R./Mazor G., City Center (South) and Tel Iztabba Area. Excavations of the Anti¬ 
quities Authority Expedition (33—60. Avec 34 fig,). — Boonen. [2776 

Dauphin C^ Paysage antique du Golan, Archeologia 294 (octobre 1993) 50—57. Avec 14 fig. — Pre¬ 
sentation du projet n6 en 1978 de relev^ et enregistrement des vestiges d’architecture antique et byzan- 
tine au Golan, en vue de conserver la memoire d’un patrimoine moniunental menac6. La partie analyti- 
que de l’tjtude s’intferesse au mode de croissance des diverses localitfes, depuis l’epoque romaine 
jusqu’ä la fin du r6gime ottoman. Präsentation des r^sultats obtenu par Fanalyse de deux bourgades si- 
tu§es sur la Via Maris orientale. — Boonen. [2777 

Dauphin C^ Villages desertes juifs et chretiens du Golan, Archeologia 297 (1994) 52—64. Avec 16 
fig. — Article de vulgarisation presentant Fexpedition byzantine au Golan. — Boonen. [2778 

Dauphin C./Gibson Ancient Settlements in their Landscapes: the Results of Ten Years of Survey 
on the Golan Heights (1978—1988), Bulletin of the Anglo-Israel Archaeological Society 12 (1992—93) 
7—31 Avec 14 fig. — Releve topographique, architectural, epigraphique et photographique de quatre 
sites: Kafr Naffakh, Na’aran, (Golan central); Faij, Er-Ramthaniyye (Golan East), Exposition de la m^- 
thode et des r^sultats de Fexpedition byzantine au Golan. D’inter^t particulier pour Farchitecture by¬ 
zantine. — Boonen. [2779 

Gophna R./Feig N,, A Byzantine Monastery at Kh, Jemameh. !Atiqot 22 (1993) 97—108. Avec 16 
fig. — Degagement des substructions d’un monastere de type rural comprenant trois phases de con- 
struction (5% 6% 6—7^ s.). Le site a livr6 peu de mat6riel: c6ramique byzantine commune et fragment 
d’objets en marbre. Pavements de mosaique ä d^cor abstrait. — Boonen. [2780 

Haiman M., Map of Hammn Southeast (199), [Archaeological Survey of Israel.] Jerusalem, Israel An¬ 
tiquities Authority 1993, 207 p. Avec 149 fig, et en H^breux, avec rfesum^ en Anglais. — Localisation 
et br^e description de pr^s de Cent soixante occupations byzantines. — Boonen. [2781 

Hohlfelder R.L., An Experiment in Controlled Excavation Beneath Caesarea Maritima's Sea, 1990, 
Bulletin of the American Schools of Oriental Research No, 290—1 (May-August 1993) 95—107. — 
Kaegi. [2782 

Joly M., Les fondations dEuthyme et de Sabas, Texte et Arch^logie, Les saints et leur sanctuaire (Nr. 
3236) 49—64. Avec 4 fig. — Jolivet-L6vy. [2783 

Kuhnen H.P., Studien zur Chronologie und Siedlungsarchäologie des Karmel (Israel) zwischen Helle¬ 
nismus und Spätantike, [Beihefte zum Tübinger Atlas des Vorderen Orients, 72.] 1 vol. texte, 1 vol. 
planches, 1 Supplement (cartes). 398 p. Avec 83 pl. — £tude extremement fouillee, qui, pour certains 
aspects, considere egalement le 6® et le 7® sidcle. — Boonen. [2784 

Meyers E.M./Netzer E./Meyers C,L., Sepphoris. Winona Lake, Indiana, Eisenbrauns 1992. — 
Kaegi. [2785 

Stern E, (ed.), The New Encyclopedia of Archaeological Excavations in the Holy Land, 4 vols. New 
York, Simon and Schuster 1993, — Cutler. [2786 

Tsafiir Y. (ed.), Ancient Churches Revealed ... (Nr, 2847). — Boonen. 

Ägypten 

Adams W-Y./Adams E.W-, Archaeological typology and practical reality, A dialectical approach to 
artefact Classification and sorting. Cambridge/New York, Cambridge University Press 1991. 
427 p. Avec 11 fig. — Essai methodologicfue sur la notion de Classification en archeologie, prenant 
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comme base de reflexion T^tude typologique de la c6rainique tardo-antique et m6di^vale nubienne. — 
Boonen. [2787 

Bresciani E., Egitto e CoptL Storia di Roma. L’etä tardoantica. III,2 I luoghi e le culture (Torino, Giu- 
lio Einaudi editore 1993) 947—960. — „La scultura. La pittura. Artigianato e arti minore.“ — Boonen. 

[2788 

Gallo E., Gold Rush Byzantine Style, Archaeology 46,6 (1993) 19. — Excavation of Bir Umm Fawak- 
hir, a 5^/6^ c. gold-mining town in the desert, ca. 60 miles east of Luxor. — Cutler. [2789 

Hägg T., Magic Bowls Inscribed with an Apostles-and-Disciples Catalogue front the Christian Settle¬ 
ment of Hambukol (Upper Nubiaf Orientalia 62,4 (1993) 376—399, With 4 fig. — Boonen. [2790 

Kolataj W., Imperial Baths at Kom el-Dikka. Alexandrie 6, 1 voL texte, 1 voL plans, Varsovie, Centre 
d’arch^logie m^diterran^enne de TAcad^mie polonaise des Sciences 1992. 217 p. Avec 63 fig. — 
£tude des thermes tardo-antiques d6couverts ä Köm el-Dikka (Alexandrie). Proposition de reconstitu- 
tion, Chronologie relative du batiment dont Fusage semble remonter au 4® s. et se prolonger jusqu’ä la 
Periode arabe. — Boonen. [2791 

Meyer C., The Bir Umm Fawakhir Survey Project The Oriental Institute Annual Report 1992—1993 
(Chicago, The Oriental Institute, The University of Chicago 1993) 21—28. — Reports of surface survey 
and mapping of Byzantine gold-mining town (probably late fifth and sixth Century) in the central La¬ 
stern Desert of Egypt. — Ka^L [2792 

Rassart-Debergh M., Alexandrie et la peinture chrHienne d’tgypte, Graeco-Arabica 5 (1993) 
321-328.-KoUas. [2793 

Rassart-Debergh M., L art chretien du Nil 1988—1992, Acts of the Fifth International Congress of 
Coptic Studies, vol. I (Nr. 3231) 179—208. — Schreiner. [2794 

Sidebotham S.E., The 1991 season of archaeological fieldwork at Abusha Ar (Red Coast), Egypt con- 
ducted bythe University of Delaioare, Archaeological News, 17 1—4 (1992) 31—34. Avec 6 fig. — Fort 
militaire transformö en edifices ä fonctions religieuses ä la fin du 4® s. ou au döbut 5® s. — Boonen. 

[2795 


Aethiopien/Sudan 


Lenoble P./ Ed Din Mohammed Sharif N., Barbarians at the Gates ? The Royal Mounds of El Ho- 
bagi and the End of Meroe, Antiquity 66 (1992) 626—635. — Kaegi. [2796 

Italien 

Arthur P./Becker MJ./Brown T.S./Cartledge J./Clark G./Giannotta M.T./Hicks A./Hicks 
M./Higgins V./Jones A.K.G./Michaelides D./Patterson H./Reese D./Semerano G./Sutherland 
S-/Travaglini A./Whitehouse D./Wilkinson D., Excavations at Otranto, Vol. I: The Excavations, 
Vol. H: The Finds. Galatina, Congedo Editore 1992. Vol. 1: 192 p. Avec 34 fig., 16 pL; Vol. 2: 369 p., 
80 fig. — Rapport final de fouilles menöes ä Otranto depuis 1977. L’occupation byzantine de la ville (c. 
500—1064) est attestöe par de la poterie d’importation, des amphores, du verre, des monnaies et des 
bijoux. — Boonen. [2797 

Bonacasa Carra R.M., La Sicilia da Giustiniano a Gregorio Magno. Aspetti e problemi. Quattro note 
di archeologia (Nr. 2800) 63—79. — Gute Zusammenschau historischer und archäologischer Fakten. — 
Kislinger. [2798 

Bonacasa Carra R.M., Materiali tardoantichi dalle necropoli siciliane, Una revisione. Quattro note di 
archeologia (Nr. 2800) 27—61. Mit zahlr. Abb. — Untersucht wird vor allem die gefundene Keramik. 
— Kislinger. [2799 

Bonacasa Carra R.M., Quattro note di archeologia cristiana in Sicilia. Palermo, Istituto di Archeolo¬ 
gia — Universitä di Palermo 1992. XTV, 95 S. Mit zahlreichen Abb. und Plänen. — Die einschlägigen 
Beiträge werden suo loco angezeigt. — Kislinger. [2800 
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Brandenburg H./Storz S., Die frühchristliche Kirche S, Stefano Rotondo in Rom» Archäologische 
Bauuntersuchung ... (Nr. 2840). — Boonen. 

Cremonesi A., DalVEgitto copto alVAbruzzo bizantino. Antiqua 5—6 (Sett.-Dic. 1993) 6—11. Avec 15 
fig. — Präsentation des d6couvertes et de Texposition relative 4 la pr^sence byzantine dans les Abruz- 
zes. — Boonen. [2801 

Kogman-Appel K., Die alttestamentlichen Szenen im Langhaus von Santa Maria Maggiore und ihr 
Verhältnis zu jüdischen Vorlagen. Kairos 32/33 (1990/91) 27—52. Mit 9 Abb. — Kislinger. [2802 

Martorano F., Tecniche edilizie delVarchitetiura militare bizantina in Calabria. Mestieri, lavoro e 
professioni nella Calabria medievale (Nr. 3224) 243—274. Con 23 fig. — Sülle strutture fortificate di 
Gerace, Stilo, S. Niceto e Caianna. — Follieri. [2803 

Messina A., Le chiese rupestri del Val di Noto. [Istituto Siciliano di Studi Bizantini e Neoellenici. Mo- 
numenti, 4.] Palermo, Istituto Siciliano di Studi Bizantini e Neoellenici 1994. 174 S. Mit 42 teils farbi¬ 
gen Fig., 1 Übersichtskarte. — Soll besprochen werden. — Kislinger. [2804 

Messina A., Tre edifiei del medioevo siciliano. Sicilia Archeologica 26/82 (1993) 61—65. — 1) By¬ 
zantinische Festung von Pantalica, 2) Favorita bei Noto ist ein arabischer Grabbau, 3) frühchristliche 
Kirche von Palagonia ist vielmehr Rest einer Zisterzienserabtei. — Kislinger. [2805 

Minute D./Venoso S., Indagini per una classificazione cronologica dei paramenti murari calabresi in 
etä medievale. Mestieri, lavoro e professioni nella Calabria medievale (Nr. 3224) 183—226. Con ill., 1 
tabella. — Sono presentate le caratteristiche distintive dei paramenti murari dedotte da molti monu- 
menti calabresi, notando le peculiarita proprie di quelli di etä bizantina (fino ai primi decenni del sec. 
XI), e di quelli dei secoli XII, XIII, XIV, XV, XVI, XVII. - FoUieri. [2806 

Polverari M., Ancona e Bisanzio (Nr. 2668) 15—16, 52—53 (Plan und Abb.). — Freilegung einer by¬ 
zantinischen Kapelle (?) unter dem „Palazzo degli Anziani“. — Kislinger. [2807 

Rasch J.J. mit einem Beitrag von Mielsch H., Das Mausoleum bei Tor deSchiavi in Rom ... (Nr. 
2850). — Boonen. 

DalVEgitto copto alV Abruzzo bizantino. I Bizantini in Abruzzo (secc. VI-VII). Castello Ducale di 
Crecchio (CH). A cura di Staffa A.R./Pellegrini W. (Mosciano), Soc. Coop. Polis 1993. 78 p. Avec 
107 fig. — Catalogue d’une exposition illustrant la pr^sence byzantine dans les Abruzzes de 538 au de- 
but du 7® s. Les objets presentes proviennent des fouilles et prospections men6es ä Crecchio-Vassa- 
rella, Pescara, Lanciano, au Val Pescara et deins la zone du littoral proche de Chieti. Parmi lesquelles il 
convient de souligner l’exceptionnelle d^couverte ä Vassarella-casino Vezzani, d’une citeme ayant send 
de d^potoir durant la p^riode 6tudi^e et qui livra un mat6riel abondant, divers et bien conservfe. La 
pr^sence de mat^riel provenant du Proche Orient et d’Afrique confirme de la reprise des contacts com- 
merciaux avec TOrient suite aux guerres gothiques. — Boonen. [2808 

westl. Mittelmeerraum 


Nordafrika 


Rossiter JJ., Two Suburban Sites at Carthage: Preliminary Investigations, 1991—92. Üchos du 
Monde Classique/Classical Views 37 n.s. 12 (1993) 301—310. — Kaegi. 


C. IKONOGRAPHIE UND SYMBOLIK 


a. Allgemeine Darstellungen 


Eschebach L., Ravennas Einfluß auf die Büdgestaltung in Kirchen der Romanik und Gotik. Helikon 
31/32 (1991/92) 73-91. - FoUieri. [2810 
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Hjort 0., Augustus Christianus — Livia Christiana: Sphragis and Roman Portrait Sculpture, Aspects 
of Late Antiquity (Nr. 3218) 99—112. Mit 7 Abb. — Das Kreuz, das in christlicher Zeit in die Stirn ei¬ 
niger antiker Porträtskulpturen eingeritzt wurde, war eine Art Taufe. Daß es besonders die Statuen von 
Augustus und den Mitgliedern des Julisch-Claudischen Hauses waren, die in dieser Weise behandelt 
wurden, möchte H. mit Augustus’ zentraler Rolle in der Heilsgeschichte erklären. — Ryd^n. [2811 

Kessler H., Medieval Art as Argument ... (Nr. 2072). — Cutler. 

Papamastorakes T., 'AytOQ Arjp^Qiog toü KaraovQtj. To eixovoygcupixo ngdygappa rov tqovX- 
Aov. IlgaKTiKd AieOvoug Lwebgiov yia to AsottotAto ttic HtoIqoü (Nr. 3208) 419—439. Mit 
21 Abb. — V. sieht im Bildprogramm der Kuppel den Wunsch seines geistigen Schöpfers — vielleicht 
des Metropoliten von Naupaktos Johannes Apokaukos — nach Restauration des ehemaligen byz. öku¬ 
menischen Reiches durch Theodoros Dukas von Epirus. — Albani. [2812 

Uspienski L., Teologia ikony (La th^ologie de Ticöne dans l’figlise orthodoxe). Übers, v. 2urowska 
M. Poznan, W drodze 1993. 224 S. — Nach der Ausgabe Paris 1980 (BZ 75, 1982, 528). — Salamon. 

[2813 

Walter Political Imagery: Osmosis Between East and West ByzSlav 54 (1993) 211—217. Mit 2 
Abb. — Ausgehend von zwei nur in späten Nachzeichnungen erhaltenen Staatsdarstellungen aus dem 
Lateranpalast vergleicht W. die offizielle Ikonographie im Osten und im Westen (durch gute Beschrei¬ 
bung, aber leider ohne Abb.) und kann trotz vieler Unterschiede in der Ausführung auf einen ähnli¬ 
chen Formelschatz verweisen. — Schreiner. [2814 

b. Christus, Maria, Heilige 

Horak, U., Ein Amulett aus dem 7, Jahrhundert mit der Darstellung des HL Sergius. Ruprechtsber¬ 
ger E,M., Syrien. Von den Aposteln zu den Kalifen (Nr. 2986) 194—195. Avec 1 fig. — Boonen. 

[2815 

Aliprantes Th.Ch., V MccwoTjg int tov ogovg Eivä, Ebcovaygatpta rtjg xJ'^aewq rov Mtavaiwg xai 
rfjg nagaJaßfjg rov Nopov, Thessalonike, Xgicmavuci) ÄÖe^cpOTqg „AYAIA“ 1991. 

230 S. Mit 90 Taf. — Übersetzung der 1986 erschienenen Diss. (Vgl. BZ 80, 1987, 275). — Albani. 

[2816 

Economides !•, Td Ayiov Mavöi]Äiov. Le Saint Voile. Athen, EiQr|VT| OiKOvopiSou 1992. 72 S. Mit 
einigen Abb, In griech. und franz. Sprache. — Albani. [2817 

Kakavas G., Venetian Mannerism and Cretan SchooL The Case of a Cretan Icon with an Unusual 
Representation of the Nativity. Byz 63 (1993) 116—153. With 9 fig. — Study of an anonymous icon, 
probably from the 16* Century. — Demoen. [2818 

Maguire H., Disembodiment and Corporeality in Byzantine Images of the Saints, Cassidy B. (ed.), 
Iconography at the Crossroads: papers from the coUoquium sponsored by the Index of Christian Art, 
Princeton University, 23—24 March 1990. Princeton, NJ,, Index of Christian Art, Department of Art 
and Archaeology, Princeton University (1993) 75—90. — Apparently formal variations in the depic- 
tions of saints and, by implication, other figures communicated meaningfui, iconc^raphic messages. — 
Cutler. [2819 

Mathews T.F., The Clash of Gods. A Reinterpretation of Early Christian Art. Princeton, University 
Press 1993. — Images of Christ and much early Christian iconography are Creations independent of the 
Roman imperial cult. — Cutler. [2820 

Schweitzer F., Les gestes du Christ dans les representations sculptees de l Entree d Jerusalem du I\^ 
au VF siede. Histoire de FArt 20 (döcembre 1992) 17—26. Avec 6 fig. — fitude iconographique fort 
bien menöe, dans laquelle FA. distingue trois types de gestes et partant trois thömes iconographiques: 
Salut personnel, Triomphe du Christ, Salut collectif, qui se succödent du 4® au 6® s. — Boonen. [2821 
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c. Verschiedenes 

Bulas R., Ikonografia ptaskorze£bionych drzioi z Ko§ciola Santa Sabina w Rzymie (L’icönographie 
des bas-reliefs de la Porte de Tfiglise Sainte Sabine ä Rome). Vox Patrum 18 (1990 [1993]) 243--250. 
Mit 1 Abb. und franz. Zsfg, — Der Verf. analysiert das ikonographische Programm des Reliefs. Die öst¬ 
liche Abstammung seiner Schöpfung wird betont. — Salamon. [2822 

Charalampides K.P., EvßßoÄixeg Ttagaotdaetg trjg vixrtg ort^ naXaioxQtoruxvocd rexvi] rrfg 
Avotjq, Thessalonike, IIouQvaQdc; 1994. 160 S. Mit 83 Taf. auf S. 163—245. — Soll besprochen wer¬ 
den. — Albani. [2823 

Garezou M.-X, Le roptron et la clochette: musique dionysiaque sur un plat byzantin, Antike Kunst 
36/2 (1993) 111—119. Avec 8 fig. — £tude iconc^aphique fort bien men6e, cherchant a identifier les 
quatre objets figurant, avec la Menade et le Silöne, sur le plat d’ai^ent de rErmitage. — Boonen. 

[2824 

Cutman J., Revisiting tke „Binding of /saac“ Mosaic in the Beth-Alpha Synagogue. Bulletin of the 
Asia Institute 6 (1992) 79—85. Avec 4 fig. — Boonen. [2825 

Jolivet-Levy C., Contribution d Vetude de Viconographie mesobyzantine des deux Symeon Styiües, 
Les saints et leur sanctuaire (Nr. 3236) 35—47. Avec 8 fig. — Jolivet-L^vy. [2826 

Kellaris G., The Iconagraphy of Sanctuary Doors from Patmos and its Place in the Iconographic Pro¬ 
gram of the Byzantine Iconostasis. Ann Arbor/Michigan, University Microfilms 1991. K, 100 p. — 
M.A- thesis, McGill University. — Talbot [2827 

Kessler H.L., Through the Temple Veil: The Holy Image injudaism and Christianity. Kairos 32/33 
(1990/1991) 53-77. Mit 24 Abb. - Kislinger. [2828 

Kitzinger E., Interlace and Icons: Form and Function in Early Insular Art Spearman R.M./Hi^tt J. 
(ed.), The Age of Migrating Ideas. Early Medieval Art in Northern Britain and Ireland. Proceedings of 
the Second Intern. Conf. on Insular Art.. (Edinburgh, Alan Sutton Publ. 1993) 3—15. Mit 12 Abb. — 
Mit zahlr. Vergleichsbeispielen aus der frühchr. Kunst des Mittelmeerraumes, doch mit sehr vorsichti¬ 
ger Beurteilung von unmittelbaren Einflüssen. — Schreiner. [2829 

Niero A., Per Piconologia del bruciaprofumi Marciano, Studi per Pietro Zampetti. A cura di Varese 
R. (Ancona, II Lavoro Editoriale 1993) 50—56. Avec 1 fig. — Cherche ä demontrer que les lions, grif- 
fons, sirtaes ... et scönes amoureuses decorant le „brule-parfums“ de Venise illustrent les versets 9 et 
10 du chapitre VI de la premi^re lettre aux Corinthiens de Saint Paul. Methode scientifique d^plorable. 
— Boonen, [2830 

Pasi S., Alcune scene di guarigione del ciclo cristologico del duomo di Monreale: caratieri e problema- 
tiche. 40® corso di cultura suU’arte ravennate e bizantina (Ravenna, Eklizioni del Girasole 1993) 
361—377. Avec 5 fig. D^pourvu d’inter^t — Boonen. [2831. 

Revel-Neher E., Some remarks on the iconographical sources of the Christian Topography of Cosfnas 
Indicopleustes, Kairos 32/33 (1990/1991) 78—97. Mit 22 Abb. — „There raust have been a jewish 
manuscript from which he drew his Inspiration“ — Kislinger. [2832 

Rizzardi C., Mosaici parietali esistenti e scoparsi di etä Placidiana a Ravenna: iconogmfie imperiali e 
apocalittiche, 40® corso di cultura sulFarte ravennate e bizantina (Ravenna, Edizioni del Girasole 
1993) 385—407. Avec 6 fig. — Ce que Tfetude des programmes iconographitpies r^v^leraient de la sen- 
sibilit^ politico-reKgieuse de la souveraine du 5® s. —Boönen. [2833 

Sodini J.-P., Nouvelles Eulogies de Symeon, Les saints et leur sanctuaire (Nr. 3236) 25—33. Avec 22 
fig. — Forschung seit 1989 im Anschluß an den letzten Artikel des Verf. zu diesem Thema. — Scholz. 

[2834 


Toniekovi6 S., Ermitage de Paphos .,. (Nr. 2879). — Jolivet-L^vy. 
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D. ARCHITEKTUR 
a. Allgemeine Darstellungen 

Anamali S,, Architettura e decorazione tardoantica in Albania, Seminario intemazionale di Studi: 
VAlbama dal Tardoantico al Medievo, aspetti e problemi di Archeologia e Storia delVArte. 40® corso di 
cultura suirarte ravennate e bizantina (Ravenna, Edizioni dei Girasole 1993) 447—474. Avec 11 fig. — 
Boonen. [2835 

Ciotta G., La Cultura Architettonica Normanna in Sicilia. Rassegna delle fonti e degli studi per nuove 
prospettive di ricerccu [Biblioteca deirArchivio Storico Messinese XVIII. Analecta, 7.] Messina, Societ4 
Messinese di Storia Patria 1992, 453 S. Mit 174 Abb., 96 tav, — Kislinger. [2836 

Harrison M., Monumenti e urbanistica nella cittä. (En anglais), La civiltä bizantina o^etti e messag- 
gio. Architettura e ambiente di vita. A cura di Guillou A. Corso di Studi, 6, 1991 [Universitä degli 
studi di Bari. Centro di Studi Bizantini.] (Roma, J-i’Erma“ di Bretschneider 1993) 27—74. Avec 43 fig. 

— Propose en trois courts chapitres de synth^se (la ville: murs, rue et espaces ouverts; les constructions 

s6culaires; les constructions religieuses durant la Periode proto-byzantine) de d^finir ce qui, par rap- 
port ä ce que nous connaissons de Tarchitecture romaine, est maintenu, transform^ ou 6limin6. — Boo¬ 
nen. [2837 

Hoxha G., Skodra — chef-lieu de la Province Prevalitane ... (Nr. 2718). — Boonen. 

Maser P., Synagoge und Ecclesia — Erwägungen zur Frühgeschichte des Kirchenbaus und der christ¬ 
lichen Bildkunst. Kairos 32/33 (1990/1991) 9—26. — Kislinger. [2838 

Minuto D./Venoso S., Indagini per una classificazione cronologica dei paramenti murari calabresi in 
etd medievale ... (Nr, 2806). — Follieri. 

Tate G., Assetto dei villagio. (En frangais). La civilta bizantina oggetti e messaggio. Architettura e am¬ 
biente di vita. A cura di Guillou A. Corso di Studi, 6, 1991 [Universitä degli studi di Bari. Centro di 
Studi Bizantini.] (Roma, „L’Erma“ di Bretschneider 1993) 79—166. Avec 105 fig. — L’oiganisation du 
village, en Syrie, ä Tepoque proto-byzantine (4® -7® s.). Expos6 organis6 suivant quatre volets: 1. Les 
6 l6ments du village: les maisons; 2. les 6l6ments du village: les bätiments ä caractdre public; 3. la struc- 
ture du village; 4. Torganisation 6conomique et sociale du village, — Boonen. [2839 

b. Kirchliche Architektur 

Bache F., La fonction funeraire du narthex dans les eglises byzantines du XIF au XIV^ siecle ... (Nr. 
2220). — Boonen. 

Brandenburg H./Storz S., Die frühchristliche Kirche S. Stefano Rotondo in Rom. Archäologische 
Bauuntersuchung. Ein Zwischenbericht. Das Münster 4 (1993) 277—292. Avec 18 fig. — Article de 
vulgarisation pr^sentant les demi^res recherches arch^ologiques menfees ä San Stefano Rotondo ainsi 
que leurs interprfetations quant ä la structure primitive de Ffedifice et sa dfecoration. — Boonen, [2840 

Busse H., Die ‘Umar-Moschee im östlichen Atrium der Grabeskirche. Zeitschrift des Deutschen Palä¬ 
stina-Vereins 109,1 (1993) 73—82. — Boonen. [2841 

Dentzer J.-M., Siedlungen und ihre Kirchen in Südsyrien ... (Nr, 2762). — Boonen. 

Donceel-Voüte P., La chapelle des martyrs: d^cor, archeologie et liturgie. Byz 63 (1993) 437—440, 

— Demoen. [2842 

Drandake N3./Dore E./Kepetze V./ Konstantoudakis "Egewa onjv xdru> Mävrj ... (Nr. 
2725). — Boonen. 

Gawlikowski M., Eine neuentdeckte frühchristliche Kirche in Palmyra ... (Nr. 2763). — Boonen. 
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Gega R., L ^architecture des monasteres byzantins et postbyzantins en Albanie, SenUnario intemazio- 
nale di Studi: VAlbania dal Tardoantico al Medievo, aspetti e problemi di Archeologia e Storia 
delVArte. 40^* corso di cultura suU’arte ravennate e bizantina (Ravenna, Edizioni del Girasole 1993) 
505—525. Avec 12 fig. — Peu clair en raison de Tirapr^cision de la traduction. — Boonen. [2843 

Gega R., La chapelle de ramphitheatre de Dürres ... (Nr. 2717). — Boonen. 

Mu^aj S., Les basiliques paleochretiennes de Bylis et leur architecture ... (Nr. 2720). — Boonen. 

Piltz E., Ayn Sofya och den osmanska arkitekturen — förebild och motbild (Die Hagia Sophia und die 
osmanische Architektur — Vorbild und Gegenbild). Svenska Forskningsinstitutet i Istanbul. Meddelan- 
den 18 (1993) 61—76. Mit 9 Abb. u. Plänen. — Ryd^n. [2844 

Saliby N., Die Katakomben von Emesa/Homs (Hirns). Ruprechtsberger E.M., Syrien. Von den Apo¬ 
steln zu den Kalifen (Nr. 2986) 265—273. Avec 14 fig. — Boonen. [2845 

Sodinl J.P., QaVat Sem*an: Ein Wallfahrtszentrum ... (Nr. 2765). — Boonen. 

Talbot A.-M., The Restoration of Constantinople ander Michael ... (Nr. 2708). — „Reconstruction“ in 
a literal sense; thorough siu^ey of buildir^ and decoration in the Capital, 1261—1282, drawing prima- 
rily on the textual evidence. — Gütler, 

Theis L., Die Architektur der Kirche der Panagia Paregoretissa. IIpaKTiKA AieBvouc; LuveÖQiOü 
yiot TO AecTTTOTÖtTO TTIC HTTEipou (Nr. 3208) 475—480. Mit 15 Abb. — Anhand bautechnischer Be¬ 
merkungen vermutet V., daß der Vorgängerbau der Kirche Paregoretissa in Arta entweder eine Kreuz¬ 
kuppelkirche oder eine Achtstützenkirche mit Portikus war, die zwischen 1252 und 1256 errichtet 
wurde. — Albani. [2846 

Tsafrir Y. (6d.), Ancient Churches Revealed. Jerusalem, Israel Expmration Society 1993. 358 p. Avec 
468 fig. — Ouvrage de synth^se pr^sentant les principales 6glises stabiles ä Touest du Jourdain, depuis 
r^poque de Constantin jusqu’aux croisades. L’ensemble est pr6c6d6 d’introductions portant respective- 
ment sur le d^veloppement de Tarchitecture eccl6siale en Palestine, le Service du culte durant la Pe¬ 
riode byzantine, les ^lise constantiniennes en Palestine et les 6glises du royaume crois6 de Jerusalem, 
— Boonen. [2847 

Ulbert T., Resafa-Sergiupolis. Archäologische Forschungen in der Nordsyrischen Pügerstadt ... (Nr. 
2766). — Boonen. 


c. Profane Architektur 

Ellis S., Poimr, Architecture and Decor: How the Late Roman Aristocrat Appeared to His Guests. 
Gazda E. (ed.), Roman Art in the Private Sphere. New Perspectives on the Architecture and Decor of 
the Domus, Villa and Insula (Ann Arbor/Michigan, University of Michigan Press 1991) 117—134. — 
Focuses on dining halls in Roman provincial aristocratic houses of 4‘^-8^ c. — Talbot. [2848 

Ellys S., La casa. (En fran^ais). La civilta bizantina oggetti e messaggio. Architettura e ambiente di 
vita. A cura di Guillou A. Corso di Studi, 6, 1991. [Universitä degli studi di Bari. Centro di Studi Biz- 
antini.] (Roma, „L’Erma“ di Bretschneider 1993) 169—226. Avec 15 fig. — Les maisons urbaines des 
50 — ye g ^ qy- |gg distingue des maisons romaines anttirieures, ce qu’elles nous apportent pour com- 
prendre le dfeveloppement ult^rieur de la maison byzantine. Mise en regard des changements sociaux 
lies ä ces evolutions. — Boonen. [2849 

Rasch J.J. mit einem Beitrag von Mielsch H,, Das Mausoleum bei Tor de^Schiavi in Rom. [Spätantike 
Zentralbauten in Rom und Latium, 2.] Institut für Baugeschichte der Universität Karlsruhe und Deut¬ 
sches Archäologisches Institut Mainz am Rhein, von Zabern 1993. 106 p. Avec 280 fig. — fitude ex- 
haustive du bätiment fegalement d6sign6 sous le nom de mausol^e „dei Giordam“, dat^ assez pr^cis^ 
ment des ann6es 305—309 et non plus de la p6riode constantinienne comme cela avait propos^ 
pr6c6demment — Boonen. [2850 
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Talbot A.-M-, The Restomtion of ConstarUinople under Michael VIII ... (Nr. 2708). — Cutler. 

VUleneuve Wohn- und Siedlungsstrukturen zur Zeit des frühen Christentums in Südsyrien ... (Nr. 

2767). — Boonen. 


E. PLASTIK 

a. Allgemeine Darstellungen 

Kiilerich B., Late fourth Century classicism in the plastic arts. Studies in the so-called Theodosian re- 
naissance. Odense, University Press 1993, 303 p. Avec 110 fig. — Etüde syst6matique du relief et de 
la ronde-bosse de la fin du 4® s,, avec une attention particuli^re port^e ä Fart de court. Examen pr^limi- 
naire des monuments officiels: missorium de Th^dose, statue d’empereur provenant d’Aphrodisias, 
base d’obelisque de Fhippodrome de Constantinople, colonnes de Theodose et d’Arcadlus, diptyqüe de 
Probus. Vient en suite F6tude du style et de Ficonographie de portraits, reliefs en marbres, diptyques et 
pi^ces d’orf^vrerie, ex^cut^s durant la p^riode allant de 379 4 410. — Boonen. [2851 


b. Portraitplastik, Reliefplastik, bes. Sarkophagplastik 

Arata F.P., La statua seduta delVimperatrice Elena nel Museo Capitolino- Nuove considerazioni con- 
seguenti il recente restauro. Mitteilungen des Deutschen Archäologischen Instituts. Römische Abtei¬ 
lung 100 (1993) 185-200. Avec 32 fig. - Boonen. [2852 

Englert IL, Der sogenannte Berliner Apostelkopf — früh- oder spätbyzantinisch? Jahrbuch der Berli¬ 
ner Museen 35 (1993) 47—56. Avec 6 fig. — Etüde d’un fragment de haut-relief figurant une tete 
d’homme. I! semble s’agir d’un Moment de d^or architectonique pour lequel Fauteur retiendrait une 
datation basse, vers 1300. — Boonen. [2853 

Hetherington A well-head in Iznik: an example of Lascarid taste?BZ 86/87 (1993/94) 471—476. 

— Scholz. [2853a 

Hjort 0., Augustus Christianus — Livia Christiana: Sphragis and Roman Portrait Sculpture ... (Nr, 
2811). — Ryd6n. 

Kiilerich B,, Sculpture in the Round in the Early Byzantine Period: Constantinople and the East 
Aspects of Late Antiquity (Nr. 3218) 85—97. Mit 7 Abb. — K. untersucht das schrittweise Verschwin¬ 
den der Rundskulptur zwischen dem 4. und 7. Jh. Es war vor allem dadurch bedingt, daß im Gegen¬ 
satz zu den rindimensionalen Mosaiken und Fresken die Rundskulpturen an Götzenbilder erinnerten. 

— Ryd4:n. [2854 

Sydow W., Ein spätantikes Kaiserporträt aus Nordsyrien, Ruprechtsberger E.M., Syrien. Von den 
Aposteln zu den Kalifen (Nr. 2986) 158—160. Avec 3 fig. — Boonen. [2855 


c. Bauplastik (Basen, Kapitelle, Säulen, Schrankplastiken, Ambone, Altäre) 

Anamali S,, Architettura e decorazione tardoantica in Albania ... (Nr. 2835). — Boonen. 

Evans H., An Early Christian Sarcophagus from Rome Lost and Found. Metropolitan Museum Jour¬ 
nal 28 (1993) 77—84. — Found in a garden on Long Island, New York, front of this early 4*^-0. sarco¬ 
phagus was known to Garrucci and supposed lost. It is related to Lateran no. 161 (Museo Pio Cristi- 
ano) but differs in its christological scenes. — Cutler. [2856 

Michaelides Opus sectile in Cyprus, The Sweet Land of Cyprus (Nr. 3214) 69—113. Mit 50 teilw. 
färb. Abb. — Wegen des fehlenden Marmors auf Zypern gab es in hellenistischer und röm. Zeit kein 
opus sectile, erst seit dem 5./6. Jh. wurde, v.a. in Form von Spolien, Marmor eingeführt. Dann begeg- 
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net opus sectile bis ins 14. Jh. Erfassur^ aller erreichbaren Beispiele, z.T. mittels älterer Fotoaufnah¬ 
men. — Schreiner. [2857 

Ov6arov N., Hobootkphth noMeTHHiiH Ha jjpQÖHara nmcTHKa ot XI-XII b. (Neugefundene Denk¬ 
mäler der Kleinplastik des 11.-12, Jh.). Archeologija 35/1 (1993) 1—10. Mit 12 Abb. und franz. Zsfg. 
— Gjuzelev. [2858 

Severin H.-G., Zum Dekor der Nischenbekrönungen aus spätantiken Grabbauten Ägyptens. Zur Be¬ 
gegnung von Heidentum und Christentum im spätantiken Ägypten [Riggisberger Berichte, 1,] (Riggis- 
berg, Abbeg-Stiftung 1993) 63—85. Avec 22 fig. — Boonen. [2859 


F. MOSAIK UND MALEREI 


a. Allgemeine Darstellungen 

Kutelakes Ch.M., Acoöexavijo'toi ^ü)yQdg>oi xai C(J^ygaq>ixd egya ata Awöexdvrjaa. Atoöe- 
KavT^cnaKÖt XpoviKd 14 (1991) 115—132. — Abschnitt aus einer umfassenden Studie über 1479 
griechische Inschriften aus christl. Zeit, in denen nur ein Maler — Alexios — aus byz. Zeit (1434) auf¬ 
taucht. — Albani. [2860 

Schobert K., Die jüdische Wurzel der frühchristlichen Kunst Kairos 32/33 (1990/1991) 1—8. — Be¬ 
tont die Relevanz rabbinischer Texte für frühchristliche Bilddarstellungen. — Kislinger. [2861 

b. Mosaik 

Christie\ Fine Antiquities (Catalogue de vente). London. 8 December 1993. p. 18—19, no 38—39, — 
Panneaux de mosaique montrant des combats d’animaux, datation propos^e 5®-6® s. — Boonen. 

[2862 

Balty J., Les „Therapenides** dApamee. Textes litteraires et iconographie. Dialogues d’histoire an- 
cienne 18,1 (1992) 281—291. — „L’inscription Therapenides (les servantes) d6signant, sur une mosa¬ 
ique d’Af)am6e, une ronde de jeunes fUles en train de danser s’^cltiire ä la lecture de textes de Plu- 
tarque, Diog^ne La^rce, Stob^e et Philon d’Alexandrie: les „Therapenides“ symbolisent les 
„connaissances encycliques“, servantes de ta philosophie. Sans ceder aux charmes de celles-ci, le sage 
fera de la philosophie Tobjet essentiel de sa quete, s’il ne veut pas ressembler aux pretendants de Pene¬ 
lope qui, ne pouvant avoir la maitresse, faisaient la cour aux servantes.“ Le commanditaire de ces mo- 
saTques ne serait plus Julien TApostat comme suppose precedemment mais Sopratos le Jeune, un pro- 
che de rempereur. — Boonen. [2863 

Dhamo D., Les mosaiques paleochrMiennes en Albanie. Seminario intemazionale di Studi: PAlbania 
dal Tardoantico al Medievo, aspetti e problemi di Archeologia e Storia dell’Arte. 40® corso di cultura 
suirarte ravennate e bizantina (Ravenna, Edizioni del Girasole 1993) 491—504. Avec 2 fig. — lllisible 
pour qui ne pratique pas couramment la langue fran 9 aise. — Boonen. [2864 

Gutmann J*, Revisiting the „Binding o//saac“ Mosaic in the Beth-Alpha Synagogue ... (Nr. 2825). — 
Boonen, 

lannucci A.M-, Problemi di restauro e conservazione dei mosaici parietali di Ravenna. 40® Corso di 
cultura suU’arte ravennate e bizantina (Ravenna, Edizioni del Girasole 1993) 175—187. Con 7 fig. — 
Boonen. [2865 

MichaeBdes D., Cypriot mosaics. [Picture Book, 7.] Nicosia, Department of Antiquities, Cyprus 1992. 
126 S, Mit zahlr. Abb. — Albani. [2866 

Miles MJL, Santa Maria Maggiore^s Fifih-Century Mosaics: Triumphal Christianity and the Jews. 
HarvTheolRev 86 (1993) 155-175. - Talbot. [2867 
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Mu^j S„ Les mosaiques de Byiis et leur place en Epire (Nr. 2721), — Boonen. 

Muscolino M.C., S. Vitale, restauri ai mosaici parietali: Varco presbiterale. 40® Corso di cultura 
sull’arte ravennate e bizantina (Ravenna, Edizioni del Girasole 1993) 313—329. Con 8 fig. — Boonen. 

[2868 

Nordhagen P.J-, The Mosaics of the Great Palace of Constantinople: A Note on an Archaeological 
Puzzle ... (Nr. 2707). — Ryd6n. 

Paribeni A., Un mosaico con rappresentazione architettonica nel museo di Hama. 40® Corso di cul¬ 
tura sull’arte ravennate e bizantina (Ravenna, Edizioni del Girasole 1993) 351—359. Avec 8 fig. — Re¬ 
präsentation d’un edicule reposant sur quatre colonnes et clöture par un grillage; ä rint^rieur figurent 
deux cand6labres et une lampe. La mosaique est dat6e du VI® s. et rapprochee de quelques repr^senta- 
tions contemporaines du Saint Sepulcre. — Boonen. [2869 

Rizzardi C., Mosaici parietali esistenti e scoparsi di etd Placidiana a Ravenna: iconografie imperiali e 
apocalittiche ... (Nr. 2833). — Boonen. 


c. Wandmalerei 

Immagini rupestri bizantine nel siracusano, Memorie della religiositä di un populo. Mostra dl antichi 
affreschi rupestri, a cura dell’Associazione Russia Cristiana „San Vladimir“ dl Siracusa, dicembre 1992 
— gennaio 1993. Syrakus, Editrice Istina 1992. 211 S. Mit 33 Taf., zahlreichen Abb. — Nach einem 
knappen, undokumentierten Einleitungsteil ohne wissenschaftliche Relevanz folgen der „Catalogo“ mit 
33 Eintragungen primär auf Basis von Messina A., Le chiese rupestri del siracusano, Palermo 1979 
(BZ 73, 1980, 533), sodann „Tavole cronologiche“ und eine ,3ihliografia generale“. — Kislinger. 

[2870 

Acheimastu-Potamianu M., H C(oyQ€i<piyci] tfjg Aßtag axo 13^ aiwva xai 7] ttjg BÄaxegvag. 
npaKTiKd Aie8vo6g EüveÖQiou yia to AeaTTOTaro Tqg HTreiQOU (Nr. 3208) 179—203. Mit 17 
Abb.-Kolias. [2871 

Dhamo D-, Les fresques byzantines en Albanie (Les XIILXJV siecles), Seminario intemazionale di 
Studi: l’Albania dal Tardoantico al Medievo, aspetti e problemi di Archeologia e Storia deirArte. 40® 
corso di cultura sulFarte ravennate e bizantina (Ravenna, Edizioni del Girasole 1993) 475—489. Avec 
5 fig. — On aurait aime des descriptions moins grandiloquentes et plus pr^cises des peintures 6vo- 
qu6es; il manque, en particuliers, la description iconographique des cycles christologiques ou autres (?) 
repr^sent^s. Article qui peche tant par Plmpr^cision de la forme que du fonds. — Boonen. [2872 

Drandake N.B./Dore E./Kepetze V./ Konstantoudakis M., 'Egewa atfjv xärw Mdvq ... (Nr. 
2725). — Boonen. 

Gerov G,, K'bM HHTcpnpeTauBSTa Ha ejma aarajtbwa cueHa: cacHata „CBcra ropa*^ b crcHormcHTe 
OT 1476 r. B mBpHBära Ha ffparajieBCKHH Manacrnp (Zur Interpretation einer rätselhaften Szene: Die 
Szene „Athos“ in der Wandmalerei von 1476 in der Kirche des Dragalevski-Klosters). Bälgarskijat pet- 
nadeseti vek (Nr. 3226) 341—345. Mit 4 Abb. — Gjuzelev. [2873 

Grimal N., Masterpiece front the Flames. Egyptian Archaeology. The Bulletin of the Egypt Explora¬ 
tion Society 3 (1993) 15—17. Avec 5 fig. — Bref article relatant ä la d^couverte d’une fresque du 10® s. 
figurant FAnnonciation, sous une autre dat6e du 13® s., ä Tabside de l’^glise du monastöre „Syrien“ du 
Wadi Natrun. — Boonen. [2874 

Martens-Czarnecka Farns Paintings of the Period between mid and mid 1 (7^ centuries, £tu- 
des et Travaux [Centre d’arch^logie m6diterran6enne de l’Acad^mie polonaise des Sciences.] 16 
(1992) 120—134. Avec 10 fig. — Boonen. [2875 

Messina A., Le chiese rupestri del Val di Noto ... (Nr. 2805). — Kislinger. 
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Mouriki D. f? The Cult of Cyprwt Saints in Medieval Cyprus as attested by Church Decorations and 
Icon Painting, The Sweet Land of Cyprus (Nr. 3214) 237—277. Mit 20 teilw. färb Abb. — Schreiner. 

[2876 

Nikonanos N., IlaXaLoxQKmavixeg toixoyQacpLeg and rrj Aagiaa, AieBvfeg EuveÖQio yi® 
AqXOxol ©eaaoXia <nt\ juvriiiTi tou A.P. ©eoxöcQr). IlgaKTiKd (Athen 1992) 457—464. Mit 4 
Taf. (Sonderdruck). — Fresken einer schon 1964 entdeckten frühchr. Basilika in Larissa- — Schreiner. 

[2877 

Todi6 B., Crapo HaropmuHo (Staro NagoriSino). Beograd, Zavod za zastitu spomenika kulture — 
Prosveta-Srpska akademija nauka i umetnosti 1993. 248 p. Mit Taf. XVII, 103, 26 Zeichn, und franz. 
Zfsg. — Monographie über die Kirche des Hl. Geoi^ die während der Regierung des serbischen Kö¬ 
nigs Stefan Milutin (1282—1321) beim heutigen Dorf Nagoriöino in Makedonien gebaut wurde. — 
Maksimovic. [2878 

Tomekovi6 S,, Ermitage de Paphos: decors peints pour Neophyte le Reclus. Les saints et leur 
sanctuaire (Nr. 3236) 151—171. Avec 20 fig. — Ergebnis: Dem Maler war die kpl. und palästin. Tradi¬ 
tion bekannt. — Scholz. [2879 


d. Ikonen 

Biskupski R,, Ikony w zhiorach polskich (Ikonen in polnischen Sammlungen). Warszawa, Wydaw- 
nictwa Artystyczne i Fllmowe 1991. 44 S. Mit 151 farbigen Abb. — Eine Albumausgabe mit populär¬ 
wissenschaftlicher Einführung. Die Ikonen stammen aus dem 13.-18. Jh., die meisten postbyzantini¬ 
schen Denkmäler sind mit den Süd-Ostgebieten Polens verbunden. — Salamon. [2880 

Cortes Arrese M,, La funciön de las imägenes en la Iglesia bizantina XX, Siglos 14 (1993) 63—72. 
— Bädenas. [2881 

Cortes Arrese M., Los iconos de la Casa Grande (en Torrejön de Ardoz), Madrid 1993. 203 p. — Bä- 
denas, [2882 

Guerrini P., II Bessarione a Grottaferrata: un^ipotesi sulla donazione delVicona, Studi Medievali s. III 
32 (1991) 807—814. Con 13 taw. — G. sostiene che Ticona detla Odigitria oggi nella chiesa della Ba- 
dia di Grottaferrata fu donata al cenobio criptense nel 1462 dal cardinale commendatario Bessarione 
(contro quanto ritiene Giannini R., BZ 83, 1990, 356, secondo il quäle Ticona ha una maggiore anti- 
chitä); discute poi le caratteristiche iconografiche degli sportelli (ora nel Museo di Grottaferrata) su cui 
sono rappresentati TAnnunciazione e i ss. Nilo e Bartolomeo, ponendole in rapporto con opere di äm- 
bito romano realizzate tra la fine del sec. XIII e Tinizio del XIV. — Follieri. [2883 

Mentzu-Meimare K., 0 ÄuroxQdrwQ BaaiÄsioq Ä xat t] Nea ExxX?j(ria. AvroxQarogixij löeoÄo- 
yia xat eixovoygacpia ... (Nr. 2476). — Kolias. 

Mouriki D. f? The Cult of Cypriot Saints in Medieval Cyprus as attested by Church Decorations and 
Icon Painting ... (Nr. 2876). — Schreiner. 

Pucko V., BHsaHTHHCKBH HKOHH EoroMarepH OjiHmTpiiH B Cmojighckc: onbiT peKOHcrpyKUji^ (Die 
byzantinische Ikone der Gottesmutter Hodegetria in Smolensk: Versuch einer Rekonstruktion). Ztschr. 
f. Balkanol. 29 (1993) 99—104. Mit 9 Abb. — Die Tochter (gemäß A.Kazdan, Harv. Ukr. Stud. 
1988/89, 417 wohl eher eine andere Verwandte) Konstantins IX. von Byzanz, die 1046 mit Vsevolod 
Jaroslavic verheiratet wurde, soll das in Byzanz nach dem Vorbild der Blachemen-Hodegetria gemalte 
Original der „Smolenskaja“ als Brautgabe erhalten haben. Es ist seit 1101 und zuletzt 1238 in Smo¬ 
lensk bezeugt. Die Ikone, die 1398/99 aus Smolensk nach Moskau und 1456 zurück nach Smolensk 
gelangte, war bereits nicht mehr mit der von 1046 identisch, sondern ein Werk der Palaiologenzeit. 
Von dieser wurde in Moskau vor ihrer Rückgabe eine Kopie angefertigt, die, mit späteren Änderungen, 
im Moskauer Novedeviöij-Kloster erhalten, ein besserer Zeuge für die palaiologische Smolenskaja ist 
als die seit 1941 verschollene neuzeitliche Smolenskaja. Bei seinem Versuch, die Original-Smolenskaja 
zu rekonstruieren, geht Pucko vom byzantinischen Blachemiotissa-Typ aus, wie er durch diverse 
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Denkmäler, vor allem durch die berühmte Mosaikikone (vor 1067) aus der Pammakaristos-Kirche 
(heute in der Patriarchatskirche Hagios Georgios) sowie durch Elfenbeinarbeiten und Bleisiegel, über¬ 
liefert ist. Diesen Typ spiegelt auch eine aus der Kiever Rus’ stammende Bronzeikone, in der P. das ge¬ 
treueste Abbild der Ur-Smolenskaja vermutet. — Tinnefeid. [2884 

Rusza Gy-, Az esztergomi Kereszteny Muzeum Ahtirkai Istenanya ikonja (L’icone de la Th^otokos de 
type d’Ahtirka au Mus6e Chr^tien d*Esztergom). Ars Hungarica 1 (1994) 73—75. — Olajos. [2885 

Sande S., The Icon and its Origins in Graeco-Roman Portraiture, Aspects of Late Antiquity (Nr. 
3218) 75—84. — EHe Ikone entspricht in vieler Hinsicht dem griechisch-römischen Porträt, das eben¬ 
falls verehrt wurde und dem man auch wunderwirkende Kraft zuschrieb. Der Bilderkult, der nach Mei¬ 
nung der Verf. viel älter ist, als allgemein angenommen wird, entstand spontan, und zwar unter den 
nicht-jüdischen Christen. — Ryd6n. [2886 

Suboti6 G., Awga mi öcogeeg rov deonottj Otofiä xai rtjg ßaaiXiaaaq Magiaq IlaÄatoAoyivag ... 
(Nr. 2581). - KoÜas. 

Thümmel H.G., Die Ikone der Rus\ ByzSlav 54 (1993) 232—241. — Plädiert dafür, daß Tafelbilder 
in der frühen Rus’ eher eine Seltenheit und nur in großen Zentren anzutreffen waren. — Schreiner. 

[2887 

Totev K., KaMCHHH hkohh or E’hjirapHx (Steinikonen aus Bulgarien). Archeologija 35/1 (1993) 
10—19. Mit 7 Abb. und franz. Zsfg, — Der Verfasser veröffentlicht und interpretiert bulgarische und 
byzantinische Steinikonen aus der Periode des 12.-15. Jh., gefunden in Plovdiv, Prosek, Preslav, Nes¬ 
sebar, Tämovo und Sumen. — Gjuzelev. [2888 

e, Buchmalerei / Buchkunst 

Bamabo M., Meceruitismo imperiale e traduzione dei Settanta: Villustrazione della Lettern di Aristea 
a Bisanzio, Miniatura. Arte dell’illustrazione e decorazione del Libro 3—4 (1991/1992) 11—20. Mit 7 
Abb. im Text und 2 Tafeln auf S. 129—130. — Der fiktive Aristeas-Brief aus dem 2. Jh. v.Chr. über die 
Bibelübersetzung ist im Vatgr. 747 und im Istanbul, Topkapi-Serail cod. 8 mit Bildern versehen, deren 
Archetypus dem Verf. zufolge auf Justinian zurückgeht, der, analog Ptolemaios im Brief, als Mäzen 
eines Handschriftenauftrages in Erscheinung tritt — Schreiner. [2889 

Bauer G., Abendländische Grundlagen und byzantinische Einflüsse in den Zentren der westlichen 
Buchmalerei Kunst im Zeitalter der Kaiserin Theophanu (Nr. 3220) 155—176. Mit 5 Abb. — Eine 
Darstellung der ,d>yzantinischen Frage“ an Hand der Buchmalerei; der Verf. stellt das JByzantinische“ 
(welches eigentlich nicht „definiert“ wird) als Bereicherung und Anreiz zur Auseinandersetzung her¬ 
aus. — Schreiner. [2890 

Carr-Weyl A., Oxford, Barocci 29 and manuscript illumination in Epiros ... (Nr. 1882). — Kolias. 

Corrigan K., Visual Polemics in the Ninth-Century Byzantine Psalters. Cambridge, University Press 
1992. 323 p. Avec 1123 fig. — Excellente 6tude de synthöse qui montre que le choix des images illu- 
strant les psautiers du DC® s. fut dict6 par un mouvement plus large que celui, bien connu, de la pol^mi- 
que iconoclaste. Les motivations iconc^aphiques des illustrateurs et des commanditaires reposent sur 
la volonte de redefinir bon nombre de points essentiels du dogme chr^tien orthodoxe en vue de le dfe- 
fendre de toute m^nace qu’elle soit iconoclaste byzantine, juive ou islamique. — Boonen, [2891 

Dzurova A^ BHaaHmHCKara jcyjirypa Ha Kojicxca h peuenuHjrra h B'bpxy crapoö'bJirapcKHTe rjiaro- 
JimeCKH H KHpHJICKH P'hKOHHCH (HpOXUOTJjaHCKa CJIC^B B yXpacaTB Ha CTapOÖ'hJirapCKHTC pT>KO- 
HHCH?) (Die byzantinische Handschriftenkultur und ihre Aufnahme in den altbulgarischen, glagoliti¬ 
schen imd kyrillischen Hss. Die iroschottische Spur in den altbulgarischen Hss.?). CjiaBÄHCKa 
21 (1993) 65—78. — Schreiner. [2892 

Engemaim J-, Syrische Buchmalerei Ruprechtsberger E.M., Syrien. Von den Aposteln zu den Kali¬ 
fen (Nr. 2986) 161—168. Avec 8 fig. — Boonen. [2893 
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Euw A. von, Der Einfluß des Ostens auf die abendländische Buchkunst im 9., 10, und IL Jahrhun¬ 
dert, Kunst im Zeitalter der Kaiserin Theophanu (Nr. 3220) 177—199. Mit 16 Abb. — Ei^änzend zum 
Aufsatz von Bauer (Nr. 2890) geht Verf. sehr stark auf Details ein, die die byz. und die westl. Kunst in 
diesem Zeitraum verbinden. Eine besondere Bedeutung kommt dabei den Evangelien als Einflußträ¬ 
gem zu. — Schreiner. [2894 

Kalavrezou L/Trahoulia N./Sabar Critique ofthe Emperor in the Vatican Psalter gr, 752, DOP 
47 (1993) 195—220. — Miniatures and selected catenae in this MS of 1058/59 are to be understood as 
Studite criticism of Constantine IX and Isaac 1. — Gütler. [2895 

Karadzova D., TpaMHiXH^ h HHOßai^HH b opHäMeHTHKara h ühcmoto hb öuirapcicHTe p^KOimcfi ot 
XV BGK (Tradition und Innovationen in der Ornamentik und der Schrift der bulgarischen Handschrif¬ 
ten im 15. Jh,). Bälgarskijat petnadeseti vek (Nr. 3226) 287—295. Mit 11 Tabellen und 7 Abb. — Gju- 
zelev. [2896 

Lazaris St., Inveräaire sommaire des manuscrits grecs scientifiques illustres de la Bibliotheque Natio¬ 
nale de Paris ... (Nr. 1884). — Schreiner. 

Musakova E., MHHHariopHTe Ha Hhkomhmoboto eßaHrejine ot XV bgk, HBKM N* 41 (Die Miniatu¬ 
ren des Evangeliums von Nikodim: Nationalbibliothek yji\, Kyrill und Method“, Cod.slav. 41). Bälgar¬ 
skijat petnadeseti vek (Nr. 3226) 351—355. Mit 3 Abb. — Gjuzelev. [2897 

Ott N.H., Anmerkungen zur Barlaam-Ikonographie, Rudolf von Ems „Barlaam und Josaphat** in Ma- 
libu und die Bildtradition des Barlaam-Stoffs. Die Begegnung des Westens mit dem Osten (Nr. 3219) 
364—385. Mit mehreren teilw. färb. Tafeln. — Trotz des Hinweises des Verf. auf die byz. Bildtradition 
kommt dieses Moment im Aufsatz nicht zur Geltung. — Schreiner. (2898 

Patterson Sev6enko N., The Walters „Imperial** Menohgion. Journal of the Walters Art GaBery 51 
(1993) 43—64. — Walters 521, a mid-11^ c. menologion for January, as a series of „painted invoca- 
tions“ to the saints on behalf of the emperor. The miniatures depend largely on Vat. gr. 1613. — Cutler. 

[2899 

Prinzing G., Ein verschollenes Prachtwerk der armenischen Buchmalerei in Gnesen wiederentdeckt, 
Kunstchronik 46 (1993) 310—314. Mit 8 Abb. — Es handelt sich um das sog. Lemberger Evangeliar 
(auch Evangeliar von Skevra genannt), das im Jahr 1197/98 geschrieben wurde und sich heute im Erz- 
bischöflichen Archiv von Gnesen befindet, wo es Verf. erstmals nach langen Irrwegen zu Gesicht be¬ 
kam. Vgl. denselben Beitrag, jedoch mit Farbabb., im Forschungsmagazin der Johannes Gutenberg- 
Universität Mainz 9,2 (1993) 14—16. — Schreiner. [2900 

Weyl Carr A., Two Hluminated Manuscripts at the Monastery of Saint Neophyios: Issues oftheir Cy- 
priot Attribution, The Sweet Land of Cyprus (Nr. 3214) 281—318. Mit 15 Abb. — Ein Lektionar und 
ein TetraevangeBon aus dem 12. Jh. — Schreiner, [2901 

Weyl Carr A., Oxford, Barocci 29 and manuscript illumination in Epiros, HgaKTiKA AieBvoug Euv- 
ebgiov yia to Aeo7roT(5cTO Tn<; HTreigou (Nr. 3208) 567—575. Mit 10 Abb. — Die meisten Hand¬ 
schriften, die mit Epims in Zusammenhang stehen, sind Evangelistare mit dekorierten Initialen. Der 
von Michael Zorianos, einem Hofbeamten des Despoten von Epirus Thomas Angelos (1296—1318), 
bestellte Kodex Barocci 29 der Oxford Bodleian Library enthält zwei vollseitige Evangelistenporträts 
hoher künstlerischer Qualität, wurde aber wahrscheinlich nach Epirus importiert. — Albani. [2902 

Wright D., The Vatican Vergib A Masterpiece of Late Antique Art, Berkeley, University of California 
Press 1992. — Cutler. [2903 
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G. KLEINKUNST 
a. Allgemeine Darstellungen 

Covacev Z./Corbu E*, Considerafii asupra unei categorii de opai(€ descoperite in sectorul V al ceta^ii 
Capidava (Consid^rations sur une cat6gorie de lampes d^couvertes dans ie V® secteur de la citd de Ca- 
pidava). Pontica 24 (1991) 287—297. — Les lampes sont dat^es aux V®-VF si^les et on distingue cinq 
types d’anses: anthropomorphe, phytomorphe, avec le signe de la croix, zoomorphe et g6om6trique 
(plusieurs variantes). — Popescu. [2904 

Curta F., Die Fibeln der Sammlung „V. Cu/icd“ Dacia N.S. XXXV (1992) 37—97. — Der Verfasser 
veröffentlicht die Fibeln aus der Privatsammlung „V. Culica**, die in mehreren Grabungen am Donau¬ 
ufer im südwestlichen Teil der heutigen Dobrudscha, besonders in der Stadt Sucidava, aber auch an 
anderen Orten Rumäniens gesammelt worden waren. Es gibt Fibeln aus römischer, spätrömischer und 
byzantinischer Zeit. Man bietet einen Katalog mit zahlreichen Zeichnungen und chronologischen An¬ 
merkungen. — Popescu. [2905 

Diaconu P., Douä pandantive poliforme de bronz de la Päcuiul lui Soare. Culturä §i civiliza(ie la Du- 
närea de jos III-FV, Cälära^i (1987) 113—114. — Zwei bimenförmige Anhänger aus Blei von Päcuiul 
lui Soare. Sie stammen aus dem 11. Jh. und stellen Zaumzeugstücke dar. Solche Stücke wurden mit 
den Petschenegen, aber auch mit den Usen in Verbindung gebracht. — Popescu. [2906 

Elbem V.H., Liturgische Zimelien aus dem Umkreis der Kaiserin Theophanu, Kunst im Zeitalter der 
Kaiserin Theophanu (Nr. 3220) 95—112. Mit 9 Abb. — Schreiner. [2907 

Engemann J., Kleinkunst aus Syrien, Ruprechtsbei^r E.M., Syrien. Von den Aposteln zu den Kali¬ 
fen (Nr. 2986) 169—174. Avec 5 hg. — Boonen. [2908 

Riemer E., Byzantinische Körbchen- und Halbmondohrringe im Römisch-Germanischen Museum 
Köln (Sammlung Diergardt), Kölner Jahrbuch für Vor- und Frühgeschichte 25 (1992) 121—136. Mit 
11 Abb. — Die Gegenstände stammen vemutlich aus Italien und sind dem 6./7, Jh. zuzuweisen. — 
Schreiner. [2909 

Sevöenko L, The Sion Treasure: The Evidence of the Inscriptions, Boyd S./Mundell Mango M. 
(ed.), Ecclesiastical Silver Plate (Nr. 3212) 39—56. — Inscriptions and monograms on the Sion objects 
allow an analysis of ränge in rank of their donors and their level of literacy. These persons were soci- 
ally somewhat more distinguished than associated with the Kaper Koraon treasure. The silver belonged 
to a church near Manastir, north of Emez. — Cutler. [2910 

Totev T., The Preslav Treasure, Sumen, Altos Publication House oJ. (vermutl. 1993). 112 S. Mit 54 
teilw, färb. Abb. — Publikation eines 1978 nahe Preslav gefundenen Schatzes mit Gold- und Silber- 
schmuck sowie Teilen von Herrschersignaturen, der auf Gmnd von Münzfunden in die Zeit zwischen 
945 und 959 zu datieren ist Er enthält an Ort und Stelle entstandene Gegenstände und solche, die aus 
Byzanz eingeführt wurden. Möglicherweise wurde er vor der Erobemng Preslavs 971 vergraben. — 
Schreiner. [2911 


b. Gold, Silber 


Jetoellery and metalwork in the museums of Georgia. Leningrad, Aurora art publishers 1986. 251 p. 
Avec 70 fig. — Publication de caractöre g6n6ral, dot^ d’une bibliographie sommaire. Vaut essentielle- 
ment pour la tr^s belle qualite de son illustration. Les p. 96 et suivantes sont consacr6es ä la produc- 
tion mödi^vale. — Boonen. [2912 


Anamali S., Oreficerie, gioielli bizantini in Albania: KomanL Seminario intemazionale di Studi: TAl- 
bania dal Tardoantico al Medievo, aspetti e problemi di Archeologia e Storia dell’Arte. 40^ corso di cul- 
tura sull’arte ravennate e bizantina (Ravenna, Edizioni del Girasole 1993) 435—446. Gon 4 fig. — 



Bibliographie: 7 G. Kleinkunst 


619 


Etüde d’^ventuels rapports entre la civilisation dite de Komani et la civilisation byzantine, durant les 7® 
et 8® s. — Boonen. [2913 

Baratte F., Les tresors de temples dans le monde romain: une expression particuliere de la piete, 
Boyd S./Mundell Mango M* (ed.), Ecclesiastical Silver Plate (Nr. 3212) 111—121. — Gütler. 

[2914 

Boyd S,, A „Metropolitan"^ Treasure from a Church in the Provinces: An Introduction to the Study of 
the Sion Treasure, Boyd S./Mimdell Mango M. (ed.), Ecclesiastical Silver Plate (Nr. 3212). — Funda¬ 
mental presentation of the 74 major objects, or groups, of objects in the Sion Treasure, some with 
stamps of between ca. 550 and 565. — Cutler. [2915 

Dodd E.C., The Location of Silver Stamping: Evidence from Newly Discovered Stamps, Boyd 
S./Mundell Mango M. (ed.), Ecclesiastical Silver Plate (Nr. 3212) 216—224. — The presence of „Im- 
periar stamps indicates state control not only of the purity of silver but of the shops in Constantinople 
where it was worked. This practice persisted in the Capital, but did not survive at other centres which 
had their own, different Systems of Controlling commerce in silver. — Cutler. [2916 

Dodd E.C., The Question of Workshop: Evidence of the Stamps on the Sion Treasure, Boyd S./Mun¬ 
dell Mango M. (ed.), Ecclesiastical Silver Plate (Nr. 3212) 57—63. — 29 silver objects, bought by Bis¬ 
hop Euthychianos for his church at Sion may have been stamped and decorated in Constantinople, but 
were inscribed locally in Lycia. Other objects were made locally, following Constantinopolitan models 
supplied by the bishop. Thus the stamps do not necessarily indicate where objects were decorated. — 
Cutler. [2917 

Drayman-Weisser T., Altered States: Changes in Silver Due to Burial and Post-Excavation Treat¬ 
ment. Boyd S./Mundell Mango M. (ed.), Ecclesiastical Silver Plate (Nr. 3212) 191—197. — Cutler. 

[2918 

Frazer M.E., Early Byzantine Silver Book Covers. Boyd S./Mundell Mango M. (ed.), Ecclesiastical 
Silver Plate (Nr. 3212) 71—76, — Silver plaques in the Sion Treasure served as book covers rather 
than as fumiture revetments or reliquaries. — Cutler. [2919 

Garezou M.-X, Le roptron et la clochette: musique dionysiaque sur un plat byzantin ... (Nr. 2824). — 
Boonen. 

Grierson P., The Role of Silver in the Early Byzantine Economy ... (Nr. 2497). — Cutler. 

Gschwantler K., Der Silbereimer von Kuczurmare. Ein Meisterwerk frühbyzantinischer Toreutik, 
Ruprechtsberger E.M., Syrien. Von den Aposteln zu den Kalifen (Nr. 2986) 175—179. Avec 6 fig. — 
Boonen. [2920 

Hammond N., Roman Find is „Treasure Trotze.“ Archaeology 47,1 (1994) 22. — Late Antique hoard 
of gold and silver coins, silver spoons, jewelry and silver bowls, found at Hoxne in Suffolk. — Cutler. 

[2921 

Harper P.O., Evidence for the Existence of State Controls in the Production of Sasanian Silver Ves- 
sels. Boyd S./Mundell Mango M. (ed.), Ecclesiastical Silver Plate (Nr. 3212) 147—153. — Cutler. 

[2922 

Hellenkemper H-, Ecclesiastical Silver Hoards and their Findspots: Implications for the Treasure 
Found at Korydalla, Lycia. Boyd S./Mundell Mango M. (ed.), Ecclesiastical Silver Plate (Nr, 3212) 
65—70. — The church of Holy Sion, to which the silver belonged, was located at Korydalla, near Kum- 
luca; most church treasures were buried, when necessary, in or near the buildings in which they were 
normally used. — Cutler. [2923 

Lafontaine-Dosogne J., Email et orf^rerie d Byzance au siede et leur relation avec la Germa- 

nie, Kunst im Zeitalter der Kaiserin Theophanu (Nr. 3220) 61—78. — Eine gut dokumentierte Zusam¬ 
menfassung vielfältiger Forschungsergebnisse. — Schreiner. [2924 
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Lie The Technical Examination and Conservation of Objects in the Sion Treasure: IL Conserva¬ 
tion. Boyd S./Mundell Mango M. (ed.), Ecclesiastical Silver Plate (Nr. 3212) 85—88. — Cutler. 

[2925 

Mango C., Aspects of Syrian Piety. Boyd S./Mundell Mango M. (ed.), Ecclesiastical Silver Plate (Nr. 
3212) 99—105- — The Syrian origin of the Kaper Koraon treasure should mask neither the mercantile 
Spirit that permitted their creation, nor the similarities between piety in Syria and other regions of the 
Empire. The prevalence of Greek inscriptions on buildings and objects testifies to this cosmopolitan 
mentality. — Cutler. [2926 

Metzger C., Nouvelles observations $ur le ^vase d’Emese*^ et la „plaque de Saint Symeon.^ Boyd 
S./Mundell Mango M. (^.), Ecclesiastical Silver Plate (Nr. 3212) 107—110. — The Emesa (Homs) 
vase, a creation of the early 7*^ Century now in the Louvre, was possibly a wine vessel, while the Sym- 
eon plaque in the same museum was possibly an ex-voto image. — Cutler. [2927 

Meyers P., Elemental Compositions of the Sion Treasure and Other Byzantine Silver Objects. Boyd 
S./Mundell Mango M. (ed.), Ecclesiastical Silver Plate (Nr, 3212) 169—189. — Cutler. [2928 

Mundeil Mango MJVI., The Monetary Value of Silver Revetments and Objects Belonging to Chur- 
ches, A.D. 300—700. Boyd S./Mundell Mango M. (ed.), Ecclesiastical Silver Plate (Nr. 3212) 
123—136, — Important quantitative overview of the multiple uses of gold and silver revetment in 
church decoration throughout the Empire. — Cutler. [2929 

Mundeil Mango M.M., The Purpose and Places of Byzantine Silver Stamping. Boyd S./Mundell 
Mango M. (ed.), Ecclesiastical Silver Plate (Nr. 3212) 203—215. — Standard sizes, weights and shapes 
of largitio silver of the 6* and 7^^ c, suggest that these objects were produced under state controL Their 
stamps are not so much hallmarks of the purity of their content as evidence of the bureaucracy’s re- 
lease of state-owned silver to local mints. — Cutler. [2930 

Nesbitt J.W., Some Observations on Byzantine Control Stamps. Boyd S./Mundell Mango M. (ed.), 
Ecclesiastical Silver Plate (Nr. 3212) 225—227. — Cutler. [2931 

Newman R., The Technical Examination and Conservation of Objects in the Sion Treasure: I. Tech¬ 
nical Examinatioru Boyd S./Mundell Mango M. (ed.), Ecclesiastical Silver Plate (Nr. 3212) 77—84. 

- Cutler. [2932 

Polverari M., Ancona e Bisanzio (Nr. 2668) 21—22, 85 (Abb.). — Silberner Kopfteil eines byzantini¬ 
schen Bischofsstabes, als Reliquiar benutzt; 1380 von Patriarch Tagaris (Paulos Palaiologos) der Stadt 
Ancona geschenkt. — Kislinger. [2933 

Scharf R., Der Kelch des Ardabur und derAnthusa. Byz 63 (1993) 213—223. — Essai d’identification 
des donateurs (Ardabus et Anthuse) d’un calice de la Collection Dumbarton Oaks. II s’agirait d’un ma- 
gister militum (d’Illyrie et de Thrace) du 5*"^ sidcle, et de sa seconde 6pouse, de provenance cilicienne. 

— Demoen. [2934 

Schweizer F., Nielle byzantin: ätude de son Evolution. Genava 41 (1993) 67—82. Avec 10 fig. — 
Belle analyse technique et historique conjuguant les sources anciennes et les techniques d’analyse mo¬ 
dernes. Conduit ä la d6finition des diffferents types de nielle byzantin et ä son Evolution historique, 
avec pour cons6quence imm^diate de nouveaux ^l^ments de datation des objets niell^s. — Boonen. 

[2935 

Snow C.E., From Ingot to Object: Fabriccäion Techniques Used in the Manufacture of the Hama Sil¬ 
ver. Boyd S./MundeU Mango M. (ed.), Ecclesiastical Silver Plate (Nr. 3212) 197—201. — Cutler. 

[2936 

Yenner KA./Toydemir A., Byzantine Silver Mines: an Archaeometallurgy Project in Turkey. Boyd 
S./MundeU Mango M. (ed.), Ecclesiastical Silver Plate (Nr. 3212) 155—168. — Cutler. [2937 
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c. Andere Metalle 

Acquisitions of the Art Museum 1992. Record of the Art Museum Princeton University 52,1 (1993) 
75. — Early bronze reliquary cross (accession number: yl992--127). — Gütler. [2938 

Jewellery and metalwork in the museums of Georgia ... (Nr. 2912). — Boonen. 

Cadei Exegi monumentum aere perennius, Porte bronzee ... (Nr. 2945). — Schreiner. 

Kuzmanov G,, Anticni lampL Kolekcija na Nacionalnija Archeologiöeski Muzej (Antike Lampen. 
Sammlung des nationalen archäologischen Museums). Sofia, Verlag der bulgarischen Akademie der 
Wissenschaften 1992. 170 p. Avec 956 fig. En bulgare, avec r^sum^ en allemand. — Lampes en terre 
ou en m6tal, dat6es du 4® au 7® si^cle. Quelques pi^es präsenten! un d^cor chrMien (n*^ 300,323, 325, 
439, 440, 443, 444). - Boonen. [2939 

Ladomirski A., L digle legionnaire de Novae, [fitudes sur Thistoire Gr6co-Romaine = Acta Universi- 
tatis Wratislaviensis, 1435.] Antiquitas XVIII (1993) 131—135. — Ein bronzener Legionsadler ent¬ 
deckt in Novae (Sviätov) datiert in die 1. Hälfte des 4. Jh. — Salamon. [2940 

Spahiu H., Bagues aux inscriptions byzantines ä Koman. Seminario intemazionale di Studi: TAIbania 
dal Tardoantico al Medievo, aspetti e problemi di Archeologia e Storia dell’Arte. 40° Corso di cultura 
suirtirte ravennate e bizantina (Ravenna, Edizioni del Girasole 1993) 635—649. Avec 4 fig. — Boonen. 

[2941 


d. Email 

Jewellery and metalwork in the museums of Georgia ... (Nr. 2912), — Boonen. 

Lafontaine-Dosogne 6mail et orf^rerie ä Byzance au DC^-X^ si^cle et leur relation avec la Germa- 
nie ... (Nr. 2924). — Schreiner. 

Totev K,, 3a rpn BMaaHTHHCXH eManJia ot ThpHOBvpajt (Zu drei byzantinischen Emaillestücken aus 
Tärnovo). Prinosi kam bälgarskata archeologija II (Nr. 3199) 108—113. Mit 6 Abb. und engl. Zsfg. — 
Der Verfasser veröffentlicht drei Medaillons aus Zellemaille, gefunden auf dem Hügel Zarevez in Tär¬ 
novo, aus dem 11.-12. Jh. — Gjuzelev. [2942 


e. Elfenbein 

Caillet Uivoire d*Otton et Theophano au musee de Cluny (Paris) et les pieces de son groupe: 
etat de la recherche. Kunst im Zeitalter der Kaiserin Theophanu (Nr. 3220) 31—48. Mit 12 Abb. — 
Weist die immer wieder gräußerten Hinweise auf eine Fälschung des 19. Jh. zurück. Er bezieht in 
seine Untersuchung in umfangreicher Weise eine praktisch unzugängliche Regensburger Magisterar¬ 
beit (von D. Gerstl) aus dem Jahr 1989 ein. — Schreiner. [2943 

Osbome J., A Drawing of a Consular Diptych of Anastasius (A.D. 517) in the Collection of Cassiano 
Dal Pozzo. £chos du Monde Classique/Classical Views 35, n.s. 10 (1991) 237—242. — Kaegi. 

[2944 


g. Holz 

Cadei A*, Exegi monumentum aere perennius, Porte bronzee di etd normanna in Italia meridionale e 
Sicilia. Unitä politica e differenze regionali nel regno di Sicilia. Atti del Conv. Intern, di studi in occa- 
sione del VIII centenario della morte di Guglielmo II. (Galatina, Congedo Editore 1992) 135—149. Mit 
46 Abb. “ Schreiner. [2945 

D^browska E., Jeszcze o relikwii Krzyza Swi^tego i relikwiarzu koronacyjnym krölöw polskich (Noch¬ 
mals über die Reliquien des Heiligen Kreuzes und über das Krönungsreliquiar der polnischen Kön^e). 
Kwartalnik Historyczny 11,2 (1993) 3—13. — Ein byzantinisches Reliquiar aus Holz (in Paris, Notre 
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Dame, aufbewahrt) mit einer griech. Inschrift des Manuel Komnenos (wahrscheinlich Manuels L). Die 
Verf. erörtert verschiedene Hypothesen über den Weg dieses Denkmals nach Polen, wo es als Krö- 
nungsreliquiar der Könige diente. — Salamon. [2946 


h. Glas 

Dankowa G., Kieliszki i ungiientaria z Novae. Matermly do katalogu (Gläschen und Unguentaria aus 
Novae, Materialien zum Katalog), Badania Ekspedycji Archeologicznej Uniwersytetu Warszawskiego w 
Novae 6 (1993) 81—130. Mit 8 Taf. — Die in Novae gefundenen Gläschen stammen aus dem 4.-5. Jh. 
Nach einer einleitenden Untersuchung über die Systematik und Chronolc^e der Gläser stellt die Verf. 
einen Katalog der Objekte auf. — Salamon. [2947 

Nenna M.D., Le verre antique: recherches recentes. Revue Arch^ologique, fasc.l (1993) 111—115.— 
Commentaire critique d’une monographie (G. de Tommaso, Ampullae vitrae. Rome 1990) et de deux 
actes de colloque (Londres 1987, Cologne 1988). — Jolivet-L6vy. [2948 

Philippe J., Sur la question byzantine en matiere de verrerie et de cristal de rocke. Kunst im Zeitalter 
der Kaiserin Theophanu (Nr. 3220) 49—59. Mit 5 Abb. — Ein knapper Überblick über den For¬ 
schungsstand, ohne Anm., aber mit zusammenfassender Bibliographie. — Schreiner. [2949 

Ruprechtsberger E.M./Zouhdi B., Syrisches Glas aus byzantinischer Zeit. Ruprechtsberger E.M., 
Syrien. Von den Aposteln zu den Kalifen (Nr. 2986) 278—281. Avec 5 fig. — Boonen. [2950 

Totev K., EpoH 30 B mo^cji aa ctbkjighh KaMen ot c.PoraneBO (Ein Bronzemodell für Glaskameen, ge¬ 
funden im Dorf Rogacevo). Archeologlja 35/2 (1993) 53—57. Mit franz. Zsfg. — Der Verfasser datiert 
das Modell in das 12.-13. Jh. — Gjuzelev. [2951 

Young S.H., A Preview of Seventh-Century Glass from the Kourion Basüica, Cyprus. JGS 35 (1993) 
39—47. — Glass vessels and fragments. — Cutler. [2952 


i. Stein und Ton 

Balabanov K./Krstevski C- (Hrsg.), Die Tonikonen von Vinica. Frühchristliche Bilder aus Makedo¬ 
nien. München, Prähist. Staatssammlung/Museum für Vor- und Frühgeschichte 1993. 69 S. Mit meh¬ 
reren Färbt., zahlr. Abb. u. Karten. — Erste qualitätvolle Präsentation der vor 10 Jahren in Vinicko 
Kaie bei Skopje ausgegrabenen Funde aus dem 6. Jh., von denen die sog. Tonikonen (richtiger: Ton¬ 
fliesen) mit Heiligendarstellungen und Szenen aus dem Alten Testament wegen ihrer Unikalität am be¬ 
merkenswertesten sind. Der Katalog bringt einen Überblick über die Grabungen in der Festung, über 
die Terrakotta-Ikonen im allgemeinen und einen Katalog aller Jkonen“ und anderer Fundstücke 
(Armreife, Ringe, Nadeln, Münzen). — Schreiner. [2953 

Bourgeois A./Mayet F., Belo VI: Les sigillees. Fouilles de Belo. [Collection de la Casa de Velasquez, 
34. / Archäologie, XTV.] Madrid 1991. 404 p. Avec 26 fig., 120 pl. — Jolivet-L6vy. [2954 

Chehade J./Ruprechtsberger E.M., Zu byzantinischen und frühislamischen Lampen in Syrien. 
Ruprechtsberger E.M., Syrien, Von den Aposteln zu den Kalifen (Nr. 2986) 274—277. Avec 5 fig. — 
Boonen. [2955 

Günsenin N., Ganos. Centre de production d'amphores d Vepaque byzantine. Anatolia Antiqua. Eski 
Anadolou. II. Travaux et recherches de Tlnstitut Francs d’fitudes Anatoliennes. [Biblioth^ue de Tln- 
stitut Francis d’Ütudes Anatoliennes d’Istanbul, 38.] (Paris, Librairie d’Am6rique et d’Orient Adrien 
Maisonneuve 1993) 193—197. Avec 10 fig. — Resultats d’une prospection men^e sur la cote occiden- 
tale de la mer de Marmara, qui permit de localiser des ateliers de potiers ayant produit Famphore de 
type I dat6e du 11® s. et largement diffus^e dans le monde byzantin. — Boonen. [2956 

Hägg T., Magic Bowls Inscribed with an Apostles-and-Disciples Catalogue from the Christian Settle¬ 
ment of Hambukol (Upper Nubia) ... (Nr. 2790). — Boonen, 
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Hübinger U,, Die antiken Lampen des Akademischen Kunstmuseums der Universität Bonn. Berlin, 
Deutsches Archäologisches Institut 1993. 164 p. Avec 43 pl. — Les pages 150 et suivantes sont consa- 
cr6es aux lampes byzantines. — Boonen. [2957 

Kusmanov G., Anticni lampi ... (Nr. 2939). — Boonen. 

Mackensen M,, Die spätantiken Sigillata- und Lampentöpfereien von El Mahrine (Nordtunesien). 
Studien zur Nordafrikanischen Feinkeramik des 4. bis 7. Jahrhunderts. Mit einem Beitrag von Storz 
S., 2 vol. [Münchner Beiträge zur Vor- und Frühgeschichte, 50.] München, Beck’sche Verlagsbuch¬ 
handlung 1993. Vol. 1: 505 p., Vol. 2: 679 p., 89 pl. — Excellente ^;tude relative aux ateliers de pro- 
duction de sigill6e tardive. — Boonen. [2958 

Marty J., Three pottery deposits and the history of Roman Isthmia. Gregory T.E., The Corinthia in 
the Roman Period (Nr. 2729) 115—129. — Includes discussion of a deposit of pottery dating from ca. 
400 A.D.-Talbot. [2959 

Martin A., Sondages under S. Stefano Rotondo (Rome): The Pottery and Other Finds. Boreas. Mün- 
stersche Beiträge zur Archäologie 14—15 (1991—92) 157—178. Avec 48 fig. — Boonen. [2960 

OviSarov N., „Crucifix** byzantin et roman de Veliki Preslav. Slavia Antiqua 33 (1991/92 [1993]) 
105—113. — Das byz. Kruzifix aus Steatit und das romanische aus Bronze, die beide nur fragmenta¬ 
risch erhalten sind, sind in Veliki Preslav während der archäologischen Erforschung der Stadt gefun¬ 
den worden. Der Verf. datiert die beiden Denkmäler in das 12.-13. Jh. — Salamon. [2961 

Papanikola-Bakirtzis D., Cypriot Medieval Glazed Pottery: Answers and Questions. The Sweet Land 
of Cyprus (Nr. 3214) 115—130. Mit 4 Taf. — Neue Ergebnisse zu Fundstellen (Lemba, Lapithos, En- 
komi) und dem Beginn der Produktion (Anf. 13. Jh-). — Schreiner. [2962 

Pucko W-, Sredniowieczne kamienne ikonki z zachodnich obszaröw Rusi (Les petites icönes m6di6va- 
les en pierre de la Ruth^nie occidentale). Biuletyn Historii Sztuki 55,1 (1993) 9—20. Mit 12 Abb. und 
franz. Zsfg. — Kleine Ikonen aus Stein, ab dem 12. Jh., sind zum Teil byzantinischer, zum Teil lokaler 
Provenienz. — Salamon. [2963 

Sodini J.-P., Nouvelles Eulogies ... (Nr. 2834). — Jolivet-L6vy. 

Sussman V., EIE 0EOE, ,One God‘. Bulletin of the Anglo-Israel Archaeological Society 12 
(1992—93). — Publication d’une lampe inscrite provenant d’une collection priv6e. — Boonen. [2964 

Wohl B.L., Lamps from the excavations at Isthmia by UCLA. Gregory TJ^., The Corinthia in the Ro¬ 
man Period (Nr. 2729) 130—138. — Discusses a revitalization of lamp production at Isthmia from the 
mid-5^ to 6^ c. Many of the lamps were copies of North African Imports, — Talbot [2965 


j. Textilien 

Dale T.EA., The Power of the Anointed: The Life of David on Two Coptic Textiles in the Walters Art 
Gallery. Journal of the Walters Art Gallery 51 (1993) 23—42. — Cutler. [2966 

Madigan B,, An Orpheus Among the Animais at Dumbarton Oaks. GRBS 33 (1992) 405—416. — 
The iconography of a textile fragment in Washington is representative of many small-scale objects of 
Egyptian manufacture. — Cutler. [2967 

Polverari M., Ancona e Bisanzio (Nr. 2668) 17—18, 56—57 (Abb.). — „telo di San Ciriaco“, byzanti¬ 
nischer Seidenstoff. — Kislinger. [2968 

Prinzing G-, Das Bamberger Gunthertuch in neuer Sicht... (Nr. 2444). — Schreiner. 

Seibt W., Der heilige Mamas unfeinem koptischen Stoff des Kunsthistorischen Museums.^ Jahrbuch 
der Kunsthistorischen Sammlur^en in Wien 87 (1991 [1993]) 43—49. Mit 3 Abb. — Erwogen wird 
eine christliche Umdeutung des „Imperator triumphans^-Bildtypus. — Kislinger. [2969 
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Tavema D*, II cavallo alato. Elementi per uno Studio iconologico di un tessuto orientale dalla teca del 
Santo Volto di Genova. Mesopotamia. Rivista di archeologia, epigraphia e storia orientale antica 28 
(1993) 195—223. Avec 5 fig. — Le tissu montre un animal hybride, inscrit dans un cercle. Rasant ses 
conclusion sur une Interpretation iconographique assez douteuse, l’auteur attribue l’execution du motif 
ä une manufacture armenienne, s’inspirant d’un modele sassanide. — Boonen. [2970 

Wilckens L. von. Byzantinische Seidenweberei in der Zeit vom späten 8. bis 12. Jahrhundert. Kunst 
im Zeitalter der Kaiserin Theophanu (Nr. 3220) 79—93. Mit 5 Abb. — Geht nachdrücklich auf das 
schwierige methodische Problem der Herkunft von Seiden ein, bei denen nicht Musterdetails, sondern 
nur Musterstrukturen den Ausschlag geben können. — Schreiner. [2971 

Zaccharia Ruggiu A.P., Collezioni e collezionisti di tessuti copti a Venezia. Les archeologues et Far- 
cheologie. Colloque de Bourg-en-Bresse (Archives) 25—27 septembre 1992. Caesarodonum 27 (1993) 
355—369. — Retrace Thistoire de la formation de quatre grandes collections v^nitiennes de tissus coj> 
tes, dont trois sont, depuis 1985, rassembl^s au Centro Studi di Storia del Tessuto Antico. — Boonen. 

[2972 

Zaloscher H., Ägyptische Textilkunst Ruprechtsberger E.M., Syrien. Von den Aposteln zu den Ka¬ 
lifen (Nr. 2986) 180—193. Avec 9 fig. — Boonen. [2973 


H. WECHSELWIRKUNG DER BYZ. KUNST („BYZ. FRAGE“) 

Bauer G., Abendländische Grundlagen und byzantinische Einflüsse in den Zentren der xvestlichen 
Buchmalerei ... (Nr. 2890). — Schreiner. 

Euw A. von. Der Einfluß des Ostens auf die abendländische Buchkunst im 9., 10. und 11. Jahrhun¬ 
dert ... (Nr. 2894). — Schreiner. 

Lafontaine-Dosogne J., Uart byzantin et sa relation avec la Germanie d Vepoque de Th^ophano. Byz 
63 (1993) 433-435. - Demoen. [2974 


I. KATALOGE (AUSSTELLUNGEN, SAMMLUNGEN, GALLERIEN, ANTI¬ 

QUARIATE) 

Byzantine Thrace. A New Field Opened for Archaeological Research. Athen, Ephoreia of Byzantine 
Antiquities of Eastem Macedonia and Thrace 1994. 65 S, Mit zahlr. Abb. — Albani. [2975 

Gates of Mystery. Treasures of Orthodoxy from Holy Russia. Hrsg, von Borboudakis M. Athen, 
Adam Editions 1994. 294 S. Mit 97 Abb, — Der Band enthält folgende kurze Beiträge: Meyendorff 

J. , The legacy of beauty. Liturgy, art and spirituality in Russia (S. 19—27); Likhacheva L„ The medie- 

val Collection of the Russian Museum (S. 29—33); Maltseva D., Methods and techniques of old 
Russian painting. Research and restoration problems (S. 35—39); Borboudakis M., Introduction (S. 
40—49); Yilinbakhova T., The icon collection from the Russian Museum of St. Petersbourg (S. 
53—59); Likhacheva L., The history of embroidery technique (S. 119—122); Pleshanova I*, The 
Collection of minor arts from the Russian Museum (S. 151—155), — Albani. [2976 

Icons itinerant Corfuy 14^ — 18f^ Century. Hrsg, von Albani J. Athen, Ministry of Culture 1994. 
202 S. Mit zahlr. Abb. — Engl. Übersetzung des unter Nr. 2982 angezeigten Werkes. — Albani. 

[2977 

Vikan G., African Zion: The Sacred Art of Ethiopia. The Walters Monthly Bulletin September (1993) 
4—5. — Exhibit of Ethiopian sacred art at the Walters Art Gallery, Baltimore, Maryland, October 17, 
1993-January 9, 1994. [2978 

Griechische, römische und byzantinische Münzen. Schiveizer Münzen und Medaillen. Auktion 79. Ba¬ 
sel, Münzen und Medaillen A.G. Monnaies et m^dailles S.A 1994. 96 p. Avec 64 pl, — Les n® 643 ä 
656 sont consacrös aux monnaies byzantines. — Boonen. [2979 
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Ebcoveq rrjg xQTjn)cfj<; r^vtjg (Xno rav Xävdaxa wg n]v Mocxa xai rijv Äyia IletQovTtoXri). 
Hrsg, von Mpormpudakes M. Herakleion, BiKeXaia BißXioBf|KTi - IlaveTncrnDiiaK^g iKböaeiQ 
KpHTTiC 1993. XXK, S. 326—589, Mit 217 Abb, — Spätbyz. und nachbyz. Ikonen der sogenannten 
Kretischen Schule aus griechischen und russischen Sammlungen. — Albani. [2980 

II periplo delle ieone. Corfu, XIV — XVIII secolo, Hrsg, von Albani J. Athen, Ministry of Culture 
1994. 202 S, Mit zahlr. Abb. — Ital, Übersetzung des unter Nr, 2982 angezeigten Werkes. — Albani. 

[2981 

V neQiTtXovg rwv eixovoyv, Kegxvga, 14og - I8og alwvag. Hrsg, von Almpane Tz. Athen, 
XTiovQysxo noXmaiioO 1994, 203 S. Mit zahlr. Abb. — Der Band enthält folgende kurze Beiträge. 
Triantaphyllopulos D.D., KeQKupa Kai ’lovia vrioid crrf] ßüCocvnvfi Kai peraßuCavTivi^ inoxf] 
(S. 19—32). Karapidakes N.E., 'Iotoqikö TteQiYQappa rfjc ßeveTOKQaTOü|ievr|c; K^QKüöag 
(S. 33—39). Bokotopulos P.L., Ol eiKOvec Tfjc K^;QKi)Qac (S. 40—49). Kazanake-Lappa M., *H 
CtoyeotcpiKfi orf\v KtgKVQa piaa änö äQXBiaKSQ paprugiec (S. 50—55). Einleitungen in die the¬ 
matischen Ikonengruppen der Ausstellung (BüCavTnvf| nagaboox] [S. 56—57], Tomirfi TTaodöoarj 
[S. 79], ÄoYMaTiKd ^epara [S. 101], Meraiavnaetc; Kai CtJt^Yßdcpcov [S. 115], AtoeriTec [S. 
126-127], AuTiKeg emögdcTeic [S. 146-147]) von Eugenidu D. - Albani. [2982 

Christie% AntiqaUies (Catalogue de vente), New York. December 15, 1993. — p. 39, n° 72. — Petite 
croix en or om6e de granulation, datation propos^e 5®-6® s. — Boonen. [2983 

Ancient, English and Foreign Coins and Commemorative Medals. Spink Coin Auction in association 
with Christie’s, London, Spink 1993. 138 p. — Lot de quarante-cinq monnaies byzantines, de Justi- 
nien ä Romain FV. On notera en particulier un medaillon en or, encolpion (n® 393) figurant sur une 
face des episodes de la vie de la Vierge: Annonciation, Rencontre d’Elisabeth, Nativit6 et sur le revers 
une sc^ne de mariage. La datation pr^cise du m^aillon n’est pas ^tablie, Tanalyse 6pigraphique con- 
duirait ä proposer une datation du 9® s. tandis que Tanalyse scientifique du m6tal tend a indiquer une 
datation du milieu du 6® s, — Boonen. [2984 

Kitzinger E., Early Medieval Art ... (Nr. 2699). — Moffatt. 

Bruhn J.-A., Coins and Costume in Late Antiquity, [Dumbarton Oaks Byzantine Collection Publica- 
tion, 9-] Washington, D.C., Dumbarton Oaks Research Library and Collection 1993. — Techniques and 
uses of coin-set necklaces, pendants, bracelets and girdles, 3*^*^ to 7^ c. — Wird besprochen. — Cutler. 

[2985 

Syrien, Von den Aposteln zu den Kalifen, Katalog der ausgestellten Objekte, Papyri (Aus der Papy¬ 
russammlung der Österreichischen Nationalbibliothek in Wien), Wissenschaftliche Leitung und Re¬ 
daktion Ruprechtsberger E.M, [Linzer archäologische Forschungen, 21.] Mainz, von Zabem 1993. 
Avec 172 fig. — Boonen. [2986 

Aus den Schatzkammern Eurasiens. Meisterwerke antiker Kunst Kunsthaus Zürich. 29. Januar bis 
2. Mai 1993. Zürich, Kunstbaus 1993. 336 p. — Belle reproduction photographique et notices scientifi- 
ques de quelques objets paleochretiens et byzantins: trois verres dores, sardoine avec Annonciation, 
plats pr^cieux. — Boonen. [2987 
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8. NUMISMATIK UND SIGILLOGRAPHIE 

A. NUMISMATIK 

a. Allgemeine Darstellungen (einschließlich Ikonographie u. Technik) 

Ancient, English and Foreign Coins and Commemorative Medals (Nr. 2984). — Boonen. 
Griechische^ römische und byzantinische Münzen ... (Nr. 2979). — Boonen. 

vacat [2988 

Arslan E.A., La struttura delle emissioni monetarie dei Goti in Italia, Teodorico il Grande e i Goti 
d’Italia. Atti del XIII Congresso intemazionale do studi suU’Alto Medioevo. Milano 2—6 nov. 1992 
(Spoleto 1993) 517—553. Avec 2 tav. — A partir d’un corpus important (740 AV, 1065 AR, 1218 AE, 
minimi exclus) et d’un traitement statistique de celui-ci (estimation du nombre originel de coins), A. 
propose une nouvelle Classification des s6ries ostrogothiques qu’il connait mieux que quiconque. La 
consultation de cet article important devra donc d^sormais compl^ter celle de Fouvrage classique de 
Hahn d’avec lequel il diverge en plusieurs points. On retiendra Fimpression d’une production assez li- 
mitee de monnaies d’or qui s’av^re l^g^rement sup6rieure ä celle de Carthage ä la meme 6poque, et la 
d^monstration de Faugmentation des 6missions de bronze de valeur r6duite sous Athalaric et Baduila. 
— Morrisson, [2989 

Berghaus P., Indian imüations of Roman Coins, Actes du XI^ Congr^s International de Numismati- 
que ... Bruxelles 1991 (Louvain-la-Neuve 1993 [1994]) II, 305—310. Avec ill. — Imitations de solidi 
de Th^odose II ä Anastase et de monnaies de bronze protobyzantines (celles-ci non ill.). — Morrisson. 

[2990 

Castrizio D,, Circolazione monetaria bizantina nella Sicilia Orientale. Sicilia Archeologica 24,76—77 
(1991) 67—75. — Commentaire ä partir de tableaux recapitulatifs de quelques centaines de monnaies 
byzantines de provenance locale des Musees de Messine et d’Enna. — Morrisson. [2991 

Claude D., Zur Funktion des Münzgeldes im hispanischen Westgotenreich. Münstersche Beiträge zur 
antiken Handelsgeschichte 8,2 (1989) 32—50. — Hier angezeigt, weil der Verf. zeigt, daß — wie in By¬ 
zanz — auch im Westgotenreich in der 2. Hälfte des 7. Jahrhunderts die Münzzirkulation zusammen¬ 
brach. — Brandes. [2992 

El-Kholi M., Neue Aspekte zu arabo-byzantinischen Münzen mit Kaiserbild. Syrien. Von den Apo¬ 
steln zu den Kalifen (Nr. 2986) 501—509. Mit 7 Taf. — Kurzfassung eines Tübinger Symposiumsbei¬ 
trages, in dem eine Klassifizierung der sog. Arabobyzantiner und ihrer imitativen Vorstufen vorgenom¬ 
men wird, die die Wahl der imitierten byzantinischen Münzbilder daraus erklärt, daß die betreffenden 
Kaiser zu Mohammeds Zeiten regiert hätten. Numismatisch relevant sind nur die Abbildungen von 59 
Münzen aus dem Museum von Damascus. — Hahn. [2993 

Galane-Kriku M., EvpßoÄrj orrfv egewa trig xvxXoq>OQia^ iisaaiwvixwv vopKT/idrcov oro Aeano- 
räro TTfg Hneigov (1204-1449). HgaKTiKA ÄieOvoug Euveögiou yxa to AeoTTordro rnc Hnei- 
QOU (Nr. 3208) 125—161. Mit 9 Abb. — Behandelt werden die nicht byzantinischen Münzen. Ausge¬ 
wertet wurde vor allem das Material des ^QX^io NopiapaTiKi^<; KuKXocpoQia<;“ des 
Numismatischen Museums in Athen. Ein ausführlicher Katalog mit den Münzen aus dem JJespotat“, 
eine Karte und acht Tafeln über die Thesauroi und den Geldverkehr sind beinhaltet [2994 

Goodwn T*, Imitative Century Byzantine folles with a single figure in military dress. Numismatic 
Circular 101 (1993) 112—113. — Eine Gruppe imitativer Folles mit Typenmischung zwischen Vorbil¬ 
dern des Herachus und des Constans II. wird vorgestellt — Hahn. [2995 



Bibliographie; 8A. Numismatik 


627 


Hahn W,/Nebehay St,, Die Entwicklung des Münzioesens im syrischen Raum von frähbyzantini- 
scher Zeit bis zu den Omaijaden, Syrien. Von den Aposteln zu den Kalifen (Nr. 2986) 196—200. Mit 
2 Taf. — Kurze münzgeschichtliche Einführung an Hand der abgebildeten Ausstellungstücke. — Hahn. 

[2996 

Lacam G,, La Main de Dieu. Son origine hebraique, son symbolisme monetaire durant le Bas-Empire 
romain. Rivista italiana di numismatica 94 (1992) 143—162. Dont 7 pl. — Morrisson. [2997 

Mazarakis A,, Some thoughts on the Chios Mint during the time of the Zaccaria Family rule 
1304—1329. Atti Congr. Intern. „Dai feudi Monferrini...“ (Nr. 3207) 319—336. — Schreiner. [2998 

Oikonomidu M., AvaoxojtTjoT} trjg vofiiafiaroxorciag rov ^ecrjtotdrov vqg HTtsigov**. HgaKTiKd 
Aie&voug Zwebgiov yia ro Aeanoräro Tr|<; HTreigou (Nr. 3208) 95—99. Mit 7 Abb. — Kolias. 

[2999 

Oikonomidu M./Turatsoglu G./Tsurte E., EvpßoXrj otrjv egewa rrfg xvxAotpogiag rwv ßvCav- 
tivwv voßiapärwv orrfv Tlnetgo (1204-1332), HgaKTiKd Aiedvoug LuveÖQioi) Yt<^ to Asotto- 
tAto TTiQ HTreiQOU (Nr. 3208) 101—123. Mit zwei ausführlichen Tafeln, 12 Abb. und 1 Zeichn. — 
Kolias, [3000 

Penna B., To Bv^avtio xai oi Xaoi rtjg KevTQLxrfg xai AvaroXixtfq Evgmrrjg. H vo/aurfiarixrj pag- 
rvgia ... (Nr. 2508). — Kolias. 

Robev N,, MoHCTHara unpKyjiaitHX - orpaxcHHe Ha hkohommhcckhx hchbot b ÖBjirapcKHre scmh 
npes XV BCK (Die Münzzirkulation — Widerspiegelung des ökonomischen Lebens in den bulgarischen 
Ländern im 15. Jh.). Bälgarskijat petnadeseti vek (Nr. 3226) 109—114. — Gjuzelev. [3001 

Salamon M., Theology and coinage. The Name of Theoupolis on the Coins of Antioch. Actes du XP 
Congrös International de Numismatique ... Bruxelles 1991 (Louvain-la-Neuve 1993 [1994]) III, 
15—20. Avec 16 ill. — Certaines formes d’abreviation du nom de Tatelier peuvent etre interpr^t^es 
comme CHRISTU ou KYPIVpo/is et pourraient s’expliquer par des conceptions chalcödoniennes de 
l’union des deux natures dans Thypostase du Christ — Morrisson. [3002 

Schlösser E., The Late Roman Bronze Coinage of Antioch from Theodosius II to Anastasius (A,D, 
425—498). Actes du XI^ Congr^s International de Numismatique ... Bruxelles 1991 (Louvain-la-Neuve 
1993 [1994]) II, 381—384. Avec ill. — Continuit^ des ömissions sans interruption sous L6on. — Mor¬ 
risson. [3003 

Yannopoulos P.A., Le changement de riconographie monetaire sous le premier regne de Justinien II. 
Actes du XI® Congrös International de Numismatique ... Bruxelles 1991 (Louvain-la-Neuve 1993 
[1994]) III, 35—40. — Pour Ta,, Tintroduction de Fimage du Christ n’a rien ä voir, comme on le dit — 
sauf Grierson — depuis Grabar et Breckenridge, avec le canon 82 du concile in Trullo, Elle röpond 
uniquement ä Fömission de dinars arabo-byzantins ä Inendes musulmanes par Abd al Malik. Dans 
une ötude fundamentale du monnayage omeyyade, non citöe ici, M. Bates {Rev. suisse num. 1986, 
231—262) place cette demiöre aprös oct-nov. 691 et avant le 22 mai 692, ce qui comcide avec le dö- 
but du concile in Trullo. La Chronologie ne peut donc rösoudre le probl^me de Fant^riorit^ omeyyade 
mais la succession: dinars arabo-byzantins, refus par Byzance du tribut vers6 en monnaies sans Feffigie 
imperiale, frappe des solidi avec le Christ, frappe imitant Feffigie de Justinien II sur ces demiers des di¬ 
nars au calife debout (74 H/694 ^ c.) est plausible. — Morrisson. [3004 

b. Kataloge 

Asolati M./Crisafulli C., Ritrovamenti monetali di etd romana nel Veneto. Provincia VI: Venezia. 
Volume 3: Chioggia. Padova, Editoriale Programma 1993. 184 p. Avec 8 pl. — R6pertorie ^alement 
les monnaies byzantines (Justinien I, Maurice Tib^re, Consfant II, Constantin V, Michel I). — Boonen. 

[3005 

Callegher B., Ritrovamenti monetali di etd romana nel Veneto. Provincia II: Treviso, volume 2: 
Oderzo, Padova, Eklitoriale Programma 1992. 335 p. Avec 27 pl. — R^pertorie ^alement les monnaies 
byzantines (Anastase I, Justinien I, Justinien II, H6raclius, Constant II). — Boonen. [3006 
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Qikonomidou M„ NoßKTßarüed Mov<reio ÄQxaioXoyixdv AeXtiov 42 (1987 [1992]) pagination man- 
que. — Acquisitions 1987 dont un bronze de Val6rien, Thessalonique (= Touratsoglou, p. 305, n® 18). 
— Morrisson. [3007 

Bakos M./L&nyi V-, Die Fiirvimünzen der römischen Zeit in Ungarn. IL Bonn/Budapest, Habelt/Ar- 
cheolingua 1993. 428 p. Avec 13 pl. — Voir les p. 258 et 259 pour les monnaies tardo-antiques et by- 
zantines. — Boonen. [3008 

Bruhn J.-A,, Coins and Costume in Late Antiquity. [Dumbarton Oaks Byzantine Collection Publica- 
tion, 9.] Washington 1993. 67 S. Mit Textabb. — Ausstellungskatalog der „numismatic jewelry“ (Hais¬ 
und Armschmuck, aber keine Ringe) in der Sammlung von Dumbarton Oaks mit umfangreichem Text 
zur Technik der Herstellung, Arten der Fassung und Trageweisen, sowie zum Gebrauch und zur Amu¬ 
lettfunktion (beruhend auf der Kraft des kaiserlichen Bildes). — Hahn. [3009 

Grierson P*, Catalogue of the Byzantine coins in the Dumbarton Oaks Collection and in the Whitte- 
more Collection, Vol. IIL Washington 1993 = unveränderter Nachdruck der Ausgabe von 1973. 887 
S. Mit 70 Taf. — Einer Nachfrage auf dem Sammlermarkt entsprechend wurde 1992 der 1., 1993 der 
2. und 3. Band des großen DOC nachgedruckt, bedauerlicherweise ganz unverändert, so daß die vielen 
seither durch die Forschung erzielten Neuweisungen ignoriert werden; der Nachdruck verhilft daher 
manch Überholtem zu einem unverdienten Nachleben, Dies ist beim 3. Band vielleicht nicht so gravie¬ 
rend wie insbesondere beim ersten. Zum Inhaltlichen s. die Besprechung in BZ 69 (1976) 129f. — 
Hahn. [3010 


c. Münzfunde 

Alram M./Hahn W., Axißergeioöhnlicke Streufundmünzen der Spätantike und des Mittelalters aus 
Österreich (I). Mitteil, der österr. Num. Gesellschaft 33 (1993) 77—87. — Darunter Viertelsiliqua des 
Athalarich, awarenzeitliche Viertelsiliqua aus Sirmium, Solidus des Basiliscus und protolangobardi- 
scher Tremissis aus Friaul. — Hahn. [3011 

Bendall S-, A hoard of 16 Nummia coins of Thessalonica. Numismatic Circular 101 (1993) 152. — 
Ein böotischer Fund des justinianischen Lokalkurants von Thessalonica (150 Sechzehner und zwei 
Achter) wird kurz aufgelistet, wobei zwei neue Beizeichenvarianten erwähnt (aber nicht abgebildet) 
werden. — Hahn. [3012 

Chiriac C*, Despre tezaurele monetäre bizantine din secolele VII-X de la est ^i sud de Carpafi (About 
the Byzantine Coin-hoards of the 7*^ — 10^** Century from the East and South of the Carpathians). Pon- 
tica 24 (1991) 376—378. — The hoards contain bronze, silver and gold pieces issued by the emperors 
Heraclius, Constans II, Constantine IV and Constantine VII. According to the archaeological evidence 
and the literary sources, the author considers these hoards to represent an evidence of the proto-bulga- 
rian invasions towards Pannonia and the Lower Danube in the second half of 7^ Century. An absence 
of the coin-hoards is to be observed. — Popescu. [3013 

Cmobrnja NA., The Hoard of Byzantine Bronze Scyphates from Zagradje near Zajeöar. Starinar, n.s. 
42/1991 (1993) 161—163. — 31 stamtoa (1 Alexis III, 16 „imitations bulgares“ A-C, 13 imitations lati- 
nes type A dont 2 grand module et 11 petit module, 1 Theodore I Laskaris, 1® Emission). Composition 
typique des d6p5ts du d6but du XIIP si^Ie. — Morrisson. [3014 

Gusturea G., Schimurile economice in regiunea danubiano-pontica in sec. VULXJ (Les Behanges 6co- 
nomiques dans la r^on danubienne-pontique aux VIIP-XI^ s,). Pontica 24 (1991) 379—393. Avec 2 
cartes et rös. fran 9 , — C. confronte les trouvailles arch6ologiques (c6ramique, fusaioles etc.) avec les d6* 
couvertes numismatiques. — Morrisson. [3015 

DoCev K., Moneti i pariöno obrdSenie v Tämovo XJLXTV v., (Monnaies et circulation mon^taire ä Tir- 
novo [XII^-XIV^ s.]). F. „Vital“, Timovo, Ofis „G. Dimitrov“ 1992, 317 p. Dont 24 pL Avec cartes, in- 
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dex, dessins et r6s. angl. et fran 9 . — Cette monographie consacr6e aux 6missions et ä la circulation mo- 
n^taire ä Timovo, capitale du second empire bulgare (1186—1393), s’appuie sur l’6tude des 13.400 
monnaies de cette Periode trouvees dans les fouilles du site ou dans des tr6sors de la r^gion. L’impor- 
tance de cette documentation r^side non seulement dans la quantit^ de monnaies mises au jour mais 
aussi dans leur vari^t^ et leur t^moignage sur une Periode complexe oü monnaies byzantines ou d’imi- 
tation du d6but du XIII® s. et le monnayage national coexistent avec les espdces 6trang^res. Les imita- 
tions donn^es aux Bulgares par M. Hendy y occupent une place importante ce qui tend ä conforter 
leur attribution un moment contestee sur la base de la diffusion de ces ^missions dans le reste des Bal¬ 
kans et en Asie mineure. Ce site est le premier ä livrer dans un contexte arch^logique de nombreuses 
monnaies des XIIP-XIV® s. de l’atelier de Thessalonique en majorit^ mais aussi de Constantinople dont 
certaines in^dites. Vu la m^diocrit^ de la frappe et r6tat de Conservation des pi^es, leur Präsentation 
sous forme de tableaux avec le dessin des types et le nombre d’exemplaires rencontr6s dans les fouilles 
ou les trdsors est une excellente solution. On regrettera seulement l’eibsence de tableaux statistiques r6- 
capitulatifs sur T^volution du num4?raire circulant. Le livre suscitera sans doute de nombreux commen- 
taires: une contribution importante ä Thistoire monfetaire de T^pmque des Pal6ologues. — Morrisson. 

[3016 

Guido F., Un tremisse bizantino da Parte Sole, II suburbio delle cittä in Sardegna: persistenze e tras- 
formazioni. Atti del III Convegno di Studio sullWcheologia tardoromana e altomedievale ln Sardegna 
(Cagliari, 28—29—6—1986). Taranto, Scorpione Editrice (1989) 57—58 Avec ill. — Tremissis de L6on 
III, frapp^ ä Cagliari, trouvfe dans les fouilles d’une n^cropole ä Parte Sole. — Morrisson. [3017 

Isler H.P., Monte lato: La ventiduesima campagna di scavo, Sicilia Archeologica 26,81 (1993) 7—30. 
— Fund zweier byzantinischer Münzen: Follis von Herakleios und Herakleios Konstantinos von 
637 / 638, Bronzemünze von Leon V. und Konstantin. — Kislinger. [3018 

Lampinen P., A hoard of 12^^ Century Byzantine Trachea, Classical Numismatic Review 10,2 (1993) 
7—8. — Ein Fund von 1362 Billon Trachea von Manuel I. bis Theodor Comnenus von Nicaea wird 
ohne nähere Spezifizierung zum Verkauf angeboten. — Hahn, [3019 

Lichocka B., Un de monnaies byzantines ä Köm eLDikka (Alexandrie), fitudes et Travaux 

[Centre d’arch^ologie m^diterran^enne de TAcad^mie polonaise des Sciences.] 16 (1992) 68—79. Avec 
7 fig. — Boonen. [3020 

Mänucu-Adame^teanu Gh., 0 monedä bizantinä de kt Trebizonda desoperitä in Dobrogea (Une 
monnaie byzantine de Tr6bizonde d^couverte en Dobroudja). Pontica 24 (1991) 400—402. Avec 4 ill. 
et carte, vbs, frang. — Follis de Theodore Gabras (Bendall, Num. Chron. 1982, pl. 42D) trouv^ ä Nu- 
faru. — Morrisson. [3021 

Marot T./Martin-Bueno M., La cuestionable eficacia de kt reforma de Anastasia I: estudio de los 
hallazgos monetarios en el Macellum de Gerasa (Jordania). Actes du XI® Congr^s International de Nu- 
mismatique ... Bruxelles 1991 (Louvain-la-Neuve 1993 [1994]) III, 1—7. — Morrisson. [3022 

Oche^anu R./Vertan A., Monede de aur fi argint din secolele IV-V descoperite in Dobrogea (Mon¬ 
naies d’or et d’argent des IV®-V® si^les d^ouvertes en Dobroudja). Culturä ^i civilizalie la Dunärea de 
jos III-V (Cälära^i 1987), Muzeul judefean, 161—168. — Popescu. [3023 

Oche^anu R./Vertan A., Monede de aur ^i argint din secolele IV-V descoperite la Dunärea jos (Mon¬ 
naies d’or et d’argent des rV®-V® si^les d^couvertes au Bas Danube). Culturä civilizalie la Dunärea 
de jos V-VII (Cälära^i 1988—1989), Muzeul Dunarii de jos, 167—173. — Les auteurs analysent le tr^- 
sor de sUiques publik par A. Missong dans Wiener Numis. Monatshefte 1886, et avancent Thypothäse 
que les monnaies ont appartenu ä un officier des troupes du limes danubien. — Popescu. [3024 

Papasima T., Monede bizantine din citeva colecfii particuktre, Pontica 24 (1991) 395—397. Avec 1 
pl. — L’auteur pr6sente 10 monnaies byzantines, 9 en bronze et 1 en argent, trouvees probablement en 
Dobroudja et conservte aujourd’hui dans des collections priv^s de la ville de Medgidia. Les monnaies 
appartiennent aux rägnes d’Anastase I®**, Justinien I®^ et Jean Tzimiskes. — Popescu. [3025 
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Poenaru Bordea Gh-/Oche§eanii R., La circulation monetaire d Tomis aux siecles, Actes du 

XI® Congr^s International de Numismatique ... Bruxelles 1991 (Louvain-la-Neuve 1993 [1994]) II, 
355—370. — fitude statistique d’un millier de monnaies; pr^pond^rance des frappes des ateliers de la 
Propontide. — Morrisson. [3026 

Poenaru Gh./Oche§anu R-, Cäteva depozite monetäre din Scyihia Minor depuse ca ofrande funerare 
(secolele III-V p. Chr.) (Quelques d^pots mon^taires de Scythie Mineure d6pos6s comme offrandes fu- 
n^raires). Pontica 24 (1991) 347—371. Avec 3 pl. et res. fran 9 . — Les auteurs publient cinq d^pots 
mon6taires d^couverts en Dobroudja, qui se conservent ä Tlnstitut d’arch6ologie de Bucarest et au Mu- 
s^e d’histoire nationale et d’arch6ologie de Constantza. La grande majorit^ des monnaies est dat6e aux 
IP-III® si^cles, mms il y a aussi quelcpies-unes des IV® et V® si^les (6niises entre les annees 348—378 et 
au temps de l6on, 457—474)./D6p6ts fun6raires compos6s de plusieurs monnaies differant de Tobole ä 
Charon et destin6es k assurer au dMunt la possibilit6 de poursuivre son existence sous terre et dans 
l’au-delä“. — Popescu / Morrisson. [3027 

Rovelli A., Aspetti numismatici e stratigrafiei a Roma tra tardo antico e medioevo: una sintesi sui dati 
della Crypta Balbi a Roma. Actes du XI® Congr^s International de Numismatique ... Bruxelles 1991 
(Louvain-la-Neuve 1993 [1994]) II, 385—392. — Morrisson. [3028 

Spahiu H., Des monnaies byzantines du V^-XIIP siecles decouvertes sur le territoire dAlbanie. Semi- 
nario intemazionale di Studi: TAIbania dal Tardoantico al Medievo, aspetü e problemi di Archeologia e 
Storia delFArte. 40® corso di cultura suirarte ravennate e bizantina (Ravenna, Edizioni del Girasole 
1993) 625—634. Avec 1 fig. — fitudie la circulation monetaire. — Boonen. [3029 

Suchodolski S., Les d^buts de Lobole des defunts en Europe centrale au haut Moyen Äge. Acta Nu- 
mismatica (Barcelone) 21—23 (1991—1993) (= M6langes L. Villaronga) 347—354. — Cet usage se se- 
rait r6pandu chez les Slaves notamment occidentaux k une large 6chelle ä partir seulement de la fin du 
X® si^cle SOUS diverses influences (finno-ougrienne, magyare, franque, byzantine et occidentale en 
Grande-Moravie) ce demier point soulign6 d6jä par V, Vavffnek (Num. Listy. 1970, 33—41). — Mor¬ 
risson. [3030 

Travaini L., Monete medievali in area romana: nuovi e vecchi materialL Rivista italiana di numisma- 
tica 94 (1992) 163—182. — Bibliographie analytique des trouvailles de monnaies medi^vales k Rome 
et dans la r^gion. Utile mise au point sur les monnaies byzantino-papales des VIP-VIII® siecles (tr6sor 
du Tibre, trouvailles de la Crypta Balbi et du Latran). — Morrisson. [3031 

d. Beiträge zu Einzelmünzen 
(chronologisch) 

Lacam G^ A propos des demieres emissions au nom de Flacillcu Quademi Ticinesi di Numismatica e 
Antichitä Classiche 22 (1993) 243—248. Dont 1 pl. — L’essentiel de ce texte, avec ill. des fig. 1 et 4, 
est par ailleurs reproduit dans NomKhron 12 (1993) 21—24. — Morrisson. [3032 

Kent J.P.C., The Milan coinage of Honorius. Acta Numismatica (Barcelone) 21—23 (1991—1993) (= 
M^langes L. Villaronga) 285—302. Avce 3 pl. — Morrisson. [3033 

Kent J.P.C., Concordia solidi of Theodosius I: a reappraisaL Numismatic Chronicle 153 (1993) 
77—90. Mit 3 Taf. — Der 379/80 eingeführte Concordia Typ der Constantinopolitaner Solidi mit der 
thronenden Constantinopolis reflektiert mit der Zahl der Schluß-C getreulich die Zahl der coaugusti. 
Dies und die ununterbrochene Ausprägung in Konstantinopel wird an Hand einer Emissionsanalyse 
demonstriert, die auch die anderen Goldmünzstätten kritisch untersucht Damit wird der entspre¬ 
chende Abschnitt im RIC-Band IX korrigiert und auf den neuesten Stand gebracht — Hahn. [3034 

Rabin P., An unrecorded type of Leo I small bronzefrom the Heraclea mini. Numismatic Circular 101 
(1993) 286, — Der Reverstyp des stehenden Kaisers mit Gefangenem (MIRB 29) ist nun auch für die 
thrakische Diözesanmünzstätte Heraclea belegt — Hahn. [3035 

Oche^nu R., Doua monede inedite de la Leon I (Deux monnaies in6dites de L6on I®*"). Culturä ^i ci- 
vilizafie la Dunarea de jos III-V (Cälära^ 1087), Muzeul judefean, 169—171. — Popescu. [3036 
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Cuppo Csaki The Copper Coinage of Theodahad: a ReappraisaL Actes du XI® Congr^s Internatio¬ 
nal de Numismatique ... Bruxelles 1991 (Louvain-la-Neuve 1993 [1994]) III, 21—33. — Le foUis de 
Th6odahat est peut-etre „antibyzantin“ mais surtout anti-s6natorial par son type octavien de la victoria 
navalis, Analyse de cette emission dans le contexte du monnayage ostrogothique. — Morrisson. 

[3037 

Melville Jones R., Nummi TeruncianL Actes du XI® Congr^s International de Numismatique ... Bru¬ 
xelles 1991 (Louvain-la-Neuve 1993,3 [1994]) 9—13. — L’a. defend aprds Mommsen et bien d’autres 
la correction des terentianos du texte de la Chronique du Comte Marcellin en teruncianos. II interpr^te 
avec raison teruncius comme indiquant une fraction d’1/40 mais y voit ä tort une indication de la taille 
ä la livre. II ignore que J.-P. Callu (Bull Soc, Fr. Num. 1974, 551, cit. par C. Morrisson dans Hommes 
et richesses I [Paris 1989] 243) avait d6jä attir^ Tattention sur le texte de Maecianus [t 175 ap. J.-C.] 
faisant du t^ronce le 1/40 du sesterce. Callu concluait que „c’est dans la mesure oü la grosse pi^e de 
bronze ^rnise par Anastase comportait XL nummi qu’on a pu parier de ... terunciani^. — Morrisson. 

[3038 

Leuthold E., A Half Follis of Heraclius with Heraclius Constantine struck at Ravenna in the Regnal 
Year XXIII-Sixth Indiction. NomKhron 12 (1993) 25—26. Avec 1 fig. — Morrisson. [3039 

Sommer A.U., Ein neuer Solidus des Constantinus IV. Pogonatus (668—685). Schweizer Münzblätter 
43 (1993) 56—60. — Ein neues Beizeichen innerhalb der Anfangsemission des Constantinus IV. aus 
Konstantinopel gibt Anlaß, über deren Dauer zu spekulieren. — Hahn. [3040 

Castidzio D., La Propaganda dinastica sui nomismata degli imperatori „isaurici**. Actes du XI® Con- 
gr^s International de Numismatique ... Bruxelles 1991 (Louvain-la-Neuve 1993 [1994]) III, 41—44. 
Avec ill. — Analyse la signification dynastique et non consulaire du loros dans le monnayage isaurien. 
Noter que le nomisma du tr6sor de Capo Schiso (ill. pl. I, n® 5) n’est pas un unicum comme le pr^tend 
Fa., mais une surfrappe donnant Filiusion d’une couronne d’un nouveau type. — Morrisson. [3041 

Füeg F., Ein Solidus von Theophilus und Konstantin 830(?)—831(?) Fest- oder Normalemission. 


Schweizer Münzblätter 43 (1993) 11. — Wird wegen eines neuen Exemplares mit numeralen Kontroll- 
zeichen für eine Normalemission gehalten. — Hahn. [3042 

Thierry N., Le baptiste sur le solidus dAlexandre (912—913). Revue Numismatique, 6® s^rie, 34 
(1992) 237-241. Mit 4 Abb. - Schreiner. [3043 

Intzesiloglou A., dans: ÄQXOtioXoYiKÖv AeXriov 42 (1987 [1992]) 271, Avec pl. 158b. — Follis de 
L6on VI, trouv6 ä Belestino (Gr^e). — Morrisson. [3044 


Iliescu O., Ducatii de cruciadä ai lui Mircea cel Bätrdn (Les ducats de croisade de Mircea FAncien). 
Culturä ^i civilizalie la Dunärea de jos V-VII (Cäläraji 1988—1989), Muzeul Dunärii de jos, 179—188. 
— Par Ficonographie de ces remarquables ^missions Mircea a voulu proclamer son attachement tr^s 
ferme ä la croisade antiottomane, qui a le but supr^me de tout son r^gne. Selon Fauteur ces emis- 
sions datent des ann^es 1397—1400. — Popescu. [3045 


B. SIGILLOGRAPHIE 


a. Allgemeine Darstellungen 

Jordanov L, UeHaTHTe na KOMGpKHaprHnra ffesejiT (Die Siegel des Zollamtes Develt). Sofia, Dios 
1992, 88 S. Mit 12 Tabellen. — Erforschung der mittelalterlichen Festung Deultum (Develt) als admi¬ 
nistrativem, militärischem und kirchlichem Zentrum in der Periode des 9.-12. Jh. und Katalog der Sie¬ 
gel vom Kommerkiarion von Develt (64 Exemplare im Katalog). Die Indices (der Eigennamen, der Fa¬ 
miliennamen, der geographischen Namen, der Titel und der Ikonographie) erleichtern die Benutzung 
des Buches. Mehrere der Bleisiegel sind zum ersten Mal veröffentlicht — Gjuzelev. [3046 
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Jordanov UeHaTHTe Ha upecJiaBHCKirre BJiaMGTeJiH 893“971 (Die Siegel der Herrscher von Pres- 
lav 893—971). Sofia, Voennoizdatelski komplex „Sv. Georgi Pobedonosec“ 1993. 47 S. Mit 13 Tabel¬ 
len. — Einleitung und Katalog der Siegel der bulgarischen Zaren Symeon (897—927) und Petär 
(927—269), der Thronfolger Michail und Joan, der Thronprätendenten Joan (928) und Mii^o Äsen, 
Zar der Bulgaren (1256—1263); auch Siegel der byzantinischen Kaiser Leon VI, und Konstantin 
(908—912), Romanos I., Christophoros und Konstantinos (927—931), gefunden in Preslav. Es sind 
insgesamt 50 Exemplare katalogisiert — Gjuzelev. [3047 

Jordanov L, 3a Kyjira na cb. Peopru (6 KövTteQKbtrfg) cnope^ ßanmiTe Ha hhkoh BHsaHTHHCKH ne- 
mTH (Zu dem Kult an dem Hl. Georgios <5 KoVTteQiwvrfg nach den Angaben einiger byzantinischer 
Bleisiegel)- Prinosi käm bälgarskata archeologija II (Nr. 3199) 166—169. Mit 1 Abb. und engl. Zsfg. — 
Der Verfasser veröffentlicht ein Bleisiegel, gefunden im Dorf Goljam Izvor, im Umkreis von Haskovo, 
mit Darstellung des Hl. Georgios und Inschriften: A. ü äyu)^ rewgyiog 6 KovnsQKotrjg; R-+ 
aeß&OTOü KAaöovoC Kcovcrravrivou und noch zv^ei ähnliche aus der Kollektion von Dumbarton 
Oaks (Nr. DO 60 105 3051 und F.776) mit mehreren Fehlem bei der Transkription der griechischen 
Texte. — Gjuzelev. [3048 

Oikonomides N. (Hrsg.), Studies in Byzantine Sigillography 3. Washington, Dumbarton Oaks 1993. 
X, 254 S. Mit zahlr. Abb. — Akten eines Colloquiums in Verbindung mit dem 18. Intern. Byzanüni- 
stcnkongreß in Moskau, mit Beiträgen von Morrisson C./Guerra M-F./Barrandon Premi^res 
analyses de plombes byzantins: perspectives et impasses des recherches sur leur composition m^talli- 
ques (S. 1—17); Seibt W., Zur Problematik byzantinischer Monogrammsiegel, mit Berücksichtigung 
der späteren Entwicklung (S. 19—28); Stepanova E.V., Seals with Latin Inscriptions in the Hermitage 
Collection (S. 29—39); Leontiades LG., Die Siegel der Familie Tarchaneiotes (S. 41—54); Bamea L, 
Sceaux byzantins in6dits de Dobroudja (S. 55—67); Jordanov I., Unpublished Byzantine Seals from 
the Village of Zlati Voyvoda (district of Sliven, Bulgaria) (S. 69—84); Sandrovskaja V-, Die Funde der 
byzantinischen Bleisiegel in Sudak (S. 85—98); Sokolova LV., Les sceaux byzantins de Cherson (S. 
99—111); Maksimovi6 Lj./Popovi6 M., Les sceaux byzantins de la r^gion danubienne en Serbie. II. 
La Collection du Mus6e National de Beigrade (S. 113—142); Byzantine Seals published between 1986 
and 1991/2 (S. 143—208); ein ausführl. Index der Eigennamen und Termini sowie ein ikonogr. Index 
schließen den qualitätvollen Band ab. — Schreiner. [3049 

b, Kataloge und Beiträge zu Einzelfunden 

Jordanov IJe^are ot crpareryHra b UpecjiaB (971—1088). [IJ,eHTap 3a CjiaBHaHO-ByaaHTHHCKH 
npoyHBaHya „HBan 2.] Sofia, yHHBepcHxercKO na^aTejicTBo „Cb. Kuhmcht Ox- 

pHJtCKH“ 1993. 266 S. Mit 308 Siegelabb. auf 47 Tafeln. — Publikation von 552 Bleisiegel aus der 
Kanzlei des (byz.) Themengouvemeur (Strategen). Wird besprochen. — Schreiner. [3050 


c. Einzelsiegel 

Diaconu P-, Un alt sigiliu al lui Constantin VII Zoe descoperit la Durostorum (Un autre sceau de 
Constantin VII et Zoe d6couvert 4 Durostomm). Culturä §i civilizafie la Dunärea de jos III-V (Calära^i 
1987), Muzeul judelean, 175— 17 7. — Le sceau est dat6 aux ann^es 914—919. — Popescu. [3051 

Diaconu P., Un sigiliu al lui Mihail, fiul lui Anastasie conducätorul Paristrionului (Sceau de Michel, 
fils d’Anastase, commandant de Paristrion)? Istros VI (1992) 326—327. — P. Diaconu adopte la data- 
tion de 1. Bamea (SCIV, 37,1986, 3, p. 269—270, fig. 1/2) c’est 4 dire aux ann^es 1046—1048, contre 
Iv. lordanov et V. Täpkova-Zaimova, Quelques nouvelles donn6es sur Tadministration byzantine au 
Bas Danube (fin X®-XI® si4cles), dans: G^graphie historique du monde m4diterran4en, Paris, p, 124) 
du sceau public par Zacos et Veglery, Byzantine Lead Seals, II, Berne 1984, No. 602. — Popescu. 

[3052 

Diaconu P*, Qui fut Michel le poim^narque de Rossie? Dacia N.S. 36 (1992) 182—185. — L’auteur 
identifie Michel de Rossie avec l’6v§que Michel de Juriev, et non avec Michel, le m^tropolite de Kiev 
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(Rossie) des ann6es 1130—1145, Ce Michel de Juriev aurait vicaire du mfetropolite de Russie et au- 
rait envoy6 la lettre ä Dinogetia (ä un ^veque, pr§tre ou laique) soit au cours des ann^es 
1118—1121/1123, soit pendant les premieres ann^es du XIII® si^le. — Popescu. [3053 

Diaconu P., Un autre sceau de Leon Nikerites, Dacia N.S. 36 (1992) 181—182. — Le sceau provient 
de Päcuiul lui Scoare et permet d’etablir le cursus honorum de L6on Nik^rit^s: 1. vestarque, 2. anthy- 
patos et Stratege de P61oponn^e, 3. propre, 4. protopro^re et anagrapheus du P^loponn^se, 5. duc 
de Paradounavon etc. — Popescu. [3054 


9. EPIGRAPHIK 

A. ALLGEMEINE DARSTELLUNGEN 

Katsaros B., Aoyta ototxeTa orifv emygatpixi] tov ^eanorätov'* ... (Nr. 2588), — Kolias. 

Salamon M., Alanicus, Vandalicus, Africanus dans la titulature de Justinien ... (Nr. 2324) — Sala- 
mon. 


B. SAMMLUNGEN UND EINZELDARSTELLUNGEN 

Balkanhalbinsel 

Bulgarien 

Uski W sprawie uzupebiienia listy biskup&w mezyjskich ... (Nr. 1994) — Salamon. 

Mihailov S., Hobo TbJiKyBaHe Ha rbpHOBCKHs sjiaTeH eMHOJinpes MCM^JibOH (Neue Interpretation des 
einseitigen goldenen Medaillons von Tämovo). Istoriceski pregled 49/1 (1993) 83—87. Mit engl. Zstg. 
— Der Verfasser versucht eine neue, m. E. sehr falsche und unprofessionelle Lesung der Inschrift auf 
dem Medaillon des bulgarischen Khans Omurtag (814—831), gefunden 1976 auf dem Hügel Zarevez 
in Veliko Tämovo, jetzt im Nationalhistorischen Museum Sofia, Inv.-Nr. 16,687. — Gjuzelev. [3055 

Popkonstantinov K., PyHHHecKH HapjmcH ot cpeMHOBCKOBHa E’bjirapHB (Runeninschriften aus dem 
mittelalterlichen Bulgarien). Studia protobulgarica et mediaevalia euroj>ensia (Nr. 3193) 141—162, Mit 
3 Tab. und franz. Zsfg. — Versuch eines Katalogs der in Bulgarien entdeckten Inschriften. Der Verfas¬ 
ser veröffentlicht insgesamt 36 Inschriften. Die Publikation ist sehr wichtig für die Geschichte und Ent¬ 
wicklung des Schrifttums auf der Balkanhalbinsel und besonders im mittelalterlichen Bulgarien. — 
Gjuzelev. [3056 

Totev T., PeMHHHcpeHUHB Ha cthkobo ot ncajioM 67 b rphpicH aaKimHarejiGH naMUMc ot üpecjiaB 
(Reminiszenz des Psalmenverses 67 in einer griechischen Beschwörungsinschrift von Preslav), Studia 
protobulgarica et mediaevalia europensia (Nr. 3193) 183—187. Mit 2 Abb. und franz. Zsfg. — Der 
Verfasser datiert die Inschrift auf einem Bleiplattenamulette ins 10. Jh. — Gjuzelev. [3057 

Rumänien 

Nästurel P.S., De la o inscripfie creftinä din Tomis la pätimirea sfäntului Teogene (D’ime inscription 
chrötienne de Tomis ä la passion du saint Theogöne). Pontica 24 (1991) 283—286. — L’auteur re- 
prend l’analyse de Tinscription de Tomis, incluse par Em, Popescu dans son volume des Inscriptions 
grecques et latines des IV®-XIII® si^les trouvees en Roumanie, Bucarest 1976, no. 22 et propose la lec- 
ture suivante: MAPTYPEZ XPIZTOY KAI EHIZKOnOI TOMEOZ (EKYeiAZ) ENTAY0A 
KEINTAI. Nästurel croit que Saint Th6ogöne ne doit pas etre indus parmi les martyrs de Tomis, le 
lieu de son martyrage 6tant la ville de Cyzique, — Popescu. [3058 
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Griechenland 

Festland und nahegelegene Inseln 

Bozilov L, U'hpBOÖ'bJirapcKHSiT Hajunnc ot (Phjihuh, Hobh TeopnH h (paxTM (Die protobulgarische In¬ 
schrift von Philippi. Neue Theorien und Fakten). Studia protobulgarica et mediaevalia europensia (Nr. 
3193) 173—181 — Kritische Bemerkungen zu den Publikationen von J. Karayannopulos und P. Ge- 
orgiev. — Gjuzelev. [3059 

Katsaros B., Aoyia oroixeia atijv e7ttyQa(pmi] rov ^sanordrov*^ (Nr. 2588). — Kolias. 

Kissas S.K., 'OaiOQ Avögsaq o egrifiirrj^ o ex Movodevögov, lorogia, Xargeia, rexvti ... (Nr. 2733). 
— Kolias. 

Marke Emygaq>i] rov BaatÄetov B' BovAyagoxrövov and to MvXoßo ... (Nr. 2653). — Kolias. 

Kreta 

Curuni S.A., Documenti di graffiti e di epigrafi veneto-cretesi conservati nelVArchivio Gerola delllsti- 
tuto Veneto di Scienze, Lettere ed Arti. Atti Ist Ven, Sc. Lett. Arti. CI. Sc. Mor. Lett. Arti 148 
(1989/90) 237—342. Con 10 fig., 1 carta. — Inventario e descrizione del materiale documentario rela¬ 
tive a graffiti ed epigrafi raccolto in Greta da Giuseppe Gerola durante la spedizione degli anni 
1900—1902, con importanti notizie su localitä ed edifici cretesi. — Follieri. [3060 

Vorderer Orient, Afrika 
Jordanien 

MacAdam H,L, A New Greek Inscription from Northern Jordan, Graeco-Arabica 5 (1993) 295—302. 
-Kolias. [3061 


Italien 

Kemper D., Una iscrizione greca inedita a S. Maria di Cerrate. Archivio Stör. Pugliese 45 (1992) 
309—313. Con 3 fig. — Pubblica un’epigrafe greca incisa suUa facciata della chiesa di S. Maria di Cer¬ 
rate (Puglia, a nord di Lecce) scoperta di recente. Si tratta di 11 dodecasillabi disposti su 7 righe, in cui 
si fa memoria di un defunto Giovanni Burri^ (prete o vescovo?). Alla fine deirepigrafe si legge una 
data composta dalPera del mondo (in forma anomala) e dairindizione prima. L’A. la interpreta come 
6696, osservando tuttavia che in tal caso Tindizione dovrebbe essere la sesta. Tenendo conto del nu- 
mero deirindizione, proporrei la lettura 6676 (= a. D. 1167/1168). — Follieri. [3062 


10. BYZANTINISCHES RECHT 

A. ALLGEMEINE DARSTELLUNGEN ÜBERGREIFENDEN CHARAKTERS 

Fontes Minores IX, hrsg. von Bui^mann L. [Forschungen zur byzantinischen Rechtsgeschichte, 19.] 
Frankfurt a.M., Löwenklau-Gesellschaft 1993. XTI, 367 S. — Die einzelnen Beiträge des Bandes wer¬ 
den suo loco angezeigt. — Troianos. [3063 

Ghiusi T.J., Contributo allo Studio delVeditto „De tributoria actione*^. Mem. Accad. Naz. Lincei, CI. 
Sc. Mor. Stör, e Filol. s. IX,3 (1993) 269-399. - Follieri. [3064 

De Giovanni L., Prospettive di lettura riguardo ad alcune costituzioni del Codice Teodosiano. Politica, 
cultura e religione nellTmpero romano (secoli IV-VT). Tra Oriente e Occidente (Nr. 3223) 77—88. — 
Rapports entre l’fitat et l’Eglise durant rantiquit6 tardive, d^uits du livre XVI du „Codex theodosia- 
nus“. — Boonen. [3065 

Karab6lias E., Monde byzantin. Rev. hist droit fran 9 ais et 6tranger 71 (1993) 527—560. — Bibliogra¬ 
phie von rechtshistorischen Neuerscheinungen. — Troianos. [3066 
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Ladjili-Mouchette J,, Histoire juridique de la M^iterranee: Droit romain, droit musulman. [Public, 
scientifiques tunisiennes. Serie: Histoire du droit, 1.] Tunis, Universit^ de droit, d’^conomie et de ge- 
stion 1990. 728 S. — Auf S. 312 ff. werden byz. Institutionen und Rechtsbücher eingehend behandelt 

— Troianos. [3067 

Pules G., 0 axovaiog (povog xard to exxÄTjmaarixö dixaio, Thessalonica 1993. 220 p. — P. discus- 
ses the legal regulations derived from ecclesiastical authorities and secular law dealing with involuntary 
and accidental homicide from the patristic period to the times well after 1453. The discussion focuses 
upon the various kinds of involuntary killing like the accidental death of infants or death resulting from 
acts of punishment etc. As a rule the Church deposed the ecclesiastics involved in such cases. The laity 
faced excommunication and had to atone with various acts of penance, — Karpozelos. [3068 

Schiavone A., Dai giuristi ai codici. Letteratura giuridica e legislazione nel mondo tardoantico. Storia 
di Roma. L*eta tardoantica. III,2:1 luoghi e le culture (Torino, Giulio Einaudi editore (1993) 963—983. 

— „Attivitä lettaria e cultura giuridica fra III e IV secolo. II modello del codice da Teodosio II a Giusti- 

niano.“ — Boonen. [3069 

Slob E., De keizerlijke wetgeving van Justinianus, Lampas 26 (1993) 440—457. — Aerts. [3070 

Stolte B.H., Ex Oriente lex. Rede uttgesproken bij de aanvaarding van het ambt van bijzonder hoogle- 
raar in het byzantijnse recht aan de Rijksuniversiteit Groningen po Dinsdag 29 Juni 1993. Groningen 
1993. 26 S. — Antrittsvorlesung. — Troianos. [3071 

Troianos S-, Tvnoi egwTucijg „emxotvwviaq** orig ßvCavriveq vofiixeg Jtrtyeg. TI ’EmKoivcovia orö 
BüCotVTio (Nr. 3209) 237—273. — The sources abound with inferences to various kinds of sexual de- 
viations which were punished or condenmed, depending on the kind of tran^ession, by the Church or 
the State. The cases discussed here in great detail and in a lucid style are many and interesting, indeed, 
ranging from abduction of virgins, pederasty, adultery, homosexuality and the like to an incident of ne- 
crophilia. Evidently, the efforts of the Church to uproot from the faithful the idea of sexual pleasure or 
camal desire were never met with much success. — Karpozelos. [3072 

Troianos S./Belissaropulu-Karakosta L, lotogia Aixcuov. Athen, Komotene 1993, 247 S. — Kurz¬ 
lehrbuch für den rechtshistorischen Unterricht Auf S. 141—234: Byzantinisches Recht. — Troianos. 

[3073 

Trojanos S,, Das Gesetz in der griechischen Patristik. Sellert W. (Hrsg.), Das Gesetz in Spätantike 
und frühem Mittelalter, 4. Symposium der Kommission „Die Funktion des Gesetzes in Geschichte und 
Gegenwart“ (Göttingen, Vandenhoeck und Rupprecht 1992) 47—62. — „Gesetz“ bedeutet in der Patri¬ 
stik sowohl die Vorschriften des Alten Testaments als auch die gesetzt Bestimmui^en der christl. Kiü- 
ser, mit denen sich der Beitrag in erster Linie beschäftigt — Schreiner. [3074 

Vrugt M. van de, Institutiones. Lampas 26 (1993) 425—439. — Aerts. [3075 


B. WELTLICHES RECHT 


a. Allgemeine Darstellungen 

Evans-Grubbs „Marriage More Shamefiil than Adultery"*: Slave-Mistress Relationships, „Mixed 
Marriages"", and Late Roman Law. Phoenix 47 (1993) 125—154. — Includes discussion of Constan- 
tine’s legislation on „mixed marriages“ and later legislation of the 4*^-6^ c. — Talbot. [3076 

Fügen M,Th., Das politische Denken der Byzantiner ... (Nr. 2428). — Troianos, 

Fügen M.Th., Die Enteignung der Wahrsager. Studien zum Kaiserlichen Wissensmonopol in der 
Spätantike. Frankfurt a.M., Suhrkamp 1993, 370 S. — Ausgehend von den G^esetzen des 4. Jh. gegen 
Magier, Haruspices, Astrologen und Divinatoren stellt die Verf. die Frage, warum die Kaiser diese Deu¬ 
tungsmethoden nicht mehr duldeten. Sie prüft die Schriften der römischen Juristen und der römischen 


23 Byzant. Zeitschrift 86/87, 2 



636 


IIL Abteilung 


Historiker seit Tacitus, um festzustellen, daß diese kaum Anzeichen für eine den antiken Deutungsme¬ 
thoden feindliche Haltung aufveisen. In der philosophischen und insbesondere der Kirchenvater-Lite¬ 
ratur wird hingegen das Problem diskutiert, ob beliebige Interpretationen der Gegenwart und Zukunft 
sinnvoll und zulässig sind. Die Kaiser der Spätantike folgen dem dort entwickelten Modell, die Deu¬ 
tung der Welt in einer Instanz zu monopolisieren. — Troianos. [3077 

Gkophas D., Emßubaeti; tov agxdiov sAAtfvixov dixaiov oto ßvCavrivö dixaio. H TtsgiTttworf 
OßoXoyiaQ xg^ovq, LujußoXeg (Nr. 3234) 115—144. — Troianos. [3078 

Gofas D.C., 6tude d^histoire du droit grec des affaires. Antique, Byzantin et post-hyzantin. [Biblioth^ 
que de la soci6t6 arch^ologique ä Athtoes, 133.] Äthanes, Socifet^ arch6ologique 1993. 441 p. En grec 
et en fran^ais. — Boonen [3079 

Kaser M., Römische Rechtsgeschichte. (Fünfter Nachdruck der zweiten, neubearbeiteten Auflage). 
Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht 1993. 327 p. — Quelques pages sont consacr6es au droit byzan¬ 
tin. — Boonen. [3080 

Köpstein H., Sklaven in der „Peira“ ... (Nr. 2553). — Troianos. 

Kresten O-, Ein Indizienprozeß gegen die von Kaiser Andronikos IIL Palaiologos eingesetzten xaßo- 
XiKoi xgvtaL Fontes Minores IX (Nr. 3063) 299—337. — Bei der durch einen kodikologischen Befund 
festgestellten und zu Beginn der 2. Hälfte des 14. Jh. vorgenommenen Manipulation in der 13. und 14. 
Lage der Wiener Patriarchatsregisterhandschrift wurden einige Folia vernichtet, welche, wie K. vermu¬ 
tet, die im Sommer 1329 erfolgte Einsetzung der KaBoXiKoi KQiraf twv 'PcopaCcöV betreffenden Ur¬ 
kunden enthielten.— Troianos, [3081 

Laiou A.E., On Just War in Byzantium. Langdon J7 Reinert S.W. et al. (ed.), To Hellenikon, 1 (Nr. 
3203) 153-177. - Kaegi. [3082 

Laniado A., Les amendes collectives des officia dans la l^gislation imperiale apres 438. Ancient So¬ 
ciety 23 (1992) 80-82. - Demoen. [3083 

Mpurdara K., H äoxtfotf rav tatgixov enayyeXpatog and trjv ywaixa otk; eXAqvixeg noXstq xai 
oto Bvfävtto. LüjußoXec (Nr. 3234) 9—17. — Verf. zog auch byz. Rechtsquellen heran. — Troianos. 

[3084 

Perentides St, Elvai ra „ßewgtixga** ßvCavnvq enißiwoq rwv avaxaÄVTtrtfgitüv rtjq agxcuörrfrag? 
EüpßoXfei; (Nr. 3234) 29—43. — Zur Symbolik der Brautgeschenke im altgriechischen und im byz. 
Recht — Troianos. [3085 

Perentidis St., Devoilement rituel et cadeau nuptial en Grece et d Byzance: continuite ou rupture? 
Revue hist droit fran^ais et etranger 71 (1993) 1 — 18. — Vgl. Notiz Nr. 3085. — Troianos. [3086 

Pieler P., H OTtoxqgv^ rov yiov oto Agxaio EXXrjvixö xai Pwpaixö öixaio. LvpßoKiq (Nr. 
3234) 87-103. - Troianos. [3087 

Pitsakes K., 'H ßearf rwv 6poq)VÄoq>Uwv orq ßvfavtcvq xoivwvia ... (Nr. 2564). — Troianos. 

Troianos S., TI ßeoTj rwv pdywv arq ßvfavrtvq xoivwvia ... (Nr. 2606). — Troianos. 

Troianos S., &avpa ~ payeia - syxXqpa. *Eva otipeiwrtxo rgiywvo. 'YTrepAoTTian (1993) 
847—856. — Die Implikation der drei Begriffe behandelt Verf. auf der Grundlage der Viten des hl. De- 
me^os. — Troianos. [3088 


b. Texte und Literatur zu Quellen 
Theodosianisches Recht 

Harries J./Wood L, The Theodosian Code. Studies in the Imperial Law of Late Antiquity. London, 
Duckworth 1993. 261 p. — „This book presents an interdisciplinary analysis of the problems of the 
text the working of law in practice in late antiquity and the afterlife of the Code down to Mommsen’s 
great edition“. — Boonen. [3089 
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Salzman M-R., The Evidence for the Conversion of the Roman Empire to Christianity in Book 16 of 
the Theodosian Code, Historia 42 (1993) 362—378. — Brandes. [3090 

Justinianisches Recht 

Feenstra R., De Digesten van Justinianus. Lampas 26 (1993) 411—424. — Aerts. [3091 

Eisagoge 

Schminck A., And rov „vopo*" otov „vo/io" O <P(bnog xai rj ewota tov vöpov ottfv aoxaiorrfta, 
Eu|jßoXe<; (Nr. 3234) 61—72. — Mit Hilfe des altgriechischen Nomos-Begriffs untersucht Verf. die Ge¬ 
staltung der Beziehungen zwischen Staat und Kirche in den von Photios verfaßten ersten Eisagoge-Ti- 
teln. — Troianos. [3092 

Troianos S., To Ttagä xavovaq eicfayopevov, H „oTjßavnxi]** neQiit&teia €v6<; oqov. LuppoXig 
(Nr. 3234) 45—60. — Ebcegese der Eisagoge-Stelle 2.7. — Troianos. [3093 

Basiliken 

Dittrich J., Die Scholien des Cod. Taur, B, L 20 zum Erbrecht der Basiliken, Fontes Minores IX (Nr. 
3063) 181—298. — Mit aufschlußreichen Bemerkungen zur Kommentierung der makedonischen Ko¬ 
difikation versehene Edition von Basilikenscholien zu den Büchern 35—45 aus einer auf das 12. Jh. 
zurückgehenden und überwiegend „alte“ Scholien enthaltenden Turiner Handschrift. — Troianos. 

[3094 


Eparchenbuch 

Gregoriu-Ioannidu M., Mia 7taQatriQf]orj oto Enagxixö BtßMo yia rovg ßsationgäteq, Bü^cxv- 
TiaKÖc 13 (1993) 25—35. — Überzeugender Verbesserungsvorschlag für Kap. 9 des Eparchenbuches 
vom ßapßdiavoi in ßopßuKivoi xtTCOveQ so daß die konkrete Bestimmung nicht in Wider¬ 
spruch zu anderen steht. — Kolias. [3095 


Prochiron auctum 

Burgmann L., Tractatus de creditis et de teste uno. Fontes Minores IX (Nr. 3063) 35—80. — Kritische 
Edition, deutsche Übersetzung und Analyse des auch als Paratitlon 24 des Prochiron auctum überlie¬ 
ferten, vermutlich aus der Mitte des 11. Jh. stammenden Traktats. — Troianos. [3096 

Synopsis Minor 

Perentidis S., Theodose Zygomalas et sa Paraphrase de la Synopsis Minor. fForschimgen zur byz. 
Rechtsgeschichte. Athener Reihe, 5.] Athen, Sakkoulas 1994. 330 S. — Kritische Edition der von 
Theodosios Zygomalas angefertigten Paraphrase der Synopsis Minor ins Neugriechische. — Troianos. 

[3097 


Rechtsbücher und Kommentare 

Schminck A., Ein rechtshistorischer „Traktat*^ im Cod, Mosqu, gr. 445. Fontes Minores DC (Nr. 3063) 
81—96. — Bei dem vom Attaleiates-Prooimion beeinflußten „Traktat“ kann nach Ansicht des Verf. der 
Nomokanon-Bearbeiter Theodoros Bestes (11. Jh.) in Erwägung gezogen werden. — Troianos. [3098 

liftixoglu V./Troianos S., Unbekannte Kaiserurkunden und Basilikentestimonia aus dem Sinaiticus 
1117, Fontes Minores IX (Nr. 3063) 137—179. — Der Kommentar eines anonymen Kanonisten aus 
dem ausgehenden 12. Jh. zum Nomokanon in 14 Titeln und zu den Kanones umfaßt Auszüge aus 
einem Chrysobullon Alexios’ 1. vom Juli 1081 und einem Semeioma desselben Kaisers für das Orpha- 
notropheion sowie vier kaiserliche Lyseis (drei von Alexios l. und eine von Johannes II.). Im Werk des 
Anonymos befinden sich auch 51 Basilikenstellen und 44 Basilikenscholien, die anderweitig nicht 
überliefert sind. Der Edition der bisher unbekannten Texte folgt eine vollständige Liste der im Kom¬ 
mentar des Anonymos enthaltenen Basilikenstellen. — Troianos. [3099 
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C. KIRCHENRECHT 


a. Allgemeine Darstellungen 

Konidares I., Emxoivo)via xai fiovacrtixi] tw// ... (Nr. 2043). — Troianos. 

Maropulu M,, Figa) and iisgixä nagädo^a triQ ßvCavriv^Q, ^eraßvCavnvijg xai KTÄafiixi]^ ötxriq. 
H eTTiKOivoovia oro BüCAvtio (Nr. 3209) 275“289. — Zur Rechtsfindung im byz. kirchlichen Pro¬ 
zeß. — Troianos. [3100 

Ohme H-, Zum Konzilsbegriff des Concilium Quinisextum (692), Annuarium Hist. Conciliorum 24 
(1992) 112-126.-Troianos. [3101 

Papagiaime E., „Flgootifiov'' xai xa9aigeo^ xXrjgixov rj acmxö xai exxXt]<na(rtix6 dixaio ae sva 
XO^Qio TTfg Ileigaq. LüjißoXiC (Nr. 3234) 73—58. — Verf. behandelt das Kapitel 45.6 der unter dem 
Namen „Peira“ bekannten Hrteilssammlung aus dem 11. Jh. — Troianos. [3102 

Pitsakes K., Enocoivwvia xai „xoivwvia'* oto ßvCavrivo exxXfjcnaorixö öixaio- rj Xettovgyia xwv 
„eigfjvixwv"" emotoMv, H eTTiKoivcovia oro BüCaajvrio (Nr. 3209) 357—387. — Troianos. [3103 

Pitsakes K., KwÄVfiara ydfiov arov Ilanaötafiävrr], IIÄaorä xai ymjaia ... (Nr. 1865). — Troianos. 

Pitsakis C., Le droit matrimonial dans les canons du concile in Trullo, Annuarium Hist. Conciliorum 
24(1992) 158-185.-Troianos. [3104 

Pules, G-, H daxfforj ßiaq orrfv dfiwa xai orov jtoXefio xard ro exxÄrjaiaorixo öixaio. Thessalo- 
nica 1990. 215 p. — Karpozelos, [3105 

Troianos S-, Die Wirkungsgeschichte des Trullanum (Quinisextum) in der byzantinischen Gesetzge¬ 
bung. Annuarium Hist. Conciliorum 24 (1992) 95—111. — Der Einfluß macht sich vor allem auf dem 
Gebiet des Ehe- und des Strafrechts bemerkbar. — Troianos. [3106 


b. Texte und Literatur zu den (Quellen 

Arranz M., / penitenziali bizantini, U Protokanonarion o Kanoriarion Primitivo di Giovanni Monaco 
e Diacono e il Deuterokanonarion o „Secondo Kanonarion‘" di Basilio Monaco, [Kanonika, 3.] Rom, 
Ponüficio Istituto Orientale 1993. 207 S. — Auf die alten Ausgaben von Morinus, Pitra, Suvorov, Al- 
mazov und Dmitrievskij sowie auf Handschriften von Euchologia beruhende neue Edition zweier dem 
Patriarchen Johannes IV. Nesteutes fälschlich zugeschriebenen Bußbücher. — Troianos. [3107 

Geruke A., ÄTto tov Nofioxdvova tov MaXa^ov. Aötx'^fiara, voorgonisg xai xoivwvix^ lorogia ... 
(Nr. 2597). - Kolias. 

Rajkova M., 3ä npeuHca Ha HoMOKanoHa Ot XV bck (Zu zwei Abschriften des Nomokanons aus 
dem 15. Jh.). Bälgarskijat petnadeseti vek (Nr. 3226) 223—227 — Gjuzelev. [3108 

Sonderkamp J.A.IVI. f* Eine Textsammlung zum Kanonikon, Fontes Minores IX (Nr. 3063) 
113—136. — Kritische Edition der überlieferten Auszüge zweier von Isaak I. Komnenos und Alexios I. 
Komnenos promulgierten Kaisemovellen (Dölger, Regesten Nr. 943—944 und 1127) sowie eines unter 
dem Patriarchen Nikolaos IIL Grammatikos ergangenen Synodalaktes (Grumel/Darrouz^s, Regestes 
Nr. 970), welche die Entwicklung des Kanonikon zu einer regelrechten Kirchensteuer markieren, mit 
einem Exkurs zur Bezeichnung Jtrommer Zuwendungen“ in den byz. Rechtsquellen. — Troianos. 

[3109 
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11. FACHWISSENSCHAFTEN 


A. Mathematik, Physik, Astronomie, Astrologie 

Aschoff V., Uber die Beschreibung des Echos durch Aristoteles. Versuch einer Ergänzung des überlie- 
ferten Textes sowie drei Anhänge zur Geschichte des Echos in der Antike und im Mittelalter. Ulm, Fa- 
bri-Verlag 1993. 48 S. Mit 9 Abb. im Text, — Ausgehend von Aristoteles, De anima (S. 419 ed. Bek- 
ker) behandelt A. verschiedene Quellenstellen zum Echo, darunter auch (S. 39—41) den Hinweis im 
Suda-Lexikon. — Schreiner. [3110 

Folkerts M., Arabische Mathematik im Abendland unter besonderer Berücksichtigung der Euklid- 
Tradition. Die Begegnung des Westens mit dem Osten (Nr. 3219) 319—331, — Geht ganz vereinzelt 
auch auf spätantike oder byz. Vorlagen ein. — Schreiner. [3111 

Kunitzsch P., Gerhard i?on Cremona und seine Übersetzung des ,^lmagest^. Die Begegnung des We¬ 
stens mit dem Osten (Nr. 3219) 333—340. — Geht (S. 335) auch auf lat Übers, unmittelbar aus dem 
Griechischen ein. — Schreiner. [3112 

Tihon A-, Propos sur Vedition de textes astronomiques grecs des IM et M si^cles de notre ere. Les pro- 
bl^mes pos^s par Tfedition critique (Nr. 3235) 113—137. — Für die Edition astronom. Texte erweist 
sich die Unterscheidung der verschiedenen Rezensionen (bis zum 9. Jh., wo Verf. ein generelles Um¬ 
schreiben von der Majuskel in die Minuskel annimmt — was mir keineswegs zwingend erscheint) als 
kompliziert, aber sicher kaum weniger kompliziert, als sie der vorliegende Beitrag zu erklären ver¬ 
sucht — Schreiner. [3113 


B. Naturwissenschaften (Zoologie, Botanik, Mineralogie, Alchemie) 

Capponi F., Per uno Studio sulle fonti naturalistiche delTomiletica ambrosiancu Riv. di cult dass, e 
medioev. 34 (1992) 81—103. — Sui rapporti tra gli „exempla“ contenuti nel libro V dell’Esamerone, 
dedicato alla creazione dei „pesci“ e degli „uccelli“, e le analoghe tradizioni documentate da testi greci 
(Basilio, Hex.; Oppiano, Hai.). — Follieri. [3114 

Lazaris St, Inventaire sommaire des manuscrits grecs scientifiques illustres de la Bibliotheque Natio¬ 
nale de Paris ... (Nr. 1884). — Schreiner. 

Lindberg D.C., Beginnings of Western Science. The European Scientific Tradition in Philosophical, 
Religious and Institutioruil ContexU 600 B.C. to A.D. 1450. Chicago, University of Chicago Press, 
1992. XVIII, 455 p. - Kaegi. [3115 

Varella E.A., Michael Psellos. Beitrag zum Studium der Experimentellen und Heilwissenschaften im 
Oströmischen Reich. KXnßOVO|i(a 22 (1990) 273—288. — Karpozelos. [3116 


C. Medizin, Pharmazie 

DUgP„ Arabische Pharmazie im lateinischen Mittelalter. Die Begegnung des Westens mit dem Osten 
(Nr. 3219) 299—317. — Der Autor behandelt zwar dem Titel entsprechend nur den arabisch-westL 
Einfluß, doch ist, v.a. hinsichtlich des Apothekenwesens, der Beitrag auch für den Byzantinisten nutz¬ 
bringend. — Schreiner. [3117 

Georgiev P., P^'hK XHpypnmecKH HBCrpyMeirrfKin seltenes chirurgisches Instrument) ... (Nr. 1902). 
— Gjuzelev. 

Krug A, Römische Skalpelle. Herstellungstechnische Anmerkungen. Medizinhistorisches Journal 28 
(1993) 93-100. - Kislinger. [3118 


24 Byzant. Zdtschrift 86/87, 2 
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Labarta A.» Un nouveau manuscrit de la Version arabe de la „Materia Medica^ de Dioscoride, 
Graeco-Arabica 5 (1993) 243—249. — Kolias. [3119 

Lazaris St., Inventaire sommaire des manuscrits grecs scientifiques illustres de la Bibliotheque Natio¬ 
nale de Paris ... (Nr. 1884). — Schreiner. 

Leven K.-H-, Zur Kenntnis der Pocken in der arabischen Medizin, im lateinischen Mittelalter und in 
Byzanz. Die B^egnung des Westens mit dem Osten (Nr. 3219) 341—354. — Die Pocken, im arab. Be¬ 
reich seit dem 9. Jh. faßbar, begegnen seit dem späten 11. Jh. in Byzanz (Xoi|iiKf| in spätbyz. Zeit eu- 
Xoyxa, urspr. Masern). Eine gründliche, ganz an den Quellen orientierte Untersuchung. — Schreiner. 

[3120 

Mayerson P., The Use of Ascalon Wine in tke Medical Writers of the Fourth to the Seventh Centuries. 
Israel Ebcploration Journal 43,2—3 (1993) 169—173. — Boonen. [3121 

Mpurdara K., H doxfjarj tov tatgixov enayyeÄ/iarog ano njv ywaixa orig eÄArfvixeg TtoÄsig xai 
oro Bv^ävrio ... (Nr. 3084). — Troianos. 

Pentogalos G-, Oi negidcogiaxoi oro BvCävtio: ÄeTtgoi-aviatoi-avaTtrfgoL Ol IleQiBtüQiaKoi orö 
BüCdvno (Nr. 3210) 155—169. — The mentally ill and the crippled, but also the lepers were secluded 
from society. For the care of the latter, however, were taken special measures were taken. — Karpoze- 
los. [3122 

Pferschy-Maleczek B., Heilbäder und Luftkurorte im ostgotischen Italien. Zur Bewertung der Krank¬ 
heit am Übergang von der Antike zum Mittelalter. Brunner K./Merta B. (Hrsg.), Ethn<^enese und 
Überlieferung (Nr. 3233) 68—94. — Eine glänzende Zusammenfassung einer nie im Überblick behan¬ 
delten Fragestellung, bemerkenswert sowohl von topographisch-archäologischer wie besonders medi¬ 
zingeschichtlicher Seite. — Schreiner. [3123 

Russe F., Medici, chinirghi e assistenza sanitaria in Calabria nel medioevo. Mestieri, lavoro e profes- 
sioni nella Calabria medievale (Nr. 3224) 405—416. — Dä alcune notizie su medici e medicine della 
Calabria bizantina tratte soprattutto da testi agiografici. — Follieri. [3124 

Siaisi N.G., Medieval and Early Renaissance Medicine: An Introduction to Knowledge and Practice. 
[Cambridge Medieval Textbooks.] Chicago, University of Chicago Press 1990. XIV, 250 p. — Kaegi. 

[3125 

Strohmaier G., Galen of Pergamon in Arabic and the editorial program of the Corpus Medicorum 
Graecorunu Graeco-Arabica 5 (1993) 225—231. — Kolias. [3126 

VareUa E A., Michael Psellos. Beitrag zum Studium der Experimentellen und Heilwissenschaften im 
Oströmischen Reich.... (Nr. 3116). — Karpozelos. 


D. Metrologie 

Oche^anu R./Cleante T., Mäsurä ponderalä romano-bizantinä descoperitä la Rasova, jud. Constanfa 
(Poids romano-Byzantin d^ouvert ä Rasova, d^p, de Constantza). Culturä §i civilizalie la Dunärea de 
jos III-V (Cälära^i 1987), Muzeul judefean, 173—174. — Popescu. (3127 

E. Agrarwissenschaft 

Gunarides P., H BeoTf rov x^^Qt^ov orrj ßvCavnvrf xoLvmia ... (Nr. 2544). — Schreiner. 

Mosino F., Attivitd agricola e apicultura ... (Nr. 2504). — Follieri, 
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F. Kriegswissenschaft und Nautik 

Antonopoulou LA^ The y^ristocracy"* in Byzantium: Evidencefrom the Tactica of Leo VI the Wise ... 
(Nr. 2528). - KoUas. 

Barker J.W., Byzantium and the Display of War Trophies: Between Antiquity and the Venetians, 
Langdon JJ Reinert S.W* et al. (ed.), To Hellenikon, 1 (Nr. 3203) 45—58. — Ka^i. [3128 

Bartusis M.C., The Late Byzantine Army: Arms and Society, 1204—1453. [Middle Ages Series.] Phi¬ 
ladelphia, University of Pennsylvania Press 1992. XVIII, 438 p. With 7 maps, 6 illustrations, 3 tables. 
— Fundamental study of the subject, with important discussion of the issue of pronoia, reasonable esti- 
mates on numbers of soldiers. — Kaegi. [3129 

Bishop M.C./Coulton J.C.N. (ed.), Roman Military Equipment from the Punic Wars to the Fall of 
Rome. London, Batsford 1993. 256 p. With 143 illustrations, 8 plates. — Kaegi. [3130 

Bosworth C*E*, Abu Amr Uthmän ALTarsüsVs Siyar al-Thughür and the Last Years of Arabic Rule 
in Tarsus (Fourth/Tenth Century) ... (Nr, 2333). — Kolias. 

Christides V., Miläka (Seefahrt). Encyclop^die d’lslam VII (1993) 40—46. — Byzantinische Quellen 
und Verhältnisse umfassend berücksichtigt. — Brandes. [3131 

Christides V., Raid and Trade in the Eastem Mediterranean: A Treatise by Muhammad bn. 'Umar, 
the Faqih from Occupied Moslem Crete, and the Rhodian Sea Law, Two Parallel Texts. Graeco-Ara- 
bica 5 (1993) 63—102. — Der auf Kreta geborene arabische Gelehrte schrieb eine Abhandlung über 
Schiffahrt und Handel. Sein diesbezügliches Material wird mit entsprechenden Informationen griechi¬ 
scher Quellen über die byzantinischen Praktiken verglichen. — Kolias. [3132 

Kaegi Byzantine Military Logistics. Lynn J.A^ Feeding Mars (Nr. 3136) 39—55. — Kaegi. 

[3133 

Karapli K-, Speeches ofArab Leaders to their Warriors according to Byzantine Texts-... (Nr. 2683). — 
Kolias. 

Keegan J., A History of Warfare. New York, Knopf 1993. XVI, 432 p. — Very limited and unexceptio- 
nal coverage of Byzantium. — Kaegi. [3134 

Le Bohec Y., L'armee romaine. Sous le Haut-Empire. Paris, Picard 1989. XXXJX, 287 S. — Deutsche 
Fassung: Die römische Armee. Von Augustus zu Konstantin d.Gr, Aus dem Frz. übers, v, Bertrand-Da- 
genbach C. Stuttgart, Steiner 1993. 304 S. Mit 40 Taf. — Tinnefeid. [3135 

Lynn J.A., Feeding Mars. Logistics in Western Warfare from the Middle Ages to the Present. Boulder 
(Colorado)/San Francisco/Oxford, Westview Press 1993. XII, 326 p. — Kaegi. [3136 

Mazzaoui M.M., The conquest of Alexandria according to the early Arab historians: A critical apprai- 
sal ... (Nr. 2363). — Kolias. i » 

Mielczarek M., Cataphracti and Clibanarii. Studies on the Heavy Armoured Cavalry of the Ancient 
World. [Studies on the History of Ancient and Medieval Art of Warfare, 1.] Löd^, Oficyna Naukowa 
MS 1993. 146 S, Mit 27 Abb. — Diese grundlegende Untersuchung über das Wesen der zwei Gattun¬ 
gen der schwerbewaffneten Reiter bezieht sich zwar hauptsächlich auf das Altertum, ist aber auch für 
das byzantinische Militärwesen wichtig. — Salamon. [3137 

Nicoile D., Armies of the Muslim Conquest. [Men-at-Arms Series, 255.] London, Osprey Publishing 
1993. 48 S. Mit zahlr. Abb. u. färb. Tafeln. — Für ein breiteres Publikum verfaßt Speziellere wissen- 
schaftl. Literatur, v.a. zur byz.-arab. Einflußnahme ist nicht aufgeführt. Das Bildmaterial bringt für Waf¬ 
fen und Belagerungstechnik wenig. — Schreiner. [3138 

Papasotiriou C., Byzantine Grand Strategy. Ph.D. diss. Stanford University. 569 p. University Micro- 
fihns. — 8 subcases from sixth through the eleventh Century. Political Science (not history). — Ka^. 

[3139 
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Petrin N., Philological Notes on the Crossbaw and Related Missile Weapons. GRBS 33 (1992) 
265—291. — Offensichtlich ist der Autorin die deutschsprachige Literatur nicht zugänglich. — Kolias. 

[3140 

Pillon M., Semantique et histoire de rhahitat: Le fossatum protobyzantin^ le fshat albanais et le sat 
roumain ... (Nr. 1931). — Kolias. 

Roland A., Secrecy, Technology, and War: Greek Fire and the Defense of Byzantium. Technology 
and Culture 33 (1992) 655—79. — Speculations on the means and importance of secrecy for Byzantine 
use of Greek Fire. — Kaegi. [3141 

Strässle P.M,, Krieg, Kriegsfiihmng und Gesellschaft in Byzanz (9.^12. Jhf Ein polemologischer Er- 
klärungsansatz BF 19 (1993) 149—169. Mit 4 Abb. — Interessante Vorstellung der Grundbegriffe der 
Poleniologie, mit welchen der Byzantinist nicht vertraut ist Das Hauptaugenmerk liegt auf dem wech¬ 
selseitigen Verhältnis zwischen Krieg und Kriegsführung einerseits und der Gesellschaft andererseits. 
— Kolias. [3142 

Treadgold W., The Army in the Works of Constantine Porphyrogenitus, RSBN n.s. 29 (1992) 
77—162. Gon 8 tab., 5 carte. — Ampio studio, basato sul De Administrando Imperio e sul De Ceremo- 
niis (per quest’ultima opera TA. propone alcune correzioni testuali), inteso a ricostruire la struttura e 
Tentitä delle forze terrestri e navali deU’lmpero bizantino nel secolo IX. — Follieri. [3143 

Vasiliev Y.D,, Un episode de Thistoire des relations Byzantino-Bulgares ... (Nr. 2377). — Kolias. 

Wheeler E.L., Methodological Limits and the Mirage of Roman Strategy, Part L Journal of Military 
History 57 (1993) 7—41, — Very critical review essay on B, Isaac, Limits of Empire (BZ 83, 1990, 
632).-Kaegi. [3144 

Wheeler E.L., Methodological Limits and the Mirage of Roman Strategy, Part IL Journal of Military 
History 57 (1993) 215—40. — Very critical review essay on B. Isaac, Limits of Empire (BZ 83, 1990, 
632).-Kaegi. [3145 


G. Technik- und Technikgeschichte 

Christides V., NafL Elncyclop6die dTslam VII (1993) 884—886. — U.a. über das „griechische Feuer“, 
das keineswegs eine aussschließlich byzantinische „Geheimwaffe“ war. Auch die Araber kannten und 
nutzten es. — Brandes. [3146 

Raios D,K., LHnvention de Vhydroscope et la tradition arabe Graeco-Arabica 5 (1993) 275—286. — 
KoUas. [3147 

Schweizer F., Nielle byzantin: etude de son evolution ... (Nr. 2935). — Boonen. 
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Oi Ilegidwgiaxoi oro BvCdvno. IlgaKTiKd 'HpegiÖa^, ed. Mahezu Chr. Athens, ISgupa rou- 
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mining, the manufacture of sUver vessels, the state control of silver in Byzantium and the Sasanian Em¬ 
pire, the economic and cultnral role of sUver objects, and the financial power of the institutionai church 
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Byzantinological Symposium BechynS, September 1990, ed. by Vavrinek VL Prag 1993. 241 S. (= 
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V convegno intern, di studi deirAssociazione per il Medioevo e TUmanesimo. Genova, 12—15 dicem- 
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ren Abb. — Die einschlägigen Beiträge werden suo loco angezeigt — Schreiner. [3215 

Kedar The Homs of Hattin: Proceedings of the Second Conference of the Society for the Study 
of the Crusades and the Latin East, Jerusalem and Haifa 2—6 July, 1987. Jerusalem/London, Yad Iz- 
hak Ben-Zvi/Israel Exploration Society & Variorum 1992. 368 p. — Moffatt, [3216 

Jakob Philipp Fallmerayer, Wissenschafller, Politiker, Schriftsteller, Herausgegeben von Thumher E. 
[Schlem-Schriften, 292.] Innsbruck, Universitätsverlag Wagner 1993. 209 S. — Die einschlägigen Bei¬ 
träge werden suo loco angezeigt. — Kislinger. [3217 

Ryd6n L./Rosenqvist J.O. (Hrsg.), Aspects of Late Antiquity and Early Byzantium. Papers read at a 
Colloquium held at the Swedish Research Institute in Istanbul 31 May — 5 June 1992. [Swedish Rese¬ 
arch Institute in Istanbul. Transactions, 4.] Stockholm, Svenska forskningsinstitutet i Istanbul 1993, 
Almqvist & Wiksell International. 173 S. Mit zahlr. Plänen und Abb. — Die einzelnen Beiträge werden 
suo loco angezeigt- — Ryd6n. [3218 

Engels O./Schreiner P. (Hrsg.), Die Begegnung des Westens mit dem Osten, Kongreßakten des 
4. Symposiums des Mediävistenverbandes in Köln 1991 aus Anlaß des 1000. Todesjahres der Kaiserin 
Theophanu. Sigmaringen, Thorbecke 1993. 466 S. Mit zahlr. teilw. färb. Abb. im Text — Die einschlä¬ 
gigen Beiträge werden suo loco angezeigt — Schreiner. [3219 

Euw A. von/Schreiner P. (Hrsg.), Kunst im Zeitalter der Kaiserin Theophanu. Akten des Internatio¬ 
nalen Colloquiums veranstaltet vom Schnütgen-Museum Köln 13.-15, Juni 1991. Köln, Locher 1993, 
264 S. Mit zahlr. Abb. — Die einschlägigen Beiträge werden suo loco angezeigt. — Schreiner. [3220 

XVIIP^ International Congress of Byzantine Studies (Moscow, 8—15 Ai^st, 1992). Round Teible Ses- 
sions on 8 and 12 August „Byzantine Bureaucracy“ and „Specific Features of Byzantine State Struc- 
ture“. Selected Papers from the XVIII^ International Congress of Byzantine Studies ... and Other Con- 
tributions, Ed. by Kaegi W.E., jr. [BF 19., 1993] Amsterdam, Hakkert 1993. — Anzeige der einzelnen 
Beiträge suo loco. ■“ Brandes. [3221 

Tinnefeid F., International Congress of Byzantine Studies, Moscow. Round Table: Peculiarities 
of the Byzantine State Structure. Introduction. Short Report on the Round Table Discussion. BF 19 
(1993) 77f., 145-147. - Tinnefeid. [3222 

Tra Oriente et Occidente. Atti del Secondo Conv^no dell’Associazione di Studi Tardoantichi, A cura 
di Conca F,/Cualandri L/Lozza G- Napoli, M. D’Auria Editore 1993. — Die einzelnen Beiträge wer¬ 
den suo loco angezeigt — Boonen. [3223 
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Mestieriy lavoro e professioni nella Calabria medievale: tecniche, organizzazioni, linguaggi, Atti 
deirVlII Congresso Storico Qilabrese, Palmi (RC), 19—22 novembre 1987, [Deputazione di Storia Pa- 
tria per la Calabria,] Soveria Mannelli, Rubbettino 1993. 510 p, Con ill. — Alle p. 7—16: Progranuna, 
Adesioni, Cronaca del Congresso; 19—24: Mariotti M,, Discorso inaugurale; 25—26: Brezzi P., Sa- 
luto; 461—510: Indici (dei mestieri e delle professioni, a cura di Mosino F.; dei nomi propri, a cura di 
Venoso S. M. e Minuto D.; generale). — Si dä notizia suo loco d^li interventi interessanti la bizantini- 
stica. — Follieri. [3224 

Panarelli F-, L*ebraismo nelVItalia meridionale ... (Nr. 2679). — Follieri. 

Nineteenth Annual Byzantine Studies Conference Abstracts of Papers 4—7 November 1993. Princeton 
University. Princeton, New Jersey. 112p. — Kaegi. [3225 

Giomata Lincea in ricordo di Amaldo Momigliano (Roma^ 22 aprile 1992) ... (Nr. 3182). — Follieri. 

E'bJirapcKH^T nem^cceTH bck. Cöophmk c MOKJiaMü 3a ö'bJirapcKara oöipa h Kyjrrypna HcropHs 
npea XV bok (Sammelband mit Vorträgen über die bulgarische Allgemein- und Kulturgeschichte im 
15. Jh.). Sofia, Izdatelstvo na Narodnata biblioteka „Sv. Kiril i Metodij“ 1993. 368 S. Mit 45 Abb. Die 
einzelnen Beiträge werden suo loco angezeigt — Gjuzelev. [3226 

Xhji^b h oceMMäceT fomhhh ot cAfbprra na cb. Kjihmcht Oxphackh (Tausendachtzig Jahre seit dem 
Tod des Hl. Naum von Ochrid). Sofia, Izdatelstvo na Bälgarskata akademija na naukite 1993. 278 S. — 
Sammelband mit Vorträgen eines internationalen Symposions in Sofia/Bulgarien vom 8.-13. Oktober 
1990, gewidmet dem altbulgarischen Schriftsteller, dem Hl. Naum von Ochrid (910). — Gjuzelev. 

[3227 

IB' TlaveXkrtvio lotOQixd LwsÖQto, Mdibg 1991, Tlgoxrixa. Thessaloniki, Bdviag 1992. — Die 
Beiträge werden suo loco angezeigt. — Kolks. [3228 

ir IlaveMijvio loroQixo Iweögio (29-31 Maiov 1992). Ilgaxrixd. [EAAnviKi^ Iotoqiki*) Erai- 
Qeia.] Thessaloniki, B(5tviac 1993. 607 S. — Die einzelnen Beiträge werden suo loco angezeigt — Ko¬ 
lks. [3229 

Eighteenth Annual Byzantine Studies Conference Abstracts of Papers 9—11 October 1992. Urbana- 
Champaign, Illinois. University of Illinois at Urbana-Champaign. 104 p. — Kaegi. [3230 

Acts ofthe Fifth International Congress of Coptic Studies. Washington 12—15 August 1992. vol. 1. and 
voL II: Repmrts on recent research, ed. by Orlandi T. Roma, Centro Italiano Microfiches (Piazzale di 
Ponte Milvio 28,1-00198 Roma) 1993. 219 S. and 552 p. With iU. — Einschlägige Beiträge werden suo 
loco angezeigt — Schreiner. [3231 

B. ALLGEMEINE AUFSATZSAMMLUNGEN 

To AiyaTo. Enixevrgo iAÄfjvpcov noÄmtrpov. Athen, MiXiOoa 1992. 455 S. Mit zahlr. Abb. — Die 
einschlägigen Beiträge sind suo loco angezeigt — Albani. [3232 

Ethnogenese und Überlieferung. Angetoandte Methoden der Fräkmittelalteiforschung. Hrsg, von 
Brunner K. und Merta B. [Veröffentlichungen des Instituts für österreichische Geschichtsforschung, 
31.] Wien/München, Oldenbourg Verlag 1994, 310 S. — Die einschlägigen Beiträge werden suo loco 
angezeigt — Kislii^er. [3233 

EvpßoAsg ortfv egewa rov agyaiov eAÄrjvixov xm eXArivtotixov ötxaiov. [IldvTeiov Hocve- 
Tucrrfipiov. KfevTQOv MeXeTrjc Agxalou EXXhvikoü xai EXXrjviöTiKou Aixaiou, 2.] UQoXoyoq. 
Demakes P., eTTip^Xeia Adam S- Athen 1994. 203 S. — Die einschlägigen Beiträge werden suo loco 
angezeigt. — Troknos. [3234 

Hamesse J. (Hrsg.), Les problemes posks par Pidition critique des textes anciens et mMievawc. [Uni- 
versit^ CathoHque de Louvain. Publications de Tlnsthut d’fitudes M6di6vales. Textes, ßtudes, Congrös, 
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13.] Louvain-La-Neuve, Institut d’ßtudes M6di6vales de FUniversit^ Catholique de Louvain 1992. 
XIll, 522 S. Mit 25 Tafeln. — Die einzelnen Beiträge werden suo loco angezeigt. — Schreiner. [3235 

Les saints et leur sanctuaire d Byzance, Textes, Images et Monuments, ed. Jolivet-Levy C./Kaplan 
M./Sodini J.-P. [Byzantina Sorbonensia, 11.] Paris, Publications de la Sorbonne 1993. 179 p. Avec 18 
PI. hors texte, flg. — Die Beiträge werden suo loco angezeigt. — Jolivet-Levy. [3236 

Storia e tradizione culturale a Bisanzio fra XI e XII secolo, Atti della prima Giomata di studi bizantini 
sotto il patrocinio della Associazione Italiana di Studi Bizantini (Napoli, 14—15 febbraio 1992). A cura 
di Maisano R. [= ITAAOEAAHNIKA. Quademi, 3.] Neapel 1993. X, 168 p. — Die einschlägigen 
Beiträge werden suo loco angezeigt. — Kislinger. [3237 

Noret J., La Societe beige d^^tudes byzantines depuis 1990, Byz 63 (1993) 425—442. — R^sumes des 
Communications des derni^res ann6es (’90-’92). Seuls les r^sum^s d6tailI6$ ont 6t6 signal6s suo loco. — 
Demoen. [3238 

Richter M. (Hrsg.), Armenisches Berg-Karabach/Arzach im Überlebenskampf, Christliche Kunst — 
Kultur — Geschichte, Berlin, Hentrich 1993. 175 S. Mit zahlr. färb. Abb. — Einschlägige Beiträge wer¬ 
den suo loco angezeigt — Schreiner. [3239 


C. LEXIKA (ALLGEMEINE TITEL UND KLEINE BEITRÄGE) 

Nicol D.M., Btoygatpixo Äe^ixo trfg ßvCavrivijg avtoxgaroglag, Athens 1993. 350 p. — Translation 
of A biographical dictionary of the Byzantine Empire, 1991. (Cf. BZ 84/85, 1991/92, Nr. 1489). — 
Karpozelos. [3240 

Enciclopedia delVarte medievale, Vol. 4: Burgenland — Citeaux. Roma, Istituto della Enciclopedia Ita¬ 
liana 1993. 879 p. Avec nombreuses illustrations: Butrinto (Albanie), Caccia, Cairo, Calabria, Calice, 
Candelabro, Canoni (Tavole dei), Canosa (Puglia), Capitello, Cappadocia, Cartografia, Casa, Castello, 
Castelseprio, Cattedra, Cefalü, Chio, Ciborio, Cicladi, Cielo, Cilicia, Cimeterio, Cipro. — Boonen. 

[3241 

Lexikon des Mittelalters, Bd. VI, Lieferung 9 (Septemberl993): Paula, Paulinus, Paulus Apostel ... — 
Boonen. [3242 

Lexikon des Mittelalters, VI,10 (1993): Pfingsten, Pflanzendarstellungen, Philadelph(e)ia, Philaretos, 
Philes M., Philipp de Bindo Incontri (Pera), Philipp!, Philippikos Bardanes (byz. Kaiser), Philippopel, 
Philippos Monotropos, Philosophie (Byzanz), Philostorgios, Philotheos Kokkinos (Patr.), Philotheos 
Protospatharios, Philoxenie, Phokaia, Phokas (byz. Kaiser), Phokas (Adelsgeschl.), Photios (Patr.), Phy- 
siologus, Physis, Pilger (Byzanz), Pilgerandenken, Pinax, Pitzingli Nikolaus. — Schreiner. [3243 

Magyar Katolikus Lexikon (Ungarisches katholisches Lexikon). Szent Istvan Tärsulat I. 1993: aftarto- 
doketizmus (Aphthartodoketismus); Agapitosz (Agapetos); Akakiosz (Akakios, Bischof von Beroia); 
Akakiosz (Akakios, Bischof von Kaisareia); Akakiosz (Akakios, Patriarch von Konstantinopel); akatiszt 
(hymnus acathistus); akheiropoi^tosz (acheiropoietos); akoim^täk (Akoimeten); Alexandria; alexan- 
driai iskoläk (alexandrinische Schule); Alexandrosz (Alexandros, Kaiser von Byzanz); Alexandrosz szt 
(Alexandros, Patriarch von Alexandria); Alexiosz Komn^nosz I; Aiexiosz Komn6nosz II; Alexiosz An- 
gelosz III; Alexiosz Angelosz IV; Amphilokhiosz, Szt (Amphilochios von Ikonien); Anasztasziosz, Si- 
naita Szt (Anastasios Sinaites); Anasztasziosz L; Anasztasziosz II; Andräs, Kr6tai Szt (Andreas von 
Kreta); Andronikosz Komn^nosz I.; Andronikosz Palaiologosz II.; Andronikosz Palaiologosz III.; An- 
dronikosz Palaiologosz IV.; Antal Remete Szt (Antonios der Gr. Eremites); Antiochia; antiochiai iskola 
(Antiochenische Schule); antiochiai szertartäs (antiochenische Liturgie); antropomorfitäk (Anthropo- 
morphiten); Apollinaris (Bischof von Laodikeia); apollinarizmus (Apollinarismus); Arcadius (Arka- 
dios, oström. Kaiser); Areopa^ta D^nes (Dionysios Areopagites); arianizmus (Arianismus); Arius 
(Areios); Atanäz Szt (Athanasios, Patriarch von Alexandreia); Baszileiosz L (Basileios I.); Baszileiosz 
n. (Basileios IL); Basziliszkosz (Basiliskos, oström. Kaiser); bazilitäk (Basilianer); Bessarion; bizänci bi- 
rodalont (Byzantinisches Reich); bizänci liturgikus könyvek (byzantinische liturgische Bücher); bizänci 
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möv6szet (byzantinische Kunst); bizinci p6nzek (byzantinische Münzen); bizänci szertartäs (byzantini¬ 
sche Liturgie); bizänci zene (byzantinische Musik). — Olajos. [3244 

Marienlexikon V (1993): Passionsmadonna, Peiagonitissa, Planctus, 2: Byzantinische Tradition, Sarko¬ 
phagplastik. — Schreiner/Tinnefeld. [3245 

Reallexikon zur byzantinischen Kunst, Bd. V, Lieferung 37 (1993): Latmos, Latrine, Liturgische Ge¬ 
räte, Lituipsche Gewänder, Liturgische Tücher. — Boonen. [3246 

CTapoö'bJirapcKB JinrepaTypa. EHitmuioneAif^eH peninnc (Altbulgarische Literatur. Enzyklopädisches 
Wörterbuch). Hrsg. v. Petkanova D. Sofia, Izdatelstvo Petar Beron 1992. 519 S. — Ein sehr nützli¬ 
ches Kompendium mit vielen Lemmata zur byzantinischen Literatur. Unter den Autoren sind Naumov 
A./Totomanova A.-M./Christova B./Dogramadzieva A./Dobrev I./Ivanovna K./Stancev K./Zla- 
tanova R./Nikolova S. u.a. — Gjuzelev. [3247 

Vilägirodalmi Lexikon (Lexikon der Weltliteratur) XV, (Budapest 1992): Theodöretosz (Theodoretos, 
Bischof von Kyrros); Theodörosz, Szent (Theodoros Homolc^etes); Theodörosz, Szent (Theodoros 
Studites); Theodörosz Anagnöstesz; Theodörosz Mopszuesztiai; Theodosziosz Diakonosz (Theodosios 
Diakonos); Theodosziosz es Dionüsziosz törtönete (Die Geschichte von Theodosios und Dionysios); 
Theophanesz Szt (Theophanes Homologetes); Theophanösz Büzantiosz (Theophanes Byzantios); 
Theophanesz Coninuatus; Theophanesz Graptosz; Theophilosz (Theophilos); Theophülaktosz Ohridii; 
Theophülaktosz Szimokattösz; Thomasz Magistrosz; Timarion; Timotheosz Gasaiasz; Tzetzös. — Ola¬ 
jos. [3248 


14. REZENSIONEN 

Unter die Rezensionen sind nicht aufgenommen: Sammelbände, Festschriften, Aufsatzsammlungen, 
Kongreßakten. Patristische Literatur bis einschließlich 5. Jh. wird mit Ausnahme von Textausgaben 
nicht erfaßt. Für die Archäologie (und die Kunstgeschichte bis einschließlich 5. Jh.) werden hier nur 
Rezensionen von Grabungsberichten und Denkmälermonographien aufgenommen. 

Aalst V.D./Ciggaar K.N. (ed.), The Latin Empire ... (BZ 83, 1990, 567) - DA 49 (1993) 229-230 
(Pokorny R.). [3249 

Aerts WJ. (ed.), Michaelis Pselli Historia Syntomos ... (BZ 83, 1990, 528) — ByzSIav 53 (1992) 
272-273 (Tinnefeid F.). [3250 

Allen P./Datema C., Leontius Presbyter of Constantinople ... (BZ 83, 1990, 219) — Parei^on. Bulle¬ 
tin of the Australian and New Zealand Association for Medieval and Renaissance Studies, n.s. 10,2 
(1992) 181-182 (Nobbs A.); RelStRev 19 (1993) 357 (Constas N.). [3251 

Amidon PA., The „Paniarion“ of St, Epiphanias, Bishop of Salamis: Selected Passages ... (BZ Supp. 
1,1994, Nr. 785) - RelStRev 18 (1992) 333-334 (Wilken R.L.). [3252 

Angelou A., Manuel Palaiologos, Dialogue with the Empress-^Mother on Marriage ... (BZ Supp. I, 
1994, Nr. 133) - BüCotvnaKd 13 (1993) 280-282 (Stauridu-Zaphraka A.). [3253 

Attridge H.W. u.a. (ed.), Eusebius, Christianity and Judaism ... (BZ Supp. I, 1994, Nr. 797) — Vigi- 
Hae Christianae 47 (1993) 93—95 (Winden J.GM. van). [3254 

Balta E., LEubee älafindu XVe siicle ... (BZ 83, 1990, 304) - Speculum 68 (1993) 104-105 (Phi- 
lippides M.). [3255 

Barasch M., Icon: Studies in the History ofan Idea ... (BZ 86/87, 1993/94, Nr. 2082) — Catholic Hi- 
storical Review 79,2 (1993)303—304 (EtÖinger G.H.); RelStRev 19 (1993) 356 (Yiannias JJ.). 


[3256 
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B4rlea Die Konzile des 13.-15. Jahrhunderts ... (BZ 83, 1990, 666) — DA 49 (1993) 324 (ohne 
Verf.). [3257 

Barone Adesi Monachesimo ortodosso d'Oriente e diritto romano nel Tardo Antico ... (BZ 83, 
1990, 669) - Riv. Stör. Calabrese n.s. 12/13 (1991/92) 597-598 (Minuto D.). [3258 

Bartusis M.C,, The Late Byzantine Army: Arms and Society^ 1204—1453 ... (BZ 86/87, 1993/94, 
Nr. 3129) - Journal of Military History 57 (1993) 717-718 (Kaegi W.E,). [3259 

Baseu-Barabas Th^ Zwischen Wort und Bild: Nikolaos Mesarites und seine Beschreibung des Mo¬ 
saikschmucks der Apostelkirche in Konstantinopel (Ende 12. Jh.)... (BZ Supp. I, 1994, Nr. 137) — BZ 
86/87 (1993/94) 119-121 (Albani J.). [3260 

Basta Donzelli G./Curti C., u.a. (ed.), Quintino Cataudella. Seminario di studi sulVopera ... (BZ 
86/87, 1993/94, Nr. 1478) - Orpheus 13 (1992) 384-387 (Ortoleva V.). [3261 

Bastien P., Le buste monetaire ... (BZ Supp. I, 1994, Nr. 2704) — Cahiers numismatiques 30 (1993) 
46 (Hollard D.); Rev. Beige Num. 139 (1993) 343-345. [3262 

Beaton R*, The Medieval Greek Romance ... (BZ 84/85, 1991/92, Nr. 237) — Speculum 68 (1993) 
105—106 (Philippides M.). [3263 

Begley V./Daniel R. (ed.), Rome and India: The Ancient Sea Trude ... (BZ 86/87, 1993/94, Nr. 
2483) — Journal of Asian Studies 51 (1992) 948—949 (Simopuli C.M.). [3264 

Belke K./Mersich N. (Hrsg.), Tabula Imperii Byzantini Bd. 7: Phrygien und Pisidien ... (BZ 83, 
1990, 693) - Gnomon 66 (1994) 78-79 (Levick B.M.). [3265 

Benazeth D., Ldrt du mMal au debut de Pere chr^tien... (BZ Supp. I, 1994, Nr. 2569) — Bull. Soc. 
d’eirch6ol, Copte 32 (1993) 185—189 (Coquin Ch./Coquin R.-G.), [3266 

Beulay R., L^enseignement spirituel de Jean de Dalyutta ... (BZ 84/85, 1991/92, Nr. 805) — Vigiliae 
Christianae 47 (1993) 411-413 (Drijvers H.J.W.). [3267 

Bevegni C. (ed,), Manuel Palaeologus. Dialogum de matrimonio/Peri Gamou ... (BZ 83, 1990, 158) 
- Speculum 68 (1993) 204-205 (Barker J.W.). [3268 

Bishop M.C./Coulton J.C.N. (ed.), Roman Military Equipment from the Punic Wars to the Fall of 
Rome... (BZ 86/87, 1993/94, Nr. 3130) - Antiquity 67 (1993) 689-90 (Haynes I.). [3269 

Blockley R.C.B., East Roman Foreign Policy ... (BZ Supp. I, 1994, Nr. 1113)“- BZ 86/87 (1993/94) 
139-141 (Günther L..M.). [3270 

Blum W. (Übers.), Georgias Akropolites ... (BZ 84/85, 1991/92, Nr. 98) — ByzSlav 53 (1992) 
275-277 (Macridis R.); DA 49 (1993) 277 (Stratmann M.). [3271 

Bos E-P./Meijer P.A., On Proclus and his Influerwe in Medieval Philosophy... (BZ Supp. I, 1994, 
Nr. 164) — Mnemosyne IV,46 (1993) 555—557 (Ferwerda R.). [3272 

Bourgeois A./Mayet F., Belo VI: Les sigill^s ... (BZ 86/87,1993/94, Nr. 2954) — Revue arch^olo- 
gique, fase. 1 (1993) 156—158 (Abadie-Reynal C.). [3273 

Bowersock G.W., Hellenism in Late Antiquity... (BZ 83, 1990, 625) — Bryn Mawr Classical Review 
1 (1990) 1-2 (O’DonneU J.J.). [3274 

Brooks JA., The New Testament Text of Gregory of Nyssa... (BZ Supp. 1,1994, Nr, 828) — RelStRev 
18 (1992) 333 (Holmes M.). [3275 

Brown PJj .9 Power and Persuasion: Towards a Christian Empire ... (BZ Supp. I, 1994, Nr. 417) — In¬ 
ternational History Review 15 (1993) 535—45 (Treadgold W.), [3276 

Bruns P., Das Christusbild Aphrahats des Persischen Weisen ... (BZ 83, 1990, 582) — Numen 41 
(1994) 102—104 (Drijvers HJ.W.); Vigiliae Christianae 48 (1994) 89—98 (Rompay L, van). [3277 
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Caillet J.-P./Loose H.N., La vie d’etemite. La scidpture juneraire dam VAnäquite chretierme ... (BZ 
84/85,1991/92, Nr. 2370) - Byz 62 (1992) 489-490 (Delvoye Ch.). [3278 

Cameroii Al., Greek Anthology Front Meleager to Planudes ... (BZ 86/87, 1993/94, Nr. 37) — Bryn 
Mawr Classical Review 4 (1993) 436—8 (Slater WJ.). [3279 

Cameron Al./Long J., Barbarians and PolUics at tke Court ofArcadius ... (BZ 86/87, 1993/94, Nr. 
2306) — Bryn Mawr Classical Review 4 (1993) 242—6 (Burgess R.W.). [3280 

Cameron Av., Christianity and the Rhetoric of Empire ... (BZ Supp. I, 1994, Nr. 667) — American 
Historical Review 97 (1992) 1188—9 (Barnes T,D.); International History Review 15 (1993) 535—45 
(Treadgold W.); Bryn Mawr Classical Review 2 (1991) 413—17 (O’Donnell JJ.); JoumEarlyChrSt 1 
(1993) 448-450 (McHugh M.P.); Nuova Riv. Stör. 76 (1992) 795-798 (Lizzi R.). [3281 

Cesaretti P., AUegoHsti di Omero a Bizantio ... (BZ 84/85, 1991/92, Nr. 74) — Mnemosyne 47 (1994) 
250/1 (Schenkeveld D.M.). [3282 

Cheynet J.-C., Pouvoir et contestations ä Byzance ... (BZ 83, 1990, 618) — Speculum 67 (1992) 
648-50 (Kaegi W.E.). [3283 

Christou K.P., Byzanz und die Langobarden ... (BZ 84/85, 1991/92, Nr. 1197) — DA 49 (1993) 412 
(Stratmann M.). [3284 

Chryssavgis J., Ascent to Heaven ... (BZ 84/85, 1991/92, Nr. 978) — RelStRev 19 (1993) 356 (Vis- 
cusoP.). [3285 

Colpe C., Das Siegel der Propheten: Historische Beziehungen zwischen Judentum^ Judenchristentum, 
Heidentum und frühem Islam ... (BZ 86/87, 1993/94, Nr. 263) Tijdschrift voor Theologie 32 (1992) 
120 (Waaijman K.). [3286 

Congourdeau M.-H. (ed.), Nicolas Cabasilas. La vie en Christ, 1: Livres I-TV, 2: Livres V-V77/... (BZ 
82,1989, 374) - Speculum 67 (1992) 388-9 (Philippides M.). [3287 

Connor C.L., Art and Miracles in Medieval Byzantium ... (BZ 84/85, 1991/92, Nr. 1791) — American 
Historical Review 97 (1992) 1195 (Wharton A.); Speculum 68 (1993) 1086—90 (Patterson Sevcenko 
N.). [3288 

Crawford J.S. et al., The Byzantine Shops at Sardis ... (BZ 1984/85, 1991/92, Nr. 1837) - Speculum 
68 (1993) 1093-5 (Holum K.G.). [3289 

Crisci E., / palinsesti di Grottaferrata ... (BZ 84/85, 1991/92, Nr. 303) — Aevum 67 (1993) 
407—409 (Mazzucchi C, M.). [3290 

Cuming GJ., The Liturgy of SL Mark ... (BZ 84/85, 1991/92, Nr. 1096) — Ztschr. f. kath. Theologie 
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(1992) 183—185 (Zanetti U.); Speculum 68,2 (1993) 559—561 (Ousterhout R.); Byz 63 (1993) 
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Supp. I, 1994, Nr. 3296) — Südost-Forschur^en 51 (1992) 491—492 (Irmscher J.). [3416 
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beige Philol. Hist. 71 (1993) 184-185 (Chevallier R.), RelStRev 19 (1993) 351 (Kraabel A.T.); Ame¬ 
rican Historical Review 97 (1992) 1192—1193 (Potter D.); Bryn Mawr Classical Review 3 (1992) 
46-48 (O’Donnell JJ.). [3418 
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(BZ 86/87, 1993/94, Nr. 3125) — Journal of Interdisciplinary History 22 (1992) 494—5 (Osler M.J.). 
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PERSONALIA 

G, G. Litavrin wurde zum ord. Mitglied der russischen Akademie der Wissenschaften gewählt 

Herr Dozent Dr.phiLG. Steffen, Universität Hamburg, hat zum 1.4,1994 den Ruf auf die neugeschaf¬ 
fene Professur für Byzantinische und Neugriechische Philologie an der Universität Lieipzig angenom¬ 
men 

Herr Dr.G.Makris hat sich für Byzantinistik und Neugriechische Philologie an der Universität zu Köln 
habilitiert 
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NACHRUFE 

FRIEDRICH WILHELM DEICHMANN 

Jena 17 XII 1909 - Mentana (Roma) 13 IX 1993 

Dal 1954 professore onorario all’Universitä di Bonn e dottore honoris causa nella FacoM di Teologia 
Protestante della stessa Universitä; dottore honoris causa nella Fakultät für Altertumskunde und Kul¬ 
turwissenschaften deirUniversitä di Monaco di Baviera (1985). Socio Corrispondente della Baye- 
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rische Akademie der Wissenschaften di Monaco di Baviera, della Pontificia Accademia Romana di Ar- 
cheologia. Socio effettivo del Deutsches Archaeologisches Institut di Berlino e dell’Oesterreichisches 
Archaeologisches Institut di Vienna; giä Direttore scientifico deiristituto Archeologico Germanico di 
Roma e, co-editore della „Byzantinische Zeitschrift" fino al 1980, periodico di cui era collaboratore del 
repertorio bibliografico di archeologia e storia delFarte. 

Nel 1985 il prof. Deichmann ^ stato insignito della cittadinanza onoraria di Ravenna, come ricono- 
scimento dei fondamentali studi su Ravenna, che sono sfociati nella monumentale e magistrale Opera 
Ravenna Hauptstadt des spätantiken Abendlandes, edita dal 1969 al 1991, in 4 voll, di testo corredati 
da un vol. di illustrazioni appositamente eseguite (Bd lU) da uno di nuove piante e rielaborazione di di- 
segni d’archivio (Bd. II, Kommentar, Plananhang). 

Ha svolto i suoi studi universitari a Graz, München, Jena e a Halle; ove ha conseguito il Diploma di 
Laurea e poi U Dottorato il 25/7/1934 con una dissertazione in Archeologia Cristiana, pubblicata nel 
1937, sul tema: Versuch einer Darstellung der Grundrisstypen des Kirchenbaues in frühchristlicher 
und byzantinischer Zeit im Morgenlande auf Kunstgeographischer Grundlage. 

Dopo un breve servizio prestato presso i Musei di Stato di Berlino nella sezione paleocristiano-bi- 
zantina, dedicandosi a studi tuttora validi suila ceramica bizantina (1938, 1941) — filone di ricerca che 
ha seguito nella sua articolata problematica anche successivamente nel corso dei frequenti sopralluoghi 
ai grandi scavi in Asia Minore e in Siria —, fu chiamato dalla sede di Roma deiristituto Archeologico 
Germanico ove d rimasto fino alla fine del 1973, con la menzionata qualifica di Direttore Scientifico. 

La sua dotta e autorevole presenza nell’istituzione archeologica e nella biblioteca specialistica piü 
qualificata d’Europa, ^ stata un prezioso punto di riferimento per tutti gli studiosi che lo hanno awici- 
nato e che lo considerano Maestro per Tautentica conoscenza, t’originalitä e il rigore scientifico e meto- 
dologico deUe sue ricerche che riguardano il vasto ambito geografico delFarcheologia e storia delFarte 
tardoantica e protobizantina: studi che hanno decisamente contribuito a definire rautonomia scientifica 
della disciplina di Archeologia Cristiana, giä considerata un’appendice delFArcheologia Classica. 

Un riconoscimento e segno di stima e gratitudine per la sua magistrale attivitä di studioso, h stata la 
pubblicazione, a iniziativa e cura di Otto Feld e di Urs Peschlow, di due volumi in suo onore, Studien 
zur spätantiken und byzantinischen Kunst, edita a Mainz nel 1984 dal Römisch-Germanisches Zen¬ 
tralmuseum, Opera alla quäle hanno collaborato colleghi, allievi e amici. 

Il suo editore Franz Steiner, gli aveva giA offerto nel 1982, il volume Rom, Ravenna, Konstantino¬ 
pel, Naher Osten, che raccoglie un buon numero di Suoi articoli raggruppati in sezioni a seconda dei 
filoni di ricerca, riguardanti problemi generali e di metodo sull’architettura paleocristiana e protobizan¬ 
tina; problemi specifici di architettura e i grandi temi ai quali si ^ dedicato: Roma, Ravenna Costantino- 
poli e Farea microasiatica, la Siria, FEgitto e la Nubia, la Geoipa. Saggi e articoli pubblicati da riviste e 
periodici scientifici, tra i quali anche la ,J'elix Ravenna" e gli Atti dei „Corsi di cultura sulFarte raven- 
nate e bizantina", ai quali ha collaborato assiduamente. ^ 

Dalla sua vastissima bibliografia raccolta fino al 1984 nella citata Festschrift e dal contenuto del vo¬ 
lume ora menzionato, emei^e Farticolato ambito di interessi e problemi che delineano la f^ura dello 
Studioso e che riguardano la vasta area geografica dell’impero romano — siti e monumenti che ha co- 
nosciuto direttamente nei frequenti viaggi in Grecia, Asia Minore, Europa Orientale, Siria, Vicino 
Oriente, Egitto — prediletti filoni di ricerca ai quali ha dato contributi original! e di primo piano che 
sono sempre un punto di riferimento validissimo. 

Non potendo in questa sede, soffermarmi, come vorrei in dettaglio sulla vasta la gamma di argomenti 
e di problemi che sono stati oggetto dei suoi studi, mi limito a menzioname solo alcuni; il volume Stu* 
dien zur Architektur Konstantinopels, Baden-Baden 1956, tuttora fondamentale, i contributi che ri¬ 
guardano la scultura architettonica di Efeso, della Siria e i saggi, editi nel 1977 e nel 1982 dall’Accade- 
mia delle Scienze di Monaco, Ztoei spätantike Ruinenstätten in Nordmesopotamien e Qalb Loze 
und QaVat Sem'an; le indagini su particolari tipi di capitelli, sui marchi in lettere greche degli ateliers, 
sui Pilastri cosiddetti Acritani della Kazzetta di S. Marco a Venezia, provenienti dalla chiesa di S.Po- 
lleucto di Gostantinopoli e la recente poderosa opera da lui curata in collaborazione con Joachim Kra¬ 
mer e Urs Peschlow, Corpus der Kapitelle der Kirche von San Marco zu Venedig (1981), in cui 
prende in considerazione tutti i capitelli reimpiegati in S. Marco indicandone la provenienza dai vari 
edifici di Gostantinopoli, uno studio esauriente di cui ä in corso la traduzione italiana. Sull’attualissimo 
problema del reimpiego degli spc^li in architettura, il ma^strale saggio — Die Spolien in der spätanti- 
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ken Architektur — edito nel 1975 dairAccademia delle Scienze di Monaco, ha aperto la strada a questo 
ambito di ricerche. 

Per quanto conceme la scultura funeraria, ^ stato l’editore del V vol. del Repertorium der christlich¬ 
antiken Sarkophage (1967) di Roma e Ostia, opera alla quäle hanno collaborato Giuseppe Bovini e 
Hugo Brandenburg. Quando ancora era in elaborazione il corpus dei sarcofagi di Ravenna di Johannes 
Kollwitz, un suo articolo nella ,3Z“ (1969) ha fatto luce, attraverso documenti inediti, sui rapporti tra 
Costantinopoli e Ravenna, ponendo le basi metodologiche della ricerca anche in questo settore degli 
studi. 

Problemi di carattere generale suirarchitettura paleocristiana, nella diversificata tipologia degli edifici 
e della loro funzione, la spinosa questione sulla trasformazione in chiese del Partenone e di templi anti- 
chi sono stati riconsiderati nel saggio edito nel RAG Christianisierung der Monumente che riguarda 
tutta Tecumene dell’impero romano, contributi che danno la misura della sua dottrina, al pari della 
„voce“ Tardoantwo-Architetturoj apparsa nelFEnciclopedia Universale dell’arte; cosi il basilare volume 
Einführung in die christliche Archäologie (Dannstadt 1983) che prende in esame diversi problemi e 
aspetti della disciplina, la sua definizione e autonomia di scienza, l’estensione temporale e geografica 
che travalica i confini politici dell’impero romano. E’stata pubblicata recentemente un’edizione italiana 
(L’Erma, Roma 1993) ed ^ in preparazione un’edizione in lingua polacca. 

Al filone di studi suirarchitettura appartengono le indagini monc^afiche solle chiese di Roma, sul- 
Tedilizia copta, nella Nubia egiziana e sudanese, della Georgia, della Siria e Mesopotamia, di cui studia 
anche i sistemi di fortificazione delle citta e dei castra del limes sull’Eufrate, che sono stati finora og- 
getto di rare indagini archeologiche. 

Inoltre la sua bibliografia si arricchisce anche di contributi di iconografia e iconologia. 

Aveva in preparazione un grande lavoro r^ardante la Mitologia e forma classica nelFarte tardoan- 
tica, notizia di cui sono debitrice al Collega prof. Otto Feld deU’Universitä di Freiburg, che mi ha for- 
nito anche indicazioni biografiche sul Prof. Deichmann, da me utilizzate per il profilo dello Studioso 
presentato al Preside di Facoltä nel luglio 1993 e letto nella seduta del Consiglio della FacoM di Let- 
tere e Filosofia la mattina del 13 Settembre. La proposta del conferimento della Laurea ad Honorem fu 
accolta airunanimitä. Successivamente la Facoltd ha decretato il conferimento della Laurea h. c. alla 
Memoria. 

L’immenso e articolato patrimonio culturale dello Studioso rifluisce nella pöderosa pubblicazione 
che ho citato per prima e che riguarda piü da vicino l’ambito di studi dell’Universitä di Bologna e del 
suo Istituto di Antichitä Ravennati e Bizantine: la monmnentale opera su Ravenna. La trattazione arti- 
colata in complete mon<^afie dei singoli edifici ravennati a partire dall’epoca di Onorio, visti nel vasto 
contesto deirarchitettura dell’ecumene tardoantica, ^ preceduta dal I vol. Geschichte und Monumente^ 
che costituisce come una premessa critica dei temi tra loro interdipendenti che vengono affrontati e svi- 
luppati nei dettagli nel corso della trattazione. Temi che riguardano oltre che i principali edifici e la loro 
decorazione musiva e scultorea, raffermarsi del cristianesimo e il culto dei martiri, la posizione geogra¬ 
fica di Ravenna connessa con la problematica relativa al primo insediamento e all’ubicazione dei porti, 
lo sviluppo urbanistico della cittä e la storia della Chiesa di Ravenna, Argomenti questi che insieme ad 
altri di carattere storico, sociale, amministrativo e culturale, a un’analisi dettagliata sulla scultura, Tico- 
nografia sono ampiamente esaminati nell’ultimo volume. 

L’opera oltre agli apporti derivati da una completa revisione critica deUa vastissima bibliografia su 
Ravenna, si impone per organicitä e compiutezza, per la garanzia metodologica di un’indagine condotta 
alla luce di un’autentica conoscenza del mondo tardoantico, mai confinata a questo o a quel settore 
geografico o storico-artistico, e perfettamente consona alla magistrale figura di studioso qual’^ il 
Deichmann. 


Bologna 


Raffaella Farioli Campanati 
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JOACHIM WERNER 

23. 12. 1909-9. 1. 1994 

Am 9.1.1994 verstarb völlig unerwartet Prof. Dr. Dr. h. c. Joachim Werner kurz nach Vollendung sei¬ 
nes 84. Lebensjahres, abberufen aus einem bis zuletzt durch Schaffenskraft gesegneten Leben. Seinen 
84. Geburtstag verbrachte er — wie alle Jahre zuvor — im Kreise seiner Freunde, Mitarbeiter seiner 
Münchner Akademie-Kommission und Münchner Schüler; geplant wurde bereits sein 85. Geburtstag 
im Kreise seiner Schüler, die zuletzt seinen 80. Geburtstag in Grünwald bei München mit ihm zusam¬ 
men feiern konnten. 

Joachim Werner wurde am 23.12,1909 in Berlin geboren; nach dem Abitur am Staatlichen Franzö¬ 
sischen Gymnasium studierte er, der schon als Gymnasiast der heimatlichen Archäologie eng verbim- 
den war, ab 1928 folgerichtig die als Fachdisziplin noch veigleichsweise junge Vor- und Frühge¬ 
schichte, ferner Klassische Archäologie, Mittlere und Alte Geschichte in Berlin bei M. Ebert, 
G. Rodenwaldt, R.Holtzmann, E. Zahn und W. Unverzagt; nach zwei Semestern in Wien bei O.Meng- 
hin und R. Egger fand Joachim Werner seine Heimat im umfassendsten Sinne ab dem Wintersemester 
1930/31 in Marburg bei Gero von Merhart, dessen Schule ihn prägte und der er sich ein Leben lang 
zugehörig fühlte. Die in Berlin gewählten Nebenfächer behielt er bei, eben die Klassische Archäologe 
(J. Jacobsthal) und besonders die Alte (A.v. Premerstein) und Mittelalterliche Geschichte (E.E. Stengel). 
Diese enge Verbindung mit den historischen Disziplinen sollte unverwechselbar sein Lebenswerk in 
Forschung und Lehre prägen. Joachim Werner schloß sein Studium im 10. Semester ebenfalls in Mar¬ 
burg ab: Am 7.12.1932 wurde er bei v.Merhart mit der von Hans Zeiss angeregten, geförderten und 
schließlich auch begutachteten Dissertation über „Münzdatierte austrasische Grabfunde“ promoviert. 
Schon in diesem „Erstlingswerk“, erschienen 1935, wird die künftige Handschrift in vielem deutlich: 
der Blick auf Alteuropa als Ganzes, als nicht ohne Schaden auflösbare Einheit, hier mit Einbeziehimg 
Ost- und vor allem Südeuropas einerseits und die interdisziplinäre Arbeitsweise mit Einbeziehung der 
Schriftquellen bzw. der vMten und Mittelalterlichen Geschichte sowie der Numismatik andererseits. 

Mitarbeit an Ausgrabungen im alamannischen Gräberfeld von Mengen (Baden), in Uruk-Warka in 
Mesopotamien und insbesondere auch das noch heute hoch begehrte und auszeichnende Reisestipen¬ 
dium des Deutschen Archäologischen Instituts, das ihn in den Irak, nach Syrien, Palästina, in die Tür¬ 
kei, in die Balkanländer und nach Italien führte (1933/34), förderten und vertieften weiter das Ver¬ 
ständnis für die Bedeutung nachbarücher „Hochkulturen“ in ihren höchst unterschiedlichen und 
vielfältigen Einwirkungen auf Alteuropa: neben Byzanz trat so auch das persische Sassanidenreich im¬ 
mer mehr in die sorgsam zu betreuende Arbeitswelt, die er im Laufe seines Lebens und darüber hin¬ 
aus noch stetig erweitern sollte. Acht Jahre lang wurde die Römisch-Germanische Kommission {RGK) 
des Deutschen Archäologischen Institutes in Frankfurt Arbeits- und Lebensmittelpunkt (1935—1942), 
unter den damaligen Direktoren (ierhard Bersu, der als „politisch untragbar“ bereits im November 
1935 von den Nationalsozialisten aus seinem Amt entfernt wurde, E. Sprockhoff und Hans Zeiss: zu¬ 
nächst „die Tätigkeit als Assistent versehend“, dann ab 1938 als beamteter Assistent. Es waren be¬ 
wegte Jahre für die schon 1902 gegründete Institution und ihre Mitarbeiter: „Unter der Leitung von 
Emst Sprockhoff, dem Kurt Stade, Wilhelm Schleiermacher und Joachim Werner als Bewahrer der 
wissenschaftlichen Tradition gegen zeitgemäße Politisierung der Forschung zur Seite stehen, verteidigt 
die Römisch-Germanische Kommission sich gegen die wütenden Angriffe ihrer Gegner ...“, so der spä¬ 
tere 1. Direktor W. Krämer 1977 in der ,J'estschrift zum 7Sjähr^en Bestehen der Römisch-Germani¬ 
schen Kommission“ (1979). In die ersten Frankfurter Jahre fallen u.a. die Bearbeitung der Sammlung 
Diergardt in Köln (Bd. I: Die Fibeln 1961) und die Teilnahme an einer der nacl^erade berühmten 
Lehrgrabungen der RGK unter Bersu’s Leitung, diesmal als deutsch-bulgarisch-österreichisches Ge- 
meinschaftsprojekt in der frühbyzantinischen Festung von Sadovec (1936), ein Glücksfall, wie wir 
heute wissen; seiner Teilnahme, Beharrlichkeit und seinem Verantwortungsgefühl gegenüber dem 
Fach, der RGK und seinen verstorbenen We^efahrten und Freunden (LVelkov, R. Egger, H. Vetters) 
ist es zu danken, daß diese wichtige Grabung durch S.Uenze als Dissertation aufgearbeitet wurde und 
mit weiteren Beiträgen noch 1992 in den JMünchner Beiträgen zur Vor- und Frühgeschichte“ mono¬ 
graphisch veröffentlicht werden konnte. 



666 


ni. Abteilung 


Ende Februar 1938 habilitierte sich Joachim Werner an der Universität Frankfurt mit der Schrift 
„Die Zierscheiben des Thorsberger Moorfundes. Ein Beitrag zur frühgermanischen Kunst- und Reli¬ 
gionsgeschichte“ (1941); Wegbegleiter und Habilitationsvater war wieder Hans Zeiss, der auch seine 
Hand über die — wie ich von J. Werner weiß — während des Verfahrens als in ihrer Quintessenz „zu 
wenig germanisch und zu stark römisch“ eingeschätzte Arbeit hielt. Am 19.7.1938 wurde er zum Uni¬ 
versitätsdozenten ernannt und ein Jahr später bereits zum Heeresdienst einberufen. Über die Kriegs¬ 
jahre hat Joachim Werner seinen Schülern gegenüber nur wenig und zurückhaltend erzählt; dies tat er 
erstmals ausführlich, beeindruckend und bewegend während seiner Feier zum 80. Geburtstag: Gewiß 
war es immer wieder „Glück“ — das Motto, unter das er seine autobiographische Rede selbst stellte —, 
das ihm zur Seite stand, aber auch Geradlinigkeit und ein sehr distanziertes, ablehnendes Verhältnis zu 
jenen Strukturen und deren Vertretern, die die Versuche des Amtes Rosenberg durchsetzen wollten, 
Einfluß nicht nur auf vor- und frühgeschichtliche Forschung und Lehre zu gewinnen. Am 1.1.1942 
wurde Joachim Werner — von der Wehrmacht freig^eben — als außerordentlicher Professor für Vor- 
und Frühgeschichte an die neu gegründete „Reichsuniversität“ Straß bui^ berufen, wo — dank der Be¬ 
rufung von H.Koethe auf den Lehrstuhl für Provinzialrömische Ardiäologie im Sommer 1941 — „die 
Möglichkeit bestand, ein für Deutschland einzigartiges Universitätsinstitut aufzubauen“ (J. Werner, 
Nachrichtenblatt für Deutsche Vorzeit 9, 1943, 48—52), eine Verbindung beider Facher, die dann erst 
später in München gelingen und Bestand haben sollte; bereits am 20.5.1943 wurde Werner wieder 
zum Wehrdienst eingezogen. Das Ende des Krieges und die Zeit kurz danach (1945) erlebte Joachim 
Werner getrennt von seiner Familie in der Schweiz; hier entstand „während der Zeit der MUitarinter- 
nierung, als der Verfasser beim Zusammenbruch seines Vaterlandes in der Schweiz Asyl suchte und 
fand“, die Monographie über „Das alamannische Gräberfeld von Bülach“ (1952): „Helvetiae hospi- 
tali — Fortunae reduci“ ist auf dem Vorsatzblatt als Dank an die Schweiz und an seine Schweizer 
Freunde E. Vogt und R. Laur-Belart zu lesen. 

JDer Anfang (an der Universität München] im Winter 1946/47 war schwer. Das Schicksal von Hans 
Zeiss, der seit August 1944 in Rumänien vermißt war, blieb ungewiß und ich mußte mich in seiner 
Vertretung zunächst bemühen, aus den Trümmern des Institutes wieder einen arbeitsfähigen Apparat 
zu schaffen. Ohne die Hilfe der Kollegen Milojöi6 und Kossack, deunals Assistent bzw. Kanzleiange¬ 
stellter am Institut, wäre das wohl kaum gelungen“, so Werners Rückblick bei einer Feierstunde anläß¬ 
lich des 70. Geburtstages von Hans Zeiss. Von 1946—1947 übernahm Joachim Werner zunächst die 
Vertretung des Zeiss’schen Lehrstuhles (1935 eingerichtet). Als im Oktober 1947 gewiß wurde, daß 
Hans Zeiss am 30.8.1944 in Rumänien gefallen war, wurde Werner 1948 zu seinem Nachfolger an 
der Universität München berufen, in dessen Diensten er bis zu seiner Emeritierung 1974 lehrte. 

Dank letztlich guter Gesundheit und ungebrochener Schaffenskraft war die Zeit „danach“ sicherlich 
keine im „Ruhestand“, in den er mit einer zweibändigen eindrucksvollen Festschrift seiner Schüler 
und Habilitanten, besorgt von seinem Nachfolger G. Kossack und von G. Ulbert (1974) „entlassen“ 
wurde. Das schier unglaubUche Arbeitspensum blieb das gleiche, und so hatte er es sich vermutlich 
auch gewünscht und vorgestellt; die Wissenschaft bestimmte weiterhin sein Leben, war wohl auch Le¬ 
benselixier. Er konnte sich nun mit ganzer Kraft „seiner“ Kommission zur archäologischen Erfor¬ 
schung des spätrömischen Raetien“ bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaft widmen, der er 
schon zuvor seit ihrer Gründung im Juli 1957 Vorstand. Die Forschung, auch über das per definitio- 
nem engere Wirkungsfeld der Kommission hinaus, und besonders junge Kolleginnen und Kollegen zu 
fördern, wurde ihm ein immer stärkeres Anliegen. Die Aufgaben der Kommission sah er in folgender 
Dreiteilung, voi^etragen bei einer Tagung in Regensburg im Oktober 1993: „1. Durchführung von For¬ 
schungsgrabungen, vor allem an Großprojekten der spätrömischen und frühmittelalterlichen Zeit und 
nachfolgende Publikationen zum Thema Provinz Raetien in spätrömischer Zeit. 2. Edition alter Aus¬ 
grabungen aus dem engeren Forschungsgebiet, die sonst im allgemeinen unveröffentlicht bleiben wür¬ 
den. 3. Herausgabe von Arbeiten aus dem weiteren Forschungsgebiet in der Reihe „Münchner Bei¬ 
träge zur Vor- und Frühgeschichte“ (MBV) mit zeitlich wie geographisch weiter ausgreifender 
Thematik, um sowohl die Geschichte vorher und nachher zu beleuchten als auch eine regionale Isolie¬ 
rung zu vermeiden“. Wie ernst er diese Aufgaben nahm, beweisen die 46 meist sehr umfangreichen 
Bände der MBV, die er mit seinen Mitarbeitern bis 1993 betreuen und herausbringen konnte. Hier im 
Wirkungsfeld dieser so außerordentlich produktiven Kommission fanden auch die eigenständigen oder 
zusammen mit in- und ausländischen Partnern durchgeführten umfangreichen Grabungsprojekte ihren 
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Platz, die finanziert und betreut werden mußten. Die Liste dieser Aktivitäten ist lang und der Zuwachs 
an Wissen im Detail wie in konzeptioneller Hinsicht ist beeindruckend; daß die meisten Grabungspro¬ 
jekte überwi^end oder ganz publiziert wurden und andere bald zum Druck gebracht werden können, 
ist der nie erlahmenden Geduld Joachim Werners und seinem ständigen Druck zu verdanken, mit dem 
er seine örÜichen Grabungsleiter immer wieder und nachgerade unerbittlich an ihre Pflichten zur Pu¬ 
blikation ermahnte, so auch den Verfasser dieses Nachrufs mit der Ausgrabung in Invillino in Friaul: 
Epfach (noch vor Gründung der Kommission von 1953—1957; erschienen 1964 und 1969), der Gold¬ 
berg bei Türkheim (1958—61; 1981), Bettmauer bei Isny (1966—70; 1988), der Münsterberg in Brei¬ 
sach und das Kastell Sponeck bei Jechtingen am Kaiserstuhl (1973—76; 1986 und 1993), Weßling bei 
München (1973—1982), Passau-Haibach (1978—79; 1982), Nersingen und Burlafingen (1983—84; 

1987) , Finningen/Ulm (1985), Keilmünz (1986—1993) und der Döttenbichl bei Oberammeigau 
(1992—93) sowie Kuchl in Österreich (1962—63, 1977; 1994), Invillino in Friaul (1962—74; 1987, 

1988) , die Hrusica (1971—73; 1981) und Vranje (1970—74; 1975) in Slowenien, Man fragt sich, wie 
dieses weite und arbeitsintensive Tätigkeitsfeld bewältigt werden konnte in einem Tagesablauf, in des¬ 
sen Zentrum ja die „eigene“ Forschung und bis 1974 die Lehre standen; gewiß hatte das vertrauens¬ 
volle Delegieren von ,Alltagsarbeit“ an loyale Mitarbeiter im Universitätsinstitut, die durch seinen auf¬ 
reibenden Arbeitsstil nicht selten bis an die Grenzen des Zumutbaren belastet wurden, entscheidenden 
Anteil an der Bewältigung dieser unterschiedlichen Arbeitsbereiche, ausschlaggebend aber waren doch 
die schier unerschöpfliche Arbeitskraft, das Pflicht- imd Verantwortungsgefühl und vor allem der 
Wille, das durchzusetzen, was ihm wichtig war. 

Das (Euvre von Joachim Werner in seiner inhaltlich-thematischen und überr^onalen Breite, in sei¬ 
ner zeitlichen Tiefe oder gar in allen seinen Fazetten in einem Nachruf zu kennzeichnen und zu würdi¬ 
gen, ist kaum möglich: Zu überblicken sind zwischen 1927 und 1993 immerhin 17 Monographien 
bzw, selbständige Schriften und mehr als 300 Aufsätze und Rezensionen, letztere teils mit Aufsatzcha¬ 
rakter. „Zwischen Irland und Japan“ war er zu Hause, wie srin Schüler und Mitarbeiter in der Akade¬ 
mie-Kommission L. Pauli in einem Nachruf in der „Süddeutschen Zeitung“ treffend schrieb. Die früh¬ 
geschichtliche Archäologie war sein Arbeitsgebiet und diese hat er wie kein anderer geprägt; überaus 
breit gefächert, lassen sich gleichwohl mehrere Schwerpunkte in seinem wissenschaftlichen Werk von 
Anfang an erkennen: die keltisch-germanische Welt in den letzten drei Jahrhunderten v, Chr, (diese 
Arbeiten wiederabgedruckt anläßlich seines 70,(Geburtstages in: „Spätes Keltentum zwischen Rom und 
Germanien“, 1979) und die römische Kaiserzeit in der „(Germania libera“, beide mit ihren in das Früh¬ 
mittelalter fortwirkenden Ethnogenesen germanischer gentes, sodann die germanischen Stammesge¬ 
biete des frühen Mittelalters, Denkmäler und Kunststile der Karolingerzeit, die Reitemomaden (Hun¬ 
nen, Awaren, Bulgaren), die Slawen und das gesamte Mittelmeergebiet in Spätantike und frühem 
Mittelalter. Innerasien (Alma-Ata, Taskent, Samarkand, Buchara) war ihm genauso vertraut wie Südko¬ 
rea, auch aus eigener Anschauung als Gast der Sowjetischen Akademie der Wissenschaften 1963 und 
durch Studienreisen mit seinem japanischen Schüler Akio Ito aus Nagoya (1984), der bei Werner 
1969 mit einer Arbeit „Zur Chronologie der frühsillazeitlichen Gräber in Südkorea“ aus der Zeit vom 
4.—7.Jahrhundert promoviert worden war; durch so wichtige und einzigarüge Fundkomplexe wie Ky- 
ongju und Bokchondong in Südkorea wurden überraschende (Gemeinsamkeiten mit den Hinterlassen¬ 
schaften hunnischer und awarischer Reitemomaden des 5,—8. Jahrhunderts herausgearbeitet. So 
wurde die Weite seines Blickfeldes und seiner Interessen eindrucksvoD deutlich z.B. in seiner zuletzt 
veröffentlichten Münchner Akademie-Abhandlung über ,Adelsgräber von Niederstotzingen bei Ubn 
und von Bokchondong in Südkorea“ von 1988, „einem Experiment verreichender Archäologie“: Die 
Deutung und Funktionsbestimmung der Beigabe von Pferd und Pferdegeschirr in so weit voneinander 
entfernten R^onen in Süddeutschland mit den Adelsgräbem von Niederstotzingen und in Südkorea 
mit Bokchondong eröffnet verblüffende religions^eschichtliche Konvergenzen in der Beigabensitte 
„adeliger Führungsschichten Süddeutschlands und Südkoreas, unmittelbar bevor das Christentum 
bzw. der Buddhismus die heidnischen Glaubensinhalte bei (Germanen und Koreanern verdrängten“; 
die profunde Kenntnis innerasiatischer Steppenvölker erlaubte es J. Werner, tief verwurzelte Traditio¬ 
nen zu erkennen, die bis zu Sarmaten imd Hunnen führen, oder — was Schutzwaffen bzw. Waffen¬ 
technik anlangt (Spangenfederhelme) — Gemeinsamkeiten zwischen Innerasien (z. B. Ostturkestan), 
Byzanz, dem langobardischen Italien und den germanischen Stammesgebieten bei Alamannen und 
Franken aufzuzeigen. 
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Rezeptionsgeschichte in allen ihren Verästelungen und Fazetten ist es also, der Joachim Werner 
stets mit besonderem Interesse nachspürte; dies zieht sich neben anderem wie ein roter Faden durch 
sein wissenschaftliches Werk, angefangen schon in seiner Dissertation bis zu seinen letzten Arbeiten. 
Zu nennen sind hier vor allem die beeindruckende Studie über „Nomadische Gürtel bei Persern, By¬ 
zantinern und Langobarden“ (Kongreß Rom 1974), in der er eben diesen und anderen Verhaltenswei¬ 
sen, Moden, Waffentechniken und Sachformen auf den Grund ging. Steppennomaden — „Byzanz“ — 
Germanen in ihren Wechselwirkungen ist ein beherrschendes Thema, wofür neben zahlreichen Auf¬ 
sätzen dann zusammenfassend und abschließend auch monographische Arbeiten stehen: JBeiträge zur 
Archäologie des Attila-Reiches“ (1956), „Der Grabfund von Malaja PereäÖepina und Kuvrat, Kagan 
der Bulgaren“ (München und als bulgarische Ausgabe der Bulgarischen Akademie der Wissenschaf¬ 
ten, 1984) und J)er Schatzfund von Vrap in Albanien“ (*1986, ^1989). 

Mit Rezeptionsgeschichte im weitesten Sinne untrennbar verbunden sind auch das gesicherte Wis¬ 
sen um die Mobilität von Sachen und Personen, um Handel und Verkehrswege, um die Übernahme 
fremder Kulturkomplexe und Kulturphänomene; das besondere Interesse J. Werners galt dabei dem 
Grenzbereich germanischer und reitemomadischer Kulturen sowohl untereinander als auch in deren 
Kontakten zu der römischen und mediterran-byzantinischen hochkulturlichen Welt des Mittelmeerrau- 
mes einerseits und den Akkulturationsprozessen in den germanischen Staaten auf reichsrömischem 
Boden andererseits. Eine Fülle von Aufsätzen und monographischen Abhandlungen haben der For¬ 
schung bei diesen komplizierten und auf vielfältige Weise miteinander verwobenen Thematiken ent¬ 
scheidend den Weg gewiesen, so die schon erwähnte Habilitationsschrift über „Die beiden Zierschei¬ 
ben des Thomberger Moorfimdes“ (1941) und — daran thematisch anschließend — die 
Akademie-Abhandlung über J)as Aufkommen von Bild und Schrift in Nordeuropa“ von 1966, in der 
der ,3ruch“ mit der bild- und schriftlosen „Vor“-Zeit in der germanischen Welt im 3. Jahrhundert 
n. Chr. mit dem „indirekten Lehrmeister Rom“ herausgearbeitet wird. Das Verständnis und die Kennt¬ 
nis zum Thema: ,J)yzantinische Mittelmeerwelt und germanische Stammesgebiete nördlich der Alpen“ 
sind nahezu ausschließlich Werner zu verdanken durch seine Arbeiten über byzantinische Scheibenfi¬ 
beln (1936) und Gürtelschnallen (1955), koptisches Bronzegeschirr (1938, 1955), Helme mit dem erst 
zuletzt geführten Nachweis (1988), daß nicht nur die Spangenfed^helme des 7. Jahrhunderts, sondern 
auch die Spangenhelme des 6. Jahrhunderts Erzeugnisse byzantinischer Waffenschmiede sind (1988); 
hierher gehören auch die Abhandlungen ,J'emhandel und Naturalwirtschaft im östlichen Merowinger¬ 
reich nach archäologischen und numismatischen Zeugnissen“ (1961), „Waage und Geld in der Mero¬ 
wingerzeit“ (1954) und „Zur Verbreitung frühgeschichtlicher Metallarbeiten (Werkstatt — Wander¬ 
handwerk — Handel — Familienverbindung)“ (1970), um nur einige seiner Arbeiten zu diesem 
Themenkomplex zu nennen. 

Scharf rubrizieren läßt sich das CEuvre von Joachim Werner jedoch nicht Nach Ausgangsbefund 
sehr unterschiedlich, werden alle Interpretationsebenen, zu denen die Archäolc^e mit ihren Bodenur¬ 
kunden „Zugang“ hat behandelt. „Von der (höchst detailliert aufbereiteten) Quelle zum historischen 
Befund“, unter dieses Motto lassen sich Werners Arbeitsweise und Zielsetzung letztendlich stellen: 
Vor- und Frühgeschichte also als historische Disziplin; eventuelle Zweifler im interdisziplinären Ver¬ 
bund — und solche soll es lange Zeit gegeben haben — hat Werner stets eines Besseren belehrt. Mit 
dem ihm eigenen Gespür griff er jene Befunde und Sachverhalte auf, die in diesem Sinne besonders 
„erfolgversprechend“, zielführend waren. Die schon angesprochene Untersuchung der Mobilität von 
Personen und Personengrup}>en stehen hierfür genau so wie die (meist damit verbundenen) Arbeiten 
zur Sozialgeschichte und zur ethnischen Interpretation archäologischer Fundgruppen und Funde, un¬ 
ter denen nur die grundl^enden Studien zur mitteldeutschen Skelettgräbergruppe Hassleben-Leuna 
mit ihren personenbezogenen Verbindungen zum gallischen Sonderreich in den Jahren 259—274 in 
der Festschrift für W. Schlesinger (1973) und B. Schmidt (1989) ebenso erwähnt seien wie z. B, die 
„Bewaffnung und Waffenbeigabe in der Merowingerzeit“ (Koi^eß Spoleto 1968) und seine leider 
nicht beendeten Arbeiten zum Grab des Frankenkönigs Childerich; in diesen Kontext sind auch seine 
Studien über den frühen fränkischen Fundstoff des 5. Jahrhunderts und über den germanischen Fund¬ 
horizont in Gallien des 4, und der 1. Hälfte des 5. Jahrhunderts mit dem berühmt gewordenen Aufsatz 
„Zur Entstehung der Reihengräberzivilisation“ (1950) einzuordnen. 

Auch die Vor- und Frühgeschichte Bayerns wurde — ganz im Sinne von H.Zeiss — nachdrücklich 
gepflegt: über die „Herkunft der Bajuwaren“ (1962) und über die Verbindungen Süddeutschlands zum 
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italischen Langobardenreich handelte er ebenso wie er Quellen editierte und auswertete: J)as alanutn- 
nische Fürstengrab von Wittislingen“ (1950) mit nach wie vor gültigen religionsgeschichtlichen Unter¬ 
suchungen (vor allem zu den Bullae), „Das alamannische Gräberfeld von Mindelheim“ (1955) und die 
umfassend betreute Veröffentlichung der „Ausgrabungen in St. Ulrich und Afra in Augsburg“ (1977) 
mit mehreren eigenen Beiträgen zu den Gräbern von Klerikern und adeligen Laien aus der Provence 
und Burgund aus der Zelt der Luxeuil-Mission (1. Hälfte des 7.Jhds.), durch die die Geschichte der 
Christianisierung in Bayern erheblich modifiziert wiu'de, Aspekte, die auch an anderen Stellen weiter 
und ebenfalls grundlegend vertieft wurden, so im Kongreß Reichenau 1976/77, der von Werner zu¬ 
sammen mit seinem mediävistischen Partner und Freund E.Ewig organisiert worden war: J>ie romani¬ 
sche Trachtprovinz Nordbui^nd im 6. und 7. Jahrhundert“ (1979), Die entscheidende Förderung der 
„heimischen“ Archäologie ging natürlich ebenso imd ganz wesentlich von seiner Akademie-Kommis¬ 
sion aus (s. o.). 

Es wäre kein vollständiges Bild, wollte man nur dem Gelehrten gedenken und nicht auch dem Leh¬ 
rer: Forschung und Lehre waren eine Einheit und hiervon profitierten ganz entscheidend seine Schü¬ 
ler. 

„Sie werden hinter dem Werk die Persönlichkeit desto klarer erfassen und Sie werden bemerken, 
wie diese Persönlichkeit und ihre richtungweisenden Gedanken in der weiteren Forschung fortwir¬ 
ken ... Da gilt es, sich an Persönlichkeiten zu orientieren, die durch das Pflichtgefühl gegenüber ihren 
Mitmenschen und gegenüber ihrer beruflichen Aufgabe, durch die Breite ihrer Bildung und durch die 
Redlichkeit und Akribie ihrer wissenschaftlichen Arbeit Vorbild sein können“: Diese mahnenden 
Worte Joachim Werners, gesprochen in der Feierstunde zum 30. Jubiläum des Instituts 1965, galten 
seinen Schülern, das Werk unserer „Altvorderen“ nicht gering zu achten. Rückschauend werden seine 
Schüler dies nun auf das wissenschaftliche Leben und Werk ihres Lehrers selbst beziehen, und sie 
spürten auch schon damals, wie stark ihr Lehrer auf sie einwirkte. Seine Lehrtätigkeit war, vor allem 
Im Seminarbetrieb, geprägt durch ein hohes Maß an Vertrauen in die Leistungsfähigkeit, Eigenverant¬ 
wortlichkeit und geistige Freiheit seiner Studenten, verbunden mit sehr großen Freiräumen, die er 
ihnen damit bewußt beließ. Obgleich dies nicht selten Gefühle der Unsicherheit unter den ihm Anver¬ 
trauten mit sich brachte, gab ihm der Lehrerfolg doch recht Joachim Werner promovierte 33 Studen¬ 
ten mit Themen, die z. T. weit über Mitteleuropa hinausführten (Italien, Frankreich, England, Bulga¬ 
rien, Südkorea) und führte 7 Kollegen zur Habilita.tion: y. Milojöi6, G. Kossack, H, Müller-Karpe, 
G. Ulbert W. Torbrügge (f), H. Schubert und V. Bierbiauerj'den Dr. h.c. erhielten Prof. Dr. h.c. Ing. 
M.Hell (f; Salzbuig) und Dr. h.c. Prinz-Otto vdT^He^e*S(yenedig). 

Hohe wissenschaftliche Ehrungen und Aus^ichnung^ wurden Joachim Werner zuteil, unter ihnen 
vor allem die Ehrendoktorwürde der altehrwürdigen Jagieöoheff-Universität Krakau am 15.5. 1990, 
von einer Universität also, an der im November l84\ Professoren von den Nationalsozialisten ver¬ 
haftet worden waren und von denen mehrere später in Sachsenhausen und Dachau den Tod fanden. 
Ordentliches Mitglied der Bayerischen Akademie der Wissenschaften war er schon seit 1953, auswärti¬ 
ges Mitglied wurde er in der Bulgarischen und Serbischen Akademie der Wissenschaften sowie Korre¬ 
spondierendes Mitglied der Akademien in Wien, Brüssel, Rom und Krakau sowie Mitglied in 12 Ge¬ 
lehrten Gesellschaften. 

Die Wirkung der Persönlichkeit Joachim Werners werden viele in ihren persönlichen Beziehungen 
auf höchst eigene und sicher auch unterschiedliche Weise erfahren haben, als Schüler, Mitarbeiter, 
Freunde und Kollegen; wohl jeder wird mit einem Gefühl des Dankes an diesen großen Gelehrten imd 
Lehrer zurückdenken und diese dankbare Erinnerur^ über den Tod hinaus bewahren. Sein wissen¬ 
schaftliches Werk ist sein Vermächtnis an Gegenwart und Zukunft. 


München 


Volker Bierbrauer 



